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jt verbeblen, fagt der Verf. felbft, daß biefes 
nenheiten darbiete; und dies bezieht fi, na: 
dt blos auf das Materielle, fondern auch au 
Anordnung ift die alphabetifche, für den Get 
wurf, und bei gecgraphifchen Unterfuchungen 
gerade die unpaflendfle, da fie durchaus 
dem gewährt, was in biefem oder jenem 
für die Dofitionenfunde geleiftet worden, 
welche Lücken noch auszufüllen durch Ba 
im Kartenentwurf durch anderweitige, Unterfu 
nen 2. Dr. Œoulier bat die Mängel feinen 
efühft, denn er bat im Appendir die im alph 
‚ Breite und Länge beftimmten Dunfte in g 
stheilungen gruppirt, die inbeffen nur ein dar 
‚ Biel zweckmaͤßiger ift es für ein folches Poſiti 
+6 gerade im umgekehrten Verhältniffe geordn 
m Corps de l’ouvrage die geographifche Ri 
ıde liegt und ein alphabetifches Regiſter den 
der formelle Theil von Hrn. Couliers Arbeit ! 
3 den Anforderungen entiprechen, welche ma: 
Art zu machen berechtigt ſcheint. 
idere Aufmerkfamleit hat der Verf. den Poſit 
widmet, fo daß feine Tafeln für den Gebrauc 
nüklih fein merben. viel nüßlicher ala No Ranr 
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zu wollen, {ft in der That nicht wohl einzufehen; durfte doch der 
Dr. Berf. nur auf die großartigen wifienfchaftlichen Eee » Unters 
nebmungen blicken, welde feine Landsleute Freycines, Reussin, 
Duperrey, d’Urville und fo viele Andere ausgezeichnete Dfficiere 
der franjôfifhen Marine ausgeführt haben, um fich zu Überzeugen, 
daß die Kronometer nicht blos zum Verſuch, die WReereslänge zu 
finden, dienen, fondern sur wirtlihen Beſtimmung berfelben 
in Anwendung kommen, und zwar mit einem Erfolge wie ibn die 
Schifffahrt, nach unferm gegenwärtigen Willen, nur immer wäns 
fhen fann. Bezieht fih Hrn. Eoulier’s Behauptung auf die Hans 
delémarine feines Baterlandes, was der Fall zu fein fcheint, wenn 
er fagt: der hohe Preis würde immer ein Hinderniß zum allgemeis 
nen Gebrauch der Sesuhren fein, fo find nichts als die befchränts 
ten Anfichten der fransôfifhen Rheder zu beklagen, wenn fie im 
Marimo ein paar Zaufend Franken zu erfparen fuchen, wo fie dem 
tröglihen Clement und feinen zahlreichen Gefahren oft Millionen 
foralos übergeben, die gerade In jenen paar Taufend ein mädhtiges 
Schutzmittel finden würden. Nicht fo Earg ift der britifche Schiffes 
herr, faft kein englifches Schiff fegelt nad Amerika oder Oftindien, 
ohne Kronometer an Bord zu haben und ihren Gebraud zu vers 
fiehen ; kein Amerikaner geht auf den füdlichen Fifchfang aus, ohne 
mit einer guten Uhr verfehen zu fein; und dieſem Berfabren hat 
die Geographie nicht felten genaue Längenbeftimmungen zu verdans 
fen gehabt, wie fi an zahlreichen DBeifpielen darthun ließe. Hös 
ren wir, was einer der ausgezeichnetften und erfabrenften Offiziere 
der britifchen Marine, der Rapitain Bafil Hall über den Gebraud 
der Seeuhren fagt: In this age of science, of general intelli- 
gence, and of liberality in erery tbing, connected with 
mercantile enterprise, it is indeed most astonishing, that any 
ship should ever be permitted to set out on any voyage with- 
out a chronometer: and owners of ships, independently of 
the fearfal responsability which they incur by neglecting so 
important a precaution, may be assured that they most ma- 
terially neglect their own interest by this species of economy; 
for the safety of a ship is not only greatly lessened, but the 
voyage is, in nine cases in ten, materially protracted by the 
wand of this easy and cheap addition to her equipment, 
Not only, therefore, the high obligation which they are un- 
der, to preserve, as far as in them lies, the lives of people 
emberked in their service — but their own obvious pecu- 
miery advantage, calls upon them to despise this paltry sa. 
ving, and never to sufler one of their ahips to leave pors 
1 


. * 


Deere, mehrere Hundert an ber Zahl, mit mehr 
und Kindern, nah Europa zuruͤckbrachte. Dies 
t einem Rronometer verfeben, ob aus Ignoren 
ner und fehe firafbaren Sparſamkeit, — das 
Ju geftellt fein! Aber diefer Mangel war e$, : 
obfhon ed von einem wadern und einfichteno 
wurde, den Untergang brachte. Kapt. Hall ba 
getroffen, daß die Arnifton durch die andern 
on der wahren Fänge telegraphifh unterrichtet ı 
an gutes Werter hatte, ging das recht gut; al 
chen Rand der Nadel» Bank erreichte erhob fid 
welche die Schiffe nach allen Richtungen serftr 
fton für fich felbft forgen mußte. Die Strömur 
unregelmäßig; der Himmel war meift bedeckt 
g vorhanden, Mondpiftanzen zu erlangen. Ma: 
bte der Kapitain der Arnifton den Meridian dei 
aben und fon weit weftlich von demfelben zu 
jenugte er eine ED. Kühlte um den Kurs auf 
I. Aber kaum mar er einige Stunden lang 9 
vor ſich ſah und num erfannte, daß fit das Sd 
ndert Meilen dftlich vom Kap, befinde; vergeb 
ee ausgeworfen, vergebens die Maften gelappı 


trieb der Wind das Schiff gegen die Küfle u: 
Befakuna. @olhaten _ Mieihsen nah Binden aus 
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Diefe Wirkung des Kapftroms fonnte der Befchlehaber der Arnis 
fon nicht fennen, eben well ihm die Mittel fehlen, die wahre 
Länge zu beobachten. Kapt. Hall zeigt, wie die Rronometer fo vor, 
trefflich dazu geeignet find, Richtung und Stärke der Strömungen 
wenigfiens „annähernd fennen zu lernen‘; denn it is, fagt er, 
scarcely to be hoped that we shall ever arrive at a correct 
knowledge of the laws which regulate the great streams of 
the ocean. (A. a. D. &. 277.) Auf dieſes Objekt der Hydro⸗ 
graphie, das für die Kenntniß der phofifalifhen Verhältniffe der 
Erde nidt minder wichtig ift, als fire die Navigation, gedenken wir 
in den nächfien Lieferungen unferer Annalen zurüd zu fommen, und 
nad und nad) alle Thatfachen zu fammeln, die auf diefes Phänomen 
Bezug haben, um die Lücke ausfüllen zu helfen, welche die deutfchen 
erdbefchreibenden Werke in diefer Beziehung noch iminer darbieten. 

Doh mir kommen auf bas Buch des Hrn. Coulier zuräd, 
Der Berf. giebt die Ortsbeflimmungen fo, wie fie von den Beobahs 
tern felbft angegeben worden find, oder wie er fie in feinen anders 
meitigen (abgeleiteten) Quellen vorgefunden bat; er läßt fit auf 
eine Disfuffion der Beobachtungen nicht ein, fondern überläßt bles 
jedem, der von feinen Tafeln Gebraud machen will, was allerdings 
nicht ganz unzwedmäßig fein dürfte. Aber hierbei vermißt der 
Geograph ungern die genauern Bibliographifhen Nachweifungen, 
welche zu einer folhen Unterfuchung erforderlich find. Sn biefer 
Dinfibt ift alfo bas Buch gleihfam nur ein Regiſter, das feinen 
Zwei nicht ein Mal vollftändig erfüllt. O6 eines Ortes Laͤnge 
durch abfolute Beobachtungen, und durch welche, bcftimmt worden 
fei, oder ob fie fit auf eine Dreiedéreibe oder Rronometerlinie 
Rüge, und auf welchen Abfabrtépunft, — das zu willen iſt dem 
Geo s und Dobrographen wichtig genug, um ibm in einer Poſi⸗ 
tionstafel dargelegt zu werden, falld der Eammler in feinen Quel: 
len Data genug finden follte, um diefer Forderung zu entfpreden, 
Bir willen zwar ſehr wohl, das der Sammler in diefer Bezichung 
ſehr Hadfig von feinen Quellen in Stich gelaflen wird, denn es 
heißt in ben Berichten mancher Seefahrer und Meifenden, felb* 
unter neuern, nur zu oft, die Länge diefes oder jenes Punktes ijt 
fo und fo groß, ohne Angaben, ob fle durs Log, durch Kronomes 
ter, durch Abftände zc. gefunden worden; aber das foll und darf 
he nicht abhalten, wenigftens fo viel zu geben, als er nur Immer 
aufzufpüren vermag. 

Obſchon die Längenbefimmungen, welhe aus SKronometers 
sder Diftanzs Meffungen bervorgeben, nur bis auf Minuten genau 
find, und es für die Zwecke der Schifffahrt hinreichend iſt, die Breite 


07 vevegue ZUIMIENGEIEUL, dieſe Noten 
und eine wahre Zierde des Buchs. Hr. Goulia 
gegen die Irrthuͤmer zu warnen, in die man d 
verfallen fann, melde einen gegebenen Punkt 
Minuten, ja ſogar um einen ganzen Grad, 
Laͤnge fehlerhaft anſetzen; unpaſſend und unger: 
Gliemann’s werthvolie Karte von Island zu v 
nferm Berfaffer einleuchtend fein. mußte, daß 
ı von 1° in der Breite nichts als ein Stichfehle 
ektur uͤberſehen worden. 

Hr. Coulier glaubt ‚ daß feine Sammlung fo 
egenmwärtige Zuftand der Willenfchaft es erlau 
fie if, ſagt er, wird fie immerhin eine Praͤciſic 
einfache Gebrauch der Karten nicht zu erlangen 
weniger muß man ihr kein abſolutes Vertraue 
len zugeſtehen.“ — Da widerſpricht ſich alſo der 
er, laͤßt ſich hinzuſetzen, die Zahl der vielen ſe 
er benutzte, noch vermehrt, und ftatt fit in : 
opien zu bebelfen, die Driginale felbft zu Rat 
er eine größere Genauigfeit erreicht haben, 
t In ihrer gegenwärtigen Geſtalt betrachten 
en. Coulier als eine Ihägbare Materialien ; Sam 
phifch geordnet, berichtigt und vervollſtaͤndigt, 
Handbuch für den Geographen fein mûre = 


| ° * 
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Erdkunde — Connaissance des Toms, 1832. 7 


Connaissance des Tems, on des mouvemens célestes, À l’usage 
des Astronomes et des Navigateurs, pour l’an 1832 ; publice 
par le Bureau des Longitudes. Paris, Bachelier, 1829. 
Der aftronomifche Kalender und die aftronomifhen Hälfstafeln 
216 ©.; die Zugaben 101 ©. in gr. 8. 





Das parifer Längen» Büreau hatte vor Kurzem eine Roms 
miſſion aus feiner Mitte mit Unterfudung der Frage beauftragt, 
weiche Movbififationen bei der Einrichtung des aftronomifchen Jahr⸗ 
buchs anzubringen, dienlich fein möchten. Indem fie fi) mit diefem 
Gegenftande befchäftigte, fonnte die Kommiffion nicht aus dem Ges 
fibte verlieren, „daß es fi um ein Werk handele, welches vorzugss 
weife für die Seefahrer beftimmt ift,” mit dem ſich diefe feit langen 
Jahren vertraut gemacht haben, und mobei es vor Allem darauf 
anfam, den Preis deflelben nicht zu erhöhen. Mad einer gründs 
lichen Discuffion der verfchiedenen in Vorfchlag gebrachten Verbeſſe⸗ 
rungen, ift bas Büreau bei folgenden ſtehen geblieben: 


Bom Jahre 1833 an wird die Connaissance des Tems außer 
den Angular s Diftanzen zwifchen dem Mond, der Sonne und vers 
fchiedenen Sternen auch die Entfernungen deſſelben Seftirns von der 
Benus, dem Mars, dem Jupiter und Saturn enthalten. 

In Zukunft wird man nicht mehr zweierlei Arten von Zeit 
anwenden. Demgemäß werden, von 1835 an, die Oerter der Sonne 
und der PDianeten für den Mittag in mittler Zeit berechnet werden. 

Bisher enthielten die Längen und Declinationen der Sonne 
nur ganze Sekunden, künftig werden die Zehntel fo befannt gemacht 
werden, wie man fie durch die Tafeln gefunden hat. Für die Zeits 
Gleibung und die Entfernung des Aequinor von der Sonne, wird 
Die Connaissance Hunderttheile der Sekunde enthalten. 


Die Länge, Breite, Deklination und Parallare des Mondes, 
die für den Mittag und die Mitternacht m. 3. auf dem Dieridian 
bon Paris berechnet find, werden in Zehnteln der Bogenfefunde ges 
geben werben. Auch foll auf Zehntels@ekunden im Mondshalbs 
meſſer Nüdficht genommen werden. 

Die Aftronomen haben es anerkannt, daß die delambrefchen 
Eonnen ‚Tafeln einer Modifikation bedürfen. Das Längen sBüreau 
hat demgemäß eines feiner Mitglieder, Hın. Savary, erfucht, fich 
mit diefem Gegenſtande zu befchäftigen. Cine Arbeit von folher 
Wichtigkeit, welche theoretifche Nachforfchnngen zugleich mit der Dies 
Eufiion einer langen Reihe von Beobachtungen umfaffen muß, kann 
laum vor Verlauf von zwei Jahren beendigt fein. Bis dapin, fchlägt 


Le mosgeeuvss zu EURE, weiche gegenwartig 
erfchaft des parifer Längen » Büreaus gehören. 

rometer. Legendre; Poiffon; Baron de Pron 
teonomen. Bouvard; Lefrançaiss Delalande; 
emalige Seefahrer. Graf von Nofilp: D 
ral, Ehren, Direktor des Generals Sces Depots; 


ograph. Seautems: Beaupré. 

nftier. Senoir. 

jungirte Aftronomen. Sedillot; Math 
à Damoifeau; Savary. 

jungirte Rünftier. Lerebours; Fortin. 
Die zweite Abtheilung des parifer aftronomifch: 
: wie gewoͤhulich, unter der Auffchrift: Additio 
nce des Tems, Abhandlungen und Memoiren, 
gen theild der Akademie der Wiflenfchaften, theil: 
us während des Jahrs 1829 gelefen worden fint 
e werden wir bie rein mathematifhen und a 
rühren; bei denjenigen Abhandluygen aber, we 
peziell in Anfprud nehmen, etwas länger verre 
Der erfte Auffag führt die Auffchrift: 

e du Mémoire sur la probabilité du resulla 
rvations, inséré dans la Connaissance de 
ıde 1827. Par M. Païccne ı& 9 





Poisson, Probabilité du resultat moyen. 9 


Beit der Gegenſtaͤnde, auf welche biefer große Geometer fle in Ans 
wendung gebracht bat, laflen allerdings nichts zu wuͤnſchen übrig; 
indeffen ſchien es Hrn. Poiſſon, daß einige Punkte dieſer Theorie 
noch weiter entwidlelt werden könnten, und daß die Bemerkungen, 
weiche er beim Studium derfelben zu machen Gelegenheit hatte, ges 
eignet fein möchten, die ESchwierigfeiten aufzuhellen und für den 
praftifhen Gebraud nicht ohne Mugen fein dürften. Sn vielen 
Zällen, befonders bei Aufgaben der Aftronomie, ift die Größe, welche 
man durch die Beobachtung beftimmen will, eine gegebene Guwtion. 
mehrerer Elemente, die bereits durch Approrimation bekannt find, 
und mobci es nur darauf ankommt, fie febr Eleinen Gorreftioncn zu 
unterwerfen, bei denen man höhere Potenzen vernachläffigt. Die 
gegebene Funktion wird alsdann eine Linear⸗Funktion diefer unbes 
fannten Correftionen: man macht fie nach und na allen Werthen, 
dic aus der Srfahrung hervorgehen, gleich, moburd man eben fo 
viel Bedingungs⸗-Gleichungen erhält, als Beobachtungen vorhanden 
find. Der Echraud welchen man von diefen Linears Gleichungen 
zur Beftimmung der Correftionen dee Elemente madt, indem man 
eine große Menge von Beobadytungen in Rechnung nimmt, hat 
zur Bervollfommnung der aftronomifchen Tafeln wefentlich beigetras 
gen. Eulce und Mayer fcheinen die erften gewefen zu fein weldye 
fie in Anwendung brachten, der eine in feiner Dentichrift über 
bic £Libration des Wondes, und der andere in feiner Abhandlung 
über die SPerturbationen von Jupiter und Saturn, welche von der 
parifer Akademie im Sabre 1750 gekrönt wurde, Allein da ihre 
Zahl immer höher war, als die der Unbefannten, fo war man bei 
ihrer Auflöfung immer in Verlegenheit und es ging daraus die 
große Unbequemlichkeit hervor, daß die Rechner aus einem und 
demſelben Gleichungs⸗Syſtem verfhiedene Reſultate ableiten fonns 
ten, je nachdem die Nehnungs, Methode war, die fie in Anwen⸗ 
dung brachten. Diefe Methode beftand bis zu der Zeit, wo Legens 
dre eine birefte und gleichförmige Methode in Vorſchlag brachte, die 
allgemein angenommen wurde, unter dem Namen Methode der 
Zleinften Quadrate der Fehler, die der Erfinder ihr gegeben 
hatte. Eie befteht bekanntlich darin, daß man von dem Nefultat 
einer jeden Beobachtung die Linears Funktion abzieht, von der es 
einen gendberten Werth gicht: die Differenz drückt den Fehler der 
Beobachtung aus; man fucht die Summe der Auadrate aller diefer 
Differenzen, dann macht man Ihre Differenzialen, die nach und 
mad im Verhältniß zu den Correftionen aller Elemente genommen 
werten, gleich Null, was eben fo viele Aequationen gicht, alé man 
Uabefannte zu beflimmen hat. Auch ohne den Bortheil der Gleich⸗ 
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n Potenzen, fo liefert die Größe des Quotienten « 
m zufolge man die Beobachtungen verwerfen, oder 
nnebmen muß, wenn fie überdem eine hinreichend 
‚eit haben. Man würde es in der That fehr wahr 
daß biefer Quotient ein febr fleiner Bruch fein mı 
nen ziemlich verwidelten Galfül fünnte man den 
Yiefes Bruchs für einen beftimmten Wahrfcheinlich 
nm, was aud immer die Zahl der forrigirten Glem 
Mit der ihm eigenen Eleganz und Gefchmeidigkeit il 
Poiſſon feinen Segenftand behandelt. 

ee zweite Aufſatz ift ein 

ort fait à l'Académie sur un Mémoire de M 
fécoulant, présenté le 16. Février 1829, et 
partie des inégalités à longues periodes, résui 
in mutuelle de Jupiter et de la Terre, qui dp 
de la force perturbatrice. (&. 22 — 24.) 
gliche Akademie der Wiflenfchaften zu Berlin hat, 
30, als Preisaufgabe geftellt: „Die Berechnung ?t 
n des Saturns und des Yupiterd, mit Ruͤckſicht 
der flörenden Kraft, und die Bergleihung zwiſchen 
yer Mécanique céleste und denen von Plana. 
lant hat diefe Bergleibung vorgenommen, und zu 
die Eoeffizienten der Ausdräde dar ameiten Orbnuna 
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aber in den Nechnungen des turiner Affronomen mehrere Irrthuͤmer, 
die, gehörig verbeflert, aus den Refultaten verfhwinden, fo daß die 
ältere und noue Rechnung feine merfbare Verfchiedenheiten mehr 
jeigen. Die Berichterftatter urtheilen, daß der Verf. feinen Zweck 
erreicht babe, und fhlagen vor, feine Denkfchrift in dem Recueil 
des Savans étrangers bcfannt zu machen. — Das nun folgende 
Mémoire sur les Perturbations des comètes; par M, Da- 
moiseau (&. 25 —34.), 
welches dem Laͤngen⸗Buͤreau am 22ffen April 1829 vorgelegt wurde, 
betrifft eine weitere Ausführung der in den Sahrgängen 1827 nnd 
1830 des parifer aftronomifchen Jahrbuchs gegebenen Dentfchriften 
über denfelben aftronomifchen Gegenftand, indem der Verf. die das 
felbft aufgeftellten Formeln auf die Bewegung des Cometen von 1759 
in Anwendung bringt. \ 
Note sur la Trigonometrie spheroidique, dans laquelle on 
détermine généralement la plus courte distance de deux 
points donnés sur la Terre par leur latitude et leur longi- 
tude; par M. Puissant. 
Hr. Puiflant zieht in diefer Notiz aus Legendre’s Formeln, melche 
im fehsten Bude feiner Geodäfie bemwiefen find, eine direkte und 
allgemeine Auflöfungss Methode des in Rede fichenden Problems, 
eines der fchwierigften der fpäroidifchen Trigonometrie. 

Es fein H’, H’” die geographifhen Breiten der beiden geges 
benen Puntte; 2’, 2’ ihre reducirte Breiten; p ihre Laͤngendifferenz; 
V', V“ die unbefannten Azimuthe der gefuchten geodätifchen Linie s, 
das eine von Suͤd nah Weſt zum Punkte H’ gezählt, das andere 
von Morden gegen Often zum Puntte H’. Bezeichnet man außers 
dem den Dalbmefer des Aequators durch a, und durch b den Halb⸗ 


s — b2 
meffer des Pols; durch & das Verhältniß - a, oder Das Quadrat 


der Excentricität, indem man ald Einheit den Dolrabius nimmt; 
macht man U =+ ‚ und nennt @‘, @" die Längen auf der Sphäre 
der Punkte A’, A”, von dem Meridiane gezählt, der an dem Punkte À 
fentrecht auf der Linie s fleht; endlich durch o,, 0”, die Theile dies 
fer Linie auf der Sphäre, welche zwiſchen dem Punkt A und den 
Enden 2’, A fiegen, fo hat man nad) Puiſſant's Géodésie T, II, 
©. 232: ' 
b , b 
tang = — tangH’, tang 1“ = — tang H”, 

und | | 

(1) - 0) [ka cos À — Are? cos À (64 sin? })] 

+ de i® 008 à LE sin 20” — } sin 207). 





Cos 4° tang 1‘’ — sin 1’ cos (p+o)° 
mnach dab wenn Z der Werthe von z° und a =: 
iclaurins Serie hat: 
dz’ d2z’\ 02 

=2 + (7 o+() +... 

den Werth der Differential s Coeffisienten zu ziehen 
uförderft den von tang A’, differenziert ihn und fir 
= 0 gemadt worden 


= M eot 9 sin Z cos Z — sin }’sin2Z, 


2 verwandelt; alddann hat man 


sin @ ; 
| 52 cos À’tang À‘ — sin d’cos y 





s=Z+Moa. 

bernachläffigt die andern Ausdruͤcke der Reihe, als 
er den Approsimationds Grad auf die Ausdrüde der 
ig in &® befchräntt. 
andern Seite hat man, weil cos À — eos?’ sinz’ 
= cosA’sin (Z + Mo) = cosA’sin (Z + u), 
a8 ift was À wird, o = 0 gefegt, 

. di d21\ u2- 
À + tritt... 


ı zufdrderft (4), fo fommt 


. 
= 
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und 
cos À — cos À, + MocosA,o0tZ., 

Dr. Puiſſant fudt nun die genäherten Werthe von o’ und 0’ und 
benugt dazu die Formel 

sin 1’ sin 1’ : 
5) cos 0 = sin) sin Q,— u)’ 
er findet, indem er o° nennt was 0’ wird, wenn u’ oder a = 0, 
mit Anwendung des obigen Verfahrens. 
o = 09 — u’coto’, cot À, = 00 — M o cot 0’, cot® A,cot Zs 
gleichfalls 
o" = os — u’ cot 0", cot As = 6", —M a cot 0’. cot"i, cotZ; 
folglich 

0! = ao — 0'o + Mo cot? 4, cor zn", — 9e) Te), 
sin 0’ „sin o’, 

Run bleibt nur nod Abrig, in der Formel (2) für cos A und 
0" — 0’ die eben gefundenen Werthe zu fubflituiren ; dann o burd 
feinen genäherten Werth a = (0 — 0’) [4 € cos ko] zu erfegen 
und guvôrberft zu entwideln, indem nur die beiden erften Potenzen 
von € beibehalten werden: fo erhält man befinitif 


n=9+ (0. — 010) [ke 008%, — 1582 cos À (Stein! 10)] 
— 35e2sin* À, cos À, (sin 20”. — sin 200) — 


* 1“ D 


+ EM (lo — 0/0) 001m Le cot# 1, con z Ze) 
ın 0 6 
+ 3 2?M (o”’,—0',)® cos? cotZ sin1”, . 
In diefer Reihe, die bis zu den Ausdräden der zweiten Ordnung 
einfchließlich genau ift, werden die Größen Z, À, oo, 0. augens 
ſcheinlich durch diefe Verhäftuiffe gegeben: 





sin ꝙ 
— — ——, | COS À — COS À’ sinZ, 
tangZ = cos l'tangi/—sinl’cos9” ° 
sin sin A 
= — cos Co = . 
080 ro’ sin lo 


Sat man fo den Werth von u=uft 0 erhalten, fo geht man zu 
‚dem von =’ über, der duch die Gleichung 


sin # 








— RS En 
‘ Feng 2 T cos l’tang 1” — sind’ cosy D 
gegeben if; dann hat man J 
in À‘ in ic 
cos À æ='cos 1’ sing’, 008 9 = — ; cos =; (IV) 


endlich entwidelt fit bie gefuchte kuͤrzeſie Entfernung aus der 
Borna 


7 AU zZ, 

Procédé analytique, fagt Hr. Puiffant, resor 
! Trigonometrie spheroidique auxquels M, 
ir appliquer le théorème de Lagrange sur 
8. Die Einfachheit diefes Theorems und ) 
Hungen auf weiche es fit flügt haben Hrn. 
genwärtigen Falle davon Gebrauch zu machen 
ꝛs aud um bie vorftebenbe Auflöfung zu berifici 
verfahrend: 


Daraus daf u P + o, ift es einleuchtend, t 


o=F 
das Zeichen einer Funktion if; folglich 


. 9P=u—F (u), 
ch dem angeführten Theorem 


=p+F@+ÉFU, ara 


# 2.5dyui 

Nan, nad der Differenzirung, Sorge trägt, ' 

zu machen, wie in der Reihe von Maclaurin. 

gende Operationen zu bewerkſtelligen uͤbrig. 

maͤchſt weil 

) = [$ecos — Les cosA(6 + sin: À)] (0% 
7T x66* cos Asin®1 (4 sin 200 — Zgin2 0°), 
ein fac 


FU) == #88 coss 1 (0 nn 
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cos À — sin s’cos 1’, cos os mini 
sin À 


worin die Beränderlihen À, 0’ und z’ find, man erhält 
d cos À = cos z’ cos À’ dz’ = sin À d À, 
sin d’cosidi 


d cos 0 = — ss —— = — sino’ do’, 
+ sin? À 
mithin | 
di _ __ cosz’cos à do’ _ sind’cosi 
ds! — sind d À sin® A sin oc" 


Multiplijirt man biefe beiden. Differenzials Coeffisienten, fo kommt 
das legte Reſultat 
— N) 2 
=) = cot 0’. cot Io cot 25 
gleichmäßig 
—8 — cote’ cot A, cotZ, 
und folglich 
eu ZN = cot Zoot? Jo 


Endlich bat man 


3 u ‘ 
sin (0, — 0',) 
: “ à 4 
sin 0’. ein 0’, 





(>= -) = cotZ cos À. 
Diefe Berthe der Differenzial : Coeffsienten entfprechen u == p oder 
Oo — 0; fubflituirt man fie in dem von u, fo fommt man auf die 
Reihe (I) zuräd, weiche auf diefe Weife verifisirt iſt. 

Diefe Auflöfung laͤßt ohne Zweifel in Hinſicht der Schärfe 
nichts zu wuͤnſchen übrig, allein fie führt auf fehr viele numerifche 
Rechnungen. Um diefe zu vermeiden fchlägt Hr. Puiſſant folgende 
approrimative Weife zur Auflöfung des Problems vor, die man in 
der Praxis ohne Nachtheil anwenden kann. 

Es ſeien wie oben H', H’ die Breiten der Stationen A, B, 
von wo man einen dritten fehr entfernten Dunft C beobachtet hat; 
P’ P” ihre Längen; e® des Quadrat der Erentricktät der Erde; N 
die Mormale die in der Pol⸗Linie endigt, von dem Punkt deflen 
Breite = 4 (H' + HN) = y. Bezeihnet man dberdem durch U 
die Entfernung der Punkte A, B, in Sekunden audgedrädt, und 
duch K biefelbe Diftanz in Meters; fegt man endlich zwei Unbes 
fannten x, y, als U = VF: fo fat man ben Formeln .ges 
mäß, welche Hr. Duiffant im erfien Bande feiner Geodaͤſie &. 298 
entwidelt hat 

x = (P — P cos H”, 
‘ st 
year — 32’ sin 1” tang H. | 
Ain —* man zur Erleichtrung des Calkuͤls einen Huͤlfswinkel 


- 


njpies an, Das mur aber hiee der Kürze wegen 
1. 
mination des positions géographiques du 
xandrie et de quelques autres poinis de la 
de; par M. P. Daussy, Ingénieur Hydro; 
8 — 68.) 
ffer biefer Abhandlung bat ſich durch Auffäge, n 
gehenden Jahrgängen der C. d. T. abgedruckt ff: 
ter rechnender Aftronom befannt gemacht. Im Ye 
befinden fit feine Unterfuhhungen über die Laͤr 
tilo und Korfu; eine Fortfegung dieſer fchönen 
orliegende Band. Um das Ganze dberfchen zu 
wir zunächft die erfte Abhandlung, die den Titel f 
nation des positions géographiques de Malte, | 
(Additions à la C. d. T. Année 1831. p. 78 — 
Ange von Malta betrifft, fo leitet Hr. Dauſſy 
Kombination von Offultationen, einer © Fin 
‚meters Meflungen ab, welche erftere von Hrn. | 
Jahren Aftronom der Sternwarte zu Paramatta ir 
s) in den Jahren 1818 — 19 beobachtet, legte 
ins Gauttiee und Smyth ausgeführt worden find. 
te chlekifcye Phänomene, mit Lorrefpondirenden Beobach 


> Sinfterniß vom 5. Mai 1818. veralichen mie à 





— — 
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2. DOffultationen ohne forrefponbirenbe Beobach⸗ 
tungen, vergliden mit ben Æafeln. 
1818 December 2. Gmmerfion 33 5 
— — — 5 — - 2X 


1818 Januar 6. Immerſion e Y 
— — — 6 — — 6e 

— — — 6. Emerfion oe! Y 
— März 12. Immerſion MP, 
— — 12. Emerſion 7 m. 


— 17. Immerſion +» mM. 
— 17, Emefion + mM. . 48. 36, 3 
Mittel, mit Ausfchluß der drei Mefultate, welche fit am 
meiften entfernen, da die Beobachtung theils am erleuchz : 
teten Rande, theild bei Vollmond gemacht wurde, dem⸗ 
nah aus adt Beflimmungen . - . . . . .  . 48,47,7 
3. Kronometer : Meffungen. 
Dur Zeitsiiebertragung von Marfcille aus dur Rapis 
tain Gautticr, vermittelft aht Seeuhren . . . . . 48.41, 6 
Desgleihen von Formentera aus, durch denfelben mit 
drei Uhren . . eo + + + + 48.42,1 
Nach den Kronometer ; Meffungen des Kapt. Smyth, ohne 
Angabe des Abfahrts⸗Punktes. . . . . 48.41, 7 
Desgleiden von Palermo aus. . . eo 00 + + 48.49, 8 
Die Beflimmungen des Kapitains Smytp fließt Dr. Dauſſy 
aus der Berechnung ber mittlern Zahl aus, weil für die erfte ders 
felben die Elemente nicht bekannt find, und für die zweite eine Uns 
gewißheit in Beziehung auf die Länge von Palerıno obwaltet; dems 
nad findet er aus den vier erſten Refultaten: | 
Länge von Malta, DObfervatorium im Pallaſt des Großmels 
flers 48’. 44/5 in Zeit, oder 12°. 11°. 7 ©. von Daris, 
Breite, nad den Beobachtungen des Rapitains Gautticr (meh⸗ 
rere Reihen © Höhen mit einem RepetitionssKreife) 359 .53°.50” N. 
Die genaue Beflimmung der Länge von Milo, einer der 
griechifchen Inſeln, ift fehr wichtig. Kapitain Gauttier fpannte in 
den Jahren 1819 — 20 Über die vornehmften Epigen der Snfein . 
des Archipelagus eine Dreicckökette aus, in welcher die Winkel mit 
einem Xcpetitionsfreife gemeffen wurden und welde das Neh Für 
die Karte vom Ardhipelagus bildet, die von dem*parifer allgemeinen 
See⸗ARAtchiv gegenwärtig ans Licht geftellt wird. Die Baſis dieſer 
Iriangulation wurde aftronomifh gemeflen, vermittelt der beobachs 
Uinnaien 1. IL Bo. 2 


. ee + ee 8 + ee + 
L 3 HE 
a 
© 
= 
CUS 


5 wugjormigen O Finfterniß von 7. Erptembe 
bſt von Gauttier und feinen Gefährten mit 6 
»bachtet worden iſt. Durch Vergleihung mit d 
1 Beobachtungen auf mehreren Sternwarten, ber 
Länge von Milo: 


Mit Manbeim 


. + . 1528,25. 
Siume . . + + 1. 28. 30, 
Dadua . , . + + 1. 28, 25, 
Foren. , , 1. 28, 29, 
Meapel , , . . + 1. 28. 30, 
6 arithmetifche Mittel aus 


biefen fünf 9; 
8.'27°,0 fein; laͤßt man aber die dur Floren 
mung, welche wie der Verf. fagt, um 3° bis 
4 fort, fo hätte man 15.28”, 28 Er nimmt 
diefen beiden, und fegt: Länge von Milo = 

D. Daris, . 

In den Jahren 1819 — 20 fand Kapt. Ga 
nterfchied zwifchen Malta und Milo, vermittelt 
9 und 10 tägiger Ueberfahrt = 39°, 43,59 0; f 
Malta, wie fie oben angegeben wurde, gicht $ 
”.28”,1 mas bis auf X Sekunde mit dem Ye 
6 uͤbereinſtimmt. Kapt. Gautticr brachte abe 


m 1818 — 19 — 20, Milo unmittelbar mit % 
in Besbinduna: ang Nikon Manuastoo.. -  \ 
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Die Länge von Corfu ift vom SKapitain Gauttier Eronomes 
trifé gemeflen worden durch Zeitäbertragung von Toulon Palermo, 
Iviza und Milo, in den Jahren 1814 — 16 — 18 — 19. Hr. Dauffy 
giebt als Mefultat dieſer verfchiedenen Beobachtungen folgende 
Berthe an: 

Länge von Corfu. 
Durch Verbindung mit Palermo (1816). . . 11.10%.23”,67 
visa (1818). . . 1.10.21, 42 
Milo (1819). . . 1.10.22, 33 
Nimmt man aus diefen drei Beflimmungen das Mittel im umges 
Echrten Verhaͤltniß der auf den jedesmaligen Reifen verfloflenen Ans 
jahl Tage, fo ift die Länge von Gorfu, Mitte der Inſel Wide, 
48-10’. 22° 34. Bon Toulon aus fand fie Kapt. Gauttier mit vier 
Sceuhren 1b-10°.23,4 Nah den Beobachtungen bdes Kapt. 
Empth im Jahre 1818 if derfelbe Punkte in 1410.20 und auf 
tem mailänder Atlas vom adriatifhen Meere ift die Länge zu 
3 10°. 23,97 angegeben. Alle bicfe Beftimmungen fommen cinans 
tir fehr nahe. Sr. Dauſſy nimmt demnad an für die 
Lange von Corfu, Mitte der Inſel Vido, 1b-10°. 23 In Zeit, 
eder 179.35°.45° ©. Paris. Breite, nah den Beobachtungen 
des Rapitains Gauttier 399.38’.20 M. 
Sür die Yängenbeftimmung von Cairo benugt der Verf. Hier Of: 
fuftationen: die Dededung von d. m, welche Jouet am 21. April 
1799 beobachtete und für deren Berechnung es forrefponbirende 
Verbachtungen in Greenwih und Marfcille giebt; die Bederfung 
Ver © von Nouet obfervirt am 23. November deflelben Jahres, 
mit focrefponbirenden Beobachtungen in Marfeille und auf dem 
Eceberg; endlich zwei Offultationen einer Œtcrne, die am 30, 
Dir 1822 von Hrn. Rüppell beobachtet worden find, für deren Bes 
uénung Hr. Dauſſy jedoch keine forrefpondirenden aufgefunden : 
jet, dagegen aber eine greenwider Meridian s Beobachtung, die ihm 
mt Rorreftion der Mondtafeln dient. Als Sndrefultat findet cr 
as biefen verfchiedenen Beobachtungen, und zwar durch die 
Bedeckung von dm ‘ ° . 0 e Ih. 55°, 38,9 
Debedung der D .: + + + + 15531, 3 
keiden Offultationen von Müppel Geo, . . 14 55. 37, 4 
Demnach im Mittel aus diefen drei Beftimmungen : 
linge von Cairo, Haus des Inſtituts, 14-55°.35'%9 in Zeit, 
oder 280.53°.58” O. von Paris. Breite, nad den Beobachtun: 
gen von Nouet und Müpell, 30°.2’,17 N. 
Thaurm der anitfharen in Cairo 28°.55’,12" D. 300. 2. 4 N. 
Home hatte die Länge von Cairo nad eigner Berechnung feiner 
2 
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Kapt. Smyth, durch Verbindung mit Toulon 
u. ſ. w. woraus als mittleres Reſultat hervorgeh 
Ränge von Alexandrien, Leuchtfener, 1b. 
oder 27°,32°,35 O. Paris. Breite 31° 12 
Die andern Dunfte an den Kuͤſten des mittel 
eren DPofition Hr. Daufiy einer neuen Diskı 
at, find Larnaca, Rhodos, Meſſina und la Spe 
uf Cypern, bat Ehabert aim 25. Juli 1757 die B 
eobachtet; in la Spezzia Freiherr von Zach arr 
Wfultation von u’ und u? 2. Aus diefen Beob 
en mit den zahlreichen, von Gauttier und Smyt 
Seeubren gemellenen Meridiandifferenzen berechne 
nde Nefultate: | 
Länge v: 
Breite. Zeit 
nn” ST Van. 
taaca, franz. Conful. 34°.55°.13”’ N. 2b 05°.09", 
bobos, Molenfopf 
MN. vom Fanal . . 36. 26.53 — 1. 43.35, 
effina, Leuchtthurm. 38, 11.03 — 0. 52. 58, 
Spessia, Qua⸗ 
antaine . . . . 44, 04.13 — 0. 30. 04, 
e wuͤnſchen fehnlichft, dag Hr. Dauſſy diefe, für 
' Bereicherung der Geos und Kpdrogranbie fo ı 
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in Saints Denis, auf der Inſel Bourbon, nach einer Ueberfahrt 
von 90 Tagen, zum erſten Mal die Anfer aus. Don da ging fle 
nah Pondichery unter Segel, beſuchte Mabras, Calcutta und Hans 
- gun und war am 17. Ganuar 1328 fihon.. wieder auf der Mhede 
von Pondiherg. Den 22, deflelben Monats fleuerte fie nad Cey⸗ 
Ion, wo jie am 29. Januar vor Anker ging, nachdem fie unter 
Weges Karikal berührt hatte. Die Arbeiten, womit das Offizier⸗ 
Korps beauftragt war, hielten die Rorvette 18 Tage lang in Trinques 
malay und auf der Rhede von Kaits bis zum 16. März zuruͤck; 
dann ging fie wiederum nad) Pondichery, wo fie vom 19. März 
big 1. April verweilte. Den 2. ging die Chevrette nah Java uns 
ter Segel; wo fie nad und nad Anier und Batavia befuchte, 
An 2. Juli fam fie zum vierten Mal nad) Pondichery, "blieb vier 
Wochen auf der Rhede vor Anker und trat dann die Hüdreife nach 
Frankreich an, auf der fie die Falſe-Bay befuchte, und endlich am 
11. December 1823 nah ciner Abmwefenheit von 15 Jahren in. 
Harre die Anfer auswarf. 

Die Ergebnilfe diefer Reife find: 

4) Geographifhe: Kronometrifhe Beſtimmung der Länge 
einer von den Sapverdifihen Inſeln; Uebergcugung daß die Inſeln 
Et. Georges, Roquepiz, und 7 Gréres nicht an der Etelle eriftiren, 
weiche ihnen Daprès Neptune Oriental anmweif't; Unterfuchung 
des nördlichen Theild einer Pallage im Archipel der Maldiven ; 
Aufnahme des Irawaddy Stromlaufs von der Mündung über Mans 
gun bie Pegu; Unterfuchung der Cenlonfüfte vom Kap Dalınas bis 
zum Sort Hamsen:Hiel und Aufnahme eines fpeziellen Plans des 
Aukerplatzes von Kaits; wishtige Neftififationen in der Pofition 
mehrerer Puntte in der Sundaftraße und an der Nordkuͤſte von 
Java; Aufnahme der Rhede von Batavia. 

2) Magnetifche: Deklinationds, nklinationds und Ins 
tmfiräts s Beobachtungen in Toulon, auf der Inſel Bourbon, in 
Pondichery, Calcutta, Chandernagor, Rangun, Dannbiu, Karikal, 
Trinquemalay, Jaffnapatman, Arcpa, Changani, Batavia und Eis 
mondsZomn. Alle diefe Beobachtungen find mit der größten Sorg⸗ 
fait angeftellt worden ; die der horizontalen Nadel beftimmen mehrere 
Punkte der Linien ohne Deklination ; die Inklinations⸗Beobachtun⸗ 
gen werden nicht minder näglich fein, denn fie dienen zum Ent, 
wurf des magnetifchen Aequators, fo weit er Indien berührt, wo⸗ 
für man bisher nur Ältere unvollfommene Meflungen hatte. 

3) Meteorologifhe: die Beobachtungen diefer Art, weiche 

an Bord der. Ghevrette angeftellt worden find, Bilden eine der ins 
tereffantehten Erwerbungen, womit die Phyſik feit langer Zeit bereichert 
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ch wenig verändert. Die Beobachtungen geben ı 
1 zur Unterfuhung an die Hand, ob die von 
olland gemachte Bemerkung, daß die Lands und 
en unähnlichen Einfluß auf den atmofphärifchen 
nd auf bas inbifhe Meer anwendbar fei. Cini 
ender Beobadtungen, die auf dem Deere mit Th 
Mt worden find, deren Kugeln weiß und fchwarz 
n großes Sntereffe, weil fih Parıy und Frantlir 
rs Megionen analogen Unterfuchungen gewidmet 
raus herleiten zu können geglaubt bat, daß di 
ten defto geringeren Effekt bervorbringen, je näher 
e fei. Micht minder find auch Beobachtungen : 
r des Meerwaſſers in großen Tiefen gemacht w 
)ermometrographen von guter Gonftruftion. 

4) Zur Zahl der abgefonderten Arbeiten gehoͤ 
n über Fluth und Ebbe; Beftimmung der % 
ſermen auf Ceylon; eine phnfiologifche Arbeit db: 
I Menfchen und verfchiedener Thierarten. 

Der Defanntmadbung der Ergebnifle biefer 
t Ungeduld entgegen, alé eine wefentliche Berei 
apbifch sphofitalifhen Kenntniffe. 
Exposé des Opérations qui ont été faites, 
deux extrémités de la Base de Pernienan « 
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Wide füblichen Dreiecköfette der neuen franzäfiihen Landesaufnahme 
keuftragt war, befreibt in dem torliegenden Auffage die Operas 
tionen, welche ec unternommen hat, um ſich àber die wahren Ends 
puntie dieſer Baſis zu verfihern, und fie dauernd zu bezeichnen. 
Positions géographiques de quelques villes pere per 
Joaquin Ferrer. Mitgetheilt von Arago. (©. 78 — 79.) 
Die Breite im den folgenden Ortébeftimmnngen bat Don 
Goaquin Ferrer mit einem vorteefflihen Gertanten von Namében 
beobachtet und die Längen vermittelft 2 guter Kronometer, ein Mal 
auf der Reife von Bilbao nad Eadiz, das andere Dal auf der 
Rüdreife. Die Breiten ſchaͤtzt Ferrer bis auf 10” im Bogen ges 
mau und die Länge bié auf 10” in Zeit. 
N. Breite, Länge D. Eabiz. 
nm N s 
Bilbao, St. Nicolas Kirche . . 439.15.47 39.217,00 
Dortngalete  . . . . + . « 43.19.07 3. 19,52 
Burgos, großer Plag . . . 42. 20.28 2. 34.48 
Baladolid, Straße de la Ééqueba. 41. 39.14 1. 34.48 
Vehaben, Dofthaus . . . . . 41. 51.30 2. 32.10 





Srebnile, desalciden . . . . . 41. 24.00 2. 40.00 
Vaitrabo, besglciden . . . . 40. 59.46 2 39.30 
Waedrid, groter Diag . . . . 40. 24.57 2. 35.25 
Gina. 2 « + + + + + + + + 2. 41.15 
Gorboba . . . . « + + « « + + + 1. 27.37 
lala de Gubayra . . . . . 37. 19.52 0. 24.33 
Sevilla, Giralba . . . . . . 37. 22.44 0. 16.14 
Gad. - + - 00. ©. 00.00 


Die Breite, weiche gerer für Madrid giebt, ſtimmt genau 

Limit derjenigen überein, welche wir früher in unferer Zeitſchrift, aus 
Diner großen Menge von Beobadtungen (641 an der Zahl) von 
Don orge Juan, Cépinofa, Chaix, Ferrer angenommen haben, wir 
fanden fie nämlich 40°.24°.56,7. Auch die von Gerrer fronomes 
if beftimmte Länge von Madrid fommt derjenigen fehr nahe, bei 
melden wir als Mefultat zahlreicher Offultationen ftchen geblieben 
find. ft bas alte Obfervatorinm in Cadiz 8°.37/.50 W. Paris, 
fo würde die Fänge der Plaza Mayor in Madrid, mit Beräcfichtis 
‚gung des obigen Meridianunterfdiedes, 69.2'.25” W. P., was 
me 7% von der Miteljahl von 30 Offultationss und O Finſterniß⸗ 
Beredinungen abweiht. (Hertha, XI. Bd. ©. 543.:553.) Es er 
get fidubleraus, daß die obigen Beſtimmungen ein großes Bers 
werbienen und daher alé ein ſchaͤtzbarer Beitrag zur aſtrono⸗ 
Eä pas per Paie au betrachten find, die in dieſer 


N 77% 

7 Das Hauptmotif zur Abfertigung des 4 
»Urville in die Suͤdſee mar bekanntlich die Auf 
Heibfel von La Perouſe's Crpedition, von deren 
Schiffskapitain Spuren gefunden bagen wollte, 
tapt. Dillon beglaubigte wurden und jest von D 
tameraden, Kapitain Legoarant de Tromelin au 
yorden find, (Annalen I. Bb. 1. Heft. ©. 102) 
m hatte die Reiſe auch einen wiflenfchaftlichen . 
rung, Berichtigung dee hydrographiſchen Kenntn 
ing faft aller Zweige der Natur sWiflenfchafter 
ft es in dem Berichte des (feitdem, leider zu 
dmirald be Roſſel, bat fi mit dem unermüb 
usdauer allen Gegenftänden feiner Miffion gewil 
n Eifer und mit erflaunenswerther Ihätigkeit 
njenigen unterfiügt worden die unter feinem N 
n; die Mefultate feiner Expedition find unerm« 
ie geographifchen Arbeiten beziehen fich insbefon 
id, die Fidgi Inſeln (von denen nachgewiefen wir! 
amen „Bit fei), die Loyaltys Gruppe, Neus“ 
fitannien, die nördliche Küfte von Jeu: Guinea 
waße bis zur großen Geelvinfss Bucht. Währer 
fer Kuͤſtenſtrecke wurde das Schiff von fehr fd 
nfligt, fo daß die Karte einen genauen Abriß v 
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ger ta Peroufe’s Gruppe” ju nennen; nicht unangemeflen 
fériat cé, tn Namen des unglädlihen Serfabrers an die Eilandflur 
der Eürfee u tnüpfen, und zwar an diejenige Gtelle, welche feiner 
‚großen gaufbahn ein fo, trauriges Ende fegte. Im Arcipel der 
Karolinen unterfuchte Kapitain Dumont den öftllihen Theil der 
Gruppe Dublen, teren weſtliche Geftade von Duperrey rekognoecirt 
worden waren und im ber weltlichen Berlängerung der Karolinen 
entbedte ex cine neue Gruppe, die von ben Einwohnern Elivi ges 
aanat wird. — Wir befchränfen uns für jegt auf diefe kurze hifer 
rifhe ot über die Reife des Kapitains Dumont d'Urville, da 
wir hoffen bald Gelegenheit zu baten ausführlicher über die wichtis 
e Reſultate zu fprecien, weiche durch feine Beobachtungen ein 
igentfum der Erdkunde geworden find. Sein Bericht erfcheint fo 
eben in Paris, in 12Oftavbänben, von einem Atlas begleitet, der 
aus 600 Kupfern und Karten beitehen wird. Das Ganze ift auf 
85 Sieferangen berechnet, von denen alle 14 Tage eine herausgeges 
den werden fol; zur völligen Beendigung des Werkes werden dems 
nach drei und ein halbes Jahr erforderlich fein. Wir wünfcen dag 
Ve Publitationstermine inne gehalten werden können, damit es mit 
dirfem Berte nicht auch fo gehe wie mit Freyeinet’6 und Dupers 
uer’6 Berichten, die fo langfam fortfreiten, daß z. B. von Freyci⸗ 
us Relation historique, von dem die erfte Sicherung Ende 1824 
eidien, jept im Sabre 1830 nod ein bedeutender Theil rüds 
fotis if. 
Note de M. de Pontécoulant, relative au Mémoire sur 
Plusieurs points de la Mécanique céleste, inséré dans la 
Connaissance des Tems de 1831. Mit einer Addition à 
ce Mémoire, par M. Poisson. (©. 93 — 98.) 


Dies ift die legte Abhandlung in dem vorliegenden Bande 
de C. d. T., die wegen ihrer rein analptifch s affronomifchen Tens 
benz unfere Aufmertfamfeit nicht in Anfpruch nehmen darf. 

Bu den Tafeln des parifer aftronomifhen Jahrbuchs gehören 
ecc die allgemeinen jährlichen Ueberſichten von den meteorologifchen 


« Beobachtungen, weiche auf den Königlihem Dbfervatorio zu Paris 


get worden. Bir entiehnen daraus folgende 


F-lafei über die jährliche NRegenmenge, weldhe im Hofe 


Ber Sternwarte gefallen if, in Millimeters ausgedrückt. 
1821, 1822, 1823, 1824. 1825. 1826. 1827. 1828. Mittel 


Basèz 
Z 
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1,05 71,00 54, 
48,58 109,85 49,15 48,30 68,7: 
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= me nu Zn mn ee _ 
=> 175 37,10 33,70 26,13 36,45 16,10 63,00 36,64 
‚87 20,36 65,05 40,93 31,30 45,90 22,50 49,35 35,03 
79,28 20,38 38,65 61,35 22,90 12,65 76,90 68,40 47,56 
76,50 8,85 37,08 37,15 57,86 34,90 46,25 64,00 45,36 
mi 49,55 46,05 54,31 75,98 64,36 44,70 116,20 64,90 64,50 
Seat 99,91 53,25 52,45 20,58 22,85 18,00 58,25 46,36 
Si 55,98 47,22 43,83 39,80 1,75 31,10 37,60 99,15 44,55 
46e 24,68 25,57 58,15 36,85 48,19 31,60 62,55 41,80 
110 66,65 31,05 54 7 
38,33 37,60 5 7 
57,20 38; 
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zeruprng VUU Je Se ZDUBTE, Xonigl. 

rath und Waflerbaudireftor, Mitglied der koͤn 
Ealifch s dEondmifchen Geſellſchaft. Nebſt ein: 
nem Anhange von Dr. €. F. Wrede, Prof 
tit und Phyſik zu Königsberg in Preußen. 

fectarte von Preußen. Königsberg, bei B 
XV md 160 ©. in 4. 


Einige hypsometrische Resultate von Os 
theilt von L. Feldt, ordentl. Professor 
phischen Facultät des königl. Lyceums 
(m „Kritischen Wegweiser im Gebiete der 
etc. I. Band, 6. Stuͤck. ©. 195 — 198.) 


Refultate aus des Hrn. Prof. Felbdt 
im Jahre 1828 angeftellten meteorol 
abtungen. (3m „Achten Bülletin der nat 
Section der fchichifchen Geſellſchaft für vater! 
Cjabre 1829. S. 36 — 37.) 


In diefen drei Schriften erhalten wir neue 


iellen Lanbestenntnif des Königreihe Preußen; 
gen: wichtige Beiträge, die fih auf eine große 
ind Umſicht angeftellter und gefammelten Beot 
or. Wurte hat feine Schrift in neun Malte 
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Graben der Brunnen, wegen deren fehwicrigen Anlage ſchon in 
fräßeren Zeiten in Preußen Waflers und Nöhrenleitungen angelegt 
wurden. 

Im dritten Abſchnitt theilt der Hr. Verf. Bemerkungen mit, 
über die Entmwäflerung des preußifchen Bodens theils durch Natur⸗, 
theils Kunſtwirkung; dann über die Bewaͤſſerung und DVerwäflerung 
deffeiben, weiche legtere insbefondere den Wühlenanlagen zugefchries 
fm wird. Diefe find es auch welche der Schifffahrt und Flößerei 
auf manden der preußifhen Slülle, 3. D. der Alle, demnach der 
Belebung des innern Verkehrs als Hinderniß entgegen treten. Diers 
aus nimmt Sr. WBusfe Veranlaflung : 

Im vierten Abfchnitt ein vollftändiges Verzeichnig der im Res 
eierungs s Bezirt Königsberg befindlichen Waſſermuͤhlenwerke mitzu⸗ 
thcilen, aus dem erhellet, daß die Sefammtzahl derfelben 539 beträgt, 
derunter 379 Mahls, 94 Schneides, 17 Lohr, 25 Walls, 5 Dels 
und 11 Papiermühlen, fo wie 3 Eifens und 5 Kupferhämmer. 
Das Berzeichniß if -tabellarifch geordnet; es enthält den Namen 
des Orts, wo die Mühlenwerke vorhanden, die Wefchaffenheit derfels 
ben, auf weihem Fluſſe oder Waflerlaufe fie liegen und ihr Gefälle. 

Der fünfte Abſchnitt giebt über die Ströme und Flüffe in 
Preußen lehrreiche Hiftorifch s technifche Bemerkungen, Die an der, 
dem Dade beigefügten, hydrographiſchen Karte einen guten Weg⸗ 
weifer finden. „Sie bat, fagt unfer Berf., den Zweck, den gegens 

" wärtigen Lauf der fließenden Gewäfler in Preußen zur Kenntnig 
I auferer Madfommen zu bringen. Diefe werden dadurch Gelegenheit 
2 haben, die Veränderungen und Umfchaffungen defto vollftändiger fens 
L'on ju lernen, und in Dinficht des vormaligen hydrographifchen Zus 
% fleuves von ihrem Waterlande richtigere Schluͤſſe zu ziehen als wir, 
RRX weder genaue Stromkarten, noch ſorgfaͤltig angefertigte Ver⸗ 
iſſe der taͤglich an den Pegeln beobachteten Waſſerſtaͤnde, nach 
a æſtandsſcalen in vollftändig erhaltenen Akten aus der Vorzeit 
“etes worden find.’ 
Im fehsten Abfchnitt erhalten wir ein 1) vollftändiges Bers 
| à fait ver Schiffe und Stromfahrzeuge, womit die Gerväffer in 
, und dem vormaligen Meuoftpreußen befchifft werden. Die . 
F Sepegeuge find ſpeziell unterſchieden nad Länge, Breite, Einfentung 
8 WBafler und Iragfähigkeit, und die Gewäfler angegeben, worauf 
fs An angewendet wird. „Schon zu den Zeiten wie die deutfchen 
a Ditenéritter Preußen beherrfchten, wurde der Weichfels und Nogats 
M gp:ven Eibing und Danzig bis Ihorn hinauf u. f. w. befchifft. 
| phben. der Dregels und Memelſtrom bis Ranen und Grodno, 
on am der Borgehuß bis Ehrifiburg, der Angerapp und 

















und es ſcheint aljo nur eine veraltete Volks 
2) Eine Befchreibung der fchiffs und flußbaren € 
nach deren Länge und Gefälle, nebft Bemerkung 
malbreite, Geſchwindigkeit und bic geringfte fd) 
Diefe Beſchreibung ift unftreitig eine der mwerthve 
es vorliegenden Werkes, da fie Thatlachen enth: 
nie forgfältigften Beobachtungen gründen, die bi: 
baren. — 3) Nahmeifung mie vicl der hödhfte 
wrfchiedenen Stellen, der Ströme und Flüfle in 
mch im vormaligen Neu⸗Oſtpreußen, den niedrig| 
ihen amtlichen Beobachtungen gn den Pegel 
) Nachricht von den in Königsberg und der Um 
pefts und Mordwets Stürme erzeugten Rüditau 
n die beiden Haffe, und von den Ueberſchwemm 
urd an den fi dahin ergichenden Strömen und 
ſorden find. Man kann nicht genug wünfhen, I 
er Art, mie die dritte und vierte Abtheilung fie 
nd Öffentlich befannt gemacht werden, denn fie 9 
rotechnifer die näglihften Belchrungépunfte bei 
ce Baumerfe, und find demnach ein wichtiges 
idrts⸗ und Sicherheits : Polizei. 

Der fiebente Abfchnitt handelt von den in 


men Brüden. Im Regierungsbezirt Königsberg 
bit: unter ibnen if Die Mrarko Mhsr Kon Munaatı 
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fchnitt, alé Anhang, gegebenen Sôbenbeftimmungen, welche Sr. Wrede 
trigenometriih und barometrifch gemeffen bat. Eine Ergaͤnzung 
dieſes für Die Kenntnig der phnfiihen Geſtaltung Preußens fehr 
wichtigen Abfchnitts liefert Hr. Prof. Feldt in der Abhandlung 
Nr. 2., worin er die Refultate mittheilt, welche er auf verfchiedes 
sen Meifen ans zahlreihen Barometer: Beobadhtungen hergeleitet 
bat. Wir gedenken Alles das, was bisher in Oftpreußen für bie 
Hypſometrie geleiftet worden, in einem der nächften Hefte unferer 
Annalen, vergleichend zufanımen zu fielen, mo wir demnach auf die 
Schriften der H.H. Wutzke und Feldt noch ein Mal aurädfoms 
men müjien. 

Bas die in der Ueberfchrift diefes Artifels erwaͤhnten meteorolos 
giſchen Beobachtungen des Hrn. Prof. Felbt betrifft, die derſelbe in 
Braunsberg im Laufe des Jahrs 1828 mit unermädlichem Fleiße 
angeftellt bat, fo entnehmen wir darans, nad) Anleitung des Bülles 
tins der naturwiſſenſchaftlichen Section der fchlefifchen Geſellſchaft 
für vaterländifche Kultur folgende Ihatfachen : 

Die Binde waren in ihrer Richtung hadfiger mit dem Aeques 
ter, als mit dem Meridian dbereinffimmend, und kamen öfter 
son der füblichen Hälfte des Horizonte, als von der nördlichen, und 
badfiger von der weftlichen, alé von der oͤſtlichen. Der durchs ganze 
Jahr vorherrſchende Weltwind nahm im Herbſt und Winter eine 
karte füdlihe und im Frühling eine flarfe nördliche Richtung an; 
im Sommer hingegen war die Neigung deflelben nach der nördlichen 
mb füblihen Richtung des Compaſſes beinah gleich groß. 

Die allgemeine mittlere Barometerbdbe zu Braunsberg, aus 

; Ieimaligen taͤglichen Beobachtungen des Jahres 1828 it: 336” ,625 
ſla oo N.; aus den Mittagsbeobahhtungen allein: 336,606: es 
Merirt michin legtere von der allgemeinen Barometerhöhe nur um 
"019. Auch ift die mittlere Barometerhöhe von 1328 um 0°,643 

fier, als das Mittel aus dem naͤchſt vorhergegangenen Sabre. 

| Aus der Bergleichung der mittleren Barometerhöhe nchft dem 

nitieren Maximum und Minimum bei den 8 Cardinalminden craiebt 

M, daß N., NO., O., SD. erhebende, S., SW., W., NW. 

. Singegen deprimirende Winde find. Die mittlere Barometerhoͤhe iſt 

in Braunsberg bei NO. am hoͤchſten, nämlich 3,447 über der alls 
gemeinen Mittelhoͤhe; bei SW. aber am niedrigften 2,106 unter 
dem allgemeinen Mittel. Der linterfchied zwifchen der zulegt ges 

munnten höchfien und nicdrigften mitticrn Barometerhöhe ift, 5,453. 

Die allgemeine, mittlere Temperatur der freien Luft aus 3 Bes 
. duktamgen des Tages berechnet, ift: + 5,486° R., und diefer kommt 
z ve mlulere Temperatur des Aprils und Oftobers am naͤchſten. Die 








Acach Der Beobachtung der Regens un 
trüben und heitern Dimmelsanficht bei den 
Degen am Dadfiaften bei B., SW., am felt 
Für die Haufigkeit des Schnees fteht OX. 
folgt W., NW. Seitere Luft trat am hauͤfi 
ſeltenſten bei W., S. SW. 

In Betreff der Gewitter, wurden am 6 

im Jahr 1828, 36 mehr oder weniger nahe 6 
und von bumpfen Schlägen begleitet, war bag 
Es fan aus BEM. vom Horizonte berauf fü 
keit angezogen, näberte ſich Bei hauͤfigen Blit 
und ſchien, nachdem auch der Regen in Strom 
fi auflöfen zu wollen: da frat auf einmal ei 
bige Stille ein, und darauf fuhr bei einem mi 
und Enatternden Donner, ein Blitzſtrahl in den f 
hohen Pfarrthurm; chlug ein Stuͤck wie mit e 
aus einem Sparren, durchbrach einen aufrecht fl 
Fuß im Durchmeſſer habenden Balken des Glocke 
eine 2 Fuß dicke Seitenmauer aus dem Thurm 
jewoͤlbe, und von da an der eifernen Kette des 
a8 innere der Kirche, zertruͤmmerte hier den 5. 
16 Nägel und Haspen aus den Thuͤren der Beil 
nfloßenden Geitenkapellen, orpdirte an mehreren 
oldunaen an den Mtlärsn  sonn . 2. 
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Binter ungemein fait, ziemlich viel Schnee, mitunter Regen, 
bañfige Stürme von der Weltfeite der Windrofe. Den 18. Vas 
auar flans das Barometer 10°,635 über der Mittelhoͤhe. Der 
fihnelle Wechſel von Temperatur und Barometer war nicht ohne 
Finfluß auf organifhe Weien. 

Frühling feucht, im Ganzen vorherrfchende trübe Witterung, die 
Begrtation wurde durch die rauhen Nordwinde fehr zurückgehalten, 
Beträchtlihe Barometer : Variationen waren nicht felten; die Ges 
witter famen meift von dee Weſtſeite des Horizonte. 


Eommer durchgängig naß, und nur in der erſten Hälfte des 
Erptembers prävalirte die Trodenheit. Das Barometer befand 
ih meiftens unter der Mittelhöhe, und den 15. Auguft fand 
es fogar 8',778 unter der Mittelhöhe bei einem heftigen Sturm 
as SED. 

Herbſt, vorherrfchende Feuchtigkeit bei dftern Nebeln und recht 

ſtarken Stärmen; überhaupt trübe veraͤnderliche Witterung. Das 

Barometer hatte recht bedeutende Bariationen bei den vorberrs 
fhenden Winden von der Weſtſeite der Windroſe, die mittlere 
Temperatur des Decembers war, — 1°,95; den 30. December 
zeigte das freie Thermometer, — 15°,5 R. 

Man fieht aus diefen Mittheilungen, daß Oftpreußen an dem 

Dre. Prof. Feldt einen febr aufmerffamen Beobachter der Natur 

gewonnen bat, der, wie wir überzeugt fein fônnen, fortfahren wird, 

des Gebiet unfercr Renntnifle über die phofifhe Beſchaffenheit 
, jmes Haltifchen Landſtrichs, mit unermuͤdlichem Eifer zu errveitern. 
# | 








desgraphiſche Ortsbeſtimmung, von Steinfhônan, 

beobachtet. und berechnet von Caffian Hallafhka, k. k. 
7: Profeffor der Phyſik und angewandten Mathematik an der hos 
v. ten Schule zu Prag ꝛc. Nebſt der geographifhen Karte von 
NV ber Derrfhaft Boͤhmiſch-Kamnitz; gezeichnet von Franz 
"2. Æavez Heinrich Kreybich, Ehrendomherr und Confiftorialrath 
„ja Leitmerig, Dedant zu Echättenig, Doctor der Philoſophie 
“amd Mitglied der k. k. patriotifh:ôfonomifhen Geſellſchaft im 

Königreich Böhmen. Prag, 1826. — 63 ©. in gr. 8. 


| . ... Beeinfhönau, ein in vieler Hinfiht, befonders aber des aus⸗ 

| Glashandels wegen, fehe mertwürbdiger Ort, gehört zur 
Quholt Débits Kamnig, und liegt ſuͤdoͤſtlich eine Stunde We⸗ 
Even der Stadt gleiches Namens entfernt, an bem Kamniks 






yauy, wovon Der am Öftlichen oder rechten Ufer 
feigende Bergrüden der Kirchberg genannt 

oder linfen Ufer fichen In einer Entfernung 9 
Bafaltmaflen zu Tage an. 

In Ober⸗Steinſchoͤnau befinden fich mel 
ſehnliche, meiftens von Sandelsleuten bewohnte . 
net fib vorzüglich bie fogenannte Gemeinde, 
ner fchönen Linden: Allee befcpte Gaſſe aus, dur 
merzialftraße nah Hayda führt. 

Diefer obere Theil von Steinſchdnan liegt 
ſehr ſanften Abhange des ſogenannten Hochwal 
ziemlich breiten mit Nadelholz bewachſenen Gebi 
von Oſten nach Weſten hinzieht, auf deſſen ſuͤdli 
hange das Dorf Sonnenberg liegt. Faſt 
Hochwaldes etwas links von der Leiper s Straße, 
beutende fanfte Erhöhung unter dem Nemen 5 
wo der E. £ Generalquartiermeifter s Bab ci: 
Signal errichtet hatte, von welchem aber im af 
Hallaſchka es auffuchte, nichts mehr wahrgenomm«i 
‚a fogar der Signalftein aus der Erde gehoben w 


Am 6ôftlibfien und fteilften Abhange des . 


as Dorf Langenau, befindet ſich eine Kleine & 
Hroffen, und auf eine befondere Art anfammann-‘ 
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von Tetfchen bis nah Sachſen, eine fehr weite und malcrifhe 
Ausficht. 

Dicfer Bafaltberg ift der fchönfte und merkwürdige im gans 
zen leitmeriger Kreife. Die Bafaltfaulen, weldye ihn Bilden, haben 
eine Höhe von 24 bis 30 Fuß. Ter Durchmeſſer derfelben beträgt 
an der Grundfläche faum einen Fuß, und nimmt gegen die Epise 
ver Saͤͤle fo ab, daß er hier cinem halben Fuß, und oft weniger, 
gleich wird. Die Sadlen find meiſtens fünffeitig, und ihre Abfons 
terungsjlächen ſehr glatt und eben; fie find burd Feine Querkluͤfte 
oder Mille getrennt, fondern erreichen ununterbrochen die angegebene 
Hoͤhe, und klingen flarf, wenn mit dem Hammer auf fie gefchlagen 
wird, fpringen aber bei nicht zu ſtarkem Schlage; ihre Endflaͤchen 
find chen. Die Œadien felbft paſſen genau an einander, haben 
aber eine nicht ganz gleiche Höhe, und reiben ſich gleich Orgcipfeifen 
an einander. Am Fuße des Berges neigen fie fih unter einem 
Winkel von 65 Grad gegen Norden, an der Nordfeite aber ſtehen 
fie, indem fie fit nur wenig gegen Often neigen, faft fenfrecbt. 
Diefer Dafalt ift dicht, von Löchern oder Blaſen if nichts zu fehen, 
er it graulich ſchwarz, im Bruce feinförnig, hie und da zeigen fich 
Dlieine. Sr. Hallaſchka bcfigt von diefem Bafalte ein Exemplar, 
weldem tie angeführten Raraftere befonders eigen find. 

Diefer ausgezeichnete Bafaltberg livgt auf dem Eteinfchönauer 
Kuftifalgeunde, nur Schade ift es, daß er nicht bergmännifh bes 
bauer wird! Denn die Saûlen werden nad) Belichen des Cigenthäs 
meré gebrochen, verkauft, und zur Erbauung neuer Gchaute u. f. w. 
in Parchen fomohl, als „auch in Dberfteinfhönau, zur Pilafterung 
der Etraßen und allerlei Mauerwerk benägt, wodurch der Berg viel 
an Umfang und Höhe verloren hat. Denn vor etwa 50 Jahren 
mac diefer Berg wenigſtens um den vierten Iheil höher, nach deflen 
Gipfel von ter Suͤd⸗ oder Parchner Brite cine bequeme aus 
Etücken von Bafaltfahlen zufammengefegte Stiege mit einer auf 
beiden Seiten erhöhten Einfaflung führte, welche oben ringsherum 
einen Kranz bildete, in welchem drei Kreuze errichtet waren; daher 
aud der Name Kreuzberg (denn fo wird diefer Berg von einigen 
genannt) mag hergeleitet worden fein. Ucbrigené bemerkte Hr. Hals 
laſchka während feines Aufenthaltes in Steinſchoͤnau, daß die Ges 
bañve und Pflafterungen der Straßen, welche aus diefem Bafalte 
beſtehen, febr feucht find. 

Unterhalb des Kirchberges auf der rechten Seite des Walds 
waſſers, welches vor dem Cinflufle in den Steinfchönauer Bach 
eine Glasſchleifmuͤhle treibt, erhebt fi der ziemlich hohe bis an die 
Kapye mit Nadelholz bewachſene Schͤnauer Berg. Mit feinem 
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-. 1ryi Tree meyvyusy MEY SYVSBEUTLE KUDI 
Sorf an, roger ein länglicher nicht zu bob 
Baldung brwachfener von Often gegen Werften 
üden if, deflen größte Erhöhung an der Oftfeite 
er und ffâtffter Abhang gegen Norden und : 
Henneberg und Gersdorf trifft, wo alle 
Bruchſtuͤcke von dunkelgraulich⸗ſchwarzem Wa 
treut liegen. , 

Dom Forfte zieht ſich füdlich eine bedeutend 
jen fuppenartigen Erhöhungen fort, weiche mil 
ewachſen find. Diefe Anhöhe fällt fehr fanft < 
tau ab, und fhließt ſich in füdlicher Richtung an 
es Hochwaldes an, hinter weihem auf der Wı 
en gerfireuten Hauͤſern beftebende Dorf Ullrich 
bes 1758, bevor das Gut Meiftersdorf mitt 
aiſch⸗Kamnitz vereinigt worden ift, von dem ‘le 
vren von Wallbrunn, auf den zerſtuͤckten, 
ertheilten Maierhofsfeldern angelegt, und bei dei 
ebornen Sohnes Ullrich, mit dem Namen 
porden if. Sonſt wird dieſes Dorf au gewöh 
sant, von dem Namen weichen vor dem die ( 
Steinfhônau und Meiftersdorf, und befonders 
on unbedeutender Höhe geführt bat, an deſſer 
egenmwärtig mehrere Hadfer erbanet find. 
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Aber außer dieſer Methode die geographifhe Breite gu finden, bat 
Sr. Sallafchka feldige auch noch burd beobachtete Scheitelabſtaͤnde des 
Dordfierns beftimmt, und zwar durch zwei Dieihen, jede ans ſechs 
Beobachtungen beftehend. 


Die erfte Reihe giebt 50°. 46°. 34”,41, 
die zweite Reihe giebt 50. 46. 35, 53, 
Mithin ersieht fit aus ſechs und fechszig Beobachtungen Die 
Dolbôbe von Steinſchönaun 509.46”. 35,96, 
und zwar des neuen Gebauͤdes des Hin. Florian Vogel, das bie 
Conſc. Nro. 294 führt. 

Zur Beſtimmung der geographifhen Länge dieſes Punktes 
benugte Kr. Hallafchla die am Sten Oftober 1813 vorgefallene Des 
bedung des Antares (a im Skorpion) vom Monde. Diefe Oftuls 
lation war für die zu unterfuchende Längenbeflinmung um fo ges 
eigneter, weil es ein Stern erſter Größe ift, weil er fit durch ein 
eigenthuͤmliches roͤthliches Licht auszeichnet, und weil der Eintritt 
in den bunfein Diondeand nod am hellen Tage gleich nach Unters 
gang der Sonne fit ergab, wodurch der Stern in einem eigenen 
ruhigen Lichte erfhien. Da der Stern faft central bebedt wilde, 
wie aus feiner und des Mondes fheinbarer Breite hervorgeht, fo 
fans gefolgert werden, daß die Conjunftionsgciten faft keiner Brel: 
tenverbefferung bedürfen. Der Gâng der Uhr, fo wie die abfolute 
Zetbefimmung wurde vom Gten bis zum Oten Oftober des genanas 
un Jahres ungeftört, duch fait hundert Paare forrefpondirender 
'Gonnenhöhen geprüft, und beftimumt, wobei die Aımofphäre fo guͤn⸗ 

. Sig war, daß nicht ein einziges Woͤllchen die Brobabtungen ſtoͤrte. 
Der Eintritt war augenbliflid am Sten Oftober 1823 um 5 U. 
83°, 0°',68 mittlere fteinfchönauer Zeit, der Austritt des Sterns konnte 
| wide beobachtet werden, meil während der Dauer der Bedeckung det 
end inzwifhen unterging. In Wien wurde der Eintritt des 
+ Oterns um SU. 46°. 26,24 m..3., in Prag um 5U. 83°. 35,35 
: 9 3., dort vou Hrn. Direktor Littrow, hier von Hrn. Aftronom 
David beobachtet. Sur Berechnung biefer Offultation bediente fich 
or Hallaſchta der Carlinifhen Sonnens, der Vurckhardt'ſchen 
Moudstafen, fo wie der Schumacher’fchen Huͤlfstafeln für das 
Jahr 1823. Die Mefultate, die ex findet, find: 
Sängenunterichied zroifchen Wien und Prag 7'.50°,01 — 0,1079dB. 
Läugenumsesfchied 3m. Wien u. Steinſchoͤnau 7. 39, 52 — 0,1314 AB, 
— Bimgenunterfchied zw. Pragu. Steinfchönau 0. 10,49 + 0,0235 dB. 
+ ip nie Ränge von Wien 56’. 10,4 in Zeit von Paris gefest, To 
VVaAhe Bihrliicht auf dB bie Binge von Drag = 48',.0,30 au 
| 3° 






er Inſtrumente gehörig geprüft worden mar. 
hied aber von Scüttenig und dem Waſſerſpie— 
er prager Brücke leitete Hr. Hallafchla aus 108 
‚t. Sternwarte zu Prag angeftellien Barometer ; 
le ihm: zu diefem Behuf von Hrn. David n 
hieraus folgt die Höhe von Scüttenig, After 
chañdes, über dem Meere 693 parifer Fuß; wir 
Jbbe im Jahre 1827 um hundert Fuß größer, ı 
ie fern die cine oder die andere bicfer Zahlen 
ädyiten fiebe, dies läßt fih aus den S. 30. 690.7 
ed der Annalen angeführten Gründen für jet nı 
die Dunfte, welche Hr. Hallaſchka gemeffen hat, 
Höhen über Schättenig in Toife 
uf he, DPfarrgebaüde auf ebener Erde . 
dhmiſch⸗Leippa, Haus No. 83 . . 
zrabern, DPfarrgchañbde, auf chener Erde . 
jobmifhsSamnis, an der Straße nah Ru 
aida, Piariften Kollegium, 1fter Stof . 
steinfhönau, am nördlichfien Ende des Où 
MMRuble >» ee. 
iteinfhôünau, Haus No. 294, 1fter Stock 
— — am füdlihen Ende an der St 
a ee. 


RR .-». - Cet DR . 
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Sifenunterfchicd zwifchen Leitmerig, Gaftpof zum Krebs ami Plage, 
tfer Stod, und Schüttenig, Pfarrgebaüde, 41,3 Toifen, was von 


Kr Meflung des Hrn. Prof. Hallafchfa fünf Toifen abweicht, uns 


ter der Borausfegung daß die Beobachtungsorte einerlei feien. 


Die geichichtlich ; flatiftifhen Motisen, welhe Hr. Hallafhta _ 


über die Herrſchaft Boͤhmiſch⸗Kamnitz belbringt, nehmen die Auf: 
merkfamfeit des Diflorifers und Gtatiftifers in Anſpruch. Diefe 


Herrſchaft, melde feit dem Jahre 1613 ein Beſitzthum der fürfts . 


lichen Familie Kinsky von Chinig von Tettau iſt, bat einen Flächens 
raum von 414 Quabratmeilen, der im Jahre 1823 in 2 Städten, 
2 Borftädten, 1 Markte und 43 Dörfern von 28884 Menfchen bes’ 
wohnt wurde, fo daß 6555 Seelen auf eine Quabratmcile kamen, 
Die Bewohner find Handelsleute, Fabrifanten, Commerzialgewerbs⸗ 
leute und Bauern. Unter den erftern find die Glashaͤndler die 
bauptſaͤchlichſten; fie haben ihre Gomtoire in Europa, Aflen, in 
Nord-⸗ und in Südamerika und vertreiben jäbrlid für 140000 F1. 
BB, Steinſchoͤnau allein bat 312 Glasarbeiter und wirkliche 
Gtashandlungen giebt es dafeldft 23. Naͤchſt dem Glasgeſchaͤft bes 
fbéftigt die Einwohner am meiften die Baumwollens und Leinwe⸗ 
berai, fo wie die Otrumpfivirferei und Garnfpinnerci; Bleichen 
giebt es auf der Herrfchaft 103, auf welchen meiftens Sam und 
Zwirn gebleicht werden. 

Die diefer Abhandlung beigelegte nach mehreren zuverläffigen 
Ortsbeflimmungen und Original: Aufnahmen, fo wie nach andern 
richtigen Oucflen mit befonderem Bleiße von Hrn. Eanonitus Kreys 
Sich verfaßte Karte, gewährt nicht allein eine genaue bdetaillirte 
Ueberfiche der Herrſchaft Boͤhmiſch⸗Kamnitz, und deren Angränzuns 

‚gen, fondern ift auch cin fehr fchägbarer Beitrag zur Verbeflerung, 
Berichtigung und Crgänsung der geographifchen Karten des würds 
Ben Theiles von Böhmen. 





FL Weber die allgemeinen geognoftifhen Verhältniffe 
Des nordweflihen Deutfhlanbds Kine geognoftifhe 
Skizze. Bon dem Herren Profeflor Fr. Hoffmann. (Rat 
ſtenꝰs Archiv für Mineralogie, Geognofie x. I. Bd. 1. Hefte 
©. 115 — 154.) 

2 Geognoftifhe Karte vom nordweſtlichen Deutfds 

= fenb in 24 Blättern herausgegeben von Friedrich Hoffs 

er gen) Berlin, bei Simon Schropp und Eomp. 1829. 


eoeſga bſtiſcher Atlas vom nordweſtlichen Deutſch, 


/ 


u Does DEIHALNEN 
vıeie, bisher weniger befannte Ihatfachen aufgefu 


ten und deshalb es des Verſuches nicht unwuͤrdig 
was bereits in diefen Ländern beobachtet worden, 1 
gebliebenen in Verbindung zu bringen. Ueberzeu 
gel einer Ucberfiht der Verbindung in welcher fid 
eines Landes befinden, nicht vortheilhafter abgehol 
als burd den Entwurf einer geognoftifhen Karte 
jelnen Verzweigungen einer jeden Gebirgéart mi 
Yarftellt, war es ein Haupt⸗Gegenſtand der Demi 
Berfaflere, feine Unterfuchungen fo zufammenhä 
aß er im Stande fei, die Refultate derfelben in 
Reife graphifch nieder zu legen. Diefe graphifd 
saren es, welche Hr, Hoffmann in der, im € 
zerlin gehaltenen Berfammlung der beutfhen 9. 
[erzte vorlegte und gegenwärtig unter den, in der 
e Anzeige angeführten, Titeln 2 und 3 befannt n 
ben wir als Erladterung diefer Karten eine „ 
ographifchen und geognoftifchen Berbältniffe voi 
eutfchland‘‘ in drei Bänden zu erwarten; mov: 
thalten wird: ine Ueberfiht der orographifchen 
ndes, erladtert durch zahlreiche Höhenmellungen. 
ſine Anficht feiner geognoflifchen Beſchaffenheit; 
16 fpeziele Befchreibung der Verhaͤltniſſe des Afre 


ı Rritto Bat -- 
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worden iſt, entiehnen wir folgende Schilderung der Oberflächen, 
Geflalt, in der wir dem Hrn. Verfafler ſelbſt fpecchen laffen: 

„Werfen wir, fagt er, zunaͤchſt einen Bli auf die allgemeis 
nen Berbättnifle der geographifchen Lage des bearbeiteten Landftriche, 
fo laffen fi feine Begränzungen und die Haupt Gormen: Berfbies 
denheiten der Dberflädhe, die er enthält, fehr leicht auf eine einfache 
Weife bezeihnen. In W. und N. und faft ganz auch in D. find 
die Graͤnzen des dargeftellten Gebietes burd, in der Natur unferes 
Baterianbes ſelbſt vorgezeichnete Verhaͤltniſſe gegeben. Die unges 
beuern Anhauͤfungen aufgeſchwemmten Gebirges, Sand, Thon und 
Geroͤlle, welche ohne fheinbare Drdnung burd einander geworfen, 
bas Erzeugniß der legten großen Umwaͤlzung find, welche die Obers 
fläche unferes Baterlandes erlitten bat, treten bier, in großer Aus⸗ 
dehnung, bis an die Raͤnder der zunaͤchſt angrängenden Hügel ein, 
welche aus Altern Gebirgsarten gebildet, zuerft ans bicfer mächtigen 
Bedeckung bervorragen. In W. erfüllen dieſe Maſſen das Mheins 
thal von Coͤln bis Weſel; ſie dringen von dort gegen O. in den 
weiten Gebirgs⸗Buſen ein, dem die Quellen der Lippe und Ems 
angehören und deſſen Mitte etwa durch die Lage von Münfter bes 
zeichnet wird. Sie folgen endlid in N., fo weit fie zufammens 
hängend eindringen, dem Laufe einer Hügelkette, welche in der Ges 
gend nördlich von Dsnabräd beginnt, an der Porta westphalica 
bei Minden von der Wefer durchbrodyen wird, und dann unter dem 
Kamen des Buͤcke⸗Berges und des Deifter, bis fat an das Leines 
Thal, wenige Meilen ſuͤdwaͤrts Hanover fortfest, 

„Zwiſchen der Leine und der Dcker bezeichnen ferner die Lage 
von Hildesheim und Braunſchweig die anßerften nördlichen 
Graͤnzen, in welchen ſich die Ebene von dem zufammenhängenden 
Huͤgellande fcheidet, und mit einem beträchtlich nah N. vorfprins 
genden Bogen, erreicht diefe Graͤnze endlih an der Elbe bei Mag⸗ 
deburg ben uorbôfilichfien Punkt des durchfuchten Gebietes. Die 
Lage von Halle an der Saale bezeichnet, von hier aus, den Oftrand 
des anftchenden Gefteines gegen die aufgeſchwemmte Miederung, 
amd erft in der Gegend von Gera beginnt, wenig nordwaͤrts, das 
Grfheinen der auͤßerſten nordweftlihen pige des ausgedehnten 
Schiefergebirges, welches weiter füdlih den Raum zwiſchen dem 
Srjgebirge und dem Thüringer s Walde einnimmt. Ich war fo 
gluͤcklich, die genaue gengnoftifche Bezeihnung auf meiner Karte 
noch bis zu bicfer füdlichen Breite (obngefäbr 50°. 50’) ausdehnen 
zu können. Diefer Umftond aber geftattete mir ferner nod, auch 
Die auͤßerſte nordweſtliche pige des Thüringer Waldes, bei Eiſenach, 
mit aufzunehmen, und bot mir den fehr wefentlichen Vortheil bar, 


Lure yes 065 Vanzen wird 
ingenommen, welche nur felten, und auch dann 


Punften ihrer Erſtreckung, eine Erhebung von 
eihen. Die bôdften Punkte diefer Art find di 
Deflen, mit nahe 2200, der Moosberg im € 
er Ködterberg bei Holzminden mit 1507, und 
jenannten Lippifhens Wald bei Horn und be 
we Belmer Stoot bis zu 1450 Fuß anficigen. 
ich aus biefer niedern Umgebung der Harz, n 
Serghaus vortrcfflihe Karte bereits fo natın 
at. Im Allgemeinen ein gefchloflenes Plateau 
dbe, in vielen Iheilen, die eben angegebene größe 
dgelgruppen völlig erreicht, und auf welchem nur 
tie wie fpâter auf die Hochfläche aufgefegt erfche 
dhe von 3000 Fuß und darüber anftcigen. Die a 
fee Hochflähe find faft überall fharf, und auf « 
r überrafchende Weiſe ficht man mit der Aenderu 
nacftalt, aud) den Wechſel der Bebirgsarten hi 
amen. &o ift ed, wenioftens vorwaltend, der € 
W. und in ©. Nur in D. ift der Abfall de 
naͤlig, denn ohne merkbar gefliegen zu fein, ei 
Slähe von Harzgerode mit nahe 1300 F 
Harz ift zugleich das einzige bedeutendere C 
hier zu betrachtenden £anbftrihe aan» ----"* 
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Haͤgel⸗Gruppen das Eigenthuͤmliche: langgebebnle Ketten zu Bil 
den, deren Kämme von Weite zu Weite durdy dazwiſchen austres 
tende Flußthaͤler unterbrochen werden. Die bedeutendften derfelben 
finden wir im Suͤntel und in feiner Fortſetzung, dem fogenanns 
ten Wiehen⸗-Gebirge, weit über die Weſer hinaus, und in jes 
mer welde den Saum des Gebirgébufens von Münfter bilder 
mad welche wir am paffendfien mit dem gemeinfamen Namen des 
Ieutoburger Waldes bezeichnen. Unzählige andre, minder 
anffalend dur Höhe und Längen s Ausdehnung, liegen zwifchen 
ihnen, und zu ihren Seiten, und der merkwuͤrdige Umſtand daß fle 
ſammtlich in ihrer Haupt / Längenerftredung einexlei Richtung befols 
gen, die Richtung von SD. nah NW., giebt jenen Landſtrichen 
ibten eigenthuͤmlichen Oberflaͤchen⸗Karakter: ein Verhaͤltniß, wel⸗ 
des fon die geognoſtiſche Ilumination der Karte ſehr deutlich 
hervortreten läßt. Schon Dr. L. von Bud hat bekanntlich auf 
eine umfaſſende Weiſe auf das Wiederkehren dieſes Verhaͤltniſſes 
in dem Gebirgslande von Deutſchland aufmerkſam gemacht, und 
die Erſtreckung in welcher die Richtung der genannten Huͤgelreihen 
ft derrſchend findet, unter dem Namen des nordoͤſtlichen Ketten⸗ 
Svfeme zuſammengeſaßt. 

„In ben Ländern welche ſuͤdlich und ſuͤdweſtlich des Harzes 
liegen, if dagegen die Eigenthuͤmlichkeit des Huͤgellands, Ketten zu 
Biden, weniger auffallend. Hier find es vorzugsweiſe weit ausge⸗ 
dehute wellige Hochflädyen, melde der Oberflaͤche oft einen völlig 
E sm dem eben genannten verfdiedenen Katakter geben. Die am 
. weißen ausgezeichnete derfelben, die wir vielleicht am beften mit dem 
Namen der Thüringer Dodfläde bezeichnen, nimmt dem 
. gößeften Theil des Raumes zwifchen dem füdlihen Rande des 
Dar zes und dem nördlichen des Thüringer Waldes ein. In 
N. iR ihr Abfall ſteil und fharf, und ein weites ticfes Längenthal, 
Less welchen infelartig das kleine Kiffhauſer⸗Gebirge hers 
pertagt, trennt fie von dem Abfall der Dar: Berge. In ©. dages 
gan ſchließt fie ſich meiftentheils fanft, mit allmälig nur zunehmens 
des Erhebung, dem Thüringer Walde an. Die mittlere Mee⸗ 
wöhhhe vider Fläche mag, wenn wir fie ganz lin Allgemeinen bes 
Gndzten, wohl faum über 600! betragen; doch fleigt fie zum Theil 
an ihren Rändern und in großer Erſtreckung bis zu 1000’ uud auch 
SR mod) darüber an. Auf ihr liegt Gotha in der Ebene 976° 
bob; Weimar, wiewohl fon im Thalgrunde der Jim, doch 
"noch 600° hoch, und einige der hoͤchſten Gipfel die fid über ihr 

"ale flach vertumdere Berge befonders in die Augen fallend erheben, 
ind wahrfipeinlich der Etterss Berg bei Weimar mit 1550 






up uno zur Das des Teutoburger s Wald 
Doch ftets zur Hochfläche neigend, ift der Chara 
und des Nheinhardiss Waldes, welde 
des Leferthales von Wünden bis Carlshal 
ten begleiten: eben fo aud) der Karakter der 
geisdorf in Heffen und von Rothenbur 
in &., und der Landfchaft die das Fuͤrſtenth 
flieht in 2.” — 

Was nun die geognoftifhe Karte bei 
tat von Hrn. Hoffmann's Forfehungen ift, fo it 
grapbifhe Grundlage betrachtet, kein ſelbſtſtaͤndi 
Zweck eigends entworfenes Werk, fondern es find 
aus der Reymann'ſchen Speztallarte von Deutf 
worden, welche den geognoftifch durdfuchten Yan 
darſtellen. Die Größe des Maaßſtabes biefer K 
der Bewegungsgeand, fie für die Sebirgsdarftellu 
er es geflattete, die meiften der beobachteten gcog 
niffe in binreichender Deutlichkeit bildlich wieder 
Beftionen, welche erforderlich waren, find: Magdebi 
Dannover, Minden, Osnabrèd, Enfhede, Deflau, 
wc, Bielefeld, Münfter, Weſel, Merfeburg, N 
Brilon, Arnsberg, Düffeldorf, Jena, Erfurt, H 


Ifo ein und zwänzig Blätter, denen Dr. Hoffman: 
Ir den Titel, die Karkoen „Wert. 
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ber im ben Mahmen -der Karte fallenden Thelle des vheinifchen 
Ccbicier : Gebirgré und der Steinkohlen Formation verdanft Dr. &, 
a Bitipeilungen des Hrn. u. Dechen, der einen großen Theil davon 
Weite fehher, in feiner Karte vom nördlichen Abfalle des rheinifhen 
Géicfers Gebirges bekannt gemadt hat, Allein aud in ber ges 
muern Derfellung eines großen Theils des Fldigebirges iſt Dr, 
seffimann durch die Herren von Beltheim, von Hoff und Schwar⸗ 
yaberg weſcnilch unterflügt worden. Aus den Beobadhtungen und 
eienmenfiellungen des erſtern find namentlich die Begränzungen 
ouf ven Secttonen Halle, Nordhaufen, Jena und die auf bem grde 
bien Theil des Blattes Œrfurt hervorgegangen, Hrn, von Hoff 
vrdankt bas legtere und das angrängende Blatt wichtige Berbeffes 
rungen im der Gegend von Gotha und in dem bargefiellten Theile 
us thäringer Waldes. Dr. Schwarzenberg bat insbefondere die Ges 
gaten um Gaffel bis an den öftlihen Mand des rpeinifhen Schie⸗ 
frsehieges bei Thai Jiter bearbeitet, 

Da die geographifche Grundlage von Hrn, Hoffmanns geos 
grofifber Karte nicht auf biefen Zweck berechnet mar, fo wurde es 
aabmenbig, ein etwas verwickeltes und in der Ausführung koſtſpie⸗ 
Wars Syſen der Farbengebung in Anwendung zu bringen. Dis 
Daedung des dunteln Grundes mit Bergſtrichen, Waldflähen und 
Jablreichen Ortsnamen erforderte das, in vleler andern Nüdficht nach⸗ 
Weilige Auftragen dunfier, gefledter und ſcharf eingefaßter Farben, 

> Nue Deren Gcbraud) die Leichtigkeit der Ueberfidt von der geognoflis 
© Wen Beſchaffenheit des Landes, und das Dervortreten der wichtigften 
Gentrafie völlig verloren gegangen wären, 

Was ferner die Auswahl der durch befondere Farben bezeiche 
„men GBebirgsarten felbft betrifft, fo bat fit Hr. Hoffmann bei dies 
we PR vorjugémeife durch das Beftreben leiten laflen, zur Erreihung 

1. Amer moglichſt vollſtaͤndigen Ueberficht die Zahl der hervorgehobenen 
N "Serfehiedenpeiten fo viel alé möglich zu vereinfachen. So find nas 
> wemttich deshalb bei der Darftellung des Ucbergangé: Gebirges die 

famtiden Glieder der Schiefers Formation, mit alleiniger Ause 

: mahme Des Quarjfcié, und chen fo die geſammten zur Gamilie der 

j ern: Gestes Gebirgéarten gehörigen Gefteine mit einerlei Farbe bezeichnet 

werden. Im Fidzgebirge find eben deshalb bei der Darftelung der 

Baipers Formation die Hefonderen Bezeichnungen der in ihrem Ges 

Halıfig mottommenden Sandfleinmaflen mweggeblicben. Aus 
Bemfelben Grunde ferner ift die allgemein befannte Trennung des 
Bunten Sandfeins Im eine obere und im eine untere Gruppe, und 
Bei in einigen Gegenden fo fchr verbreitste Auftreten von oolitifchen 
lungen im ihm micht mit eufgenommen worden. Die einzelnen 


ungen unv DCE ſie begleitenden Sands, Thon: 

beſchraͤnken, find auf diefer Karte nicht dargeftel 

in einigen Gegenden der Deutlichkeit des Zufa 
Gebirgsarten zu fehr gefchadet haben würde. J 
Dagegen kommen biefelben fo vereinzelt und ve 
fange vor, daß es kaum möglidy geweſen wäre 
anzudeuten. Hr. Hoffmann fpricht die Soffnut 
wichtige Theil des norddeutfchen Gebirgs einft in 

farten der Gegenden, auf welchen fi fein Vor 
werde dargeftellt werden, — wie dies 3. D. dur: 
bauptinann von Beltheim zu erwarten ſteht. D 
welcher fit die Geſchiebe ffanbdinavifher Gebirs 
bat der Hr. Verf. aus Mangel an hinlänglich ge 
gen bis jegt nur in den Gegenden weilwärts von 
koͤnnen. 

Den geognoſtiſchen Atlas, welcher Hrn. 
dem Meiſter und Vorbild vaterlaͤndiſcher Naturfo 
ſt, hat Hr. Hoffmann dazu beſtimmt, die Ueberſi 
zerbreitung, als auch in den Lagerungs⸗Verhaͤltn 
rten zu erleichtern. Es beſteht derſelbe naͤmlich: 

1) aus einer geognoftifchen Generalkarte im 
oo (nidt rossos wie der Hr. Berf. fagt), und 


2) aus zwei Blättern mit Profils Zeichnung 
erlei Längens und Mähenma-ca-e ? 
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Ingerten oberen Jura sMergel übergeht, dab man der Genautgfeit 
ver Beobachtungen Zwang anthun würde, wollte man den Verſuch 
wigen in einer Karte von größerem Maaßſtabe ihre Grängen gegen 
diefeiben ſcharf anzugeben. 

Gin Blif auf diefe Tafel, fagt der Hr. Berf., wird hinreis 
en, es deutlich zu machen, mit wie auffallender Schärfe der größte 
Theil des hier dargeftellten Berglandes fih der Streichungslinie des 
norddſtlichen Gebirgs⸗Syſtems von Deutfchland unterordnet, welcher 
ink ven Hauptmaſſen des Harzes und bes thüringer Waldes, 
ach de Gchirgsarten der unbedeutendfien Huͤgelreihen bis ins 
fleinſte Detail folgen. Mur vorzugsweife in dem füdweftlichen 
Theile dieſer Karte zeigen fih von dieſer Regel bemerkenswerthe 
Aufnobmen. Cs fällt leicht in.die Augen, daß die Linien, welche 
Me vercinzelten Bafaltberge in Helen verbinden, mit ausgezeichneter 
Dentlichkeit vorwaltend von ©: nad) N. laufen. Es ift dies ebens 
ſels die Richtung des ihnen zur Seite liegenden füdlichen Endes 
son ter Kette des teutoburges Waldes, die des Weſerthals von Mins 
von bis Bodenmwerder, und des Leinethales von Göttingen bis Gims 
Ki. Wir ſehen in dieſer Erſcheinung eine Wirkung des rheinis 
fiyen Gebitgsſyſtems, welche von den primitiven Gcfteinen des Oden⸗ 
waldes und des Speflart ausgehend, bi6 an die Ränder der nords 
deutichen Ebene verfolgt werden kann. Der Theil des Landes ends 
lich, weicher bier noch der Streichungslinie des nicderländifchen Ges 
liegeſyſtems folgt, unterfheidet fich leicht durch die abgefchloflene 


| Maffe des nieberrheinifen Schiefergebirgs. 


Was die geognoflifhen Durdyfchnitte betrifft, die einen eben 
ſo ſchdnen als mefentlihen Iheil des „Atlas“ ausmachen, fo glaus 
fm wir die Aufmerkfamkeit nicht beffer auf bicfelben lenken zu koͤn⸗ 


„um, als wenn wir ihren Anhalt mit den Worten des Hın. Vers 
. Werd bezeichnen. Die Zahlen, nad deren es möglich wurde, die 
" willelen Dimenfionen aufzutragen, find das Reſultat einer ſehr 
: gfen Menge von Höhenmeflungen, welche Dr. Hoffmann theils 
j MR barometriſch beobachtet, theild aus andern zuverläffigen Quels 
U in gefchbpft bat. Der erfie Band feiner ausführlihen Darftellung 
: mt darüber eine fpezielle Nachweiſung geben. Einige der haupts 
ſſchſten und neueſten diefer Höhenzahlen fehalten wir bei ber 


Sestibefhreibung cin; fie drücken abfolute Höhen über dem Mecre 


in parifer Fuß aus. 
. 4) Profit burd den Thüringer Wald und durd 


den Dar, bis an die magdeburgifhe Ebene, — Es if 


des daſſeibe Profil, aus welchem Dr. Hoffmann ſchon früher einen 
Bip im der Hertha, Band IX, mitgerpeist hat, Dan ſieht hier 
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arten Under berfelben sur Seite gefchoben 
Werrathal bei Dreitungen 829 Unſtrutth 
Cbnenthal , , . . . 1128 Eichhotz ı 
Brotterode , 01724 Helbethal 


Inſels Berg , , . + 2949 Poſſen + 
Rothe Berg . , . . . 2176 Sonderh⸗ 
Leuchtenburg 22043 Mordhauf 
Daten Berg , . + + 1900 Broden. 
Klein Tabarts . "+ 01234 Halberſtad 
Gotha .... 880 Hupfeburg 


Pennigéleben . , , + 92 MeusHaldı 


winklig im Gipfel des Brodens. Es ift ein 24 
Dares; fchr deutlich verfolgt man dier, mie 
Bihiefer : Gebirges fo. ungemein fanft gegen SL 
as Eintreten des Berglandes nur durd ben K 
tten anzugeben vermag. Diefe Hochfläche fteigt 
erbrochen an und erreicht ihr Marimum auf der 
RS in der Bergplatte des Oberbarses, Die ı 
de emporgetriebene Keile mit ſenkrecht niederſe 


* Hülle des Schiefergebirges und fie umget 
ichaale non Srann. an. 8. . _ 
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fihiefergebirge mit feinen Debedungen von buntem Sandſtein und 
Mafhelfalt. Auf der Weſtſeite des Dares erfcheinen bie legten 
Epuren des alten Floͤzgebirges, abweichend auf der Grauwacke ges 
lagert in der Mähe von Serfen. Das Kupferfchicfergebirge ſinkt 
hier in die Tiefe, um erft in der Nähe von Osnabrück wieder zuruͤck⸗ 
ichren. Ringsum abgeſchnitten erhebt fich die Hochfläche der Kreide 
in den Borbergen 2c. bei Alefcld, und im Duinger Berge Jurakalk⸗ 
Rein über Lias⸗Schiefern. 


eters Berg bei Dalle . 837’ Eefen . . . . . . 636° 
aljmünde im Saalthal 212 Schild Berg . -. . . . 880 
Schloß Mansfed . . 818  VBor Berge +. + . 888 


Neues Shi . . . 1148 Alfeld, Yeinethal . 329 
Mägdeiprung, Oelfethal 919 Duinger Berg . . . . 870 
Ham Berg . . . .1831 Duingen . . . . . . 570 
3) Profil burd die nordöfllihe Spibe des nieder 
rheinifhen Schiefergebirges, über den @olling bis in 
die Gbene zwifhen Braunfhmweig und Hildesheim — 
Diefer Durdihnitt iſt quer durch das Floͤtzgebirgsland gelegt, was 
fi nordöfllid von dein Ende des niederrheinifchen Schiefergebirgs 
bis in die norddeutfche Ebene verbreitet. Die Linie berührt in der 
Hochflaͤche von Paderborn die Gipfel der nördlichfien Bafaltberge 
Dentichlande. Unmittelbar auf den fleilen Abfall dirfer Hochfläche 
gen das Welerthal folgt die ungeheure Mafle von buntem and: 
ein, welche den follinger Wald bildet, die größte dirfer Art im 
nordmweitliben Deutfhland. Es folgen ir in NO. faft alle die 
fjüngern Gebirgsarten, welche in dem Huͤgellande nordweſtlich von 
gare herrſchen. Die legten Spuren anftebender Gefteine find die 
reidebügel bei Deina und der Quaderfanpflein bei der abbenfer 
Mühle. Auch auf der Mordfeite des nicderrheinifhen Ed)ieferges 
birges fenfen fi biefelben Gefteine mit der Hochflaͤche des Sind⸗ 
Seldes in die Ebene des Lippe: Thales. — Die Höhenzablen, vers 
meittelft welcher die Bertifalen dieſes und der meiften unter ber fols 
genden Profilen aufgetragen wurden, find fémmtlid aus den eig « 
nen Barometer s Meflungen des Hrn. Prof. Hoffmann hervorges 
sangen. 
Salzkotten . . 
BBeveléburg . . . 
Ginbfelder finde. . 


308’ Meferufer bei Beverungen 834’ 
817 Beverungen „ 2 . . 302 
1210 Falkenflucht . , 
SBdnneberg . . . 880 SKöterberg . » + 
BDicivéfhe . . . . . 1590 Korfihaus Broken 
Diemel Thal bei Maröberg. 785 Moos Berg . . 
Ober Marsberg [) è © o 1261 Heinade 0 e 


oo + + + + + 1190 Sols Berg . . 
Orpe Lbal . : . . . . 709 Staͤdt Didendorf 


.. + + © 6 © * 


ee © 6 + + + + ee + 
je >) 
va 
(ES 


Solo Koppen 0 + + + 1022 DiléDerg. . . 1130 
Dot qe ne ee 1204 loße Selle . . + + 1446 
Diemel Thal bei Offendorf . 494 Leine Thal bei Limmer . 315 
obenmweipel à + « + + 70 Qauen Berg e. + + 6 995 

Oers . eo + + 1093 Salzdetfurth « « + + 400 
DaarbruË . . , oo . 1028 Uppenre Berg . . . ‘740 


Weaſſe von buntem Sanpitene des Yheındarts ss 
fegung von jener Anbadfung derfelben Gebirgsar 
der Reuperdede des göttinger Thales lagert fid 
Schaale, dicht bei Goͤttingen felbft, die legte ſuͤdl 
Echiefer, weldye in Morddeutichland befannt ift. 
Bandftein des untern Eichsfeldes erhebt fi) das ! 
ei Scharzfeld, um fit übergreifend auf den Th 
vie die gleiche Bildung bei Marsberg, am Ran 
en Sciefergebirges. 
Nieder Marsberg „. . 782° Diemel That be 
Hohe Lau . . . 1402 Gabbaburg 
Rlynenberg . . .1055 Gr. EŒtaufen 2 
Carls Schanze . . 1350  Bederbagen, T 
Peckelsheim . , . 625 Ochſen Berg . 
Deifel Berg . . . 1227 Göttingen. . 
5) Profil durch den nördlichen Abi 
beinifhen Sbiefer:Gebirges und 1: 
Rünfter, bis ins Hügelland nordwef 
ruͤck. — Hier ficht man bas faft beifpielloe 
Jochfläche des Schiefergebirges in bie fandige un 
ügeln zumeilen unterbrodene Ebene von Münftı 
sung der Proſillinie fallen die legten Theile des 
es und der Weferkette kaum in die Augen, weld) 
uae fo ausaeieichnet. hier wAllin ihren @araftı 
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Sféensébren auf bie Barometers Beobachtungen des Hm, Hoff 
mess; darunter: 
haus Belpe . . . . 230° Diecke Berg . . . . 4% 
Golbhügel . + . 0 . 539 Bramfhe , . . . . 150, 
6) Profil dard die Graffhaft Navensberg und 
Die Porta Werfalica, bis sum Steinhuder Meer. — 
Die Schichtenſtellung im tentoburger Walde ift hier, wie am Rande 
der ganzen Grafſchaft Ravensberg fenkrecht, ja ſelbſt überftürit. Doc 
ver Rehfel, in welchem wir hier Kreide und Quaderftein feben, 
nur fdeinbar, und durch eine gewaltfame Verfchiebung der Bergs 
Fetten zu ertlären. Die Liasfchiefer erlangen in der Ebene der Grafs 
fhaft Navensberg eine fehr anfehnliche Ausbebnung. An der Weſer⸗ 
kette ſieht man den eifenreihen Sandftein unter dem Jurakalk aufs 
treten, und bicfem folgt im Hangenden der foblenfübrende Sandftein 
der Boͤhlborſt bei Minden, der ſich wieder in den rehburger Bergen, 
am Rande des fleinhuder Meeres crhebt. 
Steinhagen . + 335’ ittefindsberg . . . + 807° 


Dänen Berg |. . » » 1029  Boôblborft. . . . . « 360 
Qebannis Derg . . + 692 Minden . + + + 86 
Diclefelb . . . , . 367 Baum. . . . . 0. 188 
Dallertterg … . . + +» 450 Münhsébagen . . . . 285 
Soft . . . . . 223 Beorgsfig auf den rehburger 

Die Esge . - . + 715 Bergen. . . . . 490 


Heu Baljmert . . . 180 Gteinhuder Mer . . „ 148 
7) Profil des Landes zwifhen Jburg, Os nabrück 
t 480 Bramſche. — Dicfer Durdbfbnitt, von nur geringer Aués 
déauna, zeigt deutlich, wie hier der teutoburger Wald, wie faft übers 
d, auf einer Sattelbirgung der Schichten ruht. Doch fällt Hier 
ten bem Ausgehenden feiner Schichten ein Stüd auf die abwärts 
gehrte Seite des Sattels über und bildet die hohe Mafle des Dörens 
‚Iug6: bei Iburg (1092’ über dem Meere), Weiterhin erhebt fid 
as Diefem Gattelrüden das Steinfoblens und Rupferfhiefer: Gebirge 
an Düggel, weiche bier nod mit bargeftellt worden find. Diefelben 
rten treten noch ein Mal nordwärts von Osnabruͤck In ber 
Infelförmigen. Dalle des Dies Berges aus einer Hülle von buntem 
Gapdfkein. hervor. 
- Sie vertilslen Dimenfionen diefes Profis ſtuͤtzen ſich auf die 
Barsmeter s Meflungen des Hrn. Verfaflers fo wie des Hrn, Velt⸗ 
. ten, die wir (on früher in der Hertha und neuerlich in den 
| — L Bd, 1. Heft, bekannt gemacht haben. 
AMaeo fil durch den teutoburger Wald, durch das 
unser Thal uno die Weſertette, Po in die Cbene 
. Sms Z 9 
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je Fortſetzung dieſer Drofilinie an ihren fi 
inde gefchnitten und zeigt bicr eine gang unge 
ang ihrer Gebirgsarten,; eine Hauptfattelbiegu 
ie legte Spur der Einwirkung des rheinifchen ( 
as nordoͤſtliche. 
Emsquelle . 2 . . . 334° Kluͤth Berg 
Barnaden . . . . 1396 Hameln, Bref 
Belmer Stoot . . . 1441 Großer Suͤnte 
Steinbeim . . . . 416 Ebers Bcra . 
Schieder Saucrbrunnen 361 Hoͤbeler Berg 
Winter Berg . . . . 1355 Geerdaer Berg 
Pyrmont . . . . . 259 Hannover. . 
Dom Berg . . . . 1136 Krons Berg . 
9) Profil durch bas Driburgcr Thal 
ene von Paderborn bis zum Solling. 
Durchſchnittslinie Echren diefelben Erfcheinunge 
Schichtenſtellung, an die fih der Urfprung 
bet, farafterifiren. Das Driburger Thal ift ein 
nes Erhebungsthal, als das Pyrmonter und in 
aud alle feine Exfcheinungen, nur in etwas ve 
e. Es wiederholt fit in den Thäleen von JS 
ı zulept bei Sodelheim, da wo die hohe Mufd, 
erbornfchen Hochfläche ins Weſerthal abgeftärıt i 
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wie wir uns feine Schichten als durch ſucceſſiven Niederfchlag ur⸗ 
fsränglich horizontal auf einander gelegt denken fönnen. Auf die 
keigefügten Zahlen der Mächtigkeit aller Schichten bat Ar. Soffr 
mana befonders große Sorgfalt verwendet, denn fie find Mittels 
merthe aus zahlreichen, meift eigenft in biefer Abſicht angeftellten 
Meſſungen. Der Dr. Verf. findet die Mächtigkeit des Floͤzgebirgs 
in Nordtcutfchland 10360’ groß, und glaubt daß die dem Floͤzge⸗ 
birge unterliegende Schiefergebirgemafie faum größer auffallen werde. 
Sonach würden wir für die Stärfe der ganzen neptuniſch gebildeten 
Krufte der Erde, welche anf den kryſtalliniſchen Gcfteinen des In⸗ 
nern ruht, die in der That fehr geringe Größe von 20000’ erhalten 
und es tarf dann auch wohl nicht in Verwunderung feben, daß 
diefe Kruſte fo haufig gerrifen, und aus ihrer urfprünglichen Lage 
gerät worten if. 

Ueber die Berbienfie hier etwas zum fagen, bie fih Sr. Hoffe 
mann durch Derausgabe der vorliegenden Werke um die Gebirgs⸗ 
tunde erworben bat, dürfte um fo überflüffiger fein, als fein tres 
ben mach einer richtigen Erfennttiß gcognoftifher Verhältniffe von 
den Forſchern, die mit ihm gleiche Bahn verfolgen, dankbar aners 
tannt if. Aber wir können nicht umbin, des fchönen und ges 
ſchmackrolen Gewandes zu erwähnen, womit er, in Verbindung mit 
den Derausgebern ©. Schropp u. Comp. , feine Werke ausgeftattet bat, 
Die in dieſer Dinficht dem Cleganteften gleich fteben, was uns in 
ansiogen Werten von den britifhen Inſeln überfommen ift. 








Gedrängte Ueberficht der Ergebniffe einer geognoftis 
(dem Erforfhung des Ddenwaldes und einiger angräns 
genden Gegenden, mit befonderer Ruͤckſicht auf Andeutung der 
Berbreitungsgebiete der Gormationen. Vorgeleſen in der Section 
für Mineralogie und Geognofie der Berfammlung deutfcher Nas 

- tarforfher in Heidelberg am 21ften September 1829 von Dr. 
4. Klipfein. Mit einer geognoflifchen Karte des Odenwaldes. 
Dacmftadt bei Leske. 1829. — IV. und 18 Seiten in 4. 


In unferer Seltperiode, wo die Naturkunde eine fo hohe Stufe 
te Ausbildung erlangt hat, bedarf es Feiner Beweiſe mehr, welche 
des erfolgreichen Einfluß geognoftifcher Kenntniffe auf verfchiedene 
. wänifche Fächer bartbun. Man erkannte früher geognoftifhe Un 
infahınngen eines ganzen Landſtriches faft nur allein alé den Berg⸗ 
peu fürdernd md Äberfah den Mugen, weicher ans benfelben vor⸗ 
jügtweife der Agronomie und der Sorfmwiffenfchaft erwachſen. Dies 
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die ein vollftändiges Gelingen des Unterneh 
Teilen erwarten laffen. Schon in der Berfi 
Maturforfher und Aerzte, welche in Jahre 1€ 
fand, legte Hr. Klipftein einen Iheil der wifi 
feinee Forſchungen vor, nicht minder aud) da 
berliner Verfammlung, in deren geognoftifchs n 
lung feine geognoftifchen Karten von der Wett 
berge die Aufmerkſamkeit der anmefenden Gi 
zogen. Die vorliegende Abhandlung bat der 
Titel befagt, im vergangenen Sabre zu Seibel 
Erlaͤͤterung einer geognoftifchen Karte vom Dt 
gränzenden Gebirgen des Baulandes und Kraich 
bercité im Jahre 1827 entworfen bat. 

Die Primitiv - Formationen bilden im Di 
gebirge, oder gleihfam den Kern, um welchen : 
birgsbilbungen berumlegen. Eie fpiclen hinft 
tung eine Hauptrolle und fonftituiren im Zufe 
ganzen weftlihen, wohl auch noch eine Part 
Theile, der dargeftellten Fläche. Vorherrſchend 
die Erpftallinifch sEörnigen Geſteine, etwa in: d 
fie ungefähr 3, die fchiefrigen das übrige Drittr 
Ungemein reich iſt diefes primitive Gebirge an 
el der Gefteine; man finder faft olle Feldarteı 
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we Berbreitungiigeßicte auf feiner Karte darzuftellem Entweder 
ind diefe Glieder oder Felsarten für fit allein in größerer Aus⸗ 
tehnung verbreitet, oder es kommen cinige derfelben in der Art vers 
unten vor, daß fie in ganz kurzen @rftrefungen abwechfeln und 
nicht leicht eine, oder die andere ald untergeordnet betrachtet werden 
lang. Hiernach faffen fidy die primitiven Bildungen als einfache 
und zufammengefegte unterfcheiden. Die einfachen find: Granit, 
Gnenf, Syenit, Glimmerſchiefer und Porphyr; die gufammengefegs 
ta: Granit: Gneuf, Grünfieins Syenit: Granit, Syenit⸗Gneuß, 
Gräufein-Syenit» neuf, Gruͤnſtein⸗!Syenit. Der Hr. Verfaffer 
giebt eine Ueberſicht der geographifhen Verbreitung diefer Glieder 
Innerhalb des von ibm durchſuchten Landſtrichs. 

Das feconbaire Gebirge nınfaßt in demfelben eine mehr als 
mi Mal fo große Fläche wie das primitives allein das guerft ger 
sente kommt um Allgemeinen unter viel einfacheren Verhaͤltniſſen 
von, als das letztere; hauptfächlich find es die Formationen des buns 
ta Sandſteins und des Mufchelkalts, welche das ganze Bauland, 
vn größten Theil des Kraichgaues und noch einen Heinen Theil 
tou Ddenwalde einuchmen. Geringer ift das Verbreitungsgebiet des 
alten Santfleind und der Keuperformation. Sn der Reihenfolge 
der fécontairen Feldarten weit Hr. Kl. dem im Gebiete des alten 
Eonafrins vorgefundenen Diorit eine Stelle gleich nach jenem an; 
dif daſſelbe Schilde, welches v. Ocnnbaufen, v. Dechen und 
u farce als Augit⸗Porphyr anführen. 
Unter HAHN unbedeutender Verbreitung und wenig audgezeichs 
, mer Befchaffenheit finden fich einige der tertiären Zeit angchdrige 
' Sbgngen. Meben dem Grobfalte im Mainthale glaubt der Dr. 
. Maé, mod mehrere räthfelhafte Sandfteine an der Bergſtraße unter 
Kelten aufnchmen zu können. 
‘1. Om Schwemmlande bat Hr. Kl. das Diluvium vom Aluvium 
af feiner Karte fehr genau abgegränzt. Jenes bekleidet den Fuß des 
en Gebirges in niedrigen Hügelreihen, ein ziemlich gleiches Mis 
Me Geibehaltend, welches ſelten die Höhe von 350’ über dem Rheins 
Bose überfchreitet. 
Einen hoͤchſt geringen Antheil nehmen vulcanifche Erzeugniffe 
en Wer. Bildung der Gebirgsoberfläche des Odenwaldes. Es find 
ame Holirte Maflen von febr unbeträchtlihem Umfange, und gleich 
fees Die außerſten füblihen Auslahfer der großen vulfanifchen Een; 
ne Be des Vogelsgebirgs. Trachit und Dolerit finden fi), jede 
Felsarten, nur an drei Punkten; Bafalt koͤmmt baüfiger vor.. 
un Dolerit macht ben hoͤchſten Punkt des unterfuchten Terrains 
* Æagentudel bei Eberbach, mit 1880 par, Fuß Mceresbobe. 


















> u we » DEE CS iſt, das Ge 
ſchen Bodens zu ſtudiren. Die Berichte, w 


ſeiner Leitung bluͤhen 


forſchungen des verfloſſenen Jahres in Form 
Ant zu machen; und fo haben wir 
gnügen gehabt, auf dieſe Weiſe die lehrreichſter 
ebiete eines bisher wenig angebauten Felde 
Phofifalifhen Geographie zu erhalten, die fo re 
klare Blicke in das Weſen der natuͤrlichen Ge 
abſchnitts jener weitgeſtreckten Tiefebene zu w 
von Europa erfuͤllt und mit ihren Armen afé 
fung in das Ynnere des aſiatiſchen Erdtheils b 
Im Regierungsbesirte Potsdam und in 
Sand bie sur Elbe mit eingeſchloſſen, finden ſich 
bisherigen Unterſuchungen folgende Sormationer 
Aelteres Floͤtzgebirge. 
Kalk, bei Ruͤdersdorf, drei Meilen oͤſtlich 
bei Rüdersdorf und Sperenberg, vier Meilen 
andſtein, bei Ploͤtzkau. Lias? vielleicht 
Kreide, bei Potz low in der Uckermark, andert 
von Prenzlau. 


I. Süngftes Floͤtzgebirage. oder Tarıit- à 
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gen, Daſſelbe fcheint im nördlichen Theile der Nenmark der all 
ja fein. SKarakteriftifch für bicfe Formation find der plaftifche Thon, 
dir Roblenletten, die Braunfoblen, das Vorkommen von Bernftein, 
die Abmefenbeit großer Gcfbiebe und das Vorkommen großer Lands 
fadacthierfnoden. So weit die Unterfuchungen reichen, fcheinen in 
der Mark folgende Formationsglicder dazu zu gehören: 1) Thon, 
2) %ebm, 3) Sand, 4) Mergel, 5) Sandftein, 6) Kies, 7) Kohlen» 
ketten, 3) Alaunerde, 9) Braunfoblen. 

Die harafterifirenden Merkmale der einzelnen Glieder werden 
bei der Befchreibung derfelben angeführt werden. Die Lagerungé 
folge if bei den meilten fehr veränderlich, und bis fegt ohne Regel, 

Diefe Formation entfpricht der Formation d'argile plastique 
et de lignite und des premier terrain d'eau douce des Parifer 
Beckens, dem Plastic clay der englifchen Geognoften und der crften 
tertiären Eandftein s Formation Boue’s, 

B. Grobfalf ; Formation. 

Sie fhcint nur in dem nördlichen Theile unfercs Landes, 
namlih der Priegnig und Ukermark, und vielleicht im nördlichen 
Theile der Neumark verbreitet zu fein, und entweder hier die Braun: 
kohiens Formation zu bedecken, oder ihre Stelle zu vertreten. Ras 
ralteriſtiſch fuͤr diefelbe find ein Meerkalk, und außerdem Kicfels und 
Kalterdehaltige Lager von gruͤner Farbe. Dis jest vernag Hr. 
Klöden nur folgende Glieder berfelben nambañft zu machen: 1) Grobs 
kalt, 2) Wergel, 3) Thon, 4) Lchm, 5) Sand, 

Eie entfpricht dem Calcaire grossier oder Caloaire à cérites 
des Darifer Beckens, welche Mecr: Formation auch wohl mit dem 
Namen der antepaldotherifchen Mergels Formation bezeichnet wors 
den if. In England entfpricht derfelbe der London clay. Es ift 
Ne erſte tertidre Kalfformation Boue’s. 

C Mittlere Süßwafler ; Formation. 

Bis jet iſt nur eine Gegend befannt, in welcher fie mit 
Eicherheit nadjumeifen ift, und hier wird fic einzig durch einige 
wierfwürdige und ausgezeichnete Mergellager repräfentirt. Wohl 
aber ift es möglich, daß fic in ähnlicher Weife noch an mehreren 
noch nidt aufmerffam genug unterfuchten Stellen vorhanden if. 
Rarakteriftifch für diefeibe find Knochen und Suͤßwaſſer⸗Conchylien, 
in verfchiedenen Schidyten vorfommend, fo daß darin nur folgende 
Glieder zu unterfcheiden fein dürften: 1) Verfteinerungsleerer Mers 
gi, 2) Süßwaller : Eonchylien s Mergel, 3) Knochen führender 
Mergel. 

Die Formation entfpricht dew Calcaice silicieux et partie 
faférieure du terrain d'eau douce moyen mit dem Gypse à 08. 


- que . esse 
vıe pojtpaldotherifhe Mergel » Formation m 


Ganbfteine, (in der Schweiz durch die Mola: 
land burd den Crag of Suffolk und Bag: 
der Mark zu fehlen, wenn fie nicht vielleicht | 
zelne Mergellager reprâfentirt wird, was gen: 
vorbehalten bleiben muß. 


UI. Diluvial s Formation 
Sie iſt in der Mark ftellenweife fehr ver 
und da ziemlich mächtig auf, im Allgemeinen 
ger, als die des plaftifchen Thons, fheint aber 
tiger entwickelt zu fein. Sie bedeckt die vori 
fie erfcheint, mitunter aber auch die im Folgent 
trafteriftifh für diefelbe ift bas Vorkommen gı 
Gerdlle, das Borfommen großer Saùügcthierfno: 
durch Eifenocher,) gelb gefärbter Sand. Für jest 
gende Glieder derfelben aufftellen zu können: 
3) Mergel, 4) Sand, 5) Grus (Grand), 6) Gd 
Diefe Formation, das eigentlihe aufge 
ntfprihe dem englifchen Diluvium und dem | 
le transport. | 
‚IV. Alluvials Formation, 
Sie ift in der Mark von großer Verbreit 
ur von geringer Mächtigkeit, bedeckt mn fir = 


meœtss » 4! - -- 
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Go gut fast Hr. Klöden, fi and biefe Hauptformationen von 
eisander unterfdciden, wenn mir fie in Ihrer Totalität uͤberblicken, 
fe ſchwierig wird doch oft die Unterfheidung einzelner Lager, oder 
bie Angabe ihres relativen Alters, wenn die faracterifirenden Lager 
oder Beſtandtheile fehlen, oder nicht zu entdecken find, mas nur zu 
ft der Fall if. Sicher unterfcheiden fich diefelben ohne Zweifel. 
dar die Berfteinerungen, welche fie führen, und die nicht etwa 
Koh als Geſchiebe darin enthalten find. Leider fehlen aber in uns 
fern Gegenden noch alle Beobachtungen über die Lagerftätten uns 
fer Berfteineeungen, ja biefe felbft find bisher faum nad) den Fas 
milen, weichen fie zugehören, bcfannt. Wir Icfen und hören mit 
Sntereffe und Wohlgefallen die Namen derjenigen verfteinerten Ges 
fbipfe, welche der Crag of Suffolk in England, die Molaſſe der 
Echweij, die Marna bigia in Stalien ıc. führen; aber was der 
Boden enthält, auf welchem wir leben, das ift cine Frage, die jeder 
mu dem Worte: Sand, recht wigig beantwortet zu haben glaubt. 

Der Hr. Verfaſſer geht die einzelnen Formationen und ihre 
lager genau durch, und rechtfertigt aus den Beobachtungen das vors 
fin aufgeſtellte Schema der Lagerung. In den drei vorliegenden 
Stuͤcken feiner Maren Schilderung bat er die beiden erften Schilde, 
bas Ältere Floͤtzgebirge und die Tertiärs Formationen, fo wie die 
Galjguelen abgehandelt. In den fünftigen Lieferungen wird uns 
dr. Klöden mit den eifenhaltigen Quellen und mit den Lagern dee 
. Diluvial- und Alluvials Formation bekannt machen. Ob beide Arten 
son Mincralquellen einer und derfelben Formation angehören, und 
{ sit nur nad den verfchiedenen Lagern, denen fie ihren Urfprung 
h méanfen, verſchieden find, oder ob die eine zur Braunfohlens, die 
. 3 jur Grobfalf ; Formation gehört, iſt Hr. Kloͤden für jetzt 

st zu entſcheiden im Stande. Salzquellen kommen in der Mark 

w: bei Belis, Trebbin, Saarmund, Brandenburg, zu uͤetz bei 
Petsdam, zu Peſſin und Selbelang bei Nauen, zu Zehdenick. Bei 

| Big war ehemals Die bedeutendfte Salzwerkss Anlage der Mark. 


num 


u 


Der Hr. Berf. giebt cine ausführliche Geſchichte derfelben; fic lies 
ſen einen intereffanten Beitrag zur Geſchichte. der Wiſſenſchaften 
uud der Technik der Mark Branterburg für eine Zeit, die in vieler 
Beziehung merkwürdig if. Wann die beliger Quelle entdeckt mors 
den, ift mit hiftorifcher Gewißheit nicht nachzuweiſen; doch feheint 
Be fon vor der Mitte des ſecheze huten Jahrhunderts benutzt mors 
den zu ſein; das erſte ſichere Datum, wo ſie genannt wird, iſt das 

1542, in einem Schreiben des Kurfuͤrſten Joachim IL. 

Die Höhenbefimmungen, welche Hr. Direktor Klöden theils 
noch eigenen Beobachtungen, theils nach Meſſungen Anderer mits 
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Bindmäple von Mödersbärf | 
Der Reffel : Eee . u . . . 
Die Rebenftrede (nur einige Fuß über bem S 
Der Rronss oder Kranichs⸗ Berg, füblicher z| 
— — — noͤrdlicher T{ 
Sperenberger Gipsfloͤ⸗ Berg weſtliche Kuppe 
Ausgang bes Waldes fébiié bon Sperenberg 
Morftplag in Boffen _ . . 
Anhöhen zwifchen 3offen und Mittenwalde . 
Golm : Berg bei Baruth, hoͤchſter Duntt , 
Belvebere auf dem Golm : Berg, Fußboden dei 
Æburmimmers, . . . 
Prit hagenſcher Weinberg, bei Bukow . 
Dadés Berg, bei Bulom W 
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Wuͤſt Géléborf, bei Mündeberg , , 


Die Hufenberge, Straße von Mündeberg nach 
Sérftenwalbe . , , . 

Gefunbbrunnen von Preienwalbe , 
Slofberg bei Freienwalde . . 
Borwert Gonnenburg , , . 
Zechenhaus des Alaunmwerks . + 
Duberow: Berge, bei Fuͤrſtenwalde, hoͤchſter Punkt 
Die weſtliche Spite derfeiben . . 
Joachimsthal, Gaſthof sur Sonne, Jußboden 
Niveau bes werbelliner Bu, , . 
Riveau des Brimnig: Ce . . . . 
Holländifhe Papiermäple bei ben Auinen vom 
Schloß Werbelin „ — eo + 
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Enttande. — Merian”s geogn. Durchſch. durch d. Heinetifchen Jura. So 


Geeznoſſti ſcher Durchſchnitt durch bas Sura:Gebirge 
son Baſel His Keftenholz bei Aarwangen, mit Bes 
merfungen über den Schichtenbau des Jura im Allgemeinen. 
Ben Profeflor Peter Merian in Baſel. (In den 
Dentfdriften ber allgemeinen ſchweizeriſchen Sefelle 

(haft für die gefammten Noturwiffenfhaften 
Œcften Bandes erfte Abtheilung, Zürich 1829, — VIII. und 
270 Geiten in 4., mit 9 Gteindrudtafeln.) 


&eit im Sabre 1815, Heißt es in der Borrebe zu den Denks 
ſchriften, eine ficine Anzahl verdienfivoller und ehrwuͤrdiger Männer 
fd in Mornai bei Genf um den verewigten Goffe zur Gründung 
ver allgemeinen ſchweizeriſchen Gefellfchaft für die gefammten Naturs 
wiftenfchaften vereinbarten, bat aledann, von Jahr zu Jahr, diefer 
wiltenichaftlihe und vaterländifche Verein, wie an Zahl feiner Mit⸗ 
glieder und Berbreitung über die ganze Schweiz, fo an Wirkſamkeit 
uud Umfang feiner Arbeiten bebeutfame Fortfchritte gemadht. Sn 
der Berfammmlung zu Chur vom Jahr 1826 ward der, fpäterhin durch 
die naturforfchenden Cantonalgefelifchaften genehmigte Beſchluß ges 
faft: Eine periodifhe Sammlung von naturmwiflenfchaftlicden Abs 
bandluagen der Mitglieder zu veranftalten. In diefe Sammlung 
fehlten nur folche Arbeiten aufgenommen werden, durch welche die 
Naturwiflenfchaften oder irgend ein einzelner Zweig der Naturfennts 
niſſe, vorzugsmeife aber diejenige der Schweiz, Bereicherung, Zus 
Wache , oder Berichtigung durch neue Beobachtungen, Entdefungen 
oder Berfuche erhielten. Die Auswahl der in die Sammlung aufs 
zuchmenden Arbeiten und ihre Herausgabe ward bem permanenten 


\ Oemerals&ckretariat der Gefellfhaft in Zurich übertragen, und wei⸗ 
- erbte wurde befchloffen: es foll jährlidy eine Lieferung diefer Gefells 


Weftsfchriften, deren Stärke fi) durdy den Borrath .der Materialien 
kehimmt, ausgegeben, und die aufzuncehmenden Arbeiten können in 
beuufcher, franzoͤſiſcher, italifcher oder lateinifher Sprache verfaßt und 
abgedruckt werden. — Wie lebrreid biefe Sammlung für die Nas 
tarmwiftenfchaften überhaupt, wie für die Kenntniß der Schweiz ins, 
befondere, su werden verfpricht, zeigt fon die unlängft erfchicnene 
ee Abtheilung des erfion Bandes, aus der wir für jegt die Denk⸗ 
f@rift des Den. Merian die geognoftifhen Verhältniffe des Jura bes 
treſſend, hervorheben ; fie reicht von ©. 48 Bis 85 der gedachten Abs 
Gellung. 
Die Ehene, weiche terrafienförmig abgetheilt, längs dem Rheine 
Wi Bafel Kb Hinzieht, wird aus mächtigen Ablagerungen gerollter 
Queine gebiet. In den natürlichen und koͤnſtlichen Vertiefungen 


4 


— Le VV y VIE 
beftebende Vorberge des Blauens, die fü 
Tpals. Der Blauen ift ein hoher Gebirger 
Rarafter der Berge der Jurakette trägt. | 
wird von einem vollftändigen Rogenſteingerbl 
ten fallen auf der Mordfeite nördlich ein, 
wagrecht, und nchmen auf der Suͤdſeite ein 
Dichter jüngerer Jurakalk, welcher das all 
Gebirgsſchichten des Jura, aber ein ziemlid; 

zeigt, bildet hingegen die Borfette gegen N 
Suͤdſeite durch die gewöhnlichen Mergeifchichte 
auf dem füdlich cinfallenden Rogenſteine ab 
an die Birs fort. In den Umgebungen von C 
Kogenfchichten unter den Bänten des jünger 
hervor, der in den Umgebungen von Notrics 
breitung und bedeutente abfolute Erhebung 31 
nimmt gegen ©. noch mehr zu, gegen W. ı 
aber die Echichten allmälig, fo daß die fd 
Birsthaled von Grellingen und Meslingen vo 
und die fogenannten Paßwangſtraße fih nuı 
Höhe hebt. In den Umgebungen der Dörfer : 
und Wahlen wird der Jurakalk von ciner jür 
deckt, die zum größten Theil aus mächtigen hi 
eines Molaflefandfteind beftebt. Großer Hei 
von rothem Sandftein, von Quarz und quarzig 
die anfichenden Gebirgsfchichten verbreitet. Ei 


Bau A! 4.5 
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ent raudgranem Kalf, wie man ihn fonff am Rande des Jurage⸗ 
kirsd anzutreffen pflegt. Bei dem gilgenger Schloßgut ift eine 
Euntgrube, in welcher der weiche buntfarbige Sandftein der Rupfers 
formation in Echichten, bic unter 50° gegen MO. einfallen, ents 
blöße liegt. Schloß Bilgenberg ſteht auf Rogenſteinſchichten; der 
fbarf, in der allgemeinen GStreidyungslinie fortfegende Grat des 
Dürrenbergs beſteht aus jüngeren Jurakalk. In Süden dieſes 
Berges liegen Mergelgruben und nody mehr füdlih der Nogenfteins 
grat Dufleftaten, von dem Birtisflub eine Fortfegung if. Suͤdlich 
son Rogenſtein ſtehen fenfrehte Schichten jüngern Jurakalks; tiefer 
beim Hofe Srumbad ſteht diefelbe Gebirgsart aber in horizontalen 
erer ſchwach nördlih cinfallenden Schichten an, welde das Thal 
besränzen, in bellen Grunde Neuhaus an der Paßwang⸗Straße 
liegt. Die Thalfohle beftcht aus den Mergein, welche den jüngern 
Anrafalt vom Altern Rogenſtein fondern. So mie der Thaïgrund 
Ach crheht waͤchſt auch die abfolute Höhe der Ihalmand nnd der 
Einfallswinfel der Echichten. Auf dem höchften Punkte der Wand, 
dem Gipfel des Vogelbergs, ſteht der jüngere Jurakalk in völlig 
ſentrechten Schichten an. Die füdliche Cinfaflung des Längenthals 
wird ebenfalls aus eincın zuſammenhaͤngenden Grate gebildet, wels 
cher aus Älterm Rogenſtein beftcht. Jenſeits Neuhaus führt die 
Paßwargſtraße über den tiefften Punkt dieſes Grates. Man bes 
merft tafelôft 50° gegen MMW. cinfallende Rogenſteinſchichten, 
melde von den mergeligen Zwifchengebilden zwifchen Rogenftein 
und Gryphitenkalk unterteuft werden. Der hoͤchſte Punkt des Grats 
mad der ganzen Umgebung ift der Paßwang, wo die Echidhten beis 
nahe ſenkrecht fiehen. Die Formetion der bunten Mergel erfüllen 
den Grund des Längenthale der Limmeren, das an feiner &. Seite 
éenfalls von einer Nogenfteinbôbe eingefaßt if. Darauf folgt jüns 
ger Jurakalk ber. im breiten Längenthal .von’ Mamliswyll von 
Volaſſeſandſtein unterbrochen iſt. Loͤbiſeifluh iſt ein Rogenſteingrat 


Eqloß Falkenſtein ſteht auf einem Felſenkamm von juͤngeren Jura⸗ 


ll der die ſteile noͤrdliche Wand des ballſtaͤdter Laͤngenthals bildet. 
Ya dieſem Thale, das mit Geroͤllen bedeckt iſt, finden ſich Hügel 
von Molaſſeſandſtein. Suͤdlich daruͤber erhebt ſich der juͤngere 
Aurakall zum Roggenſchnarz, wo feine maͤchtigen Baͤnke faſt hori⸗ 
zental liegen und eine Menge großer Höhlungen zeigen. Dem gans 
‚en, Gebirge liegt gegen ©. cine kleine Gchöhung groblörnigen Dos 

ins vor, worauf das Schloß Bechburg ſteht. Es ift dies die 
fegte Gebirgémafle, die dem Jura angehört. An ihrem Zube, bei 
Deningen, breitet fit das mit Geröllen bedeckte ebene Thal ber 
Diasrren aus. Die hauptſaͤchlichſten Döhenpuntte, die in dem 
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Hofftetten 64 
Blauen, hoͤchſter Punkt über 
Hofftetten . 1800 
Blauen, besgl über Metzerlen 1921 
Dfeffinger Fluh 1350 
Pfeffinger Schloß. . 
Gtenglingen, Norbende . 
Grellingen, Birthehaus . 275 
Bivingen, zum Löwen . 
Bufferad, zum Kreu . 
Rotris 1055 
Ragenfluell, bei Oberkirch 1604 
Gtunningen, Rorbende . 1140 
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1. United States of America. 


By H.S 


2. Memoir on the Recent Surveys, Obser 
nal Improvements in the United States 
of the new counties, towns, villages 
roads, never before delineated. By 1 
tended to accompany his new Map of 
Philadelphia. 1829. — 108 Seiten in 


: (&Erfter Artikel.) 
(Mit Durdfbnitts Zeichnungen, Taf. 


Das vergangene Yahrzehnt bat in der t 
mehrere Sammlungen geographifcher Karten en 
m Baltimore, fo wie Gary und Lea in Philade 
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vereinigten Staaten von Mord sAmerlla, 1829, 63 


land im deutfcher Sprache burd bas geographifche Inſtitut in Weis 
mer, legtere Ausgabe jedoch mit dem mefentlihen Unterfchicde, daß 
ihr ftatiftifher Nanbtert durch Haflel bis anf die Zeit ihrer Erſchei⸗ 
aung fortgeführt worden war.) Allein keines von diefen beiden Wers 
ten erreichte in rein geographifcher, raumlicher Dinfiht den Nes 
American - Atlas, den Tanner in Philadelphia, zuerft im Jahre 1823, 
bann in einer zweiten, verbeilerten Auflage im Sabre 1825 ans Licht 
fiellte. Tauner vereinigte in diefer Sammlung das Belle, was es 
bamalé an fartographifem Material über die vereinigten Staaten 
von Nord s Amerika gab, und wußte es mit fo verftändiger Leberficht 
und Sachkenntniß zufammen zu fielen und zu ordnen, daß fein 
Werk als das Gelungenfte über dic Geſammtheit des Staatenbundes 
anerfannt werden muß. Erſt neuerlich ift es unter uns befannter 
«worden, durch eine ausführliche Analpfe, bic der „Kritische Weg- 
weiser im Gebiete der Landkartenkunde“ darüber mitgerheilt hat. **) 
Aein wie das politifche Leben der vereinigten Staaten nicht allein 
nicht in Muhe, fondern in der lebendigften Bewegung begriffen if, 
die es einer immer höheren Entwidelung entgegen führt, fo gehet 
féon hieraus hervor, daß aud die crite Grundmacht des Staates, 
dad Land, diefer Bewegung unterworfen fein muͤſſe; und fo feben 
wie denn auch in der That den Boden der ältern Staaten mehr 
oder minder bedeutenden Veränderungen unterliegen, durch Anlage 
"mue Wohnpläge, neuer Berbindungémittel; während gegen den 
Veſten hin, der jungfraülihe Boden der unermeßlichen von dem 
Etcomſyſteme des Miffiffippi bemäflerten und befruchteten Laͤnder⸗ 
bite feine Oberfläche in einer Art umgeftaltet, daß fie nach wenl 
gen Jahren kaum wieder zu erfennen fein wird. Daraus folgt uns 
sbar, daß cine geographifche Karte von den vereinigten Staaten, 
be, abgefchen von dem Berthe ihrer geographifhen Grundlagen, 
fente als richtig anerkannt wird, binnen kurzer Zeit es nicht mehr 
Hund nicht mehr fein fann. Pr. Tanner bat fib daher durch Bes 

" aéitung und Herausgabe der neuen Karte, deren einfach beſcheide⸗ 
ser Titel unter Nro. 1. in der Ueberfchrift biefes Artikels angeführt 
| iA, abermals die größten Berbienfie um die Kunde Mord s Amerikas 
? geworben. Geine Karte ift unter den geographifhen Werfen, fo 
aus der neuen Welt zu uns heruͤber gefommen find, eines der ges 
diegenſten. Diefe Karte und das fie begleitende Memoir rechtfertigt 
abermals den Ruf eines Scographen voll Gruͤndlichteit und Senauige 


, Bon ben Driginale des Atlaſſes von Garn und Lea iſt 1827 eine 
1. 
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Drovos vu ziy8 up vrin europaiſchen 
und die Lefer mit diefem Werke bekannt zu 
bei Hrn. Tanners Denkſchrift zum Grund 
Materialien kennen zu lernen, die er bei dei 
nugt hat, inebefondere aber auch die großaı 
Belebung des innern Verkehrs in der neuefl 
find und fortwährend vorbereitet werden. 


Nach einigen Vorbemerkungen, welch: 
der Karte**) und den dabei zum Grunde ( 
duch das Kapitol von Waf bington (nad 
Deobachtungen zu 760, 55°. 30° IB. Greenn 
hen, ſagt der Hr. Verf., daß ſich die neue, 
ten Staaten auf die koſtbaren Original⸗ Nac 
nem amerikaniſchen Atlas einverleibt worden 
demſelben, welche die weſtlichen Staaten und 
hauptſaͤchlich nach den Regierungs-Aufnahn 
die ſich faſt Über die ganzen Staaten Obio, © 
fouri, £ouifiana, Miffiffippi und Alabama un 
die Territorien von Michigan, Arfanfas und : 
diefe Aufnahmen berverfftelligt worden, beſch 
dieſelbe Weiſe, die er ſchon in dem Memoir 
fihen Atlas beigebracht hat. (Berg. Krir. Wegı 
| Als Vermehrung der großen Mafle von 
die dem Atlas einverleibt worden, bat der D 
phifchen Kenntniffe über die vereinigten Staatc 
wachs erhalten durch Velanntmarhnına name 
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Damit bat ſich der Verfafler Jedoch nicht begnuͤgt; ein Umlaufs 
üben an alle die ein Intereſſe an der Berichtigung der Geogras 
von ben Der. Staaten nehmen konnten und im ©tande waren, 
beizuſteuern, wurde von ihm erlaffen, und demnädft auch in 
verbreiteften Zeitungen des Landes befannt gemacht. Hr. Lans 
fordert feine Landsleute darin auf, ihn mit neuen Aufnahmen 
‚ Bermeilungen zu unterftügen und die Fragen zu beantworten, 
er im JIntereſſe feiner Arbeit fo geſtellt Hatte, daß fie, vollſtaͤndig 
b von allen Seiten beantwortet, zur Bearbeitung einer ausfuͤhr⸗ 
ben gengraphifchen Beſchreibung der Vereinigten Staaten bies 
n fonnten. 


Diefed Umlauffchreiben hatte die werthuollften Mittheilungen 
Folge, meiftens in handfchriftlichen Karten beftehend, über Ges 
ben, welche früher niemals oder dod nur fehr unvolllommen in 
vorhandenen Karten bdargeftellt waren. Unter diefen Manus 
Ms Karten befindet fich eine die den nördlichen Theil von Maine 
it und zur Erlahterung der, das allgemeine Sntcreffe in Ans 
sch nehmenden Frage über die Gränzen der Vereinigten Staaten 
b der britifchen DBefigungen dient; fie ift in einem ſehr großen 
naßflab entworfen und beftcht aus nicht weniger ald 27 großen 
lättern; es gehört dazu ein Profilriß, welcher den Durchſchnitt 
t großen Tragplatzes (Grand Portage) vom Gt. Lawrence bis 
u See Iemiscouata enthält. Diefes Profil ift ein wichtiges 
fement, denn es zeigt an drei verfchicdenen Stellen die Snters 
saspuntte der Hochlande mit der Gränze zwiſchen Maine und 
er Canada. Die Karte und das Profil wurden auf Befehl und 
p Gebrauch der mit Berichtigung der, nad dem Sricden von 
nt, freitig gebliebenen Gränzen beauftragten Kommillarien aufs 
smmen und verfertigt. Hr. Tanner verdankt diefe wichtige Mit⸗ 
lang dem Hrn. ©. Davidfon King, Ivom General Land; Office 
MWafhington, deſſen freundfchaftlicher Unterftügung er auch für 
wfchriftliche Kopien der Regierungsaufnahmen von dem oben ges 
unten Staaten und Territorien verpflichtet ift. 

In dem folgenden Abri der Materialien, welche beim Ents 
uf der neuen Karte gebraucht worden, befchräntt ih Hr. Tanner 
f Diejenigen, welche in Beziehung auf eine Generalfarte der Bereis 
pen tasten durchaus nen und hier zum erften Mal einer dffents 
b gewordenen Karte cinverleiôt worden find. 

Defllihe Staaten. 

Dieſer Theil der Karte hat durdy Benugung der Originals 
letevialien , welche in der oben erwähnten Gränz Karte und dem 
Guueten  ZZ 08 5 














. _ urn wrong IUTIU)E 
nement auf den nördlichen Theil von Maine + 
die Vorausfegung, daß feine hinreichend hervo 
(highlands) zwiſchen „den Fläffen die un 
Lawrence und denen, welche in den atlanti 
vorhanden feien, um die von den Vereinigten 
genommene Linie mit Beftimmtpeit darzuſtellen. 
und der Karte ergiebt ſich aber, daß ein Lant 
ein Bergjug (mountains) längs der ganzen 
Quellen des Connecticut Fluffes bie au denen d 
zere feiner Berge erreichen eine Höhe von 
Nivea des St. Lawrences Stroms. 

Die in Rede ftebende Karte nebft dem 5 
Anfiht von der phnfifchen Geographie diefes 3 
Staaten, welche von den früheren Darftellunge 
und diejenige vollftändig umſtoͤßt, welche von der 
fhen Anſpruͤche aufgeftelt worden ft. Sie ve 
den Amerikanern geforderte Linie, welche die 1 
von 1783 im Sinne hatten, faſt ganz von Erf 
und daß fih Berge von beträchtlicher Erhoͤh 
Mars Hill erfircden, als Scheidung zwiſchen 
St. Johns River und denen des Penobſcot ꝛc. 
der Fall; denn man findet laͤngs der zuerft g 
fortlaufende Kette hoher Hügel (hills) wenn ı 
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und den britiſchen Beflgungen aus. Die Hauptquelle biefes 
Siuffed wurde im Sabre 1797 von den Kommiflarien der Vers 
einigten Staaten und Großbritanniens, in Gemäßheit des Traftats 
vou 1794, feftgefegt. "Im Jahr 1817 beſtimmten die Landmeſſer beis 
der Regierungen noch ein Mal den Punkt, wo eine gerade nords 
wärts laufende Linie anfangen follte. Da weiter feine Aufnahme 
mit befonderer Ruͤckſicht auf die ftreitige Gränze gemacht worden ift, 
fo kann ibr Lauf nicht mit Schärfe beſtimmt werden; genug indeflen 
Mt bekannt, um die Regierung der Vereinigten Etaaten zu rechtfers 
tigen, wenn fie dabei bebarrt, fid den ungereimten (extravagant) 
und unbegrändeten Anfprüchen des britifchen Gouvernements zu wis 
derfegen. Als die ftrcitigen Punkte fchiedsrichterlicher Entfheidung 
unterworfen wurden, ging die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit von dem Gefibtépunite aus, die Bollmadt einzurauͤmen, noths 
mendiger Weiſe von der, beftändig von ihr in Anfpruch genommenen 
Gränze auszugehen, nnd fügte fi) bis zulegt in die von Großbritan, 
nien geforderte Linie. Die Macht, welche dem König der Micders 
lente, als Echiedsrichter in diefer Angelegenheit, ertheilt worden, ift 
unftreitig auf die einfache Berichtigung der in Rede feienden Gränge 
befchränft, und laͤßt feine wefentliche Veränderung in der von dem 
Traktat son 1783 beftimmten und damals von allen dabei intereffirs 
ten Parteien anerkannten Linie zu. Der Traftat, auf welchen allein 
die Bereinigten Staaten ſich mit Vertrauen verlafleu Eônnen, bes 
t die Graͤnze mit einer, der Gewißheit fi fo febr nähernden, 
degdciſion, daß bei einem unpartheïifen Beobachter, in Beziehung 
| - ef vie Linie, fein Migverfländniß obmwalten fann. Noch andere und 
| gbire Beweismittel zur Unterftägung des amerifanifchen Anfpruchs 
u das flreitige Gebiet koͤnnen kaum für ndthig erachtet werden, da 
ie Srattat fich hinreichend klar und bündig ausſpricht. Alle Acte 
u britifchen Gouvernements, von der Proflamation von 1763 bis 
VF den Sraftet von 1783, erfennen die von den Vereinigten Staa, 
rm geforderte Graͤnze als diejenige an, welche die Provinzen Qnebec 
* em Nora⸗Scotia von der damaligen Provinz Maine feheiden und 
afâren, daß „die Linie längs den Bergen (high lands) gehen fol, 
rwache die Flüffe, die in den Et. Lawrence ausmünden, von denen. 
wennen, die in das Meer fallen,“ und daß „die Provins Quebec 
gen Ouͤden duch) eine Linie von der Bay of Chaleurs längs den 
Bergen ıc. begrängt fel;“ alfo bediente fich die englifde Regierung 
féon damals genau derfelßen Worte, welche fpäterhin in den Frie⸗ 





pen Gal, ſowohl dem Buchſtaben als dem Geifte nach, einleuch⸗ 
tenb 


 Yeusfchluß von 1783 übergegangen find. Der Traftat fpridt auf 


und mt zu Gunſten des ameritanifchen Gouvernements. 
8 m 


# 


9 re PIRE DED LONNECTiCUt ; Fi 
finie längs den imaginären Erhöhungen fcheiber 
droscoggin, Renncbec und Penobſcot von den F 
guaſch und Walloſtook, Zweigen des St. John 
Staat Maine faſt um ein Drittel ſeines Flaͤch 
faͤhr 12000 Geviert⸗Miles. Der Punkt in de 
St. Croix, welchen die Briten für den nordweſt! 
Scotias auszugeben fireben, und um den fich bi 
legt ungefähr 40 Miles von der Quelle des St, 
fähe eben fo weit von der Gtelle, wo die Linie, 
zung, den St. Johns fhneidet. 

Die Manuffripts Karte, welche Hrn. Tan 
henden Bemerkungen Veranlaffung gab, fegte il 
Lauf und die Lage aller Ströme und Secn im ni 
Maine zu verbeffern, fo wie mehrere andere von 
tigfeit aufzunehmen, die nod niemals auf einer 
dargeftellt worden find; in der That ift die ganz 
des von der Wurzel aus fo verändert und verbeſſi 
gen kaum wieder erkennen werden, welche ſich mi 
fruͤheren unvollkommenen Darſtellungen vertrau 
Von dieſem Theile Maine's und den Angraͤnzunger 
News Brunfwid find in Canada mehrere Karten e 
befondere que Erlauͤterung der Streitpunfte zwifch 
gen der Vereinigten Staaten und Großbritannien 
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denen, weiche fich aͤber die Gefammtheit biefer Staaten verbreitet. 
Hr. Iamner verdankt dem Dm. Dale aud die Mitthelluug eines 
serudten Berichts über die Maflachufetts Eifenbahn, nach dem 
das Profil gezeichnet if, welches der Dr. Verf. Über diefe Anlage 
anf feine Karten angebracht hat. Zu dem angeführten Bericht ges 
Yren mehrere Grunds und Aufriffe, die eine voliſtaͤndige topogras 
vhifce Anficht des Landes geben, welches von jener wichtigen 
Anlage derchſchnitten wird. 

Die neuen Grafſchaften (Counties) In NeusEngland find 
Derima uud Gullivan in Men » Hampfhire, und Walde 
in Maine. 

Innere Berbefferungen. Das wichtigſte und ausges 
behmtefte Werk ift die Farmington⸗, Hampfhire, und Kampden 
Kanaltette, die dazu beſtimmt tft, in Zukunft, den Long Yéland 
and mit dem Ger Memphremagog in Vermont und UntersCas 
made zu vereinigen. Gin bedeutender Theil bicfes Werkes zwiſchen 
Diem Haven und den Fällen von White River in Lebanon N. D. 
iR theüs vollendet; theils im Fortfchreiten begriffen. Die Kanallinie 
fängt bei New Haven an, lauͤft längs den Thälern des Mill Creek 
und Farmington River und burbfnelbet den Connecticut River 
bei Nerthampton; dann folgt fie dem Thale diefes Fluſſes His fie 
Die Säle von White Miver erreicht, wo Bis jegt die Richtungslinie 
endigt. Bon biefem Punkte foll der Kanal His zum See Memphres 
magog fortgefegt werden, längs der Schlucht des Paſumſick River, 
due Entfernung von 105 Miles. " 

Länge des Kanald von New Haven Bis ju den Fällen von 
Viee River 205 Miles, 72 Schleußen; Steigen 499 Zuß, Gallen 
285 Fuß, ganzes Schleußenſyſtem 664°; Erhöhung des Connecticut 

ah White River 334°; allgemeine Richtung N. etwas ©. 
Der Blackſtone Kanal von Providence nach Worceſter iſt der 
an Wichtigkeit; er verläßt den zuerft genannten Ort und 
eine faft gerade nördliche Direktion in das Thal des Pons 
Diver dem er bis zur Stadt Worceſter folgt, eine Entfernung 
sen 45 Miles. 

I Middleſer Kanal in Maſſachuſets, welcher ſchon vor 
Jahren erbaut wurde, vervollſtaͤndigt die Liſte der wichti⸗ 
Jagen diefer Art. Gr geht vom Hafen von Bofton aus, vers 
einen nordweſtlichen Lauf und vereinigt fi mit dem Merris 
etwas oberhalb des Hlühenden Dorfes Lomwel ; Länge 27 Miles, 
der Oberfläche 307, am Boden 20°, Tiefe 3’; Steigen 
32, ganzes Gchleußenfoftem 136°; Erhöhung des 
bei Some 72°. Andere Werke von gieicher Art, aber 
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nde an 094 von Boſton nad Albany 
gefeßgebende 


Macht von Daffabufets, in Verbin 
en aufgeklaͤrten Männern 


die baldige Vollendung derſelben 
gehend verfolgt die Bahn eine we 
Charles River, durch Watertow 


Cheſter und Becket paſſirend 
Waſhington Berg, wo er ſeine 
geht die Bahn in das Thal des 
ad Pittsfieid. In der Stadt 


zwiſchen dem Houſatonic und 
nd, ſteigt fie in das Baffin des legtern Fluſſes 
am, Kinderhoof und Schoodack, trifft den Fluß 
ig, von wo ſie eine faſt gerade nördliche ich: 
dem linken Ufer des Hudſon bis Greenbuſh, Al 


Fänge der Bahn von Boſton bis zur Graͤnze mit 
dorf 160 Miles, son ba fia 


M à o0 in 
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Die Regulirung des Connecticut: Blues erforderte die Mit 
wirfang von vier dabei intereffirten Staaten; und erſt im Sabre 
1828 am es dahin, die nôthigen Fonds zu bewilligen,, fo daß ber 
wirtlihe Anfang des Werkes fehr verzögert worden if. Indeſſen ift 
bei Œnñeld'é Fällen, die Anlage begonnen worden; ein kurzer Ranal, 
70 breit, it im Bau begriffen, und es fleht zu erwarten, daß bin, 
nen kurzem 90 Miles des Fluſſes In Stand gefegt fein werden. 

Den Staat NMemsDort 

bat £r. Tanner nach der Karte gezeichnet, welche fit in feinem 
ememifanifhen Atlas befindet, mit Benugung der neueren Materias 
bien, als: Duy's Karte vom nördlichen Theile diefes Staates; Eos 
Ionel Long's Karte von ber projefticten Nationalfiraße von Wafs 
bisgton nach Buffalo; Gränzfarte von ben Kommillarien des genter 
Traftaté, außerdem perfönliche Anſchauung des Landes zwifchen Als 
banp und dem Niagara-Fall auf einer Reife, die Hr. Tanner zu 
biefen. Endzweck im Jahre 1827 unternahm. Miele Berbefferungen 
fcht man längs dem EriesKanal und zahlreiche Ortfhaften angeges 
ben, die nie zuvor auf einer Karte dargeftellt worden. 

Die neuen Graffhaften mit ihren Yuftisfigen find in biefem 
EStaate: Erie, Juſtizſitz Buffalo; Orleans, J. S. Albion, Monroe, 
% ©. Rocheſter; Wanne, Y. S. Lyons; Liringston, J. &. Ges 
ne fe An neuen Ortfhaften (towns) zählt man nicht weniger als | 
deri and ſechszig, die von Hrn. Tannıer namentlich aufgeführt werden. 

Innere Berbefferungen. Ausgedehnte und hoͤchſt wich⸗ 
tige Werke, die mit der Berbeflerung des innern Zuftandes biefes 
Staates zufammen hängen, find theild vollendet, theils in thâtiger 
Urbeit Gegriffen, und mehrere andere in Borfhlag. Das erfte, und 
bei weitem das widhtigfte, ift der Gries Ranal, der fit von Albany, 
em Dudfons Fluß, bis Buffalo, am Erie⸗See, erfireft. Seine 
Kichtungslinie geht von Albany im Allgemeinen nah Wehr, gegen 
BR. etwas abgelentt. Albany verlaffend, lahft er längs den rechten 
Kern des Hudſon und Mohamf, welchen letzteren er bei Middletown 
Srenst; dann folgt ce dem linken oder nördlichen Ufer des Mohawk 
ungefähre 12 Miles weit, fhneidet den Fluß abermals bei dem fos 
genannten „obern Aquäduct” (upper aquedact); laüft längs dem 
füdlichen Ufer des Mohawk durch Schenectady, Schoharie, Eanajos 
barie nnb Little Falls Village, und tritt in die blühende Ortfchaft 
Axica, 108 Miles von Albany. Dann fest er feinen Weg fort über 
WBhitesbore, Rome, Lenor, Syracuſe, Jordan, Montezuma, Lyons, 
Deimpsa, Pittsford nat Rocheſter (160 Miles von Utica), wo Er 
ben Beneiee kreuzt vermittelft eines prächtigen Ayuäducte, von Que 
paDcinen erbaut und von eilf Bogen getragen. Bon Rocheſter nimmt 


+‘ 


ms einerlei iſt. Mod zwölf Me 
8 Herrliche Bert bei der Ortfhaft Buffalo. Di 
iesRanals beträgt 362 Miles; die Breite an di 
3 Boden 40°, und die Tiefe 4. 83 Schleußen 
nal; ganzes Schleußenfuftem 688’: Neigung : 
ochefter 4°; Steigen 630’, Fallen 62’; Steigen nu: 
engenommen 692. in Profil des Erie Kanals 
f feiner Karte angebracht. 

Der Ebamplaine Kanal. Diefer Kanal laùft ı 
lung mit dem Erie Kanal, acht Meilen von Albaı 
db, Stillwater, und Bemus Heights, längs dem : 
dfon bis auf drei Miles von Fort Miller, wo e 
les weit einnimmt. Bei den Waflerfällen von 

Kanal von einer halben Meile Länge, dann 
ifffabrtélinie wieder auf dem Fluß 8 Miles bis 
wo der Kanal eine nordöftliche Richtung nach 1 
Dörfer Sandy HE und Fort Ann verfolgt, 
mplain Kanals beträgt von feiner Bereinigung 
al His Whitehall 633 Miles; er ift an der Obe 
Boden 40° breit, bei einer Tiefe von 4’; ce hat 
Steigen von 924° und ein Fallen von 54°, be 
eufenfoftem überhaupt 1464’ zu überwinden; 

plain See über dem Erie Kanal an der Vereini 
Der Hudfon und Delamarı 8-7” | 
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von Earpenter’s Doint bis Keem’s MIN 53 Miles. Bon Earpens 
ter’) Point längs dem linken Ufer des Delaware bis zur Maͤndung 
des Lackawaxen, wo der Kanal den Delaware freust, fleigt ex 148° 
auf 17 Miles: von der Mündung der Lackawaxen bis Keen’s Mil 
beträgt das Steigen. 668° auf 36 Miles; gefammtes Steigen 816’ 
auf 53 Miles. 
Der Diwego Kanal, weiber am Erie Kanal in der Nähe 
von Syraceſe, in der Graffhaft Onondaga, anfängt laûft laͤngs 
N bem Thale des Onondaga und faft parallel mit biefem Zluffe in ben 
Ser Ontario, durch die Dörfer Liverpool, Three River Point, Os⸗ 
mego Falls und Oswego, am rechten Ufer des Fluſſes; die allges 
meine Midtung if von Syracuſe aus Nordweſt; die Länge’ 
38 Mües. 

Der Seneca Kanal verbindet die Seen Seneca und Cayuga 
mit bem Erie Kanal, den er bei Momtezuma verläßt; er geht durch 
gare den Suftifig der Graffhaft Seneca, und längs Seneca 

Dutiet nach Geneva (Genf), in ſuͤdweſtlicher Richtung bei einer 
Linse von 20 Miles. 

Alle diefe Kandle find fertig und werden aufs Lebhaftefte $es 
mug. Stelle man die Längen bicfer verfchiedenen Waſſerſtraßen 
uen fo ergiebt fit folgende Ueberfibt für ben Gtaat 

Def : 


@rie Kanal oo + + + + + 362 Miles 
Œbamplain Ranal .  . ee  . 
Hudfon und Delaware Rang . . . 65 
Lackawaxen Kanal + + 17 
Oswego Kanal . 0 0 0 0 o 38 
Seneca Kann. 20 

- Ueberhaupt . ee. 5655 


Dazu fommen noch andere andte und Eiſenbahnen von der 
Anlage, die projektirt find: Unter jenen ift der Che⸗ 
mung Kanal, weicher den Seneca See mit dem Susquehanna bei 
Umirs, und endli mit den Susquehannas Zweige des Pennſyl⸗ 
vonias Kanals in Verbindung fegen fol. Eben fo ift ein fchiffbarer 
Opelfefanal von Painted Port an längs dem Tioga River in Vor⸗ 
flag: Länge des Hauptkanals von Salubria bis Elmira ungefähr 
26 Mlieö,-ded Gpeifelanals 25 Miles. 

Eine Elfenbahn von etwa 16 Miles Länge foll von Albany 
. mu Schenectody angelegt werden, mit der Ausficht auf ihre fchleus 
: gs Vollendung. ben fo hat man die Ausficht, den Erie Kanal 
ait dem Dlack Bliver des Ontario Sees zu vereinigen, 
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in Breslau während des “Jahres 1829, 75 


Die drei falten Monate des vorigen Winters und die zwei kal⸗ 
im Serbfimonate diefes Jahres feßen das arithmetifche Mittel der 
Tmpratur für 1929 bedeutend herab. 


IH. Hygrometerſtand. 








2 s — 8 gente Mittel Riet⸗ aus 
8 eudtig: | & euctigs | aus ben en einzelnen 
nat, u Reit. 8 (= keit. s Extremen. Mitteln. 
D 
FA — 1.15 | 21°,6 31 11°,0 16°, 30 169,74 
. sotuar | 27 28, 5 4.16| 12, 20, 45 17, 22 
Min 28 38, 6 16, 8 27, 70 24, 03 
April 22 40, 3 2 14, 3 27, 30 27, 74 
Mei 20 50, 4 12 18, 0 34, 20 38, 27 
uni 25 54, 3 10 13, 3 33, 90 36, 48 
uli 16 50, 7 11 21, 0 35, 85 37, 26 
uguft 4 47, 0 31 25, 4 36, 20 35, 77 
Erptbr, | 5 ‚5 | 23 18, 5 | 31, 00 30, 31 
October | 22 35, 4 9 19, 5 27, 45 27, 20 
Note, | 15 29, 6 30 18, 0 23, 80 23, 77 
tie, 9 25, O ]21.31} 16, 5 20, 75 20, 28 





, | 17,06 | 27, 90 28, 75 

‚ Der mittlere freie Feuchtigkeitszuftend der Atmofphäre faft wie 
- Moorigen Sabre. Uebrigens Acht derfelbe nicht immer mit der Nälfe 
br Erdflaͤche im genauen Berbâltnifie. | 


É IV. SBefchaffenheit der Atmofphäre. 








alz8::5]35& 
j Mona |S | ER SS 5|35 à Herrfchende Winde, 
i al3r18851r”5 
var | 41 7 ⸗ s | WSW. WNW, OSO, 
—* 51 8 | 210 65 | WNW. SW. ONO. 
Mär 6! 7 40 75 INW. WNW. SW, OSO, 
Apri 4! 7 | 370 190 |SW. SSW. NW. 
Mai 61 8 | 320 | 390 | WNW. SW. NO. ONN. 
uni 8! 7 | 620 450 INW.WNW.NO.ONO.SW, 
Sa 5! 8 | 985 250 | WSW. WNW, SO. ONO. 
uguft 3| 12 | 290 330 INW. WNW, SW. SO. 
©eptbr. | 31 8 | 360 240 ISW. SO. WSW, WNW. 
October 9] 6 | 235 150 |INW. WNW. SO, 
Novbr. 3! 8 | 150 70 | WNW. NW. ONO. SW. 
Dezbr. 115 845 | 80 |0SO. ONO. WNW. 


Summa |71 | 90 14120 12340 | 

Das Yahr 1828 gehörte fhon zu den naflen. Die Näffe von 
1829 übertrifft die von 1828 um ae ale ein Drittel oder faft drei 
Uchtel. In der Nähe des breslauer Horigonts von 5° bis 20°’ Schalls 
Gerne esfchienen 15 Gewitter, wovon einige der Umgegenb gefährs 
hd wurden.  ., 


“ie 9, 97 + 14,53 

uni 27. 9, 12 + 15,43 
uli 27. 9, 28 + 17,49 
uguft 27. 9, 71 | + 17,41 
September 27. 8, 85 | + 15,73 
October | 27 d, 84 1 + 12,76 
November 27. 10, 02 + 10,70 


ember 28. 1, 53 + 10,27 

Mittes 27. 9, 67| + 13,92 |. 

iefe letztern Beobabtun en werden 6 Wal ı 

11 Ubr, Nadmittaas 1,3, SUe in einer Höhe v 
dem mittiern Op ande regelmäßig in Bezug auf 
refpondirender Seehöpen,Meffungen, mittelft des Q 
felben t⸗Barometer und Thermometer, weiche f 
Ten ju diefen Beobachtungen gebraucht werden, ange| 
meter der freien Lufttemperatur hängt im Mordfhatt 


VL Mittiere Barom.s u, Thermom. sftände d. naͤch 


Mittlerer Mittlerer Thern 
Jahre. | Barometer, fand 


flanb. atta®, | f 
1812 27. 9,40 13,29 


+ + 
1813 27. 9,65 | + 15,00 + 
1814 27. 9,43 | + 14,37 + 
1815 27. 9,74 | + 1465 + 
1816 27. 8,87 | + 14,35 | + 
1817 27. 9 + 16,36 | + 
1818 27.108 | + 14 + 
1819 27. 9,32 | + 12/0, 
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Die Beebarhtungen felbft find nicht vebuciret, wohl aber die Stände 
des attachirten Thermometers im Mittel beigefügt, um dem Rechner 
in der Reduction freie Wahl zu laflen. 

Allgemeine WitterungssKarakterifiil der 

einzelnen Monate 1829. 

Der Januaz zeichnete fich durch feuchte Atmofphäre, oft Ges 
bedten Dimmel bei mäßigem Schnee, ziemlich großer Kälte, (am 
fen — 22,5 Gr. R.) flarfem Abfall derfelben im lebten Drittel, 
und Öftere Temperaturmwechfel, im Ganzen niedern Barometerfiand 
and, uud zeigte fi beſonders in der erfien Dâlfte als sauber Wins 
kermonat. 

Der Februar führte neue Kälte mit fi, am 11ten = — 21 Gr. 
einigen Regen, — mehr Schnee, und im Durchſchnitt einen höhern 
Barometerfiand unter mehrern Wechſeln. Die freie Beuchtigs 
keit der trüben Atmofphäre dauerte fort, unter oft fchnellen Tem⸗ 
zeratur »Beränderungen. Die herrfchenden Winde waren WNB., 
wieder ein ziemlich firenger Wintermonat. 

Der März feste die trûbe Witterung des Februars, do 
obne bedeutenden Schnee oder Wegen, fort. Die Temperatur erhds 
bete ſich merklich mit zunehmender Erodenbeit der Atmofphäre ohne 
Beftige, veränderliche Winde, mit Ausnahme des ſtuͤrmiſchen 7ten und 
10ten, bei mittierm Barometerftande. Einige Spuren der freien 
Eſtelektrizitaͤt verkuͤndigten den nahenden Frühling. 

Der April erfchien als ein kühler, nafler Fruͤhllngsmonat; 
da wohl die Temperatur meiftens über, aber nicht weit über den 
Srierpuntt flieg, mit oft ſtuͤrmiſchen W.s.und NW. Winden. Am 
Nen zeiste fi ein ziemlich) nahes Gervitter aus SO. mit vielem 
Diesen. Das Barometer fland meiftens unter dem Mittel. Die vor, 
maitende Naͤſſe bei niederee Temperatur und rauher Witterung wirkte 
Meend auf die Vegetation. 

Der Mai feste die kühle, feuchte, mit Regen begleitete uns 
frenndliche Witterung fort; erft in der zweiten Hälfte flieg das Thers 
memeter auf + 12 und 13 Gr., fant aber am Ende. Die herrs 
féenten NB. Winde waren oft heftig und meiftené mit vielem 
Biegen begleitet. Das Barometer hielt fich meiftens um bas Mittel, 

U fume bebeutenbe Bariationen. Die freie Lufteleftrisität war oft ftarf, 

lue Gewitter. Auch diefer Monat mar den Saaten ungünftig. 

Der Junins fing mit vielem, bis zum 11ten fait ununters 
Grodenen Begen bei berrfhenden WNE ; Winden an, und: obwohl 

: Sas Lhermeometer den 28ften auf + 22Gr. flieg, fo war die voranges 

9 Temperatur doch im Durchſchnitt niedrig. Die durch die 

| Gefonders im Gebirge veranlaßten Ueberſchwemmungen 









u... DATE erreichte den 16ten + 22,5 
im Durchſchnitt nur cine miti 

meter hielt fich nod am Mittel, ohne bedeuter 
der oft hohe Hygrometerſtand oscillirte betraͤchtli 
wuͤrde ein milder Sommermenat zu nennen fe 
überwiegende Näffe und Gewitterregen die Aernd 


Der Auguſt war ſo veraͤnderlich und rege 
lius, nur mit wenigen Gewittern, faſt den ganzer 
ten W. und WN.- Winde, Die Temperatur 
Grade und erreichte nur am 14ten = + 0 
Thermometerwechfel waren unbeträchtlic,, Die 
jüänftigte die Vegetation, aber Na 
im fo nachtheiliger. 


0 
DIS 
ſſe um Regen mı 


gann mit truͤber und £ 


enigen Bar 
ermometer (land den 11ten am hoͤchſten = + 19,5 


n Wechſeln, und zeigte eine mittlere Temperatu 
guſt. Die freie Feuchtigkeit nahm wieder au, ur 
Monat war weniger freundlich als ſonſt. 


Der October zeigte fit anfangs günffiger, 
Windes aber aus D. nah mem 7. 


e 
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Dee November fing ſchon ben eigentlichen Winter an, ins 
dem das Ihermometer bis zu Ende, wenige Tage ausgenommen, 
fs, oft mehrere Grade unter bem Srierpunfte, und am 18ten 
fon — 10,5 unter demfelben fand. Mebel, Regen und Schneege⸗ 
Hüter wechfelten bei herrſchenden, zumeilen flürmifhen NW. und 

. M0. a6. Eben fo hadıfig ſtark und beträchtlich waren die Barome⸗ 
"er Variationen; die freie Feuchtigkeit der Atmofphäre nahm mod 
mehr ju, md diefer November mar, bis auf die geringe Menge des 
CEqhoes in der That ein Wintermonat. 

Der December endlich zeichnete ſich durch frähe, anhaltende 
and beträchtliche Kälte, durch die vielen beitern Tage, bei herrfchens 
den OND. und DED. Winden, burd anhaltend hohen Barometer 
fand, ben Gten feibft zu 28 3. 7,2 2. und im legten Drittel durch 
Yahfigen Schnee und einen hohen Grad von Feuchtigkeit der Atmos 
fhäre, vor fehr vielen feines Namens als ein firenger Wintermonat 
aus, und hatte fih ganz den Karafter eines Januars oder Ges 
truaté angeeignet. 

Breslau den Bten Januar 1830. Jungnig. 





















Metrologie: 


Lettre à Mr. Abel Remusat, sur une nouvelle Mesure de 
Coudée, trouvée à Memphis par Mr. le Chevalier Droverti; 
Paris, de Bure, Frères, et Merlin. 1827; 28. lag. 
, gr 4. Mit 1 Kupfertafel auf einem groß Royale Folios 

Bogen. 

Lange ift dem Recenſ. feine fo gehaltvolle Schrift fritifé ans 

F vorgefommen, als die vorliegenden Bogen. Bon Deros 
Mot am durch das ‚ganze Alterthum bis in die neueſten Zeiten der 
Loptiften Keifenden, wovon wir nur Belzoni und Minutoli 
Henen wollen, if, fo viel wir uns erinnern, nie eine aͤgyptiſche 
elle abgebildet vorgefommen, alé in der, diefen Bogen angehängten 
Rupfertafel,. Zwar finden wir bei den Alten und Meucrn allerdings 
mehrere fhjägbare Nachrichten über den Eubitus der Aegypter und 
Me Berfejiebenpeit der Agyptifchen Ellenmaſſe, die zu den Verhaͤlt⸗ 
nifen im. hürgerligen Leben angewandt, aber nicht bildlich darge⸗ 
At würden. So erwähnt fon der Königlich babyloniſchen Eile, 
eroböt: Lib. L co. 178. und fagt: le ſei drei Finger breit läns 


OU UD, MVL ver agyptiſch 
alé bei der Belchreibung des aftronomifchen Gr 


mandias (Died. Sic. L. IL ec. 47 — 49.), oh 
beren Länge zu gedenken, noch fie mit andern Ef 
jleihen, oder in Verhaͤltniß zu fegen. Selbſt 

indere Uecberfeger und Ausleger des Diodor, ge 
ie mindefte Auskunft (f. T. I. P. 389 — 392 ed 
Üprlicher als Diodor iſt darüber Strabo, ber, 
bis L. XVII. p. 807 beſchreibt, nächfidem auch 
asaub. Fol, fagt: in diefer Stadt fei auch ein $ 
anden, wovon er den, zu Elephantine, einer 
adt Aegyptens gegen Aethiopien, ganz hydroted 
m Uniterfchiede befchreibt, daß er weder die Zahl 

e Größe und Verhaͤltniſſe gegen gemeine ins ı 
lenmaaße beftimmt. Doch gruͤndlicher ale dieſer 
odor L. IX, p. 445, ed. Bourdela (Paris 1689, 
effer. Auch Plinius erwaͤhnt deſſelben, inder 
il beſchreibt, das der Kaiſer Veſpaſian zu Ehr 
s Auguſtus in Nom errichten ließ, auf welch 
racht war, den 16 Kinder nad) der Ellenzahl begl 
lzur Zeit der Ueberſchwemmung ſteigen mußte, à 
e Fruchtbarkeit Aegyptens zu befördern. Plin.L. 
11. und Harduin dafelöft T. IL. P. 734, Not. 2 
vie Derodot, theilt den Cubitus in A Aanskunı 
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„gegen welches unfere jeßigen Maaße gleichfalls ein bekanntes Vers 
-Nitaif haben. Aegypten war es, das den authentifhen Maaßſtab 
„zu diefem Univerfalmaaße (in feinen Mykias, oder Nils 
„acſſer, fo mobl in Memphis als zu Glephantine, der nad der 
„heiligen Elle cingethcilt war) aufbemabrte. Mit diefem Maaßs 
„fabe verglichen, berichtigten fehr frühzeitig die Griechen, wie 3. B. 
„Pythagoras ihre Maaße, die gegen denſelben ein beftändiges 
„und ganz beflimmtes Verhältniß haben mußten. Vermittelſt diefes 
manveränterlichen Mormalmaafes, muß man aud die Maafe des 

„Alterthams mit den der unfern vergleihen. Um zu zeigen, daß 

„bie Alten in der Berichtigung ihrer Maaße nach diefem Originals 
„Maaßſtabe fehr pünktlich waren,“ (Paucron Métrologie etc. P. 
102 suiv. à Paris 1780 gr. 4.) wollen wir unter den, nod vorbans 
Venen Dentmälern des Alterthums, nur tes Mykias und der, an 
demſelben befindlichen „Elle des Nilmeſſers, die heilige Elfe 
"Coudée sacrée) genannt, erwähnen (Paucron 1. 'c. p. 110; 
„117 — 119; 121 und 122. vergl. Rome de l'Lde Métrologie: 
„p. XXXV — XXXVIL) melde die großer dgnptifhe Eile 
Fo ni, die in mehr alé 16 Theile eingcthcilt iſt, und nod jegt zur 
—Meſſung des Nilwachſens dient, deren Länge Heron zu zwei 
„aeemetrifihe Fuße angiebt,“ (Paucton 1. c. p. 109; 126, 127 und 
129, vergl. Rome de l'ile Métrologie p. XXXVIID. Diefe Ele 
wird son dem arabifchen Aftronomen und Gcographen Abülfeda, 
De hachem iſche Elle (Coudée hachemique) der Araber ges 
sennt. (laucron I. c. p. 123 in fine.) 

Ohne uns jedoch vor der Hand auf die Beftimmung der eis 
gentlichen Länge dieſes aͤgyptiſchen Ur⸗Normalmaaßes einzulaflen, 
* mes weiter unten vorkommen wird, find wir es den ruͤhmlichen 
Amen des gelehrten Franzoſen Paucton ſchuldig, mit feinen 
ſAihmten Landsleuten und allen gründlichen Metrologen ins und 
aperhals Frankreich, aus Ueberzeugung zu behaupten: daß Paucs 
fa, ungeachtet er, wie mehrere Gelchrten in feinem Fache, bei den 
Sundamentalmaaßen der Alten in Irrthuͤmer verfallen, dennoch 
neh wie vor der erfte Gelehrte ift, der uns mit der ganzen 
Schoͤrheit ihres metrifhen Linien⸗Syſtems befannt gemacht 
bat, das man im cigentlihen Sinne als ein Meifterftüd des menſch⸗ 
Hden Berfkandes betrachten kann. Rome de l' Isle erwähnt in 
. (nem fo eben genannten Werke p. XXXII, in eince befondern 
- Bote feines berühmten Vorgängers Paucton und defien Berwuns 
Ang über das ehemalige franzdfifhe Maaß⸗ und Gewichtſyſtem 
dee der evolution, woſelbſt Paucton, nachdem er mehrere Bors 
Dites zur Bereinigung und Einführung „ine: metrifchen Metrolos 

Yinalen 2. 11. DA 













n Anlaß gegeben haben, das mcetrifdye Urmaaß vı 
bmen. Kehren wir daher nah Aegypten und zu 
n wieder zurück, welche, um nicht weit hinauf zu 
rläffigften NReifebefhreiber, feit etwan 
ren von dem Urlängenmaaße diefes Landes, uns 
Vorzuͤglich zeichnen fi darin mehrere Engländer, 
in den neueften Zeiten, die Stalidner vorzüglich 
: von den Erftern, it Pocode, der von dem | 
Begend des alten Memphis, oder jegigen € 
Srundriß und inneen Durchfchnitt des Gebaüde: 
ſtils zu meffen, bildlich liefert, und davon eine Bi 
er Wachsthum des Nils gemeflen zu werden pflege, 
n Drte zu geben verfpricht, wobei er fi dann gleic 
age von Memphis u. f. w. ansführlich verbreitet. ‘Cf 
ocke's Beſchreib. des Morgenlandes After Th. And 
gt von Ehr. Ernft Binvheim, ©. 46 u. Kupf 
&. 62 — 67. vergl &. 189 ffa. Erlang 1790, gr. «+ 
rehen hat Pocode fpäterhin im VIIIten und IX 
vollſtaͤndig erfüllt, indem er in jenem, die Befbr 
Steigen des Nils, und in diefem, einen Verſuch 
m Wachsthum des Nils, vermôge des Nilmeſſers u 
Iben gemachten Fintheilung, nad der heiligen E 
ocode a. a. D. After Th. S. 385 — 398.) DI 
Nils Pegel jaͤhrlich gemachten bobrometrifhen Meſſ 
gelehrte Engländer von 1692 — 1738 in Ordnun 
. & À. ©. 398 dronalnaifch nachaomistan has 
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genannt, unter welchem der Nil durbftrôbmt. In der Mitte 
n ftebt cime fhmale Saüle, oder Pegel s Srobmmeffer, die in 
er Art in Ellen vertheilt ift, mie es bei den Milefcopen der 
Hegypter der Fall gemefen zu fein ſcheint. Doch die Elle 
, oder der Pic (anzu, wie fie noch heut zu Tage genannt 
it, wie nah Herodot gezeigt wird, nicht immer von einers 
nge geweſen. Drei bis vier Jahrhunderte nachher, als diefer 
mie alte technifche Nilomcter nach Nom wandern mußte, wos 
er, wie man verfichert, noch jegt aufbewahrt wird, fcheint die 
» diefer Elle, etwan 20 parifer Zoll gewefen zu fein. Die ges 
Irtige Länge bicfcr nilometrifhen Elle ift noch größer, wicmohl 
jegt die wahre Länge derfelben, faft unmöglich mehr beſtimmen 
Denn in Abfiht der Maaße der Araber und anderer mors 
idiſchen Völker des Altertfums, haben wir weder zuverläffige 
bnungen und Verhältnifle derfelben gegen einander, noch bes 
te Achte Urmaafe, auf die man fid verlaffen fann. Darin 
en wir dem Shaw bei. (f. Thomas Shat's Reizen en Aan- 
ingen, door en over Barbaryen en het Oosten. Uit het 
, in het Hollands. vertaald, vermeerderd en opgehelderd 
Aanteekeningen van de Vertaslers. S, Rau, M. ydeman, 
axe, en P. Boddaer:; 24e, Deel, p. 133. Amaterd. 1780 
4) Kalkaſendas den, mie mehrere derartige arabifche 
iftſteller Cdward Bernhard anfübrt, (ſ. De Mensurus 
'onderibus antiquis; p. 217 — 220. Oxon, in theatr. 
dom 1688, 8"°.; cum tab. sen. inc.) giebt eine große Verfchies 
eit der Agpptifchen Eflenmaafe mehrerer Zeitalter des Nilomes 
an, die man, weil Sham fic forgfältig gefammelt und mit 
tn Maaßen europaͤiſcher Völker verglichen hat, bel letzterm 
Reizen ]. c. p. 134 — 146) antrifft. — Außerdem haben 
itiet und eine Menge alter und neuer Reifebefchreiber, befons 
franzoͤſiſche Gelehrten, die der befannten Expedition der Frans 
s mach Aegppten unter Mapoleon Buonaparte beimohnten, ben 
fies mitunter vollftändig befchrieben, und von diefem die beis 
e Eile entiehnt und erflärt. Su dieſer Gattung Ägyptifcher 
iebefchreiber, gehört auch der Ingenieur Ie Pere, Kine kurze 
ig davon findet fich in den Memoires sur l'Egypte, Tom, II, 
178 Suiv. à Pr. 1800, 8". Auch Gallard’s Reiſe nad) Aegyp⸗ 
mit einer Einleitung, mehreren Anmerk. und Zufägen herausge⸗ 
m von Th. F. Ehrmann ©. 75 fg. (Weimar 1804 gr. 8.) 
4 Davon Machriht. Am bdärftigften von allen Metrologen des 
gen und jegigen Jahrhunderts haben die ägyptifhe Elle, 
D geiechifhen Drudfäden befhrieben, Caroli Arbacknotii Tab, 
j 6 


ur Se Dee yesnss MU YESBULHWJER STEH JSOMATO 
b chen fo fehr, als durch feine frühere metrologi 
Abhandlungen über Aegypten, rühmlich ausgez 
e zuvor hat Ref. das Bergnägen genoflen, die aùf 
fbrift unfers Berf.: Mémoire sur le systeme meir: 
Egypijens, contenant des récherches sur les connoi 
‘que et sur les mésures des autres peuples de Pantiqu 
e in dem befannten großen Prachtwerke: Description ı 
Livrais. à Paris 1818. gr. Fol. und in deren 3m: 
Iung, die achte ausführlihde Abhandlung bil 
roͤßten Theil diefes Abfchnitts einnimmt. Indem Dr. 
n vorliegenden 4 Bogen fit bisweilen auf den lehr 
jenes Memoir’s, das in XIII Kapitel zerfällt, beziet 
, fo viel ung bekannt ift, in der Eritifchen Literati 
t angezeigt worden, halten wir es jegt, der 
metrologifchen Gegenftandes wegen, für zweckgemaͤ 
diefer Dentfchrift, in gedrängter Kürze, hier einzuſcha 
3 führen diefelben folgende Ucberfhriften: Rap. I 
grée terrestre. Eténdue de l’Egypte; Echelle du 
‚II, „Determinations des mésures itineraires par 
6ographiques des divers points de l'Egypte.“ 
erminations des principales mésures égyptienn 
asions des Pyramides.“ Kap. IV. „Determir 
tres par les divers Monumens Egyptiens.“ (9: 
reibang der verfchiedenen Abmellungen enthalten, 
Srabmälern des Dfymandias, — an dem be 
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menfhliche Länge der Aegypter, deren Ellenbogen und Füße, bat der 
[3 Berf. benugt, um biefeléen auf fein metriſches Maafpftem ans 
imenden.) Kap. VI. „Recherche de la Valeur de plusieurs 
mésures liées à oelle de l'Egypte, de l'Ordre des rapports et 
de l'Enchainement des principales mésures Egyptiennes.“ (Der 
Hr. Berf. hat, nach Anleitung der, von den Alten angeführten Laͤn⸗ 
geamaahe, die Größe des griechiſchen und rômifhen Fußes mit der 
ver Aegopter hier verglichen.) Rap. VII. „Des mésures actuelle- 
ment employées en Egypte.“ (Hierin werden die drelerlei El⸗ 
lenmafe, deren man fid jest in Aegypten bediene, und die pyks 
Gres), namlich: Pyk Srambouly, Pyk Belady und Pyk Megias 
(Hexıas) genannt wurden, befbrieben, und von letzterer bemerkt, 
dez ſie die Elle des Nilometers zu Roudah fe.) Kap. VEIL 
„Du Stade en général; Stade itinéraire, et stade des jeux, Cir- 
ques et Hippodromes de l'Egypte et de quelques antres pays.“ 
(Der Urfprung und die Befchaffenheit der mannichfaltigen Gtadien 
R Alten, beſonders der Hebraiſchen, Pythiſchen, Olympiſchen, Atti⸗ 
féen m. an. a. der Art, werden hier beſchrieben, und deren verſchie⸗ 
ı Wemelängen angezeigt.) Rap. IX. „Mösures des anciens peuples 
de l'Orient en rapport avec les mésures Egyptiennes.* (Mit ſehr 
vider srändliden Belefenbeit berichtiget und entwidelt der Dr. Verf. 
ae Ansahen, welche man in Abficht des Maaßſyſtems der Aegypter, 
riechen, Debräer, Araber, Perfer, Römer, u. in. a. Vôlfer des 
Aterıhums, bei ältern und neuern Schriftfiellern vorfindet, vergleicht 
fe mit ben altägppiifchen, und zeigt, wie fie mehr oder weniger 
mit denfelben übereinftimmen, und — als abgeleitete Syſteme, — 
won demfelben entroidelt werden fônnen. Zur beſſern Ueberficht 
Male Bergleihungen find diefer gelebrten Abhandlung zehn metrifche 
Mablcaur angehängt, welche die ausgezeichnete Sorgfalt des Hrn. 
St, um feinen Lefern gemeinnägig zu werden, in jedem Betrachte 
Kunden.) Kap. X. „Applications servant à confirmer les dé- 
Miminstions precedentes. (Diefer Iehrreiche Abſchnitt beſchaͤftiget 
fh mit der Unterfuhung Aber die verfhiedenen Grabmeffungen der 
Alten, Gefonbers des Eratofthenes, Pofidonins, der Araber, 
Die gegen bas Ende der erſten Hälfte des Oten chriftlihen Jahrhun⸗ 
ders veranflaltet worden, nebft den daraus abgeleiteten Werthen eis 
iger Fängenmaafe, und anderer infändifhen Maaße genannter 
öller.) Rap. XI, ,Mésures superficies, ou mésures agraires.“ 
Dit eben der Genauigkeit und Grünblidfeit, die der Hr. Verf. in 
em vorliegenden Werke, bei Entwickelung der Laͤngenmaaße biöher 
aigemande hat, fucht er auch nunmehr mit eben der darin bezeigten 
[ it, die verſchiedenen Flächen und Ackermaaße nach den 












o.yÄr IPHUEL UT DEM RUE. Mesſcription a un 
‚ orné d’hieroglyphes, découvers dans les ruines à 
s soins de Mr. le Chevalier Droverti, Consul 
ten Egypte. Avec une Table de Cuivre. (à P 
n Didot, 1822; 19 Pag. gr. 4.) Der Maßftaab, ı 
retti zu Memphis gefunden bat, und den Dr. 5 
zwar fleinen, aber fehr gelebrten Schrift befchreibt, 
des Huͤlfsmitiel zur Entdeckung des metrifchen € 
Aegypter; denn es ift eine Elle (Coudée) aug, 
e (bekanntlich eince im füdlichen Theile Aegypten 
ten Inſel mit einer Hauptftadt gleiches Mame 
bo L. XVII. p. 786, 790 und 821:seq. et Cas, 
ibt, und am legteren Drte verfichert : diefe Gnfel hal 
Pfirfih » Bañmen und Ebenholz Ueberfluß.) (Beral. 
s. 3; Heliodor bistor. Aethiopica, cum amota 
Lib. X, p. 419. Lat, Paris, 1619, 8". Plin. L. V 
‘duis daſelbſt T. 1. p. 255. Not. 9 (Parif. Folio: Au 
Mela L. L C.9. und 35, Hossii Observat, ad loc. 
3. Vitruv. L. VIII. o. 2. und deffen Erklaͤrer welche 
Ölgerne Elle babe eine bedeutende Dice und Breit: 
ei Seiten mit Dierogippheu, Abtheilungen und ; 
m bedeckt, jedoch auf der Mückfeite leer. Die 24 
aaßſtabes betrage, fagt Dr. Jomard, für die 
Remphis 520 franzöfifche Millimeter, welche, auf 
iſche Elle redueirt, für diefe dann 443 Millimete 
rx. Verf. bemerft ganz richtig, daß diefe ermittelten 
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Schrift, gleichzeitig mit jener in der Revue encyclop. 47=*, Cahier. 
Novemb. 1822. unter dem Titel: Nose sur un manustrips Egypsien 
sur Papyrus renfermant des plans de monumens avec les mésures 
écrises en chiffres hieroglyphiques, avec un Tabl. — befannt gemadht 
babe, auf welche er ſich, der Kürze wegen, beziche. Endlich dürfen 
wir einer andern Denffbrift von einen Freunde unfers Verf. nicht 
unerwäßhnt laffen, auf melde Hr, Jomard in bem vorliegenden 
Briefe an Hrn. Remuͤſat, fehr baëfig Bezug nimmt. Diefe ges 
lebrte Bogen führen die Ucberfchrift: Girard, Mr. P.S.: Mémoires 
sur les Mésures agraires des anciens Eg ypriens, — und beffen: Mé- 
meire sur la Nilométre d'Elephantine, zwei gelebrte Abhandlungen, 
die in der Déscriprion de l'Egypte III. Livrais. No.5, à Paris 1818. ' 
gr. Zol,, vorfommen, und init ziemlicher Ausführlichkeit und ges 
lehrtem Zleiße beſchrieben find. In der leptern Dentfchrift wird 
bie Heilige Eile (Coudée sacrée) des Nilometers = 0,525 Mes 
ter beftimmt, und darnach alle bürgerlihen Verhaͤltniſſe der aͤghpti⸗ 
ſchen Driefter ausgemeifen. 

Auf den Grund der vorangegangenen drei legteren Denkſchrif⸗ 
ten, die man mit vollem Rechte als Borlaüfer des vorliegenden Bries 
fes anfers gelehrten Hrn. Verf. anfehen fann, wollen wir nunmehr 
aud ben wefentlichen Inhalt des legtern, unfern Lefern vorlegen. 

Gleich Eingangs trägt Hr, Jomard Bedenken, ble metrifchen 
Dentmälcer des alten Aegyptens, welche fich in Frankreich, befonders 
in ‘Paris zu vervielfältigen anfangen, und die er vereint zu befchreis 
ben wuͤnſcht, fronologifé nach bem Zeitalter ihres Entftebens zu 
erdanen, indem man nidt mit Gemibbeit das Alter der Maaßſtaͤbe 
oder Ellen, wie fie anfänglich in Iheben, und etivas fpäter zu Mem⸗ 
phis im bürgerlichen Bertchr üblidy waren, beflimmen, nod weniger 
die Art ihrer Eintheilung fefticsen können, — Nichts defta weniger 
fei es wichtig, diefelben, nach ben nunmehr vorhandenen Urmaafs 
ſtaben, genau und mit allem Fleiße zu fludiren, und fie in ihren 
einzelnen und Sleinften Theilen, mit dem franzöfifchen Meter zu vers 
gleichen, wie die Gelchrten der königlichen Akademie zu Turin mit 
dem erfien Ellenmaaße, welches der fônigl. franzöfifche Generals 
Conſul in Aegypten, Ritter Drovetti beforgte, bereitd vor einigen 
Jahren mit wiflenfchaftlihem Erfolge unternommen hätten. In der 
Hinſicht fei man letzterem vielen Dank ſchuldig für feine, im J. 1822 
nach Frankreich gefandten Zeichnungen diefes Ellenmaaßes, indem fie 
Die Lrfache einer Belanntmachung berveifen, welche, wie wir bercits 
gezeigt Haben, die Aufmerkfamkeit auf derartigen Denkmäler rege 
gemacht, die vielleicht zu neuen Entdedungen führen werden, wie 
ver Dr, Berf. fchon vor 20 Jahren, gleichſam mit prophetifcher 
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Gewißheit im Voraus verkündete, und hier ©. 4. in der No 
fi) auf die, fo eben &. 7. vermerften Description d’Un et 
métrique beruft, und mehrere Stellen dieſer Schrift verbe 
Zugleih wird dem Hrn. Drovetti für jenen Maaßſtab, Na 
aller Freunde der Alterthumstunde im Texte gedankt. Durd 
Bemühungen unfers Hrn. Verf. gelang es ibm in der Folge, 
dem faft ununterbrochenen antiquarifhen Beftreben des Hrn. 9 
vetti ein zweites aͤgytiſches Ellenmaaß zu erhalten, 
es, nad den zuvor damit angeftellten metrifchen Unterfudu 
im Original in das Königl. Mufeum im Louvre niedergelegt w 
Jene Schrift follte alle frühere Unterfuhungen unfers Hrn. $ 
enthalten, und die gleichartigen Bemübungen verfhicdencr Au 
der, befonders die des Präfidenten der Akademie zu Turin. 
Grafen von Balbe und der beiden af«demifchen Mitgliede: 
felbit, der Herren Gazzera und von SansQuitino in Er 
rung tragen. Diefe Erklärung wird ©. 5. von einer willenfe 
lien Note begleitet. Dicfes Vorhaben wurde aber durch 

von des Hrn. Verf. gelchrten afabemifhen Mitbrudere und 9 
gefährtens (nad und von Aegypten) Hrn. Girard, der 16 
Akademie der Wiffenfchaften zu Paris vorgelegten Echrift, ? 
wir fo eben auf voriger Seite erwähnten, in der er cine wic 
Mittheilung diefer gelchrten Gefellfchaft eröffnet, die zum Theil 
der neuen Elle des Hrn. Drovetti beruht, wider fein Erme 
unterbrochen. Dirfes veranlaßte Hrn. Jomard augenblidlich 
fen metrifchen Maaßſtab (regle metrique) der lange genug f 
geftochen gervefen, nunmehr befannt zu machen, ibn mit ein 
Bemerkungen zu begleiten, und mit andern ägpptifchen Elfen 
Art zu vergleichen. Wenn er aber dießmal nicht alle feine Be 
tungen über dieſen mertwärdigen Segenftand bier mitzutheilen 
mögend fei, fo würde er doch nicht unterlaflen, nad und nad 
diefe Denkmäler, fo volftändig als moͤglich an das Ficht trete: 
laffen, und fonach fit einer, für ihn febr angenehmen Pflicht 
ledigen. Diefes erinuthige den Hrn. Berf., fein ſchwaches lite 
ſches Product (wie er e8 zu befcheiden zu nennen beliebt) 

Hrn. Akademiker Abel Remüſat zuzueignen, und diefes Werl 
feinem befondern Schuge, als einem wahren Freunde der 2 
thuméfunde zu weihen, durch weiches Mittel er des legtern 
merffamécit für der Art Denfinäler, noch mehr zu erregen $ 
. Bevor er aber diefen Zweck weiter zu befördern im Stande 
bitter er ihm zu erlauben, einige, von feinem gelchrten Frei 
Den. Birarb, in feiner Dentfchrift gegen ibn, unfern Berf. 
richteten Befchuldigungen, in der Kürze zu beantwarten, Sie 
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treffen das Ellenmaaß und den Nilometer der alten und Alteften 
Acgopter, wovon Hr. Girard behauptet: Hr. Jomard habe feine 
Meldung demfelben, theild nicht erwähnt, theils entftellt, weiches 
aber Iegterer bicr ©. 5 — 8 befdeiden zu entkräften bemüht ift, 
und zeigt, daß er die, aus den hier benannten Dentmälern refultis 
rende mittlere Länge der Ägnptifchen Elle = 462 Millimeter und 
deren Fuß — 308 Millimeter gefunden babe. Diefe Aufklärungen 
der Cinmèrfe des Hrn. Girard, deren nähere Erwähnung wir, 
der Kürze wegen übergehen, führen unfern Hrn. Verf. S. 9 fg. 
zu der Befhreibung der zweiten, von Hrn. Drovetti zu 
Memphis ‚entvedten, und an unfern Verf. beförderten Elle, nebft 
deſſen Bergleichung berfelben, mit andern ähnlichen, bisher bcfanns 
tn Maaßen, die lcgterer verfihert von jenem erhalten zu haben. 
Cofort ließ Hr. Jomard felbige in Kupfer ffehen, mic aus der ans 
 shängten Tafel unter No. 2 auf derfelben, und der fo chen hier 
| ©. 9 vermerften Description d'un étalon merrique hervorgeht, 
wiher &upferftih zu feiner Zeit aud) den Hrn. Grafen von 

: | Balbe ju Turin mitgetheile worden fei, dem er zugleich cine auss 
. © eichnete Hıkdigung für die von diefem, über den nämlichen Ges 
|! senftand angefichten tiefen Unterfuchungen darbringe, der in den 
| urinfhen Lezioni accademiche II — IV. abgedrudt if. Die 
neue Elle ift aus hartem, ſchwarzen und braunen fogenannten 
Neroe⸗Holze, an Geftalt der criten ähnlich verfertiger. Sie ift 
iin langes abgeplattctes Prisma, doch etwas dider wie jene. Ihre 
Eiheilung, Zahlzeichen und alle andere hierogiyphifche Karaktere 
fab zwar gleichförmig; jedody mit noch mehreren Fleiße und firens 
er Sorgfalt wic jene bearbeitet. (Der Dr. Verf. berichtiget hier 
&,9 fg. Note 4 einen Fehler der Länge der alten Elle von 
Memphis, die in diefen Blättern S. 10. ivrig zu 520 Millimeter 
ngefegt worden, ftatt daß folche nach den revidirten Meflungen 
= 523 — 525 und 5214 Millimeter befunden worden fei.) Der 
: Sauptunterfchied beſteht darin, daß alle 4 Eeiten oder Flächen dies 
fé Ellenmaaßes, mit“ Hieroglyphen bedeckt find, während die erfie 
tnrinfche Elle, zwar ebenfalls 4 Eeiten hat, wovon aber a. a. ©. 
bie obern und die beiden Seitenflaͤchen mit Hieroginphen bedeckt 
find, die untern aber einfach und unbezeihhnet geblieben. Diefes 
EStuͤck des Alterthums fei unftreitig eins der widhtigften, wo nicht 
gar das fôfilibfie unter allen Monumenten der Art, welche jegt bes 
kannt find. Schade daß an einem Ente derfelben, fid cine Spalte 
beſindet, welche feitwärts auf der vordern Fläche, durch die Weg⸗ 
nahme eines Dolifplitters dieſer Elle, einen Defect veranlaft bat, 
der wohl zwanzig Karaktere beträgt. Der Lefer, weicher dennoch 
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fon die erke Elle von Memphis kennt, weiß fhon Im wm . 
aus, daß die zweite hier, ebenfalls in 23. Felder eingetheilt iM, 
und daß, wenn men, (nach morgenländifchem Gebrauch) von der 
Bechten zur Linken verfäprt, fie mit ten hierogipphifchen Ehiffern | 


>, au, ut 1000 HR, obe 2,5, 4, 5, 6, und fo nad ei 


ander bis 16, auf dem funfzehnten Felde ſich befindet. (Hier wird 
©, 10. Mote 1, eine grammatiſch kritifhe Bemerkung Über das 
coptiſche Wort: Hälfte, deſſen ih Hr. ChampollionsFigene 
bedient, eingefchaltet, deren weitere Ausführung wir aber befeitigen,) | 
Auf der Vorderfeite befinden ſich die volltommen angegghenen Eins 
theilungen, durch einen weißen Ucherzug (einer weißen Verladung | 
Apnlic), welcher dem Holze fehr kuͤnſtlich eingelegt eingefruftet (im- 
crusté) worden, daflelbe ift mit allen Zeichen der Gall; es it daher | 
eine ſehr merkwürdige Arbeit und beweiſet, mit welcher Gefcyidlicde 
teit man fon damals das Holz zu fchneiden und zu bearbeiten 
verftand. Denn die Breite jedes Strichs der Eintbeilungen it um 
gefähr ein halb Taufendfle, und das Inftrument fließt Linien von 
einer noch viel größern Feinheit in fich. 

Die Ungleihheiten der Palmen , der Zolle, und deren Umters | 
abtheilungen, find (&’11.) in diefer zweiten Eile, ein wenig (fier 
ter als in der erften; allein (man hat Mühe es zu erklären) Die 
Striche, welche diefe Unterabtheilungen bilden, find fhräge, 
aber, aber mad) der Länge diefes Maaftabes, nicht (entree, 
gezogen. Auf die naͤmliche Art, wie in der erften Elle, find die 
Unterabtpeilungen der Zolle in gleicher Anzahl zu der eingegrabenen 
Epiffer der abgefchnittenen Spannen. Demnad hat das erite Feld 
wei Eintheilungen, bas zweite drei, dad dritte vier, und DIE WAL 
genden fo fort bis fehszchn. Diefe Chiffern Bezeichnungen 
geben auch gebrochene Zahlen, oder die Mamen der forrefponbirens 
den Bräche an. Go habe er derartige Bezeichnungen im ber Bes 
ſchreibung der erſten Elle fon erklärt, mur bas fie begleitende 
langlich runde Zeichen CD iſt Hier auf ber Zweiten zu ihren Diedhr 
ten gefegt, während es in der erſten Elle oberhalb workömmk, 
welches im Grunde einerlei iR. Hier wird in der Note Ci) erwähnt 
Dr. EhampollionsGigeac ertlare dies für das, gp 
was in der That, auf den Grund des DBbrterbudé von Lacı 
im -Eoptifcyen das Zeichen für einen arithmetiſchen oder 


bruch iR. 
. = Die Gobe Geite der abgefpmittenen Spanne: iſt ebenfalls | 
28 Welver oingetpeilt: in Anfepiing des Manier, mit der bie 
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einige wefentliche Verfchiedenheiten. Denn auf dem 2ten und 6ten 
gehe iR in dem einen Richtmaaße (règles) fo wohl, als in dem 
aern, da6 Zeichen Elle (Coudee) angebradt; bier aber auf dem 
ten Felde if Fein einziger Rarafter bemerkt, während in dem ers 
ken Maaßſſtabe (règle), das Zeichen Elle ſich noch auf diefer 
Eiche befindet. Eine Bogelfiaue nimmt auf der erften Elle das 
i6te Feld, und auf der zweiten das 15te ein. &o findet fi auf 
der erken Elle (&.12.) eine andere Bogelflaue auf dem 18ten 
Felde und ein Sperling auf dem 19ten angebracht, während auf 
der zweiten Elle bicfe beiden Zeichen vereint auf dem 18ten 
Feſde vortommen. Dergleichen Berfchiedenheiten fommen a. a. O. 
oh mehr vor. Es würde, wie der Dr. Verf. (S. 12) richtig bes 
maft, für die Leſer, welche die erſte Elle von Memphis tens 
sen, völlig Aberflüffig fein, wenn er ſich über die zweite derfels 
ben in: nähere Entwidelungen einlaffen follte. Denn da fie beide 
, von berfelben Beichaffenheit und demfelben Stoffe, in eben demfels 
‚ ben Orte gefunden, und von der nämlihen Größe und Gintheilung 
find, fo ift es augenfcheinlich (manifeste), daß bicfe beiden Richt 
maahe (règles) einen und denfelben Zweck zum Segenftande hatten. 
Nach ven von der Akademie zu Turin veranftalteten genauen Bers 
meſſungen und deren Bekanntmachung, beträgt die Totallänge 
Der. zweiten Eile 523 Millimeter, und die der erften etwas 

| mehr als 5232 Millimeter; dagegen die Breite von jener = 354 Mil. 
u ihre Dice = 24 Mill. beträgt, diefe aber breiter und weniger 
DE iR wie jene. An beiden Maaßſtaͤben gewahrt man bemna, 
WE Vie Zeichen nach zwei verfchiedenen Richtungen geben; fo mers 
den 5.®. in dem Einen diejenigen, welche den Brüchen bei den 
, Beltheileu von 2 bis 16 folgen, von der Rechten zur Linken wahr, 
[4 ; Die andere dagegen von der Linken zur Rechten ihre 
* nehmen, wie aus der figuͤrlichen Darſtellung (S. 13) hervor⸗ 
Eben fo muß man des Hru. Verf. legte Bemerkung über 

We zweite Elle a. a. D. anfeben, morauf derfelbe zu der Bes 
Meebbung der dritten Elle übergeht, welche der Kanzler des 
Aſſeri. Öfterreichifchen Confulats in Aegypten, Hr, Nizzoli, in den 
A Memphis aufgegrabenen Ruinen und deren Nachfuchungen, ba’ 
TUR gefunden bat, Man findet die figdrliche Abbildung davon in 
' pue Bablioseca Isaliana di Milana, woſelbſt fie auch in Mr. 97 u. 98, 
#45. sq. Mayland 1824, gr. 8. ausführlich befchrieben worden, 
we Na ©. 13 ff. die Note (1) nachweiſet. Der ungenannte Verf. 
Mer Sefchreibung giebt diefem Maaßſtabe eine Länge von 24 Zoll 
—* entimeter. (Das würde aber nur 165 Zoll alte parif. Maaße 
deine 24 * betragen, es ſei denn, daß darunter ein anderes 
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Zollmaaß verftanden werde.) Deffennngcadtet fcheint diefe Lin 
Meinung, wie Hr. Jomard auf den Grund der von ibm (S. 
angeführten Mote bemerkt, von den italiänifchen zc. Kritifern a 
nommen zu feyn. (f. Lezione IV. del Conte Prospero Balba, 

und Le Bullerin de Scienc. historiques. T.L. p.282- und T.IL P. 
Articles de Mr. Champollion- Figéac.) Allein, obgleich fie die 
fibt unfers Hrn. Berf., im Betreff der alten oder Eleinen aͤgyptiſ 
Elle einigermaßen zur @tüge gereihen könnte; fo hält er doch 
für, daß bicfer Maaßſtab eine Elle von 28 Zoll fei. Die ausf 
liche Unterfuchung feiner desfalfigen Gründe, in die er fit ei 
faffen gedente, würden feine Vermuthung rechtfertigen, auf die 
uns aber, außer einiger menigen Notizen davon auszuheben, 

Kürze halber nicht einlaflen Dürfen. Das Stud, fagt man, fei 
Marmor. Hr. Mizzoli felbft fand in den Nachſuchungen 

Bruchſtuͤcke, und verließ darauf Aegypten, ohne Hoffnung, die 

enden Stüde je wieder zu finden. Nach ſeiner Abreife gelanı 
aber den Arabern, folhe zu entdeden. Hr. Drovetti Fauft: 
von den Icgtern, und hatte die uneigennügige Güte, felbige an 
Hrn. Nizzoli in Florenz zu fenden. Man fann nicht ladgı 
daß die ſechs erften Bruchſtuͤcke fih gut zufammen fügen, 
bem die fortlaufenden Ziffern deshalb keinen Ziveifel dbrig Taf 
von dem fiebenten Bruchſtück ift cr aber nicht der Meinr 
Der Verf. jener italiänifhen Notiz fage: daß vom ſechs zehn! 
Zolle (er hätte vom funfzehnten fagen müflen) abgeganı 
fein Zeichen wie in der Elle des Drovetti vorhanden fei,. um 
Dafein einer Palme mehr, dafür annchmen (admettre) 
laffen. Diefe geringfügige Urfache wird erftens duch die zwe 
brovettife Elle, deren Felder gleihförmig nach dem Zah 
en 16 eingetheilt find, in Nichte verwandelt. Zum andern 
die Form der zerbrochenen Stüde 6 und 7 von ber Art, daß 
"weder unten noch oben zufammen ftimmen. Drittens if 

Zeichen Elle, wie die drei andern Zeichen, am aûferften Ende 
echten auf bicfen Maapftäben (regles) fo geftelt (f. Big. 1 us 
der angehängten großen Kupfertafel), daB man baraus fchlichen fi 
es fei damit eine alte ägpptifche Königs : Elle gemeint, indem fe 
in fleben Bruchſtuͤcken wieder finde, wie Hr. Champoliions Bio: 
bei unferm Hrn. Verf. ©. 15. Mote (1) zu fchließen wagt. 1 
fônnte dann, fagt Hr. Jomard (S. 15,) annchmen, daß bel fo: 
fhiedenen Maaßen, wie eine Elle von 2830f, und eine and 
von 24 Zoll, ohne Unterfchied fih auf cine metrifdje. Länge : 
5288 Millimeter, und der von 450 Millimeter anwenden (affe. 

fheint daher unferın Hrn. Verf. faft erwieſen zu fein, daß nian 
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fée geit Habe, das ſechste und fiebente Stuͤckchen diefes Städtchen 
ju werinigen, daher er dann aus biefer Urfache geglaubt habe, ſolche 
in feiner bier angehängten Rupfertafel trennen zu müflen. Das 
Gumen der hierin vorfommenden hierogigphifhen Sauͤlen, und die 
p schhtfertigende Bermuthung, daß diefe dritte Elle zu Memphis 
fanden, 28 Zoll lang gemefen fepn müffe, dieſerhalb wollen wir 
unfere Leſer auf die lebrreihe Schrift unfers Hrn. Verf. befonders 
dafelbft auf ©. 15 — 17 vermeifen. ‘ 

Geſer. bat fit, bei Unterfuchung der hier vorfommenden 
Hierogiyphen eines altın Wegweiſers mit ziemlihen Erfolge bedient, 
daher wie, unfere Lefcr ebenfalls auf denfelben anfmertfam zu 
machen gedenken, indem wir überzeugt find, diefelben werden ſich 
mit ſichtbarem Mugen dabei des Werks von Joh. Pierw Hierogly- 
phics, sive de sactis linguar. Aegyptiorum aliorumque gentium 
literis. Basilise, excudeb, Henriopetri 1575, ol. bedienen 

| Ennen.) 

Das Bruchflüt einer vierten Elle, das in der Fönigl. 
Bücerfammlung zu Paris niedergelegt worden, rührt von Hrn. 
Rafaelli her, der diefelde aus Aegypten gebracht, und kurz nach⸗ 
her öffentlich befannt gemadt hat. Dr. ChampollionsFigeac, 
der über bie Ägyptifhen Ellen mehrere Beobachtungen angeſtellt, 
bat auch diefes Bruchflüc in dem Buller. des Scienc, historig. T. I, 
7. 281 befcprieben, und burd eine Kupfertafel erladtert, von woher 
mer Hr. Verf. die Abbildung diefes Bruchſtuͤcks erhalten. Der 
Gr diefer Elle ift von Schiefer oder graucm Bafalt. Es ift der 
mürlere Theil der Elle, welches man aus ben, mit 12, 13, 14, 15 
md 16 bezeichneten Abtheilungen der Felder entnehmen kann. Die 
Minze diefes Bruchſtuͤcks ift ungefähr 8 Zoll, und ihre Eintheifung 
inmt weniger Raum ein, als in den Übrigen Ellenmaaßen. Was 
gänylih von den andern. Maaſſtaͤben der Art abmeicht, if, 
die Felder der Sollabtheilungen feine Verbindung mit den fie 

enden Ziffern haben. Demzufolge müffen die Zollabtheiluns 
em unter 12, nur 8, flatt 12 Eintheilungen haben. Daraus folgt, 
Kb für die Sal 13, unt 9; die für 14 wieder 8 (vielleicht 10); 
Be für 15 aber 10 (wahrſcheinlich 11), und für 16, 12 Eintheiluns 
gem flatt finden würden. Dicfe Striche fheinen demnach willtührs 
ib zu fein, menigftens find die Brühe 4, F, 25 ri durch höhere 
Sablen nicht angegeben. Die oberfte Fläche ift nicht mit Zeichen 
Mrveddt; aber der hintere Rand und das Unterfte derfelben, find mit 
jen Sauͤlen, wie in den Figuren 2 und 3 geziert. Der 

Berf. erklärt diefes näher, indem er ©. 18. Note 1) bemerkt: 
Dan müßte das Sruchftüd in der Figus 4 von ber Mitte der 
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nf des Alterthums) berrfht, — der Total: Grèi 
d felbft der mittlern Länge der, in der angeführten 
ner Ausmeflungen angezeigten Palmen zu urtheile 
, Jomard zu behaupten wagt, nicht mehr erlaub 
. man (in den älteften Zeiten) zu Memphis von 
afe von beinahe 5234 Millimeter, in 28 gleiche 7 
braud) machte, Zu diefer Meinung berechtige nod 
ftand, daß die Elle des königl. ſchwediſchen Eonſul 
fi, die berfelbe, wie S. 19, Mote(1) gezeigt wird, 
b Stalien fandte, den andern bereits befchriebenen 
Anfehung ihrer Eintheilung in 28 Zoll, alé den 
zhiſchen Zeichen, völlig aͤhnlich, nur weniger n 
jriftzägen überladen fei, und ihre unumfchränfte 24 
Millimeter betrage. Nach einer andern Elle 
f von Balbe in dem PVerzeihniß (Catalogu 
ovetti befchrieben gefchen, fei beinahe 525 Cei 
) mit jener zu 525 Millimeter völlig gleich). Jed 
>. Mote 2) ungewiß, ob diefe Elle von der Turin 
wäre. Diefem nach fbcint es dem Hrn. Verf. 
der vorliegenden Echrift angehängten Tafel der 
meflungen der oft erwähnten, in den Ruinen vı 
ndenen vier Ellen hervorzugehen, daß der meh: 
denheit ihrer Gintheilungen in Palmen, Zollen uı 
theilungen, alle Ungemwißheit des altägyptifchen 2 
mebr gehoben fei, und daß alfo eine Elle der Art, 
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Der Folge diefer Anzeige, die verfchtedenen Schriftſteller und ihre 
sgaben der Längen mehrerer dgyptifchen Ellen des Alterthuus bes 
ts erwähnt haben, darauf nicht weiter einlaffen, und müflen unfere 
er auf die, ©. 20 — 22 3. u. angebrachte litterarifche Notiz verweiſen. 
. 223 u. folgd. fagt der Hr. Berf.: Er wolle über den Zeitpuntt, 
nn der Gebrauch der Elle zu Memphis eingefährt worden, feine 
sterfuchung anftellen, er glaubt vielmehr, daß die in den verfchies - 
nen Ellen des Alterthums eingegrabenen nfchriften und der Nas 
em der, auf der erfien von Memphis prangt, biefen Punkt 
ieleicht anfzuflären vermögen; — bas aber, was man nicht laͤgnen 
une, wäre der Umſtand, daß die Sintheilung der Elle in 28 Zolle 
dter, als die in 24 Zolle oder 6 Palmen fei. Denn, — er wies 
role es nochmals, ald Herodot die ägoptifhen Laͤngenmaaße 
ſchrieb, babe er (wie Rezenſ. fhon oben &. 1. bicfer Anzeige, 
ich dem griechiſchen Vater der Geſchichte gezeigt hat,) die Elle nicht 

7, ſondern in 6 Palme (Sanbdbreit) getheilt, ein Punkt, 
e niemals als jegt bcftritten wurde. Mit der grichifben Elle son 
jemos — 24 Zoll, habe er bic ägpptifche Elle verglichen, und fos 
uch auf eine rechtmäßige Weife ihren metrologifhen Werth beftimmt. 
A wiefern aus der Länge der Elle das fehr verfchiedene Fußmaaß 
cé Alterthums vefultire, muß man ©. 23 — 25 nadfchen. Der 
re. Berf. fagt ©. 25 ferner: Der Segenftand diefes erften Prices 
es fei zu befchränkt, um hier andere Annéberungen (rapproche. 
ms) zwifhen dem zweiten Ellenmaaße des Hrn. Drovetti 
ab den Dimenfionen der Pyramiden zu machen. Die Mathemas 
Ber zu Turin, die Herren Bidene und Plana bafelbft, hätten 
ur die partiellen Maaße der erften Elle, deren Länge 522,7 
Rilimeter, und durch die Meflung im Ganzen 523,%525 gefunden, 
Mbrend die zweite = 523 Millimet. ungefähr (nicht 525) ſei. Es 
i daher zu wünfchen, daß die turin’fche Sorgfalt der Ausmeffung 
wohl auf die vorermähnte anaftafifhe, ale alle andere Ellen 
æœ Art angewandt würde. Ferner fcheine die dritte Elle == 523,4, 
mb endlich die vierte == 524,1 Millimeter lang zu fein. Keines 
iefee Maaße fleige Bis zu 527 Millimet., ale das mittlere Ziel des 
dumeſſers zu Elephantine, oder der heiligen Elle hinauf. Der Un, 
zfchied von 32 Millimeter fei daher wichtig und deshalb nicht uns 
gründet, daß die Gelehrten, welche nah S. 26 den Werth der 
ben Elfe unterfuchen, uͤber taufendtheilige Brüche in Streit "gerathen. 
Zaum Schluſſe feines Briefes bemerkt der Hr. Verf. ganz rich 
g, daB man bisher in Aegypten noch kein Maaß auf Metall eins 

gefunden Habe; die fünf oder ſechs bekannten Maaße waͤ⸗ 
im alle In Doi oder Gtein vorhanden. Vielleicht hatten die Aegypter 


ur , VUE OUEN, MIT Der großen 
welcher, wic oft erwähnt, die vier Ellen von Me 
ihren Attributen und Verzierungen gezeichnet ficher 
ehrfurchtsvoll feinem gütigen Wohlmollen widmet, 
hinzu, ibn mit einigen zuverläffigen Nachrichten us 
über die Metrologie der Aegypter und Chinefer zu v 
darüber einen Verſuch, der gleichfam aus der fier 
Quelle gefhôpft fei, in der Folge wagen zu können 
©. 28. ift die Bergleidungs:Tafel all 
gemeffenen vier Ellenmaaßen von Memy 
aus weldyer wir 
a) die Refultate deren Yängen hier ausheben, unt 
b) mit ben frübern Beſtimmungen dgyptifcher € 
ten des XVIllten Sabrhunberté, zc. folie 
wollen. 
) Die erfte Elle des Hrn. Drovetti, bie Jet ir 
rin vorhanden ift, pält . . 
Die zweite von Ebendenfelben, die gegenn 
in Paris beruhet ' . 
Die dritte des Hrn. Nizzoli + in Fiorenz 
Die vierte des Hrn. Raffaelli nunmehr in Pa 
Ferner koͤmmt demnach die mitticre Länge 
Elle zu Memphis zu eben . . 
und endlich: die Elle des Hrn. Anaftefi 
Folgende Angaben der neuen Schriftſteller übe 
Länge der Agnptifchen Elle, betraaen nach 
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-Jeifenfhmid, de ponderibus et mensuris, p. 314 HR 
and 114. edit. Argentor. 1737, 8", es + 24, 


b) Arbuskno: Tab. antiquor., nummer, mensur, et ponder, 
Opera Dan. König; pag. 85 . . 21, 888 Zoll. 
Aber nad) Tab. I. da ſelbſt 0 0 0 0 24. 
Trej. ad Rben. 1756; in 4'°. 


c) Paucten, (Aléxis- Jean Pierre) Métrologie, ou Traité 
des mesuzes, poids et monnoies des anciens peuples 
et des modernes. à Paris 1780, gr. 41%. Zufoͤrderſt 
p. 123 die gewöhnliche Ägyptifhe Elle. . 2 
Etenbafelbft und p. 124 die hahemifhe Elle . .„ 3% 
Pag. 128 die ägpptifche Elle gleich der zu Samos „ 24. 
Pag. 140 und 141 bie heilige Elle am Nilometer des 
Mekias o | o 0 e e o 0 e 32 


d) Romé de l'Ile Métrologie, ou Tables des Poids et 
Mösures des Anciens etc. à Paris 1789 gr. 4. pag. 2. 
daſelbſt, a) die heilige Elle . + + 

Ebend., b) die fleine ägyptifhe Elle, oder die von 
Œamos . . + .. . oo + 0.2 0... 
Ebendaf., c) die gewöhnliche Ägnptifche Elle . 24, 


e) Große metrolog. Tafeln 2; Braunſchw. 1792. gr. 8 
®. 6 und 7. 
a) Die Heilige Elle + + + + + . 32 
6) Die gemeine MittelsElle des Herodot „ 24 
9) Die fleine Agyptifhe Elite, oder die von 
Samos eo e .o e eo 248, 


Métrologies constitutionelles et primitives, comparees _ 

entre elles et avec la métrologie d'Ordonnances. 
‘ IL Tom, à Paris 1801 gr. 42. | 

In biefem Werte wird. | . 
Tom. I. p. 24 Note (1) und pag. 25 gu unten, fo aud) 

peg. 137 nnd Tom. IL p. 130 — 134 und p. 144, die 

Singe der von Lenoir vemitirten Elle des Mekias, 

aber die bahemifhe Eile angegeben zu + 32 
.. Ton. IL p. 144, 6, IL die gewöhnliche Agyptifche + 
| ” Elle aber e e e 0 ® | ® è © 24, 
Wws:z De ponderib, numeror, mensur. ac de anni 
fin rationib. apud Roman. et Graecos. Studtg, 
k ge. 80, pe 64, 91, 93, 100, 111, 193 u. 195 + 2% 
meta 1.00 7 | 






























raleldung der ruffifhen Maasße, Gewicht 
jen, mit den franzoͤſiſchen. 





Laͤngen⸗Maaße. 
inie G 30 +  0,002117 Meters. 
Be Dot, 383333 

erſcho eo. , 
{rfdine . be À + 0.711187 
ju (feine) . 03047 
Bafı Po + + 2133561 
Ç ° 6 . ° 0 1066,78075 
‚? ohlmaaße. 
8 . 12,289 ters, 
an . eo... 2 
Lfbeterié . 2 0. 26,215 
Ysmine + 104,86 
fhetrvert (erfte Einfrit + 209,72 
af . . . e 3355,52 
Kubikmaaße. 


ubleArſchine . . 0,359707 Stere oder 
zubik⸗Saſchene. “0. 9,712080 


Flaͤchen maaße. 
Matine, oder 2400 [I Sages. 109,2497 Hektaren. 
old  .  . _,. , 0.004263 Silogramm 
| . . + 0,012 
fund . .  ..:.o0 —8 
ud. . . - - AR ‘von 


Reife» Berichte, 


Journal d'un Voyage à Temboctou et à Jenné, dans P_Afri- 
que centrale, pendant les Années 1824 — 1828; par 
René Caillé. Paris. 1830. 

(3weiter Artikel.) 
Sortfegung zu ©. 771 bes I. Bandes ber Annalen, 





Bevor wir in unfern fernern Mittbeilungen aus dem Bes 
tihte des Hrn. Caillé dem Reifenden weiter folgen auf feiner Bahn 
über das Plateau von Fouta⸗Dhialon zu den Geftaden des Etros 
mes von Semboctou oder Dhioliba (Yoliba), wollen mir zur Bees 
velfländigung der hiftorifchen Nachrichten, welche der gelebrte Afris 
laforſcher Jomard über die Anftrengungen zuſammengeſtellt bat, 
wihe die Europäer feit drittchalb Jahrhunderten gemacht haben, 
um in das Herz des Kontinents von Afrika, in den verfchloffenen, 
gcheimnißvollen Sudan, einzubringen, eines Meifenden gebenfen, 
wihen Hr. Jomard in feiner Eronologifchen Lifte nicht auffübrt. 
As aimlich Mollien, den man in Sierra: ?cone an enterprizing 

* Frenchman of very moderate talents and very limited means 
tante, glücklich von Timbo zuruͤckgekehrt war, erzeugte feine Reiſe⸗ 
beſchreibung in England unter allen Befdrderern afrifanifher For⸗ 
féungen ben lebhaften Wunfch, daß ein Brite der fähiger fei als 
der Srangmann, von Sierra⸗Leone abgefertigt werden folle, um 
Umbo, (das die englifhen Danbelsberren feit länger als dreißig 
Yahren angercist bat) und die Nigerquelle zu befuchen, fo wie deren 
geographifche Rage und abfolute Höhe uber dem Meere zu beſtim⸗ 
men, damit endlich ein Wal diefed wichtige Problem geldfet werde, 
Ein folher Mann fand fih in Freetown, Gierra s Leone, felbft, 

in der Perfon eines gewiffen Hrn. D’Beirne, der dem Statthalter 
der Kolonie feine Dienfte zu der beabfichtigten Erpedition anbot. 

Diefer nahm das Anerbieten an und Hr. D’Beirne trat feine Reife 

ins Ganere an. Died muß zu Ende des Jahres 1820 oder Ans 
fangs 1821 Statt gefunden haben. Wenig mehr ift uns Aber dies 
fes linternehmen befannt geworden; wir willen nur, daß der Rei⸗ 
fente Timbo wirklich erreicht bat, und auch gluͤcklich nach Gierras 

Leone heimgekehrt ift, aber wir erinnern und nicht etwas davon in 

Baing’s Bericht von defien Reiſe mad Timanni 2. geiefen zu has 

den; vielleicht daß die auf feiner Karte angegebene Linie von Porto⸗ 

Sorge mac Timbo dem Reiſezug des ra. O Veirne ausdruͤckt. 
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Sollte einer der verehrten Lefer der Annalen im Stande fein 
diefe Expedition nähere Auskunft geben zu können, fo wuͤrder 
ibm für die Mittheilung danfhar verpflichtet fein. Es kam 
nur darauf an, auf biefen Meifenden aufmerffam zu machen, 
ein Vorgänger unfers Hrn. Caillé war, zu deflen Bericht wiı 
jegt zuruͤckkehren. 

Reife auf dem Hodlande von Fouta Dhia 
Am Aften Mai 1827 traf Hr. Caillé in dem Dorfe Popoco 
Der folgende Tag wurde dazu angewendet, neue Träger herb 
ſchaffen, denn diejenigen, welche unfere Reifenden von Kat 
bierher geleitet hatten, wollten nicht weiter. Gegen drei Uhr I 
mittags verließ ihm aud) ein Theil feiner Reifegefährten, darı 
der junge Dollmetfcher, mit dem fit Hr. Cailé auf der Keifı 
unterhalten hatte, inebefondere über fein Geburtdland, das 
Buͤrgerkriegen zerriffen war. - 

Die Dorfbewohner, denen Ibrahim, der Führer, gefagt I 
wer Hr. Gaillé fei, famen ihn zu beſuchen; feine Hütte n 
den ganzen Tag nicht leer; fie überbaüften ibn mit Fragen 
mehrere machten ihm Kleine Geſchenke. Hr. Caills ſchickte aut 
Eaflave für einige Glasperlen einzukaufen, allein man wollte 
Zahlung annehmen. Die Nachricht von der Ankunft eines 
bers, eines Landemannes des Propheten, hatte fi in alle Bei 
barten Dörfer verbreitet; unfer Neifender erhielt vom mehreren 
_gefebenen Marabuts, den Prieftern des Landes, die hier Ti 
heißen, Beſuch. Der Hatptling von Tieleri, eines Dorfes 
2 Meiten nördlich von Popoco liegt, ſchickte ibm etwas Milch 
eine Eolats Muß zum Geſchenk, ein Zeichen von großer God 
tung. Die Weiber find in diefem Lande fehr neugierig; aut 
flatteten Hrn, Eaillö einen Beſuch ab und gaben ihm Taffave, 
fie ihm knieend überreichten. | : 

Popoco, ein großes, bübfhes Dorf von 300 Bauer SA 
bewohnt, liegt in einer außerſt fruchtbaren Ebene, deren Anbau 
die forgfamfte Weife gepflegt wird; alle Lanbesprobucte u. a.: 
viel Neis und Hirfe, und in der Nähe des Dorfs einige fehr fe 
Drangenbahme. 

Dr. Caillo erfuhr hier, daß Fouta-Dhialon feit dem ! 
des Almamy Gadry, defien Regierung friedlich geweſen 
wroei Partpeien geteilt fel: TiernosBubacar und Tierne Ya 
behaupteten beide in der Negierung folgen zu müffen. "Bat 
deſſen Partei anfänglid die ſtarkere war, war einige Zeit abınel 
um ble Unglaäbigen ju betriegem: dieſe gemagte @rpebition vi 
acte ihm viele Gegner und gab feinem MRitbemerter DIE nd) 
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3, feine Anhänger zu vermehren. Als er aus dem Feldzuge sus 
if fam, bei dem er viele Mannfhaften eingebüßt hatte, wurden 
Imlaufichreiben im ganzen Lande berumgefhidt, welche die Erbes 
kung Bubacar’s zur Würde des Staats : Dberhauptes proflamirten. 
Yayaye 509 ſich zuruͤck, ohne auf feine Anfprüche Verzicht zu leiften 
und immer nod an der Epige ciner zu fürchtenden Parthei ſtehend. 


Bir folgen dem Hm. Caillé nicht Schritt vor Schritt auf 
feinem fernern Reiſezuge, wir wollen weder die mehe oder minder 
intereflanten Abentheuer, welche er erlebte, wieder erzählen, noch bei 
den einzelnen Bemerkungen deflen verweilen, was er an biefem oder 
jenem Orte gefhenft erhalten oder genoflen bat, fondern wir wollen 
aur die Nachrichten fummarifch mittheilen, welche er über Land und 
Volk nad eigener Beobachtung zu fammeln Gelegenheit gehabt bat. 
In Sambaya einer Ortfhaft die zwei Tagereifen AND. von Zimbo 
entferne ift, vermeilte er neunzchn Sage; bier beobachtete er die 
Zeulah s und die Manbdigo: Völker, über die er folgendes beibringt. 


Das Land Goutar Dbhialon wird von einem Almamy 
regiert, der von den Vornehmſten im Staate in dffentliher Ver⸗ 
fammiung gewählt und ernannt wird, und denen auch das Recht 
zußebt, ihn wieder abzufesen, wenn das Bolt mit feiner Regierung, . 
die eine theokratifche ift, unzufrieden wird. 

Die Goulabs von Fouta find im Allgemeinen groß und wohl⸗ 
gefaltet, ihre Haltung if edel und flolz, ihre Gefichtsfarbe etwas 
dunkler als die der nomabifirenden Foulahs, fonft aber gleichen fie 
Diefen in den Geſichtszuͤgen (vergl. Annalen I. Band S. 770), fo 
wie denn überhaupt ihr Auͤßeres dem der Europäer nahe koͤmmt. 
Die Goulahs von Fouta find alle Diohammedancr und dabei außers 
ardentlich fanatifh. Diefe Auͤßerung des Hrn. Caille wird dur) 
fehhere Nachrichten beftätigt, u. a. durch einen in @ierra s Leone 
anfäßigen Engländer, deflen Bericht eben vor ung liegt, und worin 
folgende Etelle vorfommt: „The Foulahs are most rigid Maho- 
medans, grave in their demesnour, and are very hostile to 
dancing, singing, or levity of any sort; indeed dancing, in 
Timbo, is (to use their own words) a death palaver. They 
are always the aggressors in waging war, and only fight 
sgainst the Pagans for the purpose of forcing them to pray; 
in which cases, such is their enthusiasm, that they consider 
tbemselves justified in committing any cruelties, while figh- 
Gag for their prophet.“ Die Chriſten werden von ihnen verab⸗ 
dent, denn fie haben die feſte Ueberzeugung, daß ſich dieſelben der 
im Den von Zouta, Dpialon gelegenen Goldbergwerke bemächtigen 





102 Reifeberichte — Gaiflé’s Meiſen in Ones ; Afrifa. 


wollen, und darum verwenden fle auch eine große Vorſicht daran 
ihnen den Weg zu verſperren. 

Die Foulahs unternehmen keine großen Reiſen, wie die Man 
dinger; ſie ziehen es vor, friedliche Bewohner ihres Landes zu blei 
ben und ihre Sklaven zu beaufſichtigen, welche einen wichtigen The 
ihres Vermögens ausmachen. . Sie find eiferfüchtig und neidifd 
und üben oft harte Maabregeln gegen die fremden Handelsleute aut 
welche durch ibr Land ziehen, befonders wenn biefe reich find. Sr 
deffen find fie ziemlich gaftfrei und ftehen ihren Landsleuten grof 
müthig bei; nie fab Hr. Eaille einen Bertler unter ihnen. In de 
Bergen bauen fie viel Reis, Mais und Hirfe; auch Baummollı 
aus denen fie Stoffe bereiten, die nur fünf Zoll breit find, und zu 
Verfertigung ihrer Kleidung dienen. Die Haupthandels s Artikel vo; 
Touta sDhialon find Salz und Zeug; doch verkauft man aud i 
Kafondy Hate, Reis, Wachs und Hirfe gegen Salz, das alddan 
nah Kankan und Sambatitila gebraht wird, um es gegen Zeu 
einzutaufchen. Einige Foulahs unternehmen aud Reifen nad Boure 
wo fie Gold einkaufen, um es an der Küfte gegen Flinten, Schief 
pulver, Slaswaaren und andere Artikel zu vertaufchen, womit fi 
Sklaven einhandeln. 

Die Foulabs find Eriegerifh und von Baterlandsliche befcel 
In Kriegeszeiten rüden fic alle, ohne Unterfhied, ins Feld; nur Di 
Sreife und Weiber bleiben daheim. Biele find mit Schießgemeh 
und Saͤbeln bewaffnet; der größte Iheil aber bedient fit des We 
gens und der Lanze; alle tragen einen Doldy, deflen Klinge mei 
gerade, zumeilen auch gekrümmt ift; biefe Dolche werden im Lant 
ſelbſt verfertigt. 

Ihre Kleidung befteht in einem Couffaba, gewöhnlich von we 
Gem Zeuge, und eben folhen Beinkleidern; auch tragen fie eine Pagn 
um den Leib, Sandalen und eine rothe Diüge. Das Haar wird ge 
flochten und mit Butter eingefchmiert. Selten geben fie aus, obn 
mehrere Langen in der Hand zu tragen. Die Kleidung if imme 
ſehr reinlich; hauͤfig wafchen fie ch den Körper, und zwar imme 
mit lauwarmem Wafler. In allen Dörfern find oͤffentliche Schuler 
wo die Kinder unter freiem Himmel, Abends und Morgens, beit 
Schein eines großen Feuers unterrichtet werden. Verſtehen fie de 
Koran gut zu lefen, fo werden fie als ſehr unterrichtet angefeber 
Hr. Caille bemerkt, daß in diefem Lande die Eltern febr nachfichti 
gegen ihre Kinder find, welche immer gehorfam und fehr fanft fini 
Die Foulahs diefes Theils von Afrika laffen ihre Kinder niemal 
nadt geben, alle tragen ein Couffaba. Die Foulahs dagegen, weich 
man in den frangöfifchen Niederlaſſungen ficht, fehen nicht fo wein 
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lid aut, weil fie auf der Meife bas fchlechtefte Zeug anziehen. Das 
Eal; legen fie zwifchen Baumblätter, die tünftlid angeordnet find, 
Das Tabadés Schnupfen ift unter ihnen fehr im Gebraud, das 
Rauchen aber nicht; den Taback, ben fie in den europäifchen Fab⸗ 
toreien Laufen, ziehen fie dem felbft gebauten vor, 


Das meiblihe Gefhledt der Foulahs ift lebhaft, huͤbſch und 
febr fanften Rarafters. Die Kleidung der Frauen ift, obfchon eins 
fab, fteté außerordentlich reinlih ; fie haben die Gewohnheit, die 
Sähne mit gepälvertem Taback zu reiben. Sie find, wie Aberhaupt 
im ganzen Binnenlande, ihren Männern unterthan, niemals erlaus 
ben fie fi gegen diefelben irgend einen Scherz; aber auch niemals 
bat Pr. Caillé bemerkt, daß die Männer ihre Frauen thätlich behan⸗ 
bein. Das Gefes des Koran erlaubt dem Manne, vier Weiber zu 
nehmen, eben fo ift ed bei den Mandingo⸗Negern; aber nur die 
Neichen unter den Foulahs benugen das Geſetz innerhalb feiner. 
aüßerſten Graͤnzen, die Armen begnügen fi mit zwei Weibern. 
Ahnen liegt die Eorge für die Haushaltung 06, fo wie die Beſtel⸗ 
luna eines ficinen Gartens. Sie haben befondere Wohnung und 
eigene Menage; abwechfelnd bringen fie den Abend mit dem Manne 
au, ter jeber eine Kuh giebt, weiche fie Morgens und Abends mel 
fen. Ihr Heiner Hausrath beftebt in einem Paar Kalebaflen zum 
Anibewahren der Milch und der zubereiteten Speifen, nebſt zwei 
oder brei irdenen Toͤpfen und einem großen Krug, um den trodnen 
Neis hinein zu thun. In der Hütte wird rund umher cine Erhds 
Yung von fes bis acht Zoll, bei einem Fuß Breite, angebracht, die 
zam Aufftellen der Haussltenfilien dient, und im bintern Theile 
ver Hütte eine Art Bett bat. In jeder Hütte tragen vier Pfaͤhle 
ine Dede, um das Herabfallen des Ruſſes zu verhuͤten, womit das 

dach bedeckt iſt. Hr. Gaillé lernte die Weiber im Allgemeinen als 
- hr froͤlich kennen und wenig eiferſuͤchtig auf einander, ſofern ber 
Daun nicht eine feiner Frauen befhenfte ohne die andere zu bedens 
en; oft fprachen fie unfern Reifenden um Ambra und Korallen an, 
und waren wenig böfe, wenn er ihre Bitten nicht befriedigen konnte. 


Die Foulahs treiben vorzugsweife Viehzucht; fie halten Dchfen, 
Odasfe und Ziegen; ihre Pferde find von Heiner Art; fie ziehen 
wenig Sfel, nur einige Hunde, dagegen aber viel Federvieh. ie 
enternebmen baûfig Reifen nach Sierra: Leone, wo fie ihr Bieh zur 
Derproviantirung der Koionie verfaufen. FoutasDpialon bringt alles 
Driver, was zum Lebensunterhalt nothwendig ift, Früchte und Ges 
wihfe, in allen Arten. Die Krankheiten, die Hr. Caillé während 
fines Aufenthaltes im dieſem Lande bemerkt hat, find: Ausſatz, 
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Kropf, einige Fieber und Augenübel; venerifche Hebel And dm 
vorgefommen. 

| Der Goulab ift ftolz, mißtrauifch, zur Lüge und zum Dieb 
geneigt, man befchuldige ibn der Trägheit; dabei ift er finfter 
erträgt muthig die größten Entbehrungen, er ift von Natur ta 
aberglanbifch wie jeder Muſelmann, viel Vertrauen fegen fie in 
Grigris, mit denen fle ſich bedecken, wenn fie in den Krieg giel 
alle ihre Nachbarn, die fit nicht zur mobammebanifhen Mel 
befennen, machen fie fi tributpflibtig. Während feines Aufent 
in Cambaya bemerkte Dr. Gaille nicht, dag es einen Gericht 
oder einen befondern Michter gebe, um die Etreitigfeiten auszu 
en, wie Mungo Park es von den Ufern des Gambia : Gtrom 
zählt; indeffen fab er viele Sachen vor den Aelteften ded Di 
verhandeln, ohne vor den Daüptling zu gehen, der nur in fn 
Faͤllen einſchreitet; oft erheiſchen dieſe auch den Almamy von & 
vorgetragen zu werden, was zwei Tagereifen in WOW, von ( 
baya entfernt ift. 


Jeder Mandigo {ft ein verehrte Haupt im Schooße feinen 
milie; feine Hütte ift von denen feiner Weiber umgeben, und 
mals ſieht man in derfelben Hausgeräthe, außer zwei großen . 
gen mit dem Borrath an Korn für's ganze Jahr, das er Portic 
meife an feine Weiber vertbeilt. Er bat fein anderes Möbel, 
eine Ochfenhaut, auf der er fchläft; feine Waffen find die ei 
Verzierung feiner Wohnung. 


Geht dee Here auf die Felder, um den Arbeiten feiner GA 
nachzuſehen, fo müflen ihn feine Weiber das Mittagefien hie 
bringen. Beim Mittagsmahl herrfcht der Gebrauch, alle Um 
den oder Voruͤbergehenden einzuladen, nimmt der Eingeladene 
Diag neben der Ealebafle, fo nimmt der Haüptling eine han 
Meis, dreht fie lange in der Hand, taucht fie in der Vräße 
reiche fie dem Eingeladenen dar; diefe Höflichkeit darf niemals ı 
fhlagen werden, falls man den Wirth nicht Heleidigen will, | 
men Fremde an dem Mittagsmahle Theil, fo fahren die Mand 
ſtracks mit der Band in die Schäffel, und drehen den Reis um 
mit er ſich ablühle; dies wird ebenfalls als eine Höflichkeit an 
hen. Der Dadptling thut. felbft die Brühe auf den Reis an 
zuerſt; Darauf fordert ex die Andern auf, ein Gleiches zu thus 
ginnt das Eſſen, fo ſagt man befländig: Bismillah (im Dis 
Gottes 2c.). Oft ſteht man von einem ſolchen Mittagemahl 
ſatt auf, denn es giebt eine Menge Muͤßlggaͤnger, bie uͤberal de 
faufen, um an den Mahlen ihrer Nachbaru Theil zu neftuen, 


\ 
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Ranlan » Foden, wozu Cambaya gehört, ift ein Keiner Bezirk, 

von Mandingern bewohnt, weiche dem Almamy von Timbo unters 
werfen find; er liegt in eince großen fandigen Ebene, welche durch 
Mi Uebertreten des Tankiſſo, der in diefer fchönen Landfchaft taufend 
Krimmungen befchreibt 5 defruchtet wird. Nachdem er die Krüms 
Bang gegen Suͤden befchrieben hat, nimmt er einen nordöftllichen, 
daun nordsnorbdöftlichen Lanf und ergicht ſich nach vielen Ummegen 
in den Dhioliba. Boure liegt am linken Ufer des Taukiſſo, eine 
Tagereife von feiner Vereinigung mit dem Etrome entfernt. Alle 
Manbinger in Cambaya flimmen darin überein, daß diefes Land 
febr reid an Goldbergwerken fei, und daß feine Bewohner durchaus 
sicht ben Boden bebauen, obfchon derfelbe fehr ergiebig ift, fons 
bern alles, felbft die gewoͤhulichſten Lebensbeduͤrfniſſe, für ihre Gold 
einlaufen. 

Die Ebene von Kankan-Fodea ift von Bergen umgeben, die 
ſich ungefähr hundert Braſſen über die Piäne erheben. Diefe 
Berge find von einigen Zoulah + Hirten bewohnt, die eine bedeutende 
Viehzucht treiben. Der Butterbaum wächft dafelbft, eben fo auf 
Me Ebene; Jr. Gaillé foftete von der Frucht und fand fic ziemlich 
fmadhaft: allein die animalifche Butter ift die gewöhnliche im 
Lande und wird von den Bewohnern vorgezogen. Die vegetabilis 
fe gebrauchen fie ald Arznei bei auͤßern Verlegungen und verfaus 
fen etwas davon in den curopdifhen Niederlaflungen an der 
Lüfte. Mungo Dark nannte den Butterbaum Shea, Hr. Gaille 
Dagegen Ce. 

Fuͤnf Tagereifen im S. 3 SW. von Cambaya liegt das Koͤ⸗ 
wigreid, Couranco (Ruranfo), wo, nach dem Bericht mehrerer Mans 
bimso Reiſenden, der Dbioliba entfpringt. Hr. Caile erfuhr dag 
bé Stromquelle zwifchen Boure und Yamina liege; als er feinen 
Berichterftattern hierauf bemerkte, daß diefes nicht möglich fei, crgab 
es fi daß fic von dem Waflerfalle fprachen, den fie „Sourondo’' 
Bannten, und daß cr irrig geglaubt: dieſes Wort bedeute in ihrer 
Sprache, Quelle. Ich 309 nun, erzählt Hr, Kaille, auf der Erde 
eine Linie, die den Etrom vorftellte, und ihnen den Urfprung zeis 
gend fragte id fie, wie das in ihrer Sprache heiße; fie antivorteten 
wir „Zolon” bd. h. Anfang; fie haben keinen andern Ausdruck für 
Quelle. Sie verfiherten mid) daß der Folou des Dbioliba in Cous 
zanco Liege; nur der Basfing, fagten fie mir, und andere flcine 
Stäfle, haben ihre Quelle im Fouta. Der Basfing geht in das 
Band Dondou über, und fließt nach N'dar (Saint: Louis- am Gene: 
ed. Anderthalb Tagereifen gegen Eüden ift Fryia oder Firya, 
des aus mehreren vereinigten Heinen Dörfern beſteht; man vers 
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fiherte mi, daß der Ohloliba hindurch fließe und bafetbf 
breit fei. Fünf Tagereifen gegen SSW. liegen die erften 7 
von Eangaran. Bangamn und Couranco find große Länder 
Fouta,; die Bewohner find Goͤtzendiener; doch giebt es auch ı 
Mufelmänner unter ihnen. Diefe Lânder, hörte ich fagen, fü 
mehrere Meine Bezirke abgetheilt, deren jeder cinen befondern 
unabhängigen Haͤuͤptling bat; oft führen fie Krieg gegen eine 
Couranco erftre®t fid von Oft nad Wet und fürlich von S 
rar, das auch eine oftsweftlidhe Ausdehnung hat. Man verfl 
mich, daß bicfe Länder gebirgig und fehr fruchtbar feien und 
unabhängigen Haͤuͤptlingen regiert würden. Das Heine Land 
Kiffi. liegt meftlih von Couranco, zehn bis zwölf Tagereifen 
Cambaya, in der Gegend von Gicrra : Leone.’ 

In dem erften Artikel unferer Auszige aus dem Reiſeb 
des Hrn. Gaillé erwähnten wir des Touma Berges, als der äfti 
Sränzfcheide der Landfchaft Irnanke und eines der innerften 
der im Bergrande vom Hochlande FoutasDhialon (Annalen L, 
S. 770. 771.); jenfeits beflelben kam der Reifende nach dem 
ten, fehe ſchnell fließenden und von Katarakten unterbred 
Cocoulo, von wo er den Basfing erreichte, den Hauptarın Des 
negal. Da wo er hinüberfegte, war der Strom voll Ynfein 
fein Bette mit großen Felsbloͤcken Äberfchättet; die Strömung | 
cine außerordentlihe Geſchwindigkeit, mit fchaumenden Wellen 
Hr. Eaille dur einen Waſſerfall erzeugt vermuthere. Die @ 
lung der Neger beftätigte diefe Bermutbung; fic fagten daß auf 
Wege nah Timbo cin Rataraft fei, der mit gewaltigem Lärm 
bot herabſtuͤrze. Der Basfing fhcint feine Quelle weſtlich 
Zimbo zu haben, innerhalb einer Kette fehr hoher Berge, bis 
von NO. nad SW. erſtreckt, und feinen Lauf nah W. uni 
(nicht gegen ©.) zu nehmen; dies glaubt Hr. Jomard aus Ca 
Sitinerar entnchmen zu können. Ueberdem wird biefe Anficht à 
den nordöftlihen Lauf des Tantiflo, der zum Baſſin des Dhi 
gehört, beftätigt. Hr. Eaille Überfchritt den Basfing in der 2 
eines Dorfes, Namens Bafila, das nicht weit vom Urfprunge 
Stroms entfernt if. Dennoch mar derfelbe etwa hundert & 
breit, bei anderthalb Fuß Tiefe und nur mit großer Muͤhe Es 
man hinäber fegen; auf dem rechten Ufer lagen einige dew 
Huͤttenwerke. Senfcité des Ba⸗fing ging es wieder Berg 
duch Thalſchluchten, deren Höhen fünf bis fechs hundert: Buß: 
zu fein fchienen; dann fam ein Fluß Xelonco, ber fich in ben 
negal' ergieht; wiederum aufwärts, aber nicht fo betraͤchtlich 
vorher; endlich in die Ebene von KanlansYodea hinab die ven 











ng. 
Die Dandinger, weiche Hra. Caillé über bie Lage von Cou⸗ 
beridteten, ſetzen dieſes Land dahin, wo Laing das Land us 
ı angiebt, d. D. fie verlängern Gouranco gegen die Quellen 
Piolida hin. Won da aus fließt diefer Strom nordwärts, 
Ing berichtet, wendet fih darauf aber gegen Often. Diefe 
184 fast Dr. Jomard, wird von dem neuen Itinerar genau 
ken. Dr. Eaille überfcritt den Dbicliba, wie mic bereite 
m erften Artitel unferer Auszüge willen (Annalen I. ©. 764) 
rouſſa, das in den kleinen ande Amana liegt; hier in der 
feiner Quellen hatte er fhon eine Breite von 900° und cine 
% Geſchwindigkeit von 24 Milles. Nicht weit davon fällt der 
un, ein Breiter Fluß, in den Strom, der weiterhin den Milo 
ven Gerano aufnimmt. Jener fommt von der Stadt Kans 
ieſer Sewäflert die reichen Ebenen von Duaffoulo (Waſſelon) 
Wioliba links laſſend ſchreitet Hr. Gaillé gegen Often vor und 
U aach Time. — Bevor wie aus feinem Berichte die bis 
derchwanderten Sandfchaften kennen lernen, wollen wir nad 
ms bes, im Eingang diefes Artitels erwähnten, englifchen, 
a Reonenfié noch einen Blick auf Goutas Dhialon werfen. 

Zufdrderft bemerkt er über die Schreibart diefes Wortes fols 
1: Ie may not be amiss here to correct an error commit- 
a tbe spelling of this word by M. Mollien, who inve- 
writes it Diallon, by what authority Iknow not, as the 
hs themselves always apell it with the ArabicJim, I ap- 


ssegisrung vermeiden diied das Land in Kuh und $ 
hommedaner machten viele Drofelnten, und gebrau 
zu ihren religidfen Pflichten und sum Anbau ihren 
Nach einer glüdlichen Megieruug von mehreren 5 
König oder Almamy, und es folgte ihm fein Bohı 

Alifa Ba, der von feinem Premier⸗Miniſter 
In Betracht daß die Foulahs feften Fuß im Lande q 
veranlaßt wurde, die ummohnenden Sjallontas mit , 
ben, um fie zur Annahme des Islam zu zwingen. 
yemgemäß Feindfeligkeiten gegen die Solima Sufu 
ıenlande gemeiniglich Solimanas gefannt werden), 
Yallonfa s Stamm an, der trog der Tapferkeit un 
Foulahe, noch immer ihre alte Sitten, Gebraüche ı 
en bewahret Hat. Die Regierung des Alfa Ba mc 
erließ einen Sohn im Knabenalter, bis zu deflen V 

Alimami Souri vom Volke cinftimmig auf 
fen ward. Diefer feste auf den Kath feines L 
zumbago den Krieg fort, und ſtarb, obfchon er fid 
chteſte Schlachtgetuͤmmel flürzte, eines natürlichen 
ater hieß Kaireo Aliu. 

Alifa Salu, der unterdeß berangewadfen ı 
Ngel der Regierung mit Hälfe feines Premiers Mi 
mani; allein es erhob fi) eine Heftige Parthei wide 
tthront und erlebte die Demäthigung, daß feine v 
f das Haupt des 


Miimami Dar Babe none M... . — 





Beſchrelbung von Fonta ‚ Dhialon. 109 


fifa Saln, die von bärgerlihen Unruben nicht unterbros 
Gen war, führte diefer Almamy beftändig den beftigften Krieg gegen 
"Se Unglahbigen, und zwar mit vielem Crfolge; kurz vor feinem 
Tode wurde AliBilmah erfter Diinifter, und als er flarb, folgte ihm 
ein jüngerer Bruder 
' Ba Demba, deflen Habfucht bas Volk fehr unzufrieden ges 
edit zu haben fcheint; feine Negierung, die inbeffen ziemlich lang 
war, endete mit einem Bürgerfriege, in welchem er von Omara Kru 
'erfchlagen ward, dem Fauptlinge, welcher Hrn. D’Beirne im Mat 
4821 nach Gierra Leone begleitete. Diefer Omara Kru war ein 
Großſohn von Salum Sherladu, welder Alfa Ba’s erfter Minifter 
gerwefen mar, demnad aus einer Familie von Königes Machern, die 
nie darauf Anfpruch machen können, feléft König zu werden, mie 
während des genannten Hadptlings Aufenthalt in Sierra Leone irrig 
behauptet wurde. 

Abdul Khadur (ein Sohn des Almamy Souri und Brus 
der vom Almamy Sabu), zu deſſen Gunften der letzte Bürgerkrieg 
erregt wurde, führte im Sabre 1821 das Scepter von Fouta⸗Jallon; 
abſchon von der Ufurpators Familie, bat er lange Sabre regiert, und 
es war, ais Hr. O'Beirne in Timbo war, fein Anfchein vorhanden 
ibn zn entihronen ; feitbem foll aber Boufari, Sohn von Ba Demba, 
einen Verſuch der Art gemacht haben, melder aber an den kühlen 
Gefinnungen feiner Freunde fcheiterte, die ibn für einen König zu 
fang hielten, obfon er Damals 30 Sabre zählte! 


Let. SA Tel de Ë 
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Zur Renntuif des Volklebens im afiatifden Arles 
pelagus. 

1. Verhandelingen van het Bataviaasch Genootschap van 
Kunsten en Wetenschappen. Te Batavia ter Lands 
Drukkery, 1825. 1826. Deel I— XI. Met Plaaten. 3n8. 

- 2. Analyse par M. Depping in der Revue encyclopédique, 

T. XLIT. Juin 1829. 








„ Die Berbandelungen der Geſellſchaft für Künfe und Wiſſen⸗ 
ſMaſten, weiche feit länger als einem Jahrhundert in Batavia, dem 
Hanptlige der hollänpifchen' Niederlaſſungen im großen fübaflatifchen 


geograpbifden oder wiſſenſchaftlichen Angelegenhei 
eichtet find. Wir benugen die bisher erfchienenen 
handlungen, um nach Anleitung theils einer Analy 
ping, theild des Originals felbft **) einige Blicke zı 
Beben der Völker des afiatifhen Archipclagus. 


Gnfel Borneo. 

Die Enthedungen erwarten den Reifenden, de 
ein wird, in das innere diefes großen Inſelland 
hne Hinderniffe su erfahren von Seiten der wilde 
8 bewohnen, oder der malalifchen Piraten, welche di: 
sachen. Vielleicht bat man ſich diefe Gefahren übe 
ie Ehinefen, die in Afia eben nicht für bas muthi 
Huchen Borneo feit Jahrhunderten, und befigen | 
he Niederlaſſungen. Die Gefchichte der Inſel ift 
nat; einige, von den Suropdern gemachte, Entde 
16 fie Ynterelle darbicten werde. Man bat zerftörti 
Is Ruinen, Statuen ,XRefte, und, was noch merfwi 
iptionen in einer Sprache gefunden, die ben gegı 
sbnern von Borneo unbekannt ifl. In alten Zeiteı 
fen und Japaner fehr viele Verbindungen mit den © 
yabt zu haben, und dies allein könnte vermuthen I 
vier Grad von Wohlergehen auf diefer Inſel einf 
ı war, die gegenwärtig in Barbarei verfunfen ift. ! 
Bige Völker, wie die Cbincfen und Japaner, mul 
nad auf die benachbarten Tinfeln verbreiten nnn | 
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pen auf Borneo dieſelbe Rolle fpielen, welche die Phoͤnikler und Lars 
Aexer in Spanien gefpicit haben, Ihr Aufenthalt iff durch alte 
Dorcelan s Bafen dargethan, befonders duch Waflerfräge, die von 
ben Singebornen im Innern der Inſel ſtark gefucht und zu hohen 
Dreifen verfauft werden, denn fie glauben, daß dieſe Krüge zum Aufs 
bewahren der Afche ihrer Borcltern gedient haben. Die Engländer 
Satten, während ihrer Offupation der holländifchen Kolonien, anges 
fangen, Bofabularien der einheimifchen Bolféftämme von Borneo zu 
fammeln; ihr Idiom fcheint viel Analogie mit den in Cambodja, 
Tſchiampu und Laos zerfireuten Bolfsfiämmen zu haben, und viels 
leicht ift diefe Sprache, wie Naffles vermuthet, no, auf andern ns 
fein und Ländern des Suͤdoſtens von Aſia verbreitet, wenn fie nicht 
den Gbinefifhen oder denjenigen Sprachen Diag gemacht hat, die 
aus der Bermifhung der Chineſen und der nfels Völker nothwen⸗ 
diger Weiſe haben hervorgehen muͤſſen. 

Mad allem, mas man über die fhredlihe Barbarei der 
Dayaks, oder Cingebornen des Innern von Borneo, hört, muß 
man es bedauern, daß die Chinefen ebedem nicht die ganze Inſel 
colenifirt und die Civilifation ihres eigenen Landes hierher verpflanzt 
haben. Der entjegliche Gebraud der Menfhenjagd, der auch leider 
auf andern Inſeln einheimifch ift, wird von den Gehirgsbewohnern 
des Binnenlandes mit der größten Thaͤtigkeit ausgeuͤbt; und bedenkt 
mau, daß biefer Gebraud vicleicht ſchon feit Sabrtaufenden beſteht, 
ehme jemals in feinen biutgierigen Wirlungen aufgchalten worden 
sa fein, fo kann man das Menfchengefchlecht nur beflagen, einer 
ſelchen wilden Graufamfeit ausgefept zu fein. Gin Witglied ber 
Geſellſchaft von Batavia, Dr. Radermacher, ) giebt über die 
Bitten der Dayacs ziemlich ausführliche Nachrichten, für die er das 
Weifetagebud) eines andern Holländers, Nameus Palm, benugt bat, 
ber im Jahr 1779 über Ladak zu den Dapacs rcifte. 

Diefem Reifenden zufolge haben die Dayacs, die auch 
Biadjos Heißen, faft gar keine Regierung, noch Religion; fie (eben 
Samilienweife mit ihren Sklaven in großen hölzernen Hütten; zus 
weilen ſchmiegen fit an hundert Perfonen in diefen finfiern und 
dngeraächerten Hauͤſern zufammen, die in Heine Zellen für die vers 
fhiedenen Zwelge der Familie vertheilt find. Sie glauben an einen 
Schöpfer, von fie Dematta nennen, den fie aber durch gar keinen 
Kultus zu verchren fcheinen. Michts deſto weniger find fie aber⸗ 
glahbig und verabfadmen es niemals, vor jeder wichtigen Anterneh⸗ 
mung bie Wahrfaggr.zu Mathe zu ziehen; fie tätowiren fich ben Leib 


@) Bennhuyvieg van Bornso, D. II, .der Verhandelingen. " 


NEUJWEUTUPI mit in ſein Dorf zuruͤckzubringen, 
nit dieſer ſchrecklichen Trophaͤe zu verzieren. Jede 
er ſich, bevor er heirathet, einen Namen maden r 
‚er, der wieder Heirathen will, geht mit feinen Frei 
agd diefer Art; er folgt dem Laufe des Banjer, 
iedliches Dorf, überfällt einen Bewohner deffelben, fd 
opf ab und frâgt Ihn in Iriumphe mit ſich in 
ine Landsleute kommen dem Sieger, oder vielmeh 
tgegen, fpenden ihm Lobfprühe und Freudensbe 
ern ibn als einen Helden. Palm erzählt, daß, a 
8 in die Hütte eines Dayacs Dorfes trat, er mi: 
ver Selle Menfchenköpfe fab, von denen einige frife 
fein fhienen. Wie bat ein Volk, ohne in vollf 
ftande zu fein, es dahin bringen können, den feige 
soifhen Thaten zu chren, und folchen Anfchlägen i 
uthes zu bewilligen? Unſer Europa hat fit in ba 
tatifchen Zeiten leider auch, wenn and nicht mit fo abf 
n fo verdammlichen Graufamfciten befhmugt; den 
durch den Grad der licherfpannung den man den ! 
te, oder durch die Vorurtheile, die fie, fo zu fagen, 
nich einfogen, erflären. Durfte in der Gefchicht 
t auch ein Factum aufgefunden werden, das geei 
eglihen Gebrauch dee Menfchenjagd zu erklären‘ 
ss Volk durch irgend einen graufamen Eroberer in ? 


el zurüchgedrängt worden, und bat ſich, zu ſchwat 
viderfieben. feitbem hurch Wincam- 1.» 
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mes ben Barbaren in ihren Umgebungen Menfhenliebe ein 
juäfen ? 

Einem bolläntifhen Refidenten, Namens Stuart, ift es ges 
lungen, cin kleines Wörterverzeihniß der Sprache der Dayacs zus 
fammen zu fielen, die zehn Tagercifen von feinem Gebiete entfernt 
mohnen.*) Licht heißt bei dieſem Volke souan; Geucr, apy; Wafs 
fee, danom; bie Erde, baenue; die Gottheit, sempaelou; bie 
Eonne, matasau; der Mond, bolan, u. f. w. Nach neuern Nachs 
richten zählt man bei den Dayacs fieben verfhiedene Dialekte, und 
im Innern, fcyeint der Aberglaube den Kirfhen einen Gottesdienft 
zu weiben, bie man alé bivjenige Rage betrachtet, aus der das Dayacı 

Volk entfprungen ift. **") Seit einigen Jahren bat die nicderländis 
fe Regierung Berfuche gemacht, um das Land diefer Barbaren ges 
nauce fennen zu lernen, wahrſcheinlich in der Hoffnung, fic eines 
Tages zu unterwerfen und zu civilifiren. Im Jahre 1821 ging eine 
Deputation am DPontianaf herauf; auf bicfer Erpedition wurde ein 
junger franzöfifher Naturforfcher, Chappuis, von einem Krofodill 
verfchlungen. Bier Sabre fpäter nahm eine andere Expedition die 
Karte des Landes auf. Diefe Miffion foftete einem Geographen, 
Namens Müller, das Leben, der von den Cingebornen ermordet 
wurde") Nöahrfiheinlich ift cs, daB es der niederländifchen Mes 
gierung mit der Zeit gelingen werde, die Dayacs für immer zu uns 
terwerien, fon jegt dienen welche als Soldaten in der Stolonials 
Armee. 

Eumatra. 

Diefe Inſel fheint cine Fortfegung der großen Gebirgskette 
zu fein, welche Afien durchfchneider und auf dem Continent, in der 
Halbinfel von Dialacca, aufzuhören fcheint. Gold und Zinn mas 
den bier, wie an mehreren anderen Punkten der Kette, den Reich— 
am des Landes aus; Kampher und Benzoe find die Eofibarften 
segetabilifchen Erzeugniſſe. Ueberdem hat die Inſel große Wuͤſte— 
acien und unfrudtbare, dde Gegenden. F) Sier, wie in Bornco, 
bat fi die einheimifche Bendlferung ins Innere zurüdgezogen, und 
Bervabret auf ihren Bergen, die Barbarei ihrer Vorfahren, während 
die Küften von einer Miſchung afiatifcher Raſſen bewohnt find, die 





*) Buppiement zur Beihreibung ber Sunbainfeln, im II. Bande ber 
Veıhandel. 

wm) Notiz über ben nordweſtlichen Theil von Borneo, im Singapore 
Chronicle 1828. 

ses) Berghaus Hertha, XII. Band, ©. r21. 

+) Beschryving van het Eiland Sumatra, door J. C. M, Rade- 
macher, Derde Deel der Verhandelingen. 
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en Werkzeugen und ihren Hausgeraͤthſchaften, od 
affen; aber diejenigen, welche bergleishen Reiſen 
b fon zivilifirter, oder find wenigſtens nicht fo 
andern, die ihre Berge nicht verlaflen, es fei denn 
brhaft wilde Kriege zu führen, d. i um Schreck 
verbreiten. Es ift ein Volk ohne Religion, ohne & 
brift, fie haben feine anderen Srinnerungen alé : 
mit Kindermährchen vermifht find. In folhem : 
brere Völker fchon feit Taufenden von Jahren. 
Man muß unter diefer Nation die Batas her 
wohner von Bataf, einem Königreiche, das ſich 
jen von Papa und Deira, füblid von Atfchin, er 
en einige Schritte in der Givilifation gemacht, we 
sinen gewiſſen Eultus und haben auch Schrift; r 
von der Nachbarfchaft anderer Bölfer Mugen ge 
nehmen drei Götter an, die, ihren Begriffen zufı 
even: der erſte Diefee Götter Battora⸗Gaerae, hat 
theifweife auch die Erde, erfchaffen; die Erde n 
nern eines Stiers, Namens Nagapadoha, getragen, 
fie ein Mal beinahe fallen laflen; und daher € 
idfluth auf dem Erdförper, Die Erdbeben entfteh 
egungen des tiers. Die Götter haben ibn ve! 
t die Erde nicht wieder der Gefahr ausgefcst fe 
shen des Magapaboba unterzugehen ; allein feine K 
augt und wehe dann der Erde und allen denen, ! 


Marta nohman mise Lil. Mo. 
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Beige sicht; und das iſt Alles, was man über feinen Inhalt bisher 
her in Erfahrung bringen können. Zuweilen ſchneiden die Batas 
Ocriftzeichen in Bambu ; aber alte Schriften haben fie nidt; blos 
finige Fabeln, die außerdem ziemlid arm an Begriffen find, gehen 
von einer Generation auf die andere über. Nichts 'defto mes 
aiger find fie noch immer Anthropopbagen ; wenigſtens verzehren 
fe Mifferhäter und die des Ehebruchs ſchuldigen Perfonen, nicht 
minder auch ihre Kriegsgefangenen. bre Weiber kaufen fie, indem 
fe fo viel nehmen, ale ihr Vermögen es ihnen erlaubt, und verfaus 
fen fie wieder, wenn fie ihnen nicht mehr gefallen. Leidenfchaftliche 
Spieler, verfpielen fie Weiber und Kinder, und felbft ihre Freiheit. 
Dieſe Bilden haben die Verfertigung des Schießpulvers gelernt; 
hie Bulfane von Sumatra liefern ihnen den Schwefel, und ihre alten 
Bohn, Hütten den nöthigen Salpeter. Mit diefen beiden Ingrediens 
jen verfertigen fie ein grobes Pulver, das aber leider hinreichend ift, 
m ihre Kriege nod mörberifcher zu machen. Der malaifhe Dolch 
fibre gewöhnliche Waffe, beftändig hängt er an ihrem Gürtel. 

Die bataviafche Gefellfhaft fcheint die Reiſe nicht gefannt zn 
haben, welche die beiden englifchen Miffionarien Burton u. Ward 
im Sabre 1824 in das Land der Batas unternommen haben, und 
deren ſehr intereffante Befchreibung von Sir Th. Naffles der Asia. 
tie Society zu London mitgetheilt worden ift. *) 

Ein Land, weldyes beffer befannt ift ale die andern, ift das 
Staigreih Palembang, das nördlid und weſtlich an die Königs 
mie Andragiri und Manincabo gränzt und von dem Monſſy⸗Fluſſe 
kenäffert wird. Der niedrige Theil dieſes Landes ift mit Moräften 
harte und fehe fer anzubauen; das Hochland dagegen ift ıweit 
scunder und zu gleicher Zeit von beflerer Beſchaffenheit. Die Vers 
kentelungen der batania’fchen Geſellſchaft enthalten zwei fehr aus; 
füßrliche Befchreibungen von Palembang, zwifchen deren Abfafjung 
da Zeitraum von vierzig bis funfzig Jahren liegt. 

Hm. Radermacher zufolge, **) der Palembang zwifchen 1770 
und 1780 befbrieb, ift das Land von einer Mifchung von Koloniften 
bewohnt, die aus Malacca, Siam, China, Cochinchina, Yava u. f. w. 
eingewandert find, während die Königefamilie javaifhen Urſprungs 
if und die Bewohner des Hoclandes den Typus der Ureinwohner 
fo-giemlid bewahret oder wenigftens einen originalern Karakter bes 
halten Haben. Das Küftenvolt if verfhmigt und falfch, wie in allen 
intern, wo fit die Malaien nicdergelaffen haben. Das Gebirgés 





#) Transastions of the Royal Asiatic Society, Vol, I. part 3. 
%) Beschryving van Sumatra, im Tllten Bande ber Verhandelingen, 
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bietet. Der Konig erhebt keine Abgaben von ſeinen 
+ er erhebt deren von dem Handel mit den Fremd 
Urface, warum diefe, fo vollfommen abfolute ı 
xde fo ftolzen Herrfcher, mit den .Europdern immer 
ieben haben. Indeſſen hatten die Holländer im 
rhundert fon Mittel gefunden, die andern Mat 
eßen, indem fie eine Loge oder Faftorei in Palem 
und den König dad Berfprehen abzwangen, ander 
Handel in feinem Reiche nicht zu geftatten. 

Hr. Radermacher fchildert die Molahs oder arabi 
gehäffigen Farben ; er fagt, daß fie die Geißel eines 
für fie ein irdiſches Paradies fei. Sie haben fid 
felpoffen des Sutrauens der Einwohner bemächtigt, 
len und zu ihrem perfönlichen Vortheile lenken; 
ven, find fie von jeder Abgabe befrcir. Der Kön 
Dublifum zwei Mal in der Woche, während der 
ter in feinem Pallaft eingefchloflen, und wird daſell 
bedient; das Innere deſſelben dürfen feine andern 
ı als die Waflerträger betreten; es find Gchirgsleut: 
; Einfältigkeit und Befchränttheit keinen Schatten « 
, und die überdem alle Monat gewechfelt werden. ( 
be entgegengefegt heißt es weiter, daß alle Grofl 
on Geld abzupreflen fuchen, und fih auf Koften 
en zu bereichern bemühen. Hr. Nadermacher fprid 
Auflage, die, wie er meint, in der ganzen Welt ih: 
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gen, und dieſer theilt feiner @eits mit dem Groffiéfus des Königs 
reihe. Laſſen fie fi auf der That ertappen, fo werden fie oft zum 
Fuß: oder Handabhauen verurtheilt,; am baüfigfien aber, wenn die 
befloplenen DPerfonen mit Verfolgung drehen und die Sade ernſt— 
haft wird, verpflichtet fich der Rauberhauptmann das entwendete Gut 
wieder berbcisufhaffen, und dann hört jede Verfolgung auf. r 
Berfaffer führt nody einen andern ſonderbaren Gebrauch an, der 
dem Könige die Mittel an die Hand giebt, Lie reichiten Beſitzthuͤmer 
zu fonfisciren, ohne dadurd das Anfchen eines Naubers zu erhals 
tm. Kat ce irgend eine reiche Perfon zur Würde feines Schatz⸗ 
meiſters erhoben, fo wird das Eigenthum biefcs Mannes dem Schage 
einverleibt: er wird der Ausfpender der Wohlthaten der Krone; aber 
er bat kein Drivatcigenthum mehr; fein ganzes Vermögen wird mit 
der Einiglichen Domaine identifizirt, und bei feinem Tode fann er 
über nichts verfügen. Begreiflich ift es, daß je mehr Nachfolger 
de König ibm geben fann, um befto größer der Schatz anwach⸗ 
fen muß. 

Am Hofe fpricht man hochjavaiſch; das Idiom des Volks ift 
eine Mifhung des Malaifchen und Plattjavaifden, das mit malais 
ſchen Echriftzeichen gefchrieben wird. Sonſt machen die Palcms 
banger wenig Schreiberei; fie haben keine Annalen, und der Koran 
ta bag einzige Buch, bas fie écnnen; ehemals murden die Rich⸗ 
terfprüche und Gebraͤuche durch Traditionen aufbewahrt. Es gicht 
einen bürgerlichen und einen geiftliden Gerichtshof; für die Chines 
kefen, Javaer und Malaien giebt c6 befondere Richter, welche die 
Juſtiz nad) ihrem Mationals Recht verwalten. 

Obgleich die Holländer während des legten Jahrhunderts viel 
Infehen in Palembang hatten,. und ihre Faftorei von dem Könige gern 
sefchen war, fo erlaubte man ihnen dennoch nicht, in das Innere einzus 
dringen; fie durften fih kaum cine viertel Stunde weit von ihrer 

£oge entfernen, fo daß ihnen das Hochland faft ganz unbekannt 
blieb; fie hörten nur, daß diefes Hochland von Prinzen der Eönigl. 
Gamilie und von den Großen des Hofes regieret werde, die fich ins 
deß wohl hüteten, dafelbft zu verweilen, und als Stellvertreter Eus 
Baltern s Beamten abfertigten; man fagge auch daß cé in den Gebirs 
gen noch Dörfer gebe, welde von der cingebornen Raſſe bewohnt 
würden. Diefe feit langer Zeit von den Andiern und Malaien 
antermorfenen Cingebornen bauen das Sand, welches man thnen 
gelaflen Hat; fie find arm und wenig beachtet. Zumeilen kommt 
ein, aus bicfer Raſſe entfprofiener Gigenthümer an den Hof des 
Königs vou Palembang; allein die Mißachtung dieſes unterdruͤckten 
Volks ft von der Art, dab man ibm nicht ein Mal die Erlaubniß 
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Landſtrich, weicher gegenwärtig Fouta Jallon heißt, feinen urſpr 
lichen Namen trug, fam ein Raufmiann vom Stamm der Diaf 
Soulabs (den Antagoniften des ego: Botfs) auf einer Handels 
nad Timbo, und ließ fit) dafeldfk nieder. Als diefer Handelsw 
‚Im 2aufe der Zeit reich geworden war und viel Einfluß im 2 
gewonnen batte, zog er eine Menge feiner alten Freunde nuch d 
Hauptfladt, mit denen er eine ſtarke Parthei bildete, welche den | 
niſchen König entthronte, vom Lande Beſitz nahm, und den - 

Mobamabu Saidi auf den Thron feste. Während 
Btegierung deſſelben blieb das Land in Ruh und Frieden; die | 
hommedaner machten viele Profelyten, und gebrauchten felbige : 
zu ihren religiöfen Pflichten und zum Anbau ihrer Landbefigun 
Mach einer gluͤcklichen Regieruug von mehreren Jahren ſtarb d 
König oder Almamy, und es folgte ibm fein Sohn 

Alifa Ba, der von feinem Premier⸗Miniſter Salam Gert, 
In Betracht dab die Foulahs feften Fuß im Lande gewonnen bat 
veranlaßt wurde, die ummohnenden Jallonkas mit Krieg zu übe 
den, um fie zue Annahme des Islam zu zwingen. Alfa Ba 
demgemaͤß Feindfeligkeiten gegen die Solima Sufus (die im Ÿ 
nenlande gemeiniglich Solimanas geñannt werden), einen mächti 
Gallontas Stamm an, der troß der Tapferkeit und Ausdauer 
Foulahs, noch immer ihre alte Sitten, Gebrauͤche und Gervobn 
ten bewahret bat. Die Regierung des Alifa Ba war kurz; er | 
terließ einen Sohn im Knabenalter, bis zu deflen Volljährigkeit 1 

Alimami Souri vom Volke einftimmig auf den Ihren 
rufen ward. Diefer feßte auf den Rath feines Minifiers Sa 
Sumbago den Krieg fort, und fiarb, obfchon er fi immer in 
dichtefte Schlachtgetuͤmmel ſtuͤrzte eines natuͤrlichen Todes. € 
Vater hieß Kaireo Aliu. 

Alifa Salu, der unterdeß herangewachſen war, nahm 
Zuͤgel der Regierung mit Huͤlfe feines Premiers Minifters Abdi 
Amani; allein es erhob ſich eine heftige Parthei wider ibn; er wu 
entthront und erlchte die Demüthigung, daß feine väterliche Kr 
auf dad Haupt des 

Alimami Sabu, Sohn von Alimami Souri, gefeßt we 
Mudi Haruna, fein Premiers Minifter, durch deflen Verfchlagen! 
und Hülfe er auf den Thron gefommen war, bildete cine Par: 
zu Gunften Alifa Salu’s, was ihn in den Stand feßte, nacht 
er den Alimami mit einem Speer durchbohrt hatte, benfcléen n 
ein Mal zum König von Fouta Jallon auszurufen. Der Alma 
Sadu regierte fieben jahre. Während der uͤbrigen Regierungs 
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Alfa Salu, die von bürgerfihen Unruhen nicht unterbros 
Gen mer, führte biefer Almamy beſtaͤndig den heftigften Krieg gegen 
die Unglahbigen, und zwar mit vielem Erfolge; kurz vor feinem 
Tode wurde Ali Bilmah erfter Dinifter, und als er farb, folgte ihm 
fin jüngerer Bruder 

Ba Demba, beffen Habfucht das Bolf fehr unzufrieden ges 
macht zu haben fcheint; feine Regierung, die indeffen ziemlich lang 
war, endete mit einem Bürgerfriege, in welchem er von Omara Kru 
erfchlagen ward, dem Sauͤptlinge, weicher Hrn. D’Beirne im Mat 
4821 nad Gierra Leone begleitete. Diefer Omara Kru war ein 
Großfohn von Salum Gherladu, welcher Alfa Ba’s erfter Minifter 
geweſen war, demnach aus einer Familie von Rônig8s Machern, die 
nie darauf Anfpruch machen können, felbft König zu werden, wie 
mährend des genannten Daüptlings Aufenthalt in Sierra Leone irrig 
behauptet wurde. 

Abdul Khadur (ein Sohn des Alınamy Souri und Bru⸗ 
der vom Almamy Sabu), zu deſſen Gunften der legte Bürgerfrieg 
erregt wurde, führte im Sabre 1821 das Scepter von Fouta⸗Jallon; 
obſchon von der Ufurpators Familie, bat er lange Sabre regiert, und 
es war, alé Hr. D’ideirne in Timbo war, fein Anfcyein vorhanden 
ihn zu entihronen ; feitbcm follaber Boufari, Sohn von Ba Demba, 
einen Verſuch der Art gemacht haben, welcher aber an den fühlen 
Gafinnungen feiner Freunde fhciterte, die ibn für einen König zu 
jung hielten, obfon er damals 30 Jahre zähltel 4, nr r d 
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. Die Berhandelungen der Geſellſchaft für Künfte und Wiſſen⸗ 
uu⸗ weiche feit Länger als einem Jahrhundert in Batavia, dem 
Sauptlige ver yolkndischen Miederieflungen im großen fhdafatiichen 
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Archipelagus, befteht, ) ſind für die Mermehrung unferer Renntniffe 
bon großer Wichtigkeit. Ihr Motto: Got Nut van het Algemeen 
verwirklicht die Gefellfaft im ganzen Sinne des Wortes: Befdrdes 
zung und Verbreitung der Künfte und Willenfchaften zum Mugen 
des Allgemeinen, Fortpflanzung und Ausbreitung von Kenntniffen 
and Aufflärung in Niederländifch s Oftindien; — indem ihre baupts 
fächlichften  Berribtungen und Bemühungen auf Berbeifchaffung 
wiffensmwürdiger Nachrichten, Crfabrungen und Entdedungen im 
Fache der Naturgefchichte, der Alterthämer, Sprachen, Bitten, Ges 
brauche und Gefchichte der inbdifhen Voͤlker, fo wie aller flatififchen, 
geographifchen oder wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten überhanpt ges 
richtet find. Wir benugen die bisher erfhiengnen Bände der Vers 
handlungen, um nach Anleitung theils einer Analyfe des Gen. Deps 
ping, theils des Originals ſelbſt **) einige Blicke zu werfen, in das 
Leben: der Völker des afiatifhen Archipelagus. 


Inſel Borneo. 

Die Entdeckungen erwarten den Reifenden, der stäeti genug 
fein wird, in das innere diefes großen Snfcllandes cingudringen, 
ohne Hinderniffe zu erfahren von Seiten der wilden Stämme, die 
es bewohnen, oder der malaiifchen Piraten, welche die Rüften unflcher 
machen. Vielleicht bat man fich diefe Gefahren übertrieben gedacht; 
die Ehinefen, die in Afia eben nicht für das muthigfte Volk gelten, 
befuchen Borneo feit Jahrhunderten, und befigen daſelbſt beträdhts 
liche Niederlaffungen. Die Gefchichte der Inſel ift une noch unbes 
kannt; einige, von den Europäern gemachte, Entbedungen zeigen, 
daß fie Ynterelle darbicten merde. Man bat zerftörte Städte, Tem⸗ 
pels Ruinen, Statuen sXefte, und, was noch merkwärdiger ift, In⸗ 
feriptionen in. einer Sprache gefunden, die den gegenwärtigen Be⸗ 
mwohnern von Borneo unbefannt iſt. In alten Zeiten fcheinen Chi⸗ 
neſen und Sjapaner fehr viele Verbindungen mit den Inſelbewohnern 

debaët zu haben, und dies allein könnte vermuthen laffen, daß ein 
gewiſſer Grad von Wohlergehen auf biefer Inſel einbeimifé gewor⸗ 
ben war, die gegenwärtig in Barbarei verfunten if. Denn fo kunſt⸗ 
fleißige Völker, wie die Thincfen und Japaner, mußten ihren Ges 
fhmad auf die benachbarten Inſeln verbreiten und ihre Thaͤtigkeit 
ihnen mittheilen; ohne. Zweifel hatten fie bluͤhende Kolonien auf eis 
ner Inſel, die ihnen Golbgruben sue Ausbeute darbot; ja fig tk 


+) Grrichtet ben agften April 1778. 
‚Verhandelingen“ in Deu den Selten 
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ten auf Borneo bicfelbe Rolle fpielen, welche die Phoͤnikler und Kar⸗ 
thager in Spanien gefpielt haben. Ihr Aufenthalt ift durch alte 
Dorcelan: Bafen dargethan, befonders durd Waſſerkruͤge, die von 
den Gingebornen im Innern dee Inſel ftark gefucht und zu hoben 
Preiſen verfauft werden, denn fie glauben, daß diefe Krüge zum Aufs 
bewahren der Afche ihrer Borcltern gedient haben. Die Engländer 
hatten, während ihrer Offupation der holländifchen Kolonien, anges 
fangen, Bofabularien der einheimifchen Volksſtaͤmme von Borneo zu 
fammeln; ihr Idiom fhcint viel Analogie mit den in Cambodja, 
Tſchiampu und Laos zerftreuten Bolféflämmen zu haben, und viels 
leicht ift dieſe Sprache, wie Naffles vermuthet, no, auf andern In⸗ 
fein und Ländern des Suͤdoſtens von Afia verbreitet, wenn fie nicht 
den Chinefifchen oder denjenigen Sprachen Diag gemacht hat, die \ 
aus der Vermifchung der Chincfen und der Ynfels Völker nothwen⸗ 
diger Weiſe haben hervorgehen müflen.. 

Nah allem, was man über die fchredliche Barbarei der 
Dayaks, oder Eingebornen des Innern von Borneo, hört, muß 
man es bedauern, daß die Chinefen ehedem nicht die ganze Inſel 
colonifirt und die Givilifation ihres eigenen Landes hierher verpflanzt 
haben. Der entfeglihe Gebrauch der Menfchenjagd, der aud leider 
auf andern Inſeln einheimifch ift, wird von den Gebirgsbewohnern 
des Binnenlandes mit der größten Thärigfeit ausgeübt, und bedenkt 
man, daß biefer Gebrauch viclleidt fon feit Jahrtaufenden befteht, 
obne jemals in feinen blutgicrigen Wirkungen aufgehalten worden 
zu fein, fo Tann man das Menfhengefhieht nur beflagen, einer 
folhen wilden Grauſamkeit ausgefegt zu fein. Ein Mitglied der 
Geſellſchaft von Batavia, Dr. Radermacher, ) giebt über die 
Bitten der Dayacs ziemlich ausführlihe Nachrichten, für die er das 
Heifetagebuch eines andern Holländers, Namens Palm, benugt hat, 
der im Jahr 1779 über Ladak zu den Davacs reife. 

Diefem Reifenden zufolge haben die Dayacs, die and 
Biadjos heißen, fait gar keine Negicrung, noch Religion; fie leben 
Familienweife mit ihren Sklaven in großen hölzernen Hütten; zus 
weilen ſchmiegen fi an hundert Perfonen in biefen finften und 
eingeralcherten Hauͤſern sufammen, bie in Heine Zellen für die vers 
fhisdenen Zweige der Familie vertheilt find. Sie glauben an eines, 
Schöpfer, ven fie Dematta nennen, den fie aber durch gar keinen. 
Kultus zu verchren fcheinen. Michts defto weniger find fie aber⸗ 
glaäbig und verabfahmen e6 niemals, vor jeder wichtigen Uinternehn 
mung ble Waprfager.zu Mathe zu ziehen; fie tätowiren ſich den Leid 
gg J 
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und bededen faum Ihre Bloͤße. Zuweilen fiebt man fie von Ihren 
Bergen herabftcigen, um auf den benachbarten Kuͤſten, Gold, indi⸗ 
fhes Rohe und Neis, Produkte ihres Landes gegen Leinen, und 
Baummollen stoffe, gegen Töpferwaaren, Utenfilien, Glaswaaren 
ac. auszutaufhen. Diefes Volt, das demnach nicht auf der hoͤch⸗ 
ften Stufe der Barbarei zu ftehen fcheint, ift das Schreden für die 
benachbarten Königreiche, befonders für Banjer s Mafling; jeder 
Dayac oder Biadjo Hält ce für eine Ehrenfache, außerhalb feines 
Stammes, auf bas Menfhengefhleht Yagd zu machen und einen 
Menſchenkopf mit in fein Dorf zurüczubringen, um feine Hätte 
mit bicfer fhredliben Trophäe zu verzieren. Jeder junge Mann, 
der fi, bevor er heirathet, einen Namen mahen mill, jeder Witte 
wer, der wieder Heirathen will, geht mit feinen Freunden, auf eine 
Jagd dieſer Art; er folgt dem Laufe des Banjer, dringt in ein 
friedliches Dorf, überfällt einen Bewohner deffelben, fchneidet Ihm den 
Kopf ab und trägt ihn im Triumphe mit fich in feine Heimath; 
feine Landsleute fommen dem Sieger, oder vielmehr dem Mörder 
entgegen, fpenden ihm Lobfprühe und Freudenshezenugungen! und 
feiern ihn als einen Helden. Palm erzähle, daß, als er cines Tas 
ges in die Hütte eines Dayacs Dorfes trat, er mit Entfegen vor 
jeder Zelle Menfhenfôpfe fab, von denen einige friſch abgefchnitten 
zu fein fhienen. Wie hat ein Bolf, ohne in vollfommen wilden 
Zuftande zu fein, es dahin bringen tdnnen, den feigen Mord gleich 
heroifhen Ihaten zu ehren, und folhen Anfdlägen den Ruhm des 
Muthes zu bewilligen? Unfer Europa hat fit in barbarifchen und 
fanatifchen Zeiten leider auch, wenn auch nicht mit fo abfloßenden, boch 
eben fo verdammlichen Grauſamkeiten beſchmutzt; dennoch laſſen fe 
fi) durch den Grad der Ucherfpannung den man den Dienfchen eins 
lößte, oder durch die Borurtheile, die fie, fo zu fagen, mit der Muts 
termilch einfogen, erklären. Durfte in der Gefchichte der Dayac 
nicht auch ein Factum aufgefunden werden, das geeignet fei, den 
entfeglihen Gebrauch der Menfchenjagd zu erflären? Mielleicht if 
diefes Golf burd irgend einen graufamen Eroberer in die Gebirge der 
Safe! zuruͤckgedraͤngt worden, und bat fi, zu ſchwach der It 
zu widerſtehen, feitbem durch Einfälle in das Gebiet der Ufurpatoren 
zu rächen gefut. Lange erhalten die Voͤlker ihre Andenken an das 
Vaterland, das fie verloren haben und die Verzwiiflung macht fle 
wild, dem Thiere glei), dem man fein Junges entriffén fat. es 
ſtehen maß man,.-daß-die Gold⸗ und "Diamantärußeh: Béraro’s 
fundtbare Waͤchtee haben. Bor einigen Jahren Lirculirie in Enge 
land das Projekt sur Bildung einer Kompagnie, bie dieſe reichen 
Minen ausbreiten ‚folltez achl mwide Gefslfibait: roi ed nutikuiche 
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men den Barbaren in ihren Umgebungen Menfchenliehe eins 
zuflößen ? 

Einem holländifhen Nefidenten, Namens Stuart, ift es ges 
lungen, ein kleines Wörterverzeihniß der Sprache der Dayacs zus 
fammen zu ſtellen, die zehn Tagercifen von feinem Gebiete entfernt 
wohnen. *) Licht heißt bei dicfem Volke souan; Feuer, apy; Wafs 
fer, danom; die Erde, baenue; die Gottheit, sempaelou; die 
Sonne, matasau; der Mond, bolan, u. f. w. Mad) neuern Nachs 
richten zählt man bei den Dayacs fivben verfchiedene Dialekte, und 
im Snnern, feint der Aberglaube den Hirſchen einen Gottesdienft 
zu weiben, die man als diejenige Rage betrachtet, aus der das Dayac⸗ 
Volk entfprungen ift. **) Seit einigen Jahren bat die nicderländis 
fhe Regierung Verſuche gemacht, um das Land diefer Barbaren ges 
nauer fennen zu lernen, wahrfcheinlih in der Soffnung, fie eines 
Tages zu unterwerfen und zu civilifiren. Im Jahre 1821 ging eine 
Deputation am DPontianaf herauf; auf bicfer Erpedition wurde ein 
junger franzöfifcher Naturforfcher, Chappuis, von einem Krokodil 
verfchlungen. Vier Sabre fpäter nahm cine andere Grpcbition die 
Karte des Landes auf. Dicfe Miffion Eoftete einem Geographen, 
Namens Müller, das Leben, der von den Gingchornen ermordet 
wurde.) Wahrfcheinlich ift ed, daß e8 der nicderländifchen Nes 
gierung mit der Zeit gelingen werde, die Dayacs für immer zu uns 
terwerfen, fon jegt dienen welche als Soldaten in der Kolonials 
Armee. 

Sumatra. 

Diefe Inſel fheint eine Fortfegung der großen Gebirgskette 
zu fein, welche Aſien durchſchneidet und auf dem Continent, in der 
Halbinfel von Malacca, aufzuhören fcheint. Gold und Zinn mas 
en bier, wie an mehreren anderen Punkten der Kette, den Reiche 
thum des Landes aus; Kampher und Benzoe find die Eoftbarften 
vegetabilifchen Erzeugniſſe. Ueberdem hat die Inſel große Wuͤſte— 
neien und unfrudtbare, dde Gegenden. ) Hier, mie in Borneo, 
bat fi die einheimifche Bevôlfcrung ins Innere zurüdgezogen, und 
bewahret auf ihren Bergen, die Barbarei ihrer Vorfahren, während 
die Küften von einer Mifhung aflatifher Raſſen bewohnt find, die 





*) Buppiement sur Befchreibung ber Bunbainfeln, im II. Bande ber 
erihandel. 
m) Rotig über ben nordweſtlichen Theil von Borneo, im Singapore 
Chronicle 1828. 
200) Berghaus Hertha, XII. Band. ©. 121. 
+) Beschryving van het Eiland Sumatra, door J. C. M. Rade- 
‘ macher. Derde Deel der Verhandelingen. 
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fi feit langer Zelt auf den Geſtaden dieſer Inſein feRgefest und 
verfhmolzen haben. Reifende welche nur allein die Geftade der 
Sunda⸗JInſeln befuchen, könnten auf die Bermuthung geführt mers 
den, daß fie alle von-einem einzigen Nolte bewohnt feien. Zumeis 
en Eommen die Eingebornen von ihren Bergen herab, und wagen 
fidy unter die Fremden an den Küften, um das Gold zu verkaufen, das 
fie der Erde atgewonnen haben, und aus dem fie grode Schmuck 
ſachen verfertigen, oder um das Zinn zu bringen, das fie in ihren 
Bergen gefunden haben. Gern nehmen fie dafür Eifen zuräd, zu 
ihren Werfjeugen und ihren Sausgeräthfchaften, oder Zeuge und 
Waffen; aber diejenigen, welche dergleichen Reifen unternchmen, 
find fhon zivilifirter, oder find menigftens nicht fo barbarifch alé 
die andern, die ihre Berge nicht verlaffen, es fei denn um auswärts 
wahrhaft wilde Kriege zu führen, d. i. um Schrecken und Mord 
zu verbreiten. Es ift ein Volk ohne Religion, ohne Gefchichte, ohne 
Echrift, fie haben feine anderen Erinnerungen ale einige Sagen, 
die mit Kindermährchen vermiſcht find. In ſolchem Zuftande leben 
mehrere Völker fhon feit Taufenden von Jahren. 

Man muß unter diefer Nation die Batas hervorheben, die 
Bewohner von Pataf, einem Königreiche, das fih auf den Ges 
birgen von Papa und Deira, füdlih von Atfbin, erftredt. Diefe 
haben einige Schritte in der Givilifation gemacht, wenigftens üben 
fie einen gewiſſen Cultus und haben aud Schrift; man fieht daß 
fie von der Nachbarſchaft anderer Bolfer Mugen gezogen haben. 
Sie nehmen drei Goͤtter an, die, ihren Begriffen zufolge die Welt 
regieren: der erſte diefer Götter BattorasGaerac, hat den Himmel, 
und theilweife auch die Erde, erfchaffen; die Erde wird auf den 
Hörnern eines Etiers, Namens Nagapadoha, getragen, diefes Thier 
hat fie ein Mal beinahe fallen laflen; und daher entitand eine 
Suͤndfluth auf dem Erdkoͤrper. Die Erdbeben entfteben aus den 
Bewegungen des tiers. Die Götter haben ihn veft angefettet, 
damit die Erde nicht wieder der Gefahr ausgefest fei, durch ein 
Berfehen des Magapadoba unterzugehen ; allein feine Ketten: werden 
abgenugt und wehe dann der Erde und allen denen, die fie trägt! 
Die Batas nehmen vier böfe Geifter an, deren Aufenthalt fie auf 
die Gebirge ihrer Inſel fegen. Die Sprache dieſes Volks ſoll, eis 
nige malaifche Wörter ausgenommen, von den andern ſumatra'ſchen 
Idiomen völlig abweichen. Sie fhreiben wie die Europäer des Als 
tertbums, auf Daumrinde, die fie ſehr forgfältig abglaͤtten. Ein 
Statthalter von Java, Namens @iberg, bat der Gocietät von Des 
tavia "ein fleines heiliged Buch der Vatas zum Geſchenk gemacht. 

©s fol eine Art Oralel fein, das man in zweifelhaften Faͤllen zu 
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Mathe zieht; und das iſt Alles, was man über feinen Inhalt Bisher 
bat in Erfahrung bringen fönnen. Zuwellen ſchneiden die Batas 
Sbrifticihen in Bambu; aber alte Schriften haben fie nidt; blos 
einige Fabeln, die außerdem siemlid arm an Begriffen find, gehen 
von einer Generation auf die andere über. Nichts 'defto mes 
niger find fie noch immer Anthropophagen ; mwenigftens verzehren 
fie Mifferhäter und die des Ehebruchs fchuldigen Perfonen, nicht 
minder aud Ihre Kriegsgefangenen.. Yhre Weiber kaufen fie, indem 
fie fo viel nehmen, als ibr Vermögen es Ihnen erlaubt, und verfaus 
fen fie wieder, wenn fie ihnen nicht mehr gefallen. Leidenfchaftliche 
Spieler, verfpielen fie Weiber und Kinder, und felbft ihre Freiheit. 
Diefe Wilden haben die Berfertigung des Schießpulvers gelernt; 
die Bulfane von Sumatra liefern ihnen den Schwefel, und ihre alten 
Wohns Hütten den nöthigen Salpeter, Mit diefen beiden Yngrcdiens 
sien verfertigen fie ein grobes ‘Pulver, bas aber leider hinreichend iſt, 
um ihre Kriege noch mörderifcher zu machen. Der malaifhe Dolch 
ift ihre gewöhnliche Waffe, beftändig hängt er an ihrem Gürtel. 

Die bataviafhe Geſellſchaft fcheint die Reife nicht gefannt zu 
Hasen, welche die beiden englifchen Miffionarien Burton u. Ward 
im Sabre 1824 in das Land der Batas unternommen haben, und 
deren febr intereffante Befchreibung von Sir Ih. Naffles der Asia- 
tic Society zu London tnitgetheilt worden ift. *) 

Gin Land, mweldyes beffer befannt ift als die andern, ift das 
Königreih Palembang, das nördlich und weſtlich an die Königs 
reiche Andragiri und Manincabo gränzt und von dem Monffp Fluffe 
bemwäffert wird. Der niedrige Theil diefes Landes ift mit Mordften 
bedeckt und ſehr ſchwer angubauen; das Hochland dagegen ift weit 
gefunder und zu gleicher Zeit von beilerer Befchaffenheit. Die Vers 
handelungen der batavia’fcyen Geſellſchaft enthalten zwei ſehr auss 
führlihe Befhreibungen von Palembang, zwifchen deren Abfaſſung 
ein Zeitraum von vierzig bis funfzig Jahren livat. 

Hrn. Radermacer zufolge, **) der Palembang zwiſchen 1770 
and 1780 befchrieb, ift bas Land von einer Mifchung von Koloniften 
bewohnt, die aus Malacca, Siam, China, Cochinchina, Java u. f. w. 
eingewandert find, während die Königsfamilie javaifchen Urfprungs 
if und die Bewohner des Hochlandes den Typus der Ureinwohner 
ſo ziemlich bewahret oder wenigftens einen originalern Karakter ber 
halten haben. Das Kuͤſtenvolk ift verfhmigt und falfch, wie in allen 
Landern, wo fit die Malaien nicdergelaffen haben. . Das Gebirgés 





@) Transastions of the Royal Asiatic Society, Vol, I. part 3 :. 
®+) Beschryving van Sumatra, im Illten Bande ber Vorhendelingen, 
8° | 
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volk iſt einfaͤltig und begreift ſchwer; Im Vergleich mit den pfif 
Bewohnern der Kuͤſten kuͤndigt es ſich ſogar als dumm an. 
Geſtade wird das Volk von veneriſchen Krankheiten zernagt; 
die Kinder ſind davon ergriffen; in den Gebirgen iſt es der K 
der die Menſchen heimſucht. Man hat in Palembang viel Geſch 
für ben Handel, und da dieſer Geſchmack freundſchaftliche Ve 
dungen mit den Fremden erheiſcht, fo werden dieſe im Sonic 
immer ſehr gut aufgenommen; daher denn auch das Gemenge 
Nationen, das an den Kuͤſten ein fo mannichfaltiges Schai 
darbietet. Der König erhebt feine Abgaben von feinen Untertfic 
aber er erhebt deren von dem Handel mit den Fremden. Da 
die Urfache, warum diefe, fo vollfommen abfolute und auf 
Würde fo flolzen Herrſcher, mit den Europäern immer gern He 
getrieben haben. Indeſſen hatten die Holländer im vergang 
Jahrhundert fhon Mittel gefunden, die andern Nationen aı 
fohließen, indem fie eine Loge oder Faftorci in Palembang erri 
ten und den König das Verfprechen abzwangen, andern Europ 
den Handel in feinem Reiche nicht zu geftatten. 

Hr. Radermacher fchildert die Molahs oder arabifchen Pr 
mit gehäffigen Farben ; er fagt, daß fie die Geißel eines Landes f 
das für fic cin irdifches Paradies fei. Sie haben fit durch 
Gautelpoffen des Sutrauens der Einwohner bemaͤchtigt, die fie 
Gefallen und zu ihrem perfönlichen Vortheile lenken; dem Se 
ergeben, find fie von jeder Abgabe befreit. Der König zeigt 
dem Publikum zwei Mal in der Woche, während der übrigen 
bleibt ex in feinem Pallaſt eingefchloffen, und wird dafelöft von : 
bern bedient; das Innere deſſelben dürfen keine andern Mann: 
fonen als die Waflerträger betreten; es find Gebirgsleute aus D 
deren Einfältigkeit und Beſchraͤnktheit keinen Schatten auf den 
wirft, und die überdem alle Monat aewechfelt werden. Einer ob 
Angabe entgegengefegt heißt es weiter, daß alle Großbeamten 
Mation Geld abzupreflen fuhen, und fih auf Koften ihrer Uı 
gebenen zu bereichern bemühen. Hr. Nabermader fpricht auch 
einer Auflage, die, wie er meint, in der ganzen Welt ihres Blei 
nicht habe; es ift die Hauptlingsabgabe der privilegirten Diebe. 
Verf. verfichert, daß die Diebe in Palembang cine Art Rafte, im. 
ländifchen ,,Sumbaurvarefen’’ genannt, bilden; es find meiftens a 
Sklaven, die den Bewohnern von Palembang gehören. Dicfe 
den und fübnen Menſchen laflen fid) zu Allem, felbft zum ren 
mord, gebrauchen, und fehlen mit einer unglaublichen Re® 
ſowohl bei Tage als bei Nacht. bre Herren haben einen An: 
am Maube; der Anführer der Bumbaumarefen bat and den fi 
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gen, und diefer theilt feiner @eits mit dem Groffisfus des Königs 
reihe. Laflen fie fih auf der That ertappen, fo werden fie oft zum 
Zußs oder Handabhauen verurtheilt; am baüfigften aber, wenn die 
beftohlenen Perfonen mit Verfolgung drehen und die Sache ernfts 
haft wird, verpflichtet fi der Rauberhauptmann das entwendete Gut 
wieder herbeizufchaffen, und dann hört jede Verfolgung auf. t 
Verfaſſer führt noch einen andern fonderbaren Gebraud an, der 
dem Könige die Mittel an die Hand giebt, die reichften Beſitzthuͤmer 
zu fonfiéciren, ohne dadurch bas Anfehen eines Raͤuͤbers zu erhals 
ten. Hat cr irgend eine reiche Perfon zur Würde feines Schags 
meifteré erhoben, fo wird das Eigenthum diefes Mannes dem Sage 
einverleibt: er wird der Ausfpender der Wohlthaten der Krone; aber 
er hat kein Privateigenehum mehr; fein ganzes Vermögen wird mit 
der Löniglichen Domaine identifizirt, und bei feinem Tode fann er 
über nichts verfügen. Begreiflich ift es, daß je mehr Nachfolger 
der König ibm geben kann, um befto größer der Schatz anwad 
fen muß. 

Am Hofe fpriht man hochjavaiſch; das Idiom des Bolfs ift 
eine Mifhung des Malaifhen und Plattjavaifdyen, das mit malals 
ſchen Echriftzeihen gefchrieben wird. Sonſt machen die Palems 
banger wenig Screiberei; fie haben keine Annalen, und der Koran 
ift faft das einzige Buch, das fie kennen; ehemals wurden die Nid 
terfprüche und Gebrauͤche burd Traditionen aufbewahrt. Es giebt 
einen bärgerlihen und einen geiftlihen Gerichtshof; für die Chines 
nefen, avacr und Malaien giebt es befondere Richter, welche die 
Juſtiz nad) ihrem Mationals Recht verwalten. 

Obgleich die Holländer während des letzten Jahrhunderts viel 
Anfehen in Palembang hatten, und ihre Faktorei von dem Könige gern 
geſehen war, fo erlaubte man ihnen dennoch nicht, in das Innere einzus 
dringen; fic durften fih faum cine viertel Œtunde weit von ihrer 
Loge entfernen, fo daß ihnen das Hochland faft ganz unbekannt 
blieb; fie hörten nur, daß diefes Hochland von Prinzen der Eönigl. 
Kamilie und von den Großen des Hofes regieret werde, die fi ins 
def wohl bütcten, dafeldft zu verweilen, und als Stellvertreter Su— 
baltern » Beamten abfertigten; man fagtc auch daß es in den Gebirs 
gen noch Dörfer gebe, melde von der cingebornen Raſſe bewohnt 
würden. Diefe feit langer Zeit von den Indiern und Malaien 
anterworfenen Eingebornen bauen das Land, welches man ihnen 
gelaflen Hat; fie find arm und wenig beachtet. Zumeilen fommt 
ein, aus dieſer Raſſe entfprofiener Gigenthümer an den Hof des 
Königs von Palembang; allein die Mißachtung diefes unterdrücken 
Boité M von der Art, daß man Ihm nicht ein Mal dic Erlaubniß 
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bewilligt, einen Sonnenſchirm zu tragen, wie fie fie doch alle Lente 
bes fiegreihen Volkes haben. Wahrſcheinlich ift es daß, um fit 
diefer Schmach nicht auszufegen, die Aboriginer es vorziehen, in 
der Duntelheit in ihren Gebirgsdörfern zu leben, wenn fie fonf 
nicht nöthig haben bei Hofe irgend einen Akt der Gercchtigkeit oder 
der Gunft nachzuſuchen. 

Wir fommen jegt zu einer Notiz über Palembang von Hrn. 
van Sevenhoven, der in den Jahren 1322 und 1823 hollandis 
fher Sommiffair in diefem Koͤnigreich war, das 1821 einer großen 
Revolution unterworfen gewefen ift. ‚Einige Jahre vorher hatte der 
König oder Sultan Mahmouds BadarsDOndin die Holländer vers 
jagt und fit in Bertbeivigungs s Zuftande gefegt. Die niederländis 
fhe Regierung mar über diefes Ereigniß wahrfcheinlich nicht böfe, 
denn es gab ihr einen Vorwand, fih auf Sumatra vefter zu fegen, 
als es bisher der Gall gewefen war; fie unternahm cine Erpedis 
tion gegen Palembang. Der Eultan vertheidigte fich mit vielem 
Muthe; fein Pallaft oder Kraton war in eine Beftung verwandelt; 
die Baftionen waren mit Kanonen befpict; die Großen dee Hofes 
bedienten die Kanonen; allein die Holländer hatten fluger Weiſe 
die Spaltungen in der Familie des Sultans benugt, von dem ein 
Sohn mit ihnen in Einverfländniß war. Trotz der hundert und zehn 
Feuerfchlünde wurde das Fort genommen, der Sultan enthront, 
die Herrfchaft der Niederlande befeſtigt und der jüngfte Sohn des 
Sultans an des Vaters Stelle gefegt, aber nur unter Genehmigung 
der Europäer und um ihre Bafall zu fein. Hr. van Sevenhoven 
gicht ein Mägliches Bild von dem moralifhen Zuftande der Nation 
von Paleınbang, zur Zeit der Unterjochung durch die Holländer. 
Das größte Elend berrfbte in dieſem, von der Natur fo reid aus⸗ 
geftatteten Lande; Pfeffer, Zuder, Kaffee, Tabak, Indigo, und bie 
ſchoͤnſten Früchte der Tropenländer gedeihen dafelbft mit Aufwendung 
von febr wenig Arbeit. Das Hochland liefert Goldſtaub, Lackfirniß, 
Harz, Benzoe, Dradenbint. Als die Könige noch die Inſel Banca 
befaßen, hatten fie Zinn in Ueberfluf. Chinefifhe Dſchunken und 
malaifhe Prahs kommen unaufhôrlid nach der Mündung des 
Moufly, um mit den Palembangern zu handeln, und dennod war 
alles in diefem’ Königreich armfelig! der Schag war erfchöpft, und 
der Hof ohne Hülfsquellen ; der Defpotismus hatte die Quellen vers, 
fiegt, aus denen eine Huge Verwaltung lange hätte fchöpfen können. 
Der König gab den Priays oder Œbelleuten Ländereien -zu Lebns 
diefe erpreßten fo viel als fie konnten von den Mangas oder Doͤr⸗ 
fern, die bei ihrer Raubgier verlaſſen wurden. Jedes Schiff, jedes 
Boot, das in Palembang nor Anker ging, mußte bem GSultan ein 
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Gehen? barbringen; die höhern Beamten verlangten ibrerfeité auch 
eine, und der aüßere Handel, der den Schap hätte bereichern follen, 
mar. nur ein Beweggrund zu Nedereien: die Holländer dagegen vers 
ftehen fid befler auf ihren Vortheil, und Hr. van Sevenhoven vers 
fiyert, daß ihre Zollfiätte von ganz Palembang bewundert werde. 

Der niederländifhe Kommiflaie führt uns in die Geſellſchaft 
der Palembanger ein, und mat uns mit ihren verfchiedenen Klafs 
fen befannt. Man unterfcheidet in dicfem Reiche die Priays oder 
Edeln und das Voll; die Edeln felbft haben wieder verfchiedene 
Rangſtufen. Zuerft giebt es Pangherans, die von dem Könige 
ernannt werden und nicht Übertragen werden können. Die zweite 
Klaſſe ift die der Radins; man giebt diefen Titel den Söhnen der. 
Pangherans, welche Töchter ihrer Rafte geheirathet haben; wenn 
dagegen cin Pangheran eine Mißheirath thut, d. h. ein Mädchen 
aus dem Volke nimmt, fo fommen die Söhne in die dritte Klafle, 
der Maas⸗agus. Gewoͤhnlich heirathen die Priays Mädchen aus 
einer höheren Klaſſe als die ihrige ift; dieſe Weiber find indefien 
fehr ſtolz auf ihre Abkunft und eiferfüchtig auf ihe Anſehen; es 
giebt deren welche, die ihre Männer in der Rede nur der Volles 
forade, d. i.: dem fchlechten Malaifchen, würdigen; während der 
Mann ganz ehrfurdhtsvoll bohjavaifh, oder in der Hoffprache mit 
ibnen fpribt. Diefe Weiber leiden feine Concubinen neben fi; 
der Berf. läßt fi mweitladftig Über das Trübfal aus, dem die armen 
Männer, die fi mit den hohen Raften verbunden haben, durch den 
Stolz und die Eiferfucht ihrer Weiber ausgefegt find. Dafür fuchen 
fie ſich duch ein ähnliches Betragen gegen ihre Untergebenen zu 
rächen. Recht und Ruͤckſicht find in Palembang fehr felten. Wills 
kuͤhr und Rechtsverdrehung werden offen getrieben, und nichts vers 
kuͤndigt es, daß die Veränderung der Donaftie den Suftand des Volks 
in bicfer Hinſicht verbeflert babe. Die Chinéten, die hier mit der 
ihrer Nation eigenen Lift verfahren, bedienen fi eines guten, -obs 
fhon koſtbaren, Mittels, um bei ihren Gefchäften nicht zu fehr ge, 
ſchoren zu werden. Hat ſich ein Priay eine Erpreſſung gegen fie zu 
Schulden kommen laffen, fo gehen fie mit Gefhenten ju feinem 
Dbern; beim Anblif des Geſchenks zeigt fi) der Priay fofort ges 
neigt, dem Önbaltern s Beamten Unrecht zu geben. Wollten fid die 
Chinefen auf die Unpartheilichkeit der Richter verlaflen, fo wuͤrde 
man ihnen niemals Gerechtigkeit widerfahren laflen. 

Die Religion der Palembanger befchräntt ficy auf einige mus 
fetmännifche Gebrauͤche und auf cine große Menge abergladbiger 
been. Der Geſchmack für Kenntniffe und Unterricht Ift faft Nul, 
Der entthronte Sultan machte eine Ausnahme von ber Megel; er 
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war im Beflg einer Bibliothef. Mad feinem alle verfügte man 
über feine Bücher; die Araber verlangten einige, aber außer einem 
einzigen Palemdanger der einen Koran haben wollte, folgte keiner 
feiner Landsleute feinem Beifpiele. Seitdem die Holländer die 
Oberberrfhaft über Palembang ausüben, haben einige Kingeborne 
angefangen, bas Malaifhye mit europäifhen Schriftzeichen zu 
fhreiben. Hr. van Sevenhoven glaubt, daß man die Beamten dies 
fes Reiches, wie die von Echeribon, leicht daran gewöhnen fünne, 
ihre Berichte auf diefe Weife zu fchreiben. Man fiebt, daß es, vor 
der Ankunft der Holländer, feine Schrift für die Sprache des Lans 
des gab, weil die europäifche Schrift erborgt werden mußte. Der 
Unterricht muß alfo bei dieſem Volke mit den erften Elementen aller 
Kenntniffe beginnen. 

Für die mechanifchen Künfte zeigen fie viel Geſchick, und bei_ 
ihrer Baufunft Gefhmad für Ornamente. Gifen, Kupfer, Zinn, 
Elfenbein formen fie fehr gut; fie gießen Kanonen und verftehen 
fid) auf das Poliren der Waffen faft beffer als die Javaer; getries 
bene Arbeit in Gold und Eilber zu machen, verfichen fie vollfoms 
men. bre Weiber ftifen vortrefflich, ſowohl in Gold als in fars 
bigem Garn; der Geſchmack für medanifbe Arbeiten zeigt fih in 
allen Klaſſen; felbft der einfache Fifcher arbeitet mit erftaunenewers 
ther Kunft aus Fifchgräten die Hefte der Dolche, die cin Waffens 
ftück der Reichen ausmachen. Sie lieben aud) den Handel und 
mehrere Drians leben nur von dem Gewinne ihrer Handelsfahrs 
zeuge. Indeſſen ift der Haupthandel von Dalembang in den Häns 
den der Fremden, insbefontere der Zeehantel. Die in Palembang 
wohnenden Chinefen und Araber verforgen die Cingchornen mit 
Waaren und diefe feßen fie in Innern des Landes ab, das noch 
immer, wie zu den Zeiten Radermachers, für die Fremden unzus 
gänglich zu fein fheint; aus dem Innern werden die Erzeugnifle 
gebracht, welche ibrerfeits von den Chinefen und Arabern aufs 
gekauft werden, um nach Außen hin verhandelt zu werden. Dens 
noch ift der Handel weit entfernt von der Ausdehnung, die er ers 
reichen fann. 

Das Königreih bat eine herrliche Lage; leicht ift feine Ver⸗ 
bindung mit China, Bengalen, den Molukfen, mit Java und Bors 
neo. Der Boden ift fruchtbar und feine Wälder geben vortreffliches 
Bauholz. Mit dem Gefhmad für die Agritultur und die Vervoll⸗ 
fommnung des gefellfchaftlihen Zuftandes wuͤrde Palembang einen 
ausgezeichneten Rang unter ben aflatifhen Staaten einnehmen. 
Diefe glüdlichen Veränderungen werden ſich, wie Or. v. & hofft, 
unter dem europäifhen Cinflufie verwirklichen, der erfe „Schritt 
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dazu, meint er, ſei durch den Umſturz des despotiſchen Throns von 
Mahmoud: Bahars Ondin geſchehen; allein wie kann das allgemeine 
Elend, diefe Gefühllofigkeit, diefer Verfall der Stadt verändert wers 
den, wenn bic nicderländifhe Regierung nicht thätige und beftimmte 
Maafregelu nimmt, um den Zuftand des palembangifchen Volks 
durch die Wohlthaten der europäifchen Zivilifation zu verbeflern? 
Die Regierungen, welche unter unfultivirten Völkern Revolutionen 
veranlaflen, laden cine große Derantwortlichkeit auf fih; denn, alles 
Boͤſe, mas fortbeftcht und alles Gute, mas nicht eingeführt wird, 
verwandelt fih in Anfhulbigung gegen fie. Was kümmert’s das 
palembangifhe Volt, ob fein wahrer Beherrfcher der Sultan Mahs 
moud oder der König der Niederlande fei, wenn es nicht an Wohls 
fahrt gewinnt, was cd an Unabhängigkeit verliert! 

Auf der Weftküfte von Sumatra ift ein Land, wo die Euros 
päcr fchon feit langer Zeit herrſchen; es ift Bentoclen,*) deſſen 
Hauptort, das Fort Marlborough, zwölftanfend Einwohner, ſowohl 
Europäer, als Malaien, Chinefen, Bengaler, Javaer ıc. enthält. 
Das ganze Land bat 80000 Einwohner. Diefes Land ift im Jahre 
1823, während der englifchen Herrfchaft von Hrn. Nahuis befucht 
und befchrieben worden. **) Seit der Zeit wurde Benfoclen gegen 
die bolländifden Beſitzungen auf der Halbinfel Malaria an bie 
Miebcrlande abgetreten. Die Engländer hatten einen Deportas 
tiongort für die indifchen Verbrecher daraus gemacht; nach der Bes 
fhaffenbeit der Berbreden waren die einen zu Œtrafarbciten vers 
dammt, während die andern frei waren und dad Land für cigene 
Rechnung bauen konnten. Mehrere diejer Verbannten hatten cine 
Beſchaͤftigung die man nicht von Deportirten erwartet hätte, ndms 
lit die des Wucherens; fie. borgten gegen ungeheuere Zinfen den 
Eingebornen; daraus kann man fhließen, daß diefe im größten 
Elende ſchmachten, wenn fie fid gedrungen feben, zu Deportirten 
ihre Zuflucht zu nehmen... Hr. Nahuis deckt große Eingriffe auf, 
die in diefer Kolonie gegen die Rechte der Menfchheit gemacht wor— 
den. Mach den Gebrauͤchen des Landes hat cin Glañbiger das 
Recht feinen Echulduer zu feinen Leibeigenen oder &flaven zu mas 
en fo lange als dicfer feine Schuld nicht abgetragen hat. So 
fiebt man Unglädlihe einen Theil ihres Lebens in der Sklaverei 
verbringen, weil fie nicht die Mittel haben, ihren Glaubiger zu bes 





°) re ift die Holändifhe Schreibart, oe wirb bekanntlich wie 
u gelefen. 
#,) Korte Schets van Benkoelen, im Xten Bande. Hr. Rahuis bat 


. bei feiner Rädkunft nah Œuropa eine neue Ausgabe biefes Memoire 
bekannt gemadt. 
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Inſeln den Handel mit bicfer fonderbaren Efmwaare betreiben, ble 
anderswo, mie alle indifchen Droguerien, verfälfcht wird. In 
‚den Umgebungen von Batavia giebt es zwei Felfen, die an Neſtern 
fehr ergiebig find; fie heißen Calappa⸗-⸗Nongal und Sampia:. cher 
mals waren fie im Befiß der holländifc) softindifchen Kompagnie ; 
allein da der Schleichhandel fo fehr überhand nahm fo 309 die Rompagnie 
es vor, die Felfen zu verfaufen, mas zu einem beträchtlichen Preiſe 
erfolgte. @onberbar ift es, daß, obgleich die beiden Felſen nicht 
.fehr weit von einander entfernt liegen, die Mefter von Sampia drei 
Mai mehr werth find als die von Calappa⸗Nongal; ja die Nefter 
von den Heinen Inſeln, öftli von Borneo, werden noch weit mehr 
geſchaͤtzt. Batavia ift der HauptsStapelplag diefer Waare. Auf 
Java gehen die Gchirgebewohner nicht cher auf die Cinfammlung 
aus, als bis .fie einen Büffel geopfert und fit mit mwohlriechenden 
Delen parfümirt haben; diefes Büffels Opfer ift für alle gefahrvol⸗ 
len Unternehmungen im Gebrauch ; die javaifhen Jaͤger verchren 
fogar, wie Hr. Hooijman berichtet, eine befondere Gottheit, Namens 
Ratoc Laut Kidoul, oder Prinscffin der Suͤdſee, und halten 
‘alle Freitag in den Höhlen der Mefter  Fchfen, wo ihre Standbild, 
fhôn verziert, in einer Nifche oder Hütte aufacfielit ift, einen Got 
teedienft ab. Weihrauch mird vor biefem Bilde abgebrannt, und 
- jeder Jäger berührt, bevor er den Felfen crflimmt, bas Standbild 
mit feinem Körper und feinen Kleidern, um vor dem Fallen ges 
ſchuͤtzt zu fein; nichts defto weniger fommt mancher um, befonbers 
diejenigen, welche aufs Stehlen der Neſter ausgehen und die nicht 
alle noͤthigen Vorſichtsmaaßregeln treffen koͤnnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Gefdidte. 


Histoire de la Louisiane et de la cession de cette colonie _ 
par la France. aux États-uais de l'Amérique septentrio- _ 
nale; précédée d’un discours sur la Constitutioh et les 
gouvernemens des Etats - unis. Par M. Barbe- Marbois. 
“Paris, 1829." Ein Bb. in 8, von 485 Seiten. \ | 

Analyse de cet ouvrage, par M. A. Métral im Bulletin dés | 
sciences historiques. T. XL 

(Ueberfeguns.) 


| Louiflape,:po. ble Sramofen pie, exften Gunbamente einer Los 
fonie gelegt Haben, iR eines der ſchoͤnſten Länder der Erbe, ſowohl 
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durch feine Fruchtbarkeit, als durch die Milde feines Klimas, Mier 
große Ströme benetzen ed: der Millonri, der einen Lanf von 1500 
franzöfifchen Meilen Länge hat, der Arfanfas von 1000, der rothe 
Fluß von 7 bis 800 und der Miffiffippi, der majeftätifhfte von als 
len, der alle andere in feinem Schooß aufnimmt und der feine‘ 
Wafler erft nach einem Laufe von 1200 Meilen, in den merikoifchen 
Meerbufen entladet. Diefer Strom treibt eine--Menge Eoloffaler- 
Barıme mit fih, bic ihm andere Flüffe zuführen. Dicfe, von der 
Schneeſchmelze und Ueberſchwemmungen fortgeriffenen, Bauͤme has 
ben auf dem Miffiffippi und dem rothen Fluſſe zwei Gewölbe ges 
bileet, die wegen ihrer Sânge und Gcflalt bervundernemerth find, 
fie haben diefe beiden Etröme an den Stellen überdedt, wo ihr 
Lauf von Felfenmauern eingefchnürt if. Baume find auf Bas 
men gewachſen, bergcftalt, daB da, wo bas Gewölbe unterbrodyen 
ift, diefe beiden Etröme im Innern der Erde zu fließen fcheinen. 
Nackte ſteile Berggipfel, die fih auf der langen Kette des 
Selfengebirge (Rocky mountains) erheben, beherrſchen Ponifiana 
im Weften, gleichfam wie Ppramiden, die von der Hand ber Natur 
erbaut worden. Am Fuße dieſer Berge, weldhe ihre Wafler auf 
der einen Eeite in den Occan, auf der andern in die Suͤdſee ents 
laten, dehnen fih weite Ebenen aus, die cher durch wellenfdrmige 
Grhöhungen als durch Berge von einander getrennt find. Dicfe 
Ebenen find von großen Wieſenflaͤchen durchichnitten, auf denen 
unzählige Heerden von Buͤffelochſen weiden. Pflanzen, Blumen 
and Geſtrauͤche, deren Spezies und Varietäten ins Unendliche ges 
ben, ſchmuͤcken dirfe Wieſen, die von einigen Baͤchen des flarften 
Waſſers benegt werden. Alles entzückt in diefen Landfchaften, die Rein— 
beit der Luft, die Milde des Klimas, eine Natur die ländlidy ift in 
ihree Pracht. Micht wie zwiſchen den Tropen entladet hier der 
£immel Ströme von Regen, die die Hoffnung des Landbmannes 
jerftören; fondern reichlicher Ihau unterhält hier eine ewige Frifche, 
Aber neben diefen lachenden Wiefenflächen bieten weite Ebenen 
nichts als ein Bild der Dürre dar, gleihfam als wären fie von der 
Natur enterbt worden; fein Baum, fein Halm ift hier zu fehen; 
führt der Wind einigen Eaamen hierher, fo kommt der Keim nicht 
zum Wachsthum oder erzeugt nur ein trauriges Gewaͤchs. Da der 
Boden gut zu fein fheint, fo läßt ſich biefe Eigenthuͤmlichkeit nicht 
erflären, es fei denn daß man fie den Feuersbruͤnſten zufchriebe, die 
bald burd den Blig bald durch die Wilden, auf ihren Kriegs⸗ und 
Jagdzuͤgen hervorgebracht worden. Die Büffel, die in diefen Wies 
fen weiden oder durch die dden Ebenen gehen um ihren Durft an 
Galjquellen zu flillen, widerfichen den Jaͤgern nur in Haufen 
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von fünf oder fehshundert, wo dann Ihre Kraft fo groß if, daB 
man nur diejenigen erlangen fann, welche ſich von den Heerden 
entfernen. 

Eine Sandwüfle, deren Ausdehnung kaum bekannt ift, wird 
von dem latte Fluffe durchzogen. Dort zeigt ſich feine Spur 
von einem Ichenden Wefen, alles zeigt fi unter einem mehr als 
unfrucdhtbaren Bilde, es ift das Gebiet des Todes. In fernen Jahr⸗ 
handerten hat der Ocean, deflen Spuren man bemerkt, biefes, für 
den Menfhen und die Ihiere verlorene, Land verwuͤſtet. Im &bs 
den biefer Wüfte, und befonderd gegen den Zufammenfluß des Mifs 
fourt und Miffiffippi, beginnt wiederum das Neid) der Begctation 
dort athmet alles Leben und Wahsthum. Mit Wäldern befränzte 
Gipfel ernähren die Quellen des Arfanfas und des rothen Fluſſes, 
die durch Landfireden fließen, welche die ergiebigften Erndten dars 
bieten fünnen. 

Im tiefen Louiſiana verläßt der Diiffiffippi fein ungeheueres 
Bett um feine weftlichen Ufergeftade zu dberfluthen. Diefe periodis 


fhen Ueberfhrwemmungen bilden ein Schaufpiel der Größe und des ' 


Schreckens. Der Hirt oder Landbauer zieht fi) dann auf Höhen 
zurüd, von wo fein Auge über feine uͤberſchwemmten Felder und 
Weiden fhweift. Aber nur wenige Menfchen finden fih in dieſen 
Sandfirichen die niemals ganz austrofnen, und deren Dünfte bie 
Luft verpeften weil fi die Gewaͤſſer nicht zurückgezogen haben, 
Gelangt man dahin diefe Jnundationen zu reguliren, fo wird Unters 
Qouifiana, durch feine Fruchtbarkeit, das Aegugten der neuen Welt 
werden, und auf bicfen Ueberreften der Vegetation, die durch die. 
Zeit und den Strom aufgehauft worden, wird fich eine ganze Na⸗ 
tion feftfegen, leben und gedeihen Eönnen. 

Als die Franzofen unter der Regierung Ludwigs XIV. Bie 
Entdeckung von Louiſiana machten und „dafelöft, im Jahre 1684, 
eine Kolonie gründeten, war alles im Zuftande der Wildniß, der 
Menfch, die Thiere, die ganze Natur. Da man anfangs in Franke 
reich nicht viele Leute fand, welche die, fo fern von Ihrem Baters 
ande gelegenen, Wüften urbar machen wollten, fo fandte man 


Abentheurer, Wenfchen die durch Verbrechen gefchändet, und ange 


fchroeifende Weiber, dahin. Man mußte Beveſtigungen errichten, 
um die verfchiedenen wilden Wölkerfchaften im Zaume zu halten, 
die mit Schreden die renden ein Land befegen faben, bas fie ſeit 
undenklihen Zeiten in Befig gehabt hatten. Das Erſtaunen, weils: 
ches Dienfchen von fo verſchiedenem Urfprunge, von fo verfchledenes: 
Gitten, empfanden, fih in Wuͤſten zu begegnen, ließ unter ihnen. 
eine Art Wohlwollen eutſtehen, das aber nicht von Dauer fein konnte. 


| 
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Man adtete nicht genug die Mechte der dort gefundenen Maturs 
menfchen; die Folge war ihre Rache und Kriege, die länger als 
zehn Jahre dauerten. 

Diefe Wilden, deren inne mit einer außerordentlichen 
Schaͤrfe begabt waren, führten den Kricg nicht wie andere Mens 
fhen. bre Blicke drangen in die Dide der Wälder und in bie 
Tiefe der Abgründe, fo daß fie ihre Feinde in den entferntefien und 
verborgenfien Orten entdedten. br Ohr war daran gewöhnt, felbft 
den leifeften Ton, welcher das Echweigen der Natur unterbrach, zu 
unterfcheiten. Sie erfannten den Weg eines Feindes an der 
ſchwaͤchſten Spur feines FZußtrittes, in den Wüflen, den Wäldern, 
im Sande ber Fluͤſſe, welche Sorgfalt ex aud anwenden mogte, fie 
untenntlich zu machen. 

Ddgleich der Gewandheit ihrer Bewegungen nidté gleich fam, 
fo wurden bicfe nichts defto weniger mit geoßer Klugheit und Umfiche 
ausgeführt; fie wagten nichts ohne Kriegsrath zu halten, mo jeder 
Krieger feine Stimme gab, mit eben fo viel kaltem Blute al8 nadhs 
drüclicheer Rede. Denn fo war der Karafter diefer Wilden, wie 
auch der Hang jur Rache fein mochte, der fie befcelte, fie gingen 
mit Bligesfchnelle aus der größten Begeifterung zur vollfommenften 
Ruhe über, als wäre ihre Lebensweife das Bild des Lebens und dee 
Todes geweien. Diefe Begeifteruug verbunden mit der Ruhe war 
es, welche ihnen ein fo gefürchtetes Genie für den Krich gab. 

Um fi& nicht entbeden zn laflen bedienten fie fih als Zeichen 
der Bereinigung des Gefchreies der Vögel oder der wilden Thiere. 
Obſchon fie die muthigften Menfchen der Welt waren, fo waren fie 
bo eben fo fparfam mit ihrem eigenen Blute als gierig auf das 
ihrer Feinde. Außer der Unmafle von Liften, deren fie fit ben 
Umftänden gemäß bedienten, wählten fie den Drt ihrer Lager forgs 
fem aus, legten Hinterhalte, fchickten verfappte Epione ab, fochs 
ten nur auf günfligem Terrain, nachdem fie auf die Richtung 
des Windes geachtet, und dedten fib ihren Ruͤckzug; zuweilen 
umzingelten fie Wälder oder Wiefen, um den Feind mit Flams 
men zu umgeben, ibm Schrecken cingujagen und ihn lebendig zu 


. verbrennen. 


Der Aufs und Untergang der Geftirne; die Bewegung der 


- Wollen, die Richtung des Bogciflugs, die Zußtapfen der wilden 


here, der Lauf der Zlüffe, das Toben der Katarakten, die Spige 


| eines Gelfens, dienten ihnen eben fo fiber, wie unfere Karten, als 


seographifche Erkennungspuntte, in Mitten eines Landes, das ihnen 
außerdem aus ihren vier bis fünf hundert Etunden weiten Jagd⸗ 
jögen befannt war. bre Lebensmweife unterhielt fie befiänoig bei 
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gleichem Berthe nnd lich fie mit unglaublicher Leichtigkeit Hut 
Durft und böfe Witterung ertragen; fie lebten in Wüften, wo | 
andere, außer ihnen, unfcblbar umgcfommen wäre. 

Im Gefechte genügte der Tod eines Feindes ihrer wi 
Tapferkeit keinesweges, fie fhuitten ibm das Saupthaar ab 
ſchmuͤckten damit ihre Hütten oder die unterirdiichen Höhlen, 
ihnen zum Schlupfwinkel dienten. Diefe Trophäen erinnerter 
beftändig an ihre Heldenthaten. Sie opferten ihre Gefangenen 
einer Barbarei, die nicht obne eine gewille Größe war. Man 
veffigte den Gefangenen an einen Pfahl, worauf er von Weit 
Kindern nnd Kriegern gefhmäht wurde; aber es waren dies Sd 
hungen, welche man ber, auf die härteften Proben gefesten, Ta 
feit mat. Man ftimmte Todten: und Sirgesgefänge ans der 
Martern zerriffene Gefangene mußte durch andere Gefänge, m 
feine eigenen Ihaten und den Heldenmuth der einigen ver! 
lichten, darauf antworten. Der geringfte Seufzer, den ibm dieg 
famften Leiden entriffen, würde ein Schandſfleck für feinen R 
gewefen fein. Als Held hatte er gelebt, als Held mußte er fter! 
die Zufchauer blieben wie beftürzt, mit folchen tapfern Feindet 
zu thun zu haben, 

Aber wie ungewöhnlih und ſchrecklich aud die Kriegführ 
diefer Wilden war, fo mußten fie doch von den feften Piägen 
Zaum gehalten und von den mörderifhen Waffen des zivilift 
Menichen zurücgedrängt werden, denn fic hatten deren faum an 
als Aexte, Knüppel uud Pfeile, überdem ift der Lanbbaucr fiä 
der Wilde bchender, und die Stärke endigte damit, den Sieg 
die Behendigkeit zu gewinnen, fo daß die Matches: Nation, bie 
fhen dem rothen Fluß und dem Miffiffippi wohnte, ausger 
wurde, obfchon fie cincr der am wenigften wilden Stämme ı 
Die Familie, die fie unter dem Namen „Kinder der Sonne” 
herrſchte, wurde auf Befehl eines Miniftere nah St Domina: 
die Sklaverei vcrfauft, um von der Sorge ihres Unterhalte be 
zu fein, eine Barbarei, die eben fo erbärmlicdy war, als fie nich 
entfchuldigen ift. ‘ 

Eine Handvoll Franzofen, die meiften von ihrem Baterlc 
ausgeftofen, in die Mitte dicfer Wilden und eines Landes gewor 
das mehrere Mal größer iſt als Frankreich, und deſſen Gränzen 
Michtigleit man noch nicht kannte, bot den Anblid einer eler 
Kolonie um fo mehr dar, als fie von dem Mutterlande ſchlecht 
giert wurde, bas nichts beſſers thun zu können glaubte, als fie ir 
Hände Crozat's zu Icgen, der ein größerer @taatémann war, alé alle 
deren Minifter zufammengenommen. Œrogat befchäftigte fich damit, 


t 
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Kolonie durch einige Handeldzmeige su beleben und fle, flatt init 
Abentheurern und Berbrechern, mit einigen armen, aber arbeitfamen 
und fittfamen Familien zu bevdlfern ; allein, erſchoͤpft von den Koften, 
welche dergleichen Anftalten erforderten, gab Grogat feine Unternehs 
mung auf, und die fhwache Kolonie ward, im Jahr 1717, der Weſt⸗ 
KRompagnie übergeben, die fie aber ebenfalls nicht aus bicfem Zus 
Rande des Elends herauszureißen vermochte, 


- Damals war die franzdfifche Monarchie in einen Zuftand der 
Noth und Deflemmung verfunfen, der durd die prunfvollen Vers 
fchwendungen Ludwig's XIV. und die Bergeudungen der Megents 
fchaft herbeigeführt worden war. Gin Minifter, daran gewöhnt, 
über die Angelegenheiten Europa's nachzudenken, Johann Saw, ein 
unternehmender Geift, cin Mann- von halbem Genie, verfuchte es, 
Uebel, die faft unverbefferlih waren, wieder auszugleichen. Indem 
er mit fübner Band die Wunden der Monarchie unterfuchte, glaubte 
er fie wieder herzuftellen, wenn cr das baare Geld durch Papier ers 
fee, das er, um ihm Kredit zu verichaffen, auf die Bergwerke vers 
fiherte, weiche Neifende in Louiflana gefunden haben wollten, Minen, 
die ergiebiger fein follten, als die Minen von Per. Unglüd macht 
leichtglauͤbig, und fo mar eine Lüge cine Garantie in den Augen 
einer ganzen Nation. 


Durd die Fabel der Reifenden der Betrogene feiner eigenen 
Tauͤſchungen ließ fih Job. Law in Arfanfas, in der Nachbarfchaft 
des Miffiffippi einen Landſtrich abtreten, den er thörigter Weife zu 
einem Derjogthum erheben ließ. Schnell fammelte er, um ibn ans 
zubauen, zmeitaufend Deutfhe und Franzofen, die, in Folge feince 
Ungnade, ein fchredliches Loos empfanden. Die Hälfte ftarb oder 
gerftreute fich vor der Einfchiffung; die andere Hälfte, ohne Schug 
noch Huͤlfe auf die Geftade von Louifiana geworfen, fam elendiglich 
um. Das war ein ſchmerzhafter Verluft, der kaum wicder herzuftels 
len geweſen ift. 


" Go war bas Schidfal diefer Kolonie, deren Wiege von Etürs 
men, Leiden und Schmerzen umgeben war; fie ging aus den Häns 
den der einen Kompagnie in die Hände dee andern, nur allein um 
fortwährend unterdrädt und unglüdlih zu bleiben. Die indifche 
Kompagnie, von der fie im Jahre 1723 übernommen wurde, in ders 
feiben Zeit, wo biefelbe nicht unbeträchtliche Roften auf neue Micders 
faflungen verwendete, hörte nicht auf, Auflagen bafelbft zu ſchaffen, 
Die den Handel lähmten. Die Kolonie endigte damit, der Kompagnie 
drei Millionen fchuldig zu fein, und da fie diefe nicht bezahlen konnte, 
fo ließ fie ihr Mißvergnägen durch Aufruhr Eund werden, | 

Uinnalen 1e, IL BD. 9 
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Alles vereinigte ih, um biefe Kolonie im Zuflande der Sch 
heit zu erhalten: . Eine fehlechte Verwaltung; bic Gefege, die 
bafelbft eingeführt hatte, Geſetze, die weder mit ihrem Klime 
mit den Sitten und Bedärfniffen im Werhältniß fanden, der 


. fall ihres Kredits in Folge der verfchiedenen Papiere, deren : 


mit jedem Tage fit. minberte; das Monopol, welches cinen 
entftandenen Handel lähmte; die Schwierigkeit, Ordnung un 
borfam zu erhalten unter Leuten von fo verfhicdenen Gitten : 
verfhiebence Art, deren Wohnungen unter den Wilden und in 
firichen zerftreut waren, die fo fehr geeignet find, den Grift be 
abhängigkeit zu naͤhren. Es gab unter den Koloniften welche 
anftatt das Land urbar zu. machen und anzubauen, die Befchn 
des bürgerlichen Lebens verließen, nm ſich dem wilden Leben 

Arme zu werfen, während nicht ein einziger von den Wilden fi 
ter die Anbauer mifchte, fondern mit eben fo viel Stolz ale M 
tung deren knechtiſche Befchäftigungen betrachteten; fie zogen e: 
ficocr ihr Blut zu vergichen, alé die Erde mit ihrem Schwe 
bencéen. 

Die .indifhe Rompagnie gab im Jahre 1745 der Reg: 
eihe Kolonie zuruͤck, die unter ihren ungefchictten Händen dei 
tergang entgegen ging. Nachdem fie fo lange armfelig und A 
geweſen war, ſchien die Kolonie jegt einigermaßen gedeihen zu 
fen, weniger durch die Vorherfiht und die Weisheit der Megie 
als durch die Gewalt der Dinge, denn man fhifte sum Re 
der Colonien immer Hofleute ab, die unter den Frivolitäten de 
gnûgungen erzogen worden waren und bie nur nad) diefen en 
ten Ländern gingen, um ihren Ruin wieder. herzuftellen oder ihr 
zu machen; man fuhr fort fie mit Lenten zu bevoͤlkern, die 
Schulden oder Ausfchweifungen verderbt, oder durch Erpreſſi 
beflet waren. Doch mifchten fi) unter die Koloniften auch 
faffene Familien, die fih von Zeit zu Zeit dafelbft niebert 
Mehrere wurden durch den Köder der Reichthuͤmer dahin gez 
die fie in den Golbgruben zu finden glaubten, aber, anftatt der 
nen trafen fie cinen Boden von außerordentlicher Fruchtbarkeit 

Das Mißgefhi der Acadier trug zur Bevoͤlkerung von 
fiana etwas bei.- Die Franzofen hatten in Acadien, einer . 
infel des. norbatlantifden Dceans, eine Rolonie geftiftet, die nad 
fiebenjährigen Kriege in englifche Hände Äberging. Nicht ohne 
und Schmerz fahen fie fi von Ihrem Mntteriande getréhnt: 
die Engländer firaften biefe nur zu billigende Liebe wie Barbaren. 
zerſtoͤrten ihre Wohnungen, ihre WBerkftätten, ihre Kirchen, ve 
ten fie in die Wälder mit Beuer und Schwert, ſchifften fie lu 
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zerfirenten fie In die engl. Colonien. Giaige aldiſche Famillen flüchtes 
ten fit nad) Louifiana, und, da viele. andere, durch die Sorgfalt dir 
Bereinigten Etaaten, fit an fie anfhloffen, fo vereinigten fie ſich 
an den Ufern des Miffiffippi, in einem Bezirke, den fie Acadien ges 
nannt haben, gleihfam nm bas Andenken an ihr Eril, ihr Ungläd 
und an die barbarifche Politit Englands zu verewigen. . 

Unterdeffen war Louiſiana ein nouer Wechſel vorbehalten. 
Ammerfort fhmachtend unter der Hand eines Mutterlande, das 
Louifiana weder zu regieren nod) etwas Müpliches zu feinem Aufs 
fommen ins Werk zu richten verftand, troß allem Geld welches die 
Metropole auf Louifiana verwendete, während die cnalifben Rolos 
nien, in Folge bcfferer Geſetze und einer guten Verwaltung, ein 
zweises England wurde, mie Louifiana, durch dieſelben Mittel, cin 
zweites Frankreich geworden wäre. Eo ereignete es fidh im Jahre 
1763 daß Frankreich diefe Kolonie an Epanien überließ, mit der 
Fuͤhlloſigkeit eincé Vaters, deflen Kind im Elend geblieben ift, weil 
er es nicht verftanden hat, ibm eine gute Erziehung zu geben, troß 
der Ausgaben, welche er zu feiner Einrichtung aufgewendet bar, 

Eine große Betrübnif war es für die Koloniften, als fie ſich 
von ihrem Mutterlande entlaflen fahen. Vergebens ftredten fie ihre 
flebenten Sände gegen den Ihron aus, talt antwortete Ihnen ber 
König, daß ihre Abtretung unmiderruflih fei. Ihre Perfonen, ihr 
Vermögen, ihr Sand, alles wurde fo die Beute dis Fremden; hätten 
fie wicht beſſer gethan diefe Wohnungen zu verlaflen, die fie errichtet, 
diefe Ländereien, die fé urbar gemacht hatten, um mit ihrem Vich 
ireenb anders wo einen neuen Wohnfig zu fuchen ? 

Diefer Uebergang von einer Herrfchaft unter die andere ers 
folgte nicht obne Blutvergießen. O'Reilly, diefer barbarifhe Spas 

nier, öffnete die Gefängnifle und errichtete Richtpläge, um cine Ans 
haͤnglichkeit zu beftrafen, die cr eher befänftigen als erregen mußte, 
Dad Blut welches er vergoß erfüllte die Kolonie mit Schrecken und 
dee Haß, den man gegen Spanien hatte fann nur durdy die Zeit 
gemiidert werden, aber niemals erlöfchen. Obgleich Frankreich, einer 
bfen @ticfmutter gleih, Louiſiana aus feinen Armen verſtoßen 
hatte, fo Hörte Louifiana dennoch nicht auf, eine Zuneigung für rin 
and zu haben, wo die meiften das Licht der Welt erblickt hatten, 
me ſich ihre Verwandten, ihre Familien, ihre Zreunde befanden 
um» alles mas geeignet ift, um das Herz zu felleln. 

Glaͤcklicher Weiſe erhob ſich Louifiana aus dieſem Suftanbe 
ber Werwirrung und Betaübung, in welchen. dieſe Veränderung der 
Herrſchaft es geftürgt hatte, durch Die großen Anfichten zweier Mäns 
ner, Die es vegierten, Carondel, ein Geiſt weit erhaben über Die 

o* 
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Borurtheile feiner Natton, machte aus Louiffana ein Land der C 
freundfchaft; er nahm alle ohne Ausnahme auf, mas auch in 
ihre Sekte oder ihre Religion fein mochte. Gayoſo de Lemos, 
Machfolger, reformirte große Mißbrauͤche, befonders in der Conce 
der Ländereien, die man mit fo weniger Ordnung und Un 
bewilligte, daß es Koloniften gab, welche zehn taufend Acker 
balten hatten. 


Unter einer Regierung wie die fpanifche, die den Handel ! 
das Monopolfyftem laͤhmt, fonnte die Kolonie nicht die Fortfd 
machen, deren fie fähig war, aber der Fricde berrfhte doch 
mwenigften in ihr, als ein großes Schaufpiel fid) unter unfern 
gen -entwidelte: es war der Krieg der englifchen Kolonien ı 
ibr Mutterland., Mit Freuden fab Louiſiana die Unterftüs 
welche ihnen Frankreich gewährte; und als fpäter bdicfe Kolo 
mehr durch ihre Tugend als durch ihre Kraft, das Joch Eng 
abgefchüttelt hatten, erblickte Louiffana eine neue Zukunft, bic 
die franzdfifche Nerolution, weldye bald auf diefes große Erı 
folgte, zu verfprechen ſchien. 


In den erften Jahren der franzdfifchen Mevolution faf 
Gefandter der Republik bei den vereinigten Staaten das P 
Qouifiana wieder unter die franzöfifche Herrfchaft zu bringen. 
net, fo hieß der Gcfanbdte, war in dem braufendan Alter dei 
gend, wo man, ohne die Erleuchtung, welche die Erfahrung 
blinblings nah Ruhm firebet. Er hatte einen thätigen ki 
Geift und war von vefter Energie, aber eher fähig bicfe Unt 
mung aufzufafien als auszuführen. Durd die Anhängli 
welche diefe Kolonie für Frankreich bewahret hatte, gelang e: 
fit eine Parthei daſelbſt zu bilden, die einen Stuͤtzpunkt 
Lands und Ecemadt finden follte, welche zu organifiren € 
eifrig beftrebte; allein der Kongreß, dem nach diefem fchönen 
gelüftete, vereitchte die Madyinationen Genets durch Klugheit, | 
heit und Veſtigkeit. 


Nah diefen momentanen Unruhen genoß Louifiane 

‚ deftoweniger die Wohlthaten des Friedens; es mar dies ein ı 
bemerfensmwertherer Bortheil, als funfzehn Jahr hindurch En 

und Frankreich Krieg mit einander führten, in welchen endlich 

die Vereinigten Staaten verwicelt wurden ; biefer Krieg bere 

fouifiana etwas anf Kofen anderer Etaaten. . Da die fpa 

Megierung Einficht genug hatte, die auf die Schifffahrt Louil 
Iaftenden Auflagen und Fefleln den Umftänden nad zu milden 
‚machten fein Handel, Kunftfleiß und feine Bevdlkerung einige 
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ſchritte; aber Dies war leider nur ein ungewiſſes Gut unter der 
Sand einer regels und zügellofen Gewalt. 

Das Gidd hatte diefer Kolonie andere Meränderungen vor 
behalten; mit fo vil Schwäche, Unruhen, Kraftloftgkeit ihr Anfang 
erfüllt gewefen, eben fo ſehr erhebt fie fit von jest an zum 
Gedeihen. Kaum hatte Bonaparte, als Gonful, die Macht in 
feinen Händen, als fit Epanien vor feinem Willen beugte, und 
Louiſiana an Frankreich wicder abtrat. Gewiß, — es war nidts 
gerechter als Frankreich eine Golonie zurädzugeben, die es gegründet 
und mit großen Koften unterhalten hatte; allein, fürchtend daß 
diefe Wiedereinfegung den Friedenabfhlug mit England, im Sabre 
1801, ein Hinderniß entgegenftellen könne, gebrauchte der erſte 
Conſul die Borfiht fie geheim zu halten. 

Allein England, das nicht aufhörte biefes gefürchtete, chracis 
ige und unruhige Genie zu beobachten, ließ bald feine eigentliche 
Abſicht merken, daß es bloß reinen Verſuch zum Frieden gemadt 
habe ftatt den Kriege wahrhaft ein Ende zu machen; die veruns 
glückte Expedition der Grangofen nad) St. Domingo, im Jahre 1802, 
befbleunigte den Wicderausbruch der Mißhelligkeiten. „Der Friede, 
fprad Lord Grenville im Parliament, ift faum gefchloffen, als wie 
erfahren, daß Louifiana dem Könige von Spanien entrifien ift; 
Holland feine Unabhängigkeit verliert; Piemont, Piacenza, ‘Parma 
Theile von Grantreid ausmachen. Unſer gemeinfchaftliher Feind, 
fagte Ganning, verfolgt ohne Aufhören feine feindfeligen Abſichten 
auf unferen Handel und unfere Schifffahrt.‘ 

England verweigerte es, Malta zurüczngeben, weil es feit 
dem Srieden nichts erhalten habe, was der Vergrößerung Frants 
reihe das Gleichgewicht halten fonne; der Conſul wurde dadurch 
um fo mehr gereizt, als cr dieſe Erdftelle, wo das militairifche Genie 
alle Hülfsquellen der Kunft in feltener Bollfommenbeit entwickelt 
bat, ais Schluͤſſel des Ievantifhen Handels betrachtete. Er beklagte 
fi in der gefeßgebenden Verſammlung darüber, daß England in 
feinem Schooße eine dem Frieden feindliche Faktion berge und die 
Megierung bicfes Landes es verfage, dens Friedensvertrag zur Auss 
führung zu bringen; aber plöglich einen Ehrfurcht gebietenden Ton 
annebmenb, wies er auf fünf bunberttaufend Menfchen bin, bic 
bereit feien die Republik zu rächen. Dicfe wenig berechnete Dros 
bung und Ausrüftungen, die man in Holland für die Kolcnien 
machte, veraulaßten England feine Marine auf dem Kriegsfuß 
jun fegen. 

Go war ein faum gefchloffener Frieden auf dem Punkte ges 
broden zu werden. England, das niemals einen größeren Feind. 
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gehabt, empfand cinigen Schrecken und der Konful felnerfeite 1 
Urfache zur Neue es zu fehr gereist zu haben. Allein nad) fe 
Gewohnheit, jede unglüdliche Borberfagung befcitigend und vol 
Vertrauen auf feine Jugend und feine Beftimmung, rief en 
daß diefer Bruch eine Wohlthat des Gluͤcks fei, daß, wenn er 
ter erfolgt, die Kraft feiner Deere durch die Ruhe getôbtet wo 
wäre. Und bennod follte diefer Krieg die Meere verfperren, : 
Europa umfpannen und fein Berderben herbeiführen, denn auf 
Veſtlande ftörte England den Frieden, der ihn den Sieg gab 
es hörte nicht auf, ihm, dem Gonful, immer neue Feind 
erwecken. 


An London wurden die Angelegenheiten des Krieges und 
Friedens im Parliament verhandelt, in Gegenwart der ganzen 
tion. Die Freiheit der Preſſe warf auf diefe L'isfuffionen ein 
les Licht, die ganze Nation nahm Theil daran. In Granfreid 
man cine Republik, einen gefeßgebenden Körper und cinen Go: 
allein über Krieg und Frieden wurde im Geheimen innerhalb 
Mauern eines Pallaftes gefproden. Das ift wohl das Wen 
daß ein Bolt wife, wofür es fein Blut vergießen fol!! — 
nichts ift geeigneter, dag neue Dberhaupt eines großen Reiches 
Verderben entgegen zu führen, als fit den Rathſchlaͤgen und 
Geiſte des Volkes zu entziehen, das zu beherrfchen diefes Oberh 
berufen ift. Denn da feine Macht in der Zeit feine Wurzel ba 
werden, wenn es ohne Zügel bleibt, die Erfolge, die es beraufi 
feine Fehler noch größer maden, und die Nation, die von ibm 
Ungluͤck geftärzt wird, fann aus ſich ſelbſt nichts zu feiner Net 
thun. Wie aud die Kraft des Geiſtes fein möge, immer finde 
ihres Gleichen. Das ift es, was in einem wenigſtens doppelten 
Hältniß, die Befligécit, die Kraft und das Reich der Eonftitution 
Etaaten bewirken und immer bewirken und jedes Gleichgewich 
Europa brechen werden (2!) — 


Bonaparte hörte feine Näthe nur in der Abficht, feine Beſch 
gu bevefliden, nicht um dtefelben zu verändern. Um bie graufa 
Bewegungen su befänftigen, in weiche ex durch diefen Krieg gef 
wurde, fuchte er anfangs im Bölferrechte eine Diechtfertigung f 
Megierungs »Grundfäge, eine, durch die Natur gehobene, D 
famteit, nahm einen firengen und beißenden Karakter an, wen: 
gend eine heftige Leidenſchaft ihn aus derjenigen fcheinharen Ge 
cube emporriß, die feine Abfichten um fo unerforfchlicher mad 
als er dieſelben mit einem ungeſtuͤmen Betragen (manières brasg 
bedeckte, das man für eine gewiſſe Offenherzigkeit hielt, 


/ 
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Den Ehrgelz Englands griff ex in der Mebe an feine Miniſter 
auf eine Weife an, als wäre der feinige ohne Vorwurf gewefen. 
„La suprématie des mers, fagte er, est subversive de l'un des 
plus beaux droits que la nature, la science et le génie aient 
assuré aux hommes; c'est le droit de traverser les mers du 
monde avec autant de liberté que l'oiseau qui fend les airs, 
de jouir des ondes, des vents et des climats, de rapprocher, 
par une navigation hardie, des peuples séparés depuis la créa- 
tion, de porter la civilisation dans ces contrées en proie à 
l’ignorance et à la barbarie; voila co que l'Angleterre veut 
vsurper sur tous les autres peuples.“ Nichts fhôneres konnte 
über bas Reich der Oceane gefagt werden, aber als einer feiner Mis 

. nifter es wagte, den Sewaltigen zu fagen, daß die Engländer ihrer 
Seits feine Herrſchaft über das europäifche Veſtland fürdhteten, da 
ging er in fi ohne Antwort zu geben. Diefes Stillſchweigen vers 
hehlte feinen Ehrgeiz, der durch diefe Worte unangenehm berührt 
worden war. 

Bon da an fâft ibm der Haß gegen England fcine Ruhe; dies 
fer Haß ftört feinen Schlaf und durchdringt alle feine innerften Ges 
danken; England ift der Feind feines Ruhms, der Feind von Franfs 
reich6 Grèbe, ein trenlofer, Häglicher, ſtolzer Feind, den er zwar trefs 
fen, oder ſchwer besähmen, noch ſchwerer überwältigen kann, denn 
feine Herefhaft ift vom flurmerfüliten Ocean befhiemet. Er ruft 
die Rache auf, denkt über fie nach, fucht, und — findet fie. Diefe 
Mache gleicht Feiner andern; fie wird unverfühnlich, fie wird dauernd 
fein, weit entfernt, daß die Zeit diefe Nache zerſtoͤren wird, wird fie 
diefelbe immer größer machen; London ift es nicht, das er unters 
jochen will, nicht das hochmuͤthige Parliament dieſer Metropole, 
nicht die flolzen Patricier, die fih durch das Elend der andern Voͤl⸗ 
fer bereid;ert haben, will er flürgen, für foldy’ ein Unternehinen ift 
die Zeit nod nicht reif, 

Diefe Rache if die Abtretung Louifiana’s an die Vereinigten 
@taaten, mie groß aud der Schmerz fein mochte, den Frankreich 
Deshalb empfinden mußte. Gleichſam als wäre die Zukunft vor feis 
nen Blicken entfchleiert gemwefen, erkannte cd Bonaparte, daß ein 
Land, weiches unter dem glädlichften Simmel liegt, und von großen 
Etrômen bewäflert wird, faft chen fo groß als die ungeheuern Bes 
figungen der Bercnigten Staaten, ihre Macht verdoppeln und Eng 
land einen Mebenbuhler geben werde, der mehr als blos zu fürchten 
ſei. Indeſſen entfagte er diefem fhônen Lande nicht, ohne die Meis 
zung von zwei feiner Minifter zu hören. Einer diefer Minifler war 
Darté: Marbois, der ſich als Geſandtſchafls⸗Sekretair bei den Vers 
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einigten Staaten und als Gouverneur von Gt. Domingo einen Ruf 
der Iugendhaftigkeit erworben hatte. Der andere genoß des Ruhms, 
in dem franzöfifchen Heere gedient zu haben, das über den Ocean 
feste, um die Unabhängigkeit von N. A. zu begünftigen. 

Nah St. Cloud berufen, unterhielt fie der Conſul zunaͤchſt 
von den Ungerecdhtigfeiten England’s. Hat es uns nicht nad und 
nach Canada entriffen, das ibm Bauholz für feine Flotten liefert, 
und Serres Neuve und Acadia, die eine Schule feiner durch den 
Fiſchfang gebildeten Eräftigften Secleutc find; hat es uns nicht die 
fhönften Länder Afia’s entriffen, die feine Schagfammern fpeifen ? 
Und darauf zeigte er ihnen mit der Schnelligkeit des Gedankens, 
die feinem, durch den Haß erweckten, Ungeftüm eigen war, den Feind, 
wie cr zwanzig Schiffe im Mecrbufen von Merifo in Bereitfchaft 
balte, den Krieg mit der Beſetzung von Lonifiana zu beginnen. 
Que n'y sont-ils? fragte er: J'y serai, peut-être ils y sont? 
Hatons-nous pour ne pas transmettre un vain titre à ces re- 
publicains dont je recherche l’amitié. Mais la Louisiane, fügte 
ee mit prophctifhem Geifte hinzu, coutera cher un jour à ceux 
qui me forcent de m’en dépouiller, 

BarbesMarbois theilte die Anficht des Conſuls; als Beweg⸗ 
grund gab er an, daß man keine Mittel babe, ein Land zu vertheis 
digen, weldyes den Engländern zu Lande und zu Wafler offen ftehe, 
und das für die Bercinigten Staaten eine nod) leichtere Beute fein 
würde, weil ihre Schiffe nur auf Strömen herabzufahren nöthig 
hatten; daß eine feit langer Zeit verlaffene und aus Dienfchen vers 
fhichener Nationen beftehende Kolonie wenig Anhänglichkeit an Franfs 
reich bewahren würde; daß fie nur gedeihen würde, um fit unabr 
hängig zu machen, denn die Völker in jenen entlegenen Negionen 
betrachten den Geborfam, den fie Heinen Staaten Europa's zollen, 
als cine Erniedrigung; daß außerdem die Franzofen nicht, wie ans 
dere Voͤlker, die Geduld hätten, Wuͤſten urbar zu machen, und daß 
fie fi Hei ihrem lebhaften, geiftreichen und gefelligen Rarafter nicht an 
biefe weiten Einoͤden gewöhnen, und ftatt den Adler zu beftellen, lies 
ber fhrvagen und jagen würden. 

Als der Konful ihn unterbrad, um ibm das Gedeihen der 
franzdfifhen Antillen und feine Unfchläffigkeit in Betreff der Skla⸗ 
verei bemerklich zu machen, antwortete ihm fein Minifter: „Inter 
diefem brennenden Himmel thut der Sklave alles, der Here bat nur 
die Kraft, ibn zu lenken; aber in Louiflana ift die Population zur 
Hälfte frei, zur Hälfte in Sklaverei; der Weiße arbeitet dafelbft fo 
gut wie der Schwarze; die Sklaverei iſt die größte Wunde der Hu⸗ 
manität, die Buͤrde einer Kolonie wird durch fie noch laͤſtiger; bie 
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Abtretung Louifiana”s wird von der Nothwendigkeit geboten, beſſer 
ift es, es zu verkaufen als es zu verlieren. 


Der andere Minifter war entgegengefegter Meinung. Sollen 
wir, bei der bloßen Bermutbung eines Krieges, cin ungeheueres, uns 
begränztes Land aufgchen, das von dem majeftätifchen Diffiffippi bes 
netzt wird, der zwanzig andere Flüffe aufnimmt, von denen mehrere 
die fhönften Etröme Europa’ überbieten, ein Land wo, durch das 
Wohlwollen der Natur, die Produkte verfchiedener Kliinate gedeihen, 
und das dir Stapelplag eines Theils des Welthandeld werden fann, 
fobald die beiden Occane vermittelft eines Ranals durch die Landenge 
von Panama mit einander verbunden find, denn der Handel veräns 
dert feine Wege und gehet bei verändertem Kunftfleiße, fo wie den 
Lofalitäten und den Umſtaͤnden gemäß, von einem Volke auf das 
andere über? Entreißt uns der Aufitand St. Domingo, melhes | 
Land ift geeigneter, uns für diefen Verluft zu trôften ? Bedarf uͤber⸗ 
dem nicht der Conful, als Vermittler aller Parteien, eines Zufluchts 
ortes, um den Haß zu flillen? Landen auch die Engländer in Louis 
ſiana, fo werden feine firgreihen Waffen, indem er ihnen das Scepter 
der Meere ftreitig macht, die Wicderherausgabe durch die Beſetzung 
Hannovers ſicher ftellen. 


Dieſe Sprache war nicht ohne Gewandheit; allein durch die 
Gruͤnde Barbe: Marbois’s wurde der Conſul in feinem Entſchluſſe 
beveſtigt; er beauftragte dieſen Miniſter die Abtretung fuͤr funfzig 
Millionen zu negoziiren. Der Miniſter zeigte in den Verhandlungen 
ſo viel Klugheit und Geſchicklichkeit, daß er den Schatz um dreißig 
Millionen mehr bereicherte, als der Preis war, den der Conſul veſt⸗ 
gefcut hatte. So kehrte alfo Lonifiana, nachden es von dem Bufen 
feines Mutterlandes verftoßen worden war, nur auf einen Augens 
bliŒ in feine Arme zurüd, um für immer von ihm getrennt zu wers 
ben. Bei diefer Icgten Trennung floß nicht, wie bei der erften, 
Blut; fie befchränfte fi) blos auf Beweiſe des Schmerzes und der 
Sreundfchaft. 


England fühlte den Schlag, der ihm vom Eonful beigebracht 
worden ; doppelte Rache befchloß es zu nehmen, an Frankreich felbft 
und an ben Vereinigten Staaten. Der Krieg, den Franfreid und 
England führten, glich feinem andern ; der Konful fperrte die Häfen 
Europa’s, England verfchloß die Wege der Schifffahrt. Von beiden 
Seiten war es ein Krieg des Betrugs, der Seeraüberei. Aber auf 
bem Befllande ftanden die Sachen anders, Siege, Triumphe, ein 
Eonful zum Kaifer erhoben, umgeftürgte und neu errichtete Throne! 
Aber das Gluͤck if launenhaft; die Ereigniffe drängen fi; Grau 
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reich erlebt Ungluͤcksfaͤlle; Epanien widerficht Ihm; Rußland bietet 
ihm die Etirn; feine Verbündeten find nur vertappte Zeinde. 

England benugte diefe, zum Theil burd feine Feindfchaft ex 
wedten, Ungluͤcksfaͤlle, um fchimpflicher Weiſe die Sivictradt in den 
Schooß der Vereinigten Staaten zu werfen, denn es haßte diefelben 
feit der Abtretung Louifiana’s, gleich ale hätten fie, feit ihrer Uns 
abhängigkeit, nicht aufgehört, ihe altes Mutterland mit Bitterkeit 
und Undantbarkeit zu uͤberhaufen. Diefe Gefinnungen des Haſſes, 
unter Familien Unheil fliftend, find zwiſchen Nationen unmenfhlih. 
2118 Anfifter bdicfer Zmietradht fendete man John Henry ab, einen 
Mann, der wegen feiner Thätigkeit, feines Geſchicks und feiner Vers 
ftelungskunft nicht beſſer gewählt werden fonnte. Um dic Menſchen 
au veruneinigen, giebt es kein befleres Mittel, als die Intereſſen der 
einen den Intereſſen der andern entgegen zu ſtellen; darum vers 
fañmte es John Henry nicht, feine ganze Kunft im Jntüguiren und 
alle feine Kräfte aufzubieten, um zwifchen den aderbaucnden Staa⸗ 
ten des Südens und den Handeld, Staaten des Nordens Eiferfucht 
und Uneinigfeit zu erwecken, damit England bicfen zerriffenen und 
zerftückelten Republiken Gefege vorfchreiben koͤnne. Aber alle bicfe 
Macinationen führten, wenn fie glei hin und wirder Unruhen 
anftifteten, dennoch nicht zum Ziele. Und Yoh> Henry, der feine 
Dienfte vom englifhen Rabinette nicht belohnt fab, entdeckte Alles 
bem Rongreffe. Der Krieg war von nun an unvermeidlich, ber 
Kongreß erklärte ibn, im Jahre 1812. 

England's Betragen in diefem Kriege zeigte, wie ſchmerzlich 
es ihm frei, den Umfang, die Kraft und Macht der Ver. St. durch 
Louifiana verdoppelt zu fehen; fein Mittel war ibm unwürbig ges 
nug; ja, — nachdem es diefen Krieg durch Gaͤhrungsmittel innerer 
Zwietracht hervorgerufen, — erniedrigte es fich fo tief, daß cé 
fhimpflibe Bündniffe mit Wilden und Piraten auffuchte und abs 
ſchloß. Ueberall war es cine barbarifhe Etiefinuttee und nicht 
minder gicrig nach Blut als nad Zerfidrung gegen Völker, die aus 
feinem Schooße hervorgegangen waren, die feine Sprache, feine its 
ten und feine Religion hatten, die fein Ebenbild, fein Blut waren. 

Die Vereinigten Etaaten waren auf den Krieg fchlecht sors 
bereitet; im Norden bricht das englifche Decr herein, von blutgieris 
gen Wilden unterftügt; die Graͤnzen werden mit Feuer und Schwert 
verwüftet, Werkftätten und Wohnungen gehen in Flammen auf, 
die Herren werden durd) die eigenen @flaven erwürgt, indem dies 
fen Freiheit verfündigt wird aber man entledigt fich biefer veraͤcht⸗ 
lien Werkzeuge der Nache, indem man, Treu und Glauben ver 
geſſend, biefciben nach den Antillen verkauft. Solche Barbareien 
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verdoppeln das Geuer der verbändeten Republiken. Alles ſetzt ſich 
in Bewegung, man baut größere Schiffe, giebt Kanonen von grès 
berem Kaliber, man fliegt den verwuͤſteten Landfchaften zu Hülfe 
um biefen Schredlniffen einen Damm entgegen zu ftellen, Alles 
geht fo bewunderungswärdig fehnell von &tatten, daß, bevor zwei 
Schiffe, deren Etüde auf den Werften von London gebaut mors 
den, ihre Eegel auf dem Ontario ausfpannen, Seitens der Nepus 
bliten cin anderes vicl größeres Schiff erbaut worden ift, fähig jene 
an fchlagen, Zwar wird der Krieg meder von der cinen noch von 
der andern Seite mit Geſchicklichkeit geführt, aber dennoch erleiden 
die Engländer nad und nad) Niederlagen und fteben fogar auf dem 
Dunfte Canada zu verlieren; im Norden geben fie den Krieg auf, 
aber nur um ihn nach dem @üben zu verpflanzen, glaubend, 
Bag ihnen bas Gluͤck auf einem andern Schanplatze günfliger 
fein werde. 

Die Engländer fuchten bier das Buͤndniß der Piraten auf 
den Snfcin der Miffiffippis Mündung. Diefe Piraten, die fih auf 
den Meeren der neuen Welt furchtbar gemacht hatten, wicfen biefen 
Bund mit einer der mäditigften Nationen von fi; nichts befto 
weniger landen die Engländer in Florida, um fich Pouifiana’s, des 
Gegenftandes ihrer Eiferfucht, zu bemächtigen; aber faum haben fie 
den Fuß ans Land gefegt, als fie eine totale Niederlage erleiden. Mur 
einer Stunde bedarf ce, und vicrichn taufend Englaͤnder, durch Ihre 
in Europa gezeigte Tapferkeit erprobt, find in die Zlucht gefchlagen, 
von vier taufend fehlecht bewaffneten Bauern, Jaͤgern oder Hans 
delsleuten. 

Ohne Zweifel muß dieſer Sieg ihrer Liebe zum Vaterlande 
zugeſchrieben werden; aber eine ſolche Niederlage wuͤrde nichts 
deſto weniger Staunen erregen, wenn man nicht bedaͤchte, daß dieſe 
Möller von Kindheit auf mit der Buͤchſe vertraut werden, Jeder 
Schuß tôbtet feinen Wann, während die Kugeln, die kein heflimme 
tes Ziel haben, den Tod nur zufällig ausfäen, Darum ift cin 
Baucr der Bercinigten Staaten drei enropäifhen Soldaten gleich zu 
fegen. England’ Politit in bicfem Kriege war in jeder Hinficht 
sine unmwürbdige: guerft fireut es Zwietracht unter feinem Feinde aus, 
Bann vereinigt es fid mit Wilden, und revoltirt die Sklaven, ſucht 
endlich die Sreundfchaft von Sceraübern, — aber eine &tunde des 
Gefechts ſtraft es für alle diefe Verirrungen der Staatsklugheit. 

Eben fo wie die Ketten, womit man die zarten Glieder eines 
Kindes belaften wollte, fein Wahsıhum verhindern würden, eben fo 
atterte Vouifiana in feiner Kindheit, als mit einem Male, burd 
Wonapartes Laß gegen England: herbeigeführt, ihm die Breipeit 
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Uchelte. Bald veränderte Alles bas Anfeben. Es ii nit ı 
eine ungeheuere Wuͤſte auf der hie und da einige arme Sam 
gerfireut wohnen, nicht mehr eine Hauptfladt, die ein bloßes 9 
It, nicht mehr ein Dffizier der fpanifchen Krone mit einer Han 
Soldaten, der diefe Wüfte nach feinem Gutdünfen regiert; — 
find blühende Republilen unter dem Schuge von Gefcyen, die 
Gluͤck fiher ftellen. Taͤglich erweitert die Kunft ihre Reich 
Wuͤſteneien und diefe Wüfteneien bedecken fich mit Acendten. 

Schooße fruchtbarer Weideplaͤtze verviclfachen fich zahlreiche Dee 
obne Muͤh' und Sorge. Daß Pferd und der Stier hören 
umher zu irren, um ben Zügel und das Joch der ‚Menfcher 


em en. 
plans (Beſchluß folgt.) 
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Deffentlihe Rüge nebft dringender Bitte an alle gechrten 
fer Liefer Blätter, Unternchmungen nicht zu unterflüßgen, di 
Unmürbdigkeit in Folgendem dargethan werden foll. 

(Geridtet gegen ben Major Dr. Müller in Hannover.) 


Es ift nit meine, fondern die Schuld derer, mit welden id in nd 
Verbindung getreten bin, daß bem gelebrten Publifum bisher nod | 
Kunde über die von mir im Jahre 1827 gemadte Erfindung geworben 
welche in der Conſtruktion einer WBeltmafhine, ber id den Namen & 
moglobus (in England Kosmofphäre genannt) gegeben habe, unb | 
telft welcher auf eine überaus leichte und anfhaulide Weife alle Erf 
nungen des Univerfums deutlich eingefehen werden können. Keine Sp 
Armitlaris, Bein Erd- und Himmelsglobus, Fein Planetarium und & 
rium, wie forgfältig unb finnreid fie bisher auch konſtruirt werden x 
ten, vermag bei allem 3eitaufmande und aller Anftrengung bas zu lei 
was man mit Leichtigkeit durch biefes Werkzeug gewinnen fann. Bei 
Ginfabbeit und Bequemlichkeit kann man gleihwohl damit bie zufamı 
gefegteften, fo wie die einfadften Phänomene bes Weltbaues mit Gi: 
beit beftimmen, indem es eine treue Nachbildung bes Weltganzen ift. 9 
td bier gefagt, ift bee vollfommenen Wahrheit gemäß und nicht über: 
ben, ba id vor mir felbft erröthen würbe, Wreunde und Werebrer ber 
babenften der Naturwiſſenſchaften aud nur im entfernteften zu taäfı 
Nachdem id mid nun perfönlih von der Wichtigkeit und bem Rupen à 
genat hatte, den diefe Mafhine für Bebitbete, vornehmlich aber beim 
tecridte, verichaffen würbe, fudte ih mir aud bie Anſicht ber gewiegt: 
Gelehrten zu verfhaffen, und hatte mid, eines einftimmigen Urtheil: 
erfreuen, baß die Maſchine neu, eigenthümlich, und allen andern vorzı 
ben fei, bie man bisher unter ben mannidfadfien Namen benugt bab 


*) Diefe Urtheile eines Alexander von Humboldt, General NRähle vor 
lienftern, Direktor Ende, Direftor Kidden, Prof. Ideler, % 
Gert Ritter, Prof. Berghaus, Dr. Lehmus u. à. m. merde id » 
Rene bei einer andern Biranlaffung abgebrudt bem Publi 

tlegen. ot 
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Die Hoden Fänigl. preufifhen Œinifterien der Geiſtlichen⸗ Unterridtes 
und MWebizinals Angelegenheiten fo wie bes Innern orbneten sunüdft auf 
eine deshalb von mir perfönlih in Berlin eingegebene Bitte eine Prbs 
fungé ; Commiffion von Sachkundigen an, auf deren Urtheil mir ein zehn⸗ 
jäbriges Privitegium für ben Eönigl. preußifhen Staat ertheilt, und ſpaͤ⸗ 
ter die Ginführung des Werkzeuge in geeigneten Lehr s Anftalten zugefagt 
wurde. Ja Sr. Koͤnigl. Majeftät durfte id ſchon im Sabre 1827 eine 
fothe Weltmaſchnie allerunterchänigft einreiden. In andern Staaten, 
als Deftreih, Rußland, Baiern, Würtemberg, Dannover, Kurheffen, 
Braunfhweig u f. w. bat man mir gleihfalls auf ben Grund forgfältis 
ger Unterfuhungen Privilegien ertheilt. 

Wenn man aud gewohnt ift, daß Großes und Ginflufreibes nidt 
ohne mannidfade Dinberniffe in's Leben tritt, fo fcheint es mir doch, daß 
die Danblungéweife, welche ih hier an's Licht Ziehen muß, ohne Beifpiel 
fein môdte 

Ben Gr. Königl. Hoheit dem Herzog vom Cambridge batte ich bie 
bulbreidfte Erlaubniß erhalten: Allerhoͤchſt Denenfelben mein Inftrument 
vorzeigen zu dürfen. Mehre ausgezeichnete Männer durften, fo wie aud 
der Major Dr. Müller in Hannover, gegenwärtig fein. Ge. Königl. Pos 
heit bezeigten ber Gonftruftion hohen Beifall und gerubten auézufprehen, 
daß bas Saftrument gewiß mit vielem Ruben bei der Edhifffahrt gebraudt 
werben könne, fo daß es Ge. Königl. Hoheit au dem Ende Gr. Königl. 
bem Herzog von Glarence zu empfehlen geruben wollten. Mag nun ein 
aus diefer Aüßerung fih in ber Kolge ergebender Bortheil. oder der ehr⸗ 
füdhtige Wunſch den Befig diefer Erfindung fid angueignen, ober was fonft 
die ferneren Schritte jened Major Müller geleitet haben, genug, er wußte 
auf alle nur erdenkliche Art mit zu induciren, mit ihm in biefer Angeles 
genbeit näher in Verbindung zu treten. Kaum waren Ge Königl. Hoheit 
entfernt, als er fih mit wahrem Enthuliasmus über bad Ausgezeichnete 
bes Inflruments gegen mid ausließ, mir vorfhlug, jede Ausſicht auf 
Deutfdland ſchwinden zu laffen, unb nur mein Augenmerk auf England int 
tidten, wo id bald ein Patent erhalten, unb dann gewiß ein großes Gluͤck 
maden würbe, bavon fei er veft überzeugt. Sa wenn es mir an Seld 
mangeln follte, wolle er mir soo Rthlr. zur Reife und 1500 Rthir, zu ben 
Datents Koften vorfhießen. Jeder wird bier fagen, bas war ja aufers 
orbentlih! — und id fage e8 mit ibm zugleih! Ich wußte mid nit in 
ſolche Anerbietungen zu finden, ba Alles bies die erfte Belanntfbaft mit 
Hrn. M. mit eingefhloffen in einem Zeitraum von etwa einer Stunde ges 
hab. Diefe suvorfommende Bereitwilligkeit babe id leider erft fpäter 
wohrbigen gelernt. Bei meiner Erklaͤrung, ber englifben Sprache nicht 
Zundig zu fein, erbot er fid fofort, auf eigene Gefabr und Koften nad 
England zu reifen, unb bort ein Patent auf biefe meine Erfindung aus⸗ 
nehmen zu wollen. Ein refultirender Gewinn follte uns bann zu gleihen 
heilen zufallen, jeber Schaden aber von ibm allein getragen werben. 
Dierüber wurde friftiit Kontrahirt, und Hr. M. reif’te nad Gngland, 
das Geſchaͤft zu betreiben, nidt aber in biefer Abfiht allein, fondern, wie 
ich jept beftimmt weiß, aud bei ben fpäteren Reifen fortwährend in Fa⸗ 
milienangelegenbeiten, bei welchen diefes Nebengeſchaͤft vielleicht die Reifes 
often beden folte Da vor Allem bie Geheimhaltung biefes Gontrafté 
von ihm an bie pige beffelben geftellt war, fo wird man hierin theils 
weife den Grund zu fuden haben, weshalb ich bisher fhmieg. Als id 
ihm nun eins meiner Inftrumente nebft vollftändiger Befbreibung und 
Gebrauds » Anmweifung gefanbt, und er alfo im Befige Alles beffen war, 
was id ihm geben Eonnte, begann ein merkwuͤrdiger Briefwechſel, welder 
demnähft zur öffentlichen Kunde gelangen wirb, worin fit aber von einem 
sum andern Briefe immer mebr bie verftedt gehaltene Abfiht des Hrn. 
Majors offenbart, bis. er enbli® bamit bervortritt unb fagte biefe und 
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jene on dem Onfittment angebradten Cangebtiden) Werheffer: 
hätten baffelbe zu einem eigenthämlihen erhoben. Er ift fo gütig 
Ganze für feine Erfindung auszugeben, aber um mie nidt zu nahe 3: 
ten, nennt er jenes Inſtrument, auf weldyes in England bas Paten 
nommen, Kosmofphäre, ein Name, ben er aud von mir dadurdy ge 
nen, baÿ ich ihm mitthellte, bas fônigl. preuf. Minifterium des D: 
babe gegen mit ben Wunſch ausgefprodhen, den Ramen Loëmoglobu: 
Kosmofphäre zu vertaufhen. Alle englifhen Blätter find voll bes ! 
von biefem Inftrumente und rühmen den glüdiiben Gebanten, ben 9 
gehabt bahe. Ich frage ein ebrliebendes und rechtlich denkendes Publi 
Tann man würdig auf foldhen Lorbeern ruhen? Ehe id zur Anficht 
Beſchreibung angetlider Berbefferungen meines Inftruments gelangt, t 
ih doch der Möglichkeit folder, aber man wird erftaunen, wenn id 
tedtliber Mann bie Verfiberung gebe, daß folde gar nicht vorbe 
find, daß bas einzige Merkmal, weldes Hr. M. felbft als bas We 
lidfte angiebt, darin befteht, daß fein Snftrument an einem 
ten aufgebangen, bad meine aber auf einem Sube ft 
Es ift nidt zu erwarten, daß Jemand, dem es nidt an allem Uri 
gebribt, hierin ein dad Weſen der Sade Fonftituirendes Unterfcheibi 
zeichen fegen wird. Iſt es nidt ganz einerlei, ob man, um das Bil 
nes binterliftigen Betruͤgers zu betradten, daſſelbe vor fit hinftellt 
aufbängt ? Das Bild mit feinen Zügen, nicht bie Art und WBeife, w 
es aufftelle, um es von allen Seiten zu beleudten, ift weſentlich. 
fo ibentif, wie jene® ſtehende unb haͤngende Bild, ift ein ftehenber 
bängender Kosmegiobus. 

Es gehört wirflit zu der Danblungétweife bes Hrn. M. viel & 
terftärke und ein eiferner Wille, vüdfibtiid meiner bas Boͤſe su oc 
Gtatt mir, in jeder Beziehung in Deutſchland förderlid zu fein und : 
all meiner Abficht, der Welt zu nügen, entgegen zu kommen, erlaub: 
Hr, M, folgende Banblungen, die id durchaus zur Ocffentiidleit bri 
"muß, da er meine Jabrelangen Sorgen und Mühen, meine unendlid 
fat bargebradten Dpfer auf eine folde Art zu vernidten eifrigft bei 
it, und das in ihn gefehte Vertrauen fo febr verlegt. 

Buerft tritt er in Œnglanb mit ber Belanntmadung der Koemoſp 
durd befondere Schriften auf, ohne meiner nur mit einem Worte, 
Erfindere, zu gedenken, während et blos kontraktlich die ihm mitgeg: 
von mir bearbeitete Befchreibung und Gebrauds s Anweifung in'é E 
fhe zu fiberfegen fi verpflibtet hatte, bann verfpridt er mir in me 
Zimmer, in Deutfhland nie guvor von ber in England angeblid verbi 
ten Kosmofpbäre etwas befannt zu maden, bis id ba mit meinem 
fhéft im Gange fei. Wie ex dies Berfpreden gehalten, zeigt ber im 
nover’fhem Magazin Nr. 61 und 62 (1829) enthaltene Auffag „über 
Augen der erflärenden Aftronomie von Bra. M.“ Die Aufnahme m 
Antwort wurde von ber Stebaftion bicfes Mlattes verweigert, und fi 
fh jest in den gemeinnügigen Blättern für das Königreih Dana 
tebigirt von Paftor Schläger in Hameln, welchem id für gätige Aufn« 
hiermit verbinblidft Dante, Œnblid vertraue id Hrn. M. daß id in 
sug meiner Angelegenheiten |in Œefdäftés Berbinbungen mit bem . 
Geh. s Rath von Gotta in Münden getreten fei. Wie benupt er 
Mittheilung? Man wirb es kaum glauben, daß er an dieſen ſchreibt 

mer wolle fé Patente auf ſeine!! Œrfinbung von Deftreih, Ba 
„Sachſen, Wärtemberg, Preußen, Hannover m. f. w. geben laffen, 
„bdiefe an Bra. von Gotta verlaufen.”  , 
(Die Otelle in Mällers Briefe an Den. von Gotta’ lautet wörtiid 
ER 
‚ Riem en von Hrn. Dr. angegebenen , 
bern nur meine Kosmolphäre kaufen würde, 


x 
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Wer kann fo handelnd Bier verfehlte indeß Gr. OR. feinen Zweck, 
da id mit Hrn. von Gotta bereits kontraktlich in Verbindung fland. Ends 
lich erfeint fo eben in ber Hahn’fhen Hofbuchhandlung eine unbebeutenbe 
Piece in deutfher Sprache. 

„Die populaire und befdreibende Aftronomie burd bie Rosmofphäre, 
„und Eosmofphärifhen Inſtrumente erlaßtert. Nach ber englifhen und 
„tranzdfifhen Ausgabe mit Verbefferungen vom Verfaſſer Dr Wilhelm 
„Müler, Erſter ober theoretifher Theil. Wit Abbildungen kosmoſphaͤ⸗ 
„riſcher Inſtrumente.“ 

Ob ſich aus dieſem durch einander geworfenen Wahren und Unwahren, 
jeder logiſchen Anordnung entbehrenden Brofhäre irgend Jemand durchs 
zufinden und zu belehren vermag, das mag und will ich nicht entſcheiden. 
Nur ertrabiren muß id, was hierher gehoͤrt, um des Den. M. Beſtreben 
vollſtaͤndig darzulegen, wie er fi überall abmübt, mir das Verdienſt bec 
Erfindung zu ſchmaͤlern. Auf Seite 8 beißt es: 

„Die Snftrumente, welder man fit früher ftatt ber Kosmolphären bes 
„diente, waren Armillars Sphären mit Erdkugeln, Planetarien und Lus 
„narien; aber feit Kurzem bat der Or. Dr. Gartbe Kosmogloben, bie 
„im bannoverfhen Mayazin vom raten Auguſt 1829 erwähnt find, als 
„gemeiner gemadt. Bie find fhon von Fergufon befdrieben und in 
n£onbon, Goimbra, Weimar u.f w. Fonftruirt. 

Dod fonderbar, baß ein folches ganz betanntes Inſtrument Beinem 
ber vielen Gelehrten befannt war, welche nad firengen Unterfuchungen 
das weine für neu und eigenthümlid erfannt haben, daß Feine der voll 
flünbigften Schriften barüber nur irgenb eine Kunde giebt, und noch fon» 
derbarer, daß Hr. SR. felbft bavon früher keinen Gebraud gemadt bat. 
Sollte aber Hr. M. bei feinen Reifen bei einer ober ber andern Drivats 
Perſon, wie er mir ein Mal fagte und gefchrieben, etwa einen ähnlichen Bes 
danfen in einer Gonftruftion vorgefunden haben, fo fehmälert dies meine 
Erfindung nit im minbeften, dagegen ſcheint es mir, alé wenn bas aͤngſt⸗ 
lide Haſchen und Radgrübeln nad bereits ausgeführten ähnlichen Ideen 
feinen Karalter nit fonberli höher zu ftellen geeignet wäre, waͤhrend 
er babei vergift, daß biefes zur veftern Begruͤndung angeblid gemadter 
eigner Erfindung gar nichts beiträge. Mas nun bie in biefer Schrift ans 
gegebenen Inftrumente betrifft: 

1, bie einfache Kosmofphäre, 
2. Tosmolphäriiher Œrdglobus, 
losmofphérifher Himmelsglobuß, 


fo eriäre té hiermit, daß alle drei Snftrumente meine Erfindung find, bie . 


& Hr. D. auf eine unrehtmäßige Weife anzumafen ſich bemüht, ba fie 
fämmtlih bie mein Inſtrument wefentlid fonftituirendben Merkmale ent» 
halten. Die Beweiſe find kurz zu führen, indem ich felbft die farakteriftis 
f@en Kennzeichen beider Snftrumeute, wie folgt, sufammen flelle, 


Kosmoglobus. Kosmofphäre, 


2. Eine leicht zu Öffnende und feft zu fliegende, das 1. Desgleichen. 
Dimmelgewölbe repräfenticende Glaskugel, mit ben 
vorzüglihften Sterngruppen in gefegliber Lage 
und allen erforderliden Kreifen und beren Gin: 
thrilungen. . 

3. Eine innerhalb angebradte um ihre Are beiveglichel Rs Detgieipen, 
Grödfugel. Die verlängerte Erdare geht bié zum * 
Himmelö:B@ewälbe und bildet ſomit bie Weltaxe. oo 
Am Nordpole if diefelbe außerhalb mit einem ‘L 
Beiger verfehen, melder die Beitabtheilungen auf 
einem Zifferblatt angiebt, wenn bie Erde, an bie 

6, umgebrebt wird. a 
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Kosmoglobus, Kosmofphäre. 


8. An die Erbe if ein beweglicher, und für jeden Ort] 3 Desgleiden. 
derfelben einftelbarer Horizont, mit darauf gehd- 
rigen Gintheilungen, angebradt. Zugleich ift 3e 
nith und Nadir alsbann beftimmt. 
4. Gin bas Himmels: Gewölbe von außen umgebenr] 4. Desgleiden. 
ber Meridian mit belannten Gintheilungen und in 
jede Lage einftellbar. 
5. Eine Vorridtung (Diopter), welche in jedem Punkt] 5. Desgleichen, 
bes Meribians beveftigt werden Tann, um durch 
Viſirung einen Punkt des Meribians auf die Erbe 
und umgefebrt zu übertragen. Auch koͤnnen an 
bdiefelbe ein oder zwei Vertitals Kreife, im Zenith 
beveftigt werben, um von da Weffungen vorzunehmen. 
6. Gin innerhalb der Glaskugel, ftatt der Grôtugel,l 6. Desgleichen. 
einzufegendes Planeten : Svftem. 
. Gin Zellurium und Runarium. 7. Desgleichen. 
. Eine Rorrihtung, mittelft melber bie Präceffion] 8. Desgleidhen. 
mit allen daraus entfpringenden Veränderungen 
gezeigt werden Tann. 
9. Der Kosmoglobus ruht auf einem Auf, auf wels| 9. Die Kosmofphäre 
dem eine Menge intereffanter zur ‘-fironomie ges iſt aneinem Haken 
bôriger Größen:Verhältniffe angegeben find. aufgehängt. 


Die kosmofphärifhen Erd- und Himmelsgloben Farakterifirt beibe, 
dag ein für jeden Drt in jede Lage einftellbarer Horizont angebradt if, 
welcher fid innerhalb des umgebenden Meridians befindet; alfo genau mei⸗ 
nen Angaben entſprechend. Was aber biefe Trennung bes Erd; und Him⸗ 
melsglobus betrifft, fo fann man kaum begreifen, wie Jemand, der meinen 
Kosmogloben nur einmal in der Verbindung beider gefeben, je auf den 
unglücheligen Gedanken einer Trennung zurädtommen konnte, da fid jede 
nur gedenktbare Œrfheinung in der Verbindung beider, alfo mit bem Ross 
-mogloben verdeutliden und erklären läßt. Schon in bem rohen Bebans 
ten: in der Wirklichkeit ift bie Erde mit dem Himmel verbunden, indem 
legterer erftere umfchließt, liegt es natürlid, baÿ wir bei ber Radbilbung 
des großen Ganzen uns in bem Grabe der Wahrheit nähern müffen, ale 
ed nur immer thunlid ift. Da eigentlih neue Ideen dem Hrn, M. nidt 

iüden wollten, konnte er nur zu ſolchen verfhrobenen Anſichten und Gons 
Aruktionen fommen, während er bie Augen verfhlieht, um fid zu vers 
‚gegenwärtigen, daß er aud hier nidté Gelbfifländiges und Eigenthuͤm⸗ 
liches bervorgerufen, 

Go wäre dann biefe bebaurungswäürbige Art zu handeln öͤffentlich 
zur Runde gebraht, mit ber gewiß geredten Aufforderung an Ale, bie 
merkantilifhen Abſichten des Hrn. D. nit zu begünftigen, ba ihnen ein 
Wert geboten wird, das mit ber Ehre der Grfindung mie zugleih bie 
verdiente Belohnung rauben fol. An alle hohe Regierungen be6 euros 
paͤiſchen GSontinents hingegen, welche mir entweder Patente ertheilten, 
ober bei denen Gefude um folde nod als unentfhieden zu betrachten find, 
richte id die dringende Witte, mid kräftig in meinen Mebten zu ſchüten, 
und allenfalfige Gefude bes Major Müller um gleiche Begänfligung ais 
unwürbig zu dyuoeifen. 

Seiner Königlihen Hoheit bem allergnäbigften Herzog vom Œams 
bridge babe id in einer befonbern Petition ben Bang ber Bade darge⸗ 
ftellt unb um eine Prüfungs» Gommiffion ber Thatſache, fo wie um allers 
anäbigfen due gebeten, und barf hoffen, bald ben Œrfolg beridten 
su können, i 

Rinteln, den aften Mai 1830, Dr Garthe 

— ⏑ 
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Erdfunde 


Ueber die dynamiſche Seftaltung des Hochs und Tieflandes. Don 
&. v. Strantz fönigl. preuß. Major u, ſ. w,, in Breslau: 








Die Benennung der Gebirge nach ihrer Erhöhung über die 
eeresfläche ward bereitd vor mehr als dreißig Jahren vom Major 
2. Müller in feiner Terainlehre, fo viel mie bewußt, zuerft verfuches 
weife dargethan. Er nahm dafür folgende Scehöhen an: Hochge⸗ 
birge höchfter Art 10000 Fuß und darüber, zweiter Art 6 bis 9000 
Œufs ferner die Mittelgebirge 3 bis 5000, und die Landgebirge 
1 bis 2000 Fuß. Gegenwärtig nimmt man faft allgemein die legs 
teren 1 bis 3000, die Mittelgebirge 3 bis 6000 Fuß, und die Hochs 
gebirge darüber an. ŒDicfer legteren Annahme zwar bsitretend, exs 
faute ich mir jedoch Unterabtheilungen bei jeder biefer Gebirgsarten 
nod in Vorſchlag zu bringen, weil fonft die dafür angenommene 
Bezeichnung viel Unbeftimmtes zuläßt, und der Begriff nicht näher 
gebracht würde, 

Fuͤr die Breite der Gebirge nahm auch Müller hier ein Wer, 
haltniß zu ihrer Höhe an, desgleichen für die Flußgruͤnde. Sn den 
nmen fogenannten Militairgeographien erwähnt man jest aud die 
Bafis bei den Gebirgen, die für die Hochgebirge im Durchfchnitt 
gewöhnlich zu 2000 Fuß Höhe angenommen wird. Durch Ichtere 
Beftimmungen werden die Grângen des Hoch⸗ und Mittellandes 
fon einigermaßen angedeutet. 

Wenn eine Kiaffifitation des Hochlandes ſchon aus bem der 
Gebirge zu erfehen; fo dürfte aud jene für Mittels und Tiefland 
Miederland) gleichfalls in Sechöhen angegeben werden, auch hier 
Unterabtheilungen, wenigften für das Mittelland Statt finden. Die 
immer mehr zu Kunde gebrachten Höhenpunkte, und befonders die 
Angabe der niederen und mittleren Höhen, welche bei den Städten 
sortemmen, erleichtern ungemein diefen Begriffe Das Mittelland 
wird nach Mitter auch GStufenland genannt. Als Hügelland if 

Sinnet ne. IL BR. 10 
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diefes nicht durchsängfg, jedoch mebrentheilé anzufehen. Ueber⸗ 
gangétieflanb fünnte es ebenfalld genannt werden, jedoch der Name 


thut hier nichts jure Sache. 
"Müller und Andere führen zwar gewiſſe Länder als Beiſpiel 

vom Mittels und Miederlande an, fie erwähnen aber nur die hier 
porfommenbden Huͤgel und Feldhöhen und deren Erhöhung über den 
Horizont im Allgemeinen, ohne fih auf die Boͤſchungswinkel der 
Berge und Grundwaͤnde meiter einzulaffen, die aber einen entfchies 
denen Charakter an ſich tragen, der nicht unbeachtet bleiben darf. 

Um als Berfud ein Terain : Spftiem aufzuftellen, und alles 
was in bicfer Beziehung aus der Erfahrung und claffifchen Werken 
mie befannt geworden, hier im Zufammenhange mitzutheilen, ers 
faute ich mir im folgenden meine Anficht darüber zu geben. 

I Geftaltung der Gchirae. 
A. Höhe der Gebirge über der Meeresflaͤche, par. Fuß. 


Hochgebirge. Mittelgebirge. Land u. Vorgebirge, 
No. I. 12000° und darüber. No. I. 4— 6000”. No.I. 2 — 3000°, 
„— II. 8 — 12000’. — I. 3 — 4000’. — II. 14 — 2000”. 
— 11I. 6 — 8000’. — III. 10 — 1500°. 


Die Gebirge hier, nämlih nad ihren bôdften Bergen bes 
nannt, erfcheinen demnach in folgender Ordnung: 
a. Hochgebirge No. I Himalaya, der Dhamalagiri 25200 
(27540), Gawahir 24156 parifer Fuß. Anden, der Nevado de So, 
tata 23640, Illimani 22941 (beide nach Hrn. Pentland), Ehimbos 
razo 20148. Gebirge im nördlichen Merifo, großer Pil an der 
Gränze von Louifiana, 18363, noͤrdl. am Felfengebirge, Cliasberg1 6924, 
Ararat (nach Parrot) über 15000 oder etwa 17000. Kaufafus, 
Gibrus 16854. Songarifches Grânigebirge 15800. Grajifhe Alpen, 
Mont Blanc 14765 (v. Welden). Penninifche Alpen, Monte Rofa 
14222. (vb. Welden). Rhaͤtiſche Alpen, DOrtlesfpige 12063 (v. Wels 
den). Gebirge in Auftralien, Mowna Noa 14422°, der Egmont 
Berg auf Neufeeland 14370’. In Afrika, muthmaßlich die Monds 
gebirge 14000. Berner Alpen, Finſter Arhorn 13234”. Teneriffa, 
Pic de Teyde 13158’ (Don Coëme de Churucca). Atlas Gebirge 
43000. Soleiman s Gebirge (Perfien) 12800. Gebirge Ghates in 
Dftindien 13000 (?). Cottiſche Alpen, Viſo 12326. Gebirge von Bas 
beffinien etwa 12000. Geb. auf Sumatra, Ophir 12160. Salzburger 
Alpen ,. gr. Glockner 11758’ (Stampfer u. Thurwieſer). G. am 
Gebirge Pardoas, Paramo über 12000.— No. II. Alpentette zwi⸗ 
fhen Graubünden, Uri und Glarus, der Toͤdiberg 11153. Gebirge 
Mabagasfars, 11000. Sierra Nevada, Cumbre de Mulhacen 
11080, Pyrenaͤen, Mont Perdä 10482 (Pit Nethon 10722), 
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Gicilien, Aetna 10516. Juliſche Alpen, Zerglou 9294 (9378). 
©. Afrifa Nieumeveldsgebirge 10000. Taurus 10000. Lepontifche 
Alpen, Gotthard 994. &. Am. Guijanifche Geb., Duida 9600. 
Balkan, Orbolué 9000. Syriſche Gebirge, Libanon, 9000. Arlge⸗ 
birge 9000. In Eorfita, Monte Rotondo 8946. Apenninen, Gran 
Eaflo 8255 (8900). Karpatifche Tatragebirge, Lomniger Spige 7942 
(Wahlenberg) 8133 (nach v. Oesfeld's Correction). Earnifche Alpen, Vils 
layer Alp 8000. Steyerfche Alpen, Schneeberg, 8000. Sierra Guada⸗ 
rama, Eftrella und Amarada 8000. Der große Altai 8000. Geb. in 
Arafan, Tafelberg S000. No. III. Skandinaviſches Gebirge, Dovrefield, 
Schneehättan 7620, nach neuern Angaben nur 7348’ (Hifinger), auch 
7100°. Sondre Stageftöltind auf Sognefield 7600’. Dinarifche Alpen, 
Dinario 7000. Geb. in Guinea 7000. Geb. Biebenbärgens, 
Ezurul 7122 Budislaw 6840. Iberiſche Halbinfel, Sierra 
Molina 6800. In Arabien, Sinai 6500. In Teffalien, Olymp 
6120. Yamaifa, die blauen Berge 6828. Der Monte Baldo, 
Monte Maggiore 6878. Der kleine Altai 6558. Bevennen, Viont 
d'Or 6288. Ural, Berhoturigchirge, Pawdinskoi 6367. MN. Am. 
die weißen Berge, Washington 6248. Gebirge von St. Domingo 
6000. Iberiſche Halbinfel Sierra Worena 6000. 

b. Mittelgebirge. — No. I. Sberifhe Halbinfel, Ca⸗ 
bazo 5964. ©. Afr. Schneegebirge, Compabberg 5893. Filefield 
(Skandinavien) Suletind 5514 (5470); Hardanger Geb. (Skand.), 
Harteig 5200’. Eulitelma (Südlappländifches Gebirge) 5796. Lem⸗ 
bragebirge in @arbinien 5600. Yablonkagebirge (Karpaten) Babia 
Gura 5400. Hardangerfield (ffandinav. Sch.) 5200. Juragebirge, 
Dre tes Marmiers 5300. Niefengebirge (Sudeten), Schneitoppe 
4955. Czerna Cora (Rarpaten), 4800. Gebirge der Krimm 
4740, Mährifht Schleſiſches Gebirge, Altvater 4505. Gläger 
Schneegebirge, gr. Schnecherg 4310. Schwarzwald, Feldberg 4670, 
Vogeſen, Mont Ballon de Sulz 4320. Schottland, Ben Nevis 
4326. Island, Hecla 4300, Wefterjötul noch Höher. Böhmerwald, 
Devdlerberg 4000, (3300). Gebirge Lingens in Schweden 4000 
(bas hoͤchſte zwifchen 69 — 72° nördl. Br.) N. Am. die blauen 
Berge 4000. — No. II. Kidlahdg, (Skandinaviſches Gebirge) 
8900 (3994). Wellington Berg in Neuholland 4000’; der Tafelberg 
auf Banbiemens Land. 3900. Böhmifch s Sächfifches Erzgebirge, 
Schwarzwald 3870. Laufiger Gebirge, Tafelfihte 3377 (3545), 
Der Arber, im Böhmerwald 3924’ (nad Hofer). 

Schwaͤbiſche Manbe Alp, Roßberg 3699 (3500). Fichtel⸗ 
gebirge, Dchfentopf 3620 (3394). Harz, Brolfen 3508’ (nach Gauß; 
Oesfeid und Berghaus). Boͤhmiſcher Kamm „(Subeten), Dobé 
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Menfe 3284. Eulcngebirge (Subeten) gr. Eule 3083. Tagainages 
birge (Ural) 3500. Erzgebirge Matra in Ungarn 3500. Geb. im 
Banat über 3000, 

c. Landgebirge und Vorgebirge. — No. I Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung, Tafelberg 3072’ (3582). Gchirge in 
Wales, Snowdon 3456. Gebirge in Jrland, Sliebh⸗Donard 3151. 
Thuͤringerwald, Schneckopf 2886. Heufcheuer Gebirge (Subeten) 
Heufcheuer 2893. KRöhngebirge, Dammersfeld 3000. St. Helena, 
Dianenbera 2700. Weſterwald, Drindorf 2700. Hohe Veen 
2700. Geb. in Slavonien 2700. Schoͤnauer Sch. (Sudeten), 
Ochfenhübel 2736. Taunus, großer Feldberg 2600. Sauerländis 
fhes Gebirge, Aftenberg 2600. Vogelsgebirge 2600. Böhmifche fos 
genannte Mittelgcbiege, Millefhauer Berg 2515. Hundsruͤck 2500. 
Sriedländer Gebirge (Œubeten), Hochmwald 2588. Wohlifhe Ramm 
(Raufigergebirge) 2400. Rheinhardswald, Meißner 2184 (2400). 
Egergebirge 2300. Zobtengebirge in Schiefien, Zobtenberg 2150. 
Steigerwald, Schwamberg 2200. Hardt (Bogefen), Donnersberg 
2100. — No. IL. Odenwald, Ragenbufel 2180. Frantenwald, 
Kreugberg 2000. Speflart, Geiersberg 1920. Siebengebirge, bs 
wenburg 1896. Eifel, Kelberg 1780. Gollingerwald, Moosberg 
1586. — No. UT. Waldaigebirge in Rußland 1400. Borgebirge 
Gibraltar 1400. Schlefifhes Annagebirge oder der Annaberg 1330, - 
Teutoburger Wald, Egge, 1300. Das Nord Eap 1200. Wols 
chonskywald 1090. Mindenfhe Bergfette 1000. 


Den fogenannten Eleinen Pandgebirgen von der 3ten Klaffe 
find hier gleich zu ftellen, die ifolirten Höhen, oder Kleinen Höhens 
züge im Mittellande; 3. D. die Landskrone bei Goͤrlitz 1544; der 
Reulenberg bei Koͤnigsbruͤck in Sachfen 1278; der Ettersberg bei 
Weimar 1260; der Steiger bei Erfurt 10355 der weiße Berg bei 
Drag 1015; der Petersberg bei Halle 1086; in Schlefien der Grès 
digberg bei Loͤwenberg 1255, die Trokkenberge bei Beuthen 1089, 
die Höhe von Meuftadt 1088, die Pſchower Höhe bei Ribnuck 1028, 
der Trebnitzer Höhenzug, gegen 1000, u. ſ. w.; fo wie auch der 
Zobten und der Annaberg ifolirt erfcheinen. 


Wie bekannt, iſt bei Karten, von dem Waſſerzuge bei richtiger 
Angabe deſſelben, auf die Geſtaltung des Terrains einigermaßen sy 
ſchließen. Im Allgemeinen giebt hier die Scheidung der Gewaͤſſer 
ben hoͤchſten Punkt an; bisweilen auch ‚nicht, 3. D. in den Pyre⸗ 
näen und im fEandinasifchen Geblrge flubet legterer Fall beim Mont 
Derbi und Gnehätten Statt. Dagegen zeigt ein irregulaͤrer Waſſer⸗ 
“zug, wo die Nebenfäfle ſenkrecht, dder gar- in entgegengefeßter. 


* 
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Richtung des Hauptflufles einfallen, jederzeit von einem fehr kupir⸗ 
ten Gebirgsterrain. 
B. Gebirgsbreiten und Sechöhen Ihres Fußes. 
Breite in dbeutfihen Meilen. Gebirgsfuß, Höhe. 
Hochgebirge. I. 20 — 40 2000 — 3000° 
I. 15 — 20 1500 — 2000’ 
III. 10 — 15 1000 — 1500’ 


Mittelgebirge. I. 5 — 10 700 — 1200 
HD. 3— 6 700 — 1000° 
Lanbgebirge. I. 2— 4 600 — 900! 
II, 1— 2 600 — 700° 
2. ı3— 1 500 — 600° 


Die Gebirgsbreite, wird gewöhnlich angenommen (incl. 
der Zweige, Nebenketten oder Mebenrüden und parallelen oder ges 
fhloßnen Thälern): Beim Himalaya und den Anden 30 — 40 
beim Raufafus 16 — 25, bei der großen Europdifchen Abpenkette 
15 — 20, bei den Karpaten und dein ffandinavifhen Gchirge 
10 — 15 deutfhe Meilen; ferner das Suragebirge 7 — 8, die Su: 
deten 5 — 10, das Dovrcficlbgebirge 6 — 8, der Harz 4 — 5' 
das Frsgebirge 5 — 6, die Schwäbifche Rauhe Alp 2 — 4, der 
Thüringer Wald, und ebenfalls fo das boͤhmiſche Mittelgebirge, 
15 — 3 Meilen. 

Die Ausbreitung, einfchließlih der durch Thäler getrennten 
gleichlaufenden Ketten oder Hauptrüden eines Gebirges, nämlich 
ohne Zweige, beträgt: bei den Gordilleren in Peru etwa 16, Alpen 
in Wallis und Graubünden 10, Balfan von Schumla bis Altos 6 
Karpaten, bei Nomitary, Schleſiſche Riefens und Gläßergebirge 5 
beutfhe Meilen. 

Die Ausbreitung der Hauptrüden oder Ketten, nämlich, ohne 
Nebenruͤcken und Paralell s Thäler, beträgt: bei den enropäifchen 
Hochgebirgen etwa 6 — 12, Mittelgebirgen 3 — 6, und Landgebirs 
gen 1 — 3 Stunden Weges an Breite, z. D. der Rücken des 
großen Bernhards von St. Pierre bis Ctroubles 10 Stunden 
(6 nördlich 4 ſuͤdlichy; der Gotthard von Amftäg bis Airolo 12 
(10 N. 2 ©.); der Splügen von Spluͤgen bis Iſola 8 St. (3 N. 
5 ©.); die Karpaten 6 — 8; Subeten 3 — 6; Erzgebirge 3 — 4 
(S. 3— 1); Thuͤringerwald 1 — 3; die erfte Yurafette 2 Stunden. 

Die meiften europäifchen Gebirge fallen fteiler gegen Süden 
und Dften ab, als gegen Weften und Norden; 3. D. die Porenden; 
Die Gottifhens, Grajifhen:, Penniniſchen⸗, Lepontifchens und Earnis 
ſchen Alpen; Karpaten ; Jura; die ſchwaͤbiſche rauhe Alps Erzgebirge; 
Sudeten (Riefengebirge N. ©.) Harz u. ſ. w. Dagegen füdlich 
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und füdweftlih; die Apenninen; weftlih und nördlich aber das flans 
dinavifhe Gebirge, die Cordilleren der Anden, der Raufafus, und 
“wie e8 fcheint mehrentheils die außer europäifchen Gebirge. — Wo 
die Gebirge allmäblig in Mittelland übergehen, wird die Breitenbes 
flimmung, dem aüßeren nad, nur fo ungewiffer. Für die Pänge 
derfelben läßt ſich kein Berbältnif angeben. — Wie aud bei den 
Gebirgen fhon erfihtlich, beftchen einige Hochgebirge größtentheils, 
z. D. der größte Theil des ffanbinavifhen Gebirge und der Karpas 
ten, nur aus Mittelgebirgen. Dei den Karpaten ift das eigentliche 
Hochgebirge, Tatra, nur 8 — 9 Meilen lang. — Bei den bôcften 
gleichlaufenden Gebirgsketten der Schweiz, welche das Rhein⸗ und 
Rhonethal begränzen, beträgt die gegenfeitige Entfernung der Kleinen 
Gebirgszweige oder Abfälle mehrentheild 2 — 3 Meilen. 

Als Gebirgsfuß anzunehmen: Beim Himalaya, füdl. 
das Plateau von Balari 4000, und wenn man hier das mittlere 
Thal vom Ganges alé den Fuß annchmen will, etwa 3000’ ces 
höhe. Grajifhe Alpen: beim Mont Blanc das Thal der Arve 
von Ouches bis Chamouny etwa 2600 — 2800; am Mont Ecnis, 
das Dorf Moralaife 2470. Es beträgt jedoch eigentlich hier der 
Fuß bei St. Gervais und Sufa etwa 2000. SPenninifches und 
Berner Alpen, das Rhoncthal von Martigny bis Brigg 1500 — 
2100, oder bei Iegteren die Gegend vom Thuner Sce 1800. Gers 
ner: Karpaten beim Tatragebirge füdlich 14 — 1800, und bei den 
farpatifhen Mittelgebirgen (Tzerna Goras und Jablunka Gebirge) 
das obere Weichſel- und obere Pruth > und Dnicfterthal 800 — 
1000°. Der öftlihe Fuß vom Ural, bei Ekatherinenburg 1500’. 
Der Fuß der Sudeten auf der fchlefifhen Seite hier 700 — 1100; 
| nämlich bei Troppau, Yägerndorf, Neuftadt, Ziegenhals, Weidenau, 
Reichenftein, Wartha, Franfenftein, Schweidnis, Jauer, Goldberg 
und Loͤwenberg, deren Höhe bei Angabe der Ortfhaften im zweiten 
Abfchnitte zu erfchen. Ferner beim Ihäringerwalde, dafür anzu⸗ 
nehmen die Gegend von Gotha 8 — 900; beim Schwarzwald 
(SO.) hier das Rheinthal 900 — 1000; beim Laufiger Gebirge 
-Gabel und Reichenberg 800 — 1000; beim Harz; Wernigerroder 
Gernrode, Ellrich u. f. w. 7 — 900; bei dem Böhmifchen Mittels . 
gebirge 5 — 700 Fuß. 

Nah biefem Berhältniß geht von der Seehöhe eines Gebirges 
hier für den Fuß etwa ab: bei den Hochsebirgen 1— À, Mittelge⸗ 
gebirgen J — +, Lanbgebirgen à — J. — Beim Hundbdsruͤck und 
dem hohen Veen kann hier bas Moſelthal von Trier bis Traarbach 
und hei dem Erzgebirge bas Elbthal (weil hier der Strom im 
Durdorub) nicht alé ‚Gebirggfuß angeſehen werden. 
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C. Höhen der zweiten und dritten Orbnung bei einem Gebirge: 

Verhaͤltniß der fefundären und tertiären Berge zum hoͤchſten 
Gebirgépunft, gleich 1 hier angenommen: 

Im Hochgebirge. Mittelgebirge. Pandgebirge. 

Secundaͤre 4 — }: 1 ZT — 1 4— ,:1. 

Terre z— 4:1 t—t:1 
Bei den Eleinen Landgebirgen dürften feine fefundären Berge anzu⸗ 
‚nehmen fein. Diefe begleiten gleichlaufend, unter dem Namen Bors 
nans, weftlih und nördlich die primären Berge der Gräjifhens, 
Denninifhens und Berner Alpen; ferner auch nördlich die Pyre⸗ 
näen und das farpatifhe Tatragebirge. Die Tertiären bilden hier 
die Borgebirge und den llebergang zum Tieflande. — Wo die 
Eeite des ſtaͤrckſten Falles eines Gebirges, folgen auf die primären 
Bergen unmittelbar die Tertiären, oder die Mittelgebirge geben in 
Mittelland, die Landgebirge in Tiefland uͤber. — Die Seehöhe der 
fefunddren Berge, bei den Gordilleren etwa 6000 — 12000; Pyres 
näcn 4000 — 6600, Schweizer Alpen 4000 — 7500, &fandinavis 
fes Gebirge 3000 — 5000, das Karpatifche Hochgebirge 3000 — 
5400 (deffen Mittelgebirge nur 2000 — 3000), Sudeten und Cry 
gebirge 2000 — 2500”. 

D. Gebirgepforten oder Ginfattiungen. 

Im Allgemeinen diefe mebrentheils 3 — 5 größefter Gebirge, 
höhe bei Hocgebirgen; 3 — 3 — 3 bei Mittelgebirgen und Land, 
gebirgen No. I, und 3 — 0 die Éleineren. — 3.3. der Paß von 
Sllimani in La Plata 14964; der Hungrung⸗Paß in Tibet 148005 
der Paß Los Altos de Toledo, ebenfals im ehemaligen füdlichen Peru 
(La Plata) 14571; die Incaſtraße 12475. In China der Pag Has 
mar 12000°. In den Pyrenaͤen Bree de Roland 9252 (8656; 
Port d'Oo 9200; Port Bicil 7884; der Port de la Paz 7600 
(7590) Port de Dinede 7746; (7422) D. Gavarnie 7176 (7400) 
der Col de Nides 7756. Port Benaëque 7428’; Dort be 
Sat 7000’; MD. Eavere 6906. D. Tourmalet 6756’ (6621). At 
pen: Col du Geant 10600, Mont Eervin 10500, (10200) Col de 
Fenétre 8980, Gurfa 7788, Wormſer Joch 7688’, große Bernhard 
7689, Grimfel 7161, Col de Bonhomme 7530, Col de Stelvio 8677,. 
Col de Balme 7086, Kleine Bernhard 6750, Simplon 6174, St, 
Gotthard 6690, Splügen 5749, Eol de ende 5540, Cenis 6160, 
Genèvre 6100, (6258), Bereg Paß 6656, Lueg 6654, Madflädter 
Iauern 4800 (4900), Brenner 4361‘, Loibel 4200, Semmering 
3100, Nawno Podolje (dinar. Alpen, Straße von Fiume nad 
Karikadt) 2936. — Sierra Morena, der Hauptpaß 2255’ (nach 
Dansmann).  Ekandinavifchesgebirge:s Dovrefield 4285, Yielefield 
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8732’ (3986/). Der Saelfond 4400’; Daß zwifhen Lom und Was 
tenficld 3900’; D. Harbakken 3500’ (4297); D. Juſtedal 4200; D. 
Scarfeddr 3200’. — Im Tatras Gebirge (farpatifhes Hochgebirge) 
der polnifche Grat, ein Fußweg 6500’. — Bon den Mittelgebirs 
gen. Skandinaviſche Mittelgebirgspäfle: D. Dkorndör 3000’; D. 
Kialahdg 2394; D. Skukufield 2700’; Paß zwifchen Guldal und 
Ofterdal 2150’; D. Lomjar 2200’; D. Weftnijaur 2000’; P. Loeſſe⸗ 
wert 2300’ (1930); Skuldeport D. 1930’; D. D. von Jedikaur 
und Torneafttänst 1300. (Alle diefe Alpen s, DPorenden s und 
flandinavifchen Paͤſſe nah) Schoum’s Angabe). Jura: der Col dù 
Mont Tendre 5010’, Col de Machairu 4430’, Col de la Faugille 
3970’, Col de St. Eerques 3860’, Col dA Baulion 3580’. Sudeten: 
hier der Comerzialmeg ohnmeit der großen Sturmhaube 3640; der 
Sattel zwifchen dem Altwater und lrterftein 13720’, Wolfenberg 
2900°, Paßkretſcham 2374°, Silberberger Paß 1710’, Neflelgeund 
2518!, Voigtsdorf 2531°, Böhmifhe Winkel 2117’, höchfter Punkt 
zwiſchen Syohannisberg und Lande 2110. Paß beim Hummels 
ſchloß in der Graffchaft Glatz 2113’ (Berghaus). Erzgebirge: Paß 
von Mollendorf 2170° (nad Berghaus). In den Karpatifchen 
Mittelgebirgen hier die Päfle von Jablunfa und Dufla nicht viel 
über 2000’ oder etwa 2500°. In den Apenninen der Pag von Nas 
Bicofani bei Pietromoli 2470, Die Cols im chemaligen Genua 
St. Jacque 2460’, Nava 2933°, Altare 1405’, Bochetta 2389'; Im 
fogenannten böhmifchen Mittelgebirge, die Dasfopole 1507’, (nach 
Berspaus). Giovi 1447. 
E. Flußgruͤnde oder Bergabftürze, an fenfrehter Tiefe. 
Im Hochgebirge. Mittelgebirge. Landgebirge. 
1000 — 5000°. 500 — 1000. 200 — 500”, 

3.8. In Tyrol der Abgrund am Beregtzpaß angeblich tief 
5600. Die Bergfpalten und Gründe füdlih am Abbange des 
Mont Perdü 2760 — 4470. Der Abſturz vom Traunfteln, am 
Zrauner See 3000. In den Karpaten: der am ſchwarzen See 
2500’, Meeraugefee 2000°, grünen Ece 1880. Der Riefengrund 
und die Abftürge der Zeichränder im Miefengebirge (@ubeten) 800 
— 1000. Der Elbgrund bei Königftein 1000 — 1100. Im Harz 
dio Noßtrappe, über dem Epiregel der Bode 500 — 600, In den 
Gebirgen Norwegens, nahe über dem -Polarkreife (Mittelgebirge) 
1000. In dem Heinen, 12 — 1300° Hohen Gebirge der Inſel 
Magaroe am Mord sEap 500. — Mon Flußabflärzen oder Wafe 
ferfällen Hier am Hächften in Europa der nahe bei der Rhone, Bei 
bem Dorfe Champeirep (Hiflcrache): 800‘, und der bes Luleaflufles 
la Lappland (Miaumelfastas) von 400';.hagegen außerhalb, ber ‚vom 
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Bogotafluß in eus Granada (Taguendama) von 650’; desgleichen 
die Fälle vom Garfipa in Deccan, fo über 1000’ an fenkrechter 
Höhe, nad) muthmaßlicher Beftimmung, da fie zur Zeit noch nicht 
ergründet ift. Der Waflerfall des Balianafluffes in Indien 1200’: 
der von Save de Pau, am Mont Perduͤ 5050’ (eigentlich nur ein 
Etaubbach) ; ferner in den Pyrenaͤen vergleichen im Biboffoss und 
£ambouftthale 600 — 780°. 


F. Gebirgss und Hochs Geen. 

An Höhe Aber der Meeresfläche kommen die fleinen Gebirgs⸗ 
und Hoch⸗Seen mehrentHeild den fefunbâren Bergen oder den Ges 
Birgseinfattlungen glei; die größeren liegen mehr am Abhange 
des Gcbirges bis zu dem Fuße hinab. — Die Tiefe fteht gemeinigs 
lit in gradem Berhältnifle mit dem Umfange. Die Länge und 
Breite, welche in den Karten crfichtlih, bedarf hier weiter keine 
Erwähnung. — Unter Hochfeen werden hier foldye verftanden, die 
1000 Fuß und darüber Über dem Mecre fid erheben. Gcbirgefcen 
von 600 — 900% Meereehöhe (3. DB. in Stalien am m Snße der Al, 
pen) find daher noch keine Hochfeen. 


Europäifhe HDobfeen . « » + 

Hier mehrentheil © . + + + 1200— 1800°  400— 800° 
Außerhalb Europa. . . + . 1000—14000° 100 — 30007, 
Die Höhe der 4 großen Alpen» Seen des Himalayagebirges, 
und im ehemaligen füdlihen Peru der Flcine See von Illimani bes 
trägt dbcr 14000. Ferner in Peru der große Eee von Titicaca 
12150’. Sn der Schweiz der Keine See vom großen Bernhard 
7640’, der vom Gotthard 6290’. In den Pyrenden der Eleinen See 
vom Mont: Detod 7881°, desgleichen der am Paſſe de Pinèbe etwa 
7000’ ; dagegen der Glacè 9293’, Der Sce Tourmaon 7022’; een 
Goubaffou und d’Albe 6800. See Scculap 4500° (4308°), Sn 
Tyrol der See unter dem Brenner 4085’. Im Yuragebirge der 
See Roufies 3340°. Sn der Schweiz der See our 3030’, Briens 
zer Sce 1820’, Thunerfee 1780°, Neuenburgerſee 1330’, Murtnerfee 
1328’, Vier⸗Waldſtaͤdter⸗See 1320’, Bielerfce 1306’, Züricherfee 
1279’, Zugerfee 1200’, Bodenſee 1225°, Genferfee 1155. In 
Gavonen der Anecpfee 1430. Im Baifalgchirge der Baikalſee 1717°. 
Im ffandinavifhen Schirge die Kleinen Gebirgsfeen Stygges Wand 
3416', Bydin 3300°, und Leon 2300. Midsvandet &. 2670 (2530), . 
Dovre s Wetter @. 2200°, Dresmund ©. 2259, Lomjaur S. 2123°, 
Berihjaur®, 1800’, Weſtinjaur S. 1700°, RAS. 1322°, Noͤr G. 
938°, Sin ©. 516’. (Die beiden legtern und fonft noch tiefer liegende 
Seen am werlichen Gebirgëfufe, ſaͤmmtlich nach Schouw.) Im 
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Nieſengebirge (Sudeten) bie beiden großen Teiche oder Schne 
ben 3500. Im Echmarzwalde der Mummelſee 3000. Syn 
Karpaten : der See Pod Sarkonium 5835’, Lange Sec 5885’, B 
@ee 5066’ (die beiden legtern nach v. Desfelds Correction der wa 
bergifchen BarometersRechnungen), der ‚grüne See (kleiner Alpe 
4864’ (Beudant) ; der größte diefer Alpenfeen der Fifchfee bat ang 
80,000. RlafterFlächeninhalt. Bon andern Gebirge; (und nidt H 
Seen haben am Fuße der Alpen folgende an Höhe: der Lugano. 
880’, der Lago Maggiore 760°, Eomerfee 650’, Guardafee 240’. 

An Tiefe baben folgende Seen: Der Wurtneu See 
der Annecyſee 200°, Meuenburgerfee 400’, Züricherfee 600°, | 
MWaldftädters ee 600 — 1300, Thuner See 720’, Guardafee ! 
Zugerfce 1200, Lago Maggiore und Brienzerfee 2100, Genf 
930, Bodenfee 850 — 2200’. Der fhottifhe See Tay, ſtelli 
über 3000. An N. Am. der Oberes und der Puron: See 
mittlese Tiefe, und fo legterer an einigen Stellen nicht zu erg 
den fein; dagegen hier der Driofee 500°, der Erie nur 120°; fe 
im füdlichen Peru der See von Titicaca und in Rußland 
Baikal 500° mitt. Tiefe. ‚In den Rarpaten der Pribilinerfec 
1200’, — Dem zufolge fommen die großen Seen an Tiefe mı 
ren Meeren gleich, und bisweilen darüber; 5. D. das baltifche J 
und der caspifche See haben nım 400° mittlere Tiefe; dagegen 
Nordſee 1200’, und das mittelländifhe Meer an der genucfif 
Küfte 900— 1800. Der Ocean ift an vielen Drten nicht zu erg 
den ; wie bekannt erſtreckt fit die Forſchung mittelft des Senf 
nicht über 6000 Fuß. 

G. Hochebenen nnd KHochthäler, 


Hodebenen. Hochthaͤler. 
No. I. 3000 — 13000 No. I. 2000 — 12000’. 
— TI. 1500 — 3000! — Il. 1000 — 2000’, 
— III. 1000 — 1500’ — IIL 800 — 1000’. 


Die Hochebenen im ehmaligen füdlihen Peru (Boli 
erheben fi bis zu 13000’ im nördlichen zwifchen Pasco und 9 
cas 12000’; in Tibet und China bis 10000’, (auch wohl nicht 
wahrfcheinlich bis 13000); in Neu Granada und Quito bis 90 
Das Plateau von Bogota 8200’ (ift faft 50 deutfche Meilen | 
und 20 breit); in Mexiko, in Habeffinien, Armenien, und im 
lihen Iran 8000’; im fübdmeftliten ran; in Sennar 50 
in Brafi lien das Diatean der Campos, in Offinbien 
von Mpfore, fo wie die Rarro Ebene im ſuͤdlichen Afrifa 30 
Die Wuͤſte Biludfchiften erhebt fih etwa zu 4000, bie Hobpl 
von Kelat did 8000, und die Wüe Gobi, muthmaßlich noch Hof 
Ferner In ben Dyrenden: Die Hohebene von Millaris am 





Geftaltung des Hoch⸗ und Tieflandes. 435 


tichen Abfall des Marboré 7200’; Im Aitais Gebirge das Schnee⸗ 
plateau von Korgon 67007 (nach v. Ledebour); desgleichen von 
Kokfun 6532’. In den Alpen die Bergplatte des Gotthard⸗Paſſes 
6300’, desgleihen vom Monts Éénis 6000, Splügen 5700. Die 
ausgebreiteten Hochflächen im Ynnern von Spanien, im Allgemeis 
nen 2000— 2500’ (in AltsEaftilien diefe verhältnigmäßig höher als 
in Deu, Caftilien). Dergleihen Hochebenen, aber von geringerer Auss 
dehnung, die von Granada und Guadix. In Auvergne, im Schivarzs 
wald, Rauhe Alp, Taunus und Hohe Been 2000. In Sfanbis 
navien: das Plateau von Langficld 3000’ und die Bergplatte zwi⸗ 
fhen Drifdalen und Dfodalen 2000. Im Niefengebirge (Sudeten) 
die CI6; und Weißes Wiefe 4200 — 4300’, die See s Felder im Glaͤtzi⸗ 
fhen 2500. In Ungarn die Zipfers Ebene 2200’; füdlich der Kar, 
paten der Hochwald, zwifchen der Waag und dem Poprad ; nördlich 
derfelben die Höhe des Borpfumpfes, beide etwa 1600 — 1800’; die 
Ebene von Teplis und Ganocz 1860’; die Ebene länge dem Poprad 
zwifchen Luczin und Folk 1500”. (Dergleichen von geringer Höhe: 
die bei Nidfug in Norwegen ohnmeit Chriftiania 1179’; das Wins 
feld in Weftphalen u. f. w.) Im Erzgebirge: die Bergplatten von 
Peterswald und Molleudorf, Zinwald, Altenberg, Basberg, Sonnens 
berg, von etwa 2000 und einige hundert Fuß; am höchften hier die 
zwiſchen Wigfenthal und Johann s Gcorgenftadt, etwa 2500’. — Der 
Ausdehnung nad find, wie bekannt, die größten Hochebenen die hohe 
Wuͤſte Gobi oder Schamo von circa 70,000, und Sahara von etwa 
40,000 Q. Meilen, letztere eine wellenförmige, fandige Fläche. Die 
Ebene von Boluifhiftan hat etwa 2400, und die Rarro s Chene 
1000 D. Meilen. — Die Hocdebenen werden bei großer Breite 
bisweilen auch zu einer geringeren Höhe wie oben angenoms 
men; 3. D. die Inbifche Wuͤſte, von 4— 500° Höhe. Eben fo die 
Plateaus Feiner Ynfeln, die fid einige 100° über das Meer erheben. 
Die Bergfläche des Pafles vom Monts:Conis breitet fih cine deutfche 
Meile weit aus, desgleichen die weiße Wiefe im Niefengebirge über 
1 Q. Meile; dagegen ift die Dergplatte des Splügen nicht über 
1500 Schritte breit. In Serien, im Gebirge Pobienick, zwifchen 
Otfhabalin und dem Fin, ift eine Hochebene von 14 Meile Breite; 
desgleichen hier noch zu bemerken, die Mochebene von Jenitza, fo wie 
die in Rumelien, zwiſchen Dobral und Karnabat, u.f.w. Die 
Hochebene im Erzgebirge bilden gerauͤmige, bisweilen msilenbreite 


Ben Hochthaͤlern folgende: Im ehemaligen füdlichen 
Pers das Thal von Defaguadero bis zum Illimani⸗See über 120007 
(deſſen oͤſtlichen und weſtlichen begraͤnzenden Parallelketten von 140 
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bis 20° S. Breite); und muthmaßlich eben fo hohe in Tibet and 
Œbina. In Nepaul bis 9000. Das Thal von Mexiko über 7000; 
eben fo das von Arzerum in Armenien. In Perfien folche ſuͤdweſtl. 
über 4000’, und dftlich hier, fo wie im norbôftliben Oftindien bis 
etwa 6000. Die Hochthäler des Tatra » Gebirgs bei ihrem Austritt: 
auf der Suͤdſeite 3500’ (Foͤlkerthal); nördlich kaum 2500’ Seehöhe 
(Gavovinerthal). Das RhHeinthal von Bafel bis Diffentis 1000 bis 
3500”, und weiter aufwärts bel Gudrun 4300. Das Nhonethal 
von Bellegarde bis Brigg 800 — 2000. Das Thal der Dis 
tance bei Briançon 4000. Das Thal der Drbe 1500 — 3000°. 
Das hal der Adda vom Œomers ee bis Vormio 800 bis 
270. Das Nedarthal von Ellingen bis Rothweil 800 — 1700°. 
In der Grafſchaft Glag: das Neißthal von Wartha bis Mittels 
walde 1000 — 1300’. In Gchlefien das Boberthal von Loͤwen⸗ 
berg bis Buchwald 800 — 1500. In den Kakpaten das Donas 
jezthal bei Nowytark; das Thal der Wang, abwärts bis Silein 
n.f. mw. — Sn den meiften Fällen find alle Schirgsthäler als Hochs 
thäler anzunehmen, jedoch nicht immer, namentlich bei Fläffen im 
Durbbrud eines Gebirges. So 3. D. iſt die Elbe, dort fhon wo 
fie das Niefengebirge verläßt, und eben fo das tiefe Mofelthal Hei 
Trarbach und Trier noch Eein Hochthal (bei 350 bis 430° Seehöhe), 
obgleich das Legtere von 600— 1000 höheren Bergen eingefchloffen 
wird. Chen fo die Elbe, die bei ihrem Durbbrud nur 250— 300’ 
Seehöhe bat, und bei Königftein von 1000 höheren Felfenwänden 
hier begleitet wird. Die untere Breite der Hochs und Gebirgsthäs 
[ee beträgt mehrentheild 500, 1000 — 3000 Schritte oder bis zu einer 
Stunde Weges (6000 Schritt); 3. B. das Innthal bei Ezerneg 1, 
das Renßthal bei Urferen nur Stunde an Breite. Je näher die 
Fluͤſſe ihrem Austritt aus dem Gebirge, je weiter die Grundränter, 


H. Boͤſchungswinkel der Gebirgshöhen und Grundränder. 
£anbgebirge. Mittelgebirge.  Dobgebirge. 
gewoͤhnlich 15 — 20° 20 — 25° 25 — 30° 
dfters 25 — 30° 30 — 40° - 40 — 50° 
bisweilen 35 — 45° 45 — 60° 60 — 80° 
In den Alpen und Pyrenden betragen die Boͤſchungswinkel 
der Glätfher nie unter 30 — 60°, und bisweilen 70 — 80 Grad; 
3, D. beim Monts Perdä, dem Splagen u. ſ. w. Der Mont 
Blanc bat die legte 2400 Fuß aufwärts, Winkel nicht unter 30 — 
40°. Bei den Pyrenäen bis 4000 Fuß Scehöhe, find biefe felten 
unter 20°, darüber aber mehrentheild 30 — 40°, und bisweilen 
aug 60 — 80°, Die Klüfte und Sdohluchten haten hadfig fonts 
schte Wände. 
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1. Bon der Geftaltung der Gebirge in Hinficht Ihrer geognoftifchen 
Beſchaffenheit. 


1. Granitgebirge. Sie zeichnen ſich dort wo der Gra⸗ 
nit unbedeckt, mithin der Verwitterung ausgeſetzt, durch eine ſehr 
zerriſſene Oberflaͤche, zackige Ruͤcken und hervorragende Hoͤrner 
(beſonders bei verſchiedener Härte und hauͤfigem Quarz), oder durch 
kegelartige Koppen aus. — Bei einer gleichmaͤßigen Haͤrte bilden 
ſie bisweilen ziemlich abgerundete Huͤgel. 

2. Porphirgebirge. Selbige ſind weniger zerriſſen und 
zerkluͤftet, wie die Granitgebirge, haben jedoch haͤuͤfig enge, ſteile und 
teilfoͤrmige Schluchten. Die Maſſen erſcheinen im Großen auch 
plattens und ſauͤlenfoͤrmig, und bisweilen in Kuppeln und in Rus 
gelgeſtalt. 

3. Syenitgebirge. Sie zeigen im Ganzen die Umriſſe 
des Granits, obgleich ſie nicht mit ihren Maſſen ſich zu einer ſolchen 
Hbhe erheben. 

4. Gneisgebirge. Hier ſind mehrentheils gerundete Kop⸗ 
pen; ſonſt ſind dieſe Gebirge (als der Verwitterung ſehr ausgeſetzt) 
hauͤfiger als die Granitgebirge zerkluͤſtet, daher fie oͤfters tafel⸗ 
oder ſauͤlenfoͤrmige Stuͤcke bilden, aber ſelten einzelne abgerundete 
Bloͤcke. 

5. Schiefergebirge. Oberhalb wellenfoͤrmig, der Erdla⸗ 
gerung wegen, ſonſt hier nicht ſelten ſenkrechte Waͤnde anzutreffen. 
Ihrer ſchroffen Klippen wegen, ragen ſcharfe Vorſpruͤnge hervor; 
ihre oͤfters enge Thaͤler find zum Theil mit Felstruͤmmern angefuͤllt. 

6. Kalkgebirge. Wegen ihrer Verwitterung haben ſie oft 
ſenkrechte und fable Wände, hadfig Spaltungen und Kluͤfte. Eben 
ſo iſt die Beſchaffenheit der Kreidegebirge. Die Alpenkalkberge ha⸗ 
ben faſt eben ſo ſteile und zerriſſene Spitzen, wie die Granitberge; 
mehrere Kalkgebirge haben jedoch runde Kuppen oder dergleichen 
Ruͤcken. 

7. Serpentingebirge. Sie haben zum Theil runde 
Kuppen, zum Theil auch ſchroffe Klippen (beide von geringer Hoͤhe), 
und bilden wie der Granit bisweilen Hoͤrner. 

8 Kohlengebirge. Selbige beſtehen aus gerundeten, von 
Schluchten zerriſſenen Hoͤhen. 

9. Sandſteingebirge haben wellenfdrmige rücken oder 
‚gerundete Kuppen; bisweilen erheben fih auch hier faulenförmige 
Maflen. 

10. Bafalttberge. Selbige meift (fo wie die Vulkane) 
fegelfèrmig, mit einer feffelfèrmigen Vertiefung auf Ihrem Gipfel 
Sie And ſehr zerkluͤftet, befonders die Wände, und zeigen Riſſe von. 
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allen Seiten. Auch fcheinen biefe biswellen als 5 — 9f 
Gaülen. | 

11. Glaͤtſcher. Diefe bilden ficil fi) erhebende, bisn 
regelmäßige Bielefe, manchmal auch nidt. Ferner amphitheatra 
Rreisbdgen, auch wohl eine, über einer Bergfchlucht gehende M: 
deren Oberfläche eben if. Wie fon bei den Alpen bemerkt, 6 
“gen bier die Boͤſchungswinkel nicht unter 30 — 40, und bisw 
60 — 80%. Mur wenige Glätfcher find 1 Stunde Weges lang, 
gegen mehrere 6 — 7. bre Breite beträgt 4 — ? Stunden; 
Dide Ihrer Maffe 100-600 Fuß. In den Alpen ziehen die C 
fer, von den Spigen der höchfien Berge bis auf 3800 See 
in den Thälern hinab; in dem füdlichen ffandinav. Geb. bis 1000 
Lappland bis zum Meere. Die Eisflüfte am Abhange haben hier d 
2—5 Klafter Breite, und mehr als 20 Klafter Tiefe. Sie la 
durchaus in parallelee Richtung und nehmen nach unten zu, 
Durch Einwirkung der Sonnenftrahlen ändern fie zu Zeiten 
Geſtalt; doch will man aus der Erfahrung willen, daß fie nu 
viel an einer Seite zunehmen, als fie an der andern verlieren. 
den Pyrenaͤen find verhältnißmäßig deren weniger als bei der gr: 
Alpenfette, und in den Karpaten nur foldhe bei dem 8—9 Mi 
langen Tatragcbirge anzutreffen. Leber den 72ften Breitengrad 
hen muthmaflid) diefe nicht hinaus. Sn Norwegen befindet fid, 
legte, der Jonkesfield zu 3500’ Höhe, zwiſchen dem 69ften. 
72ften Grade, 

Wenn bas Obige und Nachfolgende über diefen Gegenf 
den Geographen and) fhon bekannt, darf folches der Vollſtaͤndi— 
wegen jedoch hier nicht unerwähnt bleiben. 

Die höchften Berge der hohen Alpentette find fhroff und ! 
fig von piramidenförmiger Geftalt. Die Spigen beſtehen aus 
siffenen Rämmen und Hörnern. In den Pyrenaͤen find die Gi 
zwar haüfig prismatifd, aber dfterd auch gerundet und oben a 
ftumpft. Die flandinav. Geb. und Rerpaten find als Hochgeb 
betrachtet, im wefentlichen den vorigen gleich, ausgenommen die K 
berge, die bel erfteren fehlen. Der Monts Blanc und Monte⸗9 
erheben fi gleichfam mie ein aufgelagerted Gebirge über den al 
meinen Nüden der großen Alpentette, 

Dagegen alé Beifpiel minder hoher Granit: Gebirge, — 
den Eubdeten erfcheint. der Haupträden, oder das‘ fogenannte | 
fengebirge, vom Dirfhberger Ihale, als von einer gewiflen Ent 
nung ausgeſehen, wie eine mew oder weniger wellenfdrmig 9 
gene Linie, über weiche ſich einige Kuppen, gleich Kegelabfchui 
erheben. — „Das fächfiich » bbbinifte Erzachirge erſcheint foi 


a 
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Höhe na, als eine mehr zufammenhängende, mit fanften Einfatts 
lungen oder Schluchten abwechſelnde Schlangenlinie. Bei beiden 
hier erwähnten Mittelgebirgen beftehen wie befannt, die primären 
Berge aus Granit, Gneis und Slimmerfchiefer. 

Das Salengebirge in den Sudeten, ein Gneisgebirge, beftchet 
ganz aus rund gemwölbten Bergen. — In Schleſien und Sachſen 
erfcheinen die Porphirberge in Kegelgeftalten; in Ungarn und den 
Bogefen feben fie Kuppeln gleih. — Die Granitberge im Limoufin 
in Frankreich, bilden ein ſtark mwarzenfdrmiges Gebtrge. — Das 
Juragebirge, ein SRalfgebirge, hat feine fo fleile Epigen wie die 
Kaltberge der Alpen; feine faft immer glei hohen Berge laufen in 
fanften Biegungen fort. Der fablen Wände und Mangel an Quels 
fen wegen, find feine bedeutende Flußgrände hier vorhanden. Chen 
fo befteht der Monte: Baldo aus einer Reihe hoher runder Kups 
pen. — Was über die Sandfleingchirge gefagt worden, läßt fit 
ſowohl auf bas Laufigers als Adersbachergebirge (in Böhmen) ans 
wenden; dergleihen Kleinen Gebirge find fchon allgemein’ zu bes 
kannt, um einer weiteren Erwähnung als Beifpicl noch zu bedürfen. 

Serner als Beifpiel einer mannigfaltigen Gcftaitung hoher 
Berge, mögen folgende dienen: der Dionts Blanc, mit feiner gewal⸗ 
tigen Felsmaſſe, geht in einen langen, fhmalen und fcharfen Rüden, 
der nur einige Schritte breit, über. — Der Monte: Nofa erhebt 
fit über die Alpenkette, gleid) einem Zilinder von 5000 Klaftern im 
Durchmefler. — Die Grimfel bildet eine Gruppe von 7 Hoͤr⸗ 
nern auf einen Rüden gelagert, wovon das Leidelhorn am hoͤch⸗ 
fen. — Der große Glockner ift unterhalb von der Geftalt einer 
Glode, geht aber oben in cinen fpigen und zerfpaltenen . Kegel 
über; diefe Spaltung wird jedoch in einer gewiflen Entfernung nicht 
bemerft. — Die Schneefoppe in Edhlefien ift gleih einen Res 
geladfchnitte, auf dem Ruͤcken des Rieſenkammes aufgelagert. Die 
Koppenfläche Hat nicht über 20 Klaftern im Durdmeffen — Dee 
Cnfelsberg in Thuͤringen if von runder Geftalt, mit 3 concentris. 
ſchen, fihtbar fit erhebenden Auffägen u. f. w. Wenn bei Hochs 
gebirgen die aufgelagerten Roppen meiſt piramidalifch; find dagegen 
biefe bei Dlittelgebirgen, und zwar hier bei einer Beinen Höhe und 
Grundfläche, mehr kegelfoͤrmig; auch haben die Landgebirge 2ter 
und 3ter Art meift flachgerundete Höhen, und ſelten fpige Koppen, 

Die bei einigen Bergen vorfommenden Höhlen und ihre gros 
testen Geftaltungen dürften, als mehr der inneren Erdbildung ans 
gehdrend, eigentlid hier unermäbnt bleiben. Sie erreichen eine 
Breite und Höhe von 20 — 250 Fuß (doch felten über 70 — 80°), 
Ihre Länge beträgt bei den großen (von 70° und. daräber) gemel⸗ 
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niglih 240 — 370 Fuß. Die durchſcheidende Höhle des Tor 
tan hat jedoch 1000 Riaftern an Länge, bei 300 Gus Höhe. 

Surthöhle in Island ift bei 30 — 36’ Höhe, 839 Klaftern | 
Die Eidonshöhle in Derbpfhire bildet zugleich einen Schlund 
50 — 60° obern Durchmeſſer, der nicht zu ergründen. Ebe 
trifft man bei den Bulfanen noch Eratere an, von über 4500 
Durchmeller, 3. B. beim Pichinche, 


IL Hoh,Mittels und Ziefland. 
A. Allgemeine Befchaffenheit des Hochlandes. 

Darunter wird hier jedes Land verftanden, welches im Di 
ſchnitt eine Seehöhe von 1000 Fuß und darüber bat. Au | 
ten dafür 3 Klaflen angenommen werden. 

"Mo. I. Unter 3000° II. 1500 — 3000° III. 1000 — 1504 
So würde 8. D. China, Tibet, das nördliche und weftliche Oftint 
Peru, Merifo, Armenien, Habefh, die Schweiz, Tirol, Schwe 
u.f.w. ein Hochland Jr. J.; dagegen Schottland, Böhmen u. | 
ale Hochland IL, zum Theil aber als Nr. III. anzufehen fein. 
ift das Innere von Boͤhmen, wo mehrere fleinc Landgebirge 
allen Richtungen hinziehen, nur größtentheils ein Hochland Pr. 
dagegen dürften die dem Lande begränzende Mittelgebirge als Nr 
anzunehmen fein. 

Die Tiefe der kleineren Flußgrände im SHochlande von 
L. — III, erſtreckt fi mehrentheile nicht über 80 — 100°. 
3. D. die Grundeänder der fließenden Gewaͤſſer in der Graffe 
Glag und in Böhmen oberhalb Prag 80 — 100’; dagegen ur 
halb Icgteren Ortes bis zur Eger betragen biefe nur 60 — 70”. 
Die Thalbreiten wechfeln im Hochlande öfters, und die Grund 
der nehmen an Steile im Werhältnifle der Höhe des Larides zu. 
Die Boͤſchungswinkel der Berge und Grundränder, und die ti 
Flußgruͤnde ſowohl als Schluchten, find bereits bei den Gebir 
angegeben; besgleihen die Seen und Hochebenen. Bel legt 
ift jedoch noch zu bemerken, daß fie Bei großer Ausbreitung 
als Mittels oder Tiefland geftalten. — Die gegenfeitige Ueberhoͤh 
der Berge oder deren Erhöhung über den Horizont beträgt gemi 
tit beim Hochlande Nr, IL und ILL nicht über 300 — 500°, 
weilen jedoch 1000 und mehrere Buß. 


B. Mittels und Ziefland. 
Folgende Riaffififation obiger Länder nach ihrer Meeresh 
Tiefe der Heinen Flußgründe, Höhen Aber den allgemeinen Horiz 
und Größe der Böfchungswinfel? 
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a) Lanbesbôbe über bem Kleine Höhen 
eere. Fluß⸗ Gruͤnde. Differenz. 
Mittelland Nr. I. 700 — 10007 40 —70' 100 — 300° 
s 8 s Il. 500 — 700 30 — 50° 100 — 300 
Tiefland s L 300—500’ 15 — 30! 60 — 200’ 
s s s s II. 100 — 300" 5— 15 . 60— 200" 
b) Bboſchungswinkel ber Berge und Grunbränber. 
Mebrentheils. Bisweilen. Höhft felten. 
Mittelland Nr. I. 10-—20° 25— 30° . 35—45° 
8 s s IL 10—15° 20259 . "30-459 
Ziefland » » I. 5—10° 15—20° 25— 450 
s s# s s IL 5—10° 15— 20° 25—450 


Ueber 45°, alé die größte Erdböfchung bei feftem Boden, erheben 
fit nur die Gelfenmände, und bis zu 36° die Hügel von Slugfanb, 
die Dünen. 

Die fenkrechte Tiefe beträgt bei den Landfeen und zwar bei 
den Heineren 50 — 200°, bei den großen 200 —600 Fuß. 

Die Heineren Flußgruͤnde betragen an Tiefe in folgenden Läns 
Bern: Bon Dresden bis Pirna 40— 50”; zwifchen der Elbe und der 
Mulde, von Meiffen His Torgau 30— 40°; von Wittenberg bis Bers 
tin 15— 20°; in Medienburg und in der Altmarf 5S—10', 

Die Breite der Ihäler oder Entfernung der unteren Grunds 
ränder beträgt im Mittellande Bei fleinen Fluͤſſen mehrentheils 
1500 — 2000 Schritte; bei den Strömen bisweilen, aber meift abs 
waͤrts im Zieflande, 3— 4 deutfche Meilen; 3. D. die Weichſel⸗Nie⸗ 
Derung bei Graudenz, und die der Oder von Küftein bis Wrietzen; 
ferner das Rheinthal, zum Iheil von Wafel bis Bingen, fo wie 
aud die Thäler vom Mil und Ganges. Dagegen find wohl 78 
Mal nod breiter, als bei jenen Strömen, die Thäler vou Miffiffippi 
and Amazonenftrom. | 

Die Dauptthäler Haben an Tiefe: im Mittellande mebrentheiré 
100 — 200", 3. ®. Lu Rheinthal bei Koblenz; im Tieflande biswei⸗ 
fen 70— 150°, 3. D. die Lhalränder der Weichſel unterhalb Thorn 
80 — 9%0' ; die der Ziber bei Nom 70— 150; wieder im Mittellande 
Die der Wolga bei Rafan 80 — 120°. 

Die Hügel ‘aus Flugfand gebildet, 3. D. die Dünen am 
©trande der Dftfee, erheben fit noch bis auf 100’ Aber den allges 
meinen Landhorijont. | 

Was die Boͤſchungswinkel anbetrifft, fo beziehe id mich Hier 
auf das fächfifche und fchlefifche Mittels und Tiefland, und Nord⸗ 
dentfchland, mit dem Bemerken: daß Hier die großen Neigungen 
hauptfächlich Hei fleineren Vergabfägen oder Terraſſen, Slußgränden . 
und ben Schluchten oder Rawins Stan Anden, 

sianeten 1. LL BR 
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Das Mittelland IR im Allgemeinen mehr buͤglich als eben, 
bisweilen auch bei 700 bis 1000’ Seehöhe bergig. — Die Schluch⸗ 
ten der Negenbäche erweitern fi hier, dort wo fie die Flußthaͤler 
erreichen, zu 3 — 500 Schritt Breite. — Das Tiefland iſt dagegen 
mehr eben als huͤglich. — Zur Geftaltung der Höhen im Mittels 
fanbe tragen die hier vorfommenden vefteren Erdmaflen, alé Lehm, 

Thon u. dergl., fo wie bisweilen die Flöggebilde bei. So trifft 
man z. B. in Sblefien in der Gegend von Domanze, Wahlftadt 
und Sauer auf circa 600°, und wieder bei Lauban, Bunzlau ynd 
Goldberg, bei 700° Seehoͤhe (Gränzen des Flößgebirges allhier) 
noch. Sandftein an. Ausnahmmeife ift aud Sandboden noch bei 
7 — 800° Gechöhe, 3. D. die Höhen bei Ingelheim, am Rhein. 
Eben fo erheben fich die Sandhuͤgel am Cap Werde, die Mamelons, 
bie zu 600° Über dem Meere. Auch beft wie befannt, ein folcher 
Boden die Hohen und größten Wuͤſten der Erde. — Im Tieflande, 
wo nur Lehm, und Thon oder Wergel dis untere Sage bildet, und 
Gand faft durchgängig die Anhöhen bedeckt, find Granitfelsftäcke 
nur zerftreut, und zwar auf loderem Boden gelagert, bisweilen aus 
zutreffen, daher Hier die Höhen flädher, und die Abhänge mithin bes 
deutend länger erfcheinen. Die Länge einer Bergabdachung fteht 
gemcinlid) in uingefehrten Verhältnig mit der Größe ihrer Boͤ⸗ 
fhung, oder deren Anlage. Wenn x B. die Höhe eines Bergen 
= n angenommen wird, fo beträgt die Böfchungsiage bei 5° Eles 
vation = 12 n, bei 10° 56, bei 180 —3, bei 26° —2, bei 45° == 
1 n; wonach beilaëfig die Länge der Abdachungen zu beutibeilen. 

Im Dittels und Lieflande, mit Ausnahme der kalten Zonen, 
find die Wohnörter von den Thaͤlern an bis zu den höchften Punks 
ten anzutreffen, und fofern deren Sechöhen bekannt, ift hier auf. 
die Höhe des Landes zu fchließen, indem fie zur Beurtheilung der 
mittleren Höhen in den meiften Gâllen hinreichen, mo Orte von 
1100 Fuß Sechöhe und darüber vorfommen, gehören biefe dem. 
Hochlande. 

Was die Landſeen anbelangt, fo bat z. B. der Lomund is 
Schottland 400 — 600’; der Wetter⸗See in Schweden (bel einer 
Höhe von 292’ Über dem Meere) 360° Tiefe. Von ficineren Seen 
dagegen, im Brandenburgifhen in der Altmark der Arendfce nme. 
180° Tiefe. — In Italien gehören die fchon. angegebenen Gern 
am ſuͤdlichen Fuß der Alpen, zum. Theil dem Mittellande an; das 
gegen auch als Gebirgsfeen, 3 und. mehr dem Hochlande. —. Der 
caspiſche See, der größte aller Landſeen (von 160 Meilen. Länge 
und 24 — 60 Breite, oder etwa, 6400 Q. Meilen). liegt 334 Juß 
tiefer als der Osean, und 350° tiefer, alé das fémarge Meer. . 
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C. Angabe von mehreren Höhenpunften, sur allgemeinen Beurthel⸗ 
fung des Hoch⸗, Mittels und Tieflandes; Schiefien insbeſondere. 

1. Niedrige und hoͤchſte Höhenpunkte in dem 
preußiſchen Schleſien; einem Theil von Brandenburg, 
Pommern und Preußen. (Ein Auszug der Hdhentabellen 
von Hopfgarten). 

a Schleſiſche Gebirgskreiſe. — Der Laubance Kreis 
721 — 3372', die Tafelfihte. — Lömwenberger Kreis 755 — 1705’, 
Slinsberg. — Hirfchberger Kreis 959 — 4955, Schneekoppe. — 
Golbberger Kreis 695 — 2788’, Spitzberg. — Gchönauer Kreis 
669 — 2736’, Dchfenhäbel. — Landshuter Kreis 997 — 2374°, 
Landshuterberg. — Bolkenheiner Kr. 1113 — 1968’, Hinterberg. — 
Jauerſcher Kr. 572 — 1351', Eichderg; zum Theil Mittelland. — 
Schweidnitzer Kr. 556 — 2150’, Zobtenberg; zum Theil Mittels 
land. — Waldendurger Kr. 1024 — 2588°, Hochwald. — Meis 
chenbacher Kr. 724 — 3083’, große Eule. — Frankenſteiner Kr. 
754 — 2346’, fhwarze Roppe. — Mimptfcher Kr. 406 — 1345, 
Langenberg; zum Theil Mittelland. — In der Grafſchaft Glatz: 
Glaͤtzer Kr. Gläser Diftrift 789 — 2290’, Vogelsberg; Neuroder 
Diftrift 900 — 2588’, Fulengebirge; Wünfchelburger Diftr. 988 — 
2810, Heufcheure; Hummler Diftr. 1093 — 3284’, hohe Menfe; — 
Dabelfhmerdter Kr. Habelfhwerdter Diftr. 1022 — 4310’, großer 
Schneeberg; Landeder Diftr. 1140 — 3648’ fhwarze Berg. — 
In Oberfhlefion der Groß⸗Strelitzer Kr. 606 — 1330’, Annaberg; 
zum Theil auf Mittelland. 

b. Die in Schleſien zum Mittellande gehörenden 
Kreife. — Mittellend Jo. L Ratiborer Kr. 412 — 80°; Rieb⸗ 
nider Kr. 600 — 1028’; Pleßer Kr. 605 — 950°; Peuthner Rt, 
555 — 1089’; Tofter Kr., bis 835’; Leobfhüger Kr. 686 — 887’: 
Meuftädter Kr. 452 — 1088'; Nofenberger Kr. bis 744’; Münfteis 
berger Kt. 605 — 955’; Grottfauer Kr. 550 — 782’; Neiffer Kr. 
500 — 1100’; Striegauer Kr. 600 — 927’; Bunzlauer Fr. etwa 
500 — 900°; Trebnitzer Kr. 353 — 959’; zu Theil Tiefland; Lubli⸗ 
niger Kr. muthinaßlich 500 — 700°. — Mittelland Jo. IT. Det 
Dppelners und Galfenberger Kr. etwa 3 — 700’; der Kreugburger 
und Bartenberger Rt. 450 — 650°; Piegniger Kr. 300 — 585’, 
zum Theil Tiefland. — Bon vorftchenden Keeifen, ift der Leuths 
mer, Tarnowiger und Trebniger bergig; dagegen der Neiffer, Kofeler, 
Levbſchuͤger, Ratiborer, Pleßner, Luibliniger, Neuftädter, Sttieganer, 
Kreubburger und Falkenberger meiſt wellenfoͤrmig huͤglich. 

es Dem Tieflande angehörend, und zwar Jo. I: In 
Eqieſten: der Brieger, Oblauer, Namslauer, Delfer, Breslauet und 

11 
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Neumaͤrker Kr. zu 350 — 5005 — ferner der Militfhers Wohlauers 
und Gprottauer Kr. 250 — 400°. (&o weit nebmlid hier von 
den einzelnen Angaben auf das Ganze zu fchliegen). — Bon dies 
fen Rreifen ift der Wohlauer, Grünberger und Lübner, fo wie aus) 
zum Theil der Militfcher, Steinauer, Liegniger und Saganer Kr. 
wellenförmig; dagegen ift der Oelfer, Namslauer, Dhlauer, Brieger 
und zum heil Breslauer und Neumärker Kr. flach. — In Oft 
preußen wird als größte Höhe die Goldgarbe angegeben 506’. — 
In Brandenburg der Sorauer Kr. bis 529° Höhe, — Als Tiefs 
land No. II. anzunehmen: in Preußen, Königsberg und beffen 
Umgebung 45 — 268°; in Brandenburg die Gegend um Berlin 
und Koͤpnik 90 — 130 — 260’; Pommern 34 — 240’. Hier wird 
auch die Inſel Rügen ein kleines 268° hohes Kreidegebirge, bei dies 
fer geringen Höhe noch Hochland genannt; fo wie überhaupt mit 
dergleichen Benennungen noch ſehr willführlich verfahren wird, es 
auch zu einer allgemeinen Berffändigung darüber nicht fo bald kom⸗ 
men dürfte. 

Dbige Terrains Angabe, verbunden mit nachfolgenden Höhens 
beftimmungen von Wohndrtern und Fläffen mit ihrem Waflerfpies 
gel, mögen zur Karakteriſtick der verfchiedenen Landesbenennungen 
dienen. 

2. Sechöhe mehrerer Wohndrter Schleſiens. — 
Breslau 385’, — Brieg 418’, — Wartenberg 484°, — Trebnitz 
662’, — Krengberg 464’, — Oppeln 502°, — Meile 520, — Rofel 
541°, — Datfhfau 717’, — Nofenderg 744°, — Pleß 791°,- — 
Groß; Strelig 792, — Iarnowig 976, — Granfenftein 754%, — 
Mimptfd 641%, — Schweidnig 656, — Reichenbach 965, — 
Gnabenfrel 933°, — Münfterberg 605, — Leobfchäg 803; — Deus 
ftadt 1088”, — Wartha 792, — Glag 960 (die Geftung bier 
4072") — Reichenftein 1103’, — Silberberg 1448’ (die Kaferne hier 
1700°, desgleihen die Geftung 2000), — Neurode 1219’, — Küders 
1698’, — Lewin 1324’, — Kudowa 1235’, — Landed 1379, — 
Habelſchwerdt 1094’, — Mittelmalde 1303’, — Voigtsdorf 2116’, — 
- Meffelgeund 2518’, — Gottesberg 1733’, — Fürftenftein 1198, — 
. Gakbrunn 1210’, — Waldenburg 1624’, — Boltenhain 1113, — 
Landshut 1254’, — Klofter Grifflau 1405’, — Schmiedeberg 1400°, — 
Hirfhberg 1000’, — Glinéberg 1705’, — Schloß Kynak 1980’, — 
Schoͤnau 875, — Lauban 831’, — Löwenberg 775°, — Bunzlan 
735%, — Görlig 521”, — Goldberg 695, — Liegnig 320°, — Bregs 
ſtadt 330°, — Militſch 319’, — Sagan 270’, — Muélau 202°, — 
Glogau 278’, — (Mach einer neueren Angabe, von Bayer: Ziegen⸗ 
als 820°, Leobfhäg 811’, Grantenftein 773’, Nimpiſch 676°, Bobs: 
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ten 539’, Ottmachau 534). — On Deftreihifh » Schleften: Mai 
denburg 1827’, — Freywalde 1376’, — Hennersdorf 1291, — 
(Freudenthal, nad Bayer 1308), — Friedberg 1096‘, — Yohans 
nesberg 919°, — Yägerndorf 960°, — Troppau 688°, — Weidenau 
645°, — Oberberg 605’, 

3. In Brandenburg, Pommern, DOftpreußen, Hew 
zogthum Sadhfen und ben Rheinprovinzen. — (Mad) 
9. Hopfgarten): Cottbus 336’, Kroffen 159°, Frankfurth 126, Kuͤ⸗ 
ftrin 97°, Berlin 115°, Königsberg in Preußen 45°, Stettin 345 — 
Schloß, Stollberg 1086’, Stollberg 918, Ellrich 828, Wernigerode 
748‘, Langenfalze 744’, Nordhaufen 644°, Edartsberge 676, Nauen⸗ 
berg 575’, Halle 574°, Halberftadt 424°, Müählberg 268°, Wittenberg 
241’, Œulenburg 207’, Magdeburg 203’; — die chmalige Feftung 
Rheinfeld 721’, Feftung Ehrenbreitftein 509’, Trier 432‘, Traarbach 
353°, Bernkaftel 315’, Cochheim 281°, Bacherach 266°, die Cartaufe 
bei Koblenz 352’, Koblenz 226’, Andernach 206°, Bonn 188’, Weſel 
218°, Mühlheim 113°. — Erfurth (nah Fils): niedrigſter Punkt 
der Stadt 636°, der Petersberg 745, die Eyriafburg 803°. 

4 In Böhmen, Sachſen und Braunfhmweig. — 
Nah Hallafchfa in Böhmen: Therefienthal 1968’, Windig s Jenis 
fau 1926‘, Radimorka 1464', Neuhaus 1449’, Leutomifhl (das Klos 
fiir) 1099’, Giaslau 696°, Prag 575°, Königgräs 561’, Lann 533. 
Desgleichen nach Lichtenſtein: Gottesgab 1981°, Schloß Winterberg 
1689°, Hohenelbe 1487’, Rlattau 1354, Friedland 1259’, Budweis 
1152, Karlsbad 1122’, Reichenberg 1002°, Gabel 755’, Königgräg 
619’, Prag 552°, Lowoſitz 354, Serrenfretfhen, (als den niedrigs 
Ren Punkt in Böhmen) 328°. Desgleihen nad) Sommer: Toͤpel 
41917‘, Hochberg 1361’, Neichenftein 1334’, Liebwerda 1098’, Lowoſitz 
429. Desgleihen nah Gruber im Rieſengebirge: Peterskirch 
2734, Marfhendorf 1758. — Im À. Sadfen: Adorf 1434’, 
Mariens und Annaberg 1860’, Oelénig 1206’, Reichenbach 1150, 
Greiberg 1246”, Plauen 1054’, Königftein 1400’, Auguftenburg 992", 
Dresden 251°. Ferner hier nah Sommer: Johann Georgenftadt 
2365’, Berrenbuth 972’, Leipzig 336’, Meißen 238’; — in den Ders 
zogthämern: Rudolftadt 1015’, Gotha 878°, Deflau 116°. — In 
Braunfhweig, nad) Lachmann: Helmftädt 424°, Grane 362°, Priem 
250°; desgleihen nad, Billefoffe, Clausthal im Harz 1917’; Gerns 
robe 854° nach Lachmann. | 

5. In verfhiedenen Ländern, mit Einfhluß der 
pöchfen Wohndrter. — Höcfter Wohnort der Erde, im eh⸗ 
malisen füdlichen Peru das Poſthaus von Data 14533’, desgleichen 
bas Dorf Tafora 13392'5 Hei Quito die Meierrei von Antifana 
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32684'; im füdlichen Peru Potofl: 12522°, La Paz 11436’; In Neu 
Granada: Quito 8772, Bogota 6615. Berner in Tuͤbet nad 
Gerard noch ein Dorf in 14700’ Seehöhe; nach Pottingers Schaͤz⸗ 
jung Kelat in Perfien 8000’; das Dorf ind am Kaufafus 7200’; 
Arzerum 7000; Merifo 7062’; das Hospital auf dem großen Dern 
hard 7676,; desgleichen vom &t. Gotthard 6339’; desgleihen vom 
Grimfel 5887. Das Dorf Saint Veran, im franz. Depart. Nie⸗ 
ders Alpen 6282’, desgleichen Ehiamut in Graubünden 5364. Das 
Dofthaus auf dem Monts Lénis 5869’; desgl. vom Brenner 4374°. 
In DPerfien: Schiras 4500’, Yspahan 4300. In Spanien, Frank 
rrid, Stalien, Savoyen, Bayern, Rußland u. f. rw. — San Als 
defonfo 3558’, Madrit 1830 (2016), Gibraltar 1400”. — Mont 
Louis (Pprenden) 4890°; Dorf Hias 4440’ der Badeort Bagneres 
1884’ (beide nach Parrot). Dorf Gaverain 4500’, Luz 1500°, Lars 
bes 1100. Briançon 4026’, Clermont 1318’, yon 528°, Paris 
126°. — YAirolo 3200’, Bormic 2764’, Eondrio 814°, Becco 644°, 
Mailand 395°, Turin 678° (638°), Bologna 374°, Parma 288°, Ti 
voli 595’; Nom (das Rapitol) 141, Padua 90°, Neapel 26. — 
Jaisle Bourg 5530, die Priorei von Chamouny 3144. — Peiſſen⸗ 
berg 3145’, das Klofter am Xegernfee 2324°, Augsburg 1464’, Reis 
chenhall 1472’, München 1569’ (Seiffer), Ealjburg 1380’, Negends 
burg 972°, Mürnberg 896° (Berghaus), Freifing 1096, Paſſau 
789°. — Kiachta 2400°, Selenginsk 1730’, Cfathcrinenburg 1320°, 
Srfugt 1355. Im Altai Gebirge (nad v. Ledebour) das Dorf 
Fialka 3951’, Schlangenberg oder Zmeinogorsk, am Fuße des Ger 
birgs, Rafan 580’, Petersburg 106°. — Greenwich 214°, London 
40°. — Bern 1750 (179°), Bafel 950. — Eterzingen 3030”, 
Briren 1900°, Elaufen 1767’, Bogen 1094’, Trient 716°, Insbruck 
1744’, Rlagenfurth 1534’, Lemberg in Gal. 960’, Wien 480. — 
Das Schloß Hohenzollern 2630’. — ‘Arlon 1856’, Suremburg ‘ 
11421, — Mehrere Derter am Rhein und Neckar werden nach fols 
gend hei den Flüffen angegeben. — In Morea (nah Kapt. Pers 
tier) Tripoliga 2096‘, die Gitabelle von Argos 1200’, die Palsmide 
von Mauplia 686°, 

D. Angabe, in wiefern die Fluͤſſe mit ihren Waſſerſpiegel Aber ble 
Meeres flaͤche firh erheben; zur Beurtheilung der allgemeinen Ter⸗ 

tainfenfung. . 

1. Die Ober und Mebenfiüffe — Die Oder, bei 
Overberg 588°, Natibor 552°, Kofel 505°, Oppeln 474°, Breslau 
358°, Rôben 814, Gteinau 270, Glogan 245’, Beuthen 225°, 
Grünberg 142’, Kroſſen 1331, Frantfurth 103’, Küftrin e1, 
Echwedt 27, Stettin 16, (Die Differenz um welche bier ble Dexe 
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ter noch Höhee als der Fluß liegen: R. 26% À. 34; O. das 
Schloß 46°5 D. 27°; 8. 18/3 ©&t.:38'5 ©. 33'5 D. 16°; À. 26°; 
5. 23°; 8.165 ©. 13°; St. 18°.) — Die Meiffe: bei Mittels 
walde 1256’, Habelfchwerdt 1002’, Glatz 883’, Wartha 724°, Patſch⸗ 
fau 647’, Ottmadau 632°, Neiffe 498", Löwen 480°, Schurpaft 
424°. (Oetter und Glubbifferens: M. 56’; D. 92°; 6. 45': W. 
68’; D. 70’; O. das Schloß 152’; St. 220. — Der Bober. 
Die Quelle 2285°; bei Buchwald 1485’, Johnsdorf 1387’, Landehuth 
2240’, Hirſchberg 963‘, Lömenberg 759, Bunslau 722°, Sagan 
271°, Nauenburg 260°, (Orte und Flußdifferenz: Bunzlau und Loͤ⸗ 
wenberg 15 — 16°, Nauenburg und Hirfchberg 84 — 35). — 
Die fédfifhe Meiffe, bei Görlig etwa 500‘, ihre Mündung 120°. — 
Die Weiftris: Ihre Quelle 1626’; bei Wuͤſt-Gierrsdorf 14107, 
Durferéborf 662’, Schweidnitz 626’, Lifla 339. — (Auf dem rebs 
ten Ufer der Ober), — Die Weide bei Namslau 480°, Hundefeld 
370’, bei ihrem Ausfluß 325. — Die Variſch: bei Militſch 303’, 
bei ihrer Mündung 250°. 

2. Die Elbe und Nebdenfläffe — Die Elbe: Ihre 
Quellen 4260’; bei Hohenelbe 1460’, Podichrad 489°, Brandeis 
460°, Lowoſitz 421, Leitmerig 360°, Herrnkretſchen 270’, Müblberg 
250°, Barby 202°, Magdeburg 198°, Tangermünde 135. — Die 
Eger: An derfelben die Stadt Hochberg 1361’, Karlsbad 1109 Laun 
533’, die Mündung 326°. — Die Saale: Hier die Stadt Naum⸗ 
burg 514°, Wettin 486’, die Mündung 200°. — Die Spree; Hier 
Cottbus, 336’; bei Berlin an der Schleufe 103’, die Sternwarte 115 
(nah Berghaus). 

3. Der Rhein und Nebenflüäffe. — Der Rhein: Die 
Quelle 5477’; Chiamut 5365’, Sedrun 4375’, Diffentis 3550’ Surs 
rein 2774’, Reichenau 1815‘, Same 1413’, Conftanz 1233’, Laufen 
1073, Bafel 950°, Sasbach 579°, Strasburg 448’, Heidelberg 313°, 
Mannheim 284’, Wainz256’, Labnftein 192°, Bonn 138’, CdUn 112’. 
( Nach General v. Lindner der Strom, bei Bacherach 266’, St. Goar 
249!, Coblens 201°, Bonn 164’, Coͤlln 140‘, Duͤſſeldorf, Weſel und 
Mähiheim 98 — 100°; und bier die Derter höher liegend, Coblenz 
und ©t. Goar etwa 25’, Düffeldorf und:. Bacherach 29°, Königss 
winter- and Bonn 18 — 19°, Mühlheim .14). — Der Nedar: 
Die Quelle 2148’; Rothweil 1699’, Cannfladt 658’, Heilbronn 303‘, 
Manateiin 284°. — Die Mofel: bre Quellen 2232’; bei Trier 
415, Nemvagen 363’, Traarbach 293’, Cochheim 253°, die Müns 
dung 201°. — Die Yahn: bie Stabt Meslar 300°; die Mündung. 
100°. + (An der Moſel noch höher (iegend;.. Tier 11, eatbach 
20, Cochheim 2). 


. J 
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€ Der Rhone Die Quellen 5750; Gel Drigg À 
Martigny 1430’, Genf 1150°, Bellegarde 810’, St. Genk t 
Layette 540°, Lyon 604°. 

Anderweitige Fläffe — Die Etſch, bei Ealiano ( 
Dioveredo 512°, Verona 206. — Die Wefer bei Karlshafen : 
bei Holgmänden 275. — Die Alle bei Giffborn 203°. — 
Offer bei Wolfenbüttel 306°. — Die Donau bei Ulm 930°, 
Bien 410’. — Die Weichfel bei Zabrze (Graͤnze von öfter 
preuf. Schleflen) 747°. — Die Liber bei Rom 20°. — Die ( 
bei Crfurth 636°. — Die Wolga bei Kafan 500 (460). 

Alle diefe Angaben, wenn gleich nicht unbefannt, mögen 
als Ueberſicht, zur Prüfung der von mir verfuchsweife claffific 
Länder dienen. Jedem Einwurf bier zu begegnen, ift nicht mb 
Ausnahmen von der Regel, finden wohl überall Statt, und bei 
turs Segenftänden insbefondere. Mögte man auch hier, fo w 
der Mineralogie, über ein Syſtem, fei es einftweilen noch fo ma 
Daft, fi verfländigen, und biefer Gegenftand nicht minder 
jener, einer vielfeitigen gelehrten Forſchung unterworfen werden. 








Beobachtungen über die Temperatur des Waller in der Obdert 
dung und in der Oſtſee; nebft Bemerfungen über die geogr 
fe Pofition des ſwinemuͤnder Hafens. 





Sn der Deene 

Den 24. Mai 1830 wurden beim Weberfahren auf die © 
Uefedom bei der pinnomwer Fähre folgende Beobachtungen in 
Deene angeftellt: 

Temperatur der Luft auf dem Strome + 10°, 

Morgens ou. | _ Les PeenerWaflers a. d.Oberfl. 12, 
‘um OU. 15. — — des Dderwall. ‚mitten im Strom 12, 
— — deſſelben am Ufer von Ueſedom 12, 

um ou. 25. — — v. Luft auf bem Lande v. Ueſedom 13, 
Der Wind blies aus O SO. heftig; die Temperaturen der Quft 
den im Schatten amgeftellt, bei der erfien Beobachtung hing 
Thermometer 3° über dem Waſſerſpiegel, im Schatten des im ÿ 

fahrzenge Sefindlichen Wagens, 

Um 104 Uhr zeigte das Thermometer auf der Infel Left 
bei einem neuen Hofe, der zu bem Dorfe Carnin gehört and:r 
fäpr 4 Melle Landein liegt, eine Luftwaͤrme von: + 162,0 X. 

Die geographifche Urelte der vinnower dahr⸗ x * 

- 839,533 X. ! 


> 
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| In der Swine 
Im afen von Gmwinemände wurden folgende Beobachtun⸗ 
gen angeftellt 
Den 24. Rei 5 Uhr Ab. Temperatur der Luft im Schatten, in 
Smwinemände bei Althoffs, Weftufer 
des Gtroms.....00 + 170,2 R. 
bewoͤlkt OSO. mäßig. 
SU. 30 Ab. Temp. des Swine⸗Waſſers 
an der Oberflaͤche am Oſt⸗ 
ufer des Stroms Star⸗ 
kenhorſt gegenuͤber +12°,2 5 
Temp. deſſelb. in der Mittel Bewdlkt mit 
des Stroms + + 12°, abwechfelns 
SU. 45’ A6. Temp. deſſelben außerhalb\ pen Sons 
des Stroms gegen bas / nenbliden u. 
weftlihe Ufer bin. 1241 O0. 
5. U 50’ 216. Temp. beffelben dit amd mäßig. 
| Ufer . 0 + . 13°, 
Desgleichen unmittelbar 
am Beftufer, bei Althoffs⸗ 
Haufe . +. +. 0 1304 
Den 25. Mal 7U. 0’ Dir. Temperatur der Luft im 
Schatten, in Swine⸗ 
münde hei Althoffe am 
Weftufer des Stroms 
\ + 14°,0 
Temp. der Luft auf dem 
on . Wafler . . + 14°,0 
JU. 15, (Temp. des Waflers an 
À der Oberfläche am | WBoltiger 
Beftufer . + 12°,5| Himmel mit 
. TU. 20 Morg. Temp. des Waflers an \lange anbals 
R der Oberfläche mitten ‚tendem&ons 
im Strome, dem noͤrd⸗/ nenfein ; 
lichen Ende v. wine] Wind aus 
J | münde gegenüb. 129,4 SO. heftig. 
74.235 Morg. Temp. des Waflerd an 
der Oberfläche am dft 
liben Ufer Starken⸗ 
horft gegenäber 13°,0 
71.30’ Morg. Temp. deſſelben im klei⸗ 
nen VBoothafen von 
Startenhort . 13°,0 
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Den 26. Mai gelangen mehrere Beobachtungen über die © 
peratur des Fluß⸗ und Seewaſſers, ſowohl an der Oberfläche 
in verfchiedenen Tiefen. Es wurde zu diefem Behuf in Eee g 
ren auf den fwinemänder Lothfens Kutter, geführt vom Ober⸗ 
fen, Rapitain Knoop. Auf der jedesmaligen Beobachtungsſt— 
ward der Kutter vor Anker gelegt und der Standort des Fahrz 
durch Kompaßmeſſungen, die der Kapit. Rnoop ausfübrte, beftin 
Die Temperaturbeobachtungen wurden mit einem Thermometer ber 
ftelligt, welcher an dem Senkblei beveftigt worden war und das Her 
zichen vom Meeresgrnnde fo fhnell bewirkt, daß man zu der Anna 
berechtigt ift: das Werkzeug babe im Angenblid der Ablefung 
biefcibe Temperatur gezeigt, welche es in ber Tiefe angenomt 
ohne eine merkbare Störung durch die höheren Waflerfchichten 
durch die, unmittelbar auf der MieeredsDberfläche ruhende Luftfd 
erlitten zu haben. Das Herablaffen und Seraufziehen befe 
ebenfalls Kapitain Knoop. pes find die Beobachtungen: 

Sn 
Ifte Station. Feuer⸗Baake M der. oͤſtlichen Moole des fn 
münbder Hafens. .  . 0... 80: 
Baake auf dem Streckel Berg, auf der 
Inſel Ucfebom . .» . NE. z. 
Baake auf Swiner Hoft oder Riess - 
Berg, auf der Ynfel Bollin . DONMOL 
Dicfe Rompafpeilungen find, wie bei den folgenden Statior 
rechtweifend, (die Deklination der Magnetnadel beträgt in Sw 
münde 19° W.). Die Luft war heiter; der Wind mittelm 
aus SES. 
Um 7 U. 20° Morg. Temperatur der Wft . . + 12° 6 
Um 7U. 25° — Temp. d. Meeresmaflers am Grunde. 10, C 
in 4 Faden Tiefe auf Sandgrund, 
um 74. 30° — Temp. d. Meerwaſſ. an d. Oberfläche, 11, C 
bei À z Fuß Ge. : | 
Ite Station. Die Laterneybaafe auf der Of Moole. SO. 
Baake auf dem Gtredel Berge. MWRNW. 1 
| Swiner Hoft 0 eo . o D. 2. 
um 8 1. 5’ Morg. Temperatur der Luft. . + 119% 
Um 8 U. 10° — Temp. d. Dieereswaffers am Grunde. -9, À 
M 63 Baden Tiefe auf Lehmgrund von 15! 
Mächtigkelt, dann wieder Sand. 
Umsu.15’M.6eitguß Seetemp. d. Mw. an d. Oberfläche. + 9°, 
Die Luft war faft woltenfrei, heller Sonnenſchein, der Wind : 
teimäßig, oder lebhaft in ber Gerwanns pra, aus BER, 
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Ite Gtation. Die Laternenbaade auf der Oſtmoole. O. 
Die Streckelberger Baake .- NEW, 
Die Baake auf Swiner Hft . DND.LD, 
Um 9U. 10° Morg. Temperatur der Luft 0 + 11°,0X, 
Um 9U.15° — Temp. d. Meerwaſſers am Grunde. 8, 5 — 
in 35 Faden Tiefe auf Sant. 
Um 9U.20/ — Temp. d. Meerwaſſ. an d. Oberfläche 8, 5 — 
Der Zuftand der Luft war wie bei der zweiten Station, der Wind 
von derfelben Stärke aus WEW. 
Im Hafen von Smwinemünde, 
IVte Station. Der dftlihen Schanze gegenüber im Flußwafleg; 
bei demfelben Zuftande der Luft und SW. Wind, 
Um 10U. 10’ Morg. Temperatur der Quft .  . +13,0R. 
Temper. d. Flußwaſſers am Grunde 9,0 s 
bei 8° Tiefe auf Sandgrund, fo hart wie Stein. 
Temper. d. Waflers an der Oberfläche + 8,0 R. 
Es ift feine Karte vorhanden, um mittelft der Peilungen die Ents 
fernung der drei Ere Stationen vom Lande mit Sicherheit ermits 
tein zu können. Zwar ift die relative und abfolute Lage der. Feuers 
baake und tes Streckel Berges befannt, nidt aber die der Baake 
auf dem Kies Berge; und jene beiden eignen fidy nicht dazu, die auf 
fie genommenen Peilungen zur Beflimmung des Schifforts zu bes 
nugen. Mach den Schägungen des Kapitaind Rnoop lag die 

1ffe Station eine halbe deutfche Meile vom fwinemünder Leucht⸗ 
feuer, zur Rechten des Stromes füßen Waflere der Obder, defien 
Wirkung auch auf dem Anferplage in fofern noch verfpürt ward, 
als das Waller dafelbft einen noch ziemlich frifhen Gefchmad hatte, 

Die 2te Station war am weiteften vom Lande entfernt, nach 
Kapt. Knoop's Angabe zwei deutfche Meilen vom Leuchtfeuer, und 
außerhalb alles Einfluffes des Oderwaflers, völlig in Ealzwafler. 

Die 3te Station lag dem Geſtade am naͤchſten, zwifchen dem weſt⸗ 
lihen Rande der in die See verlängerten Oderfirömung und dem 
Strande, ebenfalls im falsigen Waller. 

Der Wind wehte bei diefen Beobachtungen aus der füdlichen 
Weltgegend, oder vom Lande her; am vorhergehenden Tage, den 
25flen Mai, war die Luft in Smwinemünde bis auf 18° R. erwaͤrmt 
worden (um 6 Uhr Abends). 

Bas die gengraphifche Lage von Swinemuͤnde und dem Stredel 
Berge betrifft, fo laͤßt ſich diefelbe aus dem ſchoͤnen Dreiecksnetze abs 
leiten, welches Lieut. Aſſmann über den ganzen Stromlauf der Oder 
ausgefpannt hat. Der Kopf der dftlihen Moole im ſwinemuͤnder 
Dafen war cine feineé Hauptflationen, eben fo aud der Streckel 
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Berg. Auf jenem errichtete er ein Signal, deſſen Roorbinaten in 
Beziehung auf den Meridian der koͤnigl. Sternwarte in Berlin fols 
gende findt (Hertha, VIIL DD.) 

Oftermoolenfopf —— pren. lungen x} Berlin. 
Zur Berechnung der geographifchen Breite und Länge bedienen mir 
und der gefchmeidigen Formeln des Freiheren von Zah (Monatliche 
Korrefpondenz , 28. Band), in welchen der Krömmungshalbieffer x 
des Meridian gefunden wird durch 
. R (1— 02) 
V (1—e? sinp?2)® - 
und der Krhmmungspalbmeilee e des Derpendikeld durch 


e = y (1—e sin g2)3° 
mo R den Halbmefler des Aequators, A die Breite, e die Ercentris 
eität des Erdfphäroids bedeuten. Benutzt man diefe Ausdrüde für 
die Berechnung der Rrümmungébalbmeffer in der Hypotheſe der Abs 


plattung = 31. fo hat man für die Breite von Berlin (2 = 52°. - 
31’, 12,6) 


— 6, 5129544 N) 
und Pere ÿ (1 — 78089673 sin 8°)" log ren 8,7998210 
log 0* — 6147609 ____ , log 0” = 8,7987799, 


Y (a —7, 8089675 sin #2) 
Fuͤr biefe Abplattung bat man ferner 
Z0 logr”=0,0000366, und 49 loge” = 0,0000122, 
fo wie die Konftante 2 log 6” + log sin 1’ — 0,3010300- burd y 
ausgedrücft — 


Wendet man dieſe Formeln auf den vorliegenden Fall an, und 
nimmt Berlin, als den Abfahrtspunkt, zu 52°.31°.12/°,6 N. und 
11°. 3°. 29,9 D. Paris an (ein Refultat der geobâtifhen Operatios 
nen des Seneralstieutenants von Mäffling, in der Abplattung sta,” 
das durch Die neueften Wondkulminationds Beobachtungen des koͤnigl. 
Aſtronomen Ende beftätigt wird), ben Log. zur Verwandlung der _ 
preuf. Ruthen in Toifen = + 0,2860883 gefest, fo ergiebt ih: 
Offermoolenfopf, Aſſmanns Sig. 53°,55”.58",9 N. 11956’ .46,8D. Par: 
Nun aber ift, nach einer Bemerkung des Hafenbau⸗Inſpektors Gtarte 
in Swinemuͤnde die Geuerbaate, weiche Im Jahr 1829 auf der Ofte 
moole des Hafens erbaut wurde, 8 Ruthen ſadlicher und etwa Ru⸗ 


®) Xrit, Wegw. Ip 68. 
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then Öftlicher als die Stelle, wo Aſſmann fein Signal errichtet hatte, 
Nimmt man hierauf Rüdfiht, fo bat man: Korrektion für die 
Breite — 0,9, und für die Länge + 0,05, und die geographis 
fe Dofition der 
53°. 55°, 58”, N. 
° 5 4 a “ 
Feuerbaake des Hafens von Swinemuͤnde nm Fr * * D pe 
| 14. 47.11’, 0. Greenwich. 


Als das preuß. Koͤnigsſchiff Mentor im Auguft 1825 von feiner 
Reiſe um die Welt zurücd kam, beflimmte der Oberficuermann defs 
felben, Schiffslieutenant Wendt, die Polhoͤhe und Länge des Ders 
moolentopfs von Swinemände durch Zirkummeridianhoͤhen der Sonne 
und Rronometers Meflungen zu 53°.56/.36/ N. und 149. 16°. 27” 
D. Grm. ,*) alfo in Hinfiht der Länge fehr nahe übereinftimmend 
mit Aſſmanns geodätifhen Operationen, deren geographifches Mes 
fultat für Swinemünde ſich, wie gefagt, auf die Lage von Berlin 
und die Erdabplattung von zz ſtuͤtzt. Welchen Abfahrtspuntt 
Lieut. Wendt für feine Kronometerlinie angenommen, ift uns nicht 
befannt, wahrfcheinlih war ed Kopenhagen. 

Der Streckel Berg liegt nah Aſſmanns Dreieden 10838,64 
preuß. Ruthen oͤſtlich und 45398,72 Ruthen noͤrdlich von Berlin. 
Aus diefen Slementen erhält man, mit Benugung der obigen Zors 
mein, die geographifche Pofition des 

549,03”. 18”,9 N. 

0. 37. 24, 8 D. Berlin. 
Streckel⸗Bergs, Signal. 11. 40. 34, 7 D. Paris, 

14, 01. 18, 7 O. Grn. 
Diefe Dofition wird unbedentlit für die Lanbbaafe angenommen 
werden können, welche auf dem höchften Punkte diefes, unmittelber 
an der Dfifee gelegenen Berges errichtet worden ift, denn es dürfte 
Almanns Signal genau an berfelben Stelle geftanden haben. 
Diefe Baake bildet eine breifeitige ſchwarz angeftrichene Pyramise, 
über deren Spige eine rothe Seetonne liegend angebracht if, Die 
Baake auf Swiner Hoft oder dem Kiesberge gleicht dagegen eher 
Yolländifchen Windmühle ohne Flügel, und ift weiß angeftriden. 
Eben diefelbe Barbe hat die fwinemänder Feuerbaake, deren dicht 
38 Zuß àber dem mittleren Waflerfiande, aus argand’fchen Lanpen 
mit parabolifchen Scheinmerfern befteht und den Horizont nag der 
Seeſeite von Of bis Weſt beleuchtet. Bei nicht zu dickem Weiter 
iR bas Licht vom Werde eines Schiffe auf 2 bis 3 Meilen weit in 
Form eines Sterns erſter Größe zu ſehen. Es wird das ganze 

°) Kıis, Wegw. L p. 295 
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Jahr binburd jede Macht eine Gtunde nah Sonnen lutergang 
angezündet, und eine Stunde vor Sonnen » Aufgang geldfcht. Bei 
Œage dient die Geuerbaale den anfegeinden Schiffen als vortreffliche 
Landmarke. 

Swiner Hoft oder Kiesberg auf Wollin heißt bei den ſchwe⸗ 
diſchen und daͤniſchen Seefahrern Schwant Hoft und der Streckel⸗ 
berg auf Ueſedom Wittebierg, weil er, aus bloßem Sande beſtehend, 
bel Gonnenbeleuchtung einen ſehr weißen Schein von ſich giebt. 

Die Schiffe, welche die Oſtſee befahren, die preußiſchen mit 
eingeſchloſſen, bedienen ſich der daͤniſchen und ſchwediſchen See⸗ 
karten, der einzigen, welche es über das baltifche Meer giebt. Für 
die pommerfchen Küften laſſen fie aber nod Wieles zu wuͤnſchen 
übrig, ſowohl was abfolute und relative Lage der Pandpunfte und 
Konfiguration der Küfte, als auch was die Tiefen Peilungen bes 
trifft. So hat 3. D. die bänifhe Kaarst over Belterne og Sun- 
det met den forreste Deel af Oester Sôen; udgivet fra det 
Kongelige Söe Kaart Arkiv; forbedret 1820 die Pofition von 
Swinemünde zu 530.55N. und 119.58' D. Paris oder um 1 Mis 
hute in der Breite und um 1? Minute in der Länge irrig; den 
Stredel (Bitte): Berg fegt fle in 54%.’ MN. und 119.43°0., d. i. 
die Breite um 14 Minute Kleiner und die Länge um beinahe 4 Mir 
nuten größer ale Aſſmanns Dreicde geben. Biel näher kommt der 
Wahrheit des Sch, Maths Engelhardt Karte von Pommern. Diefe . 
bat für 

Erminemünde 530,55 N. 119.55’ O. 

Otredelberg 54. 3 — 1. 39 — : 

Nicht fo irrig als ble dänifche Karte ift der fchmedifche Atlas des 
Admirals Guftaf af Klint für die geographifhe Breite der pommer⸗ 
fhen Küfte, insbefondere der Küfte vom vormaligen Schwediſch⸗ 
jesigen Jeu: Dors Pommern, die Admiral Klint trigonometrifch vers 
meflen bat, So liegt der " 

Rirhthurm von Bergen auf Mügen. 
nah Aſſmanns AA in 549.25°.107,7 M,  4110.5’.58/°3 D. 
naa Klinte AA in 54, 25,32 — 11. 7.43, 5 — 

Stralſund, der Marienkirchthurm. 
had Aſſmanns AA in 54°,18/,45/,0 M,  10°.45/.16/,5 O. 
nah Klints AA in 54, 19.28, 2 = 10. 47. 4, 9 —- 
Es abellet Hieraus, daß der Metidian der Hint’fchen Karte Aber 
Diüges und Men aBors Pommern um beiladfig + 18 (genak um 
1.408) forsigirt werden muͤſſe; fobalb aber Aime Karte ſich über 
ble altıvors und hinterpommerfchen Käften erſtreckt, treten dieſelben 
Irrthäner ein, wie bei der Dänifchen Karte, ras fahz-Leihn-Sugrelfe, 
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Lich if, weil biefe Küften niemals regelmäßig anfgenommen worden 
find. Es leuchtet daher ein, daß es für die Sicherheit der Schiffs 
fahrt von großer Wichtigkeit fei, die pommerfche ſowohl als bie 
medienburgifche Küfte einer hydrographifchen Reviſion zu unterwers 
fen. Eben jegt hat das Handelds Departement im Koͤnigl. Preuß. 
Minifterio des Innern einen Plan nebft Belchreibung von dem 
Hafen zu Emwinemände und feinen Rennungen befannt gemacht, 
der für alle Offfcefabrer bei dem lebendigen Verkehr mit Etettin, 
eine wahre Wohlthat und daher eine ungemein dankenswerthe Er⸗ 
fheinung iff. 








Höhenunterfhied zwifhen der Schneefuppe in BIG: 
mens Niefengebirge und Prag (Meuftadt Konviktgebande 
N. C. 856. II. Stock). Berechnet vom Prof. Hallaſchka. 

(Sa Beziehung auf: Annalen I. Band. ©. 704. 711.) 


Im Jahre 1824 reifte Hr. Hauptmann Hawliczek in das Ries 
fengebirge, und wählte während vier Wochen die Sbnecfuppe zu 
feinem Beobadhtungsort. Der k. F. Generalquartiermeifterftab hatte 
Verſuche durch den Heliotrop veranflaltet, melde der Hr. Haupts 
mann auf diefem hohen Punkte zu beobachten übernommen hatte. 
Mebſt den heliotropifhen Beobachtungen wiünfdte der Hr. Haupts 
mann auch in die genauere Kenntniß des Standes und Ganges 
des Baro⸗ und Thermometers auf diefem Boͤhmens höchften Punkte 
an dringen, weßwegen id ihm ein Deberbarometer mit ganzer auf 
Meffing in einzelne Linien getheilte Skala mitgab. Die Barometer 
wurden vor und nach der Reiſe verglichen, und es ergab fich eine 
Darmonie, die nichts zu wünfden übrig lich. Daflelbe beftätigte fich 
auch bei den Thermoinetern, die mit einer 80theiligen Skala verfehen 
waren. Die Zeiten der anzuftellenden Beobachtungen wurden bes 
fimmt: 8 Ubr Worgens, 12 Uhr Mittags und 3 Uhr Nachmittags. 
Der Hr. Hauptmann beobachtete endlich nod um 8 Uhr Abende. 
Da aber diefe legte Beobadhtungsftunde mit der von mir feit Jahren 
gewählten nicht zufammen fällt, fo werden auch die Beobachtungen 
der fegtgenannten Stunde bei der Berechnung bes Hoͤhenunterſchie⸗ 
des der Echneefuppe und Prag’s nicht benußt, denn interpolirte 
Beobachtungen liefern meiſtens Refultate, die fih von der Wahrheit 
eher entfernen, ald nähern. Dann lebrt auch die Erfahrung, daß 
der Zuftand der Atmofphäre in den Abendftunden in verfchieden ges 
legenen Orten oft fehe verfchieden fei. Die angeführten Gründe 
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werden daher rechtfertigen, warum id bloß ble gleichzeitigen £ 
achtungen, welche um 8, 12, und 3 Uhr auf der Schneekuppe 
in Prag angeftct wurden, wergleiche und den Sôbenunter 
Daraus herleite. 


Um den Ufer von dem Gange der Quedfilberfale im 2 
meter, und von der Temperatur der Atmofphäre der Schneel 
und Prag's eine Ueberſicht zu verfchaffen, fo finde ich für not 
dig die gleichzeitigen Beobachtungen, welche an den oben genar 
Tagesftunden ſowohl auf der Schneefuppe ald auch in Prag ı 
ftelle wurden, zufammenzuftellen. Die Beobachtungen , welche 
ter Schneekuppe gemacht worden find, folgen hier fo, wie fie 
vor feh8 Jahren vom Hrn. Hauptmann Hawliczek mitgetheilt 
den; jene aber die id gleichzeitig in Prag in meiner Wohnung 
geftellt Habe, find gleichfalld fo angeführt, wie fie in meinem % 
achtuͤngsjournale verzeichnet find, nur babe id die Barometerfi 
auf 0° R. Temperatur reducirt. Die Barometerftalen find 
dem alten parifer Fußmaaß getheilt. Das Barometer auf 
Schneekuppe hing 1,56 par. Klafter über dem Horizont der Kar 
der Ort des Barometers im Konviftgebahde zu Prag ift 3,497 
Klafter über jenem des Barometer im Elementin. Da das O 
vationszimmer im Klementin 91,945 par. Stlafter Über der No 
erhaben ift, fo ergiebt fi) für den zweiten Etod des Konviftge 
des oder den Aufftellungsort meines Barometers cin Hohenun 
fhicb von 95,440 par. Klafter. Die Richtigkeit dieſes angegeb: 
Höhenunterfchiedes fol aus der Vergleihung der nun zufamme 
ftellenden Beobachtungen gefolgert, und aus, als ermiefen angen 
menen Höhenunterfchieden anderer Orte über der Nordſee, bei 
get werden. 
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Schneckoppe 1824, Drag 1824, 

8 Uhr Morgen. 8 Uhr Morgen. 
SEE A ETES 
ni 18 |23”. 0’. 1|+ 8°, 0|+ 1°.0 127”. 3°. 74|+ 129.2 

119 74. 7| 12 3 3. 0 5, 09! 11. 7 
20 14. 71 11. 8 5.0 4. 731 13. 3 
21 123. 2. 2) 13. 0 7 0 127. 3 81 12. 7 
22 [22 10. 1l 411. 7] 6. 0 126. 10. 91] 15. 5 
231 9. 7| 13 2| 7 0 127. 0. 68| 10. 8 
24 11. 51 12 61 7. 2 1. 66, 14. 4 
25 11. 5] 13. 2| 78 1. 40| 13. 5 
26 (22. 11. 41 10. 2| 7. 0 3, 951 11. 3 
27 (23 2 1| 11. N 5 0 5. 96| 13. 5 
28 3. 6! 11. 7 5. 5 6. 58! 14. 6 
29 3 81 12 2| 7.2 6. 10! 15. 6 
30 2, 8| 12 2| 9.0 4 221 16. 2 
fi 1 2. 9| 13 081 6.3 5. 951 14 0 
2 2. 71 1.65 5.0 4, 82] 14 5 
3 1. O| 10. 6| 5. 0 3. 48] 17. 3 
7 3. 71 11. 6 8. 5 6. 90!) 14, 6 
9 4 9 1. 7 7. 5 7. 171 16. 7 
11 2. 9] 10. 8 7. 2 5. 98] 16. 6 
12 3. 1 9.0 7. 0 6. 681 14. 8 
16 4. 31 10. 4 6. 7 6. 08] 18 5 
17 5. 21 12. 9 5. 0 7. 84] 15, 0 
18 6. 3 15. 0] 6.2 8. 33! 15, 5 
19 4, 2| 14 8S| 2.2 6. 23| 10. 6 
20123. 5. 71+12. 2|+ 2. 5 [27 9 10|+11. 1 


ittel aus | 
Beobadht.|23. 2. 861+ 129,09 + 5.86 127. 4. 98|+14, 18 


Aus dem Mittel diefer 25 Beobachtungen ergiebt fi nach Hrn. 
reftor und Aſtronom Littrow’s Methode: „Leber Höhenmeflungen 
rh das Barometer. Wien 1823, bei J. Bapt. Wallishaufer, 
410 ;# ein Höhenunterfchied zwiſchen dem Aufftellungeorte des Bar 
neters auf der Schneefoppe und Prag (2te Stod Konviktgebauͤde) 
n 730, 534 pa-ifer Klofter, und für den Horizont der Schness 
‚pe und Prag von 728, 974 parifer Klafter. 





Unnaten 1e. IL. 89. 12 
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Schneekoppe 1824 
12 Uhr Mittag. 


||, 
Ther. on her. in IBaromet. beilTber 


|] 
Monat, ag. | Barometerf.| Batom. 
uni, 17 [22/11/2214 9, 2|+ 7° 


18 123. 2. 11 9 9| 3. 
19 1. 8! 12 7| 3. 
20 4. 91 12 5! © 
2123. 1. 9| 13. 4] 10. 
22122 9. 51 12 7| 6. 
23 10. 31 13 3l 6. 
25 122. 11. 41 13 7| 7. 
26 23. 0. 3! 00 7. 
27 2, 11 12 2) 5 
28 3 81 12 6! 8. 
29 3% 71 12 4 9. 
30 2. 6| 10. 9) 10. 
Su 1 3, 2| 13 2| 6. 
2 2. 41 12 7| 8. 
6 3. 31 8 5| © 
7 3 81 11 3| 7. 
8 4 2| 13. 5| 7. 
9 4 9| 14 o| 11. 
11 2, 9! 10. 2| 7. 
12 3. 21 8 9! 8. 
13 2 6| 9 2 7. 
14 5. 1| 11. 0) & 
15 5.0| 9 7| 11. 
16 4 3] 410. 2| 7. 
17 5. 7| 14 0| 7. 
18 5. 91 14 oO! 8. 
19 4. 81 12 6) 2% 
20 (23. 5. 91+14 714 4. 
Mittel aus 


fr. Quft 


Drag 182%, 
12 Uhr Mitta« 


0° Æ. 


fe. ! 


2127, 2,04 |+ 15 


4, 
4. 


wu mm OMOODWMOOSMTOANBOD,OAUDODD À 
* 


36| 17 
82| 14 
57| 17 
57} 20 
44] 15 
441 12 
39] 12 
54! 12 
08] 14 
51] 16 
02| 18 
571 19 
93] 17 
14| 20 
46| 19 
99! 17 
26! 19 
761 21 
90! 17 
‘78| 17 
3] 22 
29] 20 
02| 23 
981 19 
82| 18 
32] 19 
61] 11 
80 |+ 14 


29 Beobabt.|23. 2. 82 R 11. ssl + 7 scher. 5, 1634 17 


Aus dem Mittel biefer 29 Beobachtungen ergiebt fich 
Höhenunterfchied zroifchen dem Horizont der Schneekoppe und 
Ronviftgebañbe in Prag von 732,209 par. Klafter. 
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— — mn — — — 
Schneefuppe.1824, rag 1824, 
3 Uhr Nachmittag. | 3 1e Nachmittag. 


— —— nn 
Monat, ag. Barometerft, ER am| her. HR her, in 








Batom. | fr. Luft fr. Luft. 
Suni, 17 22", 10. 8|+4 7°. 8|+ 4°. 5[27%. 2%. 21 [+ 15°. 8 
18/23. 1. 6| 11. 1] 5. 4] 4. 34| 18. 5 
19 1. 8] 11. 8] 200 4 8| 15, o 
20 2. 1] 12. 8] 5. 8] 4. 42| 18. 5 
21/23. 1. 2| 12. 5] 9 6f27. 2, 12| 20, 8 
2222. 9. 1] 11. 8] 6. 526.10. 22| 15. 3 
23 11. 3] 13. 5| 6. of27. 1. 47| 14 8 
25 (22. 11. 4| 13. 6] 7. 2 1. 75] 11. 8 
2623. 0. 2| 9. 6] 6. 5 4. 65| 13. 7 
27 2, 41 2.00 5, 7} 6. 24| 15, 0 
28 3. 8| 13. 0] 80 6. 14! 18. 5 
29 3. 6| 412. 3] 10. 0) 5. 42| 20. 0 
Juli. 1 3. 8] 13 2| 200 5. 68| 14 3 
2 1. 6| 12 2] 6. 2 4. 03| 16. 5 
8 4, 3l 13. 5] 8. 3 6, 26| 21. 0 
9 5. 0| 15. 8] 10. 0 6. 45] 22. 5 
14 5. 2| 10.0 9 2 7 29] 21 5 
15 5. o| 14 5] 13. 0 5. 02] 2. 0 
16 4, 41 14 5] 7. 7 6. 51| 15. 2 
17 5. 8| 13. 5| 7. 1 7. 88| 19. 7 
18 5. 5|+14. 0[+ & 0) 6. 15|+21. 8 








ittel_ aus 
a a ln. 2. ls 12. sl LA sn. 4 al 17.0 


Aus dem Mittel diefer 21 Beobachtungen ergiebt fit ein His 
henunterſchied zwiſchen dem Horizonte der Schneekoppe und dem 
Konvittgebahde von 732,474 par. Klafter, Werden demnach ble 
derechneten Höhenunterfchiede, melde fih aus den angegebenen 
Beobachtungen ergeben, gufammengeftellt, fo folgt Im Mittel aus 
ben 75 gleichzeitigen Beobachtungen, ein Höhenunterfchied zwiſchen 
sem Horizonte der Schneetoppe im’ Niefengebirge Böhmens und 
dem Aufftellungsorte des Barometers Im 8. E. Konviktgebahde auf 
ver Meuftadtt Prag. ° N. C. 856, IL Stock von 731,218 parifée 
üm die abfofute Höhe des k. k. Komviftgebahdes, und fond 

witz jene des Aufftefungsottes des Barometer Im Clementin Aber 
der RNedſee aus dem mun: beredineten Hibenunterfdiete weifhen 
\ 





\ 
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der Schneekoppe und Prag. herzuleiten, benuge ich die Reſul 
welde der Hr. General s Major von Lindener Über die abfı 
Höhe von Schweidnig, und der Hr. Aftronom Sungnig über 
felbe von Breslau aufgeftellt haben, worüber nachgefchlagen we 
fann : „Längenunterfchied ‚zwifchen Prag und Breslau aus den 
verfignalen auf der Rieſenkoppe des k. preußifchen Hrn. Gen: 
Majors von Lindener 1805 am 25, 26, 27 und 28. Yuli beftil 
und Berausgegeben von Aloys David. Prag 1806.“ 

Der Hr. Generals Major von Lindener fand aus der Be 
‚nung-gleichzeitiger Barometer s Beobachtungen, welche er im J 
1782 vom. Juli bis December in Schweidnig, und Hr. Star 
'an der Küfte der Dftfee in Pommern, angeftellt bat, eine abfı 
Höhe für Schweidnig über der Dftfee von 716, 2 par. Fuß, 
119, 366 parifer Klafter. 

Eben fo ergab Ih aus 75 gleichzeitigen Barometer » Bcof 
tungen, welche im Oftober des Jahres 1800 zu Schweibnig 
Hrn. Generals Major von Lindener, und zu Kurhafen von . 
MWoltmann angeftellt wurden, für Schweidnitz eine Höhe über 
-Mordfee von 716, 8 par. Fuß, oder 119, 466 par. Klafter. 

Der Hr. Generals Major berechnete ferner aus Barom 
Beobachtungen, die im Jahre 1805 gleichzeitig in Schweidnig 
auf der Schneefoppe angeftellt wurden, die Erhöhung derfelben 
Schweidnitz von 705 parifer Klafter, mithin ift die abfolute 4 
der. Schneeloppe über der Mordfee = 824, 466 parifer Klafter. 

Nun ergiebt fich aber aus 75 Barometers Beobachtungen, w 
der Or. Hauptmann Hawliczek auf der Schneckoppe, und ic 
‘Drag gleichzeitig angefteflt haben, cine Höhe des Horizontes 
Schneekoppe über meinem Beobachtungsort in Prag von 731, 
parifer Rlafter. Wird bicfer gefundene Höhenunterfchied von je 
der Schneekoppe über der Mordfee, welcher aus den Barom 
Beobachtungen, die gleichzeitig zu Schweidnig und Rurbafen a 
ſtellt wurden, naͤmlich 824, 466 parifer Klafter abgezogen, fe 
giebt fih die Höhe meines Beobachtungsortes in Prag über 
Mordſee, und zwar 93, 248 parifer Klafter. 

Aus den Barometer: Beobachtungen des Hrn. Aftronom % 
nig, welche ini Jahre 1805 an den ©ignaltagen 25, 26, 27 und 
Juli in Breslau auf der FE. Sternwarte, und gleichzeitig auf 
Schneckoppe angeftellt wurden, berechnete der Hr. Generals W 
von Lindener den Böhenunterfchied der Schneekoppe und ber | 
Anuer Sternwarte == 757, 8 per. Slafter. Wird Die abfolnte . 
des Aufftellungsortes des Barometers in Breslan nach Din. , 
Derhous, den in den Dahten 1824 und 1835 zu Baydipe 

"A | 
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Berlin korrefpondirend beobachteten Baros und Ihermometerftänden 
zufolge (Annalen der Erds, Bölkers und Otaatenfunde I. Bb. 
Heft 6. S. 691) = 70, 7 parifer Klafter angenommen, (früher 
wurde die abfolute Hoͤhe der Sternwarte in Breslau uͤber der 
Mordfee = 66, 6 par. Klafter angenommen, fiche Laͤngenbeſtimmung 
zwiſchen Prag und Breslau S. 81.), fo folgt die abfolute Höhe 
der Schneekoppe über der Mordfee = 828,5 par. Klafter. Wird 
von diefem legt gefundenen Höhenunterfchiede jener, welcher zwis 
fhen der Schneckoppe und Prag obwaltet, abgezogen, fo ergiebt fich 
die abfolute Höhe meines Beobadtungéortes In Prag über der 
Nordfee = 97, 282 par. Klafter, und mit beiden Beſtimmungen, 
naͤmlich durch Gchmeidnig und Breslau im Mittel = 95, 265 
parifer Klafter. 

Da der Aufftellungsort meines Barometeré um 3, 497 par. 
Klafter über jenen im Clementin erbaben if, fo ift die abfolute Höhe 
des Barometers im Clementin über der Nordſee zu 91, 778 parifer 
Klafter. 

Hr. Gubernialrath Ritter von Gerſtner hat die abfolute Hoͤhe 
Prags über der Mordfee aus gleichzeitigen Barometer s Beobachtuns 
gen, welche im Jahre 1788 in Prag von den Hrn. Afironomen 
Strnad und David, und in Kurhafen von Hrn. Woltmann anges 
fielt wurden, berechnet, und gefunden daß fie 90 par. Klafter bes 
trage. Dos Barometer in Kurhafen hing 1, 67 par. Klafter Über 
der Meeresflädhe, daher ift die Höhe von Prag 91, 67 par. Klafter. 
Hm mid von der Wahrheit der abfoluten Höhe meines Beobach⸗ 
tungsortes in Prag über der Mordfee zu überzeugen, berechnete ich 
biefelbe aus 1461 gleichzeitigen Barometer s Beobachtungen, welche 
in den Jahren 1824, 1825, 1826 und 1827 von mir in Prag, und 
von Hrn. Aftronom Ritter Schumacher in Altona um 12 Uhr Mit 
tag beobachtet worden find. Das Barometer in Altona (ft in einer 
Höhe von 20, 26 par. Klafter Äber dem Waſſerſpiegel der Elbe aufs 
geftellt. Diefer aus hinlänglich zahlreichen und mit aller Genauigs 
feit angeftellten Beobachtungen, welche in den aftronomifchen Nach⸗ 
richten des Hrn. Ritter und Etatsrathed Schumacher und in meis 
ner Sammlung aftronomifcher, metcorologifher und phyſiſcher 
Beobachtungen Prag 1830 nachgefchlagen werden innen, bergcleitete 
abfolnte Höhe meines Beobachtungsortes Aber dem Waflerfpiegel 
der Elbe bei Altona ift = 95, 7205 par. Klafter, folglich mit der 
oben aus ganz anderen Beobachtungen bergcleitcte auf 0,4555 par. 
Elafter harmonirend. Sch glaube demnach, da die vorliegenden Re 
fultate aus einer fo zahlreichen zu verfchiedenen Zeiten und von 
verfehiedenen Beobachtern, angeſtellten Marometer s Besbachtungen 
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hergeleitet find, und cine mehr ald zu erwartende Harmonie 
währen, keinen Grund zu finden, daß man an der abfoluten 4 
meines Beobachtungsortes über der Nordſee, folglih aud) an j 
des Aufftellungsortes des Barometers im Glementin, zu zwe 
Urfadye Haben könne. 


D — — — 





1. Table of the Geographical Situations of Places in the. 
lantic and Indian Oceans. By Captain W. F.W. Ow 
R. N. London 1827. (Ein Appendir zu James Horsbur, 
India Directory, or Direetions for Sailing to and from 
East Indies, China, New Holland etc. 3te Auflage. Ban 
Lond. 1827.) 

2. Resume des Opérations hydrographiques faites sur la 
occidentale d'Afrique, dans les années 1826 et 1827, à L 
de la frégate la Flore et de la goëlette la Dorade; cı 
mandées par M. Massieu de Clerval, capitaine de V 
Seau etc, etc. Par M. Ze Prédour, lieutenant de V 
seau, (In den Additions à la Connaissance des Tems, . 
née 1831. Paris 1828.) 





Die unvollfommene Kenntniß, welche man von der geogre 
Shen Konfiguration der Küften eines großen Theils von Afrika bi 
veranlaßte die britifhe Admiralitât feit dem Jahre 1820 eine C 
dition abzufertigen, deren Aufgabe e8 war, das weitgeſtreckte Litte 
des afrifanifchen Frötheild gegen den atlantifhen Occan und 
indifhe Meer hin, fo wie die in diefen Gemwäflern in der Nähe 
großen fontinentalen Halbinfel zerftreuten Archipelage und J 
gruppen hydrographiſch und nautifh aufzunehmen und zu unterfuc 
Diefe in ihren Refultaten fo höchft wichtige Expedition beftand 
den Schiffen Seven und Barracouta von der fönigl. großbritannif 
Marine, unter den Befehlen des Kapitains Oiven und des Lie 
nanté Getzt Rapitains) Vidal, zwei eben fo Eenntnißreichen als 
ermüblihen Dffizieren, die fit bereits burd anderweitige hydro 
phifche Meſſungen ausgezeichnet hatten, der erftere namentlich d 
eine ausführliche Unterfuchung der canadifchen Seen. 

Eine fo umfaffende und zufammenhängende Nevifion des Kü 
faums von Afrita war früher nicht unternommen worden; ed w 
aur Brudfidde der atlantifchen oder der gegen das indifche € 
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meer gerichteten Seite des Erdtheils, welche In fpanifhen, fransôfis 
fhen und britifhen Secfahrern genaue Befchreiber gefunden hatten. 

Auf der Weltküfte von Afrifa, vom Cap Spartel bis zum grüs 
nen Dorgebirge, wurden fpanifcher Seits viele Punfte durch die aftros 
nomiichen Beobachtungen des EsfadersChefs, Don Joſef de Barela 
beftimmt, weicher im Jahre 1776 den berühmten franzöfifchen Aftros 
nomen und Seefahrer Borda begleitete, der mit den Fregatten der 
Compaß und der Spion nad diefer Küfte und den canarifhen In⸗ 
feln in der Abficht abgcfertigt worden war, die geographifche Lage 
ihrer verfchiedenen Punkte zu beobahten. Don Yofef de Barcla 
entwarf nach diefen Aufnahmen die beiden Karten, welche auf Be 
fehl des Königs von Spanien im Yabre 1787 geflohen wurden, und 
die einen Theil des fpanifhen See⸗Atlaſſes ausmachen, aber feine 
Beobachtungen machte er nicht befannt, und nur ihre Refultate find 
uns burd Espinoſa überliefert worden. Auch Borda feiner Seite gab 
im Sabre 1780 eine Speziallarte von den canarifchen Inſeln bers 
aus, nad) den Beobachtungen feiner Erpedition bearbeitet, und fchals 
tete alé Supplement zur Befchreibung der Reife von Berdun, Borda 
und Pingre in den jahren 1771 und 1772 die nöthigen Notizen 
ein, um zu beurtheilen, daß feine Karte die genaucfte fei, weldye den 
Seefahrern in der damaligen Zeit dargeboten ward. Dazu dienten 
auch insbefondere die neuen Beobachtungen, welche der Brigadier 
der fpanifen Marine Don Eosme de Ehurucca auf feiner geogtas 
phifchen Erplorationgreife nach Amerika im Jahre 1792 bei den canas 
riſchen Inſeln anftellte, nad welchen Beobachtungen die Juſeln 
Palma, Gerro und das Eiland @alvage in den Karten des Depofito 

trografico zu Madrid niedergelegt worden find. 

Andere für die Hydrographie fchr wichtige Beobachtungen ftellte 
Don Joſef Varela im Fahre 1778 an, wo er auf Befehl feines Dos 
narchen nad dem Weerbufen von Guinea fegelte, um von den ns 
fen Annabona und Fernao do Po Beflg zu nehmen, welche die Krone 
Portugal an die Krone Spanien damals abgetreten hatte. Während 
diefer Expedition beflimmte Don Sofef Barela die geographifhe Breite 
und Länge vom Eap Lope Gonzalvo und anderer Punkte des Kontis 
ments von Afrika, fo wie die Pofition der Gnfcin Annabona, Santo 
Œome, Fernao do Do und Principe, auf denen von früheren Reiſen⸗ 
den feine affronomifhen Beobachtungen angeftellt worden zu fein 
fcheinen, Bon den Obfervationen des Don Joſef Barela find aber 
auch nur Bruchflücke bis auf uns gefommen, deren Bekanntmachung 
man dem gelebrten fpanifhen Admiral Espinoſa verdankt, welcher 
fe von einem Theilnehmer an jener Erpedition, dem Schiffskapitain 
Den: Luis de Arguedas mitgerheilt erhielt. Die Breiten wurden 
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mit guten Gertanten gemeflen und die Längen fronometrifé Ges 
flimmt, vermittelt Berthouds Uhren No. 10 und 13. 

Was die azorifchen Inſeln betrifft, deren Gewaͤſſer zu allen 
Zeiten fo hadfig befucht werden, fo wurden diefelben von den fpas 
nifhen Spdrographen im Sommer 1788 nad denfelben Methoden 
und mit einer gleichen Genauigkeit aufgenommen, welche in ben 
vorhergehenden Jahren zur Verfertigung der Küftenkarten der Halb⸗ 
infel in Anwendung gebracht worden waren. Zu diefem Endzweck 
sing Don Bincente Tofino, mit der Fregatte Santa Perpetua und 
den Brigantinen Bivo und Grulla, welche legtere von Don Vers 
nardo Muroz und Don Dioniflo Galiano befehligt wurden, aus 
dem Hafen vou Cädiz nach den Azoren unter Segel, nachdem die 
zur Meffung der Meridian sUnterfchicde beftimmte arnold'ſche Läns 
genubr Mo. 12 auf dem Dbfervatorio zu Caͤdiz regulirt worden war, 
Am 15. Juni war das Geſchwader im Angefiht der Inſel San 
Miguel, der äftlichften des Archipelagus, deflen Aufnahme in Zeit 
von acht Wochen vollendet wurde, fo daß das Geſchwader bereits 
am 16. Auguft zur Ruͤckreiſe nach Europa die Anter lichten fonnte, 

Als Hauptftationen für die aftronomifchen Beobadytungen murs 
den der Anterplag von Angra auf der Inſel Tercera, und von Orta 
auf der Inſel Fayal gewählt und auf diefe beiden Punkte alle Abris 

. gen Beftimmungen bezogen, Die dafelbft angeftellten Beobachtung 
gen gaben folgende Refultate: 
Aftronomifche Pofition des Ankerplages von Angra 
DBreitenbeftimmung 
Wahre Höhe des 


Mittelpunftes der O N. Breite - 
1788 Juni 26 0 . + + + 740.43°.26”, 380.374. 
— Juli 2 . + ee + ee oe 74. 22. 14. 38. 37. 28, 
gr» Juli 3 e . © + eo U) 74. 16. 58, - 38. 37. 35. 


Mittlere Breite des Ankerplaßed . - 0 0 + + + 38. 37. 3% 
Der Montes Brazil liegt 23° nördlicher, wodurch dic Spitze deſſel⸗ 
ben wird 389.38'.00 N. 

Längenbefimmung. 

Die arnold’fche Längenuhr Mo. 12 fegte den Meridian s Unes 
terfchied zwifchen dem Monte, Brazil und Eädiz, nad einer dreis 
gebntägigen Ueberfabrt - © © o 0 0 0 0. + + 219,.17.24% 
Diefelbe Uhr gab auf der Ruͤckreiſe den Längen » Unters 

ſchied nach einer achttägigen Ueberfabrt , . . . 21. 6. 18 
Mittlere Länge des Montes Brazil, nach der Uhr, W. 
von Eadiz, altes Obfervatorinm . . , . , . . 21. 3-48 

Am 26. Juni um 22U.33°.54’ wahrer Zeit maßen bie. fpgs 

niſchen Hydrographen den feheinbaren Abfland des Mittelpunkts der 
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Sonne vom Centrum des Mondes zu 82°.2°.40”; die Zenlthdi⸗ 
flanz der Sonne war in demfclben Zeitmoment 23°.52°.10 und 
die des Mondes 63°.39°.30. Aus diefer Beobachtung ergab fit 
der wahre Adftand beider Geftirne 810.18°.18” uud mit der Con- 
naissance des Tems verglichen die Länge des Montes Brazil W. 
Eeidi; . eo 0 219.7. 0% 
Die fronometrifch beſtimmte Laͤnge war, wie oben . 21. 3. 48 
Mittleres. Nefultat aus beiden Beobadtungen .« . 21. 5. 24 

Diefe Beftimmung fcheint hinlänglich genau zu fein (bastahte 
exäcta, fagt Efpinofa) ; allein nichts beftomeniger nahmen die fpas ” 
nifchen Hydrographen in ben Karten, welche das Depofito Hidros 
grafico im Jahre 1789 bekannt machte, diejenige Länge für den 
Montes Brazil an, welche Fleurieu auf der Reife der Iſis im Jahre 
1769 beftimmt hatte, und die, auf den Meridian von Cadiz reduzirt 
20°.57°.0" beträgt. 


Aftronomifche Lage ber Inſel Fayal. 

Während der Tage vom 5ten bis 18ten Juli 1788 [ag das 
fpanifhe Geſchwader in dem Hafen Orta auf Fayal vor Anker; die 
Inftrumente wurden ausgefifft und ein Obfervatorlum in dem 
Eaftell Santa s Eruz aufgefchlagen, wo die Hydrographen folgende 
Beobachtaungen anftellten. 

-Breitenbeflimmung. - 
Dur nördliche Sterne. 
Durch 4 im Drachen war die Breite. 380. 36°. 51° 
Dur Y desgleichen oe +. + + + + 38, 36, 29 
Mittlere Breite durch Sterne im M. des Zenithe ie. 380. 36. 40 
Durch füdliche Sterne. 
Dur £ im Skorpion ergab fi) 
die Breite - © 0 0 0 0 + + . 389.26',30 
Durch a deösgleihen .. - . . . . 38. 26.28 
Mittlere Breite durch Sterne im &. des Zenith . 39. 26.29 
Breite des Forts‘ von Santa Eruz del Sapal durch 
Sterns Eulminationen - - . + + + + + + + 38 31.35 
Korrigiete Mittagshdhen der Sonne, mit einem 
Sextanten gemellen. 


Höhen. Breiten, 
Den 7. Juli . 739,59.30 38°.51°.10” 

Den 8 — . 37. 51.54 38. 31.46 Mittel 38. 31. 28 
Wahre Breite des Caſtells de Santa Cruz de Fayal . 38. 31.31 
Laͤngenbeſtimmung. 

Die arnolb'fde Uhr No. 12 gab den Längenunterfhieb zwi⸗ 
ſchen dem Monte: Mrail auf Tercera und dem Kaſtell von Santa: 
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Cruz zu 19.29.16 an, fo daß die Länge des letztern, mit lent 
Länge des erfteren, gleich iſt 22°.26°.16” W. vom Ladizer 
Obfervatorium. 

Bon dem Caftilo de Santa Eruz del Fayal beobachteter 
fpanifchen Dybrographen mit einem Quadranten den Elevationd 
tel des Dico auf der Ynfel gleihen Namens über dem Niveau 
Meeres, und fanden ihn 6°.18’.4”. Aus den Operationen zur 
nahme der Karte ergab fi die Entfernung des Pico vom genan 
Caftel zu 11,57 Millas. Mit diefen Elementen und dem bekan 
MWerthe des Erd⸗Halbmeſſers berechneten fie die fenkrechte Höhe 
Berges über der Meeresflähe — 1212 Toifen, und die Größe 
nec den Horizont fchneidenden Tangente zu 32 Leguas. 
| Zwei Jahre früber, nämlich den 12ten Oftobcr 1786, Beftir 
dee Brigadier Don Cosme de Churucca die Höhe des Pico de à 
über dem Mecre zu 2193 Toifen, und Eonftruirte daraus folgende T 


Tafel, um aus gemeffenen pointes die Entfernung 
zum Dico de Tepde, auf Tencriffa, zu beftimmen. 
Entfernung in kleinen 


Hoͤhenwinkel. Seemeilen. 
00. 0’ e e e e ° 425, 8 
0. 30 . . . + <. 99,3 
4.00. . ‘. . . . 79, 4 
1. 30 . . . . ® 64,6 
2. 00 0 e ° ® 53,9 
2. 30 . . . Le ° 45,8 
3. 00. + + + + + 39,6 
3. 30 . + . . + 34,8 
4. 00 , , « 7. 31,0 
4,,30 . eo oo ia . 27,8 
5. 00 . . . hi ° 25,3 
5. 30 . 0 o ° ° 23, 1 
6. 00 . . . ur . | 21,3 
6.0 , à . rer - 19,7 
7. 00 . eo o ®- ® ° 18, € 
7. 30 j , j . . 17,1 
8. 00 , . . . . . 16,1 
8.30 . + + + 15,2 
9. . 14,3 


Diefe ST ift nad der Vorausfegung berechnet, daß ber c 
20 Leguas zu 3 Millas qu 950 Toifen enthalte. Don Tosme Chur 
hat fie nicht weiter fortgefegt, weil bel kleineren Entfornungen 
fünf Leguas der Ort des Schiffe durch Landpeilungen genau beſti 
werden fann. 
Geit der berühmten aftronomifch s nautifhen Reiſe von Ver 
Vorda und Pingré unternahmen die Franzoſen vor der Revolr 
und in den erſten Jahren ihrer Etaattumwalzung fortwaͤhrend 
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fen nad) ben nordweftlihen Küften von Afrifa, deren Zweck es mar, 
den franzöfifhen Handel, zu .befhägen, der damals in diefen Gegens 
den in hoher Bluͤthe fland, neue Miederlaffungen an den für ben 
Commers geeigneteften Stellen zu gründen, und die Schifffahrt ju 
vervollfommnen. Es gehören hierher: die Expedition unter Roms 
mando des Kapitains de Lajaille, eines Dffiziers von ausgezeichnetem 
Berbienft, welcher im Sabre 1784 mit der Korvette La Baponnaife 
abgefertigt wurde; die Erpedition von Girardin auf dem Erperiment 
im Sabre 1786; von de Flotte auf der Juno im Jahre 1787; vou 
Denis Bonaventure, auf der Flora in 1788; die Erpedition von 
Villeneuve Eillart auf der Mereide im Sabre 1789; von Grimouart 
auf der Selicite im Jahre 1790. Alle diefe Offiziere legten bei ihrer 
Zurädfunft in den Buͤreaux der Marine die Denkfchriften und Tages 
buͤcher nieder, in denen fie von ihrer Sendung Rechenſchaft gaben, 
und die nautifchen Bemerkungen, welche das Refultat derfelben waren. 
Nach diefen Beobachtungen und allen denen, welche man ans 
Lermeitig zu fammeln Gelegenheit gehabt hatte, wurde im Depot de 
fa Marine zu Paris eine Befchreibung der nordweflliden Küfte von 
Afrika verfaßt, die zum Behuf der Schifffahrt im Jahre 1814 ang 
Licht geftellt ward. Indeſſen fagten die gelebrten Verfaſſer diefer 
Beſchreibung in ihrem Vorbericht, daB alle diefe Dokumente noch zu 
unvolllommen feien, um die Rüftenfarten vollftändig zu berichtigen ; 
und das Eeelarten s Archiv gab zulegt die Erklärung von fih, daß 
vom Kap Bojador aus, wo Borda’s Tagebuch fchließt, keine Bes 
obachtung vorhanden fei, um eine richtige Rarte von ben afrifanis 
(hen Nordwefttüften zu bearbeiten. Dieſes Littorale ift eines der 
gefährlichften für die Schifffahrt ; es ift mit Klippen und Sandbaͤn⸗ 
fen, die eine fubmarine Fortfegung des afrifanifhen Sandoceans 
der Sahara find‘, überfäet, über die ſich die Meeresſtroͤme mit Defs 
sp brechen, ein traurig berühmter Schauplatz zahlloſer Schiff⸗ 


Bei biefem Suflanbe der Dinge entfhied man, do es unums 
gänglih nothmwendig fei, eine Erforſchung bicfer Küften ausführen 
zu laffen durch Offiziere, die mit genauen Inſtrumenten verfchen, 
die ſtrengen Methoden in Anwendung brächten, welche heut zu Tage 
bei bybrograpbifhen Operationen gebrandt werden, 
| Demgemöß wurden die $orvette la Bapadere und das Avifos 
fhiff le Levrier in Rochefort ausgerüftet und unter den Befehl des 
Damaligen Schiffskapitains (jegigen Admirals) Rouſſin geftellt, der 
in der Derfon des Ingenieur s Hydrographen Givry (feinen treuen 
Begleiter auf der fpätern brafilifhen Expedition) eine mwefentliche 
Staͤte fand. Zwei Reifen wurden mad Aftika unternommen in 
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den jahren 1817 und 1818, und das ganze TBefts Littorale von 260 
bis 9° nördlicher Breite, d. i. vom Kap Bojador bis zu den Inſeln 
Loß, mit einer, den vervollkommneten Beobadhtungsmitteln unferer 
Tage entfprechenden Genauigkeit aufgenommen. 

Auch auf der Oftkäfte von Afrika unternahmen franzdfifche 
Seefahrer nicht unwichtige Unterfuhungen über die wahre Lage vers 
fhiedener Punfte, unter denen insbefondere die Meflungen des Ras 
pitains Maſſieu de Clerval genannt werden müflen, welcher fich im 
Jahre 1822 mit der königl. Rorvette die Hoffnung auf der Station 
des indifhen Meeres befand. 

Vor der Erpedition der Kapltaine Owen und Vidal hatten 
britifhe Secoffiziere und zahlreiche Oftindienfahrer fehr viele Beiträge 
zur genaucrn Kenntniß der Küften von Afrita und der zu biefem 
Erdtheil gerechneten, im atlantifchen Ocean und im indifhen Meere 
gelegenen Eilaudfluren geliefert, allein fie waren, wie in der Natur 
der Sache lag, nicht im Zufammenhange ausgeführt worden, fo daß 
noch manche große Lücke auszufüllen blich. Weiter unten werden 
wir Gelegenheit nehmen, alle diefe Beobachtungen mit den ebrens 
werthen Namen ihrer Urheber einzufchalten. Jetzt gehen wir zu den 
Bemerkungen über, welche Kapitain Owen über die von ibm gemefs 
fenen Längen feiner Pofitionstabelle vorgefegt hat. 

Die Zeithalter der beiten Schiffe Leven und Barracouta murs 
den vor Antritt der Reife auf Blockhouſe Point zu Portsmouth und 
während die Schiffe bei Spithead lagen, und zwar in den Tagen 
vom 20. Januar bis zum 11. Februar 1822 vermittelft Forrefponbis 
zender Höhen regulirt, die durch Paire eines kuͤnſtlichen Sorigontes 
gemeflen wurden. 

Mit dem fo ermittelten Gange der Kronometer fanden vr 
englifchen Hydrographen die Länge des Arfenals von Liſſabon, 
fie vierzehn Tage nach ihrer Abfahrt aus England beobachteten, i innen 
bald einer Minute kleiner als die Ephemeriden von Coimbra fle ans 
geben, denen zufolge die Länge des Arſenals = 99,.08°.51° W. von 
Grw. oder 119.29°.6” W. Paris. In den Denffbriften, welche 
die fôniglihe Akademie der Wiflenfchaften in Fiffabon herausgegeben 
bat, it ©. 306— 320 eine große Menge genauer aftronomifher Be 
obachtungen mitgetheilt, welche ble geographifche Pofition dieſer 
Dauptftadt folgendermaßen veftfepen ; 

Breite 380. 42. 5300 N. Länge 11°.29°. 15’ W. Paris, 
eine Beftimmung, welche fit auf bas Eolegio de San Antonio 6e 
zieht; auf die Sternwarte der See, Alademie (Academia de Guar- 
dias Marinas) reduzirt, ift die Länge biefes Dbfervatoriums 11°. 
29.00’ W. Paris. In den fieben Jahren von 1798 His 1804 wur⸗ 
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ben in Lilabon (Sternwarte der ces Afabemie) und auf der Snfel 
Leon Eorrefpondirende Beobachtungen von Yupiters : Trabanten Vers 
finferungen angeftelt, welche folgende Refultate gegeben haben: 
12 Immerſionen des Iften Jupiters 
Grabanten .  . ee 11.45’ in Zeit. 
47 Emerfionen beflelben Trabanten. 11. 30 
29 Beobachtungen im Mittl 11.42" in Zeit 
6 mmetfionen des Ilten Xrabanten 
gaben . eo... 11.52 
8 Emerfionen beffelben Trabanten. 11. 17 
14 Beobachtungen im Mitl .  . 11. 34 
8 Jmmerfionen und Emerfionen des 
Illten Trabanten .  . . 11. 40 
Liſſabon W. von Isla de Leon im Mits 
tel aus 51 Beobachtungen eo... 11°.39// 
Die Sterumarte auf der Isla de Leon (San 
Fernando) ift weftlid von Paris „.  . 34. 9,8 
Ränge von Liffabon, Dbfervatorium der 
Gere s Akademie . eo. 45. 48, 8 in Zeit 
oder in Aequatortheilen 11°. ar. 12 W. von Paris. Major Frans 
zini, von den portugiefifchen Ingenieurs fest daflelbe Obfervatorium 
um eine Minute weftliber, nämlich 119.28”.19 W. P., und die 
Breite deſſelben 38%.42'.42° N. während die des Arfenals nad dem 
Beobachtungen des Rapitains Owen 38°.42’.18" if. Die von den 
Eoimbraer Ephemeriden angegebene Länge des Arfenals haben die 
englifhen Hydrographen als Abfahrts «Meridian zum Grunde ges 
legt, um darauf die Länge von Funchal zu ftügen. 

Die Reife von Liffabon nad) Funchal wurde fo ſchnell zuruͤck⸗ 
gelegt, daß nur fehs Tage zwifchen den Beobachtungen verfloflen, 
weiche vermittelt acht Rronometern den Längenunterfchied zwifchen 
bem Arfenal und dem Garten des englifchen Eonfulats zu Funchal 
m 70,477. febten, oder Länge des lebtern 16°.56'W. Grw. 
Auf einer vorhergehenden Reife der Leven fand Kapt. Owen denfels 
ben Meridian s Abfland 79.46°,1, was fehr nahe mit den Mefluns 
gen des Dr. Tiarks übereinftimmt, der auf Eronometrifhem Wege 
unmittelbar von Greenwich ausgehend, die Länge von Funchal 
16°, 54°,9 8. Grw. gefunden bat, *) und biefe ift es, wonach alle 





2 Defter Tiarts, ein Severländer von Geburt, ber als Aftronom in 
Dienften der grofbritannifben Abmiralität ftebt, wurde im Sommer 
> dem ——— Tehtıchn re (Board of Longitude) abs 

um vermittelt ſechtzehn Kronometern bie Länge von Mas 
Du befkiminen, Dabei ereignete fi ein bemerkenswerther Um⸗ 








100 Erdkunde. — Aftronomifche Geographic von Afrika 


Längen, die auf den Relſen der Leven gemeffen, forrigirt worden 
find, da fie Kapt. Owen mit Recht für fo genau beftimmt hält, als 
es nur immer möglich iff. 

Die Reife von Madeira nah Eanta Cru; de Teneriffa wurde 
in wenigen Tagen zuruͤckgelegt; die Reſultate der auf zwei verfchier 
denen Reifen angeftellten zahlreihen Beobachtungen fesen die Meris 
diandifferenz zwifchen dem Gonfuls: Garten zu Fundal und bet 
Moole von Santa Cruz 39,9 O., oder die leßtere 16°.15’W. Grw. 

Während der früheren Reife der Leven wurde der Meribdians 
abftand zwifchen Funchal und der Station des Kapitains Vidal auf 
Gr. Salvage Inſel genau gemeflen zu 1°.0’,3 oder Länge 15°. 54°,6, 
und von Gr. Salvage und der Moole von Santa Cruz die rechtmeis 
fenten Richtungen des Dico te Teyde beobachtet und daraus bic Lage 
deffelben hergeleitet. 

Der naͤchſt wichtigfte Punkt für die Laͤngenbeſtimmungen war 
Quail Island (Wachtel nfel) in Porto Praya auf den Inſeln des 
grünen Vorgebirges. Er wurde zu verfchiedenen Zeiten gemeflen 
auf der Fahrt von und nad den zulegt genannten Punkten; voähs 
rend der legten Reife der Leven fand man die Längenbdiffereng mit 
Madeira mit den frühern Reſultaten übereinftimmend, nämlich 
690.36, 3 M. oder Fänge 239.31°,2W. Grm. 

„All these longitudes, fagt Kapt. Owen, have been measu- 
red by the chronometers, as indeed they have been through 
the whole voyage, and no observations depending on simulta- 
neous celestial phenomena, have, in any case, been introduced 
into them, being too sensible of the inevitable discrepancies 
from such a practice; for, whatever may be pretended to thé 
contrary, the imperfection of the theories of the planetary 
motions, or rather, the unavoidable errors in their calculated 
places, the instrumental errors, and the errors in observation, 
forbid any absolute faith to be put in them, within a quarter 





ftand, dee nit innerhalb feiner urfprüngliden Sendung Tag. Gr 
fand nämlidy ben Mittagsunterfcyieb zwifhen Greenwich und Falmouth 
20°. 117,49 auf ber Hinreife, und 20°. 11°, 13 auf dem Rüdwege, 
Nun aber ift biefe Länuenbifferenz nad ber trigonometrifhen Landess 
vermeffung 20°.6',9;5 und diefe Abweihung madte es bienlih, ben 
Dr Tiarks zu veranlaffen,, feine Beobadtungen im Kanal zu verifß 
ciren. Bei Diefer anderweitigen Operation, die im Sommer ı 
Statt fand, und wobei er nidt weniger als a9 Kronometer an Bo 
Hatte, fanb er folgende Refultate: 
£änge von Dover, Station . . . OU. 5.17",54D. Erw. 
Portsmouth, Obſervatorium 0. 4. 24, 77 B. — 
Pandennis Caſtle + O0. 20. 10, HT — 
Madeira e e . u 1. 7. 3, — 
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of a degree, and these errors may amount to more than half 
a degree, as a reference to the observations of our most re- 
puted voyagers, will clearly shew.“ — &. 4. 

Die Meridiandifferenz zwifhen Quail Island auf St. Jago 
und dem @ommerbaufe auf Cap Et. Mary am Gambia Etrome 
wurde zu 6°,50/,1 D. beftimmt, und die zwiſchen derfelben Inſel 
und Gorée, auf der Zins und Herreife 5°.6/,7. Daher Fänge von 
Cap St. Mary 16°.41°,1W.Grw., Goree 17°. 24,5 W. Grw. 
In der Tafel felbft aber fegt Rapt. Owen Goree in 17°.25°,1. 

Dies find die füdfichften Stationen, bis zu welchen die Opes 
rationen ber Leven vor dem Jahre 1822 ausgedehnt, und auf welche 
alle bis zum Jahre 1826 gemeflenen Längen zurädgeführt worden find. 

Bon den oben angeführten Punften ging Rapt. Owen ans, 
um die Längen aller in der Tafel befindlihen Punkte zu meffen, in 
fofern fie fit auf die Weftern Islands (Azoren), die Küfte von Pors 
tugal, die Madeiras, Canarifhens und die Cap Verdifchen Inſeln, 
fo mie auf die afrifanifche Küfte vom Kap Nun bis zum Rap Roxo 
beziehen. Die Beflimmungen an der Küfte von Portugal jedoch 
find aus der Befchreibung entlebnt, welche Majer Franzini über dies 
felbe geliefert Hat, was um fo zuläffiger zu fein fhien, als die Mefs 
fangen bides Ingenieurs fchr genau find, wie fih aus Rapt. Owens 
Dperationen ergicbt, welcher, wie fhon erwähnt, die Länge von Liſſa⸗ 
bon nad einer Fahrt von zwölf Tagen zu 7°.46’,1 D. von Foo Rod, 
und fpäter in ſechs Tagen zu 7°.47° beflimmte. 

Die geographifche Dofition der Azoren wurde von ber Seven 
nur in zwei Duntten geprüft, nâämlid in Punta Delgado auf S. Mis 
quel und dem Monte de Brazil auf Terceira. Die nahe lebereins 
Rimmung biefer Dunfte mit Tofiño und den franzöfifhen Aſtrono⸗ 
men fheint es, fagt Rapt. Owen, vollfommen zu rechtfertigen, die 
Aeſultate der fpanifchen Hydrographen für die uͤbrigen Punkte biefes 
Achhipels anzunehmen. Die Länge des Monte de Brazil iſt nach 

Dwen .… +  27°.11/,4 W. Orb, 

Tofino . . 27. 23, 0 — 

Fleurieu . 27. 14, 6 — 
Bir haben hier die oben &. 184 angegebenen Längen von Tofino 
and Fleurien auf den Meridian von Greenwich rebucirt, indem wie 
Œabis, alte Sternwarte, zu 8°.37'.50” W. von Paris oder 60.17.35 
WB. rw. annehmen. Kapt. Owen fagf zwar, daß die Fänge von 
Monte Brazil, den Operationen der franzöfifchen und fpanifchen 
Aftrenomen zufolge, 270. 12, 8 betrage, allein dies iſt, wie wir feben, 
ein Irrihum, der vielleicht dadurch entſtanden, daß er nicht aus teh 
Quelles ſelbſt fchöpfte, fondern aus einem abgeleiteteti Huͤlfemittel, 
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einem hydrographiſchen Memoir des wackern Hydrographen Pr 
Fuͤr Punta Delgabo fand 
Owen + 25°,40! W. Grm. 
of .  . 25. 43,3 — 
Die leptere Beftimmung auf Fleurieu’s Länge des Monte B 
eftüßt. 
‚9 f Bei der Länge von Goroͤe bot fih eine Vergleichung mit 
oben erwähnten Operationen des franzdfifchen Admirald No 
dar. Kapitgin Owen fegt biefe Länge, wie fon ers 
wähnt dt 0 + 0 + + 0. 17°.24,5 W. Grw. an 
in feiner Tafel aber zu . . 17. 25, 1 — 
nach Rouffin it fie + . . 17. 26,4 — 
Nimmt man Dwen’s Länge nah der Tafel an, fo ftimmt fie 
Rouſſin bis auf etwa cine Minute überein. Mie fih beide Me 
gen noch an andern gemcinfaftliden Punkten verhalten, wird 
aus der weiter unten folgenden Pofttionstabelle näher erge 
Auch Le Predour hat die Länge von Goree beftimmt. 

Die Fahrt von Quail Yéland, St. Jago, im Jahre : 
nach Rio Janeiro wurde in fünf nnd zwanzig Tagen zurüdge 
in zwanzig berfelben gaben die Kronometer den Meridian s U 
fchied von Trinidad 5°.50°,5 W. oder Länge 29°.21°,7 W. € 
und den vom Pan de Azucar, Rio Janeiro, und dem nenen Ler 
thurm auf Raza Inſel Icgtern zu 209,.42° W. ober Länge 
Greenwich 439.15’ W. 

Unſere beſten Autoritaͤten, ſagt Kapt. Owen, weichen in 
Länge dieſes Punktes und des Kap Frio ſehr bedeutend von eit 
der ab, fo daß der Unterfchied 14° beträgt, Ja, die Abweich 
ſteigt bis auf 39°, jebod bei unzuverläfigen Beobachtungen, à. 
hei denen von Andrew Grant. It wat impossible, howen 
fügt Rapt. Owen hinzu, not to have confidence in the res 
of eight chronometers, going so well as those of both 
Leven and Barracouta did at that time. Ueberdem ftitimt f 
Länge von Rio Janeiro mit den aſtronomiſcheu Beobachtungen 
Dorta und Barbofa, fo wie mit den Krohometer s Meflungen 
Admiral Nouffin, Kapt. Fouque, Beechey, Kogebue zc. fehe à 
überein, wie eine Bergleibung mit ben Angaben ergiebt, welche 
Krit. Wegw. im Gebiete der Landkartenkunde I. G. 559. 
100. 101. mitgeteilt bat. Die in Rio duch Bento San 
Dorta (1781 — 83) und burd Francisco de Dilveiro Bar 
(1782—88) beobachteten zahlreichen Berfinfterungen von Jupitert⸗ 
banten hat Dr. Prof. Oltujauns einer. neuen Diskufflon unteren 
woniber ex In case etage Denfigeif: „Unlefühungen | 
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die Gcographie Amerifa’s füdwärts vom Aequator, 11. Januar 
1825” handelt. | 

Bon Rio Janeiro fegelte Rapt. Owen nad der Simons Bat 
am Vorgebirge der guten Hoffnung; ungefähr einen Monat dauerte 
die Neife, während welcher die Rronometer ihren genauen Gang 
beibchielten; fie gaben den Teufeld Pit (Devils Peak) auf dem 
Safelberge zu 61°.36',5 D. von Raza Inſel, Rio Janeiro, und 
18°.21°5 D. Grw. Viele neuere Seefahrer fegen bicfen Puntt 
volle eilf oder zwölf Minuten Öftliher: but the utmost research, 
fagt Owen, that we have been able to make, in comparing 
well measured meridian distances, will not justify the adop- 
tion of any other longitude, until it shall have been measu- 
rod chronometrically by shorter runs than has yet been done. 
Diefer Devils Pit it für die ganze Vermeſſung eine fehr wichtige 
Stiation, denn von ihrer Länge hängt die Länge aller Übrigen Punkte 
ab, von Benin an längs der ganzen Weſtkuͤſte von Afrika (mit 
Ausnahme der nordweſtlichen) bis nat Bombay in Indien. Sollten 
demuach in der Folge genauere Beobachtungen und Meffungen die 
Länge des.-Devils Pils einer Korreftion unterwerfen, fo muß diefe 
Verbeflerung aud auf alle übrigen Gtationen in Anwendung 
fommen. Die Länge, wie fie Kapt. Omen gefunden bat, fest 
das neue Obfervatorium am SBorgebirge der guten Hoffnung in 
18°.23’6 D. Gr. | 

Der erfte Punkt, deflen Meridianabfland vom Kap gemeffen 
wurde, war Œlifabeth Town in der Algoa Bucht; mar fand ihn 
70.13! D. oder 250.34°,5 D. Grw., das if die Länge um einen 
ganzen Grad anders, als die von ber britifhen Admiralitaͤt heraus, 
gegebene Karte fie angiebt. 

Der zweite Punkt war die portugiefiihe Faktorei am Engliſh 
Miver in der Delagoa Bai; fie liegt 140.102 D. von Devils Pie 
oder 32°.31/,7 D. von Grw. Bon diefen drei Dauptftationen 
hängt die Länge aller von der Leven und der Barracouta gemeffenen 
Bwifchenpuntte ab, fo wie fie in der nachfolgenden Tafel gegeben ſind. 

Sur Laufe ihrer Operationen waren Kapt. Owen und Kapt. 
Bidal darauf bedacht, von allen Meſſungen Vortheil zu ziehen 
welche andere Kriegsſchiffe zwiſchen Punkten anſtellten, die fuͤr fie 
von Wichtigkeit waren, auf denen fie aber ſelbſt nicht Beobachten 
fonnten ohne den Hauptgegenftand ihrer Miſſion aufzuhalten, So 
benugten fie die Beobachtungen an Bord der Andromade, Cammo⸗ 
dore Nourſe, weiche ihnen vom Mafter diefes Schiffs, Hrn. Broron, 
Im ‚ihren Elementen mitgeteilt wurden. Die Andromache fegelte 
vom.Rap der guten Hoffnung in neunzehn Tagen nad) Mauritius, 
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und von ba in zwölf Tagen nach Bembatnta, wo fie mit der 
racouta gufammentraf. Aus den Beobadtungen des Mafter D 
berechnete Rapt. Vidal die Meridianbifferen; zwiſchen Devil 
und Mauritius zu 390.05/,3 Oi, oder Länge von Coopers : 
579.268 D. Sem. 

Auf einer Reife welche die Leven von: Delagoa Bai au 
Jahre 1824 unternahm und während weldyer die Kronometer 
Witterungs » Veränderungen merklich afficirt worden waren, 1 
‚der Meridian s Abftand zwifchen dem genannten Abfahrtepunfte 
Coopers Inſel zu 24°.53°,8 beftimmt, was für die Laͤnge dei 
tern Inſel 570.25°,5 D. Grw. giebt; eben fo maß Kapt. Moo 
auf der Ariadne, die Pängendifferenz; vom Rap her, und fan 
Coopers Snfel nur eine halbe Minute weniger, alé die Andron 
‚Die zahlreihen Beobachtungen, fagt Rapt. Owen, welche zu 
ſchiedenen Zeiten auf Mauritius gemacht worden find und zw 
‘beren Mefultaten ein fo geringer Unterfchied obmaltet, haben 
veranlagt, die Meflung der Andromache ohne Einfchränkung | 
nehmen; fie dient Überdem zur Berififation der Länge weld 
der Tafel für das Morgebirge der guten Soffnnng angenor 
‚worden ift. 

. Son Cooperé Anfel, als einem Abfahrtss Meridian, wi 
vier andere wichtige Dunfte gemeflen, nämlich: Isle Madame 
Quail Gsland) de St. Marie, auf Madagaskar, die neue fra 
fe Nicderlaffung, von der Darracouta in fechs Tagen, Be 
tuka, wie ſchon erwähnt durch die Andromache in zwölf Tagen, 
von. Tent Rod (Zeit Fels) in St. Anguftins Bucht, in neun 
‚gen von der Leven und der Barracouta, und auf der Ruͤckfah 
zwölf Tagen; und eben fo Fort Damphin in ſechs Tagen. 
Refultate waren folgente. 

Längendifferenz zwiſchen Länge € 
Eooperd Inſel und Isle Madame. . 79.33,0W. 490,48° 

— und Majunghai Point, | 
Bambatufa . . . . 11. 12,6%. 46. 15, 

— — und Tent Rock, St. Au⸗ 

guftins Bai . . . . 13. 46,3%. 43. 50, 
— und Fort Danpfin. . 10. 29,8%. 46. 57, 
Verſchiedene Seefahrer von Ruf haben die Meridian s Differenz 
fhen Eoopers Infel und Mahe in Eurzen Ueberfabrten kronome 
gemeſſen. Die Mefultate von dem Mafter der Topaze, Ruſſel, 
Kapt. Moresbn und’ Kapt. Moorfom find gleich ſchaͤtzbar, inst 

dere ift der legtere als ein fehr genauer Beobachter bekannt. 
Unterſuchung aller dieſer Neſuitate gab, verglichen mit be L 
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dianabſtand von Zanzibar, fo wie er auf der even gemeflen wurbe, 
geringfügige Abweichungen; der Wellrand von Et. Anna Inſel 
in der Mahe Bucht wurde demgemäß in 55°,28/,3 DO. Grm. oder 
10.585 W. von Coopers Anfel, Mauritius, niedergelegt. Es ift 
mehr als wahrfcheintich, fügt Rapt. Owen hinzu, daß diefe Längens 
differen; innerhalb einer Minute die wahre ſel. 

Bon der Fänge von Coopers Ynfel und denen Längen, welche 
aus ihr abgeleitet worden find, hängen alle ängenbeftimmungen ab, 
tele Kapt. Owen an den Küften von Madagaskar und ben 
Nachbar-Eilanden veftgefept hat. 

Im December 1822 verließen die Leven umd die Barracouta 
Delagoa Bai um nad St. Marie zu fegelh, und auf diefer Neife, . 
bei welcher, weil der Gang der Rronometer regulirt wurde, ſechs 
Wochen zwifhen den Beobachtungen verflofien, beftimmte man ben 
"Meridian s Unterfchied zwifchen der portugiefifhen Faftorci am Eng 
lifbsNiver und der franzöfifhen Micberlaffung auf Isle Madame 
au 179.15',8, was ble Länge der Ichtern zu 499.475 ©. Grw 
feßt. Auf biefes Nefultat bat Kapt. Owen jedoch Verzicht geleiftet, 
weil dasjenige, welches von Coopers Snfel aus gemeffen worden, 
auf kürzere und beffere Kurslinien gegründet iſt; biefes giebt ben 
Meridian Abftand von Englifh River nach Isle Madame 17°.7°,1 
und bie Länge der letztern 49%.48°,8 O. Grw. wie fon ange 
führt wurde. 

Im Januar 1823 maßen die Leven und Barracouta die Eros 
nometrifche Diftanz von Isle Madame nah Mozambique (Fort 
©t. Sebaſtian) mit einer Sntervalle von einem Monat, zu 9°,7° 
und die Länge des zulegt genannten Punktes zu 40% 40',5 O. 
Grm. , nah der erften Länge welche für Ssle Madame angenoms 
men worden; allein ble Rronometer zeigten während biefer Reife 
nicht unbeträdhtlihe Schwankungen, weshalb Kapt. Owen diefer 
Laͤngenbeſtimmung von Mozambique kein großes Vertrauen fhenten 
fonnte. Son dort fegelten die Schiffe nah Engliſh River inner 
Halb drei Wochen und fander den Dieridianunterfchied zu 8%.08°,8 
was mit der angenommenen Länge fehr nahe dbercinftimmt. Allein 
be beide Deflimmungémege von zu langer Dauer und als zu ins 
direct betrachtet wurden, um unbedingtes Vertrauen zu erwecken, 
fo maßen vie Leven und Barracouta im Mai 1825 den Längenabr 
Hand gwifchen Majunghai Point von Bembatuka und Mozambique 
von denen ber erftere Punkt vermittelft zwei ſehr Eurzen Reifen der 
Audromache in den Monaten Juni und Hull 1824 beflimmt wors 
von wer. Die Intervalie zwiſchen ben Beobachtungen in Majuns 
ghet und Mozambique betrug fünf Tage; fle gaben den Meridians 
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abftand 5°.33/,4 und die Länge von Mozambique 40°.41’,8 
Grw. Diefes Nefultat bat Rapt. Owen in feiner Tafel als 
nitif angenommen ‘und daranf die Länge aller Punkte gegrüt 
die er an der Dfifäfte von Afrika, nordwärts oon Mozambique 
wie an den Küften von Arabien und Malabar gemeffen hat. . 

Sm Oftober 1823 machten die Barracouta und Albatroß 
directe Reife von Mozambique nad) Patta, und erhielten den fr 
metrifchen Abftand des erftern Dunftes vom Nas Kattow, was 
EI. Epise der Infel Manda (oder Mandra) und zugleich 
Eingang des Hafens von Lamo if. 

Am Februar 1824 maß die Leven von da nah Mombas, 
Mombas nad) Zanzibar und von dem lestern Punkt zuräd 
Mozambique: Zanzibar war aud ein Punkt in den Meflungen 
beiden vorbergenannten Schiffe und bic fich ergebenden Längen | 

Für das Kaftell von Sangibar . . . 39°.09’,4 D. C 
Englifher Strand, der Stadt Mombas 
gegenüber +  . ee 0.  . 39. 38,0 — 
Nas Kate .  .  . 40. 52,5 — 
Die Barracouta und Albatroß errichteten auch in dem arabi 
Fort Riloa, auf der Inſel, eine Rronometers Station, deren £ 
fie zu 399.29’ ©. bcftiminten. 

Im Oftober 1823 fegelte die Leven. von Mozambique 
Bombay; diefe Reiſe dauerte fes Wochen; alle Kronometer, 
auf eines, hatten Störungen und Schwankungen in ihrem G 
erlitten, fo daß man fit) auf das Reſultat nur des einen Zei 
ters verlaflen fonnte. | 

In den Monaten December 1823 und Januar 1824 mal 
Leven den Meridianunterfhicd zwifhen Bombay, Flaggenfte 
und Duffat, Sultans Pallaft  . . ,.  14°.16,0 
Sultans Pallaft von Abdul u . . 6. 21,2 
Abdul Kury von Ras Rattom . . . 11, 16,8 
Länge von Nas Kattow, aus der von Mojams 

bique hergeleitt 4. 40. 52,5 

Länge von Bombay, Flaggenffange . 72. 46,30.6 
Diefes Refultat weicht nicht weniger als zehn Minuten von d 
nigen Länge ab, melde aus Horsburgh’s Beobachtungen von. 
piters Satelliten Verfinfterungen hervorgegangen if, kͤmmt 
ältern Beftimmungen wiederum näher, allein da die .Kronon 
der Seven einen unregelmäfigen Gang jwifen Bombay und: 
Katto Hatten, fo verdienen die gefundenen Längenunterfhiebe ı 
baéjenige Wertrauen, welches man zahlrelchen Meſſungen fées 

darf. Horsburgh giebt ludeſſen einen Meridian Xöflayb am 
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fhen Bombay und cinem andern Punkte in der von der Leven 
ausgeführten Aufnahnıe; diefer Punkt ift nämlicy Rap Amber, die 
nördliche Epise von Madagaskar, welche nach den Kronometern der 
Qeven in . . 49°,13°,8 D. Grw. 
liegt, von da bi⸗ Bombay fand Horsburgh den 
Längen slinterfchied in zmölf Tagen + 23. 36,0 

Länge von Bombay, Flaggenftange . 72. 49,30. Grn. 
Allein auch diefes Reſultat ift einem mefentlihen Irrthum unters 
worfen, der aus einer falfchen Annabme der Breite von Kap Amber 
entfpringt, welche von Horsburgh zu 12°.2°,5 angenommen worden 
ift, anflatt 119.57',5 ©. der wahren Breite; ein Fehler, der auf 
Zeits und Laͤngenbeſtimmung von Einfluß fein muß. 

Dom Kap der guten Hoffnung aufwärts an der wefllichen 
Rûfte von Afrila waren die Leven und Barracouta drei Wochen 
unter Weges bis St. Paul de Loando; die Kronometer gaben dies 
fen Punkt 5°.12’,2 W. von Devils Pit oder 1392.09/,3 D. Grm 
Bon da fegelte die Leven in drei Wochen nach der Inſel Afcenflon, 
die 270.358 W. von ©t. Paul de Poando oder 14°.26,5 W. 
Grw. gefunden wurde. Hier traf Kapt. Owen mit Kapt. Duperrey 
zuſammen, der von ſeiner Weltreiſe auf der Coquille nach Europa 
zuruͤckſegelte und deſſen Kronometer die Laͤnge von Aſcenſion zu 
140.20/,7 ſetzten, während Kapt. Sabine fie früher zu 14°.23/,9 
gemefien hatte. Dicfe nahe Ucbereinftimmung, bemerkt Rapt. Omen, 
rechtfertigt es, die von der Leven gefundene Fänge in der Tafel beis 
zubehalten; denn geht man von bicfer aus fo ergiebt fi die Länge 
von ©t. Helena, (mit dem von der Eoquille in vier Tagen gemefles 
nen Meridianabftande 8°.41/,7) zu 59.44',8; wobei es bemerfends 
mertf ift, daß nach Kapt. Heywoods Rronometers Meffungen zwi⸗ 
fhen Zrinidad (29°.21/,7 W. Grw.) und St. Helena = 23°.37',5 
die Länge des zulest genannten Punktes 5°.44°,2 wird. Derfelbe 
Offizier Heflimmte ferner den Meridian Abftand zwiſchen St, Ses 
Jena und Benguela, Zlaggenflange, zu 199.06°,35 die Leven und 
Barracouta fanden aber die Länge von Benguela, vom Kap der 
guten Hoffnung aus nad einer kurzen Ucherfahrt 13°.20°D, Grm. ,. 
was mit Heywoods Meflung verbunden 50.46',3 W. Grm. für 
©t. Helena giebt. Wird Kapt. Sabines Refultat für Afcenfion 
angenommen, fo erhält man 5°,42,3 und im Mittel aus allen vier 
Meſſungen 5°.44,4 für die Länge von St. Helena. 

Bon Afcenfion nach den Inſeln Loß war die Leven fünfzehn 
Tage unter Weges; die Längendifferenz mit Crawford's Inſel ergab 

Sch zu 09.38’ O. und die Länge derfelben 139.485 W. Grw. 
Bon dort fegelte man in zwei Tagen nach Sierra Leone und bes 
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fimmte King Tom's Point in 139.14/,5 W. Bis auf wenige 
funben fand Kapt. Owen ballelbe Mefultat, als er auf dem af 
nifchen Dampfboot vom Sommerbaufe auf Kap St. Marie 
Gambia in weniger als einer Woche nach Sierra Leone fuhr. 

Rapt. Owen betafchirte von @t. Paul de Loando aus 
Barracouta um die Küfte von Benin aufzunehmen. Nah ı 
Trennung von fünf Monaten, während welder Rapt. Vidal : 
Kronometer zwei Mal regulirte, indem er auf einige der von 
beftimmten Punkte zurädfuhr, gaben die ihren diefelbe Länge 
Sierra Leone, weldye auf der Leven gefunden worden war, ndt 
13°.14°,5 W. Grw. 

Sant, Dwen führt in feiner Dofitions ; Tafel für die Pr 
an der Küfte von Guinea Beflimmungen auf, welche er aud 
von der britifhen Admiralität bekannt gemachten Karte entichnt 
ihre Genauigkeit ift daher nicht mit Sicherheit nachgemiefen; ! 
are, fagt der Berf., inserted rather to shew what points 
require examination, than as being already well fixed. 
Lücke, welche Mb hier an der Küfte von Guinea in den hydre 
phiftben Arbeiten der Leven und Barraconta zeigt, ift, wie wir 
fehen werden, durch die franzoͤſiſchen Schiffe In Flore und la De 
theilmeife ausgefüllt worden. Diejenigen Punkte in Kapt. On 
Tafel, welhe ein Sternchen (”) bei fih führen, find Kronom 
©tationen, oder Orte, welche aus diefen trigonometrifch abgeleitet, 
wo aus die ihnen zundchft gelegenen Dunfte gemeflen worden 
Der Berf. gedentt am Schluſſe noch der Beobachtungen übe 
Abweichung der Diagnetnadel, welche er in Graden und beren 3 
theilen ausgedrädt und diefes Verfahren der Angabe von Grı 
Minuten und Sekunden vorgezogen bat, not only, fagt er 
distinguish the notation from that adopted for longit 
(in Zeit); but also because the notation ought to correst 
in some measure to the degree of accuracy or precisior 
tsinable, believing all beyond it to be a mischievous af 
tion, tending to mislead navigators in general, and to dec 
the world at large, and discouraging to the modest prac 
geographer, hy observing that the most careful results al 
best labours fall so short of these affected niceties: for 
same reason, latitudes and longitudes are only noted to te 
of a mile, which is well known to be more then suffi 
to embrace the utmpst degree of accuracy generally attı 
ble, even. by the most experienced olservers, 

Wir kommen jegt zur Betrachtung der hydrographiſchen 
nahmen, welche der franzöffche Gxbiffélieutenans Le Drébour as 
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Weſtkuͤſten von Afrika ausgeführt hat. Die Fregatte La Flore vers 
ließ die Rhede von Breft am 22ften November 1826, um nach dem 
Senegal zu fegeln, wo Rapitain Maffieu das Kommando der afrifas 
nifhen Station wieder zu übernehmen im Begriff fland. Einige 
Hndrographifchen Arbeiten, weiche an Bord diefer Fregatte während 
einer erfien Kreuzfahrt an der Küfte von Afrika im Laufe von 1825 
und im Anfange von 1326 gemacht worden waren, hatten den Beis 
fall des Direktors vom See⸗-Archiv erhalten, der das Schiff für 
feine zmeite Fahrt mit einer Ubr mehr verfab und überdem bie 
Punfte angab, auf deren geographifche Beſtimmung es vorzugsweiſe 
anfomme. 


Lieut. Le Predour bat fih fo vicl als möglich nah ben 
Saftruftionen gerichtet, welche er erhalten hatte; die Elemente ciner 
fehr großen Anzahl von Beobachtungen, mittelft vier Rronometcrn 
angefteflt, find mit Sorgfalt gefammelt und dem Geckarten Archiv 
eingeſchickt worden. Diefe Dokumente haben die Mittel dargeboten, 
viele irrige Pofitionen zu berichtigen, und lieferten Materialien genug 
zum Entwurf einer Karte von denjenigen Kuͤſtenſtrich, welcher von 
den Kaps Mage und Roro begränzt find. Diefe Karte füllt einige 
kleine Läden in dem Werfe des Baron Mouffin aus, der wegen der 
tiefen Cinfenfung der Bayadere nicht im Stande war, ble ganze 
Küfte aufzunehmen, weil das Meer im Allgemeinen- hier fehr feicht 
if. Lieut. Le Predour bat die geographifche Pofition von Sierra 
Leone und den bemerfenswertheften Punkten an der Malaguertas 
und Goldéûfte beftimmt; fehr viele Beobachtungen hat er in den beiden 
Meerbifen von Benin und Biafra angeftellt, und die Breite und 
Länge der Einfahrten von Boni, Gabun und den hauptfächlichften 
Fluͤſſen in diefem Theile von Afrifa beobachtet, Zwei Mal lag die 
Flora in dem Hafen von St. Antonio auf der Prinzen Inſel vor 
Anter, wodurd) fit Gelegenheit darbot, die Pofition deffelben zu bes 
fimmen und die Uhren zu reguliren; auf den Meridian diefes Das 
fens ift die Länge von ©. Thomé und Annabon bezogen worden, 


Den 28, November, ſechs Tage nad der Abfahrt von Breft, 
war man im Gefiht von Madeira und man fand, daß die Länge 
mit derjenigen übereinftimmte, welche burd Yandpeilungen auf biefe 
Gipfel gefunden wurde. Den Tag darauf fegelte die Flora auf vier 
bis fünf Meilen im I. an Palma voräber und auch bier wurde 

der Schiffögrt mit den Peilungen übereinftimmend gefunden. Acht⸗ 
—3 Tage nach der Abfahrt von Breſt erhielt man in Gorẽe fol 
gende Reſultate: 
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Länge der Flaggenſtange in der Citadelle von Gorée, mit 
wendung des mittiern täglichen Ganges der Uhren, fo wie 
Breft und in Gorée beobachtet worden. 

Do. 27 0 , . . 199.46°.15” W. Paris. 


Po. 40 . . . «+ 19. 49.15 — — 
Mo. 136 . . . . 19. 45.15 — — 
Mittlere Lânge . . . . 19. 46.55 — — 
Nah Mouffin - . . +» 19. 46.40 — — 
Pad Dun . . . . . 19. 45.24 — — 


Nachdem die Uhren nad dem Meridian von Gorée re 
worden waren ging die Flora am 25. December 1826 aus d 
Hafen unter Gegel, um die Kreuzfahrt an der Rüfte von 2 
zu beginnen. Don biefem Augenblid an bediente fit Lien 
Dredour des in Goroͤe beobachteten Ganges feiner drei Uhren, 
mittelft derfelben die Länge der Punkte zu beftimmen, bei t 
die Fregatte pafficen fonnte. 


Die geographifche Pofition mehrerer Punkte ift durch 
weifende Oft: Welt, und Nord ds Peilungen beftimmt wo: 
wenn aber das Schiff nicht in die Lage diefer beiden Linien 
bracht werden fonnte, maaß Lieutenant Le Predour eine % 
vermittelt der Uhren und nahm aftronomifhe Peilungen an j 
Endpuntte diefer Grunblinie. 


Acht und dreißig Tage nad der Abfahrt von Gorec lich 
in der Bucht von &. Antonio, Inſel Principe, die Anter fi 
Die Uhren gaben folgende Meridiandifferenzen: 

Mo. 27 . . . . 249.51’.45” 

Mo. 40 . . . . 24. 50.15 

Mo. 136 . . . . 24. 50.45 
Mittlerer Abftand . . . 24. 50. 55 

Von der Prinzen⸗Inſel fegelte die Fregatte nach dem G 
und kreuzte vierzehn Tage in den Umgebungen vieles Fluſſes, 
durch es möglich wurde bie Pofition mehrerer Punkte diefer + 
an die Pofition von S. Antonio zu Enüpfen, wofelbft Beobad 
gen zur Negulirung der Uhren angeftellt worden waren. Uebe 
kam die Flora nach blefem Hafen nod ein Mal und verließ 
dann endlich wieder am 16. März 1827 um gerades Weges 
Gorée zu fegeln, wofelbft man nad einer Fahrt von fichen 
zwanzig Sagen anlangte., Den Tag nad dem .Anterwerfen f{ 
Lieut. Le DPrébour Weobachtungen am Lande an und erhielt fü: 
Meridiandiffereng zwiſchen ©. Antonio und Gorée, mit An 
dung des Mittel ans dem im S. Antonio und jegt nach 
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Dtüdfunft in Goroͤe beobachteten Gange der Uhren, folgende 
Dtefultate : 


Mo. 27 ® e e e e e e 249 .42°.00° 
To. 40 e eo e © e e ® 24, 43. 15 
Mo. 136 e e e e © ® ° 24. 44. 00 


Mittlere Differenz auf der Nüdreife. 24. 43. 5 
Desgleihen auf der Hinrcife . . . 24 50. 55 
Das Mittel aus diefen beiden Nefultaten 
fegt folglich &. Antonio . . . . . 24. 47.00D. von Gorée 
Länge von Gorée, nad) Rouffin - . . 19. 46. 40 D. Paris, 
Der Hafen von ©. Antonio . . . . 5. 00.209. Paris. 
Eine Prüfung für diefe Laͤngenbeſtimmung findet fit in den Mes 
fungen des Rapitains Vidal. Zchn Tage nad der Abreife von der 
Prinzen Inſel fand Lieut. Le Predour die Länge des Kaps Clara 
an der Mündung des Gabon in Mittel aus feinen drei 
Uhren + + 0.1954. 0° D. Gt. Antonio. 
St. Antonio if . . . 6. 0.20 D. Paris. 
Rap Clara folglid .  . 6. 54.20 — — 
Mad Kapt. Vidal 9°,17°,5 D. 
Sm. oder . 6.97.15 — — . 
Lieut. Le DPrébour gicht die Beftimmung des englifhen Offiziere 
zu 6°.52’ an, allein dies ift, wie wir aus Owens Pofitionen s Tafel 
erkennen, unrichtig. 


Auf der Fahrt von S. Antonio nad) Gorée erhielt: Lieut. , 
Le Prorvur vier Tage nach der Abreife Lanbfennung von &. Tomé, 
Die Uhren der Glora fegten den Anferplag in der Man of war 
Bay biefer nfel . - 0.  0°.38’.40 W. ©. Antonio, 
©. Antonio it . :  .  . 5. 00.20 D. Paris. 
Länge der Man of War Bai . 4. 21. 40 
Mad Kapit. Sabine ift diefe Länge. 4. 18. 30 


Go giebt Le Predour die fabinc’fhe Beftimmung an, Kapt. Omen 
dagegen in feiner Tafel 6°.44°.7 D. Grro., was auf Paris redus 
airt 49.24°.27 giebt. Welche von beiden Angaben die richtige fei, 
tinnen wir nidt fagen, da wir bas Werk des Kapt. Eabine eben 
jet nicht zur Band haben. Doc hiervon abgefehen, fo fcheint es 
gewiß, daß die Länge von ©. Antonio keinem großen Srrthume 
unterworfen fein kann; aber erft bei der Ruͤckkehr nad) Gorée war 
es moglich, die Pofition des genannten Hafens befinitif zu beftims 
men. Auf der Fahrt von Gorée nah &, Antonio beftimmte die 
Flora das Rap Monte und fegelte fehr nahe längs der Malaguetta 
Küfte, auf weicher (bon das Jahr vorher ſehr viele Beobachtungen 
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von ibm angeſtellt worden waren, deren Genauigkeit bei dee 9 
wärtigen Kampagne beftätigt wurde, 

Eben fo hielt fi die Flora febr nahe an der Goldkuͤſte 
ging dafelbft mehrere ARal vor Anker. Da das Wetter den % 
abtungen günftig war, fo benugte man es um die Pofitior 
vorzäglichfien Punkte diefer Küfte zu beſtimmen, die man auf 
neueften englifchen Karten im afrifanifhen Piloten fo fehle 
niedergelegt fand, daß e8 unmöglich geweſen wäre, fie wieder gt 
fennen, wenn bie Flora nicht tie fon oben erwähnte Def 
bung an Bord gehabt hätte, weiche vom parifer Seekartens A 
im Sabre 1814 herausgegchen worden if. Dr. Le Predour 
Biefe Küftendefchreibung als ſehr genau, nur fehlen ihr Ang 
dber Breite und Länge der Landpımfte, welchem Mangel abe 
geumwärtig dur feine zahlreichen Beobachtungen abgeholfen ift. 

Die Beobachtungen, welche er in den Mecrbufen von B 
und Biafra, angeftellt bat, zeigten ibm daß die Karten von bi 
Theile Afrifas noch mangelhafter feien, ald die von der Walagı 
Rüfte. Die Blätter des afrifanifchen Piloten, fagt Licut. Le $ 
dour, fegen die Kuͤſten diefer beiden Buſen viel zu weit we 
und enthalten in der Breite fehe grobe Fehler, fo daß die wer 
feitigen Entfernungen der Landpunkte ganz falfch dargeftellt 
Diefe Bernerfung des Berf. bezieht fih auf die Altern Karten, 
bei dem Mangel genauer Beobabtungen nicht befler fein fonx 
fie find durd die neuen Blätter erfegt worden, welde ein Ref! 
son des Kapt. Owen und feiner Offiziere Aufnahmen find. 

Unter ben Punkten, welche. auf der Flora beftimmt mus 
Befinden fit), außer den ſchon angeführten, noch einige andere, d 
geograpbife Pofition neuerlich durch andere Navigatoren beoba 
worden if. Hr. Le Predour vergleicht fie folgendermaßen: 

Im Monat März 1826 ging die Flora von Gorée | 
Sierra Leone unter Segel. Sechs Tage nach der Abreife fand 
burd Beobachtungen am Lande mit einem kuͤnſtlichen Horizont 
unter günftigen Umftänden angeftellt, daß das mittlere Reſultat 
drei Uhren das 

Kap Sierra Leone fegte au . 

Gorée ift . e . 0 

Kap Sierra Leone.. 15. 39. 50 Dedalei 

Kapt, Sabine bat.  , . 15. 38.50 Desal. 

Kapt. Dwen auf der Seven, 1826 . 15. 38.15 Desgl. 
Im Monat Mai deſſelben Jahres fegelte die Gregatte direkt 
Govée nach St, Jago, Kap Berd Inſeln, .und zwei Tage. nach 
Abfahrt ergab id durch Beobachtuugen am Lande 


. 4°. 6.50 O. Ge 
“ 19. 46, 40 W. D a] 
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Die Stadt Dry  . . 6°. 740 WB. Gorée. 
Gioree ift e 0 e e 49, 46. 40 m. Paris. 
fa Draga . .  . ° 25. 54.20 Desgleichen. 
Hr. von Fleurieu hat . . 25, 52.48 Deal. 
Rapt. Owen finder für Quall Island. 25. 51.27 Desgl. 
m December defleiben jahres fleuerte man von Gorée um auf 
r Malaguettas Küfte zu freugen. Acht Tage nach der Abreife 
obachtete man den Meridianunterfchied des 
Kap Mefurado zu 0.0. 6°.34'.00° D. Gorée. 
Scree ift 0 D . e e 19. 46. 40 W. Paris. 
Rap Meſarado iſt... 64 13. 12.40 Desgleichen. 
Kapt. La Trente fand . . 13. 11.50 Desgl. 
htzehn Tage nach der Abreiſe war die mittlere Länge von 
Gap Goaff | +. 2 a 169,12, 20” DO. Gorée, 
Goree if 0 0 ° e 19. 46. 40 W. Paris. 
Gap Goaft . . ° D o 3. 34.20 Desgleichen. 
Nah Kapt. Sabine -. .  . 3. 34,57 Desal. 
echs und zwanzig Tage nad der Abreife fegten die Ubren im 
dittel des 
Sapt. Fornola .  . 
Gorée if . -. o 
Kap Germofa . . 


e 2230.21. 502 D. Goree, 
. 19. 46.40 W. Paris. 
. 3. 35.10 D. Paris. 
Rad Kapt. Arabie . . 3, 40.00 Desgleichen. 
Nah Kapt. La Treyte . . 3. 42.00 Desal. 
ud endlid) dreißig Tage nad der Abfahrt von Gorse gaben die 
bren die mittlere Range der 
Gpige Hohe, am Cingange zum 
Bonifluſſe © + + +  24°.21°.00 O. Gorée. 
Goree e e . 0 . 19. 46. 40 W. Maris, 
Focho oe 02... 4. 34.20 O. Paris, 
Mad Kapt. Bidal auf der Bars 

taconta . + . 4. 37.00 Desgleichen. 
Jiefe legtere Angabe ift wiederum bie Lesart von Le Predour welche 
m SKapt. Dwens Tafel abweicht. Erftlich ift zufolge diefer die 
Spige Godé nicht an der Mündung des Boni oder Bonny fons 
um am der des Neu Galabar Stromes. Zweitens heißt hier die 
Inge 7°.0’ O. Grm. oder 49.39.45 D. Paris. 

Die Flora verließ die Prinzen Inſel im Monst März 1827, 
achdem Lieut. Le Predour einen ſpeziellen Plan der fchönen, für 
le größten Schiffe zugänglichen Bucht von S. Antonio aufgenoms 
en patte. Mach Giorée zuruͤckgekommen fing er damit an, Stum 
enwinkel zu meſſen und die Uhren zu reguliren. Als er eine. hin⸗ 
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reichende Anzahl von Beobachtungen zur Beflimmung des täglichen 
Ganges gefammelt hatte, ftellte Rapt. Maffieu die Gocictte La Dos 
rade zu feiner Dispofition um damit die ganze Kuͤſte vom Kap 
Mage bis zum Kap Noro aufzunehmen.  Lient. Le Predour bat ſich 
dieſes Auftrages mit fo vieler Emfigfeit entledigt, daß er auf biefer 
Rôftenftrede, welche 25 Breitengrade umfpannt, nicht weniger alé 
acht und dreißig Punkte nach Breite und Länge beftimmt bat. 

Mir gehen jest zur Mittheilung der Pofitionen » Tafel des . 
Rapt. Owen über, in die wir nidt allein die Meflungen des Lieut. 
Le Predour als die neueften in den afrifanifhen Gewaͤſſern des 
atlantifhen Oceans einfchalten, fondern auch alle frühern der Spas 
nier, Grangofen und Briten, in fofern diefe Altern Beftimmungen 
zu unferer Kenntniß gefommen find. Viele derfelben dienen bier 
nur zur Bergleibung, um daraus zu erkennen, vie mangelhaft 
unfere Kenntniffe von der Konfiguration des afritanifhen Kontis 
nents zeither waren; wir glauben hierbei ganz im Intereſſe vieler 
unferer Lefer zu verfahren, insbefondere derjenigen, denen es am 
eine biftorifhe Ucberfiht der Fortfchritte zu thun iſt, welche die 
aftronomifche Gcographie vou Afrita genommen bat. Bo in des 
nachfolgenden Tafeln in der KRubrit „Beobachter und Bemerkun⸗ 
gen’ der Ausdruck „Espinofass Tafeln’ vorfommt, da find die Bes 
flimmungen zu verfteben, welche das fpanifche hydrographiſche Archiv 
. im Jahre 1809 als die richtigften anfah, um auf Grund derſelben 
eine Karte vom atlantiſchen Ocean zu bearbeiten. 

Die ſpaniſchen Hydrographen rechnen die Länge bekanntlich 
nach dem Meridian von Cuͤdiz, und zwar zaͤhlen die aͤltern von dem 
Observatorio antiguo in der Stadt Eädiz ſelbſt, die neuern dagegen 
von dem Real observatorio nuevo in San Fernando auf der 
Inſel Leon. Nach den vor zwei Jahren von uns angeflellten Un⸗ 
terfuchungen nehmen wir für beide Sternmarten folgende Längen 
werthe an (Berghaus Hertha, XI. Band, ©. 543): 

1. a alte Sternwarte . 0 . . 89.37.50" B. Paris. 

2. ©. Fernando, neue Eternwarte . 8. 32.27 — — 
Da fämmtlicyen Längen, die wir als Mefultat fpanifcher Hpdrogras 
phen in unfere Iafel aufnehmen, von der alten Sternwarte and . 
zählen, fo iſt es die erfte bicfer beiden Größen, welhe uns zur Dies 
buftion auf den parifer Meridian dient. 

Greenwich haben wir zu 2°.20°.15” W. Paris angenommen. 
obwohl die neneften Beobachtungen und Meflungen es 9 weſtücher 
fepen; allein dieſer Unterſchied fehlen uns für dem gegenwärtigée: . 
Zweck zu gering, um einen mefentlihen Einfluß auf bie Refulsam: 
kronometriſcher Berbindungsiinien ausüben zu Tühnen. - 














und Hpdrographie des atlantifen und indiſchen Ocesné. 205 


Beobachter und 
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* Bemerkungen. 


reite, 
Namen der Puntte. en 











I. Infeln im mittels und füdatlamtifhen Ocean, 
1) Archipel der Azoren, oder Western Islands der Briten, 
(Islas Terceras). 


. ia, Pd fo, " N 
> EN Hrn Das —8 X 3 16.45 27. 29. 3 Tofino. 


D. de Ponder. W.Ende ar. Pr 15]27.40. 35] Derfelbe. fe durch 
136,57. 30|27.34.33| Durdy, geprüft bu 
Sudweſt Ende d, Inf. pue ge h ft am 
1820. 
Die Start ... .J36.58.0 |27. 32, 51] Dicfelben. 
136.56. 40]27. 29.10 Fleurien. 
Br. giant, Punta de 
Mibeyra . . . . .[37.52.0 [27.34.50 Tofiño. 
D. de la Marquefa .|37.48.0 |27. 33.25 | Derfelbe. 
Diefelbe . . . . .137.48. 12/27. 30. 33 Purdy u. die Seven, 
D. de la Galera . .137.42. 0 |27.54. 25 | Tofio. 
Punta Delgado . .137.44.0 |28. 03, 35! Derfelbe. 
*D. Delgado Stadt .|37.45. 12/8, 01. 45| Die Leven, 1820. 
Punta de la Gerreria .|37. 54. 30/28. 15, 50| Tofino. 
Diefelbe . . . . 137.54. 12/28,15, 45| Die. Lenen. 
Punta Bretaria . .|37.56.30|28.14. 20] Tofirio. 
los Hormigas, d.Mitte|37. 17,15] 27. 17. 50|Tofino. 
Der große Gels . .137.16.48/28.14, 33 Purdy w. die Seven. 
A . In der Länge fhcint 
ein Schler von 1° zu 
' fein. 
Terceira, Punta und 
Eiland Tancyros . .|38.47.0 |29.22.5 |Tofino. 
*Monte de Brafil . .[38.38. 0 |29.34. 50 Gleurieu, Tofiño. 
*Derfelbe . . . . .|38.38.36|29.33.03|Die Leven 1820. 
Punta de Ruba- . .138.45. 25129. 46. 50] Tofiño. 
Angre, @tadt. . .138.39.7 129.42. 42|Gleurieu, 
Green Punta de 
Dico Megro. . . .|39. 6.50|30.24. 50| Derſelbe. 
Punta del Earapacho}39. 0. 0130.18. 35 Derſelbe. 
Santa Cruz, Stadt .|39. 7. 0130.1. o |Berbun, Berta, Pingré. 
paresse, Puerto vai sa. À 45/30. 13. 55|Tofiño. 
138. 29. 24/30. 10. 57|Die Leven 1820, 
ju. 2. Eu. Roſales [38,44 5 130.44. 5 [Tofiño. 
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Dico, Punta de la Jela |38.22. 6130.28. 35 
Dico de las Azoresd .|38.27. 0|30.49. 50 
Derfelbe . . +|38.26. 12|30.48. 27 
D. del Pie del Monte!38.29. 30/30, 58, 50 

Faval, Milla de Orta, 

Caftillo de Santa Cruz :|38.31. 31/30. 3. 48 
Punta del Cumplido .|38.35.10|31.15. 
D. de Jorge Lorenzo .138.38. 15]31. 7. 50 
ED.Spige, LootoutBg.|38. 30. 12130. 2. 9 

9. 33. 59133. 26. 24 

Flores, Punta Delgada,) 39.33. 10]33. 30. 20 

N. Ende. + +)39.33. 0/33.31.15 

39.33.3033, 28. 45 





Beobachter und 
Bemerkungen. 
Tofino. 

Derfelbe. 

Die Leven. 

Tofino. 


Derſelbe. 


5) Derfelbe. 


Derfelbe. 

Purdy u. die Leven. 
Fleurieu. 

Tofino. 





| 
| 


1 


| 
i 


Sir Home Popham. : 


Purdy u. die Leven, 





SP. de Lope Bas, S;Ende.|39.23. 7]33.31. 10 


Tofino. 


Euervo, NO. Spiged. I. |39.41. 40/33. 30. 33) Gerrer, 
D. do “Dico de, Jodide 
Moyra, N, Ende . .139.43. 45133. 23. 5|Tofino. 
D. del Pesqueiro alto}39. 40, 45133. 24. 40| Derfelbe, 
Diefelbe . . . . 139.41. 12|33.23.15|Purdy, d. Sven 1820, 
— 


.2 Ar qipvet der eanarifgen Infeln, 






4 28.28. 80 18.34.41 Borba, Kronom,1772, 
“+ . |18.36. 0] Püpfegur, 5 
18.36.57] Fleurieu u. Pingre, 

1769, one | 


« 118.57, 25] Cont, Rronometers 
+ 118.50. 25] Def. C Diftangen, 

+ [18.37. 20) Bancouver, 

« |18.36.30|%a Méroufes | 

« 118.46. 15] Sie. Grasnd over 
28.27. 0|18. 36. 15] Kaptı Edwarbe auf der 


Zeneriffe, Gantatr 
Mootenlopf 2 « + 4 


„Pandora 1792, | 
«+ + [18.36.50] Eopinofaz stk de 
4 pbrographen 
B DTA si 
. +" f18 33.36 Quenot, roi non | 
+ + 118.54 20/Sapimin Si. 
... jes-08-aoja. ptet 
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ß * 18.33. G|&rufenftern, Kt. 1802, 
ï 28.27.58/18.33.30|Nouffin und Givri 
Æcneriffa, SantaCru;, —— 
Moolentopf + + + «lus 27. 54/18, 38. 15| Die Seven, 1820. 
28.28. 00/18. 32. 10) Duperrey, CDiftangen 
1832. 
Laguna . 2 . . .|28.28.57118. 33. 4[leuvieu, Verdun, 
: Borda, Pingré. 
Le 0119. 0.50, Borda und Barela, 





$ Kronometer, 1776. 
28,16.24/18.59.15| Die Leven, 1820. 
Puerto deDrotava .|28,25. 0]18.55.50|Borda und Varela. 
Punta de Maga . .128,37.30|18. 29. 50] Dicfeléen. 
D-RaEi,S.Ended.J.|28. 1, o[19. 2. 501 Diefelben. 
Dana, W.Ended.J.|28,20. 0/19. 17. 50|Diefelben. 
Garadiés, Rhede. .|28,29, ‘0119.17. 0] Bora. 
Palma, Mitte d. Jnfel.|28, 37, ‘0/19. 59, 26] Gleurieu, Borda, Vers 
È < dun, Pingre, 
Dta. dei Turco, N./28- 53. 00/20. 15. 50] Borda u. Vatela, 1776. 
Enbe der Gnfel . 428.52. 54/20.16. 47 Churücca, Rron. 1792, 
| 28, 51,20/20. 8.55|Rapt. ©. Wilſon. 
Punta Lana, O.Enbde. |28. 45. 0!20. 4. 50 ae und Barela. 
28.29, 30/20, 13. 20) Dicfelben. 
Darcnentaients 8 Eos 32. 0]20,15. 0] Kapt. 2. TBilfon. 
ige von Palma | - - - [20.23.20] Borda und Varela. 
BE he 46. 0|20.24.45|Kapt, 2. Wilfon. 
Tafacorte, Anterplag .(28.38. 0|20.18.50|Borda und Varela. 
28.38. 7|20.18.50 Charucca. 
Punta de Gavicta. .|28.51. 0120. 8.40] Derfelbe. 
D. de Santo Domingo] 28. 50. 24|20. 19. 57| Derſelbe. 
D. Gorda, ©. Spite |28.46. 35120, 22.42) Derfeibe, 
Santa Eruj, @tadt. |28.42. 30/20. 7. 0]Borda. 
Gerro, Slefcna.d. Snf.|27. 47, 20/20. 15. 53|Fleurien, Verdun, 
J Borda, Pingre, 
. + 20. 1. so Borda und Barela, 
— . 40. 32/20. 19:12] Œurucea, 


Pico de Tepe . 








Dfpige der Zufel. 








©) Dieſe Länge wirb von ben franidſiſchen Dybregraphen as die wahre 
angrasumen, : . 
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sl Länge von 
— Paris, 
g W 





Ferro, W. Ep. N 2.2]... PBorda und Barrie. 
de la Depefa) . .127.44. 26|20.32. 09|Churucca. 

Nordſpite dee Infel „|27.50.30| . . . |Borda und Varela. 
Süpfpige, od. Pta def27. 39. 0] . . . Dieſelben. 
Mas . . . . .127.39. 50/20. 24. 30 Churucca. 

Gomera, Puerto de faf28e 5. 0]19.28. 15 Kayı, mars auf 
Gimre. 2.» in 5.40|19.28. 50[Borda und Varela. 
Dta. de Organos . .|28.13. 0] . . . |Diefelben. 

Pta. del Becerro . .|28. 1.30] . . . |Diefciéen. 
Weſtlichſte SpigederD.| . . . |19.44. 50] Diefelben. 

Œanaria, MO. — 0117.58, 0 Kart. anne uf 
der Inſel + + + g13, olar.an. 0 purs und Varela. 
Oeſtlichſte Spige + |. . . |17.43.50|Diefelben. 

Weſtlichſte pige. |. . . |18.11.50|Diefelben. 
Suͤdende der Infel .|27.45. 0). . . Dieſelben. 

Lanzerote, Mordfpige x 
der Infel . 0. .|29.15. 0]15.49. 50] Dieſelben. 
Beffpige . + + .|28.55. 0]16.12. 50] Dieſelben. + 
Südfp. od. Pta. bel 

Papagayo. . . .]28.51. 0|16. 7. 20] Dieſelben. 
Offfpige od.Magon.B1.129.14. 0]15.46. 50) Dieſelben. 
Eaſt Rot. . . .128,48, 0|15.37.57|Die Leven, 1820, 

Fuerteventura, Cor : 
talejo, nördlichft. Punft 
der Iniel + + +]28.46. 0|16.13. 20 Borba und Warela. 
Handia, füdlichfier  .[28. 4. 0|16.52. 20| Diefelben. 
Süpdmwehfpige . + .]28. 4. 0116.49. 3|Die even, 1820, 
Die ſaͤdlichſte Spige .|28. 3. 0|16.39.50/Borda und Barrie. 
Montana Nora Offfp. | . „ . 116. 0. 50] Diefelben. 

Die feinen EE 

as juenas, a . 
Le iris + + + +[28.48. 0]16. 9.50jDiefelben. ' 

Die Mitte,|29. 25. 30/15. 51. 50] Diefelben. 

Ofipite .129.25.36145.51.271Die Lesen, 1822,: 

D lan, ber durch biefe Mefkfpige der Sara ‚oder Die 


) De 
4 46 ber beßannte Meritian 
RN "Son Paris legt, m m 






















- on. en nr wei "7 


Madeira, Fundal . 


Deferta 
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ER " 


.kEaͤnge von 
Mamen der Punkte. | re | Paris. | Beier und 






Elara, die Mitte . .|29.19.40115.52. 30 Borda und Barela. 
Roqueta dei Defle . .129. 19. 40115. 52. 10] Diefelben. 

MO. pige. |29.18. 0115.49, 50| Diefelben. 
Graciofa EB. Epige.|29.14. 0115.53. 20 Diefelben. 
Roca del Eſte (öftl.Rlippe)| 20. 17. 30115. 41. 201 Diefelben. 


3) Gruppe von Madeira. 

32.38. 0|19.13. 30 Berdun, Borda, Pins 
gré 1771 ,Eron. v.Xes 
neriffa (18°33'30°°). 

> + . |19. 14. 46] Slinders 1801, fron. 

eo + . 119.15, 54 18 Nb 1801, € Dift. 
eiben. 

e + + |19.10. 15 Kart. Into) 1809, 


oo. . 119.11. 21 gant. deywood 1810, 


10. 13. 34 Derfeibe 1812, tron. 
« 119.16. 2)Mafter John“ Town 
1816, kron. 

. + + 119.15. 50 after” W. Smith, 
1818, fron. 

. + 119.17. 2] Derfelbe, C Diftanzen. 

. . |19.12.15|Kapt. Craig. 

. . 119.18. 15) Kapt. Bartholomem. 

. . 119.13. 55|Rapt. Corry 1321. 

32.38. 40119. 15. 10) Brisbane und Raums 
fer 1821, kronomet. 

. 119.15.20 Sabine1822,647Dif. 

. |19.14. 30) Mittel a. d. vorigen. 

. . 119.15. 9Tiarks 1822 ; 14Rron. 


*Sundal, Loo Rod .132. 37. 42189. 15.45] Die Leven, 1820. 

D.belPargan, B.Spis.|32.49. 0119.33.39] Diefelbe, 
Dergleihen O. Spige .|32.43. ste. 58.27|Diefcibe, 
Brazenhead, SO. Ende. |32. 37, 18119. 11. 57| Diefelbe, 





e 
° 
° 


“Porto Santo, Gouv.H.132. 2.54118.39, 3 Dieſelbe. 


32, 36. 36118. 57. 15] Dieſelbe. 


32.37. 0118.50. O|Gleurieu, Borda, Bers 
dun, Pingre, 


32. 28. 3018. 52. 45l' Die Seven. 
30. 5. Ö 18. 2 15 sont. Mortlock, a. d. 


Nordl. Inſel. 





Suͤdl. Inſel. 


Balvages, El Diton . Diff Young Wil, 


30. 2.43118.27. 4 une 1792, 
»\30, 3.30|18.22.45| Die Leven, 1820, 
nnasen ıc. 1.23% 44 
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Se | Breite. [Eéngevonl Beobachter ui 
Namen der Punfte. | R.' var, - Bemerfunger 








Grof@alvage, NW.Ende 30. 9. 46 18, 16. 5|Churucca 1792. 
‚. 90. 7.54|18.14.51| Die Seven, 182 

Mitte /30, 8. 0|18.. 2. Ol] Mortiod,Kron. : 

D. Fro., Of 


4) Archipel der Infeln des grünen Borgebirgs 


&. Antonio, Nord Ende 


id . | 
der Gnfel . . . . Didal u. Mu 


17.11. 5]27.35.22|Duperreg, 1822 
DR Ende . . . .[17. 5.30127.19.45| Die Leven 1820- 
Welt Ente . « . .117. 3.30127. 43.15 | Dicfelbe. 
17.12. 0127.33. 7|Rapt. Keilor 17: 
Nordweſtſpitze .. ... 127.33. 531 Kapt. Morilock. 
17. 8. 0127.38.13| Duperrey. 


oem eo, u , 
|. 0127. 25.15] Die even 1820 - 










. + + 127.45.15| Mortlod. 36° 

Brava, Weſte 

.. - |27.44.00| Kruſenſtern. 

+ .. 1727. 43. 00 Liſianskoy. 

00 60 27. 45. 15 Kapt. Wallace $ 
teath OC und $ 

#Œarafal Bai, Station. |16. 56. 50/27. 41. 57| DieLeven 1820. 7 

Süpdende der Inſel .116.55.00/27. 39. 3|Dicfelbe. Der 

j 2.00127.45.15)Ooréburgh, Mi 


Suͤdweſtſpitze . . | 


OHoͤhen u. Kr 
7400’ engl. 
nach ebendemſe 


17. 0.00|27.22. o Edwards auf t 
ù Pandora. 


der Dnfel . . . .116.55.3b127.17. 61 Die even 1820 — 
Suͤdſpitze . . .116.47. 00127. 20.21] Diefelbe. 
Offfpige . . . +. .|16.50.30|27. 12. 51] Dieſelbe. 
Beftfpige .°. . ,116.50. 00127. 25. 50| Diefelbe. 
*Dto.Granbe, Sollbaus!16. 53. 30/27. 20. 20] Diefcibe, 
Bird Is. Bogel}nfel)| 16.54. 45] 27, 20.36] Diefelbe, 

©. Lucia, Nordfpige d. J. 16.48. 55/27, 7.45| Diefelbe. 
Gübipige . . . .116.43.00127. 5.151 Diefelbe, 
Oftfpige . . - . .[16.45,42127, 2.00! Diefelbe. 
Beftfpige . , . . — 8.15| Diefelbe. 


Gipfel der Gnfel . 






Dranca oder Round Ye: 
land, die Mitie.. .[16,40.00/27. 1,15 Diefelbe, 
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Breite. [ténge von| Beobachter und 

Namen der Punkte, | N. | Paris. | pi à 

© + ml © sv ” 

“Raza oder Ehaon, Stat.|16. 38.00/26.57. 5] Die Lever 1820 — 22, 
©. Nicolas, Nordfpige 

_ der Infel . . . .[16.42. 0 

Befffpige . . . .116.38. 0 

Monter Gardo . . [16.37.48 


Dfifpige . pou 


26.40. 51|Diefelbe, 
26.46. 57|Diefelbe, 
26,40, 45] Diefelbe. 
26. 21. 51 | Diefelbe. 
26.19. 52! £ieut. Lartigne 1821; 
kron. von Teneriffa. 
Givfpige . . . .|16.28.30/26.40, 0|Die Leven 1820 — 22, 
Süpoftfpige. . . .[16.18. 0|26.20. 0 pete Verdun, 
orda. 


25.15.45|Die Leven. 


Sal, Nordſpitze ... 
25.16. 57|Diefelbe, 


Süboftfpige. . . + 
Mordeira Bai, Lions 


16.51.15 
16.34.30 








Gead . . . . .116.41.30/25. 20.33] Dicfcibe, 
uenavlfta, NW.Spige 
* der ai r et # 16, 13.20]25. 16. 40] Diefelbes“ 
*Englifée Rhede, Ans 
EE J ſas. 7.00[25.15. o Dieſelbe. 
MO. Spige . . .|16.17.00|25. 3.27) Diefelbe, 
Martinez Haus . .|16.10.24|25. 14.50) Diefelbe, 
Süpfpige der Infel .|15.57.00|25. 9.40) Diefelbe, 
15.44. 0]25.30, o Fleurien, Verdun, 
Borda. 
Leton Rocks, Awaſh15. 48. oo 25. 20. 40 Die Leven, 1820. 22. 
Kippe > + «+ + -115.49.00|25.24.00| Mehrere engl, Offins 
dienfahrer 1.3.1806, 
Mayo, N.Ende der Inſel. ſis. 19. 00/25. 31.45) Die Seven 1820 — 22, 
Südfpige . . . .|15. 6.40/25.20,27|Dicfelbe, 
Dffpige . + + . .|15.14,30/25.25.15 Dieſelbe. 
Beffpige , . . .[15.10.30|25. 33.45) Dieſelbe. 
+ 715. 730/25,38.55|Diefelbe, 


+ [25.36.20. 


Englifhe Rhede, And, , 
ferplag 


©. Brit. M. &. Pos 
— ſand den 

Abſtand von Porto 

Praya (25. 32. 52) 

Lu A Ha Bucs 
aviſta 

EX ss 


5. 6, 0/25.30. oFleutieu. 
14* 
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Beobachter ur 


DBemerfunger 


Laͤnge vo 
Namen der Punfte. | Br. "Paris " 














DieLeven, 1820- 
Diefelbe. 


©. Yago, Nordfp. d.Ynf.|15.19.55127. 7.10 
Ofifpige - + . . .115. 0.30125. 45.57 
Sübreftfpige . - .114.58.30126. 3.57|Dirfelbe. 
*Dorto Praya, Quail 3.114. 53. 55125. 51. 30 | Diefelbe. 


Rhede . 14. 53. 40 25. 531. 30 Fleurieu, Berdu 
Borda, Pingr 


Die Stadt. 14. 53, 53125. 52.48|$leurieu, fron. 








Teneriffa. 
Diefcibe. |. . . 125.52. 41Lieut. Yartigue 1 
desyleichen. 
Diefelbe. |14.53.35|25.54.20|%e Predour, 1 
fron. von Go 
. + + 125.52. 50] Mittel aus biefen 
Beflimmungen 
Diefelbe, 14.53.40|25.21.30|$rappag auf de 
corne 1816. 
Ankerplatz. 14. 55. 0025. 50. 151 Im Mittel aus 
Beobachtunger 


mehrerer Sch 

m. vielen Krone 

Fuego, Nordfpige . .115. 1.20126. 41.22] Die Leven, 1820- 
, 14.57. 0126. 40. 45] Dicfelbe. 
Gipfel des Bulfans 8 56. 4526. 44. 00 Fleurieu, Verdu 
Borda, Pingr 

Lnstown, Ankerplatz Ira 53. 0 26. 51. 00 Die even. 


14. 48. 0127. 4.30| Diefelbe. 
Brava, die Rhede . ol 2. olBerbun. - 


5) Infeln im Meerbuſen von Guinea. 


gernaoe bo Do, Maid; Hu varié, 
flone Bai . . … . 3. 45. 30| 6.24.45 DieBarracouta, S 
5! Vidal, 1826.. 
NO. Spige der Infel.| 3.45.18] 6. 33. 30|Dicfelbe. 
W. Spltze .. .23.21. 121 6. 2. OlDicfelbe. 
SD Spie..3. 12.45 6.20.15 Diefelbe. 
Bras gone se auf] | 
der © | 3.23, 0 6.19.10 Barela. 1778, # 


nf. aha e, F 
auf der Heite, . «| 1.37. 0! 5.18. 10] Derſelbe. 
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TS 


Breite. [Länge von Beobachter und 














Bai S. Antonio +) . 1.39, 20 5. 0.30 fe Predour 1827. 
Eiland Earofo ° + | 1.30. O| 5.18.10|Barcla. 


208 Hermanos, die füds 
lichſte Klippe . . . .| 1.21. 0! 5. 11. 10 Derfelbe, 


Santa Tomé, Man un 27. 0| 4.24.27|Rapt. Sabine, 1822. 


+ « + | 4.21.40|%e Pretour, Kron, 
War Bai auf der NO von ©. Antonio. 


Seite der Infel . 0.25. 0| 4.32.10|Barela. 
Kodflead. . . . 0.27. O| 4.28.45! Sabine 41822, (die 
©. Spige der | Argo 1802.) 

oder Inſel Nolas .] 0. 2. O| 4.22,10|Barela. 


N. Epige der Sinfel .| 0.30. 0! 4, 16.45 Die Royal Charlotte, 
te 1793. Kronomet, 
Breite ©. 





Annabona, Fort in der 
Bucht am Nordende d. 


0 ?  " 


1.39.00| 3.19.10|Barela 1778. 
1.30. O0] 3.27.45] Die Royal Charlotte, 
1793. Kronomet. 
Mitte der Ynfel . . 3.12.001e Predour 1827. 
Kron. von Gorée, 
BR . 3.25. O|Oftinbicnfabrer Queen 
1796. 





6) Sfolirte Inſeln und Gefahren des mittels und füds 
atlantifhen Oceans. 


a) In der noͤrblichen Hemifphäre, 
WB. Paris.]| 
Rapt. „uoline 1813; 
ou si © im ittel aus der 
Warleys Schoal ..53. 4.23123.25,55 fron. Beftimmung 
von 8 Schiffen. 


0129. 29, 35,50|@fpinofa'é Tafeln. 
ja Mittel a. d. Kron. 


Denedo de &. Pedro oder 0.55. 0 


©. Pauls Inſel.. 4 0.55. 0131.35.15]° u. C Diftangen vies 


ler engl. Schiffe. 





& U nidt angeben, ob bie Antons Bucht mit Warelars 
» un ss banda E, eineriet fet. in) 
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28 
Namen der Punfte, | Br. | —* nee 





b) Sn ber füblihen Hemifppäre, 


Kleines Sandelland (?) . 0 0. 0133.45. 5 Eſpinoſa's Tafeln. 
0.23. 0|21.30. O!Rapt. Bouvet auf 
Bouvet’ s Gand: Eiland . dem Vaillant 1761. 
0.25. 0|20.47. o]fpinofa’s Tafeln. 
Eine Klippe. „ , „ .1 1.35. 0117.50. 0 Kapt. Beaubriant a be 
+ le Prince 1747, 
Inſel Fernando Nos 
ronpa, N. Rhede + +1 3.50. 0134.13. 50] Langara 1774. 
ler Schiffe feit ben 
legten 20 Sabren, 
Brisbane u. Ruͤmker 
3.55, 15134. 36. 15 Fundal u. Rio Ja⸗ 
“ nei co 0 
Kapt. Beechey, 1825. 


3.53. 0134. 54. 50|@oof 1775. Kron. von 
Afcenfion aus. 
Im Mittel aus den 
>. .196. 55.45) Reſſungen febr vies 
1821; Kron. von 
Die Pyramite , 


e + 0 34. 35. 24 on. v. Tencriffa. 


e + + 134 34.58] Derf., fron. v. Nie, 
+ + + 3439, 1] Derf. aus 100€ DIR, 


3. 50. 3414. 46, from. vom Fort Pl | 


erfchied. 
Rat, Dir v. d. Bri 


tannia 1805 giebt 
45’ W. 


Noron ha. 


755. 0116.19. OfA66e de la Galle 1756, 


As Moccas, RIT . . 
+ + + |35.%. 0 


2,53.10) + + e Kapt. Duperrey 1825, 


Afcenfion, Sandy Dai 7.85.10] « + . IRapt, Sabine 1822, 


Im Mittel and den 
Beob. u. Kronom.s 
3.52.30135. 51, 15 Deilungen von 10 
u" 
E + à [16.44.25] Dupereey, trou, Win 
{ Delene, 





mn — mn — = 
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Breite. 
Namen der Punkte. Kt, Bemerkungen. 








Länge v 
sas Beobachter und 


| 0 ı nn 0 + nn 
+ + + 116.45.41] Duperrey, fron. von 
Gibraltar. - 
’ « + + 116.48. 50] Wales auf Cook's 3ter 
Reiſe a. CAbftänden. 
0. 116.44. 6lSabine, 438 C Diff. 
Im Mittel aus ben 


Afcenfion, SandyBai.2 - + + 116.45. Ken, en 
von St. Helena aus, 
+ + + 116.45.30| Heywood, fron. ebens 
dader. 
+ + + 116.46.00| Derf. von &t. Antos 
nio ber, 
7.55. 0]16.46.45| Die Leven, 1826. 
7.55.29116.43.51|Duperrey 1825. 
7.58. 30116. 42. 45|Robcbue a. d. Nurif 
| 1818, fronomctrifch. 
Gipfel d. J. Kreuzberg 7.56. 0116.52.00|Rapt. Edwards und 
Lieut. Hayward auf 


| der Pandora, 
8.00. 0116.49.30| Cfpinofa’s Tafeln. 
Der grüne Berg Roms 
manbantenbaus . .| 7.56.3416. 40, 51 
Sabine Spitze, N. 
Geite der Snfel 
Dftfpise der Inſel 
Gidipise . - . 
ŒBeftfpige . - . 


| 7.53. 2116.42.24 Kapt. Duperrey 1825. 
+ 7.56. 0116.38. 2 
| 7.59. 4116.43. 24 
| 7.56. 7116. 44,27 


Horsburgh and 32Reis 
ben von Abftänden 
etwas Kleiner 
15.55. 01 7.56.45 if die Lange nach 
den Beob. des Kapt. 
" Mortlock. 
© Delena, James J15. 54. 48 7.57. 15] Reufenfern „ Horner 
| | Rapt. Kenwood, fron. 
8. 3.4 von Trinidad (31. 
| ee [TZ de 41.49 nat Dupers 
| rep) 230.38’ ©. 


| Duperrey, 1825; fron. 
18. 2.55 v. Port Louis aus. 
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Namen der Punkte, | ar tte 





Länge von| Beobachter un 
posts. | Bemerkungen 





| © + nl © ı nm 
+ + | 8 2.35] Duperrey, 1825; | 
von Afcenfion 


oo + | 8 8.26|Rapt. Monteith 1 
OCK 
+. + + 8. 6. 56 Abftände von C 


in 1819. 
t. € l . 0 0 8. 9.15 Edwards an 
e en, 3 ames KW auf der Pandı 


+ + +18 415] Maskelyne 1761 

Trabant Berfi: 
. | 8 8. 5|Cfpinofas Tafeln 
. 1 8 5. 3|Rapt. Owens To 
. | 8. 3.50|Requisite Table 
. . | 813.15) Mendoza. 


0,30. 0132. 19. 50|£angara 1774. © 
31.10.15|Walaspina 178% 
Martin Bas, das groß |, Son. von CA 
„das großej 20, 28, .2. 15Kron. von 12 ver 
land oo een 20.28.3031. 2.15 denen engl. 8 
20.29, 24131. 14,33] Die Leven, 1822 
20. 27. 42131. 12. 48] Duperrey,1322.8 
von Teneriffa. 
Dos füdliche Eiland. |20.29. 5131. 12. 58] Derfelbe. 

20.32.30]31.30.15|Kron. von 10 « 

Schiffen. 
… + + 131.35. o Heywood und G 
fron. von Mad 
Trinidad, die Mitte . Helena und R 
> + + 131.40, 55Heywood, 239.28 
von Helena fror 
St. Selena | 
uperrey 8.2.55 
20.31. 0132, 49, 50|fangara 1774 (3 
die Nordfpige © 2 . . . |31.40.15|Malaspina 1786 
Kron. von € 
° 7” Montevideo, © 
Offfoige . « . . .120,28,27131.41,18|Lartigne 18215 € 
| von Teneriffa. 
Welfhise . . . .120. 29, 34131. 42,49] Duperren1823. De 
20. 30, 32131. 40, 57| Derfelbe. De 
Gtbofrige. En ss —— OU. 


e 0 e 
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Breite, [Länge von] Meobachter und 
Namen der Punkte. | ©. us Bemerfungen. 











lo, »l os» n 
Suͤdoſtſpitze... ...31. 43. 15Flinders, kronometr. 
20.31. 0|31.41.57| Die Leven, 1822; kron. 
uppe Triſtan da 


37. 6. 9114.23.15|Rapt. Heywood auf 
zunpe d. ©. Nerens 1811, 
Kron. von Rio 
Janeiro. 
37. 5.36114,18. 0 Bigmaurice auf d. S. 
| emiramis 18130., 
Rap der guten Hoffs 
Inſel Triftan da Cunha | nung fron. 
die Cascade - © À . . . 114.22.15| Derfelde auf einer 
. . zweiten Fahrt, from. 
von Kap. 
+ + + |14.27.15| Derfelbe durch OÙXK. 
+ + + |14.36. O]Heymwood fron. Meris 
dianabftand v. Kio 
auf Kapt. Orvens 
Längenbeft. v. Mio 
| angewendet, 
Anacceſſible J., Mitte. 37. 17. 0]14,53.15| Desgleichen. 
Nightingale Inſel. . 37. 26. 0|14.41. 15| Desgleichen. 


40.19.30112. 1. 1351 Im Mittel aus den 
Beſtimmungen von 
9 Oſtindienfahrern. 
ongbé Safel oder . . . 112,18. Ol Heywood auf der Mes 
Diego Alvarez, d. Mitte: reus 1811 fron. 
29,18 O. Triftan da 
Cunha; pbicfes zu 
‘14. 36. 0. 


| 





©. von 
Paris. 


ouvets Infel, (Rap 54. 8. O0! 8.50. O|Rapt. Bouvet 1739, 
ircumcifion) . . . .254.16, O| 3.53.45] Rapt. Lindfay, auf d. 
| Swan 1808. 

54.21.45] 3. 3.45! Rapt. Morris auf der 
Eprightiy, 1825, 
nad 10 tâgigen 
Beob., Kron, 
ompfond Inſel .153.56.0| 3. 9. 45/Entdeckt und beftimmt 
vom Kapt. Norris, 
° u 13. Decbr, 1825, 








7 
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Breite, 


Mamen der Puntte, N. 








Länge von] Beobachter und 
ur Bemerkungen. 








U. Weſtküſte von Afrika in der nödrdliden 
Demifphäre. 
138 46.38] &18.40]au cit © Ginfrernis 
v. 17ten Aug. 1803. 
Tanger... + + s. 17. is l Nach Mecainé Ne 
8.16. o Nach Lalandes Rechn. 
Kap Spartel (Géo es. ſos. 42.10 8.15. oſFleurien, Berdun, 
pa) 200. Borda Pingré. 
5.50.11] 8.15. O[Barela 1776. 
35.10. 0| 8.27.27] Derſelbe. 
Larage Bai. . 35.12. 0] 8.28., o Verdun, Borda, 
Pingré. 
Ort daſelbſt . .. (35.11. 0] 8.30. 28]Gleurieu u. Dieſelben. 
AitsMamora . . .f34.55.30| 8.35.14 Varela. 
134.54, 0| 8.34. 0|Borda. 
NeusMRamora. . -{54.19.30 8.53.30| Derfelée. 
18.15] 8.57. 5]|Barcla. 
34. 6. 8] 7.19,30/ Ali sos 
. v. r. 1803 
Bei, Mitte der Stadt . 7.14. 0|Al Bei CO Askdnne. 
7.23. 0/Derfelbe 24 Trabant : 
Berfinfterung. 
‚MeusSaleh, (Rabbath) |34. 5. 0! 9; 3,30|Gleurieu, Borda, 
Berdun. 


Alts@aleh, der Thurm |34. 3,30] 9. 7.58|Barela. 

Manor +. . + + +133.50.30| 9.31.37] Derfelbe, 

Fedalle, größte Infel .|33.48.30| 9.31. o Borda, Fleurien. 

Ayamor . . . «133. 21. 20/10. 36. 38|Barela. 

Mazoganı + « «133.19. 0]10.44 0|Borba. 

Zide, Statt . . +133.13. 0110,48, 0] Derfelbe. 

Rap Blanco. . « -|33. & 0140.45.20 Bleurieu, Berbun, 
or! 


Pingré. 
Woladia, Etat, . ./32.51. 0f11.12. ol Borde. | 


Kap Cantin. . . .132.33. 0|11.31. o|Derfeibe, 
32. 22, 30|11. 31. 11 |Bareïa - 
Sfl Dep . 3 


... 


+132.20.20|11. 0. 0|Rodon. . 
32.20. olıı. 5. olleurien, Werdum, " 
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— 
£ [37 
Namen der Punkte, | pote pat 





Lo, 
31.27, 


31.27. 


n 
0 


Moojador, Inſel . . 6 


30.39. 0) 
30.38. 0 
30.33. 0 


+|30. 28.30 


Rap Geer . . . . . 
Tamara, Stadt . . . 
Kap Eroce. . « . 

Kap Nun (Mon). . « er 4 
Mündung d. Rio deNon 28. 17. 0 
Das falfhe Rap Bo— 





jadbor „2... .]26.25.12 
26.12.30 
Kap Bojabor . . 196. 6.57 


26. 7. 6 


Denba Grande 25. 7. 6 


Seven Eapes, das 
mittlere . . . . .|24,41.12 


Rap Lageba , . . .|24. 0. 


.. 


Stern Inſ. 23. 51.42) 
Mordfp.der 
Rio do Ouro | Mündung |23, 39.51 
‚Halbinfel 
Süpdfp. der) 
Mündung |23. 36.18 
Nordfpige .|23. 7. 0 
Wiedererfen; 
nungs Düne|23. 5.25 
Suͤdſpitze .|22.56. 36 
22.19.53) 
Kap Barbad . . .)22,19.30 
22.15. 30 


EintraBai 





Beobachter und 
Bemerkungen, 





11.56. 0]Borda, 

11.50. O]$lenrien, Verdun, 
Borda, Pingre, 

12.11.10|Barela. 

12.12. O|Gleurieu, Borda 26, 

12. 5. 0|Borda. 


12. 2. 0) Derfelbe. 

13.35.33! Die Leven 1820 — 21. 
13.37. 0|Borbda. 

13.51.50) Barcla, 


16.32.45iDie Leven, 
16.47.50] Borba und Barela. 
16.50. 34|Rouffin, 1817 —18, 
16,51.45| Die even, 

17.10, 53|Rouffin. 


17.20.45|Die Leven. 


0[17.28, 0 un, Bora, 


ingre, 
18. 5. 3|Die Leven, 


18.19. 20| Nouffin. 


18.18.15| Die Leven. 
18. 29. 27| Diefelbe. 


18.30. o Rouſſin. 
18.34.21|Die Leven. 
19.00, so Rouſſin. 
18.59.27| Die Leven. 

19, 0.50 Barela, Borda, 


2 Devre de Gale, j22.12.37|19. 8.20 Rouſſin. 


— 


—* Eorveiro .. « .f2146.44/19. 4.55 
13. 18]19. 24.45, 


122.12.24|19. 8. 3] Die Leven. 


Kouffin. *) 
45|Die Seven, . 


+) Din Fab wohl quel verfälsdene Ganbfpigen gemeint, 
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eange von] Beobachter un 
Namen der Puntte. piles Paris. en] 























4 

20. 58, 30/19: 30. 50] Barela. 

20.50. 0/19.30. 0|De £ajaille 1785 

20.50. 0/19. 26.51|Die Seven. 

20.46,55/19.22. 0|Houffin. 

20.41. 0|19.17. O|Berbun, Borba, . 

rien, Dingrè. 

Angra dos Caballos |20. 8.12/17. 56.33] Die Leven, 
Morbfpige|20. 33. 12|19. 16.30] Nouffin. 

Bant Arguin/Offpige .|20. 6.20/19. 27. 30 Derfelbe, 
Südfpige |19.16.48|18.52. O|Derfelbe, 


Die Medufe . . .|19.53.42|19.20.35|Rouffin. 

(19.25. 0[18.54.15|Britifhe Admir 
taͤts⸗ Karte, 

19.22.14|18.51.21]Houffin 1818. 

2. [18.51. 0|De Lajaille 1785, 


Kap Blanco . . + » 


Rap Mirit ... » 


Zanit Bal, Nordfp. der 
Düne im Hintergeunde|19. 3.48/18. 32.20) Rouffin. 


Mott’s Angel, die ſuͤd— 
Tine ums pöchfle L 118.29. 50/18.22. 0|Derfeise, 


Die beiden Palmiers .[18.18.54| « + + |Derfelbe. 
Dortandit . . . .[18. 0. 0]18.23.45|Brit. Admiral. K 
Eine Lambfpige. + . .|17.29. 0[18.28.50]arela, 
Der Marigot der Mas 
ringouinen . 0. .j16.35.24| - + + Mouſſin. 
Fort Louis 
. Pavillon .|16. 0.48/18.53. 6|Derfelde, 
Senegal ]Ginf.Mrdfp.f15.55. 18/18. 52. 57| Derfeibe, 
Mindung\&p.Bardare] 15.53. 0/18.51. O|De Lajaille 1785, 
Diendrd.S415.53. 0]18.52.20|Barela. 
d. Senegal À . . . [18.51.30] Borde, 
15,55.18/18. 52.40] Rouſſin. 
in 
DR ea ent A 2 14.56. 24|19. 26.10] Derſelbe. 
14.46. 7|19.52.57 Shure Dora 
Bun. (De Saja 


14,43, 5|19,53. 7 Dion fin. 
Almadies Seifen, der Less 
dnunpe « ur ui ohne sold 


etes oo de Irre 


Rap Bere ACL 


4 
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Breit Beobachter und 


Bemerkungen, 





* von 
a 
B. 


n der Punftc. 
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14.39. 0/19: 44.58|Rapt. Hallowel, fron. 
14.41.30[19.45. 0|De Lajaille 1785. 


14.40. 10119. 45. Oj$leurien, Berdun, 
Borbda. 


14.40. 0)19,45. 50] Barcla, fron. 1776, 
Ë 39.55]19. 46. 40 Rouſſin 1817 — 18, 


Boree, Citadelle 
Mae} 


14.39.48] 19. 45. 21|Die Seven 1820 —21. 

« . 119.46. 55]8e Predour, fron. v. 
Breft. 

‚ec 19, 25, 40 — fron. v. 

age, hoͤchſter Theil orée, 
ve, pere 14.31.30/19.28,15|Nouffin. 
va, Dorf. . .|14,27. 3119,23.27|Die Seven. 
Statt . . - 114.11. 0|19, 9.49|Diefelbe, 
joman « + .|14.31.20|19.22,40|£e Prébour, fron, v. 
Goréc. 
Samboroo . .|14.30. 0[19.20, 50] Derſelbe. 
dal, Dotf . 114.28. 50/10, 19,40| Derſelbe. 
90, Dorf. . .114,26.40| 19. 16, 50] Derfelbe, 
ſchfluß (Riv. 
ine)414. 25. 30/19. 16. 30| Derfele, 
9, Dorf . . ia. 23. 40) 10. 14. 0] Derſelbe. 
Sereine . + .|14.19.10|19.15. 30] Derfelbe, 
st de Fasna .|14.17.00|19.15. 0|Derfelbe, 
es Blandes .|14.13.20)19. 15.20) Derfelbe. 





Dorf .. . +[14. 9.15)19,12.40] Derſelbe. 
43 Dive . .114. 7.40119,11,50| Derfelbe. 
im s Gué $lußl14. 2.3019, 9, 60| Derſelbe. 
tin, Dorf . .|14. 0. 0|19. 9.10| Derfelbe. 
as Dja. . .|13.51.50]19.10. 50] Derfelbe, 
jangomar, Eins 
von Salum . .|13. 47. 30/19, 10. 30| Derſelbe. 
Tevalom . .113,46.10|19, 4, 0 Derfelbe, 
Guiaffendor, 
fpige . . . .[13.49.50|19. 0. o Derſelbe. 
ettenty, Nordfp.113.47. 30|18,59, 0 Derſelbe. 
Guémano, die 

+ ++ «+ -[13.45. 0[19. 1.30] Derſelbe. 
éla Fluß . .|13.38. 30/18. 56.40 Derſelbe. 
e Fluß . . .|13.37. 50/18. 54. 30] Derfelbe, 
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Breite, 
R. 





Namen der Duntte. | 





Gambia Strom, 
“Mawamarroo, Stadt 
»Bird Island, Flagaftaff! 13.39. 12119. 

N 3 , Bass ni13.3. 0119. 
"mM Carthy’s Inſ. Fort 
George. . . . .113.33 0117. 
MPiſanyã 
Spitze und Fort Bar, 


Einfahrt d. Gambial13. 29. 0118.55. 30 


. 113.28. 40119. 
e + +113.30. 2119. 


Kap 
I 


Länge von 
Pari 


. 113.32. 54116. 54.33 


Beobachter um 
Bemerkungen. 








.. 0 A 7} oe nn 
| 13.42. 0|17.18.45| Die Leven, 1826 


0. 45| Diefelbe. 
1.501%e Predour. 


5. 45| Die Leven, 


Diefelbe. 


Le Predour, 
3. 10| Derfelbe. 
1.391 Die Leven. 





+ +]13.27.30|18. 57.30|8e Predour, 


“Elephant D. W. Sp.|13. 26. 30117.40.51| Die Leven. 


Tr antrowall . 


*Cjames Fort . . +j13.19.42 





+ +113.25. 0118.24. 3|Diefelbe, 
18. 42. 27| Diefelbe. 


Sohn Leames⸗Fluß .113.27. 30118. 59. 30 Le Predour, 


Sabagay, Dorf. . 113.25 0/19. 


San PedrosFlußs 
Einfahrt . » . . .113.10. 0119. 


Gaton, Fluß. . . .113. 4 0119 
©t. PierresFluß. .|12.46.20|19. 
®outas Fluß, Birds 

nfel . 2» 2 20% 
Gt. AnnasGiuf „ .|12.42.40|19. 
DyftersFtuß. . ..112.40. 50/19, 
Inſel Yogue, Mordfp.|12.38.30|19. 
Caßamas oder Cafas(12.33.30|19. 

manzesFlußEinfahrt]12.35.30|19. 
Spitze u. Dorf Guims 

berin . . . . +112.29. 50/19. 
pige Bouillouille .112.25. 30/19. 






+ 212, 21. 20119. 
12. 20. 31119. 
Die Brandungen v. 
Falulo. .. . 
Biffagots od. Bijaga 
Inſeln, Einfahrt des 
großen Kanals 


Kap Moro . …. 


8. 0] Derfelbe, 


5.45| Brit. Admiral s # 
5. Olfe Prébour. 
7. 40| Derfelbe. 


5. 15| Brit. Abmirals $ 
7. 30 Le Prébour, 

7. 0Derſelbe. 

6. 50| Derſelbe. 

5. Oj£e Prebour. 
3.15/ Brit. Admiral KR 


8. 30 Le Prébour, 
7. 30) Derſelbe. 


12.22. 54119. 11. 39] Die Leven 1820 — 


3. 30 Le Prébour. 





Biffen, vortuglefgorl u" 59/1754. alu 
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Beobachter und 


Länge von 
Pari Bemerfungen. 


Namen der Punfte, | ete 








Jaſel Cayo . . 1148.48 18:38, 55 | Derfeibe. 
Arcas nfel, Bief11.41.12|17.59.15|Die Leven. 
Mitte . . . . .111.41.10|17.56.28|Ronfin. 
Dapatawa : Ynfel |11.36.30]18.14.27| Die Leven 1826. 
Rio grande, Bolos 
Lo, @tadt. . . .|11.35. 017.22. 53] Dieſelbe. 
11. 34. 42/17. 50. 39| Dieſelbe. 
Balame Safe. Grau 10lar 67. 31 touffin. 
Boffeffsmé gNordfp.g11.29. 017,50. o| Die Leven. 
ob. TomballylS.Wfp.\11.19.24|17.52.27| Diefelde. 
Galinda Inſel . 
Offfpige . . . .111.27.42/18. 6.45|Diefelbe. 
MO. Hohe Gnfel. 
Offfpige . . . |11.20. olis. 0.57|Dicfelée, 
Ranyabac s Gnfel 
Mordſpitze |11.18. 4117.59. 4|Rouffin. 
SwW. Ep. |11.10.12/18. 8.27| Die Leven. 
*OrangssGnfein, 
Kap Ramclion. 
®. Spige |11. 6. 0]18.35. o Dieſelbe. 
SO. Spige |11. 3.12/19.15.27|Diefelbe. 
Rio Grande Rlippe. 
ED. Breaters d. Oran: 
gosSnfel . . . .|10.56. 18/18. 47. 45|Diefelbe. 
Be: Brealers . . .|11.31.30]19.12.15|Rouffin. 
GébsBreaferé. . .|10.42.18|18. 38,27| Derſeibe. 
Dallam-Inſ. Güdende|10.51.42]18. 5.21] Die Leven 1826. 
| AtercagsYnf., Bine {10.35.41117.4.01|Meafher 
Bank, Roy, Mitte .110.30. 0[17. 30.15|Die Leven. 
Infel Poiln, Beffp.|10.50.58|18. 3.53|9tonffin. 
ſadl. d. viſ⸗ 
5 Brentung d. fagots . .|10.42.36|18. 36.53] Derfeiée, 
Balavere af, derfeis.111.31.22|19. 13.28] Derfeise, 
Rap Jaune, Deringéinf|  * . 
k EEE ST a 02. 44/18. 13.09 Derſelbe. 
Kap Verga, hochſte Danel 10, 18. 52/16. 41. 20] Derfeise. 
hs Sluß, Œinfabrt (10.35. 0|18. 1.45|Brit. Admiral /Karte. 
©. pige . . . .\10.30. 0|16.18. otBeslep u. Me. Œluçe. 
VDangas / Jiuß, Einfahrt 10. 7. 016,18. 45|Brit. Admiral, Karte. 


\ 
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Namen der Punkte. | 


Beobachter un 


Bemerkungen 


ite, |8änge von 
en | Paris, | 


— — — —üüü— — 
Sangaree, hoͤchſte Sp. 953. 0115.42. 15|Die Seven 1826, 


Berg Souzos + - - 


Loß⸗Inſeln, Tamara 
Inſel N. Spige . . 


Of Spige . 
Wet Spige . 
Süd Spige . 
Hoͤchſte Spige 
Crawford Inſel 
Anterplag an ber à 
—EX f 


. 


MatacongrInf., Mitte 
Parrot: Ynfel, Mitte .| 
Rap Tagrin . . .« . 


*Sierra Leone, Kap) 
aùferfte Spige . . | 


"Ringe Town's Point 
"Free Town, Citadelle 
Falſe Cape, Spige . 
Shilling Rap . . . 
Banana Inſeln, hoch⸗ 
aaa 
BBeftfpige . . . . 
Plantain Infel . . 
Dengal Mods, die 
weſtliche Kippe . . 
Taffo Sp., aäferfl. End. 
”Zurtle Infeln, Mitte 
der uördlihen © . . 
©. Anna Kap, auͤßerſte 
©pige 


oo 0... 


9.45.50|15.46. 10|Rouffin 1818. 
9.30. 0| . . . |De Lajaille 1785 
9.30. 016.07. 17]Rouffin. 

9.31. 0|15.21. 0)Die even. 
9.28. 03|16. 09. 46| Rouffin. 

9.26. 30/16. 11.39] Die Leven. 

9. 26. 14/16. 09. 05] Rouffin. 

9.29. 12/16. 08. o|Derfclée. 
9.27.24116. 8.45|Die Leven. 


9.27. 016.18. o Ponteveʒ Gien 
Woodwill, 23° 
©. Leone. 

9.14. 0/15.45. 45] Die even, 

8.55. 12|15. 37. 45| Diefelbe. 

8.30. 014. 8. o|De Lajaille 1784 

8.29. 30/15. 29, 17|Requisite Tabk 

8.30. 0[14.53.47|Sapt. Young 47 

8 29. 0|15.32. o]Engl.&tup Argo: 

8.30. 015.38. 15|Die even, 1824 

8.30. 0115.39. 50|2e Prödour 1821 

+ .. |15.38. sol Sabine 1822. 

8.30. 6]15.34.45] Die Leven, 1824 

8.29. 42|15. 34. 33| Diefelbe, 

8.25. 50/15. 38. 3] Diefelbe. 

8. 9.30/15.30. 30|Diefelbe. 


8. 5.50|15.38. 30/Diefelbe. - - 
8. 5.00|15.37. 30] Dieſelbe. 
7.55. 12/15. 20, 30| Dieſelbe. 


7.54.24115.23. 5Dieſelbe. 
7.55. 30|15. 22, 17 Dieſelbe. 


7.40. 50|15.24. 35] Diefelbe. 
7.34. 0|15.17. 15] Dieſelbe. 
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Länge von 
Breite, N Beobachter und 
Namen der Punkte. . | R. pa Bemerkungen, 











ee untiefe | 7.50. 6! or Lever 1826. Die 
Grängen biefer Uns 
©.E&ne . . . 7.31.30| . . .} tiefefindnicht genau 
unterfucht. 
W. Grânge. . . .\ 7.48. 0 [15.49.15] Die Leven 1826. 
“ thorogiu ork 
Sa op Voit 2, olsaar. o Dieſelbe. 
“See Barre, S.Punit| 7.22. 50|14.51. 45] Dicfelbe. 
“Bumfittan Fluß . .| 7.14.25|14.29. 5Dieſelbe. 
6.44. 15|13.43. 0|Brit. Admiral,sKarte. 
KopdeMonte. . .16.46.20/13.42.10|%e Predour 1826; 
fron. von Gorée, 
©. Pauls Fluß, Einf.| 6.22. 0/12.56.45|Brit, Admiral.Karte. 
6.15. 012.56. 15|Diefelbe, 
6.27. 0j12.56.15| Das Schiff Ocean 
1792 aus Rron. u. 
Kap Mefurado". . . - | CO Abfländen. 
6.19. 35/13. 12. 40|£e Predour 1826; 
fron. vor Gorée. 
e + . |13.11.50|Rapt, La Trente, 


Joung Seftros . .| 5.45.00|12.18. 30|2e Predour, 
| Tree Town . . . .| 5.42.10|12. 14.20) Derſelbe. 
# Fels (Roche ” 
Teufels Bel . a . | 5.11.40/11. 49, 40| Derſelbe. 
: Grand Seſtros, Ortfé.| 4.39.00/10.31.15|Die Royal Charlotte 
1793; Mittagé © 
be u. Kron, 
4.30 0110. 1.15] Diefelbe u. Kapt. 
Young 1774. 
4.22, 0]10. 0.15/Brit. Admiral:Karte, 
4.33. 0] 9.28. 15|Rapt. Nicholfon a. b, 
Schiff Lydie, 1830. 
5.12. 0] 6.56. 0|Brit. Aomiral.sRarte, 
H 4.54. 0| 4.18. 45] Diefelbe. 
. Rap der drei Spitzen] 4.31. 0] 5. 1.15] Horsburgh's Ind. Dir, 
(Tres Pants) . + 4.49.30] 4.33.108e Predour 1827; 
fron. von Gorée, 
.... À 460. 0| 4. 25.30| Derſelbe. 
e « + + | 453.30) 4.20. 0] Derſelbe. 
Zacorady . « « + +1 452. 0] 4,10.10| Derſelbe. 
Sonsies w. IL O0. 15 


Ss 


— 


| 
N 
| Rap Palmas . . . 
| Labor, Ortfaft. « . 
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Mamen der Punkte. | Breite, 


Seconde . . + … , 4.56. 0 


„ 


Chama . +. oo. .5 1.0 


Commendo 


Sort St. Georg Veit 


mina, SFlaggenftange 


Rap Coaft Eaftle, 
Glaggenftange . . . 


Mourte, Fort . . 
Tantumquerry.. 
Montfort, Dorf 
Apang, Sort . 
Zeufels Berg . 
Spige Baracon 
GSootskoaf - - 
Die Mamellen . 
Acrab, holländifches Sort 
englifche Faktorei . 
Bolta Fluß, Einfahrt . 
Quitta, das Fort . . 
St Pauls Rap . . 
Whydah, die Rhede. . 





Benin Strom, nôrbl. 
Opige «+ + - - . 
Mio dos Escarbdos, 
NW. Spige 
Rio Forcadoë oder 


5.3.0 
5. 6. 0 
5. 1.30 
5. 4. 0 


5.43.30 
6.14, 0 





Länge von 
Pari 





Beobachter un! 
Bemerkungen. 








4 6.10|e Mredour 182 
fron. von Got 


3.59. 10| Derfelbe, 
3.50, 01 Derfelbe. 
3.42. 0| Derfelbe, 
3.30, 45| Brit. Admiral.⸗K 
8.37.15| Diefelbe. 


3. 34. 57|Rapt. Sabine 18 


3.34,20|%e DPrédour 18 
fron. von Gor 

3.22.40! Derfelbe, 

3. 6.40| Derfelbe. 

3.10.10! Derfcibe. 

3. 2.10] Derfelbe. 

2. 59. 40| Derfelbe. 

2.47. 40] Derfelbe. 

2, 39. 201 Derfelbe. 

2.47, 40| Derfelbe. 

2,31. 30) Derfelbe. 

2.21.15| Brit. Admiral.⸗K 

1.30.15| Diefelbe. 

1. 16.30] Rapt. Hallowel, | 

1.12.15| Brit. Admiral. 

0.15. O|Rapt. Hallowel, 


D. von 
Paris, 








5.46. 6| 2.435.151 Die Barraconta 1 


+ + +15 34,121 2.51.451 Diefelbe. 


Warri, SW. Spige .| 5.20. 30! 2. 59.10] Diefelbe. 
5. 5.30] 3. 3. 3] Diefelbe. 


Rio Ramos, Einfahrt . 


4, 14. 45] 3.49. 21} Diefelbe. 
4.19.00] 3.35.10j%e Drébonr 18 
A fron. von Gor 
18, OÏ 3.40. 0] Rapt. Arabia für 
Kapt. aber FA 
3.42. ol Kapt. La Zrepte. 


Kap Gormofa, - . 


° e 
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Mamen der Punkte. 








Rio Bartolomeo, Sp. 4, 19, 40 


Rio Sombreiro, W.E&p.| 4.22. 0 
Men Calabar Strom, 
Foche Epise . - » 
Rio Donni, Rough Cors 
ner, D. Epige . . . 


Foche Spige 


Alt Calabar Strom, 

Somfbot’s Spige . . 
Mio bel Rey, W. Ep. 
GamerunBerge, d.höchfte 
CamerunGtrom, WSp. 


St. Johns Kap ander 
in Bai 


4.22.45 


4, 23. 42 
4, 23. 40 





4,35. 0 
4,28, 45 
4, 13. 30 
3, 49, 15 


1. 9.43 
0, 54. 30 
0. 56, 00 


Eorisco Ynfel mit) 


Rap Efterias . . .| 0.37.50 
Rap Elara, Münd. des| 0.30.30 
Gabon Fluffee . . .{ 0,30. 30 


Bier‘ weiße Flecken auf 
bem Aequator -. . .| 0. 0. 0 


Länge von 
Bee Daris 


Beobachter und 
9. | Bemerfungen. 





4.14, 50 fe Prédour 18275 
fron. von Gorer. 
4.25. 20| Derfelde. 


4.39.45| Die Barracouta 1826. 


À, 46.45 | Diefelbe, 


4.34.00|%e Predour 1827: 
fron. von Goree. 


5.28.20] Die Barracouta 1826. 
6. 19.451 Dicfelbe. 
6. 49,15! Diefelbe. 
7.12.10|Diefelbe. 


6. 58. 30! Diefelbe. 
6.57. 15] Diefcibe. 


6.46.201%e Predour 1827; 
fron. v. S. Antonio. 


6.57. 45| Die Barracouta 1826. 
6. 57.15! Diefelbe. 


6.54.20|%e Predour 18275 
fron. v. S. Antonio. 


6. 49,00| Derſelbe.  Desal. 





II, Weſtkuüſte von Afrika, in der füdlidhen 
Hemifphäre 


© + nn 


eth Fluß, Fe— 
a ES PU 





0.56. 0 

Rap Lope Gongalvog 043 0 
0. 36. 15 
Sierras del Espiritu 
fanto . . . .… . 
Rap Santa Catetina 
Mahumba Bai, Die 

| tuii ©pige (2 e e © 3.22.45 
Anterplag . © eo. * 3.43. 0 


1,49, 0 


oO 9 u ® 
51 6.36. 35| Die Barracouta 1826. 


5.44. 0[De Standpre. 

6.44.10|Barela 17785 fron. 
von Cäbdiz. 

6,10, 9 Die Barracouta 1826. 


7.58. 10] Barela 1778. 
7.11. OjEfpinofa’s Tafeln. 


8.14.15] Die Barracouta 1826, 
8. 17.101 Efpinofa’s Taf. 1809, 
15° 
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Beobachter ut 


Breite. baͤnae von 
©. Pari Bemerfungen 


Namen der Punkte, 

















L'or nl os ml. 
i 4.41. O| 8.47. iö Eſpinoſa's Tafcli 
Soango Bai, Anterpl.| 4.38. 0]. . . |De Granbpré. 
Loango Fluß, Einfahrt] 4.39.30) 9.21. 40] Die Barracouta : 
Shark Point, 
M. Spige .| 6. 4.25] 9. 52.15] Diefelbe. 

Cap Dabron,{ 6.10. 0| 9.42. 0)fpinofa’s Tafel 
©. Spitze .| 6.11. 0|10. 5. O]Kapt. Wood 171 


Rio Lebenda, Süpfpige] 6.59. o] 9.56.25] Die Leven und B 
couta 1825. 


Rio Ambres, Mündung| 7.51. 0|10.43. o Dieſelben. 
Lagoftas Kap, auͤß. Sp. 8,45. 5110,51. 30| Dicfelben. 
Loando Inſel, N.Sp.| 8.46.12]10.49, 3] Diefelben. 
"San Pablo detoan:, 8,48. 6110.47.33| Diefelben. 

do, Citadelle Glaggenft.| 8.50, 0|11.15. o Eſpinoſa's Tafel 
Kap Palmarinhas | 9.11. 0|11. 9. 0|Diefelben. 






RioCongo 


(Palmerina) . . .) 9. 7.12|10.36.35|feven und Ba 
couta 825. 
Rio Caanza, Mündung| 9.19.30/10.47. o Anonymums,zroe 
Rap Ledo . . . . .| 9.46. 0]10.51.45]£even und Ba 
. couta 1825. 
Rap ©. Bras . . .|10. 1.30|10.56. 35| Diefelben. 
11. 8.45/11.33. o|Cfpinofa’s Tafel 
Nova Rodonda, Fort 511.36.45|11.24.30]even und Ba 
couta 1825. 
12.17.30|11.13.40|Sfpinofa’s Tafel 
12.34, 25/10, 53,50|£even u. Barca 
2.33. 55/10.59,45 | Diefelßen. 
12,32, o|11. 8.45|Kapt. Henmood,4 
fron.v.Sjamest 
. S.Delena199.s 
12.32, 15/11, 10, 30| Rapt. Eramford. 


mit 4 Kronom 
Punta de [as Tres 
Sraples . . . .|12.53. 0]10.55.40|€fpinofa’s Tafelı 
Galinas pige . .112.53. 0|10.33. o Leven u. Barrası 
Sriars Eilande . .|13.12.20|10,24, o Dieſelben. 
Kap Maria, Pfeiler .|13.25.15/11.11.35/Diefelben. 
Kap Martha . . .113.42.15/11. 3.15|Diefelben. 
Wille Bal, Nordfpige .|14. 4.45]10.11. 0|Sfpinofa’s Tafel 
Sep Euépe, am Mio | 
ocope . + + + 115. 3. 0] 9.45,55]Dicefelben. 


Benguela, die Stadt . 
*&t. Philips Bonnet 





"Fort, Glagg. Stang 
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Länge von Beobachter und 
Pari Bemerkungen. 


Namen der Dunfte. | Bee 











Browns Spise, Bd, , o » » ot 
Heine Fiſch Bai . „115.13. O! 9,41.451%cven und Barre 
couta 1825. 
eo. + | 933.45] Heywood 1811; Efron. 


. - von DBenguela. 
Negro Kap, d. Pfeiler 15.40.45] 9.33. Ojleven nnd Barre 


couta 1825. 


15.52. 0). . . |©S. D. M. Eluppe 
Alexander Dort . 4 Etar 1796. 


15.47, 01 9.26.15} even u. Barracouta. 
° 0 . 0 5 i 
Tiger Inſel, N 16.29. 451 9.11.5 Eſpinoſa's Tafeln 


16. 30. 151 9. 20. 451 Die Leven und Bars 
(Gr. Wallſiſch Bai) J racouta. 


18.23. Ol 9.37. O|Diefelben. 
Rap Frio + - - - 33 0110.16. O|Gfpinofa’s Tafeln. 
Eroß (Kreug) Rap . .|21.50. 0111.30.35] Die Leven.und Bars 
Ballfifd Bai, Peli⸗ racouta 
can pige , - . .122.52.30112. 1.50|Disfelben. 
Cabo bel Yélote . .|23.39. 0110.53. O|Ffpinofa’s Tafeln. 
Pallams Vogel In— 
ſel, Mitte . . .124.37.25]12. 7. Ojleven und! Barras 
*A{ngra Dequeña, couta 1825. 
Dfeilee - . . . .126.38.25112. 42.15] Diefelben. 
AU nfel, 
P Spitz se” . + .|26.58. 30112. 47. 15 Dieſelben. 
Orange item kret. | 
Barre . . . . .128,38.30114. 2.15| Diefelben. 
428.44. 0|14. 6.15] Dicfelben. 
Boltas Rap. . . .328.42. 0114. 0. O Soreburghs India 
ile 





29. 7. 0113.41, O|€fpinofa’s Tafeln. 

Dontin Rap . . -|31.54.15116.54. O'Leven u. Barracouta. 
Defeada Rap . - 132.18. 25115. 56. 40| Diefelben. 
Daternofter Spike .132.42.15115.29. 0|Diefelben. 
Caftle Rap . . 132, 46, 50115. 26.15] Dicfelben. 
Saldanha Bai, R.Sp. | 

der Mündung . . .133. 1. 50115. 28.15! Diefelben. 

Einfohtt . - . . .133. 5. 0115.38.45 Banspap Long, Fal⸗ 

owes. 


Aler Opige . . .133.22.18115.45.30|Leven u. Barracouta. 
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Namen der Punkte. | *— 





Länge von| Beobachter u 
Paris, | Bemerfunget 





5 = 26. 1511541. 15|Qeven u. Barraı 
Daffen Infel, an 33.20. 0|15.42.15|Wanfhap, Long 
lowes. 


Bock Spige . . . .133.33.50/15.53.45|Leven u. Barraı 
Borgebirge der gu— 
ten Hoffnung % 
"Robben Gnf., Station|33.47.50|15.57. 15|Leven u. Barraı 
"Green Point, Leucbtf.|33. 33.12|15. 59.15] Dicfelben. 
Waſſerpl. in d. Tafelbai|33.54. Of. . . [DerHestorimd. 
33,55,15/16. 3.45|De la Caille. 
Kapfladtt . . 33.55. 0). . . [Kapt. Beaufort. 
oo. 55.15/16. 2.10|Œfpinofas Tafelt 
3,58. 0116. 8. 15[fute a. vielens 
bei Horsburgf 
AusS.Helena(8. 
——— 
Anferplag » + + + fic. 8159 24 —ã 
mehreren gute 
in 13 Tagen g 
fen wurde. 
* 
ne, sg .133.55.12]15.59.53|®cven u. Barrac 
*Obfervatorium . .|33.55.12]16. 3.21|Diefelben. 
*Taf. Berg, Devils Pit 33.57.12)16. 0,50] Diefelben. 
Löwenrumpf . . .[33.58. 0)16. 5,45 Wanfhap, Song, 


Houts Bai, Einfapre]34- 6. 0[16. 9.45 — 
+. [De la Caille. 


"a d. guten Soffn. En: 0/16. 2,47 ana, Long, 


34.22, 016. 4. 9 don ei Barrac 
Bellows Rod . . .]34.23,48/16. 4,15] Diefeiben. 
*Salfe Bai, Anvil No|34. 22, 42/16. 5,50] Diefelben, 
Simons Dai, Dof 
Dard . . . , , .[34.11,18/16. 0.45) Diefelben. 
SBbittle Rod . . .134.16.30)16, 8,45] Diefelben. 
qu FAN füntige), 


4, 8.36/16, 9.57] Diefelben. 
9. 42]16. 10. 45] Diefelben. 
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— — — — — 
Breite · |ténge von| Beobachter und 
Namen der Puntte. | ©. | parts. | Bemerkungen, 


Iv. Ofttèfte von Afrika, In der füdlichen Hemifphäre, 


Loos nl o » » 
34.26. 0116.24. 3 Wanſhap, Long, Fal⸗ 
Kap Hangelip, abs lowes. 
Berfte @pige + - :]34.23.48/16.24,45[£even und Barra⸗ 
couta 1825. 
Mubge Epige, Deëgl.|34.27.12/16.48. 0|Dicfelben. 
int . 
Das Er EUR 34. 41. 24 16. 56. 15! Diefelben. 
Dyer Infel, die Mitte|34.43. 42117. 3. 0 Dieſelben. 
Quoin Point, auͤß. Sp. 34. 48. 48/17. 16. 27|Diefelben. 
. 50. 30/17. 50. 50Eſpinoſas Tafeln. 


4.51.30117.58. 0 éburghé Indi 
Kap Agulhas, Lagul, 945 17.5 — s " 


Nadel Rap fͤdlichſte. 
ige —ã 34.48. 0117.43.45[Banfdap, Long, Fat 
34.51.12]17.36.15|even und Barra⸗ 
couta 1825. 
Gtrags Spige. . .|34.42.24]17. 50.45] Diefelben. 
Gnfanta Rap . . .|34.30.50|18.27.45| Diefelben. 
Bades Rap . . . .134.19.45|19. 31. 19] Diefelben. 






Leven Spige -[34. 27. 18/18. 59. 40] Diefelben. 
Slefp Spige. +134.15. 0|19.37.45|Diefelben. 
: 134.10. 0|19.58. o Lieut. W. Rice 1797. 
e.2: EU an S-Sr-134.10. 0/10. 55. 10|Efpinafas Tafeln. 
34. 6.55]19.46.20|8even u. Barracouta. 
Kuyenı Fluß, Mand. 
: Gpige . . . 34. 6.30/20.42,30| Diefelen. 
(34. 5.30|21.27. o Dieſelben. 
meter. HAE 34. 5. 021. 5. 0[Hanffap, Song, Gal 
lowes. 


der Plettenberg Bai). 
Piertenberg Bab 34. 4.48|20.57.10|2even u. Barracouta. 
©t. Francis Rap. .|34.10. 0|22.27.30|Dicfclben. 
Beepard Spige . .|34. 4.24|23. 3,45] Dicfelben. 
. 9.45|24. 9, O[Gfpinofas Tafeln. 
Rap Recif, (C. de losl34 2: 0)23. 21. 40 Nach genauen Beob. 
a Res. v., | in Gorsburgs In- 


on. ir. 
Asoa Da de 2. arm. OfBaufbap, Long, Hab 
lowes. 
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& 
Breite. |Fünge von t 
Namen der Punfte. €. Par Semerkingen 











Kap Recif, (C. de 103134 2,12 23.16, Ol£even und Ba 
Arrecifes) W. Gp. d. couta 1825. 
Algoa Bai . . . .134,. 1, 0124.20, O[ieut. W. Nice 1 


Algoa Bai, FRommans 
danten Haus . . .133.57.30123.14,15]£cven und Ba 
couta 1825. 


33.47. 36123. 21, 15| Dicfelben. 
©. Groir Inſ., Pit .J33.47, 30123. 21, 15| Rapt. Morcsf 
©. Pr. M. S. 


| nai, 1820. 
Sontag Fluß, Münd.|33.48. 0|22, 55. 15| Derfelbe. 
Kuga Fluß, Münd. .133. 48,30|22. 46. 15 I Derfelbe. 
Chriſtian Vogels Glufl - . . |23. 5.45] Rapt. Dighton a 
Upton Gaftle, : 
Swartfops Fl., Münd. |33. 51. 30122. 41. 15] Rapt. Moresby, : 
Dispath Rod . . .133.58.24123. 19. 30] Leven u. Barrac. : 
Doddington Rod . .{33-57. 2023.46, 3]Dicfelben. 
33.53. 0] . . . |Rapt. 2. Gigmai 
Chong oder Birt(d. .133.52. 6123.52. 35|Leven u. Barrac. 
Spiße. I]. 33.51.50] 23. 45. 27| Diefelben. 
W. Riff von Chong .133.53.24123.45. O0: Diefelben. 
Bird oder Chaos Ynf.|33.48. 0|24. 2. OlRapt. 2. Figman 
Moody Rap . . .|33.46.30|23. 48. 45 Leven u. Barrar. 1 
33.35. 0124.52. 0|D’Apres de Mar 
EP Dos Bai Sr-133.40. 0124.14.45|Rapt. 2. Figmar 
33.46.30|23.59.15|8even u. Barracı 
Rowin Flug, Münd. .|33.33.45|24. 24.45] Diefelben. | 
33.25.15125.16. 0 inofa 
Gr. Firh Fuß GRioſz33. 25, 0]25.13.45 an. —**— 
del Infante) Mündung 
33.27. 0124.42. 15Leven u. |Barracı 
Gr. Fiſch Spise . .133.30.12124.41,57| Diefelben. 


Reistama Flug, W. 
© pie - . . . .133.16.45|25. 6.15] Diefelben. 


Mündung . . . .|33.12. 0125.44, OjKapt. 2. Fitzmar 
Cove Nos, die Mitte 33. 6. 0125.25.15|Leven u. Barract 
Hood Spige. „ . .133. 3.48125.32,39|Diefelben, | 
Morgan Rap . . .132.42. 6125.59.30] Diefelben, 
Namebeab, aüßerfie®p.|31.48.25|26.49.15| Diefelben. 
Brazenhead, Desal. .131,44, 0'26. 53.15] Diefelben. 


N 
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Beobachter und 


Bemerkungen. 


ite, LLaͤnge von 
Namen der. Punfte, | el | Paris 








B.JobneéGluf, Mind. 31.34. 6) 127. 3.30 8even u. Barracouta, 
Ratal Kap, auͤß. &p.|29.53. 0|28.37. 0] Diefelben. 
Puerto de Natal, ©. 
Œpige . - . + .[29.59. 027.45. O|Efpinofas Tafeln.“ 
Flußmändung . . 9.55. 0/29.18. 0[OCK bei Horsburgh. 
Bifders Fluß, Münd.|29.16.18[29. 7.45|Leven u. Barracouta. 
Morleys Ereet, Münd.|29. 0. 3620. 15, 15|Diefelben. 
Dureford Spige + +]29. 0.12|29.26. 15] Diefelben. 
ei (28.49. 0|28.56.40|Efpinofas Zafeln. 
Bt Lucia Spige. ng 32.30|30. 2.15/teven u. Warraconta, 
Gt. Lucia Fi. Einfahrt.|28.26. 0130. 1.15|Diefelben, 
Rap Bidal, aß. Sp.|28. 9.36|30. 12.45] Dicfclben. 
Rio de las Dunas de . 
Oro, NO. pige .|27.47.30|29.47.25|Efpinofas Tafeln. 
Boldomns Blind⸗ 
Blu, Einfahrt . .126.50.30)|30. 27. 35|Leven u. Barracouta, 
Delagoa Bai (Rorenzo 
Marque oder Espiritu 
Sante Bai) "éco, 
ap . . . . . .|26. 4 0|30.35.35] Diefelsen, 
Dnvacke od. Unhaca K. bs 58. 0|30.37.15|Diefeiben. 
26. 9. 0|30.13. Öj@fpinofas Tafeln. 
° Ink ©. Maria, Kap 25.58. 0]30.54.45|Kapt. D. Inverarity 
RE 1802. OC Abftände. 
“ ti 
en Snfel, | 25.58.12|30.32. 3|£even u. Barracouta. 
® . . Reuben Sp.|25.58.48/30.13.15| Dieſelben. 
. 
a er Sn, mo. 25.52. 0/30.21.33) Diefelsen. 
*Œnali u 
a By, PS Ds, 58, 12/30. 11.27 | Dicfaen. 
Anferplag . .|25.58. 0]30.20.45 Kapitain Inverarit 
fer PN le 02 OÙ AE ne. 
N .125.36.30|30.28. O men u. Barracouta, 
a .3 0 0. 20.30 Diefelben, 
Cockburns Untiefe .|25.54. 0130.32. 50 Diefelben. 


Lagos Flug, Mündung 25.20, 36|30, 47. 45 Dieſelben. 


Aatampura Sing, 
ubung....25. 11. 20131. 6.15 Difelsen, 
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Namen der Pur — 





Inhampura Untiefe, 
Ende 

©. Ende 
Aguada de _buena 
Pas, O. 






Länge von| Beobachter und 
Pari Bemerkungen. 


2... 2810, 0131.24.20|8even u. Batracouta. 
… + + +]25.12.30|31.14. 15] Diefelben. 


Spige . .124.54.30]31,15. o]Cfpinofas Tafeln. 


Muͤnd. eines ungen. Fluſſ. 24. 49. 18/32. 5. 48 Leven u. Barracouta, 


Ein Punkt der Kuͤſte. .|24.30. 0]32.50.45|Diefelben. 
0132.22. o|Cfpinofas Tafeln, 
0[33.42,40| Diefelben. 
0/34. 48.25] Diefelben. 
0134.10. o|D'Après de Mann 


Rio de Oro . . . .[24.30. 
Rio Zebara del Ocftel24. 9. 
23.42. 
23.42, 


is 


villete. 


24. 1.30|33. 31, 15| pt. Inverarity 1802. 


Rap Corrientes, flcis 
ner Fels. 


24, 7.30) 


Anhambana, Stadt 2 Bi 7 
Barrow Bg. u. ©&p.|23.45.30 


Inhamb. Barre, Inſ. 
Mafourom . - -|23.44,30 


Sandfpige am ©. Ein: 
gang der Bucht . .123.47, 0 
Lady Gray Rap . .|22.56.12 
Rap San Sebaftian|21.34,30) 


"Bajatonte Snfeln,|. 
Kap Bazar. » « 21.31.00 


ie Seven u. Barras 
couta 1825; tron⸗ 
von Devils Pit 
St. Auguſtin Ba 
aufMadagasfar, gen 
meffen, fand Kapt. 
Owen Kap, Corriens 
tes in 339,83. ; 


33.22.15! pt. Inverarity 1802, | 
32.59. 27| even u. Barrac. 1825, | 
33. 8. 0|Diefelben, | 


33, 5, 9 


33. 2, 15|Diefelben. 


33.31.45] Kapt. Inverarith. 
33.15.45|£even u. Barracouta. 
34.41. o Eſpinoſas Tafeln. 


33. 7. 480 Leven u. Barracouta, 





nveraritpé Untiefe, 
See EL r.oo 


00!33.17. 15| Rapitain Invera 
1802 duch. 
Die Mitte .|20.42,30132.45. o|Leven u. Barracoi 


Chulawan oder hei, 
fige Infel . . .)20.36. 


80/32. 32.45] Rapt. Onverarity. 


MN. Spige . . . .120,38.12]32, 28.15|Reven u. Barracouta, 
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Beobachter und 
Bemerkungen. 











} 0.22.30 33.47.40 Efpinofas Tafeln. 
20.21. 0|33. 6. O)D’Apr&s de Mannes. 
20.15, 15|32.24.45|Kapitain inverariti 
IR 5502 Sure) Aime OC 
20.10, 42132, 20. 40 Levyen u. Barracouts 
fron, v. Devils Pit, 
endaculo, SW. 
je . . . . -|10.15. 0|34.23.40|Œfpinofas Tafeln. 
Untiefe, Mitte|18, 57. 36/33. 34. 45|Leven u. Barracouta, 
imane —— ES 10. 0135.30. o|Efpinofas Tafeln. 
alane Spige . .lıs. 1.24/34.36. 8 Leven u. Barracouta, 
fimane, Stadt .|17.51.50]34, 36,45] Diefelben. 
na, Stadt. . .117.30. 0]33.28.35|Diefelben. 
8 Untiefen. .|17.39. 036. 6.45|Rpt. Inverarity 1802, 
Die Mitte .|17.31.30136. 7. o Leven u. Barracouta, 
pfva Banf . .|17.18. 0|36.26. 5] Diefelben. 
Infel, die ſuͤdl. Mir. 12,30|36. 31.45 |&pt. Gnverarity 1802, 
18 primeitad . .117.14.24136.30. 5]@even u. Barraconta. 
IBant . . .|17.11.50]36.34. 5|Diefelben. 


SERRE na 5. 0[36.51.45| SoréburgféInd. Dir, 
mw... lm. 6.30|36.41. 8 veven u. Barracouta, 
sdron Infel .|17. 4. 18 86. 44. 85 Dieſelben. 
ri 16.50.30|36.42. o]Efpinofas Tafeln. 
innga Spige on 58,48|36.41. o[£even u. Barracouta, 
Bant. . . .l16.47. 037. 8,35|Dicfelben. 
ira ige, auͤß. 
€. ers S Ë 16.39. 037. 8. o|Dicfelben. 
Ira Gnfel, Mitte]16.38.48|37. 20.33| Dicfelben. 
ef. D Agua DT) 16. 40. 0137.20. 0|Horéburghs Ind. Dir. 
Infel. . . .[16.33.24]37.24.30|Leven u. Barracoutae 
el Miff . . .|16.31. 0|37.29.30|Diefelben. 
tt Bank . . .116.26.12|37. 32,33] Dicfelben. 
ba Gpige, aüß. €.|16.24.25|37.31. 3] Diefelben. 

Kapt. Huddart 1784 








male Inf. (Ma: Er fand die Inſel 

ii 224° D. v. Europa 
Fr I 16.21.30138. 5.15, mo —* FA P Mn 
L ü erin 619, u 
ein) die Mitte. |. a. 


16.20.30[37.38.35] even u. Barracouta, 
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Beobadhter und 


Länge von 
Paris Bemerkungen. 


Mamen der Punkte. | pare. 











Angozha Flug, Einf. 16.16. 0 37.31.45 Leven u. Barracouta, 
Huddarts Untiefen, 

Mitte. © 0. + .115.46.42138. 2.35] Diefelben. 
Mogincale Untiefen, 

Nord Ende. , . .115.33.36138. 9.15! Diefelben. 
. Suͤd Ende. . . .115.36. 0138. 7.15| Diefelben. 
Barracouta Spike .115.30. 0138.10.45|Dicfelben. 
Barracouta Riff. .115.30. 0|38.12.33| Diefelben. 
Bajori Untiefe, Mitte|15, 27. 12138. 16. 51] Diefelben. 
Bajori Sp. aüß. Endel15. 9,45]38, 19.45! Diefelben. 
*Mogambiqué, S. Jago 

Sinfel, Mitte „. . .115. 3.24138. 22. 15| Dicfelben. 

"St. George Inſel, | 

Mitte . + « + .115. 2.12138, 22,45] Diefelben. 


Diefelb. Kapt. Owen 
Pond fron. 229.208 . 


15. 1. 0/38.21.33[ O. Devils Pit u. 

334 D. Vaste | 
tufa Bal. 
15. 1.30|38.26.45 Sapitain Anverarim, | 

802 durch OCAbſt. 













15. 9. 0138.26. O Ban. Weatherhead 
*S.Georgs Inſ., Fort 2. + |38.25.45 ad Beob. franzöfls 


15. 2. 0137.58. 0)D’ près de Männer. 
15. 5. 0,37.56. O|Colin, in Malte Bruu 
Annal. d. Voy IX. 
« + . |38.23.15 nad Beob.-portugief. 
Seefahrer in Porte 
burgbs, Ind. Dir. 
Quintongonva, fuͤdl. 15. 3. 0138.43. 0 Eſpinoſas Tafeln. 

Spitze... .114.52.30138.25.21] Leven u. Barracouta. 
Melamo Sp., auß. Endel14.25. 0|38.25.33| Diefelben. 
Fernando Veloſo Fl., 

Süd Dunft . . .[14.17.30|38.48.40|Efpinofes Tafeln. 
Puida Untiefe, O.En. 14. 15. 0138.25.15|Leven u. Varracania, 
Laguno Sp., af. Endel14. 12. 30138. 19. 33 Leven u. Barraronta. 
Soriſſa Spitze, besal.113. 32. 48138. 11,39] Diefelben. 
Pie Fragos, oder * 

Craggh * + + .|13.30. 0138.29.45| Die Montroſe 1708 
nah € — 
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Beobachter und | 


£änge von 
és, Bernerkungen. 


Mamen der Punfte. | are | Par 








Puerto Almeyda,N.| 2 » »| o » » 
Spike - . + + +|13.25.30138.57. 0 
Badgley Spitze . .|13.22.48]38. 10.45) 
Maunbaneb oder Teus 
fels Hafen . . . .112.56.30138.12.27| Dicfclben. 
Domba Bai, Einfahrt, 
Nord Epige . . .[12.55.50]38, 7.45|Diefelben. 
Punta dei Diablo, 
Mitte. . . . . .[12.45. 0]38.59.40|Gfpinofas Tafeln. 
+ Querimba pige. .112.38.12]38.14.15|£even u. Barracouta; 
Querimba Gnf., Fumu 
Infel, N. Spige . ./12.31. 0|38.13.45|Diefelben. 
Duerimba Inſ. M. Sp. 12. 23. 42138, 13. 30| Diefelben. 
bo, Bort . . . .|12.20. 36/38. 12.45) Diefelben. 
Matomo Inſ., O. &p.|12:13.48|38. 14. 33| Diefelben. 
Pangane Epige.111.59.30|38. 9.35 |Dicfelben. 
Mabatu Inf, NO. P.|11.58.15|38.12.51|Diefelben. 
Itha das Mattos,Mitte|11.48.43|38. 12. 56|Dicfelben. 
Banga Inſel, Mitte .|11. 38.10.15|Dicfelben. 
Margarets Riff . .111.27. 0]38.10.45| Rapt.Georgefon 1819. 
Bamba Inſ., Oſtſpitze 11. 9.18138.18. o Leven u. Barracouta 
Mondo Spige .|11. 0. 3038. 9.45] Dieſelben 
Lifomadgp Inf., NO. 
Dani 


Efpinofas Tafeln. 
Leven u. Barracouta. 











too. .|10.46. 0]38.15.30|Diefelben. 
10.18.30|39. 16.40] Efpinofas Tafeln. 
| 10. 7. 0|38.40. o D'Aproͤs de Mannes 
villette. 
10.15. 0|39.31. o Tucey's Maritime 
Kap Deigado, alf.Ep.) Geogr. 

10. 6. 0]38. 29, 45|Nad Kron. u. C Dis 
flanzen in Hors⸗ 
burghs Ind. Dir. 

v 10.41.12|38.14. o Leven und Barra⸗ 
couta 1825. 
Nuhamba Spige . .|10.13.30137.48.45|Diefelden. 


Monghow FL, Oſtſp. 10. 7.42|37.36.33] Diefelben. 
Muſchrom Mod . .|10. 7.18]37.36.30| Diefelben. 





a fluÿ . .) 9.45. 0137.21.33| Dieſelben. 
Kifupara SL, N. Sp.l 9.26. 0|37.13.30|Diefelben. 





240 Erdkunde. — Aftronomifhe Geographle von Afrife 





Namen der Punfte. | ser 





Länge von) Beobachter und 
Fe, | Bemerkungen. 









EX 12, so 37. 46. O£even u. Barracouta., 


58. 0|39.52. o D’Apres de Mann! 
villete. 


2.55.30140.31. olEfpinofas Tafeln. 
Sormofa Bai, Ras Go] 2.56. 0|40. 4. 0) D'Après de Mannen, 
many, die ©. ©pige? 3. 0. 0138.41. 45| Rapt. Biflel 1799, Ern. | 
dee Bucht - 0. À, , „138. 6. ol Kapt. Smte 1811, fm. | 
3. 0. 0]37.53. 15| even u. Barrac. 1825 
2.39. 0/39. 0.45|Biffel 1799, ron. 
. . [38.25. o]@mce 1811, From. 
Diefe Sänge wird 
um — 13° forrigirt 
werden muͤſſen. 


Ozv Fluß, Einfahrt . 2.33.1238. 10. O]Pev. u. Barrac. 1825. 
Lamu, Stadt . . . .| 2.15.45|38.31. 0] Diefelben. 


"Nas Ratton, Maudra 
fl. . . . . .| 2.18.43|38.32. 6]Diefelsen. 

. 2. 5. 0[42.10. o Eſpinoſas Tafeln. 
Datta, ob. Patte, Stadt} 2. 2 0] . . . |Rapt. Biſſel 1799. 
2.10. 0|38.57.45|Rapt. @mce 1811. 

2. 9.20/38. 37. O|£ev. u. Barrac, 182% — 

"Kifemgatty, Infel .ÿ 2. 6.12]38.47. 0 Diefelben. _ 
"Dundas Inf, Khohu, 2. 8. 0]. . . Kapt. Biffel 1799 


SD. Spige . . . .| 2, 2.18[38.51. offer. u. Barrac 1825. 
Der Pit.) 2. 0.36]38. 52. 45] Dieſelben 

Guieu, Stadt (ob Kapt. Biel auf = 

Khyhu?) . . . +] 1.52. 0|39. 3.45] Leopard 1799. 

Simmarbaya, Niederl.| 1,45.30/39. 6.30|Tev. u. Barrarı 418$ 

Durnford Sp. N. Ende] 1.13. 12/39. 28.40] Dicfelben. . 

Zula Infel, Hätten .| 1. 0. 0139.38. 0|Diefeiben. 
N. Spige .| 0.50.30139.46. 45] Diefeiben. 

Sismayu,  desgleiden.| 0.36.50|39.56. 35| Diefelsen. 


Däbalus Untlefe . 


Malinda, Vasco de Gas 
ma's Pfeile . . « 





MN. Punkt der Bai. 







us 1709, 
0% 40.10. — — 
Iuba SLuß (Bonn st ” % n 


jueré river, a 
EX ) jou auf En = 
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Namen der Punkte. \ 





Breite. eande non Beobachter und 
©. ©. Bemerkungen. 





Rapt. Smee 1811 fegt 
die Länge 40.243; 
mit dem von ibm 


. , gefundenen Meris 

Jubagın L (Sovinp Ki ZU bianaßft, 9. Brava 
Rio dos Guegos) Einf.) ° [UE | Orenfchen Länge” 
diefes Punktes wird 


fie 40. 14.3. 
0.14. 30140. 14. O!Lev. u. Barrac. 1825. 





V. Oftûfte von Afrika, in der noͤrdlichen Hemifphäre, 
vom Aequator bis zum Rap Buarbdafui. 


Breite N. 





mn) © + » 
| 1. 8. 0[41.49.45 apte Smee, rie 
ernate 1811, OC 
Brava, Stat . . . und Kon. 


1. 6.50141.38. 5] Die Leven. 


Torre, Strobftadt . .| 1.26. 0141.55.45| Diefelbe, 
Marta, Etabt . . .| 1.44. 6|42. 26.35 Dieſelbe. 
Hotealy, Stadt. . .| 1.50.12142 35. 0 Dieſelbe. 


. 1.54 ol. . . IRapt. Smee 1811. 
Grjire, (Gezirat) Stadt 1 5350142. 41. 45 Die Seven. 


Dutbifha, Stadt . .| 2. 1.50/42. 59, 15) Dieſelbe. 

- Kapt. Smee 1811 fest 
die Länge 43.284; 
ain — den 

Degadoſcha (mit dem erid. ⸗Unterſchied 

por! imert.7)| 2 5. .0/43. 8.102 mit K. Guardafui 
origen Punkte einerl. ?) ju 59.44 I. an; 
mit Owens Yänge 
für Guardafui wird 

Diagadora 43.8.10. 

Rurot Berg, d. Gipfel] 2.41. 18/43. 51.45| Die Leven. 

Térnates Untiefe .| 3.15. 0| . . . |Rapt. Smee 1811. 

Kay Afuad © . = .| 4.34.15145.35.15| Die Leven. 

. . 4.50. 0|46.59.45| Die Leopard, OC u. 

° | Kronometer. 

Rap Baffas. . . 2... . 145.57.45]Smee auf d. Ternate 

| 1811, ron. 397’, 

Suardafui. 


ug WETTEN nom tft 


Unnaien u. IL ED. . 16 
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(OT 














£änge von 

Namen der Puntte, pes par is Seobadıter ge 
| ° 2 46. 28. 45 Mittel aus beit 
+ |46. 28.451 Salt auf d. € 
rian im 5%, : 
Rap Daffas . F . 145. 45. 10 Aus Owens 84 
Guard. u. € 
Merid.sAbfl.= 

Nas Awath . . . 5. 32. 50 46.14.35| Die Leven. 

Nas ul Rbole . 7. 43. 50|47.20, 15! Diefelbe. 


Ras el Rire oder Moro 
RE (d. L „hlan: 
en)&pige; (ob einerlei 
mit d. een Kap?) | 8.30. 0148.24.45|Rapt. Billel a 
Veopard 1798: 
Nas Mabbere . . .1 9.29. 0148. 24.45| Die: even, 
Nôrdl. Kap Delgado|10. 0. 0|48.56.45 Nah Kron. s M 
Horsb. Ind. | 
Barn Hill (WüfterBerg)|10.17. 0149.10. 0! Desgleichen. 


0.27. 50148, 56.301 Die even. 
Ras Dafun, Cruise), 30.30/49. 1. O|Rapt. Weatherf 


Buttler, off 
Kapt. Smee, : 
Kronometer. 
0,26.00j48. 57. 9] Derfelbe; berec 
aus dem Längı 
terfchied mit Q 
dafui = 50, ı 
=519,12/ 40. 
nad Kapt. O 
10, 34. 30|48. 35. 451 Die even. 

11.12.25|48. 45. 45 | Diefelbe, 


, 0149. 10.35 Kant. Beat 
Buttler, De 
11.50, 0/49. 11.45 |%m Det aus A 
$ 








N. Epige . . . 


Hor Hatdea. . . 


©. Spike . . . [ .28.00|49. 18, 15 
Has Bauns. . . 


Ra Guardafui, (Na Def bei © 
Sortafun) NO. Spitze dt, in deflen ® 

von Afrita gegen dasy 11 45. 0149. 8.25/Rapt. Sme 1 
indifche Meer. fron. 21°,.29° 
Bombay, diefe 

72. 37,40’ D. € 


angenommen. 
11.41.2548. 52. 9|Rapt. Owen, auf 
Leven. 
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Beobachter und 


Bemerkungen. 


Länge von 
Namen der Dunfte. | Be | Paris. 





0 ’ LE o ? „ 
Kap Suardafui, (Rasf11.45. 0150.12. OJD’Apres de Mannev. 
Gordafun) NO. Spitze 
von Afrika gegen bas) . . . |49. 1. 45Kapt. Biſſel auf der 
indifhe Meer. Leopard 1799. 


Mas Affere - - - .111.48. 50148. 54.15| Die Leven. 
Mas Mett . . . +]11.55.15]48. 31.20) Diefelbe. 


Mette Inſel . . .j11.21. 0146.28. 9]Nad Rron. » Meff. 
20.24! W. Guars 
dafui, In Horsb. 

Abd-⸗ul⸗Curia, Inf., India Dir. 

W. Spige . . . .|12,12,36149. 42. 33| Die Leven. 
NO. Spige .|12,11.30|49, 57. 45] Diefelbe, 


Falſche Abd »ulsEusfl12.27. 0) . . . |Salt 1809 (der Ent 
ria, oder Salts White decker). 
Rocks, Mitte. 12. 25. 30149. 44. 0 Die Leven. 


Brothers (die Brüder) 
Durjy Ynfel . . .112. 6. 0150. 42.351 Diefclbe. 


Samaong Ynfel . .|12.10.50|50. 30.45 | Dicfelbe, 


Karkafaharun Klip. 12. 39. 50 50. 36, 45 | Diefelbe. 
Die Leven. — Horsb. 


Gocotra Ynfel. | de Beate Bpige an 
i ° i 12. 0 50. 43.15 na ron. .2 
ul Spige 12.30. 0 W. vom Ofifap, 


2° ©. Guardaful. 
Galanfla Rhede, NO. 
Epige. . . + .112.43. 0150.58. 0|Die Leven. 
fab in der Tas112.39, 0151. 3. 30 Rapt. Tait, a. S. Br, 
ande Bai, auf vr M. &. Grampus, 
MO. Seite d. Inſ. 12.41. 0152. 3. 0|Rapt. Pavin, 
Pyramiden Feld . .|12.44.18|51. 1.45| Die Leven, 
Zamarin, Stadt . .|12.36.42|51. 20. 45 | Diefelbe. 
ie Seven. — Horsb. 


Mas Schurguy, O. 12. 31. 12152. 7. 0 giebt dieſe Spi e an 


nah Kron.⸗Meſſ. 
Ende der Inſel. 30. 200. Guard. u. 


18°,5}%6, Bombay, . 








16° 





244 Erdkunde. — Aſtronomiſche Géographie von Afrika 


Länge von bachter 
D ai Beobachter und 


Mamen der Punkte. | Bi Bemerkungen. 








VI Küfte von Afrika, zwiſchen Guarbafui und 
Babsels Mandet. 


Ras Felnk (Rap Gelir, , J fe W. Guardaf. (zu 

Felir Berg, Nassell 0, 0148.10. 0) 48°-52’ 9. nach 
Si, 2,1 Elephanten| { Seht. Dre. Poreb. 

erg. ndia Directory. 

Ras Gori, oder Rap ©. | | 
Meter >. eo 0. oo. 11. 37. 0 . oo. Ebendaſelbſt. 


Mette Infel . . .111.21. 0|46.28. 020.248. Guardafui; 


8b. Ind. Dir. 

Ais Infel (Burnt Isl., Horsb. Ind. Dir 

Laforgi, Bird Island, 

White Zeland) . .111.14. 0144.48. OlKapt. Thomas auf d. 

Säcilia 1801, ron. 

v. Guard, 40. 4 W. 
Horsburghs Ind. Dir. 
Das Schiff Sheer⸗ 

neß 1800. 


11. 18. 33140. 48. ol Sir H. Pophams 
Beila . . 2 . . . RM h 





Berbera vder Burburial10.22. 0142.50. O 
11.17. 0140.45. 0 


11.18. 0]40.42.45|Rich. Stuart (bei 
Salt). _ 9 








VO. Kuͤſte von Arabien, gegen das indiſche Meer. 


m Mittel aus vielen 
Beob. während ber 
engl. Erpebition 
o v, ro . tof 
Mochha, (Stadt am ro:113. 19. 30 40, 59.48. 1600. AU dur 
then Meer). die Beob. von ir 
| Home Popham, 
Rapt. ourt uni 
„x Sapt. Lumley. 
13.18.41| . . . Niebuhr. 
’ 12. 48. OÖ 0 e ® Derfelbe. 
| 12.38. 0|41. 8.45} Im Mittel ans vielen 
Bag el Mendes, It are BE 
| engl. Schiffer. 


12.35.30|41. 8. o Moffat und Popham:  - 


*) Diefes Borgebirge i ben Bemerk ] 
büder fehr apergeialie vins Do erungen mehrertr eaineta⸗ 


— 
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Breite. koͤnge von| Boobachter und 
Namen der Punkte. Dante | N. Paris, 5 Bemerkungen. 
— 12.32, 6. Niebuh 
more (der Ara-f,_ ebuyr. 
son en e. Gl 2,37, 0 il 56. 45 Kart, Lumen, auf ©. 
(dcr Europäer) . À page, 1821. 


Aden, Bad Bai, Ankerpl.|12.45. 0|42.49.45|10.45° D. Kap Bab 
el Manbeb, Lieut. 
Wyndham, auf d. 
Bombai Kreuzer 
Benares, 1821. Kr. 


12. 43. 3042. 53. 4181 Kronom. u. € Beob. 
Das Kap Aden . bei. · Horsburgh. 
12.46. 0|42. 50.35] Lumley ge fron. 
von Mochha. 
17; * 7 42.35. 0 Roſily. 
Die Statt...412.4 + + + Mach einem engliſchen 
| Sciffstapitain bei 
Richubr. 


Hoher Berg am Ges 
ſtade, mit einem Dorf 
an finem Fuße und 
einer Mofchee oder 
Grabmal . . .113. 27.30 43. 39.45 Rapt. Lumley, auf à. 


Topaze, 1820; fron. 
Kap Hargiah, SM. 
Epige der Bai Cana 
Gania oder Hargiah .|13.50. 0|45.22.45] Derfelbe, desgleichen. 
Ein Tafel Berg, mit \ 
einem Lo . . . le 0. |45.51.45| Derfelbe, desgl. 
Tine ;vorfpringende 
Lanbdfpige . . .113.57. 0 
Ras Brubm oder Crag⸗ 
99 Rap + + «+ . «114 6. 0j46.31.45| Derfelbe, bdesal. 
N 46.39.45| Derfelbe, € Diftan;. 
Laͤnglicher Berg an 
; der Rûfte . . . .|14 1. 0147.39. 45|Derfelbe, fronomet. 
:  Cdarma, Dorf. . . ‚14.51. 0147. 30.45 Derfelbe, desgl. 
 Macuta, Stadt . . .|14.31. 0146.50.15 Derfelbe, fron. und 
} durch C Dift., Übers 
’ einftimmend mit 
neucrn Beob. eines 
À andern engl, Krieges 
ſchiffes. 
Schahar. .. .|14.45.30 47.20.45 | Rapt. Sumicy, CDR. 


… + + |Derfelbe. 


nn + — — 


pee eee 
À 
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— — 
@änge von 
Hari, | Beobadıter ut 


Bemerkungen 


Namen der Punkte, | me 








14.51. 0|47.49.45|Rapt. Lumleh, ki 
5.12, 0|49. 0. O]Derfelbe, desgl. 


Bogatfhun Kap. . 
Sahint. 2.2... 
Nas Scharwan oder 
Kiffin Spige . . .|15.19.39|49.28. 0] Derſelbe, desgl. 
€ Diftanzen. 
Keſchin, (Riffin) Dafen|15.26. 0] . . . [Mac einem engli 
Shiffsfapitain 
Niebupr. 
Rab Durgaÿ . . .|. . . |49.38. o|Rapt. £umlen, 
und € Diftan; 
Ras Fartak ob. Fartafch|15. 37. 30/49. 57. 45| Derfelbe, desgl. 
16.58. 0]52.13.45]Diefelbe, desgl. 
17. 0. 0152.44.15|Ÿumley, 1821, & 
16.55. 0]52.22.231Die even, dess 








Ras Morebat. . . 


— 


Gofaar, oder Dofaar, 
Dpofa,Hammi,Babgeri|17. 3. 0|52.19.45|S. Br. M. ©. 
pard 1799, € 
Ras Juigara . . .|17. 6. 0152.41.45|Diefelbe, 
Ein hoher Zucker hut⸗ 
Berg . . . . 117.11. 0]52.56.45| Die Leopard, 17 
Rap Monteval, B.En.|t7.14. O0] + + «In, 
Der Gipfel .|17.21. 0153. sp Diebe, 
Nas NMof . . . + .[17.23. 0152.50.15|Die Leven. 
Euria Muria Infeln. 
giöty Die . . . .|17.26.24|53. 36. 45 Dieſelbe. 
. 17.29.30|53. 9.45] Diefelde, 
Past od. Sally Inf.]ı7.20. 0153.20.18 sept. Lumley, a 


opaze 1821. 
Sodit Jnfel . . .[17.28.18/53. 28. 45|Die Leven. 
Dalabi, Hallawy Inf. 
Mit. .... 
NO. Epige . 
Deriabi Infel . . » 


17.30. 0]53.45.15|£umlen, 1824, 

17.31.18|53.39.45| Die Leven. 

17.31. 0|54. 2.45|Rapt. Lumley 18 

Ras Garmow + . .|17.51.50|53.56. 0] Die Leven. 

Kap Saugra . . .|18. 9. 0154. 9.45|Diefelbe. 

Nas Mapdrata od. Rap(18.58. 0155.25.15| Diefelbe, 
Iſoietie. 18.58. 0|55.27.45|Kapt. Smith, 17 

Ras Marfas. . . .|19.10.15|55.21. 5] Die Seven, 

Rapt. Simmons 
Ma gels Suhl, ol... Ber Bone 2 


— — 
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Länge voi 
Namen der Punkte. | see | ge don) Beobachter und 


ga: Banerkungen, 


Abu Raſſas, &. Ep. 20. 7.36 56. 12.45 Die Lever. 

Ras Ya, D. Spige .|20.30. 0|56.31.21| Diefelbe, 

Ras Aiff oder Hulf, 
N. Spige . . .|20.40.12|56.28.20|Diefelbe. | 

35. 0156.35.45|Rapt. Simmons. 

20.48. 0) . Nach andern Schiffen. 





MI. Ende der Inſeln 


Has Tisfh - . . . 21. 25.50 56.46.15 Die Leven. 

Ras Nouge -[22. 0. 0157,25,15| Rapt. 88 auf 
&. Br Mes 
nai er "tron. 9. 
Zanzibar. 

Sapdube. . «122. 8. 36157. 31.51| Derfelbe. 

Mas al Hubba . .122.14.30/57.24. 3|Die Seven. 








Has Suis wor 57.26. 5|Dicfelbe. 
22.23, 0157.44.45|Sron. v. Bomban, a. 
©. Br. M. S. Lis 
verpool im 3. 1819, 
Nes Gad Gap Ka: beftätigt durh € 
Ka) .. Diftangen. 


22.23.18]57. 36.15|Rapt. Moresby 1822. 
fron. v. Zanzibar. 
22.33.12]57.23. O|Die Leven. 
Puls Banbder, Einf- 
Spige . - +|22.33.42]57.19. 5|Dicfelbe, 
Bender Sarapam, 

Einfahrt. . - 22, 
Bender Lure, Einfahrt 2 
Abu Dahud, auͤß. Sp. 
Nas Heiram, desgl. 2 56.23. 20| Diefelbe. 
“Muscat oder PRE . . |Niebuhr. 

der Sultans Pallaſt .\25, 37. 6156.10. 3|Die Seven. 


23.38. 0/56.20.45|8apt. %. A. Pope, 
Kapt. W. Richards 

fon u. Lieut. Catwell 

deren Mefl. inners 

halb 1’ mit einans 

der flimmen; fron. 

14°.17° W. Bomb. 

«+ + |56.25.45] Rapt. Moresby 1322, 
fron. v. Zanzibar. 

+ «+ [56.18.15] Derfelbe, Abſt. CO%. 





57.16. 3|Diefelbe. 
56.59.35) Diefelbe. 
56,33. 45] Diefelbe. 








Anterplag im Hafen. 
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— 
Beobachter und 
Bemerkungen, 


Breite, 


Länge von 
Namen der Puntte. | æ Paris, 











Anterplag im Hafen. 23.38. 6 56.27.48 Colonel %. Frafer, 
1821, fon. von | 
Bombay. 
1 vor vent, . 
x De Je x 3.43. 0). . . [Nicbubr. 
25 41.30|55.38.45| Anonpmus. 
Burta, Stadt S + 193.41. 0]55.34.15|Die Diinerse, © € 
Schenas, Stadt. . .124.45. 0|54.12.45] Die Ehiffone. 
Fillam Klippe . . .126. 8. o[ . . . |£ieut. Robinfon anf 
der Europa. 
Kap Muffendom, Nass 
els Gebal, d. h. Ge 
birgs Borland . . r . 23, 4554.14. 55 Fat 1? Maughan 








VOL Inſel Madagaskar, dftlihe Kuͤſte. 
©. Maria Ynf., Quail|Breite S. 

oder Madura Inſel, or" 

Micberlaffung . . 17. 0. 0147.28.33|Die Seven. Fa 

Blevec Epige, N.Ende| 16. 40.30|47.36. 21|Diefelbe. . 

©. Ende .|17. 7.18|47.25. 27! Diefelbe. - 
Larée Sp., auß. Ende .|16. 50. 18/47. 26.33] Dieſelbẽ. 
Tang lang, Flaggenft.|16.42. 30/47. 20. 41| Dieſelbe. 
Bellones, Rap . . .|16.14. 0|47. 28.33] Dicfelbe. 
Manaubar, Dorf . .|16. 9.30/47. 20.45] Dicfelbe, 
Choifeut, Port Maraus Dieſelbe. 

fetog, Stadt . . .115.27.18[47.26.45| . 

Dumford Noß; Aeuß. 16. 0. 047. 45.57] Diefcibe, 
Manaubar; Table Hill, 

Mitte. . - .  -|14,39.42/47. 50. 15|Diefelbe, 

15.14, 0|48. 9.45] Mad) guten Beob. 
Maux oder Oft» Rap, — era te 
15.14.24148. 4.57|Die Leven. 

Outer Jelet, Mitte .|1s.45. alas. 5.57 Diefelbe, 
Boÿemar, @pige « .113,23.18|47. 37. 45| Diefelbe, 
Manambatu, Dorf . .|13. 14. 12/47, 32. 57] Diefctbe, 

Stoffé, Anterplag ß NES 12. 0|47.53.15|?islee Geoffrey. _ 


Andrafa vl Lu 12.55.48]47.31. 3|Die Leven. 


, 
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Breite, [tänge von] DBeopadıter und 
Namen der Puntte. 6. pat le. Bemerkungen. 
Noch |. , os £ 


CA 
Sr 


DortLeven {D @p. 12.47.4847. Die Seven. 
Singo Feld .|12.46.30|47.28. 45|Diefelbe, 
Port Luke (Louque;) 
Bathurſt / Sp. O.Ende] 12,44. 12/47. 21.33] Diefelbe, 
Lowrp, Rap . . . „112.35. 0147.14. 21] Diefelbe, 
Britifh Sund, Einf., 
Clarence Infel . . |12.13.48|46.58. 3|Diefelbe, 
"Irauguromoode, 
Dorf, Leven's Obs 
à fervatorium. 12.14 646. 57,33] Dicfelbe. 
Diego Suarez Bai, 
Inf. in der Einfahrt .|1 2146, 53. 33] Diefelbe. 


2 2 
42. 2. 0147.31. o D'Après. 
| 2. 0|47, 4.45jMittel aus d. Beob. 





u. Kron. mehrerer 
engl. Schiffe. 

… … « 147. 1.45 Dorsburgh, v. Boms 
bai aus (70°,37.45), 
nad 12 Tagen Ue⸗ 
berfahrt mit 3 Kron. 
12. 2. 047. 4.45|&Stephens auf der Eis 





Kap Ambre, NO. Ende 


von Madagasfar. Reife nady Bombat 


im Juni 1803, aus 
mehr als 200 CDifte 
fon. übertragen. 

12, 2. 0146,54.18| Rapt. Maffieu de Cler⸗ 

val, auf d. Corvette 

l'Esperance im %. 

1822, fon. v. @t. 

: Paul a. Bourbon. 
11.57. 30/46. 53.33] Die even. 

Senerire, Stadt. . .]17.23. 0147. 2.45{Die Seven und Bars 
* racouta. 





Foulepolut, Lan⸗ J 
dungepiad . .|17.40.32)47.11.45|Diefelben. 
Plumb⸗-Rsland, Mitte 18. 2.48|47. 3.45) Diefelben. 
18.10. 6|47. 3. 3]£even u. Barracouta. 
®Tamatave, Spite J18.12.24|46.50. o Maſſſen de Glerval 
Lanbangéplag. 1822, tron. ». ©. 
Daut mit 4 Kron, 








phinftone, auf der 


[2 
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Länge von)‘ Beobachter u 
Paris, 


Namen der Punkte, | re DBemertunget 








Fong⸗Inſ., eined. ſuͤdl. 182 26. 24 47 0. 9 Seven u. Barra 
Batoo Madre . „ .|18.39.48/46. 32. 33] Diefelben. 
Manooroo, Stadt. .|19.55. 0/46.26.45| Barracouta. 
Fanantara . . . .[2951.12146. 7.45|Diefelbe, 
Mangagaraf. . . .|20.58.12]46. 7. 9|Diefelbe, 
Stapoule, Einfahrt .|21.50. 30145. 55.45 Maffieu de El 
1822, fron. v 
a Paul mit 4. 
Footaf . . ,. ,. . .124, 4 045. 5.57|arraconta, 
Manambatoo, füdliche 

Spike . . . . .[24.17.18/44,58, 53] Dieſelbe. 
Lubdatu. . , . + .[24.36.42/44, 51.57) Dieſelbe. 

fl 24.44. 42144.48.45|leven u, Barrai 
Bai ©. Luce, N. Quad dde ol. . - [Graypa, 
Dtapore, aùferfte Spige]24. 59.42|44.42.21| even 1. Barraı 

. 25. 5. 0|44.52. 0|D’Apreds de DM 

25. 1.18|44.36.45|8even u. Barraı 
“Fort Dauphin, 25. 5. —— Lieut. Evans. 








Flaggſtaff. 25. 1. 0|44.53. o Schneider, mit 
Multipit. & 
u. Kronomet 











IX Inſel Madagaskar, weſtliche Rüfte. 


ende v. Mabagastar. 25. 40. 30143. 4. 0|D'Aprèé de Ma 
25. 38. 5442. 41. 27) Barracouta. 
Süd .|25.24.30/41. 52. 21| Dieſelbe. 
Staar Riffs ae 25.18, 12|41. 51. 15|Diefelbe. 
| path .[25. 12. 18/41. 48. 27| Diefelse, 
Leven Infel, Mitte .|25.12.30|41. 52. 33] Dieſelbe. 
Barrakouta Ynf. Mit.|25. 3. 0|41.42,57| Diefelbe. 


Los nl nn. 
Rap St. Maria, Re En 0142.58. 0|Gfpinofas Tafel 





Gt. Auanfin's Bai, 28. 42. 041.43. o Thomas Home, : 
and: Ynfel, . 2 . banten Berf. 
oder 23,38.24141.12, 57|feven u, Barre 


| 23. 35.24|41. 19.50] Diefetéen. 
Nos-Val, Tent Died. |. nn a ofgistet Geoffropt 
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— — 
il Längevon| Beob⸗ 
Breite, à eobachter und 
Nasen der Punkte, © paré Bemerkungen. 


Rurderers:Bai, Ml co , „lo, 
pipe. 22.12.30140. 52.27|2even u. Barraconta. 

Wurderers Inf, Mit.|22. 5.18]40.49.57| Dieſelben. 

St. Gelir Spige . .122.36. 0] . . . PBeobachtet i. 3. 1798, 

Fir Island . . .121.58. 0). . . | Die Huddart 1803. 

Gravesnfel. Mitte .121.57.36)40. 50. 47|Leven u. Barracouta, 


























Kup Gt Bincet . .|21.54.24|40.54.57|Diefelben. 
Second Island . .121.34. 0]. . . |Die Huddart 1803. 
Mourondapa . » .|20.18.18/41.53.57|£even u. Barracouta, 
Era nfel . . . +21. 8. 0]. . . |Die Dubbart 1803. 
Barren Inf., Sûbfand|18.41.24/41, 32. 57|Leven u. Barracouta. 
@übinfel .|18.33.54|41. 30,45 | Diefelben. 
Nordinfel .|18.18. 641.21. 9|Diefelben. 
Mordfand .|18. 3.13|41.28. 15] Diefelben, 
Weftbreafers| 18. 16.12|41.18. 15| Diefelben. 
Die weſilichſte Infel .]18.26. 0|41.55. 015° W. von Sandy 
que in Auguftiné 
ai im Mittel a, 
d. Kron. u. Ç Beob, 
vieler Schiffe. 
Coralenbant . . .|18. 6. 0]41.50. 0]Warmer Caſtle uhd 
Hughes 1799. 
17.29. 0]41.44.45| Die Erperiment 1803 
Coffin Infel, Mitte . ck 
Savou bei Granjof., Dod-J17.20. 0)41.21.45|Die Barracouta. 
kist hei Holländern) 117.30. 0]41.44.15|Oder 44° O. Sandy 
I. Aug. Bai nad 
vielen Kron.Beob. 
16. 2. 042.56. o Kapt. D. Ynverarity 
5t Andrew, Rap. N 1802. +) 
16.11.24|42. 5.33|Die Barracouta, 
Befterfield Einfahrt .[16.20. 10/41. 47. 45) Hall Gower, zahlreiche 


. Diftanzen. 
JopannarBai, f 
Einf. N. Epige .|15.59. 0]42.57.57| Diefelbe. 
afelRap - . - .115.43. 0143.46. o Kapt. Inverarity. 
Bembatoofa Bai, 
Majunghai Spige. .|15.42.54|43.54.57|even u. Barrarouta. 
Einfahrt der Bai . .|15.43. 0|44. 7.45|Rapt. Ynverarity, 
V Atc bon dem Kapt. D. it ber 8. Küfte von Mabagaër 
tar I fon f ingen ET Ed = — werden, * fe 
mit jeffimmungen von Diven und Mibal vergleigen zu Können. 
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Breite, |Eënge von) Beobachter und 
&. 55 | Bemerkungen. 





Namen der Punkte, 





Falſe Rap. Aüßcıftes ‚|15.45.42143.17.45|Qeven u. Barraconte, 
Makumba Ynf., Mitte] 15.42. 0]43.32 9|Diefelden. 
Majambes Bai, Einf.]15.11.42|44. 33.57] Diefclben. 
. Spige - . . +|15.10. 0134.44.451Rapt. Inveraritg. 
NareendarBai, 
Einf. WB. Gpige .|14.14.18/45. 1. 3|2even u. Barracouta. 
Infet Noſſu Sancaſſa 14.31. 0]45.24.45| Kapt. Inveraritp. 
Diefelbe, N. Epige .|14.30.42]44. 9.45|Ceven u. Barracoute. 
Luza⸗Fluß, Einfahrt 14,36. 54/45. 17.39] Dieſelben. 
Haminitre Bai, 
Meleurs@ige . 14.15. 0145.23.45| Diefelben. 
Blair Spige, Aüßerflel13.59. 0|45.32. 47 Dicfelben. 
"DaffandanasBai 
Nine Pinns-Inſel . .|13.28. 12/45. 49. 32] Diefelben. 
die Stadt . . . .|13.45. 0|46. 2.45|Kapt. Inverarith. 
Dos Beh Inf, N.Sp.|13,12. 12/46. 53. 15] Derfelbe, 
Membacul oder 
Dalromples Bai, 513.30. 0|45.36, 15! Derſelbe. 
Mündungen. . . .113.31. 0|45.48.45]Kapt. Inveraritg. 
Chimpaiker⸗ dite 
pige .[13.18.30/46. 4. 3) Barracouta. \ 
Minow⸗Inſel, R.&p.|12.49.30146. 13,33] Dieſelbe. 


Wer Inſel . . . „12.28, 0|46.29.45|Rapt. Inverarity.! 
Kap St. Sebaſtian .„[12.28. 0 46.34. 15] Derfelde. . 
12.26.12)46.20.21|Die Barracoute. 
512.14. 0145.28. O|Rapt. Inverarity. 
Boop Safe, Mittel 2 16, 4olas.1s.4s|Geven u. Barraconta, 
Delight Sand, Mitte] 12.13. 12|46.23.57|Diefelben. - à 


Magnet Sand, Mitte]12.12. 0|46. 29. 45] Dicfelben. 


Moresby-Inſ., Mitte|12. 9.18/46.35.45|Dicfelben. . 
Liverpool, Einfahrt, N. 

Epige . . . . je 3.1846. 45.47| Diefelben. 
Sentinfon Port, N. 

Sie 220. 
Robinfon Port, N. 

ige . . . 12. 0.42146. 47. 57] Diefelben. 








12. 1.3646.47. 15|Diefelben. 








\ 
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Breite 


Ränge von 
e. Pari 


Beobachter und 


Namen der Punkte. “Semerfungen. 











Inſeln und Gefahren im Mozambiquer Kanal. 


1 

(& 28 0138.31. 6|&prars 1804. 
ropasgnf, Haine 22-28. 0j38.17.15|Rapt. Jones auf der 
30137. 598.45] Die even. 


(8 
2: 30/38. 17. 18] Kapt.Donaldfon1812, 
con. und Ç. 





Südende) , „ . |38.16.45/0b. 30.448. Mohilla, 


Kapt. Ruſh auf d. 
Royal Charlotte, Er. 
. Ende. 121.45. 04°.20°.|von Rap Sebaſtian, 


ffas en 
Madag., d. Schiff 





Norfolt 1764. 
Offfpige . .|21.29, 0137.15. 10 Leven u. Barracouta, 
N. Beftfpige |21.26.30|37. 7.15] Diefelven. 
21.28. 0|33.37. ofober 5° O. Mofamb. 
die Europa 1774. 
21.28. 0] . . . [Rapt. Huddart a. Bd» 
Mord Ente. 89 Admirality 


1784. 
21.27. 0). . . [Rompagnie Schiff 
Kellie Caſtle 1821. 
+ + + 137.37.45|Rapt. Huddart, ron. 
v. d. Angora Rüfte. 
Weſt Ende. 9 - . . |37.47.45| Derfelbe durd OCK. 
‘ + + + 137.30. 45| Die Kellie Caftle 1821, | 
CO und Kron. 
7. 2. 0|40.48.45|Rton. u. € Beob. vies 
ler Schiffe. 
17. 4, 0]. . . Schiff Sir Edward 
Hughes 1797. 
an do Nova, MitteJ17. 3.30/40.22. 3jLeven u. Barracouta. 
er Et. Cbriftoph) 17. 5. ‚0|40.41.45|Rapt. Lod a. d. cas 
" leby Gafle 1807; 
Kron. u. CBeob. 
17. 3. 0[52’. 98. Mohilla Rapt. Beaus 
fort fronometrifch. 
+ Kapt. Owen nennt Europa Infel, was früher Baſſas ba Jubla ges 
pasat wusbe, und fo umgekehrt. Die Portugiefen waren bie Ente 


TE TS * 
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Beobachter und 
Bemerkungen. 








Länge von 
Namen der Punkte. Be | Paris, 
o D. 





| , 
16.20.45 41.48.30 Die Sıhiffe Warren 
an — 
orceſter 1790, Che⸗ 
eHenerfied Bant, fterficld, Walpole 2c- 
Mitte, 16.17.3041. 30. 9 Leven u. Barracoute. 
16.19. 0|41.46.45|Gower a. d. Worcefter- 
1790 durch COX 
\ &.Endel12. 43. 30145. 21.15|leven u. Barracouta. 
geven sBant {D cn 12. 21.48]45. 31. 57| Dicfelben. 
Banffintermediate, Ditte 12.24. 0145.59. 45] Diefelben. 


Eomoro YGnfeln. 
Comoro oder Angazecha. 
Anterpl., NW. -Seitel11.18. O| . . . |Rapt. Webber auf à. 
Oxford 1759. 
Mitte der Infel | -111.32. 0141. 5. O|Derfelbe. 
SD. Spitze derfelbeni11.54. 0141. 7.451Die Leven. 
NO. Epige. . » .[11.19.30141. 13. 45] Brit. Admiral. Karte 
SW. Epise . . .111.55. 0141. 1.45} Diefelbe. 
Mohilla Inſel, Mitte .112.20. 0141.30. o Kapt. Wilfon. auf & 
Suffolk 1756. 


ne Ann = — ..- 

















Waſſerplatz auf der 
N. Seite. . . .112.13.301 . . . [Die Wincelfen 1762. 
N. Spige der Jnfel .[12.35. 0142.46. ol Brit. Admiral. Kartes 
MW. pige . . . 112.20. 0141.35. O|Diefelbe. 
Mayotte Inſel, E. Ende 13. 5. OÙ. . . }ÿm Mittel ans vielen 
Anterplag an der NW. Beobacht. mebrerer 
Ecie - . . . 12.42. 0). . .f @cefabr. — 
Valentins Pik im S. "54. 014.54. 0) India Directo 
der Inſel 12.44, 0142,58. 0 Lislet Geoffroy. 
Johanna oder Anzuan. 
‚Anterplag a.d.N.@eitel12. 7.30) .. + |Beob. in Horsburgh 
| India Directory. 
Suͤdende der Inſel .|12.25. ON . . !Desgleichen. 
Die Stadt . +. . .112.11. 0142, 2. 310der 3°.408° 0. Mes ' 
fambig ue u. 260 : 
D. Droite ie, Ray, 
art. Owen auf : 
der Seven. 
decker der Untiefe, welde fe Baxos da Judia, d.h. Judenbank namtes. 
Durch ein Mißverſtaͤndniß haben die ſpaͤtern Seefahrt de ben Ram 
Baffas da Sabis beigelegt, indem man bas u in ein m verwandelt: 
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Breite. 
sen der Punkte. x. Bemerkungen. 


. a ) 
RES GE RE 


o | 
12. 15. 0142. 13. 45 Am Mit. aus (Beob. 





Länge von 
Paris. | Beobachter und 
D. 





auf 10 verfchiedenen 
e Pie (nah Kapt. Schiffen zu verfchies 
»wen 5900’ bod)). denen zeiten gem. 
12.13.3042, 4. 31Kapt. Owen auf der 

even. 


ets Bant. . . .112.18. 0144. 0, OÏRapt. Mercer auf d. 
Devonfbire 1766, 
19 ©. vom ©. Ende 
von Mayotta. 
11.56. 0/1. 10. D. vom Veſtlande; die 
Dorfet im Y. 1737. 
12. 4. 0|1. 12.0. Querimbo; die Edge⸗ 
cote 1757. 
us Banf. . . 312.13. 0|0. 33, O. Rap Delgado: die 
Raymond 1784. 
11. 3. 0{40.25.0. Paris, das faiferlihe 
Schiff Raunis, 
Rapt.Osborn, durch 
C Beobabtungen. 
nu 8. . . . .111.29.49/45.17. O]Grappas 1818. CBeob. 
fo Inſein, die opt. 11.32.30|45.18.45|Kapt. Moresby auf 
der Sluppe Menai 
1821, kron. u. CK. 
11.34, 0]44.58.45| Die Qeven. 


e weſtl. od. Slorieur), , 34, 45l45. 9.45 gexw Moretbo⸗ Kron. 





Atqipelague, nordoſtlich von Madagaskar. 


belle od, Mahe + 153.10. iõ Ruſſel auf S. Br. M. 
iſeln. S. Topaze, nach 
O CDiſtanzen. 


abs Inſel, Stadt. . - . 153. 6.30] Derſelbe ron. v. Port 
| Louis in 15 Tagen. 


4.37.30153. 4. 45|8even u. Barracouta. 
©. Epige .| 4.48.42|53. 10. 45] Diefelben. 
 Annen Inſ., Pit] 4.36. 0153. 8.15|Diefelden. 
4.35. 0153.15. Ol Abbée Rochon. 


4.35. 0153.12.45|Rapt. Woresby auf 
ferplag - - . - der Menai 1821 — 
22, fron. u. CO. 


4.35. :0]53.13.1518ieut. Hay, kon. 
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Fat von Beobachter un 


Namen der Punkte, — Bemerkungen. 





Breite. 
© 








SW. Strand] 4.36. 0153. 8. 3|8even u. Barrace 
Silhouette, N. Spige| 4. 27.0 53.31.15] Diefelben. 
North: Gnfel, N. Sp.| 4. 53.52.33] Diefelben. 

La Dogue, Pit. y - 53.21.45] Diefelben. 
Marie Anna, N. Pit 153. 35.15) Dieſelben. 

. . 4. 53. 26.45| Day a. d. Wizard 
Praklin, ©. Cribe À LL 2433 18 45]roen 1. Bartarc 
Eurieufe, Mitte . .| 4.16.12/53.21.57|Dicfelben. 

Inſel Aride, Mitte .| 4.12. 30/53. 18.15) Dieſelben. 











Snf. Denis, oder Oriraf 3.48. 7.57|Diefelben. 

Mitte. { 3.49. 053.23. 45|Sapt. Tanner 18 
Bird: Infel od, eu 3.45. 42[52.49. 15|£even u. Barraco 
Coms, Mitte, 3.40 0/52.47.45|Wizard, fron. 
Swan Path, Mitte .| 4 0. 0|52,11.45|Leven u. Barraco 
Dù Ponts Path. .| 4.15.30]52. 2.45] Diefelben. 

: , (434 0153.28.45| Wizard fron.. 
Inſel Reciſſe . 4.34. 48/53. 24,45|Leoen u. Barraco 
i 4.35. 1253.25. 45| Diefelben. 
el. 
Frigele/ Inf { 4.32, 0]53.49.45|Day. auf d. Big 


Frigate-⸗Bank . + + + [51.39.45|£even u. Barraco 
f 53.56. 30| Kapt. Moresby, 18 
Goctivy Inſ., N.Ende| 7. 6. 0! 53.50.15|Lieut Gap, 1821. 


Mitte. E T. 9 0153.12. 10 Leven u. Barraco 








7.14. 0[54.19.45/&ir Stephen Luſh 
ton 1821. 
©&. Ende. .| 7.19. 0153.59.45|%ord Eldon 1808. 
Zrench Shoal, N. E. 3.55. 0 Kart. Me Sean, 
©. Ente. | 4. 1, 0| 52. as)" vum Band 
Adelaide und) N. Ende | 5.10. sa 45. Of Kapı. Morel 
Succeß Bank.) S.Ende| 5.40. 0 * Schägung, - 
7.24. 0]. . . |Rapt. Compton 
der Bercift 177€ 
7.16. 0]. . . |Rapt. Kergucken 41 
Gortune SM . . 2 7. 7. 0154.27.15| Schiff Sir Sieh 
| —— 
34° D. . 
"17. 7. 0]54.38.15|Ropt. Moresép, # 
LU von Coctivp 42° 





. 
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— — — 
Breite. |Eänge von be 
Damen der Puntte. | ©. | Hari, | en 





Sandy Isle (einerlei 
mit Noquepig?) « | 6.27. 0157.44. és Bridgemater 


Erifté Bank (zwei) 5.17. 058.45. o]Daltymple nad dem 
felhaft). u 4.35. 0|59.10. 0! yarnat ars Site 


wift 1744. 
Rofe Gallen, Rod 
Gmweifelbaft) . . «| 5.30. 0|59.20. O est, Roſe Galley 


Baſſas de Patram 
(zweifelhaft) . . .| 4.30. 0141.58. 0! Re Bilfon, auf d. 
db. Pitt 1758. 50° 
D. von Comoro. 
0. 9, 0[47.53, O)Die Schiffe Norfolk 
und Panther 1760. 


Baffas de Amber 50.49 0. Johanna. . 
Gweifelhaft). 0. 5. 0]46.30. OfDie Subbart 1803, 
tronometrifch. 


4.53.3051. 8. 3|Die Seven 1824. 
Mfeita Infeln nn 4.50.30|51. 7.15|8ieut. Hay, 1821, fr. 
4.55.12|51. 7.45|Die £even 1824, 
©. Snfel. | 4,55. 0151.49.15|Rapt. Adams auf der 
pbille 1801, CH. 
5. 7.1251. 3.15] Die Leven. 
ea ke N Denise | 48. 0|51. 2.15|ient. Hay auf der 
" Wijard1821. Horsb, 
Mmiranté Infeln, | India Direct. 


Safel Daran, L 5.243651, 5. 9 


uf Et. Ioroh. À sismaolsıız. 0 
. Sel des Roches. { Fon abat 48 Licut. Hay, Wizard. 

Safe Pate, Gal. À EU olsarss.zsların Pas Eur. 

Inte re, Da 


Iafel Marie boiuſe {* 10. Os ER) gient. Gap. 


Topaze und Leven. 


Wizard 1821, fron. 
Topaje u. Leven 1824, 
Die Leven. 








52. 59,45[C © 
6. 9.] 0/50,51.27|Rapt. Owen. 


Sénat u. u. DR 7 
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| & 13.1515? 53. Sleiene Hay, tron 
.13. . 52. . , 
Daſel des Neuf, Mitte, 44. 0150.48. 47|Rapt. Omen. 
Inſel Boudense, Mittef 6-11. 0]50. 34.45 fieut. Hay, fron 
6.10. 54150. 30.45] Rapt. Owen. 
Inſel Bijoritir . À 7. 3. 36150. 22. 39| Barracouta 1824 
Inſel St. Francis .| 7. 9.42150, 21. 21] Diefelbe. 
5.51.36153. 3. 31Schiff Ariadne. 


5.48.30153. 6.45|Rapt. Woresby 
Lieut. Hav 1 
fron. von Ma 
1 Tage. 

1150. 0.30|Rapt. Inverarit 


Inſel Platte, Mitte. 


| 3.3 
7. 3.45150. 28. 45| Rron. OCK 4 € 
. Kapt. Mo 
Nord Alphonſe. 6. 59, 30 ꝰ0. 20. 45&ron. np Gient 
.45960 Ÿ 1822. 
Suͤd Alphonſe. 


Wizard Breakers, 
itte....— 






8.50. 0]48.47.15|Hay auf der D 
1824. 


Providence Inſel, 
die Niederlaflung . 9.14. 0148.45.15/Rapt. Moresby 
fNenai 1822 
Dwens Tafel) 

Derfelbe (in £ 
India Dir). 

9.10. 0148. 48.45 jlieut. Hay au 

Wizard; fron 

9.13. 0|48.38. 151 Kapt. Driscoll, 

v. Madagask 

Rap, in 2 Ta 


9.10. 0|48. 44. 


Mordende der Inſel 


9. 33. 20148. 38.15 Rapt. Moresb 
Providence Riff, Hei: 1 Omens Ta 
nes Eiland am E.Ende) 9.34. 0|48.35.15|Derfelbe (in £ 
. | India Dir), 


9.18. 42148. 30, 3Kapt. Mores 
| —— tet)" 
LE 
9.20, 0148.27. 15 
India Dir). 


©t Pierre Ynfel 


a 7 
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St. Pierre Inſel. 9.28. 0148. 21. 45 Rapt, Driscol, auf 
der Lonach, 1818, 
mit 2 Kron. von 
BRadagaéfar, Ofitap 
in 2 Tagen. 

9.23. 0143. 25.45 Sept. Laing auf dem 
Lord Caftiercagh 
unsre — 9. 23. 0143.25. 45 —8* —8 n 
| de [| a ton. 
run, en . 143.30.45|Kapt. Moresby. 
9. 21. 30/43. 46. 33| Die Leven. 
Die dfilibe Ynfel . 9, 24. 30144. 24. 45 Rapt. Moresby. 
9.26. 30144. 9.151Die Leven. 
In . . + |Diefe werden gewoͤhn 
Matal Suieln ih N. v. an 
zwiſchen 8°.35’ und 
89.25 ©. angefegt, 
aber ihre Exiſtenz ift 


gweifelhaft. 
nf Sf D ruppe. (23 . 0145.21. O|Kpt. Moresby, Menai 


.38. 12145.16. O[Rapt. Owen, even. 
Menai Inſel oder bief 9.40. 5545.16. O|Rapt. Moresby. 
öftlich 9.42.12]45.12.15| Die Leven. 
Wizard nie + + +1 9.43.12|45.20. 0|Diefelbe. 
@übpunit der Gruppel 9.46. 0145.22. o Kapt. Moresby. 
Oſtſpitze derfelben . .| 9.42.45|45.24. 0] Derfetbe. 
Weftfpige derfelben .| 9.41. 0|45.15.45| Derfelbe. 


Mffumption Safel, { 9.43. 0144.12. 30] Kapt. Moresby 1822, 


ED. Epipe. 9.46.18144. 8.351 Die Leven. 
, ntdedt und beſtimmt 
Marquis Huntiy’s vom Rapt. D. Mac 


Bank, Mitte - . .| 9.57. 0148. O0. OS Leoda.d.&. Mara. 


Huntly 1818 COX 
und Kron. 


Duponts Gufel . .|10. 4.15|43.47.15|Kapt. Dupont, 


10. 8. 00|45. 34. 45 fete Day auf der 
izard. 
Kfone Jafel . . - 10, 6.30 45.23. 5 Kan. vun auf der 


17° 
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Goûo de Nova, ober 
Farquhars Inf. 
Ende des noͤrdl. Riffs. 10. 6. 0|48.38.45 Rast. Moresby ı 

Menai und 
Hay 1822, ! 
ron. 0. Port 
in 84 ©tunde 
berfahrt. 

48.47.35! Kapt. Moorfon 

d. Ariadne u. 
Hay auf der 
zard, 1822. 

Ankerplatz 10. 6.47|48.45.15|Rapt. Moresby. 

Nordweſt Inſel. .110.11. 0|48.38.45|Derfelbe. 

0.15. 0148. 33. 451 Kapt. Hugh Sc 
dem Oſtindien 
Charles Grant 
kron. u.CDifta 

149. 0.45|Rapt. Francklin 

Die weſſlichſte der ſechs d. Northumbe 

1810, durch € 
Inſeln. 

4149. 42. 150 Mittlere kron. B 
mung v. 6 & 
der gleichgeitis 

- India Flotte. 
10.12.45 48. 36.20! Rapt. Moorfom 
| Lieut. Hay. 1 
Süd Inſel, ©: Epigel10.: 21. 15/48, 40.35 Diefelben. 
10.26. 0|48,23.55|Rapt. Moresbp, 


©. Ende der Gruppe v. Port Lou 6 
+ + + 149. 0. 30] Derfelbe durch €: 
jedoch unficher 





N. Spige]10. 6.45 





Mord Inſel 





Agalega oder Galesa 
Inſet ein. 
10. 20. 0154, 16.45] Rapt. Briggs, 


Klorinde und 
Nord Ente |. |. . -| nerva 1811, 8 


| \ 10, 20. 0154 6.45]8icut. Day, 182% 

NB. pige . . 10.22. 0|54. 11. 45|Lapt. Dioresby 1 
| fron. v. Dort 

ir me : . . $19.31. 0154.10. 45] Kapt. Brigge 1€ 
10.32. 0154.16. 45]£ieut. Day 1824, 
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. © + nm ,” 
Mitte. . . . . |. ." "154.18. 45|Das Schiff Sir tes 
| phan £ufbington 

1811, kron. 

Oſtende des Riffs. «|. . . [54.21.45] Rapt. Moresby 1821. 

Sahade MalhaBank, 

(dee Danzer). 

Nordweftende . . .| 8.35. 0|57.38.15|Rron. a.d. Schiff ©. 
Br. W. Galathea 
1811, (dies ift wahrs 
fcheinlich die zwei⸗ 
felbafte Bank St. 
Michael.) 

Mordoftende . . . .| 7.23.30160. 3.45] Die Brigg Tweed 
1817. 

Sübende . . - . .110.58. 0159. 39,45] Rron. von Port⸗Louis 
auf den Schiffen 
Marchioness of: 
Ely und Lady Cars 
rington 1814. 

Südweftendte . . .110.57. 0|58.42.45| Schiff Colombo 1322. 


XI. Sfolirte Infeln und Gefahren dflih von 
Madagaskar, 


oı + a2 m» | 
15.52. 0152.20. 0Entdeckt u. beſtimmt 
vom Schiff Diana 
1722. 
15.49. 0152.28. 0|@biff Alerander,1810 
In felirom'elin, Ssle fronometrifch. 
de Sable, Sandy Vel. \ 15. 51.45152.13,30|Rapt. Moresby und 
Lieut. po 1822, 
fron. v. Port⸗Louis. 
+ + 52.147.451 Dicfelben, C Diff. 
15,53. 15152,11. 5|Kapt. Vidal, auf der 
Barrac. 1825; fron. 
Nazareth Bant. 
Tiefe 21 bis 32 Faden|14,50. 0158.41. 0] Schiff Huddart. 
Kein Grund bei 80 
Saden . . . . .113.41. 0158.55. O| Daflelbe. | 
Tiefe 19 His 40 Zaden]13.56. 0158.39, 0|Rapt. Henry Emo 
auf der Cornwallis 
| | 1808, mit 3 Kron. 
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Majareth Bant. | 
Tiefe 40 bis 25 Baden 14254. 0158.33. 0 Rapt. Henry € 
auf der Gornr 
Kein rund bei 80 1808, mit 3 < 
Baden © . . . .117. 1. 0157.57. OÙ Derfelbe. 
Tiefe 20 Faden. . .116.12. 0|50.29. Ol@apt. Falconer 
d. ©. Ganges 
burd C Diff. 
hieraus fab 
weit eine fle 
Ganbinfel. 
Tiefe 30 Faden . .|15. 0. 0158.20. 0] Derfeibe. 
Kein Grund . , .|14.14. 0158.23. O| Derfelbe. 
Tiefe 35 Faden . .|15.20. 0157.54. o Kapt. Madie an 
Active 1816, 
Ein Riippenriff . .]14.30, 0159. 3. O|Derfelbe; bald bd 
Cargabos, oder Sara, fin Grund, 
jo8 Infeln Ras Gt. 
Brandon Riff der als 


ten Karten). 16. 9. 0) . . . JSHiff Magicien: 
Albatroß Inſel, oder) 16.11. 20/57, 19, 50] Schiff Albatroß : 
t, Pierre. 16.11. 0] . . . jlieut. Day auf 
Menai 1821. 


Nord Inſel, Mitte .116.21.55157. 23, 5| Schiff Albatroß. 


— Niederlaſſung, 
Slaggenffange . .116.25.12|57.21: 15} Daffelbe. 


16.27. 30157.20, 0 eieut, derfon, 
€ Difta: 


Nord Ankerplag . … + + 157.18. 45 Derfelke, kron. 
... 157.18 45 Lieut. Day. 
Pearl Inſel, Mitte. |16.31.30157.14. o Albatroß 1825. 
16.47. 0157.14.15|8ient. Henderſon, 
+ «+ + 157.13. 0|Derfelbe kronom 
Cocoa oder S. Juſelꝭ 16. 47. 0! . . . Lieut. Day. 
‚116.47. 0157.11. o|Die Dubbart 18: 
16,47,25157. 14, 50|Albatroß 1825, 
6. 16.55. 61 « + » Lieut. Hay. 
Ende des he :: |etit Magicienn 
8. pige defſelben À > + + 157. 8. 0|Daffelse. 
… + + 157.30. 0] Daffeibe. 
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XIII Die Masfarenen. 


le de France, ober 
Mauritius. or" 0" 
0. 9.45]155. 11.15 | Abbe de laCaille 1750, 
neun 2,rab. Berf. 
s + + 1% 4. 30 D Aproͤs de Mannev. 
1751; 19 24 Trab. 
Verfinfterungen. 
+ + 195.11. 3} D’Apres und de la 
Saille Schon Ben 54, 
aus forrefponbir. 
Portsfouis . . . Beob. v. 24 Trab. 
Berfinft. in Mabera 
und Port Louis. 
+ + + 155. 9.37] Rapt. Flinders durd 
27 Reiben v. CDift. 
20. 9.33155. 8,45] Nach 70 Beob. CDiſt. 
| bei Horsb., India 
Directory. 
0. 9.1955. 9.49 Dupere) 1824, fron. 
von GSurabaya. 
Trou Fanfaron 2 . + + 155.10. 8] Derf., fron. v. Afcenf. 
+ + «+ |55. 9.26] Mittel aus den voris 
gen Beflimmungen. 
Coopers Ynf. od. 
éle de Tonneliers]20.10. 0155. 6.33] %even und Barra⸗ 
couta 1824. 
Portal d. Kirche 20. 9.45155, 9.59] Dupersey 1824. 
NRound Inſel, Mitte .119. 50.30155.24.45| Die Andromache. 
Brabant Kap, SW. | 
©pise der Inſel .120. 27. 30154. 55. 45|De la Caille. 
Nordoſt Sp. der Ynf.119.53. 0155.15. o Horsb. India Dir. 
20. 52. 30153.16.15|Rapt. Owen auf ber 
even 1824. 
20.51. 30153. 7.30] D’Apres de Mannev. 
21. 9 Of. . . Horsb. India Dir. 
20. 59. 50152. 53.39] Maffieu de Clerval 
j 1822, C Diftanzen. 
- 19. 41. 0|60.50. 0] D’Apres de Manner. 
sa ° verigues ? 419.41. 0160. 59. 45|$ron. von Mauritius 
| aus, bei Horsburgh, 
India Directory. 


Inſel Bourbon, Et. 
Denis 


IT a 


Der Dt... . . 
©t. Paul, Anferptas 
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XIV. Iſolirte Infeln im füdlihen Theile d 
indifhen Meeres. 
Prinz Edwards Inſ. 
die grôfte . . . . 
die fleinere . . 


46,53. 0135. 26. 0 Kapt. Eoof 1: 
.46. 40. 0135. 46. O|Derfelbe, - 


Diefe von den franzdfifchen Sec 
Marion de Fresne und Erozet in 
1772 entdedten Inſeln find nich 
Marion und Crozets beſtimmt. Man giebt fie auf d 
Inſel n (vier ander‘ rallel der füdlichen der Edwards 
Zahl). 99 His 12° oͤſtlich davon an. X 
find fie aud) identifcy mit den ve 
vier Jahre fpäter, gefundenen € 

Inſeln. 





Kerguelens Land, De 
ſolation Inſ. bei Cou 


Rap Bligh, N. Spitze 
einer Keinen Gruppe 
am NW. Ende von 0” 
Kerguelen. ‘actu [482 29. 0 66.20. O 
Kap Louis, Weftendel49. 3. 0166. 0. 0 
Kap Digby, Oftfpige -|49.23. 0168.13. 0 gr ga 
Rap George. Südende|50. 0. 0167.50. 0 
Kap Francais, N. Sp. 48. 40. 0166. 44. 
Noel, Hafen . . .|48.41.15|66.42. o Connais. des 
Kap Howe . . . .|48.49.30167. 6.451 Purdy’$ Me: 
Campbel, Berg. . .|49.12. 0168. 0. 09 theAtlanti 
Inſel Amfterdam, W. 
Spithe © ©. +137.47.46|75. 4.56|D'Entrecaftes 
38.42. 0175.30.451%m Mittel ı 
fon. und 
von 10 &d 


Inſ. S. Paul, Anterpl.) * * ° 75. 31.45 sm Mittel | 


Suͤdende der Inſel .138.47. 0] . . . |Desgicihen, 


REED eee - 





| 
' 


CI 
pi 
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L Jaſeln im mittel» und fübatlantifhen Ocean. Geite. 
I) Archipel der Aoren . .. .. . 205 
2) Argipel der canarifhen Sufelln - 0 2 2 266 


5) Gruppe von Mabeira. . . + 209 
4) Archipel ber capverbifchen Inſeln . . 210 
6) Infeln im Meerbufen von Guinea . . 212 

6) Sfolirte Infeln und Gefahren des mittels und "fädattantifhen 

Dceans, 

a) In ber nörbliden Demifphâre - . . . 213 
b) In der fübliten Demifphâre . . W 214 
N, Beſtkuͤſte von Afrika auf ber noͤrdlichen Halbkugel;, 218 
I. Befttüfte von Afrika, in der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre + 27 


IV, Qftfäfte von Afrika, in ber füblihen Demifphäre . 231 
V. Offfüfte von Afrita auf ber abebhgen GalbEugel, vom Kequator 

bie zum Kap Buardbafuii . . 241 

+ Küfte von Afrika zwifchen Guarbafui und Bab él: ande. 244 

vu, Köfte von Arabien gegen bas inbifde Mer . . . . 44 

VIY, Jnſel Madagaskar, oͤſtliche Kae , + . ,. .  . 248 

IX, Infel Madagaskar, weſtliche Küfte . . . 250 

Infeln und Gefahren im Mozambique s Ranal . . 33 

XL Archipelagus norböftlih von Mabagasfar 2 . 0. 255 

L Sfolicte Infeln und Gefahren dftlih von Madagaskar . 261 

I, Die Mastarenen . . 263 

Xv, Sfolirte Infeln im füblihen heile des inbifden Meeres . 24 


— — 





Lehrgebaude der Geographie mit naturhiſtoriſchen und ges 
ſchichtlichen Andeutungen und einem SKartenatlafle zum dffents 
liden und hauslichen Unterricht in dieſer Willenfchaft von 
W. F. A. von Schlieben, fônigl. ſaͤchſ. Kammerrath. In 
drei Theilen. Leipzig bei Goͤſchen, 1828 — 1830. gr. 8. 


Der Verfaſſer, der ſich durch ſeine Vermeſſungen im Koͤnig⸗ 
reiche Sachſen, von denen das Novemberheft 1829 dieſer Annalen 
Nachricht giebt, um genauere Landeskunde, ſo wie durch ſeine fruͤ⸗ 
heren literariſchen Beſtrebungen um geographiſche Kenntniſſe übers 
haupt, verdient gemacht hat, liefert hier zu den vielen vorhandenen 
Erdbeſchreibungen, welche die ſichtbar zunehmende Neigung ſich mit 
ben Wohnorten und Schickſalen der Voͤlker bekannt zu machen, er 
zengt, einen neuen Beitrag. Da jedes Werk, wenn es nicht unter 
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der Maſſe verſchwinden ſoll, ein eigenthämliches Gepraͤge h 
muß, fo wollen wir ſehen, mas das unterſcheidende Merkmal d 
Buches if. 

Der Ar. Verf. nennt biefe Erdbefchreitung ein Leb 
baude. Obgleich diefer Begriff eigentlih nur auf Willenfcha 
die aus einem gemeinfhhaftlichen Grunbdfage alle ihre Folgerut 
ableitet, angewendet werden kann, vorzüglich auf die Willenf: 
aller Willenfchaften, die Allwiſſenſchaft oder Urwiſſenſchaft, 
Manche fie genannt haben, oder Philofophie, fo ift dieſes Wort 
auch auf gefhichtlih gegebenen Stoff angewendet worden, wenn 
felbe durch Auffindung der Gefege geordnet wurde. So bat 2 
Lung feine große deutfche, Bopp feine fanskritifche, und Geſen 
feine hebräifche Sprachlehre mit bicfem Namen bezeichnet. Auf 
Erdkunde angewendet würde dies Wort eine Bearbeitung vor: 
fegen, wodurd die auf der Erdrinde ſowohl im Lands als Sceb 
fid) zeigenden Erfcheinungen aus einem nothmendigen Gefcge a 
leitet und unter fit) verfettet würden, wie 3. D. ganz fürilid $ 
den, in feinee Schrift über die Geftaltung und die Urgeſchichte 
Erde, aus der gemeinfamen Anziehung der Sonne und des D 
des die ganze Geftaltung der Erdrinde berguleiten verfucht bat. ( 
folbe Ableitung finden wir hier aber nicht, vielmehr tritt das a 
meine Gefeg zuruͤck, und die einzelne Erfcheinung als etwas 
gebenes hervor. 

Die Einleitung enthält $. 1. die Vegriffserlanterung 
Land und Waffer, 6. 2. die Abplattung der Erde, Ç. 3 
Erflärung von Gebirge und Eintheilung in normale (Grunds 
Urgebirge, Mittels oder Flöggebirge, Ober » oder aufgeſchwemmte 
birge) und abnorme, (vulcanifhes oder Trappgebirge) Allein « 
die legtern folgen Gefegen, ja nad den neueren Forfdungen fo 
fie allgemeinen Geſetzen als jene und fônnten alfo eher norm 
genannt werden. Es if faft wie mit der fogenannten ftarfen ( 
jugation, wie Jakob Grimm fie nennt, welche man früher 
die unregelmäßige betrachtete, da fie doch fehr beflimmten und fi 
urfpränglichern Regeln folgt, als die früher fogenannte regelmä 
oder nah Grimm ſchwache Conjugation. $. 4. enthält eine £ 
Angabe der Lagerung, wo auf und neben den Urgebirgen die TI 
gebirge, auf diefen die Kalk und auf bicfen ‚die Flözgebirge auf 
gert werden. Dies IR zu unbeſtinimt, da es 5. D. and Fid— 
und ganz neue Kalkbildungen giebt. $. 5. enthält die Eintheil 
der Deere, 1) das nördliche, 2) das fübiihe Clémexr, 3). 
weftlihen Ocean, in ben Nordocean und atlantifchen Ocean 
theilt, €) den inkifhen Ocean, 5) den dftiden Où 
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1.6. die Eintheilung des Landes 1) Europa and Afien, 2) Afrika, 
3) Amerifa, 4) Auftralien oder Polyneſien. 6. 7 Die 
Gebirge jedes Erdtheils, wobei wir uns den Wunſch auszjuſprechen 
landen, dag der Hr. Verf. in einer zweiten Auflage feines Wertes 
em fo fehr auf die großen Hochländer als auf die Bergzuͤge, bie 
ft nur die Ränder jener Tafelländer find, Ruͤckſicht nehmen möge. 
Bitter fagt febr fchön, daß die gemöhnlihe Behandlung der Erds 
beſchreibung berfelbe Vorwurf wie viele Gefchichte treffen möchte, 
daß wie bier vor den hervorragenden Gipfeln (ben Fuͤrſten) die 
ßen Maflenerhebungen (das Wolf) vergeffen worden fei. Aber 
fo wie jener Gewalthaber Tarquinius die hohen Mohntöpfe abhieb, 
de Maffe aber nicht zu bewältigen vermochte, fo können zwar eins 
jine Berge snfammenftärzen, aber die großen Hochlaͤnder nicht leicht 
verſchwinden. Wir haben diefe Form der Hochlaͤnder in 4 facher 
Erhebung zuerſt am Harften durch Lichtenſtein am Rap kennen 
gelernt, wo fit aus dem ticfern Eceboden zuerft die Nadelbank, 
denn das flache Küftenland, über diefes die Lettenfteppe der Rarroo, 
mb endlich noch höher bas eigentliche Hochland der Detfhuanen ıc. 
erhebt. Schon Ritter hat die Mondgebirge als den Mordrand 
Defer großen Hochebene erkannt und Berghaus auf feiner treffs 
Hben Rarte fie gezeichnet. Wenn von dem Berf. ©. 8 gefagt wird, 
dB es wahrfcheinlih in 2 Arme auslaufe, „die Mubien und Aegyp⸗ 
jen einfchließen und fich bis an bas mittelländifche Meer erſtreckten“, 
fo {ft von ben febr untergeordneten Bergzuͤgen die Rede, die ben 
Nu alé hoher Ihalrand oder fogenannter Nilwall begleiten, und 
borin die Shalrinne des Mile eingefpält if. S. 9. ift richtig ber 
nerkt, daß fich die Andes unter 2° und 5° N. in 3 Arme theilen. 
Doc wilfen wir burd A. v. Humboldt, daß fich die Andes and) fübds 
icher in 2—3 Parallelketten fpalten, fo daß man die Corbilleren 
lé ein langes und fchmales Hochland, alé einen Hochgärtel bezeichs 
sen Zönnte. Die Cordilleren von Chile erfcheinen hier etwas 
vereinzelt und „verfplittert”’, wie fid ein erdlundlicher Freund aus⸗ 
yrüdte. Sie wären vor der Sierra verde zm betrachten gemefen 
md fiehen nah Humboldts Forfchungen nicht mit den brafilis 
Gen Gebirgen in Verbindungen, wie S. 10 und auf ter Karte 
von Gäbdamerifa, Heft III, angegeben if. Denn Humboldt fagt 
msdrucklich, daß große Ebenen im Often der Andre von der Das 
elhaenſtraße His zur Kuͤſtenkette von Benezuela Ad ausbreiten, fo daß 
ad Grafilifche und eben fo das quajanifhe Bergland als getrennte 
Brappen erfcheinen. Eben fo if es in. Morbamerifa, wo man bie 
Kpaisihen nicht alé einen Zweig ‚der Gierra Verde betrachten kann, 
6 and hier große Ebenen zwiſchen beiden liegen, Daß die Form 
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eines Hochgürteld in Nordamerika erfcheint, beweift die Hochebene - 
in Mexiko, öder das alte Anahuak, und noch nördlicher, der Dos 
gürtel Aftian, von wo viele Böllerwanderungen gen ©. gegangen 
find. $. 8. führt der Hr. Verf. die Bulfane der Erde auf, aber er 
erwähnt weder der großen Schütterkreife des Hrn. von Hoff, nod 
der Neibens und Kreisvullane des Hrn. von Buch, wodurch mehr 
Zufammenhang in diefe Waffen gefommen wäre. Der Bulfane find 
übrigens auch mehr, als bier angegeben find, da allein in ber 
neuen Welt flatt 61, wie Dr. v. Schlieben fagt, wohl an 90 fein 
mögen. 6. 9. wird von der Schneelinie in einigen Werten 
gefprochen und ihre Höhe unter dem Glciher zu 2400 — 2500 Klafs 
ter angegeben, der Störung bei Hochländern aber nicht erwähnt. 
Wenn alfo die Seite des Allgemeinen, Auffuchung der Ge 
fege in den einzelnen Erfheinungen, nicht ais die Hauptfeite biefes — 
Werkes erfcheint und deshalb der Ausdruck Lehrgebauͤde nidt 
ganz paſſend fein dürfte, fo ift im Gegentheile gerade das Einzelne, 
mas bier befonders bervortritt, eine genaue faft tabellenartige Auf⸗ 
zählung der einzelnen Gebirge, Fluͤſſe, Seen, Erzeugniſſe der einzel 
nen Naturreihe, u. f. w. S. 12. ift die Einleitung zu Ende _ 
und beginnt die eigentliche Beſchreibung des Einzelnen. Europe : 
eröffnet den Reigen. Bei Beftimmung des Flaͤcheninhalts führt æ . 
die verfchicdenen Angaben von Fabri zu 150000 Gerientmeilen 1 
bis zu der von Bergmann zu 181682 an. Hierbei fommt viel beau 
auf an, wie man bicfen Erdtheil begraͤnzt, ob mit Kaukas oder Obt⸗ 
fhei &irt, ferner ob man blos bas Feftland rechnet oder die nfeln 
dazu nimmt. Rechnet man die Gränze bis zum Ural, Kafpifee und 
Kaukas und die Inſeln, fo möchten 180000 Gm. nidt zu viel fein, 
Unfer Dr. Berf., der flatt des Kaufas den Don zur Graͤnze macht; 
und die Snfeln aud) mit dazu rechnet, giebt die Größe zu 171834 
Gm. an, was wohl von der Wahrheit nicht fehr abweichen möchte, 
Die Länder Europa’s theilt er ©. 17 fo ab: 1) Pyrendenkalks 
infel, 2) bas Rand zwifhen ben Pyrenden und bem 
Rheine”) 3) die britifhen Jnfeln, 4) Die Dalbinfes 
Jtalien, 5) die Inſeln weftlidh von Jtalien, 6) das Laut 
zwifchen Alpen, Po, Jan und Nein, (dad weſtliche Oberita⸗ 
lien, die Schweiz) 7) bas Land zwifhen Po, Inn, Donay 
und Adriameer, (das dftliche Oberitalien Tirol und S | 
8) das Land dflich des Reins, fÄadlich des Mains, ‚meh 
Lich. der Böhmermwaldgebirge Bis zur Donau, Fan as. 


#) Die Shreibart Rhein beruht auf einen Er 


gothifte vinnan, rinnen, bie Muriel if, Fa 
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Alpen (Suͤddeutſchland) 9) vas Land zwiſchen Rein, 
Nordfee„Eider, Oſtſee, Oder, fähfifhsrböhmifhen Ges 
Virgen, und Main (Norddeutfchland) 10) das Land zwifchen 
Oder, Beidfel und Karpathen *), 11) das Land zwis 
(den dem 6ôbmer Waldgebirge, ſachſiſch-boͤhmiſchen 
Gebirgen, Sudeten und Donau, (Böhmen, Mähren) 12) das 
land zwifhen Weichfel, Oftfee, Düna, Dneper, ſchwarzem 
Meere und Dnifter, (das alte Polen) 13) das Land ſuͤdlich 
der Rarpaten und nördlich der Donau, (Ungarn) 14) die 
Halbinfel und die Inſeln von der Eider nördlich zwis 
(den Rattegat und Oftfce, (Dänemark) 15) die Halbins 
fl im Nords und baltifhen Meere, (Schweden, Norwes 
m) 16) Island und die Farder, 17) das Land zwifchen 
dem finnifhen Meerbufen, Düna, Dnieper, kaſpiſchen 
Ger, Ural und weißen Meer, (Ofteuropa) 18) das Land 
féblid der Donau und Sau, vom Adria, Mittels, Mars 
moras und ShwarzsMeer, (Griechenland und Türkei, nicht 
Vos griechifche Halbinfel, mie hier gefagt ift, wenigſtens nicht der 
ft entſtehende griechifche Etaat). Wir bemerken bei diefer Fintheis 
Ing in Naturgränzen, 1) daß das Ganze wohl in zu viele Theile ges 
teilt ift, 2) flatt der Flußgränzen mehr Gebirge wuͤnſchenswerth 
gewefen wären, 3) Island wohl mehr zu Mordamerika als zu 
Europa feiner Rage nat zu nehmen ift, da es G:ünland fo nahe, Kr, 
liegt und ganz den Witterungsverhältniffen oͤſtlicher Küften unters |? — 
worfen iſt. Sehr einfach zerfällt Europa in die 3 ſuͤdlichen Halb⸗ 
infeln, 3 mitteleuropdifhe Länder zwifchen Ballen und Karpaten, 
Alpen und Rarpaten, Pyrenden und Alpen, und 3 nordifche 
Länder, bas britifche Inſelreich, die ſtandinaviſche Halbinfel, und die 
große farmatifhe Ebene von den Rarpaten bis zum Ural. Auch 
Die SBôlferfunde und Gtaatenverhältnifle flimmen mit biefer fehr 
einfachen Gliederung überein: 1) Spanien, 2) Stalien, 3) Hellas, 
4) ver Sig nordafifher Stämme, Ungarn, Bulgaren, Türken 
im nntern Donaubelten, dem alten Môfien, Dacien und Dans 
nonien, 5) bas Land der Deutfchen, 6) Frankreich, wo galis 
fe und germanifhe Stämme fi mifchten, 7) Großbritannien, 
8) das ſchwediſche Reich und 9) Polen nebft Russland. Da 
der Dr, Berf. die Fluͤſſe zu Hauptbezeichnungen der Gränzen macht, 
Hätten wir gewünfcht, daß auf den Karten immer derfelbe Farbenton 
den Strömen geblieben wäre, ftatt daß fle am Obers und Mittels 
laufe fihwarz, am breiten Unterlaufe nur grau erfcheinen, was vors 
züglidy Hei der Unterdonau etwas ftörend if, 
+) Rarpaten IR bie ridtise Scäreibert, 





270 Erdkunde. — v. Gblichens 


Um bem Hrn. Verf. unfere Theilnahme an feinem Werl 
unfere innige Hochachtung für feine nuͤtzlichen DBeftrebungen | 
zeugen, wollen wir an einem Lande zeigen, mas Ref. und € 
erdlundlichen Freunden noch wuͤnſchenswerth erfcheint und bei 
zweiten Auflage benugt werden mag. ©. 34 beginnt die ei 
Länder s Befchreibung der européifhen Länder mit der pyrend 
Halbinfel. Wenn der Hr. Verf. hier die Pyrenaͤen als den £ 
ſtock betrachtet, fo bemerfen wir, daß fon Link vor jegt 30 
zen, und fpäter À. v. Humboldt gezeigt haben, daß der £ 
flo bas 2000 Fuß hohe Hochland Ait: GCaftilien ift, das ge 
plöglicy zur Küfte von Afturien und Gallisien, gen ©. aber i 
großen Stufen von NeusCaftilien, und noch tiefer von Anda 
zum ſchmalen Küftenfaume von Murcia und Granada abfällt. 
altcaftilifche Hochland wird durch eine Art Bergbrüde in Na 
mit den Pprenden verbunden, von wo gen ED. das Ebrogebi 
ein Tafelland von vielleicht 1000 Fuß Mittelbôbe den Raum 
fhen den Hochſtufen der Mitte und dem Gchirgsgärtel der ! 
nden ausfällt und in dem Küftengebirge bei Tortofa in S 
ſchnellen zur Küfte abfällt. Die Namen Sierra Montad« 
Eberifhe Kette ©. 34. find nidt in Spanien gebraͤuͤchlich. 
Sierra Nevada &. 35 ift nicht fowohl ein Aft der iberi 
Kette, als vielmehr der Rand Andalufiens gegen die Küfte, an. 
den Pyrenaͤen glei, und der Cumbre de Mulbacen nidt 
Fuß, fondern 10940 über dem Meere. Wegen ber eben but 
führten Zeraflenbitdung der Halbinfel vom hohen Altcaftilien, 
Herzen (corason) des Landes, in immer tiefere Gtufen gen 
möflen die Sierren als Ränder diefer Stufen in der Richtung 
D. gen W. erfheinen. Nur am Abfalle der Stufen gen D. 
dem Chrogebiete in. Arragonien und Gatalonien, erfcheinen die | 
der als Züge, die jene in rechten Winkel verbinken, Berg 
hat Inder Hertha XII Band, ©. 410. ff. nah Ritter’ 4 Belchr 
und Nef. felb in der eben erfchienenen 3ten Aufl. ber Gea wies: 
ausführlicher dargelegt. Diefe Rufenartige Bildung der Erdobenfl 
bat Einfluß auf die Pflanzenwelt und ſelbſt auf die Gitten der | 
fhen. Anders fühlt der ſtolze Altcaſtilier in feiner Hochebene, an 
der fröhliche Anbalufier in feinem tiefern Lande voll Drangenan 

Die Beichteibung der Länder kleidet der Hr. Verf. im 
Art Reife ein. Oie beginnt ©. 47. in Spanien beim Weorgel 
Sinisterre, bas er die weſtlichſte Spige der alten Melt me 
Allein das grüne und Bad weiße Worgebirge in Afcika, ja fi 
auf der ppeenäifhen Halbinfel die Worgebirge Tarvoeiro dem 
lingiſchen Snfeln gegenhber und Mo ca im M. dee Talo⸗Mand 
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Besen noch weſtlicher. Bon Finisterre wandern wir gen D., von 
Run aber wieder gen W. zur Minho-⸗Muͤndung, und ſo iſt der 
erſte Abſchnitt, das Land an ver Nordkuͤſte beendet. Die zweite 
Xeiſe (S. 47 — 54.) geht durch das Land zwiſchen dem ats 
lsntifhen Oceane, Minho, Duero und Ebro S.34 
bis 61, beginnt wieder im W. und geht wieter ſtromaufwaͤrts 
(nidt flromabmärts, wie es ©. 47. durch einen Schreib⸗ oder 
Drudfebler heißt), dann gen D. bis Tudela am Gbro, und von 
hier wieder gen W. den Duero abwärts bis zum Meere. Die dritte 
Banderung umfaßt das Land zwifhen dem atlantifhen 
Ocean, Duero, Tajo, und in Dften durch den Kiloca 
and die Veräftungen der Eierra Guabarama gefchloflen 
S. 61 — 69., und geht ebenfalls von W. gen D., von Lillabon bis 
Medinaceli, und dann wieder am Tajo herab. Die vierte Reife 
seht durch das Land zwiſchen dem Tajo und der Guadiana 
S. 69 — 74. in derfelben Richtung von W. gen D. und dann zuruͤck. 
Die fünfte Wanderung geht durch das Yand zwiſchen der Guas 
dana, bem Suadalquivir, Segura, ÆXucar ©. 74— 80. 


- derſelben Ordnung. Die ſechsſste Wanderung betrifft die Suͤd⸗ 


fe S. 81 — 88., geht zwar auch von W. nad D. und dann 
mid, nur mit dem Unterfchiede, daß bisher die Sinaufreife noͤrd⸗ 
ih und die Herabreiſe füdlich war, bier aber zuerft füdlich gereif’t 
wird und der Ruͤcklauf noͤrdlich. Bon hier geichicht nun ein Sprung 
en die Muͤndung des Æucar [zu der Billa Lullera, und wir durchs 
Wandern dann den Landftrih zwiſchen der füdlihen Nei— 
gung und Abäftung der iberifhen Gebirgétette, dem 
Æncar, Ebro, Æiloca und der Sierra Molina, ©. 88 
bis 91., immer gen MO. bis Zaragoza und Daroca ohne Ruͤckkeht 
gen EW. Die adte und letzte Reiſe geht durd die Landſchaft 
zwifchen den Poyrenäcn und bem Ebro ©. 91 — 96, und 
zwar ſtromaufwaͤrts von Œarragona über Barcelona nad) Lerida und 
Bitoria. Zuletzt verfepen wir uns wieder gen &. auf die Bal ea⸗ 
ven S. 96 — 9. Wir geben dem Hrn. Berf. zu bedenken, 06 nicht 
eine Schilderung nach den Stufen ein lebentigeres und einfacheres 
Bild gegeben hätte, als bicfe Wanterungen innerhalb willtührlicher 
Graͤnzen, wobei bisweilen Sprünge unvermeidlich waren. 

Bei dem folgenden Lande zwifhen den Pyrenden 
und bem Keine bemerfen wir, daß der Jura nicht alé mit dem 
Vogeſen zufamlaufend betrachtet werden fann. Der Jura begleitet 
die Aipentette von SW. gen ND., und man kann ihn am füglihs 
ſten mit Berghaus in dem fchweiser Jura, fchwäbifchen Jura 
(fehwäsifche ober rauhe Alp) und den fräntifchen Jura theilen. Ja 
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wir fünnen ihn nah Links mündlichen Mittheilungen (in der 
liner Geſellſchaft für Erdkunde) noch gen SW. als franzoii 
Aura, Begleiter der Scealpen, verfolgen, wo er dann als italı 
Jura, der Apennin, die ganze Halbinfel durdzieht. Vom Fi 
gebirge alfo an zieht fich biefe merkwürdige Kalkbildung in € 
großen Halbfreife erft gen SW. aus Mittelmeer und dann gen 
bis nach der Graͤnze Galabricné, und wie dort der Ochſenk« 
—* LA fo ftcht hier das große Horn (Monte Corno, gewöhnlich Gran € 
£ —* bStalia genannt), nach Link 11400 Fuß hoch, alé Graͤnzwa 
granitiſcher Bildung da, den fruͤhern Waſſerniederſchlaͤgen Ruh 
bietend. &. 101. laflen fich die Gcbirge von Bivarais, Seven: 
u. f. w. als eine vulfanifhe Berginfel betrachten, wo an den 
lien Rand bafaltifhe, am weſtlichen Rande trachntifhe Bil 
fi) zeigt. S. 103. wird der Canal du Midi als „der größ 
Europa’ bezeichnet, aber nah Berghaus fhôner Karte von Fi 
zei iff der Canal Monfieur fhon jegt zwiſchen Dijon 
Muͤhlhauſen um à länger, und wenn er, wie es der Plan ift, 
Welten bis zur Donne, und im Dften bis Strassburg fortge 
fein wird, wird er faft 3 Mal länger als jener fein. S. 104 
die Eintheilung Frankreichs in 3 @trihe, von 41 — 45°, von 45— 
und 48— 519 N. redt zweckmaͤßig. S. 108. werden die treffi 
Straßen Frankreichs gerühmt. Aber wir willen aus den Klageı 
Depatirtentammer, wie arg jegt die Landftragen befchaffen 
Dagegen ift febr wahr, was ebendafelbft über das fhène Sti 
der Akademie der Willenfchaften gefagt wird. — Wenn beim : 
gen Lande Fluͤſſe als Graͤnzen bezeichnet ronrden, fo werden bie 
gar Kanäle als foldye angenommen, 5.8. Canal du Midi und € 
du Centre. Sn der Landbefchreibung fühlt man es ungern, bal 
Pyrenaͤen von der Halbinfel losgeriffen und hier abgehandelt wer 
wo fie ald Fremblinge daftehen, die fidy fleil aus großen Fla 
erheben, wogegen fie ais treue Wächter den Dfitand des Ebroge 
bewachen. Der erfte Abfchnitt des Landes zwiſchen den Dore 
und Rein S. 110 betrachtet nämlich den Strih zwifchen D 
nâen, Garonne, Œanaf du Midi und Mittelmeer 
das franzöfifhe Pyrendenstand. Abfbnitt2 (nicht 5) S. 
das Land, das von der Garonne, Loire, Canal bu Cet 
und Rhone *) Hegränzt wird. Abſchnitt 3. ©. 155 
Land zwifhen Loire und Seine, Abſchnitt 4 ©. 182 
fhen Seine und Mein. Abfchnitt 5. ©; 228 das frans 
fe Alpenland, zwifhen Done, Mittelmeer und Alpen. 4 
mit _fcbließt die erſte Abth. des erften Bandes ©. 258. 


55 qué Rhone aus derfelden Muriel wie Bein méfte apas'| 
ſchrieben werden. 


DL. | 
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Die zweite Abtheilung beginnt mit dem britifhen Ynfels 
reihe mas in Suͤd⸗Oſt⸗Mittel⸗Weſt⸗- und Nordengland, 
Süd, und Nordfhotland, Sud⸗Nordweſt- und Nordoft 
itanb ©. 18 — 93 abgetheilt wird. Nun folgt die Dalbinfel 
Italien, wo, was wir von der Trennung der Pyrenden von der 
pirenäischen Halbinfel bemerften, no unangenchmer von der Loßs 
kifung der Alpen empfanden. Die große tombardifhe Ebene wird 
gewaltſam zerfchnitten und der Tanaro und Po find als Nordgränze 
der Halbinfel gegen das Übrige Europa aufgeftellt, und die Halbinfel 
wieder nach Fluͤſſen u. Flüßchen in die 4 Theile gefondert: 1) Land 
jwifhen Œanaro, Po, Arno und Marechia, 2) zmwifchen Arno, 
Merechia und Tiber, 3) zwifhen Tiber, Nera, Bclino, Pescara, 
Negro, Botta, Ofanto, 4) srvifhen Negro, Botta, Ofanto bie zur 
Meerenge, worauf nody die italifhen Inſeln folgen. Die fchönen 
Sluren der Lombardei im Norden des Do, find in 2 Abfchnitte 
vertheilt, die gmwar in der Heberficht von Eurapa wie wir fie oben ans 
führten, neben einander ftehen, im Buche felbft aber ſehr von einans 
er getrennt find, nämlich: 1) das Land zwifhen dem Po 
und dem Meine S. 178 — 196 zu Ende der 2ten Abtheilung 
Ms iften Bandes, wo der Teſſin oͤſtlich begränzt und das zierliche 
Larin feine Stelle findet, 2) das Land zwifhen Po, Inn, 
Donau und Adriameer ©. 36 — 106 ziemlih zu Anfange 
der 2ten Abtheilung des 2ten Bandes, wo Benedig vorfommt 
aber weftlih nidt der Teffin die Graͤnze madt, fonbern die 
Adda, fo daB der ganze reisende Etrich groifhen Teffin und 
Abba füdlich der herrlichen Alpenfeen fammt dem prächtigen M is 
lano dem gelchrten Davia und bem romantifhen Como im 
Buche fo mie im Negifter gang ausgefallen if, ale ob er durch einen 
Erdfall (wie die Atlantis) verfchlungen fei. Doc wohl, möchte 
Bief. Hinzufügen, eine natürliche Folge der etwas unnatürliben 
Berreißung von Landftrichen, welche ein einziges Maturgemälde bils 
ven. Diefe Luͤcke durch cinen Karton auszufüllen, wollen wir den 
Den. Berf. freundlihft auffordern. 

Des 2ten Bandes 1fte Abtheilung und den Anfang der 2ten Abs 
Heilung füllt: 1) Land zwifhen Wefer, Main, Mein, Nord 
fee, 2) zwifhen Wefer, Main, Böhmerwald, Dder, Oft 
‘ee, Eider und Nordfee, 3) zwifhen Inn, Böhmerwald, 
Main, Rein, 4) zwifhen Böhmerwald, ſaͤchſiſch-boͤhmi—⸗ 
hen Gebirgen, Subeten und Donan, 5) zwifchen Dder 
and Weichfet, 6) zwifhen Po, Inn, Donau und Adria, 
velche 6 Länpderftriche Deutfchland diefleit des Reins und ein Stuͤck 
von Dberitalien und Dolen umfaflen. So fehr wir Freunde ber 

Uinneim x. IL. BP. 18, 
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großen Adtheilungen der Natur find und Maturgrängen achten 
wenig glauben wir mit dem würdigen Hrn. Verf. einverftas 
fein zu können, daß Flüffe, oft dazu febr unbedeutende, 3. 
Ofanto, Negro, Botta, flatt der hohen und breiten Gürtel 
Gebirge, diefe Naturgraͤnzen bilden. Auch die Völker, welche ci 
richtigen Naturtriebe folgen, fegen fi zmwifchen Gebirgs⸗ nidt 
fhen Flußgränzen feft. ° 
Im folgenden oͤſtlichen Europa hätten wir ein Gemälde 
großen Schuttebene gewünfcht, die von der Scheldemündung 
bis nach Hochafien hinzicht, und in deren Norden die ffanbit 
fhen Gebirge und der Ural, in Eüden aber Karpaten und Ka 
fi alé Urgebirge zeigen. Wir hätten die eigentliche Bergnatur 
Karpaten ©. 171. (I, 2) nah Wahlenbergs, Beudant! 
Beobachtungen genauer gefchildert gewünfcht, wie die Tatra 
hohe Dauer fich erhebt, rings um fidy aber niedrige Bergftufen 
gern. Mur beim Durbbrude der Donau bei Drfova erheben 
die Siebenbuͤrgiſchen Urgebirge bis zu der Höhe der Tatragi 
d. h. 8000 Fuß, wogegen die Sierra Nevada und Pyrenäen 
10000 und die Alpen gegen 15000’ fi erheben. Auf der 'grie 
fhen Halbinfet hätten wir die 4 fachen faft parallelen Hoͤ 
züge von SD. gen NW. in der fretifhen Bergfette, den We 
Eaden, den Oſtkykladen und den Sporaden, thcils vulkanifcher 
tur theils falfartiger Bildung, dargeftellt gewuͤnſcht. | 
Der britte Band, faft fo ftark, wie die beiden erften B 
in 4 Abtheilungen zufam, enthält etwa zu Z die Beſchreihung 
andern Erdiheile, und zu faft 4 das ſehr ausführliche Reg 
Afien wird eingetheilt 1) in die Länder am nördlichen € 
meer und am dffliden Ural oder Mordafien, 2) die ©: 
infelam fhwarzen und mittelländifhen Meere, 3) 
Land zwifhen dem arabifhen und perfifhen Meet 
fen, 4) zwifhen dem perfifhen Meerbuſen, Eafpifi 
See, Aralfee und Indus, 5) die indifhen Dalbin 
und Infeln, 6) dad Land zwifhen Indus, Aralfee, 
Bem Altai, der fhinefifhen Dauer, Burrempuver ( 
tiger Bramaputra, d. h. Brama’s Sohn) und Dimalı 
N das Land zwifhen dem Tunfinbufen und Per 
bufen, 8) zwiſchen Amur, fhinefifher Mauer, Jı 
OnginsMuçin und japanifhem Meere, 9) die Ga! 
zwifhen dem indifhen und großen Weltmeer Wir 
derholen im Allgemeinen, was wir fchon oben bemerkt, Daß 
MNaturbild der Hochländer durch ganz Mittelafien fehlt, eben fi 
einzelnen infelartigen Hochebenen im füblichen Arabien und has 
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Ye Inſeln des lebten Abſchnitts (9) hätten wir gern im Zufamhang 
e großen vulfanifhen und forallifhen Kette gefeben, dic fi aus 
er ſuͤblichen Halbfugel gen NW. zieht und Auftralien aufs innigfte 
dt Afien verbindet. Daß die Inſel Mindanao ©. 305 von den 
Hlippinen S. 308 getrennt ift, fheint nicht naturgemäß. Der 
tllan Albai (nit Abbai) ift ciner und derfelbe mit dem 
Rapon S. 308, wie auch &. 312 ganz richtig angeführt if. 
Ye Infel Lüfon wird &.310 Manila u. Manilla genannt, als 
ia diefer Name der Hauptftadt ift nicht allgemein, am allermenigs 
a im fpanifchen Eurialfiyl, auf die ganze Inſel angewendet mors 
m S. 312 wird der Gallione erwähnt, die jährlich von den Fi⸗ 
ppinen nach Acapulco fegelt. Aber da diefe Fahrten feit der 
reiwerdung der fpanifchen Kolonien in Amerifa nicht mehr Statt 
inden, fo müßte es fegelte heißen. 

Was die Seen in Afrika betrift S. 321, fo wäre es anzies 
end geweſen, ihre ganz verfchicdene Natur anzugeben. Der Dis 
Ne, Tſchad, Fittre gehören dem Tieflande an, (der Bahr el 
Budan und der Nou find wohl mit dem Tſchad eins) und liegen 
de 3 von W. gen D. unfern des Saumes füdlicher Hochländer. 
Dagegen müflen die Scen Ahelunda (niht Ahetunda) Zams 
bre und der nicht erwähnte Dembea als wirkliche Alpenfeen, wie 
Me Geen in Tibet und in Dberperu betrachtet werden, der crfte am 
B., der zweite am D. und der dritte am N. Abhange des Hochlans 
Ki von Afrika. Die andern Seen find unbedeutend und hätten 
Kiner Erwähnung bedurft. Das S. 396 erwähnte Reich Tokrur 
A mobl kein anderes als das der Gellata zu Sakkatuu. Tofrur bes 
entet Schwarz fo wie Sudan. — Uebrigens ift bei Afrika der 
dr. Verf. von feiner frübern Art der Gintheilung nach Fluͤſſen 
bgewichen, und theilt das Land 1) in Nordafrika bis zum nörds 
hen Wendetreife, 2) Beftafrifa, 3) Oftafrita, 4) Sud 
frita, füdlidy vom füdlihen Wendekreiſe. Wir glauben bei einer 
taturbetrachtung eben fo wenig blos eingebildeten Linien als ag 
fäden unfern Beifall geben zu dürfen. Die Wüfte Sahara fo 
de das Milgebiet werden daducch zerfplittert und im ganz vers 
hiedene Abtheilungen gebracht. 

Was Amerika beteift, fo fheint es und immer nothwendi⸗ 
er, diefe Wefthälfte oder ficinere Erdfefte, in 2 Erdtheile zu theilen. 
Schon fehr allgemein ift die Bezeichnung: „die beiden Amerika.” 
Der Dr. Berf. theilt diefe Fefte fo ab: I) Mordpolarländer 
ber 66°.32°, wozu er a) Spigbergen ©. 442, b) Grönland 
B. 444, ©) das Land zwifhen Baffinbai, Lancafterfunbe 
on 729 bis in den höchften Norden S. 446, d) Baffinsland 

+ 18° 
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zwifchen 68° und 730. 44 S. 448 rechnet. Man ficeht, daß Le! 
die Küfte zwifchen der Hudfonftraße und dem Lancafters (Ban 
Sunde oder NeusEumberland umfaßt. I. Nordamerifa 
zwar 1) das Land nördlich des Laurenz (Lorenz) 
Miffuri S. 489. 2) das Land zwifhen dem Laurens, 
atlantifhen Ocean, dem Meerbufen von Merico 
dem Miffifippi &. 498. 3) das Land zwifdhen den 
firalocean, Miffuri, Miffifippi, Meerbufen von Me 
bis zum ndrdlihen Wendefreife ©. 524. 4) das $ 
zwifhen bem Auftralocean, dem nôrdliben Wendekt 
der Erdenge Panama, dem Antillenmeere und 
Meerbufen von Merico &. 530. III Südamerika 
541 (die Ueberfhriften find hier fälfchlicy noch die des vorigen 
des bis &. 560) und zwar 1) das Land von der Erd 
Panama füviid bis zum Maranon (nicht Marenon) S. 
0) das Land zwifhen dem Mamore, Madeira, Marai 
dem atlantifhen Ocean, dem Plata und Pilcomayı 
567. 3) das Land gmifdhen dem Maranon, dem Mam 
den Quellen des Pilcomayo und des ſuͤdlich gro 
Oceans (da der Decan keine Quellen bat, muß es heißen: 
füdlih großen Ocean) ©. 684 4) das Land zwif 
ben Duclien des Pilcomayo, dem Plata, dem Ni 
und dem füdlich großen Ocean ©. 586. 5) die Suͤdſt 
von Sadamerifa, ſüdlich vom Negro famt dem Ge 
lande ©. 590. 6) die Falflandsinfeln 6.592, IV. T 
indien und gmar 1. die Bahamas (niht Galapag 
©. 602. 2) große Antillen ©. 604 3) Raraiben @. 
4) kleine Antillen ©. 625. Wir bemerken, daß die Me 
Raraiben (befler Rariben oder Raliben) und Elelne A1: 
ten baficibe dezeihnen und daß bic Fleinen Antillen nnfers . 
Verf. die Infeln unter Dem Winde heißen, wie auch die $ 
von Nordamerika richtig angicbt, die alfo hier wie öfter nicht in 
im Einklange mit dem Buche ift. 

Den Beſchluß madbt Auftralien (8.631 — 681.), 
nach unferer Anfıche ſich an Alien anfchließen follte. Wie find 
einverftanden mit dem Hrn. Berf., wenn er diefen Erdtheil nach 
Borgange früherer Schriftftellee 1) in das Auffralland o 
das Kontinent von Auftralien, 2) in die innere X 
(die weſtliche), 3) in die aûfere Reihe (die öftlihe) 1 
Dur möchten wir die Sandwichinſeln, die ganz abgefos 
- liegen und eine eigene vulfanife Gruppe für ſich bilden, nich 
der legtern Meihe rechnen, fondern als eine eigene Abthellung 
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achten. Auch hätten wir es herausgehoben gewuͤnſcht, daß die ins 
ze Reihe vorberrihend vulfanifch, die auͤßere forallifh if. &. 659 
ante die nene Entdeckung des neucfien franz. Erdumſeglers Tros 
din 1828 noch micht mitgetheilt werden, wonah Edgecombe 
id Qurry nur eine einzige ſtark bevoͤlkerte Inſel Tubua auss 
achen, die Inſel Recherche, die bei den Ingebornen Wanikolo 
ach d'Urville Baniforo) heißt, größer als Tubua ift, und der 
rt war, wo beide Schiffe Peronfe’s 1787 fcheiterten. Weit zweck⸗ 
WBiger als der Acchipel von Santa Cruz würde man diefe Gruppe 
feroufe'6 Gruppe nennen, wie Dillon und Legoarant de Tromelin 
urgeſchlagen haben. Diefe fo verhängrißvole Inſel Wanikolo 
R übrigens nicht mit der füdlichern Inſel Mallifolo in der Des 
xidengruppe zu vermechfeln, wie Anfangs nah Dillons Fahrt ger 
heben if. (&. Berghaus Annalen, Oft. 1829.) 

Nun folgt ©. 682 — 962 ein fehr reichhaltiges Regiſter, 
M eine fehr ſchaͤtzbare Zugabe des Werks bildet; es gicht die Bewohs 
netzahl der Orte an, und it zum Theil als erdkundliches Wörters 
lag ju gebrauchen. Wir haben nur die Städte des oben bes 
kihneten verfchwundenen Landes zwifchen der Adda und dem Teffin 
wmißt; 3. D. Bellinzona, Chiavenna, Como, Lovi, Lus 
zano, Milano, Monza, Pavia. 

Was den Atlas betrift, fo folgt auf eine fhäßbare Höhen: 
larte in 4 Gruppen (in Europa, Afien, Afrifa, Amerifa) zuerft E ws 
topa, dann 44 Specialfarten, jedes Land doppelt, zuerft mit den 
Brädtenamen und ftatiftifhen Zeichen für größere und Kleinere 
Brädte, Feftungen, Univerfitäten, Landftraßen, See s und Landhandel, 
'shriten u. f. w. (auffallend ift, daß Gebirge, Gewaͤſſer, Moorges 
mben, Sandbänfe unter den ftatiftifchen Zeichen fteben), zweitens 
jne Ortnamen, aber mit naturgefchichtlichen Zeichen aus dem Thiers, 
Hanzens und Steinreiche; (Menſchenfreſſer im Waſſer follen wahr 
yeinlich Haififhe fein). Gollen die Maturerzeugnifle uͤberſichtlich 
erden, fo müflen fie zonenweiſe dargeftellt werden, wie es Ritter 

feinen 6 Karten von Europa gethan, und wie ed auch der Hr. 

erf. Hei den Erdtheillarten kurz am Rande angedeutet hat. In 
x Bergzeichnung hätten wir flatt der alten „Heufchoberart“ die 
st gewöhnlihe gewünfcht, die allein Hochlaͤnder darzuftellen im 
tande if. Bei den Flüflen bat Ref. ſchon oben Gemerft, daß ter 
stere Theil dunkler fein follte. Auf die Cingelfarten folgt die Karte 
w Aften, von Afrita, von Nordamerika, von Süds 
mecifa und von Auftralien, gufammen 51 Blätter. In 
fen muß das Gebirge nidt Stannmomwal, fonden Stanowöl 
HBen, u. f. w. 
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Wenn wir bis hieher mit der groͤßten Offenheit, wodurch wir 
den uns befreundeten Herrn Verf. am meiſten zu ehren glauben, 
das angezeigt haben, mas wir abgeändert und zugelegt wünfchen, 
fo fommen wir jegt su der erfreulicheren Seite unfers Berichts, ju 
dem, was uns vorzüglich gefchienen. Dies ift cine fchr ausführliche 
und gediegene Darftellung der Ortsmerkwuͤrdigkeiten, und die Ruͤck⸗ 
fiht für den Zuftand der Gefittung und der bürgerlichen Thaͤtigkeit, 
(der naturbildenden Thätigkeit, wie Schleiermacher fle nennt), 
à D. über ben Aderbau in Spanien, der noch in der Wiege liegts 
eine Erfcheinung, deren Paupturfachen in dem geiftlichen und buͤr⸗ 
gerlihen Drud, in der Mefta oder den Echaafwanderungen und den 
Schägen der neuen Welt zu fuchen find; über die Bernachläffigung | 
des Bergbau’s, der Viehzucht, der Gewerbe, Willenfchaften und 
Künfte. Die Bevölkerung von 14 Mil. für dig ganze Halbinfel if 
zu gering angegeben; die @paniens ift jest allein fo ftark, die Por⸗ 
tugals beträgt gegen 4 Millionen. Eben fo gut fchildert der Dr. 
Verf. die Gemwerbs und Handelsthätigfeit Englands, wie diefer 
Handelsgeift felbft die Politit des Inſelreichs durchdringt, die des⸗ 
halb den Namen shop-keeper politics, fo wie fein Miniſterium 
die Bezeichnung blocade (blockhead) ministery erhalten hat. — 
Bei Italien ift in einer Haren Zufammenftellung gezeigt, wie 
Künfte und Wilfenfchaften verfallen find, feit eine berrfchfüchtige 
Geiftlichkeit fi) der Erziehung bemächtigt hat, ein Streben, das fi 
aud in Frankreich jegt wieder fund thut, (wo für die Volkſchulen 
nur 50000 Franfen ausgeworfen find, während nach dem MWerhälts . 
niffe der Miederlande 5 Mill. dafür beftimmt fein müffen). 


Unfer Verf. befchließt fein Wert mit einer Schlußbemerkung 
über die Verbreitung der Gefittung in einem Erdgärtel zwiſchen 
35— 55° N., wovon wir mit voller Anerfennung feiner freien und 
menfchenfteundlichen Gefinnung das Ende anführen. „Gegen wie 
„die fübne Behauptung voraus, daß die Erde zur Kraftaßßerung bed 
„Menfchen da ift, und betrachten wir Völker ale einzelne Individnen, 
„fo fernen wir aus diefer hier ſich fchließenden geographifchen Uebers 
„licht, was einerfeits Ber freie ungefeflelte, aber geregelte Geiſt des 
„Menfchen, alles zu leiften vermag ; andrerfeits aber, mie. Gtumpfs 
‚ nbeit, Drud und Borurtheile den Menfchen nur in die Klaſſe der 
nTbiere fellen, und unter ſolchen Bewohnern ein paradieflfches Tam 
_ nbald in eine Wildnig zurädfintt. Beruͤckſichtigt man Boden um 
„Bewohner erft von folhen Geſichtspunkten ausgehend, dann IR. 
nfid) in der @taatengeographie, weit folgenreicher,. Werfalung mad _ 
„Hertommen, Leben and Wirken. beurtheilen.“ 
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Indem wir dem unermädlihen Fleiße, womit der Hr. Verf. 
die geographifchen Thatfachen gefammelt bat, unfern Beifall zollen, 
empfehlen wir fein Werk als cin Handbuch, das, ohne Ruͤckſicht auf 
des Refer. Bemerkungen und die oben angeführte Derter ‚Lücke, allen 
denen ein wiflfommner und nüglicher Nathgeber fein wird, welchen 
es um Nachweiſung von Lofals Merkwürdigkeiten und ihrer geogras 
phifchen Stellung zu thun iſt. Die Betrachtung der, in ihrer Farafs 
teriftifhen Form zweckmaͤßig bearbeiteten Karten wird, in Berbins 
dung mit dem Terte, zu Ichrreihen Pergleihungen Anlaß geben, 
und das Ganze demnach beim baüsligen Fleiß des Lernenden, wie 
zum Nachfchlagen des Lehrers mit Nutzen gebraucht werden können. 

Der flaren und deutlihen Ausführung der Karten durch den 
Kupferſtich muß lobend gedacht werden. | 





Gea. Berfuh die Erdrinde fomobl im Lands als Eceboden mit 
Bezug auf Naturs und Boôlferleben zu fehildern; von Auguſt 
Zeune, Öffentl. Lehrer der Hochſchule und Borftebcr der 
Blindenanftale zu Berlin, Mitglied 2 Dritte Auflage, mit 
vier Karten. Berlin, 1830, In Naucks Buchhandlung. XII. 
und 688 Seiten in gr. 8. 





Die erfte Auflage der Sea erfchien 1808, die zmeite 1811. 
Zeune’s Beftreben ging dahin, flatt des Veränderlichen und Fließen⸗ 
den das Unveränderlihe und Veſte sur Grundlage in der Erdbes 
fhreibung zu machen, ein Streben, wobei die Abmarkfung der Laͤn⸗ 
derraüme von dem Merfafler als Haupttendenz der Sea verfündigt 
and von den meiften Gcographen auch als eine folche betrachtet 
und angenommen ward. Allein bicfe Rüdficht war, nad des Rec. 
Anficht, nicht das Ziel ſelbſt, nach welchem die Sea trachtete; es 
war nur ein Mittel zum Ziele zu gelangen, dem wahren, materiels 
ten Ziele, welches dadurch, daß Zeune felbft, im Gcifte der damas 
ligen Zeit befangen, fit bemühte, das Formelle feiner Darftelung 
auf Untoften des Matericllen hervorzuheben, nicht gehörig aufgefaßt 
und gemärdigt worden zu fein fcheint. Mur von einer Seite ifl 
die Gen beurtheilt worden, nur die Anordnung des geographifchen 
Etoffs, gleidfam die Schale, hat ihre Widerfacher, aber auch ihre 
Sreunde und zahlreihen Nachahmer gefunden; darüber aber ift der 
Kern meiſtens unbeachtet geblicben; „das Beftreben nämlich, nicht 
blos die geographifchen Objcfte aufjuzählen und in ein gewiſſes 
„Fachwerk zu bringen, fonbern den Grund der Erfcheinungen, ihre 
„Geſttze, zu erfaſſen.“ Freilich liegt biefer Geſichtspunkt in den 
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beiden erften Auflagen der Sea etwas verborgen, eben durd j 
Mühen auf die Anordnung einen größern Werth zu legen, als 
tig, wodurch er unwillkuͤhrlich, und dem Verf. vielleicht unben 
in den Hintergrund zuruͤcktrat. So ward über die Einfleidung 
Sache ſelbſt nicht erkannt und ihr nicht diejenige Aufmertfar 
zugemwendet, die fie verdiente. Anders verhält es fi) aber mit 
dritten Auflage der Gea, bier tritt jener Geſichtspunkt klar 
deutlich hervor, er ift der Grundton, der in dem ganzen @age 
lodifch wiederklingt. Betrachten wir biefes näher, fo erfennen 

1) Jenes Streben in die Gefege der Erfcheinungen einzu! 
gen im allgemeinen Theil fomobl als im befondern. Wir febe 
namentlich in den Abfchnitten von der Entftehung der Erdk 
vom Erdmagnetismus, von der Lichts und Wärmevertheilung, 
der Erdrinde nad waflerrechter Grftrefung und lothrechter Aus 
nung, von der belebten Oberflaͤche der Erde. Die Geſetze, welch 
Bildung der Kontinente thâtig waren, nehmen die Aufmertfai 
des Derfaflers nicht minder in Anfprud ale die Darftellung 
bisher in allgemein sgeographifchen Schriften fo wenig beadht 
Seebodens, wobei er bemüht ift, die vornehmften Erhöhungen 
Meergrundes, ihre Lage und Ausdehnung nachzuweiſen, die 
bocdyländer, wie er fic farafteriftifh nennt, in denen er eine fu 
rine Verbindung zwifchen den Erbveften zn erkennen glaubt. 
fommen darauf unten zuruͤck. — Neben diefer erften Ruͤckſich 
den Grund der Erfcheinungen einzubringen, zeigt fich des Verfa 
Deftreben auch 

2) darin, nicht blos die Gegenwart abgeriffen, fondern im 
fammenbang mit Vergangenheit und Zukunft darzuftellen, wo 3 
Bemerkungen über Nußlandse und Englands nicht zu verfenn 
große Beftimmung zur künftigen Geſittung der Voͤlker unſere 
merffamfeit in Anfpruch nehmen. „Ich babe, fast der Berf. 
diefer Auflage baüfiger auf Boôlfers und Staatenichen und au 
Bortfchritte der Seflttung gefehen. Der Menſch bleibt ja doc) 
Schluß, Glied der großen Berfettung der Natur. Wenn man 
Geſchichtsſchreiber einen rückwärts gewendeten Propheten gen 
bat, fo fteht wohl auch dem Exrdbefchreiber ein Bli in Bors 
Machmelt frei.” Borrede S. VIII, Wer wird dem Berf. 5 
nicht mit Freuden beipflichten? Eine folgende Eigenthämlichkei 
neuen Sea befteht 

3) in kritifhen Anmerkungen über die politifhe Cinthei 
der Staaten, 5. B. der Provinzen in England und Rußland, 
Ungleichheit der Größe; bei Frankreich über nicht genaue De 
nung nach Fläflen ıc. Dann aber hat der Werf. auch vorzägll 
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auf Sprachſtaͤmme Ruͤckſicht genommen, als ein Mittel die 
ung und Terwandtfchaft der Völker zu erforfchen; und alle 
und ethnographifhen Momente auf die geiftvollfte Weiſe 
amd in Vergleichung geftellt. Das Allgemeine ift das leitende 
ber Sea, das Befondere ift ihm untergeordnet; eigenthäms 
fihten über Erds und Mölferleben werden entwidelt und 
Heihe Bahn verfolgende Zorfcher zur Beachtung und Uns 
g auf. 

18 find die wefentlihften Züge, welche die dritte Auflage 
uches auszeichnen; durch ibr Veſthalten ift es feine eigents 
fimmung zu erfüllen im &tande, die nicht in dem Ge 
im Schulunterricht zu fuchen ift, fondern in dem fortges 
studio der mannichfaltigen Erfcheinungen unfere Wandels 
nd feiner Bewohner. Aber aud in dem geographifchen 
€ hat der Verfafler nicht unbedeutende und, wie uns duͤnkt, 
Veränderungen vorgenommen, wie folgende fomparative 
ng der Abfchnitte zeigt: 
Schilderung von ate Aufl. Ste Aufl. 

U m'en 


fa zerfällt in . . + 8 . .. SAbfchnitte, in 18 A6: 


theilungen, 
vpa . + ee + ee + 9 eo 9 8 
8— Auſtralic).. 13..13⸗ 
Halia . © 0oO.. 45 
erika (jetzt Südamerifa). 3 . . 35 s 
umbia (jegt NMorbamer.). 3 » + 5 s 


fle von Thatfahen, womit die Erd; und Voͤlkerkunde feit 
m zwanzig Jahren in fo großem Maaße bereichert worden 
es, um nur einigermaßen den gegenwärtigen Stand unfcres 
ifchen Willens inne zu halten, nothwendig gemacht, vie 
ea noch ein Mal fo flart werden zu laffen, als es bie 
rften Auflagen waren. Die erfte Auflage von 1808 zählte 
ften, die zweite von 1811 war 293 Seiten und die gegens 
dritte Auflage ift 688 Seiten ſtark. „Da der Menfch in 
Jahren oft didicibiger wird, warum, fragt der Berf., foll 
auch ein Buch werden?” Ritter's Afrifa war in der 
luflage 424 Seiten ftark, in der-zweiten, die fünf Jahre fpâs 
gte, dagegen 1051 Seiten. Diele Zahlenangaben geben eis 
era Maaßſtab von den bedeutenden Fortfchristen, welche die 
hiſchen Kenntnifle in infern Tagen nehmen! Daß der Berf. 
ı mir ibmen au courans geblieben fei, bedarf kaum des Ans 
3 ja wir finden fogar geographifche Data, die durch ihn sam 
Rei bekaunt werden. , 
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Haben wir in dem Vorftchenden den Geift angedentet, w 
die neue Gea in allen ihren Iheilen durchdringt und als eine 
werthvollſten Werke der neuern geographifchen Literatur karakte 
fo glauben wir den Dank unferer Lefer zu verdienen, die eine 
den erften Auflagen zur Hand haben, wenn wir irgend ciner 
fhnitt aus diefer dritten Auflage mittheilen, zur Vergleichung 
jenigen, was fie, gegen ihre Altern Schweftern, im befondern 
gewonnen bat. Obne Auswahl nehmen wir die einleitenden & 
momit der Verf. die Schilderung der Weſtfeſte oder des weft: 
Theils der Landhalbkugel beginnt. 

„So wie man bie eben verlaffene Dfifefte unfers Wanbelf 
die alte Welt genannt bat, fo nennt man bie Weftfefte, bi 
eben betreten, die neue Melt, ober von ihrem erfien Befchreiber An 
Amerika. Wenn biefer Ausbrud von dem neuern großen Raturfor 
der, wie Bolivar der libertador, fo ber illustrador biefer Erdhaͤlft 
nannt werden fônnte, in Hinſicht feiner angeblih jüngern Entſtehung 
tabelt wird, fe fann er fofern entfhulbigt werden, als die Gedicht 
ner Bewohner und bie ungemeine Dünne ber Bevbllerung auf eine 
gere Zeit binweifen. Wenn man die Vögel bie Menfhen der Urwel 
nannt bat, fo kann man mit vollem Rechte fagen, daß biefe Befte 
aus ber Urzeit bervorgetreten iſt, da bie Zahl biefer Luftbewohner 
nur bie der Menfhen, fonbern aller Landthiere bei weitem übert 
Mer kennt nidt, wenn aud nur aus Goopers Anfiedlern, bie ı 
beuern Züge der Wandertaube, welde die Sonne verfinftern? Eb 
erzählt Rogebue in feinem neueften Reifeberihte, baÿ er in Zalcabı 
an der Küfte von Chili, vom Schiffe aus einen dichten Schwarm Ger: 
6 Baden breit ununterbroden 3 Stunden lang vorbeiziehen fab, be 
Sonne verbunfelte. Doch alles iſt nod nichts gegen bie oft 600 
diden Schihten von Guano oder verhärtetem Mift von Geevdgeln, 
der bas Anſehen ber Steinkohlen bat und den vortrefflihften Dünger aby 

Wie der Menſch hieher gefommen, ift in Dunkel gehuͤllt. Sind 
lalifhe Stämme jener Rüftenmenfhen gegen ben Wind anftrebend 
die Infelkette, bie wir eben verlaffen, bis hieher gebrungen, und & 
fie die fie begleitenden Æbiere, ben Hunb und bas Schwein, bas in | 
gefunden worden fein fol, bieber verpflanzt? Oder haben mongo 
Stämme über bie Beringfiraße fi hieher verbreitet? Oder find 
12000 bis 14000 Buß hohe Zafelland am Titikaka⸗ und Illimant 
glei dem am Manas⸗ und Rama Bee Indiens, oder die Hodplattı 
Quito 9000’, ober bie Hochebenen Anabuafs 7000‘ bo, bie Schau 
eigener Menſchenbilbungen geworben? Die Sprachen fcheinen wid 
eine Abftammung von Malaien ober Mongolen zu führen. Im BAL 
awar bas Zwanzigthum nad U. v. Humboldt’s trefflicher AuR 
lung bei vielen Mbllern, z. B. den Guaranis, Moſtas, Saruves à 
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erila, und ben Aztefen, Roras, Dtomiten in N. Amerika, mit der dors 
efdenden Zählart ber Suüdſee Übereinftimmend, allein die Ramen ber 
blen felbft, fo wie die andern Spradproben find gar nicht Übereinftims 
ıd, worüber nun bald die vortrefflihen Sprachlehren und Wörterbücher 
erifanifher Spraden durch W. von Humboldt im Verein mit Hrn, 
» Bufdmann nähern Auffhluß geben werben. Das Aitekiſche und 
in bas Otomitifhe werben ben Reigen eröffnen. 

Der in der größern Erdfeſte fo tief eingreifende Unterſchied zwiſchen 
prgens und Abendland tritt bier mehr in naturwiffenfhaftliher als in 
didtlider Hinfiht hervor. Auch bier neigen fih die Wärmelinien 
fothermen) und Sommerlinien (Ifotheren) in ben gemäßigten Erdguͤr⸗ 
a gen À. nad ben Wendekreiſen, obgleih ein Falter Suͤdſtrom längs 
:S Küfte Sübamerifa’s eine Störung zu maden fheint. In Hinfiht 
: Bodenbitbung find gen D. vorberrfhend große Ebenen unb einzelne 
tergeorbnete Berggruppen, während an der W. Küfte die lange ununters 
Gene Kette der Anbes ober Gordilleren als aufgetriebene Erdſpalte ſich 
ebt. 

Die Geſchichte ber Voͤlker der neuen Welt bietet Peine Jahrtauſend 
igen Kämpfe zwiſchen Morgen⸗ und Abendland bar, wie fie die Ger 
ihte der alten liefert, und bier tritt bagegen mehr ber Gegenfag gris 
en R. und ©. hervor, ba alle Voͤlkerzuͤge nad den agen von N. her 
lommen. Jedoch haben in Sübamerifa bie Völker ber Hochebenen an ber 
.„ Küfte fi zu geordneten Stzaten erhoben, wie bas Reich ber Inka 
weift, während an der D. Küfte robe Stämme in ihren Urwäldern leb⸗ 
ı. Erſt nad der Entdeckung dieſer Grobâlfte und feit der Anſiedlung 
e Europäer bat ſich europaͤiſche Bildung vom atlantifhen Meere aus 
adeinwaͤrts verbreitet, und bie ingebornen wilden Stämme werden ſo⸗ 
HL in Braſilien als im noͤrdlichen Freiſtaat immer weiter gen W. gedrängt. 

Doc ſei es mir erlaubt, den geiſtreichen Erforſcher dieſer Halbkugel, 
man aud nur mittelſt Ueberfegung, ſprechen zu laſſen. Er ſagt in feinen 
sichten ber Cordilleren und Denkmalen der Urvoölker Amerila’s ©. 18: 
Benn man aufmerkſam bie geologiſche Beſchaffenheit Amerika's prüft, 
and uͤber das Gleichgewicht bes Fluͤſſigen, bas auf ber Erdoberflaͤche vers 
breites if, nachdenkt, Tann man nicht annehmen, daß die neue Erdfeſte, 
péter aus ben Waſſern emporgeſtiegen ſei als die alte *). Man beob⸗ 
achtet biefelbe Sageruny der Schichten, wie in unferer Halbkugel, unb 
es iſt wahrfcheinlih, daß in den Gebirgen von Peru ber Granit, Glim⸗ 
merfdiefer und bie verfhiebenen Bilbungen von Gips und Gandftein in 
yenfelden Zeitraumen entftanben find, wie die gleichen Gebirgsarten der 





æ) Klöden in feiner Erdgeſtaltung, Bufag von 1829, ©. 128 nimmt 
für die neue Welt eine dritte Tertiärbilbung an, bie er in bem räths 
fetpaften ———— (d. h. Regerkopf), einem Truͤmmerge⸗ 
Rein von Ciſenglanz und MWagneteifen, vermuthet. 
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„Alpen. Die ganze Grblugel ſcheint biefelben Umwaͤlzungen erlitte 
nbaben. In einer Höhe, welche die des Mont: Blanc übertrifft, fi 
„wir auf bem Ramme ber Anbes Berfteinerungen non Seemuſcheln. 

nfteinte Elephantenknochen find in ben Tropengegenden gerfireut, 
„was ˖ febr bemerkenswerth iſt, fie finden fih nicht am Fuße der Val 
„waͤlder in ben brennenden Ebenen bes Orinoko, fondern auf ben | 
„fen und Lälteften Hochebenen ber Gorbilleren. In ber neuen wie ix 
„alten Welt find bie Wildungen zerftörter Gattungen benen vorausge 
„gen, welche jet Erbe, Wafler und Luft beleben, — Nichts beweifk, 
„das Dafein des Menſchen viel neuer in Amerika fei alé auf ben Gb: 
„Erdfeſten. In ben Xropenländern bat bie Ueppigleit ber Pflas 
„welt, die Breite ber Ströme und bie theilweifen Ueberſchwemmu 
„mächtige Beffeln ben Wanderungen der Voͤlker angelegt. Die w 
nStreden Rorbafiens find eben fo duͤnn bevölkert als bie Graeſte 
nReus Merito’s und Yaraguals, und man braucht nidt anzunehmen, 
„bie am frübeften bewohnten Gegenden bie bevôlfertften find — 

„Völker Amerita’s, mit Ausnahme derer, bie ben Dolfreié bemol 
„bilden einen eigenen Stamm, ausgegeidnet burd Schaͤdelbildung, € 
„farbe, Dünnbeit des Bartes und Schlichtheit der Haare Der ar 
„kaniſche Stamm bat merfbare Aehnlichkeit mit bem ber mongoli 
„Vdiker, welche die Nachkommen der Hiongsnu begreifen, die als 4 
„nen, Kallas, Kalmällen und Buräten befannt find. Neuere Beol 
„tungen baben felbft bewiefen, daß nidt nur bie Bewohner Alafd 
„Sondern aud mehre Völker Sübamerila’s burd ihre Schädelbilbung 
„mongolifhen Stamm den Uebergang madjen. —: Obgleich bie Urvi 
„ber neuen Welt burd wefentlihe Züge vereint find, fo liefern fle 
„in ihren beweglichen Zügen, ihrer mehr ober weniger dunkeln Be 
„ihrer Größe, eben fo bebeutende Unterfchiebe als die Araber, Perſer 
„Slaven. Die Horben, melde bie brennenden Œropenebenen bewoh 
„haben inzwifchen eine nidt fo dunkle arbe als bie Bergodlker ober 
„Bewohner bes gemäßigten Erdguͤrtels. — Der amerilaniide Sta 
„der am weniften zahlreiche von allen, nimmt jebod ben größten Erdr 
„ein, 68° N. bis 55°. Es ift ber einzige von allen Menfhenfläm: 
„der feine Wohnung in den brennenden Œbenen nahe am Weltmeere 
„wie auf dem Rüden ber Bebürge aufgefchlagen bat, bie 200 Kl 
ben DIE von Teneriffa überragen. — Die Zahl ber ingebornen Spre 
„übertrifft in der neuen Welt die von Xfrila, wo nad Bergen 
„Bater über 140 find. Amerika gleiht hierin bem Kaufas, Itallen 
„dee Eroberung ber Römer, und Kieinaflen, als es Kilikier von fe 
her Abkunft, Frygier von thrakiſcher, und Lydier nebft Kelten » 
„nigte. Die Bildung bes Bodens, bie Ueppigleit bes Dflansemons 
„bie Burt, welde in Zropenländern Werguölfer vor ber Dite ber ( 
„nen haben, hindern die Berbindungen, und tragen zur exflaunenben | 
nf@lebenbeit der amerilanifgen Sprachen bei, Au bemalt men, 
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„dieſe Berfhliebenbeit gleid groß ift in ben Brasfteppen und Urwälbern 
„des Rordens, welde von Zägern frei burdfireift werben, an den Ufern 
„ber geoßen Ströme, längs ber Küften bes Weltmeers und überall, wo 
die Inkas ihre ITheofratie mit Gewalt der Waffen ausgebreitet haben,‘ 

Wenn man hier mebre 100 Spraden in einer Œrbfefte findet, deren 
Urbewohner etwa die Hälfte ber Bevölkerung Deutfchlands ausmacht, fo 
zeigt fit bier der fhârffte Gegenfag gegen das eben verlaffene Auftralien, 
wo bie weit getrennten Snfelletten faft nur Mundarten eines Spradftams 
mes zeigen. In 83 durd Barton und Bater verglidenen amerikanis 
f@en Spruden haben nur 170 Wörter eine gemeinfhaftiibe Wurzel ges 
jeigt, von denen etwa 3 an's Mantfhufche, Zungufifhe, Mongolifhe und 
Samojediſche erinnern, 3 aber an'8 Keltiſche, Tſchudiſche, Baſkiſche, Koptis 
fée und Kongoſche. mDiefe 170 Wörter find nad bemfelben Forſcher das 
Grgebaif einer Sergleidung fämmtliher Sprachen beider Gröfeften. 
„Denn wir kennen l'eine Sprache Amerita’s, welche mehr als die andern 
„Ad an bie zahlreihen Gruppen afifder, afrilanifder und europälfcher 
„Sprachen anſchloͤfſſe.“ 

Die gebildetſten Völker waren bie Bergvölker, denn ber Menſch ges 
langt da zuerſt zu einer Stufe der Geſittung, wo der Boden weniger 
fruchtbar iſt und er gegen bie Hinderniſſe der Natur kaͤmpfen muß. S. 33: 
„Die neue Welt, wie Afien und Afrika, geben mehrere Mittelpunfte einer 
„fruͤhen Bildung, deren gegenfeltige Beziehung wir nicht Eennen, wie Mes 
„roe, Tibet und Gbina. Mejifo bat feine Bildung von einem nbrdligern 
„ande; in Südamerika haben bie großen Bebaübe von Æbiabuanalo als 
„Mufter für bie Denfmale gedient, weldye die Inkas in Kusko errichteten. 
„Mitten in ben großen Ebenen von Dbers Kanaba, Blorida und der Wüfte 
„swifhen bem Orinito, Kaffigiare und Buaiana, verkünden Dämme von 
„beträhtliher Ausdehnung, eberne Waffen und bebauene Steine, daß einft 
„tunftgewandte Voͤlker bie Gegenden bewohnt haben, mo jegt Horden 
„wilber Zäger fireifen. — Die Jadrbüder Mejifo's feinen bis ins 
„Ste Jahrhundert binaufjufteigen. Man findet die Zeit und Urfaden der 
„Wanderungen, bie Namen der Fuͤhrer aus ber berühmten Kamilie Gis 
„tind, ber aus ben unbelannten Gegenden von Aztlan und Zeofolhuan 
„bie nörbligen Völker in die Dodebenen von Anahual führte. Die Gruͤn⸗ 
„dung von Æenodtitlan, wie die von Rom, fällt in die Delbengelt, und 
„nur erft feit dem 12ten Jahrhunderte (ums Jahr 1091 nah Bama) 
„erzaͤhlen die aztekiſchen Jahrbücher, aͤhnlich denen von China und Tibet, 
„die Zahrhunbertfefte, Geſchlechtsliſten der Könige, Steuern ber Webers 
„mwunbenen, Sründung von Städten, Erſcheinungen am Himmel und felbft 
‚die geringflen Begebenheiten, die auf bie entftebenben Gefellfbaften Gin 
„Alp Hatten. — Obgleich die Sagen keinen unmittelbaren Zuſammenhang 
„awiſchen den Boͤlkern ber beiben Amerika zeigen, *) fo bietet doch ihre 


5) Bernabuccé bebauptet, daß die Zoltelen um 1050 bei einer Deft 
in Anahuaf gen ©. gejogen wären, wo um biefe Zeit bie Inka aufs 
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„Geſchichte auffallende Aehnlichkeit politifcher und religiôfer ummwälzın 
„don benen die Gefittung ber Azteken, Muiffa’s und Peruer beg 
„Bärtige und bellere Menfhen als bie Urbewohner Anahuals, Kun! 
„markas uud Kuflos erfheinen, ohne daß man ben Ort ihrer Deri 
weiß. Oberpriefter, Gefeggeber, Breunde bes Friedens und ber Ki 
„verändern fie plögli) ben Zuftand der Völker, bie fie mit Verehrung 
„nehmen. Qwezalkoatl, Bochika und Mango Kapak fint 
„Namen biefer geheimnißvollen Weſen. Quezalkoatl in fm 
nPrieftertleibung kam von Panuko vom Gtrande bes mejilofhen 2 
„buſens, Bochika ber Buddha der Muiſkas zeigte fid in ber Hoche 
„don Bogota, wo er von den Grasfluren im Often ber Corbillere: 
„Teint. Die Geſchichte biefer Gefeggeber ift mit Wundern, heiligen 
„dichtungen und bilbligen Verſchleierungen durchwebt. Ginige Bel, 
| „haben in biefen Fremblingen Europäer erfennen wollen, die Raÿfom 
„jener @lanbinavier, bie feit bem riten Sabrhunberte Grönland, $ 
„fundland und Neuſchottland befudt haben. Aber wenn man nur ein 
„nig über bie Zeit ber erften Wanderung, über die môndifhe Verfaff 
„bie veligièfen Singbilder, ben Kalender und bie Dentmale von Cho 
„von Sogamozo und von Kuffo nadbenft, begreift man, daß nid 
„N. Europa’s jene 3 Gefeggeber ihre Gefegbüder gefhöpft haben. 7 
„führt uns auf ben D. Afiens zu Völkern, bie mit Tibetern, (dam 
„ſchen Zataren und den bärtigen Ainos der Infeln Jeſſo und Gadali 
„Berührung waren.” *) ’ 

Diefe Fefte zerfällt in 2 befondbere Œrbtheile, Süd» und Ro 
Amerila. Grfteres iſt ungegliebert und gleidt dem ibm gegenäb« 
genden Afrifa, Legteres bat an ber Weſtkuͤſte bie nad SO. fit fired 
Halbinſel Kalifornien, und die gen SW. laufende Alaſchkaz an ber 
kuͤſte aber die beiden fi zumendenden und gleihfam Gingangsbämme 
Golfé von Mejiko bildenden Halbinfeln Yulatan und Florida, fo wien 
licher die bei der Hubfonsbai am Gingange vorragenben Landſpitzen 
Kanada und Gumberland. Aber die Völker der neuen Welt waren ! 
fönitifhen oder bellenifhen Seefahrer, fondern befchränften fit auf 
nédften Küften zum Bange der Fiſche, Fifhottern und Geehunde. & 
die Indier (Kariben?), weldye nad dem Zeugniffe bes Gornelius R 
unter dem rômifhen Statthalter G. Metellus Celer nah Spanien à 
Stürme verfhlagen, und wahrſcheinlich durch ben Golfftrom fortger 
waren, fo wie die 1682 und 1684 nah Wallace nad ben Orkaben 
fhlagenen Gétimos, find eine eben fo einzelne Ausnahme als bie Wesf 





treten, und Roche fort fagt, baß bie Apalachen um 1250 nad. 
Inſeln in Südamerika Äbergefegt wären, wo fie als Kariben erſchet 
°) Wenn ein Herr von Paravey im bulletin de la société de ; 
raphie, Dec. 1829. ©. 334. ,_ ben verehrten Forſcher alle 
enefis bei ben verfhiebenen Wölkern Xmerifa’s erkennen I& 
kann man fé nur über feinen ſtarken apoftoliféen Glauben wunt 
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gung malebonifher Schiffe von Aleranders inbifdem Zuge nad der Muͤn⸗ 

À bung bes Plataftroms, wovon man in malebonifhen Waffen bei Montes 

Bideo Spuren gefunden haben will Freilich ift fhwer zu begreifen, wie 

auf einer vielleiht Monate langen Fahrt bie Lebensmittel ausyereiht und 

jene Indier bes Repos lebend bis nad Spanien gelangen fonnten. Dod 
lieferte in neuefter 3eit Kadu's Fahrt nad Rabal ein Gegenftüd. 

Der bei Colombo's Entbedung beobadtete Reihthum an ebeln Erzen, 
Bilder vorherrfhend in N., fo wie Bold in ©. Amerika (nad der neueften 
Sumbolbt’fhen Mittheilung in ben berliner Radridten vom 2. März 
1829 in zır Jahren an 513 Mil. Mark Silber und an 10 Mil, Mark 
Bold, deren erſtes eine Kugel von 63°, letztes von 14’ Durchmeffer giebt), 
lodte cine Ungabl Spanier und Portugiefen dieher. Gpäter fiedelten fi 
Briten vorzüglih im Süden bes Lozenzſtroms, fo wie auf ben Antillen, 
Srangofen im Rorben bes Eorenzftroms und in Weftindien, Holländer in 
Surinam an. Diefe neu entdeckte Welt war alfo für die Bevölkerung ber 
pprenäifdhen Halbinfel fehr verberblid, weniger für England, aus weldem 
mei Blaubensbebrängte berflüdteten. Amerika felbft gemann an Spas 
niern und Portugiefen nur graufame Berfolger der Ingebornen und Mers 
breiter des finfterften Aberglaubens, während es an ben Briten fleißige 
Anbauer und aufgellärte freifinnige Männer evbielt, Pizarro unb 
Denn, tweld ein greller Gegenfag ! Und doc fügte Spanien zu jenem 
Hochverrath ein neues Verbrechen — ben Negerhanbel, fo daß bjefe Hälfte 
unferer Erbe die auffallende Erfheinung barbietet, daß die Urbewohner 
zur 25, Weiße PA, Neger As, Miſchlinge „1% der ganzen Bevbllerung 
ausmachen, die fih nad) X. von H umbolbt auf 35 Mill. belaufen mag. 
Hiebei ift aber zu bemerken, daß bie Urbewohner Überwiegend an ber 
W.Küfte, die Neger aber an ber D. Küfte find, indem auf ben weftinbis 
fen Infeln bekanntlich alle Ingeborne ausgerottet wurben. Diele fo vers 
ſchiedenen Urftoffe mit ihren Miſchungen, als Meftigen (weißsroth), Mu: 
Iatten (weiß sfhwarz), Zambos von Schwarzen und Rothen, erklären bie 
Gâäbrungen in den neuen Freiftaaten bei Abbrehung ber alten Geffeln, 
und es Tann noch lange dauern, ehe ber junge Moft fid geklärt bat. 

Bergleiden wir bie beiben Theile bes amerikaniſchen Keftlandes, 
welde nur durch die Tange und female Lanbenge von Panama gufammens 
bangen, *) in Hinfiht ihres Flaͤcheninhalts und ihrer Rüflenumfañmung, 
fo findet Rd bei Sübamerila, wenn man bie Humboldtifdhen 
Geemeilen in deutſche verwandelt (20 in 15 ober 400 in 225 [I auf ben. 
Grab), bei 321000 Geviertmeilen Binnenland 3200 Meilen Küftenlanb, 
fo daß bas Berbältniÿ von x zu 100 Statt bat und fonat ©. Amerika 
fi Aſien gleih felt. Nordamerika dagegen bat in Hinfidt feiner 
Küftenumfaümung bie meifte Xebnlidleit mit Guropa, indem nad) ber 


©) Es iſt eine wunberlihe Meinung des um bie Kenntniß der neuen 


Welt fo verdienten Môbing, Gübamerike bis zum norbamerifants 
f@en Breiflaat aus zudehnen. 
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Humboldt ’fhen Angabe im XI. Band feiner Reiſe, der Gefammtk 
bis zur Barrowftraße 341000 EM. beträgt, der Saum aber wege: 
vielen Baien an 5000 big 6000 betragen mag, fo daß die Käfte zur | 
etwa wie ı zu 60 ober 70 fid verhält; jebod kann bies VBerhältnif 
wegen nicht ganz genau angegeben werben, weil man nod nidt gew 
N. Küfte, fo wie bie Buchten ber Hudſonsbai Pennt, wie wir bei : 
ametita näher berühren werben. Beide Erbpälften ber neuen Welt 
{bre gegliebertfte Seite gen D., fo wie beide gen NO. eine große . 
flur haben, nämlih Meftindien und bie Groͤnlandgruppe.“ ©. 588- 
Weiter oben(&. 280.) gedacbten wir der Anfichten, weld) 
Derf. über die Geftaltung des Meergrundes aufgeftellt bat. Wir 
ben dabei um fo mehr etwas länger verweilen zu müffen, alé die 
Sea fit als einen Verſuch antündigt, die Erdrinde fomobl im ! 
als Seeboden zu fchildern. Wir lefen bicfe Schilderung im , 
meinen Theil im Abfchnitt 7) Grdrinde, ©. 31 — 35, fo wi 
verſchiedenen Etellen des befondern Theils. Unmittelbare Forſt 
gen, durch das Senkblei und die Taucherglocke find theils duͤ 
theils unficher; allein, fügt der Verf. hinzu, was das Auge 
fhaut, fann die innere Bildkraft des Menichen aus einzelnen à 
adtungen und Schluͤſſen aufbauen. Die Meeresftrömungen 
dem Verf. für den Eceboden was die Fluͤſſe für den Landboden | 
dann flieft er aus den Snfelgruppen auf Sechodyländer, fo 
aufgedebnte Berggruppen ſich als Ränder von Landhochländern 
tündigen. Die große Bank von Meufundland ift ein folches : 
bochland, 80 Meilen lang und 20 Meilen breit, mit 240’ W 
über fi. Bon der flahen Küfte von Juͤtland geht eine Seeb 
hinüber nad England, die Doggersbanf, mit einem Waſſerſti 
von 60 — 100”. Nicht blog alte Sagen, heißt es S. 34, fon 
auch Meflungen mit dem Senkblei und die als Gipfel auftauche 
Kanarien, Rapverden, Peter Daul nnd Fernando Moronha, de 
ein ausgedehntes Seehochland von der Wüfte Sahara hinüber 
dem Borgchirge San Noque in Suͤdamerika an, dem ber 
den Namen Atlantis beilegt. Gin noch größeres ahnet er im : 
liben ftilen Weltmeer weſtlich von der Offer Inſel burd die g 
Eilandflur, die beim nördlichen Wendekreis von den Sandwich 
fein, beim füdlihen von den Tonga Inſeln und Deufaleboniez 
graͤnzt wird; er nennt es Ofeanis. in drittes großes Seehoch 
wird von den Sunda Inſeln, Philippinen und Dinterindien o 
einem Drelede eingefchloffen, das man das hinterindifche Seel 
land, die Sundais, nennen koͤnnte. Sehr fteil IR der Abfall 
Seebodens außerhalb dieſes Dreiecks, während nach dem Bin 
waſſer nur ein geringe Tiefe Statt findet. Diefes Hochland 
von Jahr zu Jahr dem Meeresſpiegel immer näher, nach Reinn 


[3 
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ech den Schlamm der dort ausmündenden Fluͤſſe, nad Chamiffo’s 
einung durch Anfpülung zertrümmerter Korallenriffe, nach €. von 
ad durch "Hebung mittelft innerer Kräfte des Erdkerns. Nord⸗ 
lid von Madagaskar ift die große Bank der Aniranten oder 
abebant, füdlid vom Kap die Nadelbanf. 

„Sonach haben wir, fagt der Berf., eine große unterfeeifhe Bers 
bung zwiſchen ben Œrdfeften burd einen Bürtel von Seehochlaͤndern 
er zwei große Seebruͤcken: von Afrika nad üb =» Amerika burd bie 
lantis, von S. Amerila bis Aſien durch bie Ofeanis und Gunbais. 
se ift zwifhen der Okeanis und ©. Amerika ein tiefes Thal im Gecbos 
a, vielleiht bie tieffte Stelle beffelben, bie über eine Weile unter bie 
berflähe fi erfireden Tann, naͤmlich bas Thal bes Gbiliftroms, vom 
Gbpole bie Küfte von ©. Amerika entlang bis in bie Begend des noͤrd⸗ 
ben Wendekreiſes. Œben fo findet ih im Seeboden des Eleinern Erd⸗ 
eers zwilhen NR. und ©. Amerila eine Erhöhung bes Seebodens im 
dajen Meerbufen, bie wir ber Kürze wegen bie Karibis nennen wollenz 
erhöftli davon aber bas ausgewühlte Thal bes Golffiroms, bas fid in 
atgtgengefegter Richtung in einem Bogen von SW. nah RO. um bie 
[tlantis herum zieht, wie ber Sübflrom von ED, nah RZ, um bie 
dtanis.“ — ©. 35. 


Diefe Darftelung von den Sechocländern erinnert einigers 
Min an die Bemdbungen Buache's eine Verbindung zwifchen 
ea Gebirgen der alten und neuen Welt quer durch die weiten 
Rerrcsradine nachzumeifen. Er benugte die Bertheilung der Inſeln 
a offenen Weltmecr und verband damit eine große Zahl von Ans 
den über die Sage von Untiefen, vereinzelten Klippen, Eandbänten 
‚fe w. und fonfiruirte daraus die Linien. fubmariner Gchirgefets 
n, welche er als eine eigene Gattung von Gebirgen zum Unters 
Jiede von jenen des Kontinents mit dem Namen der chaines de 
ontsgnes marines belegte, Solche Ketten verbanden nach feiner 
fit Südamerika mit der Küfte von Guinea, Nordamerika mit 
e Kette des Atlas und mit der Küfte von England (von Neufunds 
nd aus); eben fo verband cr Kalifornien mit den ‘Philippinen 
id der Oftküfte von Afia und die Küfte von Ehili mit der nordoͤſt⸗ 
ben @pige des fontinentalen Auftraliens, mit Neuguinea und der 
nterindifchen Halbinfel; ja er verſauͤmte nicht, von den Suͤdſpitzen 
frifas und Amerikas dergleichen Bergketten nad ben imaginären 
ıften des unbefannten @üblandes zu führen. Was von biefem 
ichwerke fuboceanifcher Bergfetten (fo wie aud von Buabe’s 
ewebe fontinentaler Gchirgsreihen) zu halten fei, hat Mitter auf 
s lichtuolifte Weiſe dargethan. Um den Lefer in Stand zu fegen, 
enne's Gechochländer, insbefondere feine Ofeanis, zu würdigen, 
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erlaubt fi Rec. an die Haupt Verfchiedenheiten zu erinnern, welche 
in Abficht auf auͤßere Seftalt die Inſeln des ftillen Weltmeers La, 
rafterifiren. © von Bud bat in neuern Zeiten befonders lebhaft 
darauf aufmerffam gemacht, die Geftalt der einen fei lang geftreckt, 
fhmal, mit einer oder mehreren Parallels Bergketten, die der andern 
sund und nach allen Seiten gegen einen gemeinfhaftlihen Mittels 
puñft auffteigend. Die langgcfireften Inſeln deuten durch ihre 
Nichtungen gegen einander auf einen vormaligen Zufammenhang; 
die rundgeformten liegen zerftreut, fie tragen insgefammt den Rarafs 
tee vulkaniſchen Urſprungs cigenthämlicher Art und gehören ber 
Gattung von Inſeln an, welche von 2%. von Bud mit dem Namen 
der Erhebungs⸗-Inſeln belegt worden find; eine Mobififation derfels 
ben find die Eruptions s Gnfeln. Es ift diefe Betrachtung fehr eins 
flußreich für die Gefchichte der Seftaltung des infularifhen Anſtra⸗ 
fiens; es haben Viele, vor Zeune, in diefer großen Inſelwelt die 
Reſte eines untergegangenen großen Vefllandes zu finden gemeint, 
deffen Bergfpigen nur noch aus dem Meere hervorragen, man hat 
namentlid dadurd die bemerfensmerthe Thatſache zu erklären ver 
fubt, daß alle diefe oft weit von einander entfernten ‘ÿnfeln von 
Menfhen eines Stammes bewohnt werden, denen das Meer bei 
ihrer, wie man glaubte, unvollfommenen Kenntniß der Schifffahrtis 
£unft fein verbindendes fondern ein trennendes Element fei, ned 
Steffens bat in den,neueften Zeiten, obwohl er Einwanderung any 
nimmt , die Meinung ausgefprochen bier eine umtergegangeme 
Atlantis ahnen zu dürfen, — bic Dfeanis bei Zeune, was aber nach 
2. von Buch's lichtvoller, auf Naturbeobachtung gegründeten Ev 
tlärung der hoben Rund Synfeln, die „rund umher aus der une 
gründeten Tiefe emportauchen,’ wie Ritter fagt, nicht der Sal 
fein fann. Auch die niedrigen Rund s Infeln, auf deren eigenthaͤm⸗ 
lihe Geftait zuerft der dit. Forfter aufmerffam gemacht, und 
weiche fpäter durch Flinders und befonders durch A. vou Cha— 
miffo vortrefflich befchrieben worden ift, feheinen weniger der Ans 
nahme einer untergegangenen, wohl aber der einer erhobenen Okea⸗ 
nis, innerhalb der Graͤnzen, welche Zeune dafür annimmt, güns 
ftig zu fein, denn alle biefe Freisförmigen Rorallentlippen erheben 
fit wie ein Damm mit fenfrecht in die Ziefe ſtuͤrzenden Wänden 
von 1200’ Höhe und darüber; mit Steffens läßt fit die Ringgeſtalt 
diefer Riffe durch den urfprünglichen Abfa& der Zoophyten auf ben 
ändern umgeftüriter oder unter der Meeresfläche zuruͤckgzeblicbener 
Erhebungstratere erklären, deren Ealdera Pie heutige Lagune fein: 
würde. So dürfte der Seeboden in den Sewäflern: ber  Muihe 
und Korallen ;Ynfeln einem abgeholzten Waldreviere zu vergieihn: 
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fein, aus deſſen Boden einzelne, fporadifch zerfireute Stämme in 
bie Lüfte ragen. Aber das Fußgeſtelle der Kratere fcheinen wir 
nicht in der tiefften Tiefe des Meergrundes auffuchen zu bürfen, 
fondern biefer it fel6ft fhon erhoben; auf biefem erbabenen Meers 
boden, dem Geehochlande, fichen die vulfanifheu Grunbpfeiler der 
Korallenthärme, die ohne Annahme eines erbabenen foliden Unter 
baues der Gefahr des Eins oder Umſtuͤrzens ausgefest fein wuͤr⸗ 
den, beſonders in folhen @cegegenden, wo die Koralleninfeln ardhis 
pelagifch zufammenliegen. Wie die fuperoceanifhen Feucreffen, die 
thätigen wie die erlofchenen, auf einem hohen Fußgeftell ftehen, wie 
3. D. bei den Andes, fo kann es auch bei den fuboceanifchen der 
Gall fein. Moͤgte Necenfent daher kein Bedenken tragen, dem Das 
fein einer Ofcanis beizupflichten, fo ift biefes doch nicht der Fall bei 
der Atlantis, in der Ausdehnung, welche ihr Zeune giebt, alé Sees 
bruͤcke zwifchen Afrifa und Amerifa, ald unterfeeifches Verbindungs⸗ 
glied zwifchen der alten und neuen Welt. Hier treten Verhältniffe 
auf, welche duch Sfolirung der Erfheinungen, von jener der Suͤd⸗ 
fee abweichen; den okeaniſchen Verhältniffen analog find aber die, 
weiche bei den Seehochlaͤndern der Binnenmecre vorberrfhen, mie 
bei der Eundais und Raribis; cine füdöftliche Fortfegung von jener 
féeint Flinders’ Korallenmeer zu fein, dad von Zeune nicht mit 
aufgeführt worden ift. 

In dem, mit bündigen Worten vortrefilih ausgearbeiteten 
Abfchnitt 8. „Belebte Oberfläde der Erde’ bringt der Verfafler 
die geographifche Verbreitung der Pflanzen, und Thierwelt zur Ans 
fhauung, indem er gugleid einige Blide in bie Urgefchichte der 
Erde wirft. Als das legte Glied der thierifhen Gebilde erfcheint 
der Affe und der Menſch, nachdem alle Niederfchläge vollendet was 
ven. „So ftimmen, fagt der Berf., die neuen großen Entdedungen 
mit der fhönen alten femitifchen Urkunde der Schöpfung überein, 
wo auch auf die Fifhe im Waller die Bôgel unter dem Simmel, 
dann bie Landthiere und die Menfchen folgen. Hierbei drängt fit 
die Frage auf, „wo der erfte Wohnplag des menſchlichen Lebens, 
das Baterland der Menfchheit und die Wiege der Möller geweſen 
fei? Wir fônnen es uns nicht verfagen, die Wermuthungen hier 
aufzunehmen, welche Zeune zur Beantwortung biefer fo vielfach 
befprohenen Frage aufgeftellt bat. 

„Bei Pflanzen und Thieren if es wohl no Keinem eingefallen, 
ihre Entfichung auf einen einzigen Bled ber Erbe zu beſchraͤnken. Nur 
‘bel dem Senfden bat man, nad einer zweiten femitifhen Urkunde vom 
Parabdiefe, auf einem ſcharf begiänzten Œrdflede ein einziges erfhaffenes 
Paar angenommen. ine größere Mörme als bie jegige bes Maffers 
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erlaubt fih Nec. an die Haupt» Verfchiedenheiten zu erinnern, w 
in Abficht auf auͤßere Geftait die Inſeln des flillen Weltmeer 
rafterifiren. © von Buch bat in neuern Zeiten befonders [el 
darauf aufmerffam gemacht, die Seftalt der einen fei lang geft 
fhmal, mit einer oder mehreren Parallels Bergketten, die der ar 
rund und nach allen Seiten gegen einen gemeinfchaftlichen M 
punkt auffleigend. Die langacftreften Inſeln deuten durch 
Hichtungen gegen einander auf einen vormaligen Zuſammenh 
die rundgeformten fliegen zerftreut, fie tragen insgefamint den K 
tee vulkaniſchen Urſprungs cigenthämlicher Art und gehören 
Gattung von Inſeln an, welche von 2. von Buch mit dem Mi 
der Erhebungs⸗Inſeln belegt worden find; eine Mobififation bd 
ben find die Gruptions : Gnfeln. Es ift diefe Betrachtung ſehr 
flußreich für die Gefchichte der Geftaltung des infularifhen Zi 
fiens, 08 haben Viele, vor Zeune, in diefer großen Inſelwe 
Reſte eines untergegangenen großen Veſtlandes zu finden gen 
deffen Bergfpigen nur noch aus dem Meere hervorragen; mat 
namentlich dadurd die bemerfenswerthe Thatſache zu erklären 
fubt, daß alle bicfe oft weit von einander entfernten ‘ÿnfein 
Menfhen eines Stammes bewohnt werden, denen das Re 
ihrer, wie man glaubte, unvollfommenen Kenntniß der Schifffe 
funft kein verbindendes fondern ein trennendes Element fei, 

Steffens bat in den,neueften Zeiten, obwohl er Einwanderun 
nimmt , die Meinung ansgefprochen hier eine untergegat 
Atlantis ahnen zu dürfen, — bic Ofeanis bei Zeune, was aber 
8. von Buch's libtvoller, auf Naturbeobadtung gegründeten 
tlärung der hoben Rund⸗-Inſeln, die „rund umber aus der | 
gründeten Tiefe emportauchen,” wie Ritter fagt, nicht der 
fein kann. Auch die niedrigen Rund : Infeln, auf berex eigent 
lie Geftait zuerft der dit. Forfter aufmerffam gemacht, 

welche fpäter durch Flinders und befonders burd A. von { 
miffo vorteefflich Hefchrieben worden iſt, feinen weniger der 
nahme einer untergegangenen, wohl aber der einer erhobenen f 
nis, innerhalb der Bränzen, mwelhe Zeune dafür annimmt, 

ftig zu fein, denn alle biefe Freisförmigen Koralientlippen er 
fi) wie ein Damm mit fenfrecht in die Tiefe Rärzenden 184 
von 1200’ Höhe und darüber; mit Steffens laͤßt fit die Minas 
diefer Niffe durch den urfprängfichen Abſatz der Zoophute an 
Raͤndern umgeftürzter oder unter der Meeresfläche zuruͤckzeblie 
Œrbebungéfratere erklären, deren Œalbera bie heutige Lagune 
würde. So dürfte der Seeboden in den Giewäflern bec: We 
und Korallen »Sinfeln einem abgeboliten Waldreviere zu verte 
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fein, aus deſſen Boden einzelne, fporadifch serfirente Staͤmme in 
die Lüfte ragen. Aber das Fußgeftelle der Kratere ſcheinen wir 
nicht in der tiefften Tiefe des Meergrundes auffuchen zu dirfen, 
fondern biefer ift fel6ft fon erhoben; auf diefem erbabenen Meer, 
boden, dem Gechocdhlande, ſtehen die vulfanifheu Grundpfeiler der 
Korallenthärme, die ohne Annahme eines erhabenen foliden Unters 
baues der Gefahr des Eins oder Umſtuͤrzens ansgefest fein mûrs 
den, befonders in folhen @cegegenden, wo die Koralleninfeln ardis 
pelagifch zufammenliegen. Wie die fuperoceanifchen Feucreffen, die 
thätigen wie die erlofchenen, auf einem hohen Fußgeftell ftehen, mie 
3. D. bei den Andes, fo kann ed aud) bei den fuboceanifchen ber 
Gall fein. Mögte Kecenfent daher kein Bedenken tragen, dem Das 
fein einer Ofcanis beizupflichten, fo ift dieſes doch nicht der Fall bei 
der Atlantis, in der Ausdehnung, welche ihr Zeume giebt, ais @ces 
brüde zwifchen Afrifa und Amerika, als unterfeeifches Verbindungss 
glied zwiſchen der alten und neuen Welt. Hier treten Verhaͤltniſſe 
auf, welche durch Sfolirung der Erfcheinungen, von jener der Eds 
fee abweichen; den ofcanifden Berhältniffen analog find aber die, 
welche bei den Scehodhländern der Binnenmecre vorherefchen, wie 
Ki der Eundais und Raribis; cine füdöftlihe Fortfegung von jener 
fgeint Flinders' Korallenmecr zu fein, das von Zeune nicht mit 
aufgeführt worden ift. 

In dem, mit buͤndigen Worten vortrefilih ausgearbeiteten 
Abſchnitt 8. ,, Belebte Oberfläde der Erde” bringt der Verfaſſer 
die geographifche Berbreitung der Pflanzens und Thierwelt zur Ans 
ſchauung, indem er zugleich einige Blide in die Urgeſchichte der 
Erde wirft. Als das legte Glied der thierifchen Gebilde erfcheint 
der Affe und der Menſch, nahdem alle Niederfchläge vollendet was 
sen. „So flimmen, fagt der Berf., die neuen großen Entdedungen 
mit der fchönen alten femitifchen Urkunde der Schöpfung überein, 
wo aud auf die Fiſche im Waſſer die Vögel unter dem Simmel, 
dann die Landthiere und die Menfchen folgen. Hierbei drängt fich 
Die Frage auf, „wo der erfte Wohnplag des menfchlichen Lebens, 
bas Vaterland der Menfchheit und die Wiege der Bôlfer gewefen 
ſei?“ Wir tönnen es uns nicht verfagen, die Wermuthungen hier 
aufzunehmen, welche Zeune zur Beantwortung diefer fo vielfach 
befprochenen Frage aufgeftellt bat. 

„Bei Pflanzen unb Thieren iſt es wohl noch Keinem eingefallen, 
tre Entſtehung auf einen einzigen Fleck ber Erbe zu beſchraäͤnken. Nur 
Vel dem Brenfden bat man, nad einer zweiten femitifhen Urkunde vom 
Perabicfe, auf einem fcharf begränzten Erdflecke ein einziges erfchaffenes 
Paar angenommen. ine größere Woͤrme als bie jegige bes Maffers 
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und ber Luft, war nôtbig, um bie fogenannte freiwillige Erzeugun 
Großen hervorzurufen, und aus bem Waffer auftaudenbe Hodländer, 
süglich des heißen ŒGrbgürtels, muͤſſen bie erften Schaupläge des BE 
Lebens gewefen fein, nicht blos wegen ber bôbern Euftiwärme, fonbern 
bier bei der größern Geſchwindigkeit zuerft wohl der frühere ſchwere 
durchſichtige Dunſtkreis fi ôffnete und bem geiftigen Œrdenbärger 
Sid auf einen ſternenleuchtenden Himmel und daburd in eine Welt 
endlicher Gebnfudt und geiftiger Erhebung zeigte. Zwei ausgebebnte 4 
länder ziehen vor allem unfere Slide auf fi, im heißen Erbaärtel 
Gleicher fübwärts Hochafrika, unb in ber nörblid gemäßigten Erdge 
Hochaſien. Sd babe fhon oben einer alten Sage bei Juftinus erwi 
mwonad ein Streit zwiſchen Skythen und Xegpptern gewefen fe über 
Alter eines jeben diefer Völker. Die Skythen hätten für ſich angef: 
daß, da fie ein großes Hochland bewohnten, bie Xegypter aber ein 
gefbmemmtes wenig über bas Meer erhobenes Zieflanb, fie nothwi 
älter fein müßten als bie Aegypter. Denn ſei es nun, daß die Erb: 
burd euer oder burd Waſſer gebildet fei, fo müfje in beiden Fälle 
Hochland zuerft abgekühlt ober zuerft abgetrodnet, alfo zuerft bewoh 
gewefen fein. Derobotos II, 2. führt an, baß die Acgypter aus fp 
Yihen Gründen (dem Mekkern zweier bei Ziegen aufgezogner Knäb 
den Srogern den Altervorrang zugeftanden, weil bei ihnen jener mel. 
Zon „Bek“ als Wort vorlomme und Brot bebeute. Mehr als biefe ı 
berliden Spradygründe (nad denen eben fo gut bie Frangofen bas à 
Bolt fein fônnten, da bec bei ihnen ein Wort ift und Schnabel bebe 
ift hierbei wichtig, daß die Fryger eine Hochebene bewohnten, bie ı 
libfte Vorftufe Hochaſiens. So führen Sagen ber Hebräer und In 
Tibeter und Siner auf bas Hochland Aftens und feine alles Überrage 
Gipfel, Unbebentlid iſt alfo ber weiße Menſchenſtamm, beffen uw 
Sagen alle auf bie Mitte Aſiens binweifen, in deffen Hodlande ent: 
ben. Aber ift denn ber weiße Menſchenſtamm ber einzige auf um 
Wanbeifterne? ift nit der ſchwarze Menfhenftamm vielleidht ein eben 
der Gegenfag gegen den weißen, wie ber weiße feinere zaͤhmbarere 
fantenflamm Xfiens gegen den ſchwarzen robern unbesähmten Afrika‘ 
Beide Menfchenftämme in andere Himmelftriche verfegt, gehen nicht in 
ander übers; beide fühlen Schauber ober Ekel vor ber Dautfarbe 
andern. Jene Skythen kannten nur ihre noͤrdliches Hodland; wir w 
aber, daß nod ein füdliches nicht minder ausgebehntes von ben Mor 
birgen an ben Nilgwellen bis zu ben Gchneebergen am Täblihen Wi 
birge in Afrika fit erhebt] MBeifen nun aud bie Gagen ber Neger 
jenes afifhe Hodland als ber Menſchheit Urlanb bin? Schriftliche U: 
lieferungen berfelben Eennen wie leiber nidt, ba bie Gdreiblunft à 
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ganzen Stammes vorzüglich in Bilberfhrift beflebt, bie wie erft gu ahnen 
anfangen; aber muͤndliche Sagen erzählen nur von Grfbaffung der Schwar⸗ 
zen, unabhängig von jenem ber Weißen. Cailliauds neuefte Reife ben 
Ril aufwärts bis Sennar beftätigt Heerens Meinung einer Wanderung 
ägyptifher Bildung vom Hochlande den Nil abwärts, wo der Priefterftaat 
von Meroe fon in ben früheften Zeiten allverbreiteten Ruf hatte. Unb 
finden wir nidt faft Negerbildung unter den Ägpptifhen Kunftgebilden ? 
fpcidt nidt Herodotos II, 104. von Negerbilbung bei Aegyptern? Hat 
nun Afrika Regerflämme auögefendet bis Auftralien, fei es zur See, fei 
es zu Lande, etwa im Sefoftriszuge? oder bat bie Erde zuexft überall 
ſchwarze Menſchen hervorgebracht? Grlennt man ſchwarz als bie Karbe 
der Stärke, weiß als kakerlakiſche Abart an, fo muß man ben fhwargen 
Menfhenftamm ale ben urfprünglidften annehmen, wie Link in feiner 
Urwele tout. Merkwuͤrdig ift, daß Dr. Ehrenberg in den Königsgräs 
bern in Aegypten ein altes Wandgemalde gefeben, wo aus bem Rabel 
eines Schwarzen ein Weißer an einer Schnur hervorgeht, was auf die 
Abflammung ber Weißen von den Schwarzen binbeutct. — Iſt nun aud 
auf der weftliden Dalblugel auf den Hocthälern der Anden, ein britter 
Sauptftamm der Menfdbeit, das rothe Fleiſch, wie fie fich felbft nennen, ' 
ecbläbt, gleih bem am Ohio einft lebenden Elefanten, dem untergeganges 
nm Maftodon? oder ift er, wie Sobannes Müller vermuthete, aus 
Hochaſien als ein Stamm ber Hiognu über bie Beringftrafe eingewan⸗ 
dert? oder aus ber afifhen Gilanbflur, wie Chamiffos Kabu in Radak, 
fiber das große Weltmeer verfhlagen worden? Die Ridtlenntnig ‚bes 
Aderbaus und der Melkung ber Æbiere unterfcheibet bicfen rothen Mens 
ſchenſchlag von beiden vorigen, fo wie ber Weinban wieder ausfhließend 
dem weißen Stamme angehört. Der berrlibe hochbegeifterte Herder in 
feinen Ideen zur Geſchichte der Menfchheit X, 2. gönnt bem ſchoͤnen Thale 
son Quito unb ben Mondbergen Afrita’s gern die Ehre, aud ber Geburts 
ort eines urfprünglichen Dienfchenpaars geweſen zu fein, neigt ſich aber 
bot mehr zu einer gemeinfhaftiiben Abfkammung bin. „Das Menſchen⸗ 
„gefchlecht, fagt er, bas zur Dumanität beftimmt war, follte von feinem 
„Urſprunge an ein Brudergefhledht aus Ginem Blut, am Leitbande Einer 
„bildenden Zrabition werben, und fo entftand das Ganze, wie noch jept 
„jede Bamilie entfpringt, Smeige von Ginem Stamm, Sproffen aus Einem 
„aeipränglichen Garten.’’ Wir können uns nicht Überzeugen, daß ber 
@Blaube eines einzigen weißen Menfchenpaars die Menſchen buldfamer ober 
die ontgegengefegte Annahme unbuldfamer fimme, ba ja doch aud vers 
féiebene urfprünglide Menfhenfiämme als Gefbôpfe beffelben göttlichen 
Daudes, als Mitgenoffen derfelben göttligen Offenbarung bes Vernunft 
zu betrachten find, und aud bier die ganze Menſchheit als Ein Bruder⸗ 
sell unfers vollenden Sternes erfheint. Vielmehr überführt uns bie Ge⸗ 
féidte, bag gerade bie Welenner einer beſchränkten Menſchenſchoͤpfung bie 
größten Greufamleiten gegen ihre rothen und ſchwarzen Mitbruͤder aub- 
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geübt Haben. Hat body felbft die Annahme einer gemeinſchaftlichen 
flammung sur Beſchoͤnigung des fheufliden Negerhandels gedient, ba 
fer Menfhenftamm als Nachkomme bes von feinem Water verfludten < 
Cb. h. Schwarzer) zum „Knecht aller Knete unter feinen Bruüde 
wie es in einer jener älteften Urkunden beißt, verbammt ſei. Man f 
daß im Beide der Wiſſenſchaft wie im Bezirke der Kirche und Ge 
bes Gtaats, bie freiere Anfit weit mehr zur Dulbung unb zu ber 
bein Herber als Biel vorgeftedten ,,Dumanität’’ ober allgeme 
Menſchenliebe führt, als das geiftiofe Kleben am tobten Morte 
Satzung. (6. 52 — 56.) 

Im Schlußwort zu diefem Sten Abſchnitt fpricht der 2 
den Wunſch aus, daß es ibm gelingen möge bei feiner Wander 
um den Erdball in diefem freiern Geifte ohne Vorliebe und Bor 
oder wie der freifinnige Tacitus in einer fhlaffen frampfhañften 
es ftellt, ohne Vorhaß und Morliebe (sine ira et studio) | 
Mitbewohner zu betrachten. Mit wahrer Freude können wir 
das Seugnif geben, daß eine unbefangenere Anfiht ibn gel 
habe, als in den erften Auflagen der Sea; denn wir lefen bei 
Schilderung der Franzofen anftatt ,, Derunterfteigen in die 3 
des Wiſſens ift ihnen eben fo fremd als Auffhwung zur Ihd 
Dichtkunſt“ (in der 2ten Auflage ©. 112) „Ya felbft in die ‘ 
des menſchlichen Geiſtes, zu den erften Spuren unfers Bewußtfi 
vom Sein, ift Descartes durch fein berübmtes Wort berabgeftie 
„ic denke alfo id Bin,” und nod in diefen Tagen fucht Er 
auf geiftreiche Art die beiden geiftigen Brennpunfte Europa’s, Fı 
reich alé Vertreter des ©. und Deutfchland alé Anreger des 
zu verbinden;’ (in der 3ten Auflage &. 307). Eben fo verm 
wir mit Bergndgen in der neuen Gea die Vergleichung zwiſ 
Srangofen und Engländern, die man auf S. 139 der zweiten . 
lage lief’t. Wir wänfchen dem Verf. in der That Gluͤck ju à 
Abänderungen und Auslaflungen, die leicht zu erklären find, u 
man die Jahre 1808 — 11 mit dem Yabre 1830 parallelifirt. : 
befangenes Gemuͤth ift im Stande ein richtiges Urtheil zu fé 
nur das unbefangene, freie vermag ein Boll nach allen feinen 
jiehungen zn würdigen; biefen Standpunkt au erreichen IR 
Verfaflers Streben gewefen: Fortfchreiten der Menfchheit if 
Wahlfpruch; die Erreichung biefes Ziele alles Muͤhens erfennt € 
Bolführung von Eanning’s großem Wort: „Bürgers und GC 
bensfreiheit auf dem ganzen Erdkreiſe.“ 

Wenn ber Berfafler bei der Schilderung der Pyrenent 
infel fagt: 

„Gehe wahr pat féon Berghaus na& x. vod Humbeolb 
Minano's und Anderer Anbeutungen bemertt, bal wit bel Dich -ı 
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en Abendlande nit von feinem Gränzgebirge, ben Pyrenäen (vom 
ben Wort Pira, Gebirge) ausgehen, fonbern daß wir nad dem 
e inlänbifher Erbbefchreiber uns in bie bobe Mitte biefes Hochlandes 
en müffen” (©. 192), 


fo hätten wir gewünfcht, daß hierbei der Name Mitter’s 
übergangen worden wäre, denn es heißt in der Hertha aus 
lib: „So betradtet Ritter den Naturbau der Halbinfel; feis 
Belehrung, mündlichen und fchriftlihen, verdanken wir die 
le unferer Grfenntnif, die wir mwicderzugeben, im Obigen einen 
schen Berfud gewagt haben,” Bd. XII. S. 412, — eine Des 
ang, die deutlich genug fein dürfte den lrbeber des a. a. Ort 
ftellten, auf die Beobachtungen und Angaben der Antillon, 
on, A. v. Humboldt, Link, Thalader zc. geftügten Bils 
on der phyſikaliſchen Geftaltung des caftilifchen Hochlandes 
feiner Zerrafien fennen zu lehren. Aber mir glauben bier 
ein Mal daran erinnern zu muͤſſen, um jeglihem Mißverftänds 
u begegnen, indem der Herausgeber der Annalen, meit davon 
nt ift, auf ein Verdienft Anfpruch zu machen, das ihm in der 
jeune angedeuteten Weife keines Weges gebührt. Ueberdem 
Niñano wenig Antheil an jenem Bilde; er faßt die phnfikalis 
Berhältniffe der Halbinfel nur nach ihrem Knochengeruͤſte, 
nad dem ganzen Körperbau auf, wobei er an Bory de Gt. 
cent einen zwar fcharffinnigen, nichts weniger aber cinen ers 
fenden Vorgänger hatte. Ferner Heißt es bei Zeune: „Kaſch⸗ 
nah Berghaus Unterfuchungen 919.40’ DO. 399.25’ N." 
01, — was dahin zu berichtigen if, daß biefe Ortsbeſtimmung 
der Table de position des principaux lieux du royaume des 
hs entiebnt ift, welche fit in ben Memoires concernant 
toire, les Sciences, les arts, les moeurs etc, des Chinois 
les Missionaires de Pekin. T. I. Paris MDCCLXXVI 
99. 400 befindet. Diefe Tafel enthält die Ergebniffe aus den 
achtungen des Pater Hallerftein; er fest Kafchghar (Hass 
freibt er) in 420.45’ W. Defing, mas mit Benugung von 
le” Deftimmung der Länge von Peking zu 1149. 5°.45“ D. 
8, die Länge von Kaſchghar zu 71°.40/3 O. Paris giebt. Aus 
arifhen Bergleihungen , welche der Herausgeber der Annalen 
iner fartographifchen Arbeit über Afien anzuftellen Gelegenheit 
%, ergab fih bie Richtigkeit der ballerftcinfhen DPofition von 
har ſowohl ald von den meiften andern Punkten feiner Tafel, 
| Nomen mit anderweitigen Angaben zu ibentifljiren roaren; fo 
+ bei Yarkand (Yerkiem fchreibt cr), das in 380.19’ MM. 
88! À. Daris liegt. Pater Amiot bemerkt in dee. Beorrebs 


N 
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qu dem Mounemens de la conquête des Eleuchs, daß er demfelben 
eine Karte vom Lande der Eleucher babe beifügen wollen, allein er 
verfpare es für das künftige Jahre (1773) weil er fie alébann viel 
richtiger und vollftändiger liefern konne. Mem. sur l’hist, etc. 
les Chinois T. I. &. 327. — 

„Die abfolute Höhe des Plateaus von Yemen, fagt Ritter, 
muß bedeutend fein, obgleich wir nirgends unmittelbar über dieſelbe 
belchrt werden . . . . Die Differenz der Temperatur des Hodlans 
des zu Desjobbla und des Tehama zu Beit-el⸗Faki betrug aber im 
Märzmonat nach gleichzeitigen Beobachtungen an beiden Orten 
immer gegen 10, 20 bis 25 Grad Fahrenh.“ Erdkunde II. ©. 183. 
Bereits in einem vorhergehende Heft der Annalen haben wir ers 
wähnt, daß Zeune eine diefer Eorrefpondirenden Thermometer 
Beobachtungen von Niebuhr dazu benugt babe, die Höhe des 
Dlateans von Yemen annäherend zu beftimmen. A. a. D. I. ©. 
715. Gea ©. 450. 

So wie man Arabien, bemerkt ber Verf., fräher allgemein für bes 
Vaterland des Kaffees hielt, fo aud für die eigentlihe Heimath bei 
Pferdes... ..„. Allein. ... es ſcheint zu engherzig für bie reihe als ' 
fhaffende Natur, auf einen Erbfled die Erſchaffung ganzer Gattungen ju 
befdränfen, und fo gut wie Nubien feine Pursbalfigen Prummnafigen Pferde 
hervorgebracht, kann Arabien feine langhalfigen gerabnafigen und bas pers 
fifhe und mongolifhe Hodland feine leihten Steppenroffe bervorgebradt 
haben, Uebrigens fheint allerdings bier das Roß die ebelfie Geſtalt au 
erreihen, unb nidt blos Reifegefährte, fondern aud Haus: und Stuben⸗ 
genoÿ feines Gebieterg.“ ©. 454 


Wir nehmen mit dem Verfaſſer bei der Gattung Equus ea- 
ballus der Solipeden drei Hauptabarten an: 1) Die arabifhe Mage, 
die edelfte, mit bem Berberpferd von gleicher Abflammung, das am 
dalufifche Pferd unmittelbar, ohne Bermifhung vom arabifhen abs 
flammend, das englifche aus der Bermifchung des arabifchen und 
Berberpferdes, nah Cuvier; wohl aber urfpränglih aus eine 
vielfältigen Mifchung entftanden, von Abarten im Gefolge der vers 
fhiebcnen eingewanderten Bôlter. 2) Die mongolifche oder fEnthifche 
Racçe, deren Urfis In den Steppen der Rirgbifen zu fuchen fein 
bürfte, von wo aus fie fit über den ganzen Often und Norden son 
Aſia verbreitet zu haben fheint, fo wie über die farmatifchen Ebenen 
bis tief in Deutſchland hinein (Brandenburg 3. D.) und über bie 
fcanbinavifhe Halbinfel, ein kleines unanfehnliches Thier, aber won 
außerordentlicher Behendigkeit. 3) Die turfomanifhe Nace, beren 
Urfig mit Malcolm, im Choraſſan anfgefudht werden muß, ein 
Pferd von ſtarkem wohl proportionisten Gliederban, yorzugsweiße 





Erdkunde, — Zeune’s Sea. 297 


geliebt vom perfifchen Reuter, flatt der mit arabifhem Blute vers 
mifchten Abart am Suͤdrande des Hochlande von Gran und in den 
weftlihen Regionen der Scheitelflähe. Diefe turfomanifhe Nage 
(uneigentlidy perfifhe genannt) bat fich gegen den Nordweſten vers 
breitet, bis tief in das mittlere Europa hinein, mo das neapolitanis 
fhe Pferd, das normandifdhe, das Holfteinfche, nidt minder and 
das im ŒOlieberbau ausgeartete friefifhe Pferd, des Choraſſaners 
Etammvermandte find. 

Wenden wir und dann an der Hand des Verfaflers noch ein 
Mal hinüber in die neue Welt, fo ift es unter dem Vielen Schönen 
insbefondere das mit cosmopolitifhdem Sinn entworfene Gcmälde 
der antillifhen Snfelfette, weldyes unfere Aufmertfamfeit in: Anfprud 
nimmt. Wir entnehmen daraus folgende Eitellen: 

„Es giebt wohl keinen Erdfleck, wo in breibunbert Jahren eine fo 
gänzlige Umtebr im Pflanzen», Thier⸗ und Menfhenleben Statt gefunden 
bat, wie hier. Bel der Ankunft ber Spanier bewohnten zwei Voͤlkerſtaͤmme 
diefe Bruppe, bie Bewohner ber großen Antillen, ein fanfter weichlicher 
Menſchenſtamm, deren Sprade Balbi für verwandt mit ber Mayaſprache 
auf Yucatan hält Auf bie empôrendfte Weiſe wurbe dies milde Bolt 
burd Riebermegeln, Sklavenarbeit unb Hegen mit Hunden ausgerottet. 
Säwarze aus Afrila mußten den Sklavenbienft der Urbewohner erfegen. 
Auf ben Eleinen Antillen leifteten die wilben tapfern Kariben langen Wis 
berfkand, bis aud fie höherer Kriegskunſt weiden mußten. Aud hier mans 
beit ein weißes und ſchwarzes Geſchlecht auf ben Brabflätten bes rothen, 
Die Strafe ber Gewaltthat folgte fpât aber fürdterlid. In ber mittels 
fen fa größten Infel fielen vor dreißig Jahren fait alle Weiße unter ben 
Händen ber Meger, und ein ſchwarzer Freiſtaat herrſcht an Frankreichs 
und Spaniens Gtelle. . . .. Die Spraden der Urbewohner find bier 
verhallt, bte ber ſchwarzen @flaven verftummen unter ber Peitfhe bes 
Zreibers, und nur bie ber europäifhen Unterbrüder tönen felbft im freis 
gewordenen Haiti.“ S. 668. 669. 


Am Schluß unferer Anzeige müffen wir noch ein Wort über 
die Karten fagen, welche der Verfafler feinem Werke beigefügt bat. 
Es find ihrer vier, von denen Nr. I. eine Ueberſicht der Lands und 
See⸗-Hochlaͤnder und Tiefländer giebt. Der Kontraft zwifchen hoch 
und tief if duch den Kontraft zwiſchen Licht und Schatten ausges 
druͤckt, die Zwifchhenftufen durch Zwiſchentͤne. Während diefe Karte 
fo zu fagen die quantitativen Verhältniffe der Erdrinde darftellt, lies 
fert die Karte Nr. II, eine Anfhauung von den qualitativen Vers 
bâltniflen, durch Farbengebung verfinnliht. Blau und Grün bes 
zeichnen den Gegenfag des Flüffigen und Bellen, des Waflers und 
des Landes; die oceanifchen Dolareismaflen And weiß. Gelb erfchels 
men Die Gebiete des Pandes, weiche Ad noch nicht den Keimen des 
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Rebens gedffnet haben, die Wuͤſten, von dem linken Ufer des Ori 
durch die Sahara, arabifche und perfifhe Wäfte nach Indien, 
Ööpevn Yauuns des Derodotos, fagt der Verf.; warum nicht 
- die Wüfte auf der Scheitelflaͤche Hochafiend, die Kobi? Die 3 
nung der Baffins Bai und der arftifhen Küften von Amerika | 
wohl einer Correftion, unfern gegenwärtigen Renntniffen gemäß, 
terworfen werden können. Wir raumen jedoch gern ein, daß, 
die Karte in Holzfchnitt ausgeführt ift (von Gubig), diefe wuͤnſch 
werthe Berbeflerung mit eigenthümlichen tedhnifchen Schwierig 
verbunden fei. Die Eismaſſen der antarktifhen Welt bat der 9 
insbefondere nad) den Angaben des Rapt. Weddell eingetragen. 
Karte Nr. DI. giebt eine vergleichende Ueberfiht von den Erhebut 
des Landbodens von einem Pol zum andern in drei verfchiedenen Rei 
die nords und fübamerifanifhe, die europäifchsafritanifche, die affa! 
auftralifche Reihe; eine fehr lehrreiche Ucberficht, die wegen der gec 
phifchen Anordnung der Höhen den Vorzug vor andern analogen 9 
teen verdienen môgte. In Karte IV. ift der Höchfte Theil des Ni 
gebirges dargeftellt, fomobl im Grunbrif als in einem Meg 
Durchfdnitten, um die KHöhenverhältniffe nach allen Seiten zu 
gen, ein glüdlider Verfuh, der, fo viel wir uns erinnern, 
Zeune zum erften Dal (fhon zur zweiten Auflage der Gen, 1: 
ausgeführt worden ift. Diefe Karte hat einen um fo größern We 
alé der ſchleſiſche Antheil des Niefengebirges von dem Hauptm 
Bogel von Faldenftein, einem mit der Orographie der © 
ten genau bekannten talentvollen Offizier, revidirt worden ift. 
Karten Nr. III. und IV. find, nah Zeune’s Angabe, von 2 
wig Grimm neu gezeichnet, mit Umficht und Renntnif. 


Und fomit nehmen wir Abfchled von diefem Werke, bai 
reich ft an neuen Anfihten und fchönen Bergleihungen! D 
der Verf. die hier betretene Bahn geographifcher Forfchung w 
verfolgen zum Mugen und Frommen klarer Einfiht in Erd⸗ 
Bölker : Verhältniffe. 


Die topographifhe Ausführung des Buches ift lobenswe 
einige nicht angezeigte Druckfehler verbeffert der Lefer gern. 
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Sammlung der vom 8. May 1817 bis 31. December 1827 im 
k. k. Conviktgebaiüde nächst dem Piaristenkollegium auf 
der Neustadt Prag Nr. C. 856 angestelllen astronomischen, 
meteorologischen und physischen Beobachtungen von C. Hal- 
laschka, Priester des Ordens der frommen Schulen, und Con- 
sultor des Ordens -Provinzials, Doktor der Philosophie, öffent- 
licher und ordentlicher Professor der Plıysik und angewandten 
Mathematik an der k, k Universität in Prag, Mitglied etc. 
Prag 1830. VII. und 250 S. in grofs Quart, 





Here Profeſſor Hallaſchka, deflen Bemühungen um Bes 
reicherung und Berichtigung der böhmifchen Landeskunde, durch von 
ibm angeftellte aftronomifch s geodätifch s barometrifhe Meſſungen, wir 
in vorbergehenden Heften der Annalen mit gebührendem Lobe zur 
Kenntniß unferer Lefer gebracht haben, ) erwirbt fi) durch Herauss 
gabe diefer reihen Sammlung aftronomifch :fhofifalifher Beobach⸗ 
tungen ueue Anfprücdhe auf den Dank aller derer, welche fan der 
Ermeiterung der Naturmwiflenfchaften ein lebhaftes Yntereffe nehmen, 
Einige diefer Beobachtungen hat Hr. Hallafchla zwar fhon befannt 
gemacht, — mas insbefondere von mehreren der obfervirten Eterns 
Écdungen vom Monde gilt, ble theils in Bode's affronomifhen 
Jahrbuͤchern, theils in Schumacher's aftronomifhen Nachrichten 
erfchienen find, — aber die große Mafle der andermeitigen aftronos 
mifchen ſowohl als meteorifchen Beobachtungen, welche einen Zeits 
raum von nicht weniger alé zehn Jahren umfpannen, war bisher 
nicht zur Kenntniß gefommen. Durchblättern wir den vorliegenden 
ſtarken Quartanten, fo erregt es unfere Bewunderung, daß ein 
Mann, deſſen ämtlihde Stellung zwar auf verwandte, aber doch 
nicht unmittelbar auf diefe Befchäftigung hingewieſen ift, die Muße 
gewinnen fonnte, einen fo unendlichen Fleiß auf die fharfe Bes 
tradtung des geflirnten Himmels, auf die emfige Belaufchung mes 
teorifcher Erſcheinungen zu verwenden; aber er ift jenem befeligens 
ben Gefuͤhle zuzufchreiben, das „mich,“ fagt der Verfafler, „bei jes 
dem Blick durch Frauenhofer's Glas in ben unermeßlichen Welt- 
raum ergriff, nnd fo hoch begluͤckte.“ 

Es giebt nicht wenige Beobachtungen, die crft dann einen 
Werth erhalten, wenn die Ronfiruftion und Schaͤrfe des Inſtru⸗ 
mentes bekannt ift, mit welchem fie angeftellt wurden. Denn das 
durch werden andere Beobachter in den Stand gefegt, ihre Beobach⸗ 
tungen zu vergleichen, und zu Geftimmen, 06 und welcher Grad der 
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Harmonie zwifchen denfelben obmaltet. Bon biefem Gcfibtépunite 
ausgehend, heilt der Hr. Berf. eine genaue Befchreibung feiner 
Sinftrumenten » Sammlung mit; fie beftcht aus drei Achromaten von 
Stauenhofer, Dollond und Lincoln, einem Kometenfucher von Frauens 
hofer, einem zufaminengefegten Mikroskop von Voigtländer, einem 
Xepetitionstheovolit von Liebherr, einem Spiegelfertanten von dem⸗ 
felben; einer Denbelubr von Wolenik, einem Zeithalter von Barr 
raud, mehreren Hebers und Gefäß : Barrometern (die Pr. Hals 
laſchka im Jahre 1827 mit Beſſels und im Sabre 1828 m 
A. von Humboldts Xeifes Barometern in Prag zu vergleichen 
Gelegenheit hatte und die fchönfte Harmonic fand), aus mehreren 
Thermometern, einem daniell’fchen Hygrometer, einem törnerfchen 
vereinfachten Hygrometer, einem bennetfchen Elcktrostop, enblid aus 
mehreren magnetifen Apparaten zur Beobachtung der Deklination 
und Sinklination der Magnetnabel. 4 ‘ 
Wenn aftronomifhe Beobachtungen, die in irgend einem Drte 
angeftellt worden find, von einigem Gebrauche fein follen, fo muß 
die geograpbifhe Lage, und vorzüglich die Polhoͤhe des Beobach⸗ 
tungsortes mit der möglichften Genauigkeit beflimmt fein. Es war 
daher unſeres Berfaflers erfte Sorge, die geographifche Breite feines 
Standpunftes, fo weit es die Bollfommenbeit der im Jahre 1817 
ihm zu Gebote ftehenden Meßinftrumente erlaubten, fo genau alé 
möglich zu erforfchen. Er beobachtete demnach im genannten Jahre 
mit einem baumannfhen 7 zölligen Spiegelfertanten mehrere Nels 
ben von Circummeridianhöhen der Sonne, und berechnete aus bens 
ſelben die Polhoͤhe des neuen k. k. Conviktgebauͤdes auf der Neuſtadt 
Drag zu 509.5°.137,5N. As Dr. Hall aſchka aber im Jahre 
1820 einen 10 zoͤlligen Sextanten von Liebherr erhielt, der mit dem 
Nonius 5’ im Bogen angiebt, und 2“,5 geſchaͤtzt werden koͤnnen, 
ſo wie ferner drei Jahre ſpaͤter einen repetirenden Theodoliten von 
demſelben Kuͤnſtler, war er im Stande, während des Verlaufs meh⸗ 
rerer Sabre die vorlauͤfig beſtimmte Polhoͤhe zu pruͤfen und be 
Wahrheit näher zu führen. Die mit dem liebherrſchen Gertanten 
mit Stative und Quedfilberhorizont unter Glasdach gemeffenen Cirs 
eummeridianhöhen des obern O Randes gaben folgende Refnltate: 


1821. Movbr, 22. Mittel aus 12 Beobachtungen. 50 .5'.13”,65 
—  Movbr. 25. Mittel aus 10 Beobachtungen. .50. 5.14, 90 


— . Movbr. 28. Mittel aus 10 Beobachtungen. 30. 5.14, 56 
1822, Decbr. 18. Mittel aus 18 Beobachtungen. 50. 5. 45. 33 
1823. März 21. Mittel aus 10 Beobachtungen. 50. 5.12, 79 
— uni 9. Mittel aus 9 Beobachtungen. 50. 5. 14, 03 
— uni 21. Mittel aus 6 Beobachtungen. 50. 5. 13, 80 
1824 Gepibr. 19 Mittel aus 16 Beobachtungen. 50. re H | 
Mittlere Polhoͤhe aus 91 ungen. 50% 524, 14 


‘ 
id 
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Die mit dem lichherrfhen aftronomifchen Repetitionstheodoliten ges 
meflenen Zenithabflände des Polaris haben folgende Berthe gegeben: 
1823. Septbr. 1. Mittel aus 6 Beobachtungen . 50°.5/.12//,93 
—  Geptör. 5. Mittel aud 6 Beobachtungen . 50. 5.12, 65 
Bird nun das arithmetifche Mittel aus den berechneten Circumme⸗ 
ridianhöhen der Sonne, und den Zenithdiftanzen des Mordflerns 
gezogen, fo ergiebt fid für das E. k. Gonviftgebadbe auf der Neu⸗ 
ftade Prag eine Polhöhe von. . . . + 50°. 5°.13”,715 N. 

lim den Meridian : Unterfchied zwifchen der 8. 2. Sternwarte 
und dem neuen Conpiftgebaude zu erfahren, wurden am 4. und 5. 
April 1818 Pulverfignale in dem, außerhalb der Etadt, auf einer 
Anhöhe gelegenen Balabeneihen Garten veranftaltet, die auf der 
Sternwarte vom Afteonom David, im Conviktgebauͤde von Hrn. 
Hallafchta beobachtet wurden. Im Mittel aus neun Beobachtun⸗ 
sen, die im Marimum nur 0,3 einer Sekunde von einander abwei⸗ 
chen, ergab fih das Conviktgebauͤde 2,44 in Zeit öftlich von bem 
€. k. Obfervatorio. Da die Meridiandifferen; zwifchen dem letztern 
und Paris 48’. 20° in Zeit angenommen wird, fo liegt die Beobachs 
tungss Station des Profeſſors Hallaſchka 48'.22”,44 in Zeit 
oͤſtlich von Paris. 

Auf diefe Darftellung der geographifchen Lage feines Obfervas 
toriums läßt der Hr. Verf. die Beobachtungen felbft folgen; zunächft 
die afteonomifhen, wobei fämmtliche Zeitmomente in mittlerer Zeit 
. ausgebrüdt find. In den Jahren 1817 bis 1827 wurden von ibm 
beobachtet: 

1) Oternbcdedungen vom Monde, 254 an der Zahl, meiftens 
terne von der Sten bis Jten Größe, von den meiften der Eintritt, 
von einigen auch der Austritt. 

2) Verfinfterungen der Yupiterstrabanten, 89 an der Zahl, für 
deu erften, zweiten und dritten Trabanten, theils Immerſionen, theils 
Emerfionen. 

3) Planetenbedeckungen vom Monde: in dem ganzen Zeitraume 
von 10 Jahren gelang nur eine Beobachtung diefer Art, die Bes 
dedung des Uranus vom Monde, den 6ten Auguft 1824, und zwar 
nur der Eintritt. Eben fo konnte Hr. Prof. Hallafıhla 

4) nur eine @onnens und Erdfinfterniß beobachten, die vom 
“ten Mai 1818 (bloß das Ende, fehr gute Beobachtung), fo wie 

5) eine Monbfinfternif, die partielle vom 20ften April 1818. 
Man erfieht aus diefer Aufzählung, wie fehr viele Materialien Hr. 
Hallaſchka liefert an forrcfpondirenden Beobachtungen sur Berech⸗ 
nung von Laͤngenbeſtimmungen anderer Dunfte, zu welhem Bebufe 
bie prager Beobachtungen um fo geeigneter find, als die Länge 
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von Prag mit einer großen Genauigkeit bekannt if. — Es folgen 
ferner 

6) Kometen s Beobabtungen. Hr. Hallaſchka beobachtete den 
Cometen von 1819 in den Tagen vom 18ten bis 28ften Juli; den 
Œometen von 1821, welchen Nicollet in Paris und Pons in Marlie 
zu gleicher Zeit den 21ften Januar entbeften, vom 10ten Februar 
bis Sten März; den Cometen von 1822, von Gambart zu Marfeille 
am 12ten, von Pons zu Morlia am 14ten und von Biela zu Prag | 
am 16ten Mai entdedt, vom 19ten Mai bis 22ften Juni; den Co⸗ 
meten, welchen Pons am 13ten Juli 1822 entdeckte, beobachtete Dr. | 
Hallafhfa vom 2ten bis 17ten September. Der bielafhe Comet 
vom 3often Dezbr. 1823 ward von unferm Berfafler vom 30. Dezbr. 
1823 bis zum Aten Februar 1824, und der biclafhe Comet vom 
49ten Juli 1825, vom 11ten Scpthr. bis 9ten Oftober 1825 obfervirt. 

Auf die Cometenbeobadtungen folgen unmittelbar die meteos 
rologifchen Beobachtungen. Sie zerfallen in zwei Reihen. Für bie 
erfte Reihe, weldye vom sten Mai 1817 bis zum Schluß des Jahres 
1823 reiht, bat Hr. Prof. D. folhe Zeiten des Tages gewählt, 
welche für die Beftimmung der mittleren Wärme eines Ortes am 
geeigneteften zu fein fcheinen. Bon dem Sabre 1824 bis 1827 am 
13ten Auguft, an weldhem Tage er feinen zehnjährigen Beobachtungs⸗ 
und Wohnungsort wegen der bevorfichenden Einrichtung des k. & 
Gonviftes verließ, beobachtete er an gleichzeitigen Stunden, au webs 
en die nämlidyen Beobachtungen an der k.k. Sternwarte in Wien 
angeftellt werden. 

Für jene erfte Reihe waren die Beobachtungsmomente ble Zelt 
der. aufgehenden Sonne, wo die Lufttemperatur gewöhnlich die Heinfte 
ift, und Nachmittag in den Monaten Januar, Februar, März, April, 
Dftober, November ugp Dezember um 1 Uhr; in den Gommermer 
naten aber, als: Mai, Juni, Juli, Auguft und September um 2 Uhr, 
weil um diefe Zeit die Luftwärme das Maximum erreiht. Die 
Thermometer s Beobachtungen während der fießen erſten Fahre ſchei⸗ 
nen daher vorzüglich geeignet zu fein, die mittlere Lufttemperatur 
des Beobadtungéorteé daraus zu berechnen. Weil aber im Jahre 
1817 die Beobachtungen erft mit dem Sten Mai den Anfaug nah 
men, fo muß nothiwendiger Weife, wegen des Abganges der Beobach⸗ 
tungen während der Monate Januar, Februar, März und April 
die mittlere Tempesatur der Luft biefes Jahrganges von jener ber. 
&örigen Jahrgänge abweichen, und daher das Mittel, weiches aus: 
ſammtlichen Jahrgängen gezogen wird, etwas ändern. Um bib: 
Aenderung zu vermeiden, fchließt Or. Drof. D. das Jahr 1817 
Der Berechnung ber MRitteltenperatur aus, nud mim aux de 
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mittleren SJahrestemperaturen der Jahrgänge 1818 bis 1823 in dies 
felbe auf. So craiebt ſich folgende Ueberfiht : 
1818 + 89,010 X. 
1819 8, 480 
1820 7, 758 
1821 8, 037 
1822 8, 851 
1823 7, 694 ’ 
Mittel + 8, 1383 R. 
Die Beobachtungen der folgenden Jahrgaͤnge, d. i. vom 1. Januar 
1824 bis 31. December 1827 ſind an den beſtimmten Tagesſtunden, 
als 8 Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags, 3 Uhr Nachmittags und 
10 Uhr Abends ununterbrochen angeſtellt und aufgezeichnet wor⸗ 
den. Aus dieſer Reihe ergeben ſich fuͤr die mittlere Luftwaͤrme fol⸗ 
gende Werthe: 
1824 + 90,102 R. 


1825 8, 560 
1826 7, 960 
1827 7, 765 


Mit +8, 349 N. 
Ein Nefultat, welches, wie man fichbt, von dem vorigen aus dem 
Marimum und Minimum der Tages Temperatur hergeleiteten nicht 
bedeutend abweicht. Dan wird daher unbedenklich fegen können: 
Mittlere Temperatur von Prag + 8°,25 R. 
Geogr. Breite 500. 5. 13.“ Länge 12°. 5.36 D. Paris. 
Höhe über dem Meer 95,50 Toifen. 

Der Hr. Berf. benugt feine fämmtlihen Thermometer s Beobachtuns 
gen vom jahre 1817 bis Ende December 1827 dazu, die mittlere 
Temperatur der Monate zu beflimmen. Geine Beredhnungen und 
Bufammenftelinngen geben die nachfiehenden Berthe : 


Januar — 19,538 Œuii + 169,53 
Februar + 0, 03 Auguft + 16, 28 
Mi; + 3, 86 Septbr. + 13, 40 
April + 8, 90 Dftober + 8, 33 
Mai + 19, 74 Movbr. + 3, 59 
Suni + 14, 99 Decbr. + 1, 04 


Es folgt hieraus, dag im Monat Yuli die größte, im Januar aber 
Die Heinfte Lufttemperatur beobachtet worden und die Lufttemperatur 
Des Monats Auguft nur um 09,25 R. kleiner ift ald jene des Mo⸗ 
naté Juli. Die mittlere Quftrodrme der Monate April und Okto⸗ 
ber hingegen nähert fid am meiften dem allgemeinen Mittel der 
Lufttemperatur, welches aus fämmtlihen Beobachtungen der Thers 
mometerlände während der Sabre 1817 bis 1827 berechnet wurde, 
Bas die Extreme der Temperatur betrifft, fo ergab ſich 
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der Höchfte Thermometerftand + 299,4 R. 8. Juli 1819, 2 U. Na 
der ticffte Theomometerftand — 22, 3R. 23. Yan. 1823, 8k U. M 
demnad cine Bariation von 51, 7 X. 
| Achnlihe Zufammenftellungen wie für die Temperatur 
Hr. Hallaſchka auch für das Maaß des Luftdruds auf. 

Den mittleren Barometerftand findet er aus 10226 Beobach 

gen, auf bic Temperatur des Gefricrpunftes reducirt = 27.5" 

parifer Maaß. 

Die monatliben Mitteljahlen der Barometerflände kom 

folgendermaßen zu ftehen: 


Januar 27,6',25 Juli 271, 5!!,44 
Februar 27. 6, 47 Auguft 27. 5, 67 
Maͤrz 27.4, 92 Septor. 27. 6, 16 
April 27. 4, 97 Dftober 27. 5. 67 
Mat 27. 5, 73 Novbr. 27. 5, 66 
Quni 127. 5, 4 December 27. 5, 49 


Werden die fo berechneten barometrifhen Mittel der einzelnen ‘ 
nate, die ebenfalls auf 0°. Temperatur reduzirt find, mit dem 
reits angeführten allgemeinen Mittel von eilf Jahren verglichen 
ergiebt fid) daß die mittleren Baromcterftände der Monate Yan 
Februar, Mai, Auguft, September, Oftober und November gri 
der Monate März, April, Juni, Juli und December aber El 
als das allgemeine Mittel find, und daß das Mittel der Gebr 
monate am meiften, beinahe 1 Linie, von ihm abweiche. 
Quedfilberfaule im Barometer erreichte ihre 

Größte Söbe mit 28.4,0 den 8. Febr. 1821 um 114 U. Be 

Kleinfte Höhe mit 26.3,7 den 25. Decbr. 1821 um 1 U. Na 
. Woraus cine Variation von 24,3 Linien erfichilich wird. 

Um den Einfluß zu zeigen, welchen der Wond auf den at 
fphärifchen Druck ausübt, gicht der Hr. Berf. eine Ueberficht 
mittleren VBarometerfiände, welche vom 1. Januar 1818 bis 
December 1827 zur Zeit der verfchiedenen Monbphafen, der Mi 
ferne und WMondnähe und des nördlihen und füblihen us 
tiums beobachtet worden find. Das Enbrefultat berfelben 


folgendes: 

‚ Monbesftanb Mittel, Bar. Höhe bei 0°, 
Mittl. allgem. Barometerftand 27". 5,60 
Neumond 68, 90 
Grfter Oftavfhein 5, 51 
Erfte Quabratur 5, 75 
Zweiter Oftavfhein 5, 14 
Mollmond 5, 73 
Dritter Oftavfhein 5, 21 
Zweite Quabratur 6, 63 
Vierter Oftavihein . 5, 53 
Mondferne 5, 62 
Mondnähe 5, 20 
Mörvliches Luniſtitium 6, 29 


Suͤdliches Luniftitium 5, 69 
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Aus diefer Tafel folgert der DVerfafler: 1) daß beim Bollmonde die 
Barometerhöhe am größten, und beim zweiten Oftavfhein aber am 
kleinſten ift; daß 2) die mittlere Barometerhöhe in der Mondferne 
größer, als in der Mondnaͤhe ift; und daß 3) bei dem nördlichen 
Euniftitium das Barometer eine größere Höhe erreiche, als bei dem 
füdlichen, woraus er denn ferner folgert, daß der Mond nicht allein 
während eines jedesmaligen Imlaufs um die Erde auf ihre Atmos 
fphäre wirkt, fondern daß auch diefe Wirkung von feiner Entfernung 
von der Erde und feiner Abweichung bedingt merde, So ergiebt 
fih aus den angegebenen Beobachtungen die mittlere Barometers 
. höhe in der Mondferne = 27.5,62 und in der Mondnähe = 27.5,20; 
folalid cine Differenz von 0,62 Linie, um welche das Barometer 
in der Mondferne höher ſteht; eben fo fteht das Barometer beim 
noͤrdlichen £uniftitium um 0,60 2. höher als bei dem füdlichen. 
Schon Daniel Bernoulli, d’Alembert, Frifius, 
Zontana, Lambert u.a. Aftronomen und Maturforfher bemühs 
ten fih, den Einfluß der Sonne und des Mondes auf den Baros 
meterftand darzuthun, indem fie von der Einwirkung des Legtern 
auf die Atmofphäre der Erde fchon früher Mbergengt waren. £a 
Diace zeigt in feiner Theorie von den Osciflationen der Atmofphäre, 
daß der Mond das Baromete um „u Diillimeter bebe und fente, 
alfo im Ganzen um 4 Millimeter oder 0,0492 Linie die Höhe der 
Queckſilberſauͤle verändere, und glaubt den Wahrfcheinlichkeitögefegen 
zu Folge, daß wenigftens 40taufend Beobadhtungen erforderlich feien, 
um den Einfluß des Mondes auf die Atmofphäre, und folglich mits 
telbar auf die Quedfilberfadle im Barometer mit hinlänglicher Ges 
nauigfeit beweifen zu können. Die Beobachtungen von Flaugers 
gues in Viviers *) laffen nicht verfennen, daB das Barometer waͤh⸗ 
rend des fynodifchen Umlaufs des Mondes eine regelmäßige Oscillas 
tion mache, und fein Minimum erreihe, wenn der Wond 1350 dftli : 
vom Meridian fteht, dagegen fein Marimum, wenn der Mond 90° : 
weftlich vom Meridian entfernt if. Der Mond bewirkt daher wähs 
rend eines Umlaufs um die Erde eine Ebbe und Fluth in der Ats 
mofphäre; daß 2) die Wirkung des Mondes auf die Erdatmofphäre 
von dem Abftande deflelben von der Erde, und 3) von feiner Abs 
mweichung abhänge, und daher das Barometer bei der Mondferne 
und dem nördlichen Luniftitium höher, bei der Mondnaͤhe aber und 
dem füdl. Luniftitium ticfer flebe, was aud durch die Beobachtungen 
unfers Hrn. Derfaflers beftätigt wird. 





©) Sie umfpannen einen Zeitraum von neungebn Jahren, vom 19 Of 
tober ı bis 18. Oktober 1821. MBiviers liegt in 44°.29/,1° R. 
2°.20'.55',5 D. von Paris, 29,12 Aoiſen über ber Meeres Iache. 

20 


Ynneien 1: IL BP. 
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Aus der Zufammenftcllung der zur Zeit der veſtgeſetzten 
Beobachtungsftunden aufgezeichneten Richtungen der Winde ergiebt 
fi, daß die weftlihen Winde, mit bedeutender Dinneigung gegen 
den Suͤden, die berrfhenden find. Das gegenfeitige Verhältniß ber 
Daupts und vornchmften Nebenwinde ftelt fi) folgender Maßen: 


W. = 2,1 M. = 0,9 
SW. 1,3 ED. 0,8 
. 12 D. 0,6 
NY. 11 NO. 0,5 


Das bedeutende Uebergewicht der weftlichen oder oceanifhen Winde 
über die dftliben oder fontinentalen Winde môgte wohl geeignet fein, 
die, im Vergleich mit Breslau, hohe Mitteltemperatur von Prag zu 
erklären. Breslau hat, nach Jungnitz, eine mittlere Jahrestemperas 


‚tur von 60, 48 R. [aus 18 Jahren *)], d. i.: beinahe 29 niedriger 


als Prag, obgleich die Breitendifferen; nur + 1°, die Sôbenbdifferens 
— 20 Toifen beträgt, allein es liegt auf der Oftfeite der Sudeten, 
die eine Echeide jener Hauptwinde zu fein fcheinen. 

Im legten Abfchnitt diefer werthuollen Sammlung theilt der 
Hr. Verf. die befondern Naturerfcheinungen mit, welche vom Yabre 
1817 bis 1827 in und um Prag beobachtet worden find. Es gehoͤ⸗ 
ren dahin die wäflrigen, eleftrifden, optifhen, feurigen Lufterſchei⸗ 
nungen. Am Schluß diefer Abtheilung, fo wie des ganzen Werkes, 
bemerkt Hr. H. fehr richtig: „der aufmerffame Lefer wird aus dies 
fer kurzgefaßten Zufammenftellung der metcorologifchen Ereigniffe, 
welche fit) während der zehn jüngft verfloflenen Jahre über unferm 
Horizont, und in unferer Umgegend ergeben haben, leicht einfchen, 
wie mannidfaltig die Wirkungen der Matur, und daher aud die 
Urfahen find, und wie viel noch der menfchliche Geift im Bereiche 
der Matur zu erforfhen babe, um fid nur einiger Kenntniffe, vors. 
züglih im Gebiete der Atmofphärologie rühmen zu dürfen.“ . . 

Aus biefer gedrängten Synhaltss Anzeige wird ber Lefer bie 
Reichhaltigkeit der vorliegenden Sammlung erkennen; fie if eine 
wahre Fundgrube für den vechnenden Aſtronomen wegen der fo 
zahlreich beobachteten Offultationen, Jupiters » Trabanten Berfinfes 
rungen 26. die als Eorrefpondirende Beobachtungen für Längen Ber 
ſtimmungen benugt werden koͤnnen; nicht minder If fie eine außerſt 
ergiebige Quelle der Gorfhung für den Naturkundigen Aberhaupe, 
insbefondere auch für den Dopfometer, der bie hier niedergelegten 
baro sthermometrifchen Beobachtungen zu ben näglichiien Verglei⸗ 
Hungen zu Rathe ziehen wird. Dr. D. bat das Werk feinem Kais 





°) Annalen IL Mb. Deft x. ©, 76.: | Ba 
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fer and Herren bibicirt; wie freuen uns hinzufügen zu koͤnnen, daß 
Se. LKaiferl. Mafeftät den Berf. mit einer prachtvollen goldenen 
Zabatiere begnabigt haben, 


Schließlich erlaubt fit Dec. den Wunfch auszufprechen, daß 
Dr. Prof. H. die Mafle feiner meteorofogifhen Beobachtungen 
aud noch dazu benugen môgte, das Berbdltnif des Barometerftans 
des zur Binbribtung aus einander zu fegen. Weber den Feuchtigs 
feitszuftand der Luft Fonnte er noch feine allgemeinen Xefultate lies 
fern, weil Daniel’ Hygrometer erft feit dem Auguft 1827 beobach⸗ 
tet wird; und mas die Beobachtungen über die Deklination und 
Œnflination der Magnetnadel betrifft, fo fcheint der Hr. Berf. fie 
einer fpätern Mittheilung vorbehalten zu haben. 


Endlich können wir diefe Gelegenheit nicht vorüber gehen lafs 
fen, die in vorigen Heften der Annalen gegebenen Anzeigen über die 
geographifen Abhandlungen des Hrn. Prof. Hallaſchka zu ergaͤn⸗ 
zen. Der Berf. brauchte nämlich bei feinen geodätifchen Mermefs 
fungen, aftronomifchen und barometrifhen Beobachtungen, verfhies 
. bene Dilfstafeln, um mittel derfelben die Rechnungen abzufürzen. 
Diefe Tafeln bat er den betreffenden Abhandlungen angehängt, wos 
‘durch Diefelben einen um fo größern Werth aud für den praftifchen 
Gebrand der Aſtronomen und Gcodâten erhalten. 


Die Abhandlung über Neihenau und Czernikowitz, 
Prag 1822 (f. Annalen, I. Bd. ©. 32. fl.) enthält: 
af. L, IL und LIL zur Berechnung der Länge und Breite eines 

Ortes, deflen Abftände vom Meridian und vom Perpens 
difel eines andern Orts gegeben find, für ein vis abs 
geplattetes Erd, Sphäroid. 

s IV. Fuͤr Höhenmellen mit dem Barometer. 

s V. VL VO. Um die mittlere Nefraktion zu verbeflern. 

s VIII Um beobachtete Höhen der Geftirne auf die Meridian, 
höhe zu reduziren. . 

s IX. Höhenparallelare der Sonne. — X. Vergleichung der 
Baromererftalen (wiener, parifer, Iondoner, WeterMaaß.). 
XL Vergleichung der Längenmaaße in Zehntheilen. — 
XII, Vergleihung der Thermomcterftalen (Oeaumur, 
Eentigrade, Fahrenheit). 

s XII. Berwandlung der Sternzeit in Bogen. — XIV. Ums 
gekehrt des Dogens in Gternzeit. 

s XV. Gerade Auffteigung der mittleren Sonne für den mi 
lern Mittag in ‘Paris. | 

s XVL Acceleration der Firfterne vor mittlere Zelt. 

s XVII. Berbefferung des aus Porrefpondirenden Sonnenhoͤhen 
berechneten Mittags und der Mitternacht. 

an % 
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Taf. XVII. Verbefferung des aus nahe am Mittag beobacht 
torrefpondirenden Sonnenhöhen berechneten Mittags 

s XIX. Längenunterfchicde der vorzäglichften Sternmwarten in : 
verglichen init dem parifer Meridian, und Breiten 
felben. . 

Die Abhandlung Aber Tetfhen, Prag 1324 (fiehe He 

III. Bd. Geogr. Zeitung. &. 145 — 154) enthält: 

Taf. I., II, IIL zur Berechnung der Länge und Breite, wir 
der vorigen Abhandlung. 

s IV., V., VI. Refrattionss Tafeln, weiter ausgeführt al: 
der vorigen Abhandlung. 

s VI. VIII. Zur Reduktion von Sonnen s und Sternbeot 
tungen, eine weitere Ausführung der Tafel IX. in 
erften Abhandlung. 

y IX, Acceleration der Firfterne in mittleree Sonnen 
(Taf. XVI. der Abhandlung über Reichenau.) 

s X. Verwandlung der mittlern Sonnenzeit in Sternzeit. 

s XI XII Zur Verwandlung eines gegebenen Gradbogen: 
Sternzeit und umgefchrt. 

s XIIL Hilfetafel zur Berechnung der Polhoͤhe aus gemeff 
Zenithdiftanz des Nordſterns. 

s XIV. XV. XVI. Zur Berechnung der Höhen aus Barc 
ter sBeobadhhtungen. 

s XVIT— XXIL Dicfe Tafeln dienen, um die mittlere ge 
Auffteigung AR und Abweihung D eines Sterns 
die fheinbare AR. und D. zu redusiren. 

s XXIU—XXIV. dienen, um den aus forrefpondirenden @ 
nenhöhen berechneten Mittag zu verbeflern und zu 
erfahren, was die Uhr im wahren Mittag zeigte, 

Die Abhandlung Über Steinfhônau, Drag 1826 (f 

Annalen II. &. 31.) enthält wiederum einen Abſchnitt aus 

Zafel XIIL der vorigen Abhandlung, fo wie Aberrationss 

Mutations s Tafeln. 
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Allgemeines biſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗geographiſches 
Handlungs⸗, DPofts und Zeitungs⸗Lexikon für Ges 
ſchaͤftsmaͤnner, Handelsleute, Reiſende und Zeitungsleſer, enthal⸗ 
tend in alphabetifcher Ordnung eine genaue, planmäßig vollſtaͤndige, 
hiſtoriſche, ſtatiſtiſche und topographiſche Beſchreibung aller Erd⸗ 
theile, Laͤnder, Staaten, Inſeln, Bezirke, Gebiete u. ſ. w., u. ſ. w. 
Eingeleitet und angefangen von Prof. Theopfil Friedrich 
Ehrmann, fortgeſetzt von Dr. Heinrich Schorch, Profeſſor 
zu Erfurt, und Karl Gottfried Richter, Diakonus zu 
Waltershauſen, bei Gotha. Erfurt und Gotha, Hennings. 
Dis jetzt 5 Bände in 4. Von À. bis Sag. 1804 — 1830, 


Den Plan zu einem allgemeinen geographifd s ftatiftifchen 
Wörterbuche von weit größerem Umfange, als die bisherigen, ents 
warf bereits im Sabre 1797 der verftorbenc Profeſſor Schorch, von 
deflen Fähigkeit für den praftifchen Gebrauch und die Verbreitung 
geographifcher Kenntniſſe unftreitig viel gewonnen worden wäre, 
wenn es ibm vergönnt geweſen, denfelben auszuführen. Allein ans 
dermeitige Gefchäfte hinderten ihn daran, und die Verlagehandlung 
übergab die Redaktion des Woͤrterbuchs dem damals in Fıfurt fich 
aufbaltenden Profeſſor Ehrmann, der fie jedoch nicht lange behielt, 
fondern feinem Schwager Husnadel abtrat. Dicker gab den erften 
Band im Jahre 1804 heraus, lich aber nod manchen Wunfch in 
Anfebung der Bollftänbigfeit übrig. Vom 2ten Bande an (Lit. H) 
beforgte Schorch felbft die Herausgabe, und feste diefelbe, mit weit 
größerer Zweckmaͤßigkeit als fein Vorgänger, nad einigen Unters 
brechungen bis zum Jahre 1810 fort. Die veränderten Verhaͤltniſſe 
des Herausgebers nöthigten ihn, die Redaktion ganz aufzugeben, und 
fo Hlieb bas Werk, nachdem die erfien act Bogen von der erften 
Abtheilung des IV. Theild abgebrudt waren, bis 1819 liegen. In 
bicfem Sabre entfhloß fit Hr. Diafonus Richter, von der Berlagés 
handlung aufgefordert, und aus reiner Liebe für die Sache, die Forts 
fepung zu übernehmen. Er war fo gluͤcklich, mit vortreffliden Hülfss 
mitteln bei diefem, wie er fih nicht verbehlen fonnte, fchwierigen 
Gefchäfte unterftägt zu werden, theild durch feinen Hrn. Verleger, 
theils durch den verfiorbenen Schordy und den Prälaten Plac. Muth, 
theils duch die H. H. Sennide, v. Hoff, v. Liechtenftern, v. Linde⸗ 
nau, Stieler u. andere Männer, die fid) in den geographifchen Wifs 
fenfhaften ausgezeichnet haben. Hrn. Richters Arbeit beginnt im 
vierten Bande mit dem Worte „Neukirch“; die neucfte Lieferung, 
b. I. die zweite Abtheilung des fünften Bandes, in biefem Jahre 
berausgelommen, gcht von Ach bis Ses, und fie if es, welche wir 
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hier vorzugsmeife zu Herädfichtigen haben. Mit Bergnügen € 
nen wir, daß Hr. Richter 1) alle billigen Anforderungen an ! 
ſtaͤndigkeit erfüllt Habe; daß er 2) in der Wahl verjenigen Ar 
welche eine mehr oder minder ausführliche Darfiellung erforde 
fehr gluͤcklich, daß er 3) den gegenwärtigen Suftanb, nad) Anlei 
der neueften und ficherften Nachrichten zu fchildern bemäht gen 
it, und fomit Gefhäftsmännern, Zeitungslefern und Liebhabern 
Geographie, die nicht unmittelbar an die Quellen gehen ton 
ein lexikaliſches Hälfsmittel in die Hand gegeben hat, welches fi 
den meiften Faͤllen nicht ohne Nath laffen wird, Das find 
Merkmale, welche die Arbeit des Hrn. Richter Farafterifiren, 
heben wir einzelne Artikel befonders hervor, welche mit gröf 
Vorliebe ausgeführt worden find, fo bezeichnen wir unter and 
Nom, Sachfen, Samojeden, Sandwiches Acchipel, Sardinien u. | 
Werfen wie aber einen Blid auf das ganze Werk, fo wie es 
vorliegt, fo glauben mir unfere Anfiht dahin freimäthig ausfpre 
zu dürfen, daß es den Zweck eines geograpbifhen Wörterbuche, 
darin beftcht, eine Auskunft über dieſes oder jenes geographifche 
jeft, bem Stande unferer derzeitigen Kenntnille angemefen, fd 
zu geben, nicht vollftändig erfülle, denn da die ganze Bearbet 
auf den politifchsftatiftifchen Geſichtspunkt gerichtet ift, fo folgt 
ſelbſi, bag der inhalt der drei erften Bände, in feinem größten Ti 
fhon der Hiftorie verfallen ift; dann aber zeigt fi auch ein ı 
unmefentlicher Uebelftand darin, daß es dem Benutzer des % 
überlaflen bleibt, fo febr viele Nachtraͤge, Zufäge und Berichti 
gen cingufalten, die bei dem Buchflaben P. 3. B. mehr als bus 
Seiten betragen. Dadurch wird der praftifhe Mugen, den ein 
grapbifches Woͤrterbuch, feiner Tendenz nach, doch haben fol, : 
wenig gefchmälert, Indem wir den Berbienften, die fih Hr. D: 
nus Richter um die Fortfegung dieſes Werkes erwirbt, volle Ge 
tigfeit widerfahren laffen, geben wir ibm zu bedenken, ob ex ı 
swedmäßiger gehandelt haben würde, ganz von vorne anzufaı 
und feine Kräfte einer durchaus neuen Bearbeitung su wide 
Es würde dies, unferm unmaßgeblichen Dafürhalten nach, and 
Intereſſe des Hrn. Verlegers gervefen fein, denn wie bas Bud 
jegt geftaltet, beftebt e4 aus. zu abgerifienen,, heterogenen Elemen 
die auch tro der Supplemente, welche Hr. Richter am Schluß 
Werkes mitzutbeilen die loͤbliche Abficht bat, nie zu einem hom 
nen, aus einem Guß bervorgebenten Ganzen verſchmolzen we 
dürften. Es wird dem Diec, Bergnügen gewähren, ben Schluß 
‚wie den Supplements Band Galdigf anzeigen zn Enten. '.- .. 


Ù 2. 
- 
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1. United States of America. By H. S. Tanner 1829. 


2. Memoir on the Recent Surveys, Observations, and In- 
ternal Improvements in the United States, with brief no- 
tices of the new counties, towns, villages, canals and rail 
roads, never before delineated By H. S. Tanner. Phi- 


ladelphia 1829. 
adelphia (weiter Artikel.) 


Fortſegung zu Annalen II. ©. 62 — 73. 





In dem Verlauf feines Berichts Über die Materialien, welche 
ber Karte zum runde gelegt worden und über die Innern Berbefs : 
ferungen, wmoburd die vereinigten Staaten einer immer bôbern 
Entwidelung des Kulturzuftandes entgegen gehen, gelangt Dr. 
Tanner zum 

Staate New⸗Jerſey. 

Diefer Theil feiner Karte ift, fo wie die Angrängungen von 
tem Hort und Pennfolvanien, aus der fhônen mit wiffenfhaftiis 
em Fleiß ausgearbeiteten Karte von Thomas Gordon entlehnt, die 
bei einem Maaßſtabe von drei Miles auf den Zoll außerordentlich 
genan und ausführlidy if. Diefe Karte nennt Hr. Tanner bewuns 
derungswerth; Gordon hat fle theils nad eigenen Aufnahmen, theils 
nach andern von ibm gefammelten Materialien bearbeitet und im 
Sabre 1828 ans Licht geftellt. 

Während der legten Jahre ift in News Yerfep nur eine Graf: 
fhaft errichtet worden; fie heißt Warren und ihr Gerichtefig ift Bels 
vedere. Neue Drtfchaften zähle diefer Staat achtzehn, 

innere Berbefferungen. Bicle Anftrengungen find von 
Steunden innerer Berbeflerungen gemadt worden, um dem gefegs 
gebenden Körper diefes Staates etwas von dem Geiſte einzuflößen, 
der die übrigen Staaten befeelt; allein bis jest leider noch ohne 
Erfolg. Außer dem einzigen Morris Kanal, der das Unternehmen 
einer vereinigten @tod: Rompagnie ift, ift weder cin Kanal noch 
fonft ein nügliches, einflugreiches Werk im Staate New⸗Jerſey zu 
finden. Mißlungene Berfuhe sut Grabung eines Kanals vom Des 
larvare nach dem Xaritan find von Zeit zu Zeit gemacht worden, 
allein entweder Lokal⸗Intereſſen oder irgend andere Urfachen haben 
fi dem Beginnen dieſes wichtigen Glivdes in der großen Kette der 
Binnen - Rommunifation fo oft in den Weg geftellt, daß alle Soffs 
wung- zu feiner. baldigen Ausführung faft ganz verfhwunben if. 
Best der Weg diefer nothwendigen Anlage ift bis auf den gegen, 
wärtigen Augenblick unentfchieden geblieben; obſchon Aufnahme ges 
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macht worden und die Möglichkeit der Ausführung hinlänglid 
wieſen ift. Die Legislatur bat weiter nichts zu thun, als das $ 
zu fanctioniren, denn die nöthigen Fonds können ohne Zweife 
fhafft werden. Bei der Entfcheidung des Weges und der Di 
fionen eines Kanald, melder einen wichtigen Iheil des ausgel 
ten Ranals&nftems ausmachen foll, das die ganze Region dei 
ganifirten Staaten umfpannen wird, muß die Berkdfichtigun: 
dividueller Sntereffen durchaus außer'm Spiel bleiben; denn « 
ein Nationalwerf für den Gebrauch der ganzen Nation. Bon 
fem Geſichtspunkt aus wird man erfennen, daß der kuͤrzeſte 
gewählt und die Kapazität fo eingerichtet werden müffe, nm 
Zweden eines folhen Werkes gehörig zu entfprechen. Iſt der 
nal ein Mal vollendet fo muͤſſen die Vortheile, die er darbietet, 
die Cinfünfte, welche er abwerfen wird, unberechenbar fein. A 
wenn die Anlage, mie die meiften andern Werke biefer Art, j 
lofalen Sintereffe genägen oder den Anfichten individueller Berg 
rung förderlich fein foll, die Linge des Kanals demnach zur 1 
bühr verlängert, die Kapazität befchränft und fein Nugen 1 
falfche Begriffe von Sparſamkeit auf die Bedärfniffe der unm 
baren Nachbarſchaft befdränft wird, fo dürften die Eiger 
mer vergebens auf angemeflene Zinfen hoffen, auf die fie 8: 
ner liberaleren und erleuchteteren Politit Anfprud zu machen 
Recht haben. Zwei Wege find von den mit der Aufnahme bef 
tigt gewefenen Ingenieurs vorgefchlagen worden; der erfte fol 
£amberton anfangen und eine Linie verfolgen, die faft parallel 
mit der geraden Schlagbaum⸗Straße (turnpike-road) von J 
ton nah News Brunfwid; bei der zulegt genannten Stadt hoͤr 
am Dampfboot Kai auf. Fänge 29 Miles, Niveau der Sd 
flähe (27 Miles in der Länge) 65 Fuß über dem gewöhnt 
Fluthwaſſer; aufgenommen von J. Randall. 

Nah dem DProjeft No. 2 beginnt der Kanal am Defa 
unterhalb Lamberton, geht durch renton, die Lawrence W 
und längs den Thälern von Stoney Broof und Millſtone 
nach einem Punkte in der Nähe der Vereinigung des legteren 
dem Maritan und von ba längs dem Thal des Naritans®i 
nad New⸗Brunſwick: Länge 41 Miles, Scheitelflaͤche 48 | 
vorgefchlagen von den H. H. Wright, White und Dead. D 
Drojeften kann ein anders, 

Mo. 3, hinzugefügt werden die Linie beginnt in der Nahe 
Bordentown und geht durch folgende Dörfer oder wenigen: 
deren Nähe voräber: Sand Hills, GCentreville, Highstown, 
berey; dann längs den Thaͤlern von Manalapan und Couch 9 
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mad Washington, wo ein Kanal von ciner Mile den profeltirten 
Ranal mit dem Maritan in Verbindung ſetzt. Diefe Ribtungss 
finie erfordert zwar ein größeres nothwendiges Echleußenfuftem als 
bie vorhergenannten Linien, allein für Nationalzwecke ift fie entfchies 
Sen diejenige, welche in jeder Dinfibt gewählt werden muß; ihre 
Länge wird die von Mo. 1 nicht Üübderfleigen, fie ift 12 Miles kürzer 
als No” 2., und umgeht die beſchwerliche Schifffahrt des Delaware 
von VBordentown nach Trenton, und eben fo von Brunſwick nad) 
dem Pereinigungspunft des Wafhington Kanals mit dem Raritan. 
Der Bortheil in Beziehung fowohl auf die Diftanz zwifhen Phi 
ladelphia und Mer: York ale auf die Zeiterfparnig bei Vermeidung 
einer kreiſelfoͤrmigen Schifffahrt, ergiebt fi aus folgenden kompa⸗ 
tativen Ueberſicht: 
3weiteober 


Erſte Linie, Miliſtone Linie. Dritte Linie 
Bon Porbentomn ‘ Son Bordentomn Bon Bordertown 
nach Lamberton 5 nach £amberton 5 nah %Bafbingtnn 
Brunſwick 29 Brunſwick 41 Kanal 29 
Waſhington Ranal 6 Waſhington Kante $ 
Miles 40 


Wir fehen alfo daß die erfte Deichtungslinie 11 Miles, und die 
zweite, oder Millftone Linie, 23 Miles länger ift als No. 3, oder 
faft doppelt fo lang als der gerade Weg von Bardentown nach bem 
Diaritan. Die Zeit welche zur Schifffahrt erforderlich ift, beträgt bei 

Mo. 1 ungefähr 13 Stunden. 

No. 2 ° 17 — — 

No. 3 Ok — — 
Diernad erreicht man auf der Linie No. 3 den Beftimmungsort, 
um 75 Stunde früher, als wenn man den Weg Mo. 2 verfolgt, 


und zwar fann man. die Reiſe zu allen Jahreszeiten bei Tage 
zurüdlegen. 


Der oben erwähnte Morris Kanal geht feiner Vollendung 
langfam entgegen. Er beginnt Bei Jerſey City, Neu York gegens 
über, verfolgt einen Erummen Weg burd die Bergen Marfhen und 
tritt, nachdem er die Dadenfe und Paſſaic Fluͤſſe in geringer Ents 
fernung oberhalb ihrer Ausmändung in die Newark Bai durchs 
fhnitten bat, in die blühende Stadt Newark. Hier nimmt der Ras 
mal eine faft gerade Nord s Richtung an, die er uͤber das Dorf 
Bloomfield hinaus bis Paterfon beibehält. Jenſetts Paterfon wird 
Die Diveftion fat Suͤdweſt bis zu den Meinen Fällen von Pallaic, 
wo der Kanal den Fluß fehneidet und dann eine mehr weſtliche 
Sichtung verfolgt durch die Keine Stadt Powerville in das Thal 


a 
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Rockaway hinein, innerhalb deflen er dieſelbe beibehält, bis 
Townſhip MRorburg erreicht, von wo er den Scheitelpunkt 
Miles NW. von Drafesville, erfteigt. Dom Gcheitelpuntt 6i 
patcong Pond ift der Kanal längs dem linken Ufer des Mu: 
cong River geführt, den er 14 Miles füdmeftli von Andover 
überfchreitet; dann paffirt er in ſuͤdweſtliche Richtung die ‘ 
Hackes town, Beatystown, Anderfon, Mansfield, Breadwar 
New Village und endet am Delaware bei Philipsberg, Eaſt 
genuͤber. Allgemeine Richtung von New Dorf nach Eaſton 
Länge 100 Miles; Steigen 915°, Fallen 754’, Steigen und 
zufannien 1669° die durch Schleußen und. fhiefe Ebenen 
wältigt find. Höhe von Eaſton 161° und des Echeitelpuntt: 
über dem atlantifchen Ocean. 
Staat Pennſylvania. 

Diefen Theil hat Hr. Tanner nad der Karte von De 
vanien, in feinem New American Aslas, vedusirt, welche mit 
derer Erlaubniß der Legislatur aus der Staatskarte entlehnt v 
war, In den Gränzen der Graffhaften find feine Berdnder 
vorgefallen, eben fo wenig find neue Graffhaften errichtet w 
Einige neue DOrtfchaften bat Hr. Tanner eingetragen. Für Di 


- fitionen von Philadelphia und New Mork bat Hr. Tanner d 


fultate angenommen, welche Thomas Gordon aus den an 
Ort en zahlreich angeftellten Beobadhtungen, für den Entwurf 
Karte von New sSerfey hergeleitet bat. Weide Pofitionen ko 
folgendermaßen zu ſtehen: 
Philadelphia. 
(Mitte des States Doufe Square.) 


Breite, Ränge. 
390.,56.,54° 750, 8.45% D, &tittenboufe, 1769. Am.Phil. Trans. 


39. 56.55 D. Wiliamfon, 1769. Œbenbaferbft 
. … 75. 8. 30 D. Ewing, . .« + . Œbenbajelbft 
. + + 75. 9.45 >... « Ebendaſelbſt 

B9. 56,30 75. 9.15 A. Ellicott.... Œbenbafetbft 

75. 9.15 GSmith, 1770 , . . Ebendaſelbſt 


39. 56.55 75. 11.30 Edinburgh Encyclopaedis. 


89, 57.02 75. 9.15 . Soaq. beferrer, 1806, Am, Phil. TransV 
+ + 73 11.00 Derſelbe 1808, . „ . Gbenbafetbft 
75. 10 06 Derfelbe 1808, . . Ebendaſelbſt 


| 50 75. 10,05 Bitte. 


LS 


39, 56 55 75. 9.00 wird als richtig angenommen obey 
59, 57.00 75. 9.00 für bas @tates Doufe 2. Grm, 
76, 35,30 Lambert für Mafhington 
7 4, 46. 30 ©. von Bafhingten. 
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New Hort. 
eite. Länge 


2.06 74°. 00° u”, Batterie. Am. Phil. Trans. Vol. VI. p. 158, 
2.40 74 00.45, St. Pauls. 3. be Kerrer, Ebendaſelbſt p. 269, 
2.40 74. 00.45. Durch Sonnen Finfternif von 1806, Bowditch. 
.. 74. 00.45. 3 be $errer, 1908, Phil. Trans Vol, VI. p. 360, 
12.55 oo. Gity: Hall, ber Gurveyor» General, 1809. 
0.00 73. 58.37. Edinburgh Encyolopaedia, 
12,45 74. 00.00. Gitys Hall. Raſch 1817, Diary 1820. 
2.43 73. 59.46. Dieſelbe 3. Beach, 1817. 

« +. 74, 3.27. Columbia Gollege. Renwid und Sabine, 
12,43 74 3.21. Daſſelbe. Renwick, Sonnen» Ginfternis 1823, 

Angenommen wird: — 
42, 40 74. 00.45. für St. Pauls M. Grw., ober 
2.54.45. Gt. Pauls D. Wafhington. 
LS, 40 4, 8,15, Differenz zwiſchen Philabelphia und Rero York, 
was bie Gatfernung nad trigonometriſcher 
“ Bednung as 79,71 Miles fept. 

Innere Bebefferungen. In diefer Beziehung haben 
Rarten feit den leuten fünf Jahren große Veränderungen erlits 

Während diefes Zeitraums hat der Staat feine großen dffents 
n Bauwerke angefangen und fie zum Theil vollendet. Es find 
: nicht weniger als zwölf. 
1. Die Transverfals Abtheilung (Transverse Division) 
Dennfyloania Kanals und Portage beginnt bei Colums 
am öftlichen Ufer des Susquehanna; bicfem Ufer folgend und 
Dörfer Maytown, Bainbridge und Falmouth paflicend, fchneidet 
Kanals Abtheilung den Union Kanal bei Middletown; dann 
fie weiter länge dem Oflufer des Susquehanna, durch Highfpis 
on und Darrisburg nad Dunfané Inſel, an deren Spige der 
al den Busquehanna kreuzt und in das Ihal des Yuniatas 
fes tritt, welches er moeiftens auf feinem linken oder nördlichen 
verfolgt, durch Millerstown, Derico, Mifflin, Lewistown, 
tingdon und ‘Petersburg bis Frankstown, wo er endigt und die 
abahn über die Allegheny Berge wahrfcheinlich beginnen wird, 
ihrem Wege von Frankstown nah Johnstown, einer Entfers 
g von ungefähr 40 Miles, erreicht die Bahn eine Höhe von 
2300’ über dem atlantifhen Ocean. Bel Johnstown fängt 
ı wieder der Kanal an und folgt bem Ihal des Conemaugh ober 
iminitas, burd die Ortfhaften Blairéville, Saltzburg u. f. w. 
nach bem Allegbeny Fluß, den er einige Miles oberhalb Freeport 
W» Bon der Mändung des Kiskiminitas nad dem Ort Allegs 
1 Dittéburg gegenüber, erſtreckt fid) ber Kanal längs dem weſt⸗ 
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lichen oder rechten Ufer des Allegheny, kreuzt den zulegt genan 
bei Washington Street und tritt, nachdem er durch die Stadt J 
burg in der Schlucht von Eufe’s Rue gegangen, in den Mo 
gabela in kurzer Entfernung von der Bereinigung deflelben mit 
Allegheny. Die allgemeine Richtung if WNW. Länge von 
Iumbia bis Pittsburgh 322 Miles. Steigen bis Franfstoron S 
zum Scheitelpunft der Eiſenbahn 1381; ganzes Steigen 2: 
Gefälle vom Scheitel bis Johnstown 1137’, nah Pittsburg 4 
überhaupt Gefälle 1613’: gefammtes Steigen und Fallen 3904’ 

2. Gusquebanna oder mittlere Abtheilung; 
fängt an der Spige von Duncans Inſel an, lauft am linken 
des Susquebanna Über Liverpool, Selins Cove zc., und vereinig! 
mit dem Welt Brand Kanal bei Northumberland. Länge des 
nals von Duncan’s. nfel bis Northumberland 39 Miles; St 
86’. Don Northumberland über Danville, Bloomsburg, Ber 
Wilkesbarre, Tunthannod und Tomanda nach der Gränze des € 
tes News Morf, oberhalb Tioga Point: Entfernung 165 M 
Steigen 337 Miles. Ganje Länge von Duncan’s Inſel nad 3 
Point 204 Miles. Eteigen 423°. 

3. Die Weſt⸗Zweig Abtheilung (West Branch D 
sion) fängt bei Northumberland an, paflirt längs dem linken 
des meftliben Zweiges vom @usquebanna, bdurd Milton, Pe 
boro, Williamsport, und Jerſey Shore nah Dunestomn, jen 
von da die Richtung nicht ausgedehnt worden ifl. Länge 
Morthumberland bis Daunstomn 70 Miles. Steigen 109°, 

4. Delaware oder öftlihe Abtheilung; diefer Ka 
zweig beginnt bei Briftol am Delaware, 18 Miles oberhalb Di 
delphia, kreuzt in einer ziemlich geraden Richtung die große x 
mung des Delaware nah Morrisville; dann folgt er dem weRli 
Ufer des Delaware Fluffes durch Yardleyville, Bromnsburg, £ 
Hope, Lumberville und Monroe und vereinigt fib mit den Leh 
Kompagnie Werken beiCafton. Länge von Briftol bis Eafton 60 M 
‚ Steigen 170’; allgemeine Richtung NNW. | 

| 5. Die Dittsburg und Eries oder weftlihe Abt! 
lung ift dazu beftimmt, den Obio Fluß bei Pittsburg mit dem | 
See bei der Stadt Erie zu verbinden. Dies Werk hat bis. 
wenig Fortfchritte gemacht, ungefähr 8 Miles vom Hauptſtamm 
. ein Speifelanal von 10 bis 12 Miles find erft fertig. Der 8 
des übrigen Theils ift noch nicht beftimmt. Auf der Karte bat. 
Or. Tanner durch eine punftirte Linie proviforifh angegeben. ! 
Pittsburg ift die Linie einerlei mit der Penuſylvania Transverfe 
vifion Bis zur Mündung des Risfiminitaé in ben Allegheny, d 
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an dem rechten Ufer des legteren aufwärts bis Franklin, von hier 
längs dent French Creek bis zum Gonneaut See, über die Waller 
fcheide zrolfchen dem Obio Gebiet und dem Erie See, längs dem Con⸗ 
neaut Creek abmärts über Leriagton nach rie. Die Länge von 
Mittsburg bie Erie beträgt 168 Miles. Steigen und Fallen 852°; 
allgemeine Richtung faft gerade nordwaͤrts. 

6. Die EolumbiasEifenbahn fängt bei Philadelphia an, 
kreuzt den Schuylkill oberhalb des Dorfes Mantua, geht burd Paoli, 
Domningstomn, Coatsville, Lancafter und Mount Pleafant nad) Eos 
lumbia am Susquehanna, wo fie den Pennfylvania Ranal trifft. 
Länge von Philadelphia bis Columbia 835 Miles, größte Höhe 599°; 
Höhe von Columbia über dem atlantifchen Occan 266°; allgemeine 
Richtung ungefähr M. Zwanzig Miles auf jedem Ende diefes Wers 
tes find in Entreprife gegeben und werden jegt ausgeführt. 

Alle vorftehenden Bauwerke find ein Eigenthum des Staates 
und, mit Ausnahme der weltlichen Abtheilung, theils vollendet, theils 
im Bau begriffen oder in Entreprife gegeben. 

Ganze Länge der obigen: 

Transverſe oder Columbia und Dittéburg Abtheilung 322 Miles. 

Œusquebanna oder mittlere Abtheilun 204 

Melt, Zweig Abthcilung . + 70 ss 

Delaware oder dftlihe Abtheilung . oo. 60 s 

Weſtliche Abtheilung, fo weit fie vollendet .  . 20» 

Columbia Gifenbabn .  .  .  e  . 0. 834 ⸗ 
Total 759 Miles, 

7. Die Schuylkill Schifffahrt (Schuylkill Navigation), 
aus Zeichen und Kanaͤlen beftehend und bei Philadelphia anfangend, 
geht über Manavunk, Norristoron, Pottstomn, Reading, Hamburg 
und Pottsville, und erftreckt fich bis Port Carbon an der Vereinigung 
des MIN Ereet mit dem Schuyltil. Länge von Philadelphia nad) 
Dort Eorbon 114 Miles; 125 Schleußen ; Steigen 620’; Breite des 
Kanals am Waflerfpiegel 36’, am Boden 24°; Tiefe 3°. Allgemeine 
Richtung NW.; durchfchnittliches Steigen 5,64 auf 1 Mile. 

8. Der Union Canal erftredt fih vom Schuylkill zum 
Guéquebanna, er verläßt den erftern Fluß an einem Dunfte, der 
zwei bis drei Miles unter Reading liegt, paffirt die Thaͤler des Tul⸗ 
peboden und Swatara, die Drtfchaften Bernville, Womelsdorf, 
Myerstown, Lebanon und Hummelstown nah Middletown am Guss 
quehanna. Länge von Reading bis Middletown 86 Miles. 36’ weit 
am Gpiegel, 24° am Grunde, 4’ tief. Gteigen 311°, Fallen 192’, 
95 Schleußen, jede 82° breit und 75° lang; ganzes Scbleufenfoftem 
480. Ein fifféarer Speifegraben ift angelegt worden; er verläßt 
den Union Kanal an feiner Bereinigung mit dem Swatarq und vers 


318 Erdkunde. — Tanner’é neue Karte von ben Vereln⸗Staaten 


folgt bas Thal biefes Bergftroms bis Pine Grove, auf einer Länge 
von circa 23 Miles in NND. Richtung. | 


9. Die Lehigh Schifffahrslinte (Lehigh Navigation), 
welche auf 37 Miles Fanalifirt if und auf 10 Miles aus Zeichen 
ftilen Waflers bcftebt, fängt bei Cafton an der Mündung des Lebigh 
an, verfolgt .defien Thal durch Betblchem, Allentown, Lchigh Water 
Gap und Lebigbton nah Maud Ebunt, und vereinigt ſich daſelbſt 
mit der Eifenbahn, die zu den Kohlengruben führt. Länge der Ras 
nalifirung und Teiche 47, der Gifenbabn 9, zufammen 56 Miles. 
Weite des Ranals am Waflerfpiegel 60°, am Boden 45°, Tiefe 5°. 
"Steigen von Eafton bis Maud Ehunt 364. Gchleußen, Debes 
und Schugfchleußen mitgerechnet, 57; Dâmme 8; jede Schleuße 22° 
weit und 100° lang. Gencralrihtung NW. Die Regulirung des 
Lebigbfluffes oberhalb Maud Chunk dient nur für die Ihalfahrt. 


10. Lackawaxen Kanal und Eifenbahn. Derjenige 
Theil des Lackawaxen Kanals, welcher innerhalb der Gränzen des 
Staats Pennfylvania fällt, beginnt am Delaware bei der Mündung 
des Lackawaxen Creek und geht in dem Thale deflelben aufwärts bis 
ungefähr 23 Miles &. von Bethany, wo er fi mit der Eifenbahu 
verbindet, die nad den KohlensGruben in den Lackawannock Bergen 
führt. Länge von Delaware bis zur Cifenbabn ungefähr 24 Miles, 
Länge der Cifenbabn 9 Miles, überhaupt 33 Miles, in der Richtung 
WNW. (Bergl. die News York Randle, Annalen IL, Aprilheft. 
©. 72 — 73.) 


11. Der Eoneftoga Kanal eröffnet eine fhiffbare Verbin, 
dung zipifchen der Stadt Lancafter und dem Susquehanna, er if 
18 Miles lang in füdweftliher Richtung von Lancafter aus. 


12. Derjenige Theil des Chefapeafe und Obio Kanals, 
welcher die füdmeftlichen Gegenden des Staates Pennſylvania durch⸗ 
ſchneidet. Er fängt an der füblichen Staatengraͤnze, wo fe mit 
Wille Creek kreuzt, an. Man beabfichtigt den Kanal längs dem 
Thale dieſes Waſſers zu führen, dann vermittelt eines vier Miles 
langen Tunnels burd ben Alleghany Berg, zum Thale des Caſſel⸗ 
mans River, das er bis zu beflen Bereinigung mit dem Yonghie⸗ 
geny verfolgen wird. Bon biefem Punkte aus nimmt der Kanal 
eine NW. Richtung längs dem Thale des zulept genannten Finffes 
bis dahin, wo er dad Monongahela Thal trifft, ungefähre 20 Miles - 
oberhalb Pittsburg; hier hört ex anf; ble ganze Länge tanérpalb des 
©taates Pennfyivania beträgt 151 Miles, _ 





| 
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Länge der Ranäle und Eifenbabnen in Pennfylvania, 
theifs vollendet, theils in Arbeit begriffen. 


Etaatöwerke, wie oben 7595 Miles, 
Die Schuyltill Schifffahrtslinie 114 
Der Union Kanal 80 


Der Pine Grove Kanal 
Die Lehigh Schifffahrtslinie und Maud Chunt 


Eiſenbahn 56 
Pennſylvaniſcher Theil von Lackawaxen Kanal] 
und Eifenbahn 33 
Coneftoga Kanal 18 
Dennfplvanifcher Theil des Eheafapeafe und 
Obio Kanals 151 
Ueberhaupt 12345 Miles, 


Hr. Tanner führt nun nod einige Werke, als der Betrachtung 
wetth an; dahin gehören: ein Kanal von Pittsburg längs den Flüfs 
fen Ohio, Beaver, Mahoning, und Cuyahoga, um mit dem 
Portage: Scheitelpuntt des Ohio Kanals zu fhneiden. Ein Kanal 
von den Roblengruben in der Grafsfhaft Tioga längs dem Tioga 
Fuß zum weftlihen Speifefanal des Chemung Kanals bei Painted 
Dort (fiehe Annalen II. ©. 73). Ein Kanal von Kafton längs 
dem WeRufer des Delaware nadı Garpenters Point zur Vereini⸗ 
gung mit dem Dubfons Delaware und dem Lackawaxen Kanal. 
Diefe Werke, fagt Dr. Tanner, werden zu einer gelegenen Zeit 
mwahrfcheintich ausgeführt werden, insbefondere das zuerft genannte, 
deflen Wichtigkeit dem pennſylvaniſchen Volt nicht oft genug darges. 
than werden kann. Neuerlich bat ein feharffinniger Schriftfteller 
in New VYork die Aufmerkfamteit des amerifanifhen Publitums 
auf eine große Gifenbabn gelenkt, welche die Kanaͤle und fchiffbaren 
Gewäffer der Staaten New York, Pennſylvania, Ohio, Indiana, 
Illinois 26. in eine unmittelbare Verbindung zu bringen beabfichtigt. 
Hr. Tanner fagt: „der Vorfchlag ift neu und verdient cine günftige 
Berädfihtigung von Seiten des gefammten Staatskoͤrpers.“ 
Die Staaten Marpland und Delaware. 

Maryland ift nach dein amerifanifhen Atlas rebugirt; einige 
neue Oriſchaften find nachgetragen worden. Der Staat Delaware 
aber ift nach ganz neuen Materialien gezeichnet, welche Hrn. Tans 
ner von dem oben erwähnten Berfaffer der Karte von New Jerſey, 
Thomas Gordon, mitgetheilt wurden. Große Beränderungen bes 
merkt man in der Konfiguration der Delaware Bai; fie weicht von. 
der Darftellung aller früheren Land» und. @ecfarten bedeutend ab, 
und gründet fit auf wirkliche Meſſungen bie auf beiden Seiten, 
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fomwohl in New Jerſey als in Delaware, gemadt worden find. 
Lage des jeßt in Bau begriffenen Breafwater, bei Kap Henlo; 
ift angegeben. eue Grafſchaften find in diefen beiden Sta: 
nicht errichtet worden, und nur einige neue Ortfchaften find entftan 

innere Verbefferungen. In biefer Beziehung find « 
gedehnte und hoͤchſt wichtige Werfe unternommen worden und 
thätigften Fortfchreiten begriffen. Sie beftehen. 

1) aus tem Chcfapeate und Dhio Kanal, der zur ! 
bindung des Potomac bei Georgetown mit dem Obio bei Pitist 
beftimmt if. Won Georgetown verfolgt der Kanal das Thal 
Dotomac, länge dem oͤſtlichen oder linfen Ufer des Flufles, ! 
die Ortfhaften Harpers Ferry, Williameport, Hancock und 
Town nah Cumberland ; von da folgt die Kanallinie den Thaͤ 
des Willd Creek, Caflelmans, oughiogeny und Monongahela 
vers, durch Eonnelsville und M’Kersport nach Pittsburg in D 
folvania. Entfernung von Georgetown bis zur Staatengränze 
Pennfylvania 189 Miles: von diefem gun bis Pirtsburg 
Miles. Ganze Lange des Kanals von Georgetown bis Pitié! 
340 Miles, — 48° weit am Waflerfpiegel, 33° am Boden, 5’ 
Anzahl der Schleußen zwifchen Goorgetown und dem Tunnel : 
zwiſchen dem Tunnel und Dittéburg 158, überhaupt 398 Schleu 
Steigen 1993’, Fallen 1255’, garızes Echleußenfnftem 3153’. 2 
nel von 4 Miles 80 Yards Lange. Höhe von Pittsburg € 
Allgemeine Richtung NW. Ein Theil des dftliben oder marr 
difen Abſchnitts ift im Bau begriffen. 

2) Die Baltimore uud Ohio Eifenbahn beginn! 
Baltimore und laùft längs den Thal des DPatapsco Über De 
Epring bis zur Fclfenfpige (point of rocks), ungefähr 65 M 
von Baltimore, jenfeits welcher tie Richtung noch nicht veftge 
if. Pr. Tanner glaubt, daß fie dein Obio und Chefapeate K 
bis Cumberland folgen werde; cine folhe Ausdehnung roùrbe « 
dünft ung, ſehr überfläffig ſein; auch läßt er fie auf der Karte, 
Parr's Spring füdmeittidy hinab ıyehen in das Thal des Mone 
Fluſſes, an deſſen Mündung in den Potomac etwa 30 Miles ı 
halb Georgelomn (bei Wafhington) der vorgedachte Kanal erreicht n 

3) Der Chefaprafe und Delaware Kanal beginn! 
Delaware City, am Delaware Fluß, ungefähr 6 Miles unter 
Newcaſtle, geht burd die MWiefenländereien und den Mühlen 
von Er. Georges, längs der Schlucht des Broad Creek, in 
Buſh Crect, einen Zufluß des Eik Fluſſes, der feiner Seite is 
Chefapeafe Bucht fällt. Länge des Kanals von Delaware City 
zum Bufh Creed 14 Miles; 60° weit am Wafferfpiegel, 36’ am 
den, 8° tief, 2 Hebes und 2 Fluth sSchleußen. 

4) Ein Kanal von neun Miles Länge, der dazu beftimm 
die Stromfchnellen des Susquehanna bei Port Depolit zu umge 

Berbefferungen in der iunern Rommunifation, bie ber 
tung werth find, führt Hr. Tanner auf: Eine Eifenbahn von 9 
caftle nach Frenchtown; von Baltimore nad) dem Susquehal 
und von Baltimore nach Waſhington City. 


(Schluß im Zulis Heft.) 
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Klaproth's Bericht über Hrn. v. Siebold's Abhandlung 
über den Urſprung der Japaner. 


(Borgelefen in der Berſammlung ber afiatifden Geſellſchaft in Daris, 
am 6ten Julius 1829.) 





Herr Dr, Ph. Fr. von Sie bold, der fich feit mehreren 
Jahren in Japan aufhält, bat der aflatifchen Befellfchaft eine hands 
fbriftlite Abhandlung über den Urfpeung der Gapanet 
in deutfcher Eprache uͤberſchickt, die in vielen Stuͤcken von großem: 
Intereſſe it, weil die Materialien, die der Verfafler zu Ihrer Abs 
faſſung benugt bat, größtentheile Auszüge ans japanifchen Originals 
werten find. Die Commiffion welche das Confeil mit der Unters 
fudung diefer Abhandlung beauftragte, bat diefelbe mit großer Ges 
* nauigfeit unterfucht, und giebt ſich die Ehre folgenden Bericht über 
den Inhalt derfelben absuftatten. 


Herr v. Siebold veginnt mit einer Einleitung, in der er es 
für nöthig achtet, alle früher von europäifchen Gelehrten gebegte 
Meinungen über den Urfprung der Japaner beizubringen, ohne fi 
auf die Beurtheilung des Werthes oder Unmerthes derfelben einzulafs 
fen. Bic glauben in unferem Berichte diefe meitlauftige Einleitung 
füglid übergehen zu können, befonders da fie fi aud anf die Mei⸗ 
nungen der Verfaſſer von Handbuͤchern ausbreitet, welche auf gar 
Beine Auctorität Anfpruch machen können, da fie nicht aus Originals 
quellen zu fchöpfen im Stande waren. Befremdet aber bat es 
uns daß ein in Japan lebender und japanifd verfichender Gelehrte, 
in Dinficht biefes Landes auf eine, zwar gefhmadvolle Eompilation, 
Malte Brun’s Précis de ls Géographie universelle, audy nur das 
mindeſte Gewicht Iegen konnte; und fogar diefes Berfaffcré gang 
abfurde been über den Gang ber Bevölkerung Amerikas von 

Unnaten sc IL Bo. 21 1. 
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Afien aus (Vol. V. pag. 212), als ein Meiſterſtuͤck Hiftorifch »geo 
phifcher Rritif, in extenso anfübrt. 

Aus den angeführten Meinungen feiner Vorgänger zieht 
v. Siebold folgende Fragſchluͤſſe: u 

1. Stammen die Japaner von den Chinefen ab? 

2. Stammen fie von einer fogenannten tärtarifchen Voͤlkerſch 

3. Ward diefe Nation aus der Bermifhung mehrerer afiatif 
Völker gebildet? 

4. Sind fie Ureinwohner (aborigines) ? 

Eine oberflächliche Wergleichung der phyſiſchen Figenfche 
der Gapaner und Chinefen, fährt unfer Verfafler fort, ihrer St 
und bürgerlichen Einrichtungen, ja felbft die gefchichtlichen Ereig 
beider Nationen, fann allerdings auf den Echluß leiten daß die 
paner Abfômmlinge der Chinefen feien. Bei genaucrer Unterfud 
aber findet man, daß zwar die Civilifation und Kultur Japans ı 
hinefifh ift, daß jedoch ein großer Unterfchied zwifchen den Bei 
“nern beider Cänder Statt findet der noch deutlicher durch die Mer 
hung ihrer Sprache wird, die nichts mit einander gemein ba 
obgleich die japanifche eine große Menge chinefifcher Wörter ai 
nommen bat, für die Begriffe aber welche bdicfelben ausdruͤcken 
ihre eigenen bat. | 

Bei Gelegenheit bicfer Unterfuchung bemerkt auch Hr. v. 
bold, daß die alte Landesreligion der Japaner von der der Chin 
gänzlich verfchieden fei. O6 diefes fo ganz der Fall ift, mögte ı 
no mandem Zweifel unterworfen fein, denn die Seinst 
Religion ift eben fo auf den Glauben an Geifter, Dämonen 
vergötterte Menfchen gebaut, als die der Tao ſzuͤ in China, 
feint nur von biefer ihrer Dertlichfeit nad) verfchieden su 
Die folgenden von Hrn. v. Siebold gegebenen Nachrichten 
Ssin-too- und der fpäter eingeführten Buds doo⸗Relig 
find jedoch fo intercffant, daß id glaube fie anführe zu muͤſſen. 

Die früheren Bewohner von Japan hatten einen befond 
Religions s Kultus, welcher, alé von den Voraͤltern ſtammend, 
ehrt, fich bis heute fowohl in den Hütten des Landmanns als 
Pallafte des Erbtaifers erhalten hat, und vom Staate befchägt, 
geheiligt if. Cr würde fi auch nod bis jegt als die pofitive 8 
sion der Japaner erhalten haben, wenn nicht Staatslugheit die 
terthanen zur Öfferitlichen Bekennung eines anderen Glaubens, 
des Buddha verpflichtete. Der alte Kultus der Japaner bat 
dem des Buddha nichts weſentliches gemein, und beider chrem, 
fihten und Aößerungsmittel, obgleit biefe bem Anfcheine : 
darch eine tanfendjährige Werährung mehe oder weniger mit ets 
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er verfchmolzen zu fein fcheinen, werden jedoch von ben japanifen 
Belchrten nod ffreng und genau auseinander gehalten. 

Die alte japanifhe Landesreligion erhielt erft in fpâtern Zei⸗ 
n den Namen Gsinstoo, d. i. Weg oder Lehre der Gcifter, 
agegen die des Buddha Budssdoo, Weg oder Lehre des Buddha 
nannt ward. Ssinstoo ift eigentli ein chinefifcher Ausdruck, 
ine japaniſche Ueberſetzung iſt Kami⸗no mits, denn Kami 
edeutet Gott, guten Geiſt. Buds ſind dagegen die Goͤtter und 
zeiſter der aus Indien ſtammenden Buddhareligion, die aus Korea 
ad Japan gebracht wurde. 

Mad der Lehre der Sein stoo wird ce Stifter und Bes 
ründer des japanifhen Neiches, als Abkoͤmmling der Sonne und 
#8 Mondes betrachtet, und vorzüglih Ten ſsjoo bai fin, oder 
panifé Ama teraffu oon Fami, bd. i. der große Geift der 
immelserheiterung, die Stifterin der zweiten Fabeldpnaftie der fünf 
difhen Geifter, it der Gegenſtand der höchften Verehrung, dag 
ſchſte Weſen, die erfte Gottheit. Außer diefer fennt der reine 
finstoo Kultus Eeinen höheren Geiſt. 

Die Erbkaiſer find aus dieſem Göttergefchlechte entfproffen, 
cles fid vom Himmel auf den japanifchen Grund herabließ. Sie 
nd die dhten Nachfolger der Ten féjoo bai fin, und führen darum 
en Titel Tensfi (Söhne des Himmels). Ihr Geſchlecht kann nie 
uefterben, weil bei Mangel an Nachfolge dem finderlofen Ten fi 
om Himmel ein Nachkomme gegeben wird. Wie denn nod jegt 
n Gal, dag ein Erbkaifer keinen Nachfolger hat, ein Kind aus 
ner vornehmen Familie, einer geheimen Ucbcreinfunft zu Folge, 
18 der Kaifer felbft erfohren, unter einem Baume des Dai ri, 
ver Eaiferlihen Pallaſtes, gefunden, und als gleichfam vom Himmel 
fchentt, als Ihronerbe eingefegt wird. 

Der Geift diefes Regenten ift unfterblih, und bicfe Lehre bes 
fligt aud unter dem Volke den Glauben an ein Fortieben nad) 
m Tode. Es befteht fo die dee einer Unfterblichkeit, und damit 
e der-Belohnung des Guten und der Beflrafung des Böfen; fomit 
e eines Aufenthaltes, wohin fit der Geift nach. dem Tode bcgiebt, 
Jiefer Ort heißt als Paradies Tatamanafahara, und als Hölle 
te no funi, d. i. Land der Wurzel (der Erde), Hier muß fich 
x Geift verantworten vor den himmlifhen Richtern. Der Gute 
{ohnt, zieht nah Tafamanafabara, und wird felbft in das 
eich der Himmlifchen Negenten (Rami) aufgenommen; der Boͤſe 
Mzaft, roird in den Abgrund Me no funi verftoßen. 

Zur Verehrung diefer Kami find befondere Wohnhaüfer ihrer 
zeiſter auf Erden errichtet, die Mia (Palläfte) genannt erden. 
21 
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worden ift. Der Kaifer mar bereit diefen Gott anzubeten, aber | 
Umgebungen hielten ihn davon ab, und verwiefen ibn an die 
beimifhen Götter feines Landes. Unter feinen Nachfolgern fa 
wieder Buddhabilder und Mönche und Nonnen aus Korea an, 
von der Zeit an ward der Buddha Kultus in Japan begründet. 

Mad der Angabe der japanifhen Gelchrten zerfallen 
Dogmen diefes Kultus in zwei Klaffen, oder in cine höhere 
nicbcre Glaubenslehre. 

Die Grundfäge der höheren find Folgende: Dee Menfe 
aus Nichts hervorgegangen; und bat daher aud nichts natıl 
Böfes in fih. Erſt die Eindrüde der Außenwelt rufen in ihm 
Boͤſe hervor, und burd fie befommt er den erften Begriff derfel 
Er muß fit alfo gegen diefe Eindrüde zu fhügen fuhen, und 
gefchieht wenn er einzig und allein dem Winfe des in ihm le 
den Geiftes folgt, welcher die Gottheit ſelbſt ift die feine Th 
fennt und regieret. Daher findet in diefer Klaffe auch fein Bi 
dienft Statt. Der menfchlihe Körper aus Nichts hervorgegai 
kehrt audy nach dem Tode zum Nichts zurüd. Die Seele 
fort: die des Böfen ſchwebt ewig im Iceren Raume; die des G 
cubet im Dallafte der Gottheit, wo fie dann, wenn das menfch 
Geſchlecht durch Sendung eines Mittlers Hülfe bedarf, unter ı 
anderen menſchlichen Geftalt wieder geboren wird. 

Die niedere Lehre des Buds-doo ift eigentlich die Volke 
gion. Mad ihr ift jenfeits ein großer Nichter Emaoo, oder 
böfe König der Flammen, genannt. Vor bicfem ftept 
großer Spiegel in dem fit die Handlungen aller Denfchen fpie: 
Neben dem Spicgel flehen zwei Dämonen. Der zur Rechten 
Emaoo heißt Doo foo fin, d. i. der ein fharfes Gehör hab 
Geiſt, und der zur Linken Doo mei fin, der Geift mit dem ff 
fen Geſichte. Diefe nehmen in dem Spiegel die Thaten der Er 
bewohner wahr, und berichten fie dem Könige. Ein anderer 
zur Seite ftehender Geift freibt alle diefe Berichte nieder, wo 
dann die Seelen der Verftorbenen belohnt oder beftraft wer 
Das Paradies heißt Gokurak und die Hölle Tsitokf. 

Eigentlih aber werden die Seelen der Abgefchiedenen 
ſechs verfchiedenen Wegen zur Belohnung oder zur Beftrafung 
leitet, und Hierauf if eigentlich die Seelenwanderung gegrûi 
Diefe Wege find: 

1. Gokurak, der Weg nach dem Paradieſe. | 

2. Ninsgen, der Weg zur Menfchenwelt, oder die Wied 
burt in derſelben. 

3. Ssjura, der Weg nach der Kampf⸗ Höfe. 
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4. Gaki, der Weg nach der Hunger s Hölle. 
5. Tsik ufsjo, der Weg nad) der. Thiers Hölle. 
6. Tensnin, der Weg zu den himmlifchen Wenfchen. 


Amida, d. i. der aufnehmende, belfende oder reitende Gott, 
ift die erfte Gotthcit des Paradieſes. (A, aufnehmend, mi helfend, 
da rettend); diefe Auslegung fcheint fabelhaft, denn Amida ift ein 
Sanskritwort, das, der Uncrmefblide bedeutet. 


Es befteben fünf Gebote welche die Menſchen nie bei ihren 
Handlungen aus den Augen fegen müffen. 
1. Moogo. Nicht Ihgen. 
2. Sjain. Micht ehebrechen. 
3. Ssewaſsjo. Nichts Lebendiges tödten. 
4 Inſs jo. Sich nicht betrinfen. 
5. Zejotoo. Nicht ftehlen. 


Diefe zwei Hauptlehren des Budssdoo verzweigen fich wie 
derum in mehrere Aeſte, und es bcftchen in Japan folgende acht 
@ecten, denen der Staat Schuß und Neligionsfreiheit vergännt. 

1. Gen, wörtlih Still fisen und in gänzlihe Ruhe der Ges 
danken zurück finfen. Von diefer Secte giebt es in Japan drei 
Unterabtheilungen, nad) ihren Stiftern genannt: 

a) Rin fai, Name eines chinefifhen Mönches. 

b) Ssoo too, abgekürzt aus Ssoo féan und Too 
fan, zwei Mönde in China. 

c) Do bat, Mind in China. 

2. Ssjoodo, bd. i. heiliges Land, mit der Unterabtheilung 
Ssjoodo fein fsju bd. i. neuer Slaube des Ssjoodo. 

3. Hokhe, Name eines heiligen Buches. 

4. Tenbai, Name cines Berges und Tempels in China oder 
Hinduftan. 

5. Ssingon d. i. wahre Lobgefänge. 

6. Gufsja | 

7. Sjoof st Namen beiliger Bücher. 

8. Ssitsoo 

Diefe adt Secten fondern nur die verfchiedenen Lehren des 
Buddha oder Ssjaka, nah den verfchiedenen Büchern, Grunbs 
fügen und früheren Wohnplägen der Gottmenſchen von einander ab. 


Die Secten Tendai und Ssingon bedienen fid, in ihren 
Lehrbücher und Gebeten der indifhen Deva nagaris&chrift, welche 
fe Bon fi (Fan tsh) nennen, und die ihnen aus Indien zuge⸗ 
fommen if, wie man aus den Buͤchern @iti und Geittan 
Mate teimon erſieht. 
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Außer den beiden Hauptreligionen Stein too und Bu 
boo befteht noch in Japan die Secte Ssju⸗too D. i. Die 
Gelehrten, oder dee Moralphilofophie des Confucius, die fcho 
den Jahren 59 und 285 n. Chr. Geh. in Japan eingeführt wu 
Ihr Beftreben ift nur in diefer Welt gut zu banblien, ohne 
um das was nach dein Tode Statt finden mag weſentlich zu 
kuͤmmern. 

Endlich muß noch die Seite der Jamabus, bd. i der 2 
foldaten angeführt werden, bic eigentlid Sauberer, und von 
Buds⸗doo Sccten Tendai und Séingon ausgegangen find. 

Dicfe Jamabus die im Aüßeren, mit Ausnahme eit 
Abzeichen, vieles mit jenem der Driefter der genannten Secten 
mein hat, unterfcheiden fit vorzüglihd von allen Drfcftern 
Mönchen des Buddha dadurch, daß fie Fleiſch eſſen und heira 
dürfen, was den anderen aufs ftrengfte unterfagt ift. 

Mad diefer Eurzen Ueberſicht der Danptreligionen ap 
läßt Here v. Siebold einige allgemeine Betrachtungen über diefe 
folgen, in welchen er nicht überall gluͤcklich geweſen zu fein f 
So verwechielt er Buddha, Zoe oder Chafia mit Fo hi 
Stifter ver chineſiſchen Deonarchie, der doch mit jener indiichen € 
heit gar nichts gemein hat. Zwifchen der S sin too Religion 
dem gewöhnlichen, nicht budphiftifchen Volksglauben der Chin 
der doch fo fehr viele Achnlichkeit mit derfelben zeigt, fcheint 
gar fcine Berivandtfhaft obzuwalten; da doch im Ganjen die Gr 
fäge diefes Geifters und Daͤmonenkultus diefelben find, obgleich 
pan wie natürlich feine cigenthümliden hat, aber aud cinen gr 
Theil der hinefifchen verehrt. Dagegen glaubt Hr. v. Siebold 
den Dogmen und Gebrauͤchen des Gottesbdienfies des Dalai lı 
eine bedeutende Uebereinftimmung mit denen des Sein to: 
finden ;” mas doch offenbar ein Trugſchluß ift, indem die lamai 
Xeligion reiner Buddhismus if. 

Bei dicfer Art aus entfernten Religionsähnlichkeiten durch. 
und Meer getrennter Völker, auf deren Abflammung von eina 
zu fchließen, ift es and nicht zu verwundern daß der Berfalfer 
ruaner und Japaner, Mexikaner und Tuͤbeter zuſammen zu bri 
ſucht. Theocratifhe Negierungsformen aber können bei den ver 
denften Dogmen entfiehen, und daß der peruanifhe Sonnend 
nicht die geringften Berührungspunfte mit der Buddhareligior 
it wohl gänzlich ausgemacht. Wir können daher Hrn. v. Siel 
Borficht nidt genug loben, die ibn in bicfer Abhandlung ai 
aſich nicht jegt ſchon unermartet mit feinen Japanern ins fü 
„Amerika zu verieren, und die ihm eingab „feine Gedanke 
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„besügeln und nad dem feften Lande von Afien umzulenten, um 
„in diefer argeblihen Offcina generis humani die erften Keime der 
„Japaner aufzuſuchen.“ 

Hinſichtlich auf die zweite Frage, ob die Japaner von 
einer ſogenannten tartariſchen Nation abſtammen, ſo 
glaubt Hr. v. Siebold, aus der Vergleichung der Sprachen der 
Mandshu, der Koreaner und der Aino oder Kurilen mit dem Vas 
paniſchen darthun zu koͤnnen, daß zwiſchen allen dieſen Voͤlkern eine 
Verwandtſchaft beſtehe, und daß es alſo wahrſcheinlich ſei, daß Japan 
vom feſten Lande von Aſien ſeine urſpruͤngliche Bevoͤlkerung bekom⸗ 
men habe, die ſpaͤterhin durch chineſiſche und koreaniſche Colonien 
gemiſcht und civilifirt worden. Um dieſen Beweis aus den Sprachen 
zu führen, giebt Hr. v. Siebold erſtlich einige grammatifche Bemers 
Zungen über diefelben, und dann cin vergleichendes Bocabular von 
etwas Aber neunzig japanifchen, Ainos und foreanifen Wörtern, 
denen er noch die chinefifchen, nad) der Ausfprache der nad) Japan 
bandelnden Gbinefen, und nah der in Japan üblichen beifügt. 
Diefe doppelte Icricalifhe und grammatifche Berglcibung bezeugt 
aber, wie man fit) aus den unten folgenden Proben überzeugen wird, 
gerade das Gegentheil von dem, mas Hr. v. Siebold darzuthun 
glaubt; nämlich daß die genannten vier Sprachen gar feine Bes 
tübrungépuntte mit einander haben; denn wenige allgemeine grains 
matifche Achnlichkeiten finden in den verfcicdenften Sprachen der 
Melt Etatt, führen aber zu nidyts, wenn fi gar Feine Achnlichkeis 
ten in den Wurzeln und Wörtern derfelben zeigen. 

Wie ſchwach Hrn. v. Siebold's Bemeisführung in dieſem Falle 
ift, mag man aus derfelben felbft erfehen. 

„Die Wörter diefer Sprachen, fagt er, find felten aus einer, 
„hadfiger aus mehreren Sylben zufammengefegt.“ 

„Die Hauptwörter find gefchlechtsios, werden haüfiger in 
„der einfachen Zahl gebraucht als in der mehrfachen; dann wieders 
„holt, oder mit einem Zufage. Sie bilden die Namfülle durch meift 
„einſylbige Partikeln, die an bas Ende des Wortes gefügt werden. 
„Der Genitiv geht immer voraus.“ 

nDie Beiwoͤrter fliehen vor den Hauptwörtern. Eie bilden 
„den vergleichenden Grad durdy Anhängen einer Partikel an das 
„Ende des Mennmwortes oder des Gürmortes; biefe bedeutet von. 
„Der überfleigende Grad wird durch die Borfcsung gewiller Partis 
„fein gemacht, welche die Bedeutung von fehr haben.“ 

„Die Zahlwöoͤrter find als Grundzahlen urfpränglich von 
„eins bis zehn, auch ift ed zwanzig, ausgenommen bei den 
Eoreanern, deren Zahlen chinefiich find, ferner aud) Hundert, taus 
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„fend 2c., ausgenommen bei ben efoetn. Sie find sufammengel 
„von eilf bis neunzehn u. f. w. Im alten SJapanifchen 
„im Jeſoiſchen find die Zufammenfegungen meitlaüftiger.“ 

Hierbei muß ich bemerken, daß Dr. v. Siebold zwar nur 
Dinefifden von den Korcanern angenommenen Zahlwörter 9 
daß aber dicfe Nation audy ihre eigenen bat, die man in me 
Asia polyglorca und in dem Memoire sur l'inrroducrion des care 
res chinois au Japan findet. — Bert v. Siebold fährt fort: 

„Die perfünliben Fürmôrter find eins oder mehrfy! 
„machen im Sapanijhen und Koreanifhen einen Unterfhicd 
„Ranges (ein Zeichen feinerer Sitten), und die dritte Perfon 
„hauͤfig umfrieben (wie 3. B. durd jener Menſch); bie 
„eignenden Fuͤrwoͤrter werden burd Anhängung der Partikel 
„Senitivs gebildet und fichen immer vor dem Hauptworte.“ 

„Die Zeitmwörter find thätige und haben drei Zeiten, 9 
„det durch Veränderung der Ausgänge 1) die gegenmwärt 
„2) eine vergangene, durchgehends mit bem Ausgange auf 
„3) eine zukünftige, ausgedrüdt durdy Verlängerung des P 
„ſens. — Sie find leidende, und haben cebenfall6 drei Zei 
„gebildet burd) verlängerte Ausgänge, die dfters ein leiden bez 
„nende Huülfezeitwörter zu fein ſcheinen; namentlich bei den es: 
„das Wort anifi. — Die befehlende Form zeichnet fi 
„durch Kürze der Ausgänge. Bei einem befonderen Nachdr 
„ftcht bei den Sesoern das Fürwort vor dem Infinitiv. Die 
„beftimmte Art ift, ausgenommen bei den Mandehu, gleich 
„Praeſens des Indicativs. Die verbindende Art wird bd 
„Nachſetzung der ‘Partikel dic fie regiert gebildet.“ 

„Die Negationen find am Ende der Zeitwörter angehä 
„und bewirken oft eine Veränderung der Abwandlung. Die Di 
„jeitwörter werden felten bei der Abwandlung der Zeitwörter 
„braucht, Haben gleiche Abwandlung als andere Zeitwörter, 
„unperfönlihen Zeitwödrter kommen felten vor, und die 
„uns gewöhnlichen werden umfchrieben.“ 

„Die Beftimmungswörter fiehen in allen Fällen 
„Ende der Wörter, auf die fie ſich beziehen, ohne eine Veraͤnder 
„derfelben bervorzubringen.“ 

Herr v. Siebold fcheint Übrigens nicht die bereits in Œn: 
gedruckten Hülfsmittel für die Sprachen der Mandfhu, ‚der Re 
ner und Aino zu fennen. Bei feinen Arbeiten bat ifm Ami 
Mandfhu Wörterbuch, herausgegeben von Langloͤs, gef 
eben fo Hrn. Abe 1 Némufat”s Recherches sur les langues sers 
Für das Koreanifche faunte ex nicht mein beträchtliche Woͤrter 
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zeichniß in der Asia polyglossa, und für die Munbarten ter Aino, 
die eben dort abgebrudten vergleichenden Bocabularien, fo mie das 
von Hrn. v. Adelung in Et. Petersburg herausgegebene Wörters 
buch der Sprabevon Tarrafai (fälfhlich die Inſel Saba 
lien genannt, das von Herrn 9. Chwostov im Lande feldft ver 
faßt worten ift. 


‚. „Der Verfafler giebt darauf folgende Spradproben, von denen 
ich die Mandſhuiſchen weglaffe, weil fie aud-der, in den Memoires 
concernans les Chinois abgedructen und in Europa befannten Gram- 
maire Tartare- Manrchou genommen ift. : 


Japan. 
Ssendatte okie dete ottose - iwo tadsuneta. 
Nuper in mare navigans  phocam quaesivi. 
Ame coelum. hito homo. 


Hito hito homines, sive hito-koto homo quivis. 


ga, Nominat. no, Genit. ni, Dativ. wo, Accus. jori, Ablat, 
Hi no hikari Solis radius, 


Utsukusi onago. 
Pulchra foemina. 


Kono tsjawan-wa kono jori futoi. 


Hoc poculum allo ab major. 
Fussi-no jama-ga iisi lakai. 
Fusi i mons perquam altus, 


Wakats sive ware, ego. wataks domo sive warera, nos, 
walaks-no, meus. wataks-no alama caput meuin. 
Anata sive omae, tu. anatagata sive omaegala, vos. anata- 

no tuus. 
Kare sive ano hito, ille. karera sive ano hitotats, illi. 


Uisu, verbero. Uisita (praelerit). utsou (futur). utaruru 
verberor. utareta (praeterit). 


utareu (ſutur). utse! verbera.  wiarero! verberare. uisu ver- 
berare (infinit.). 

Walaks-ga  sore-wo miru  jJoni. 
Ego ipse ut  videam. 

Utanu, non verbero. utanu teatta (praeterit). ula renu, non 
verberor.  utarenu teatta (praeterit). 

Aru esse. arila (praeterit). aroo (futur). 

Ame-ga furu, Pluvia decidit (pluit). 

. Kaminariga naru intonat. 

Ni, ad. do, cum. niiote, quia. jooni, ut. 

Jokka maë ni walaks’wa desi-io jama-ni juila. 

Quatuor ante dies ego discipulis-cum montem ascendi. 
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Korea 
Dseepta jag’tsung juika haik  ururu dsassopnoi. 
Nuper in mare navigans phocam quaesivi. 


Hanal, coelum. Ssaram, homo. Ssaram mata, homo qu 
Koon keetsip, pulchra foemina. 


i, facit dativum; ru, accusativum; isja ablativum. 


Ji poai jeeija ir tjoosa kakta. 
hae putera ab hoc poculo major. 


Ji fsan  idseeir nopta. 
hic mons perquam altus. 


Na, ego. na-i, meus. na-i fsip domus mea. uriluung”, ! 


Dsa neis tu. kog’-i, tuus. kog’-i marii, equus t 
nuhoitug’, vos. (kogu, tu (ad super) dui vel kundui, 
infer.) . 

Dsel saram, ille (homo) dsee nom, illi. 


Tsjidsja, verbero. Tsjin ta ( praeterit). Tsjin (fat 
Tsji-dpnoi (?). Tsji rinta (praeterit). 


Tsji-rintos’ (futur). Tsjira, verbera. Tjits’kai hara! ı 
berare! (imperat.). Tsjidsja, verberare. ' 


Dsuukiru, interficio. Dsuukunonii, interficere. Dsuukunc 
(praeterit). Dsuukunon kapo (futur). Dsuukiru, interfic 


. Ponontos’ haja. (ut videam). 
Videum ut. 


Tsjidsji ani hawo. .  Tsjidsji ani hajaats’so (praeteı 
verbere  noli. Tsjidsji ani kapo (futur). 
Ils’ fsomnoi, esse. ils fsomnoita, fuisse. itsurtots haga {fut 


Pju kowa (pluit). 
Pluvia fit. 


Pjeek’njeck fsuroi haja, 
Tonitra sonus fit. 
Katsiko, cum. kitstei, ad. irihani, quia. 


Poi ro (cum nave), 
Nave cum. 
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Ofunaki adsui kata rewa unewo  istan. 
Nuper mare in navigans phocam quaesivi, 

Rikita, coelum. Ssisjam, homo. 

Heroki piscis ac pisces. 

Ssupuke asjuru. 

Vehemens seditio. 

Tanbe kari horokasja. Hac re facilior. 


Tsis e k ots, ‘ 
domi curija, 


Ka, ego. ku horo, meus. ikoro kotan, meum domicilium. 


ä, tu. & koro, tuus. ink’jutan, vos. 

Ssangur, ille. inkianguru, illi? tangur, hic. 

Ssitaiki, verbero. sitaiki wa (praeterit). fsitaiki rusjui futur), 
JSsitaiki aniki, verberor. 

Ssitaiki an’kısa (praeterit), /sitai anki annangora (futur). 
i [sitaiki tu verbera. 

i fsitaiki an’ki, verberare! (imperat). /sitaiki verberare, 


Ho kure veni! — Iku bibere. — anpene sit. antsiki erit, 
an esse. anna fuit. annankora (futur), asi factum est. 


apto asi pluit (pluvia facta est). 


Kanna kamui fumi intonat Deus. 
Ani, cum. kusju, propter. iakka quamvis, 


Tanbe kusju tsib ani adsui kata, 
Rem (hunc) propter nave cum mare in. 


. Bei dem bier folgenden Wörterverzeichniffe iſt zu bemerken, 
daß die im Sapanifhen und im Koreanifchen aufgenommenen chines 
fiften Wörter auf keine Verwandſchaft zroifchen den Heiden erftges 
nannten Sprachen fchließen laffen. Die legte Eolonne, welche das 
reine Chineſiſch nach der fogenannten ARandarinenfpracie giebt, 
habe Ich zur Wergleihung beigefegt, J | 
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Sexo und Karafto. Korea. 
12. tsutsupp ikassima wanbe 25. i-fsjüb © 
25. asikirepikas hots 60. niuuh- fs 
60. re - hots 


11. fsinepp ikassima wanbe 
adde. 


Auf diefe Sprachvergleichungen läßt Hr. v. Siebold 
furze Schilderung der Länder und der Sitten der furilifhen 
wohner von %cfo und Tarrafai, fo wie der des gegcmüberlieg 
feften Landes, Sſsandan genannt, folgen. Bon den Aino ode 
rilen haben nur v. Rrufenfiern und Golownin volfti 
Befchreibungen gegeben. Die Nachrichten über das Land S 
dan, oder den Öftlihen Theil des Landes der Mandſchu gege 
Inſel Tarrafai zu find dagegen ſehr merkwürdig und neu; 
v. Sichold bat fie aus mäÄndlihen Berichten des japanifchen N 
den Mogami Tofnai aufgezeichnet. Diefer jest bejahrte | 
feste im Monat Auguft des Jahres 1785 von Sooja auf 
nah Rarafto oder Tarrafai über, bereifte die Ofts und 
füfte diefer großen Inſel, nahm bicfcibe mathematifd auf, und 
fo den Grund dcr geographifhen Arbeiten des Mamia Rir 
der Inoo fagcju und der jegigen faiferl’ hen Aftronomen. 1 
Arbeit if, nah Hrn. v. Siebold, ganz im” europäifchen Geſch 
abgefaßt, und trägt das Gepräge von Ausdauer, Fleiß nnd 
nauigkeit. 

Die Weſtkuͤſte von Tarrakai iſt durch eine Straße vom 
Lande Aſiens getrennt, über deren Vorhandenſein, wie ich fie 
gen Hrn. v. Krufenftern behauptet babe, gar kein Zweif 
. waltet. Sie ward im Jahre 1808 von Mamia NRinfoo 5 

und aufgenommen, und ift vor kurzem aufs neuc von einer 1 
fh sjapanifhen Coinmiſſion unterfucht worden. Bei diefer 
genbeit ward ihre Lage und Ausdehnung, fo mie die geograp 
Länge und Breite, mit europäifchen Inftrumenten genau befli 
und fie erhielt zur Ehre des Entdeders den Namen Mamia 
Sseto, d. i. der Engpaß des Mamia. Sie friert gewöhnlich 
Monate December bis zum März gänzlich zu. 

Kurz vor dem Eingang diefer Straße, und im Süden N 
ben fo wie auch nördlich gegen die Mündung des Amur gu if 
Hauptſitz des Verkehrs zwiſchen den Bewohnern von Karafto 
Tarrakai und drm Sande Ssandan das auf dem gegenäberf 
den Œontinente belegen ifl. Der Amur, den die Japaner unter 
Chinefifchen Namen Kon ton koo (Hoen tbung Hang) - Een 
feint in biefen Gegenden unter -ber Benennung Manfoo « 
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mein bekannt zu fein. Gr trägt benfelben von dem Lande das er 
durchfliegt und daß bei den genannten Reiſenden Mankoo oder 
Mangoo genannt wird. Man darf dabei nicht wie Dr. v. Sie 
bold an die Mongolen, noch weniger aber an Mangu chan, 
den Nachfolger des Oftai chan, denken, denn die Mongolen heis 
Ben auf Sapanifh Mufuri. Eine andere japanifhe Benennung, 
des Amur, die Hr. v. Siebold nicht anführt, iſt Arumi; fie fcheint 
eine Berdrebung des Werkes Amur zu fein. 

Ssanban liegt nach Tofnai’s zweitem Meifebericht, von 1787, 
zwifhen Korea und Mandſchu Tattan, was jedoch nicht der 
Fall zu fein fcheint, weil es fich nicht fo weit füdlich bis nach Korea 
bin erfiredt. Ssandan*) ift, nah ihm, eine neuere Benen⸗ 
nung. Sn früheren Zeiten fagt cr hat es % tan oder Ritan ges 
heißen, welches rothe Wilde bedeutet; ein chinefifher Dichter 
fügt er hinzu, befchreibt ihr Geficht fo roth als Zinnober, ein ans 
derer nennt fie Ssikirok, d. I. rothe Menfhen; und in der . 
Lebensbeſchreibung des Dincfifhen Kaifere To ließt man, daß das 
Bolt Kitan in Often von den Bergen Seen pi in ber Provinz 
Ljoo wohnte. 

Man ficht Hier daß der fapanifhe Neifende von den Liao 
oder Khitan fpricht, die von 709 bis 1125 das berrfhende Bolt 
im’ öftlihen Theile von Mittelafien waren. Der Name Khitan 
bedeutet aber nicht rothe Wilde, fondern Roͤthe in Streifen, 
und deutet vielleicht auf eine röthliche Tatomirung. Die inefifhe 
Angabe ift ganz richtig, die Khitan wohnten in Often der Gebirge 
der. Sian pi. 

Mit der fleigenden Cultur, fährt Tofnai fort, verließen die 
barbarifchen Völker die Küften und Ebnen, und zogen fid in die 
Berge zuruͤck. Daher werden fie San, Bergs dan Wilde genannt, 
Diefe feine Auslegung ift falfh, denn dan oder tan bedeutet nicht 
Wilde, fondern roth. 

Ssandan wird in Often und Süboften von der Sec befpühlt 
und in Welten durch hohe Gebirge begränzt. Der große Fluß 
Mankoo (Amur) ergießt ſich auf der Küfte dieſes Landes in das 
Meer, und beguͤnſtigt die Schifffahrt der benachbarten Völker ins 
Innere von Esandan und weiter hinauf. Der See Kiitfishoga, 
macht die Reife über Land von Mufi 500 nach dem Hauptort der 


») Auf einer, nad einem japanifdien Originale copicten Karte von 
Sapan, die Hab. Reland im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
au Amfterdam, bei R, und 3. Dttens, herausgegeben bat, flebr 
man fon biefes Land in Rorben von Japan, und es ift bort mit 
ben dinefijéen Buchſtaben Dan thang bezeichnet. 


LA 
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Sandaner Rintfibuf und dem Stapelplag der Mandfbu Dei 
bequem. Der See Kiitfi ift derfelbe, welcher auf den mand 
fhen Karten Kidfi (bei d'Anville fälfhlih Kitji) genannt n 
Mufisboo ift ein Ort, wo eine Strecke weit die Kähne der : 
und der Sandaner über Land gezogen werden, worauf fie fich 
dem Heinen Fluffe Tabasmatsi (mahrfcheinlidh der Nemden 
der mandfhuifchen Karten, und bei D’Anville fälfhlih Nepte 
einfchiffen, und demfelben durch den See Kiitſi bis zu feinem 
fluf in den Mankoo folgen, welcher auch wahrſcheinlich die : 
und Bewohner des Kontinente, die La Pérouſe befragte, ande 
wollten. Aus allen diefem fieht man alfo daß das Land Stan 
das der Stämme Chedfhen und Fiacha if, die das rechte 
des unteren Amur bis zu feinem Ausfluffe, und die benadl 
Seekuͤſte bewohnen. 

Gegenwärtig ift das Innere von Ssandan nicht ffarf 6 
fort; Dagegen verkünden die zahlreichen Wohnpläge diefes Volke: 
den Ufern des Manfoo oder Amur, Wohlftand; gegen die I 
dung des Stromes bin fcheinen ihre baüsliden Einrichtungen : 
denen der Aino auf Tarrafai zu gleihen, dagegen die den | 
weiter aufwärts den mandfhuifchen gleichen, die mehr mit dei 
panifchen übercinftimmen. 

Auf Reifen längs dem Mankoo und über See bedienen 
die Ssandaner einer befonderen Art Dächer, Karia gena 
die von Erlenrinde verfertigt find, und fie auf den Schiffen 
beim Uebernachten auf der Rüfte gegen Kälte und Regen ſch 
Hier wird lebhafter Handel mit den Mandſhu und folgender 
nachbarten Völkern getrieben: den Drotfto, Smerentur, € 
tunsaino, Kimunsaino, Ssandan, Korderfte, Ri 
Kara, Idaa und Kiffen. 


Jagd und Fifchfang find die Haupibefchäftigungen der 
mwohner von Ssandan; fie treiben wenig Aderbau, und tan 
gegen Thierfele, Reis und Hirfe von den Wandfhu ein, w 
ihnen biefe Artikel auf dem Mankoo zuführen. Diefe Bölkerf 
{ft wenig gebildet, und, bat nicht den Gebrauch der Schrift, fi 
verftehen fie die Runft irdene porcellanartige Gefchirre zu verfer 
und zu brennen. bre religiöfen Gebrauche gleichen denen 
Aino auf Rarafto. Der japanifhe Neifende erzählt, daß bei f 
Zurüdreife auf dem Manfoo, auf einem Berge des rechten 1 
swei große Steine von gelblicher Farbe flehen, die nach Am 
der Lanbescingebobrnen alte Grabmäler find. Wenn bie € 
fer bei denfelben vorbei fahren, werfen fie ald Opfer Büeis, Hirſe 
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andere Srächte In den Strom, und beten mit gefalteten Handen Ins 
dem fie das Geſicht gegen biefe Denfmäler wenden. 

Bei den Ssandanern findet man eben fo wie bei ben Alno 
mehrere Samilien unter einem Dberhaupte oder Vorſteher verſam⸗ 
melt. Sept werden aber diefe Oberbadpter nicht mehr von Ihnen 
willkuͤhrlich erwählt, fondern von den Mandfhu ernannt. Sie fühs 
ren den Namen Hafata oder Rafinata. Der Handel auf dem 
Manfoo ift in den Händen der chinefifhen Regierung, und ein 
Theil von Ssandan iſt ihr wirklich unterworfen. Auch auf Rarafto 
find chineſiſche Graͤnzzeichen. 

Die Geſichtszuͤge der Ssandaner kommen mit denen der Kos 
reaner überein, fo wie auch ihre Waffen, die in Bogen aus Obs 
fenhörnern, Dfeilen und Piken beftchen. Sie Heiden fich faft gang 
fo wie die Bewohner von Karafto, und laffen ihre Haare meift lofe 
um den Kopf hängen, nur felten ficht man fie in Zöpfe geflochten 
wie bei den Mandfhu. Ihre Nahrung befteht Hadfig aus Milch 
und Odfenfleifé. Die Frauen find nidt eingefchloflen, fondern 
gehen frei herum. 

Die von Tocknai gemachte Abbildung und feine Befhreibung 
des Stammes der Drotsko, oder Orotsfosfin, ftimmen im alls 
gemeinen ſehr gut mit dem überein mas £a Peroufe von den Oro⸗ 
tchys fagt, die er Karafto gegenüber, in der Bai de Tabs 
tries fand. | | 

Hrn. v. Siebold's Conjectur die alten Bewohner von Japan, 
von den Ssandan abftammen zu laffen fheint nicht gluͤcklich zu 
fein, meil fie gar nichts für fich bat, als einige wenige Aehnlichkeit 
ober Religionsgebraüche, die faft bei allen milden Völkern gefunden 
werden dürfte. Aus dem hier folgenden kurzen Wörterverzeichnifle 
der Sprache von Ss andan geht vielmehr unwiderfprechlich hervor, 
daß die Bewohner diefes Landes ein tungufifher Stamm find, und 
mit zur großen mantfhuifchen Nation gehören. 


Ss andan Wörter, aus dem Tagebuche Mogami Tofnai, 
verglichen mit Mandfhuifchen und anderen Tunguſiſchen. 


Sonne ton Mandsh. schön, schûn. 
Mond bi Mandeh. bia. | 
Meer namo Mandsh., Tunguſ. bei Senifeist 


und Tſchapogiriſch namu. 


Meeres ſtrom wata 
Saͤbel hoo-too 
Pite gita Mandsh. gida. 
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Eifenmwaaten|hotassii 
Bogen funsi. 
Dfeile tsjapputo 
Obrring j|nin-kari 


Kaufmann |hotaroo Mandsh. huta (Handel.) 
Eins womoo - Mandsh. emu. 

Bwei fs'juwoi Mandeh. dshuo, 

Drei tsappo, od. iraa Manddsh. ilan. 

Vier weraa, 0d, punii |Manddh. duin. 

Fünf pudsja Mandsh. sundsha. 


Sechs jukuu, 0d. nungu Mandsh. ningun. Tunguſ. bei 
Barguſin und an der oberen 
Angara niugun. 


Sieben nata Mandsh. nadan. 

Acht hari, od. sjakupo Mandsh. dshakun. azunguf. 
ds hapkun. 

Neun horei, 0d. fuju Mand86. ujun. 

Schn buwaa, od. s’jaa Mandsh. dshuan, Iunguſ. 
dshan. 


- — 


Die dritte Frage: of die Japaner eine, aus der Ben 


mifhung mehrerer afiatifhen Völferfiämme entlans 
dene Nation find, beantwortet Hr. v. Siebold nur fummarifch, 
aber bejahend. Gr leitet biefe Vermifhung von den vielfältigen 


Berührungen her, in welchen Japan, feit der Zeit des Sin ma 


bis auf Taiko, mit auswärtigen Ländern, namentlih mit China 


und Korea, geftanden hat. Eben fo habe ich, fügt er hinzu, Gründe 


anzunehmen daß  größtentheild die Liutius Snfeln von Japanern 
bevöltert worden find; fo wie auch mehrere Inſeln des flillen Oceans 


von Japan aus einen Zuwachs von Bewohnern erhalten haben; ' 


was nicht zu viel gefagt ift, da id felbft unverfennbare Merkmale 
einer Gemeinſchaft zwifchen den Sapanern und den alten Bewoh⸗ 
neen von Peru, Neu Grenada u. f. w. nahmeifen kann. 
Diefe Nachweifung beftebt nun in weiter nichts als in einer Wers 
gleihung der Zahlenwörter der Muyscas oder Moscas, wie 
ehemals im nôrdlihen Theile von Südamerika zwiſchen Maracarto 


und Rio de la Hache wohnten, mit den SJapanifchen. Wei diefer : 


Vergleihung bat fih Hr. v. Siebold die Freiheit genommen wiefe 
aus Herrn von Humboldt's Wues des Cordilleres genommenen 


Mupsca s Zahlmörter etwas abjuändern, ich laſſe alſo hier feine . 
Vergleichung folgen, verbeffere fie aber nach 6. Bumboldt’s Werſe. 





à . 
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Benennungen der Tage. 


Der erfte 
Der zweite. 
Der dritte 
Der vierte 
Der fünfte 
Der fechöte 
Der fiebente 
Der achte 
Der neunte 
Der zehnte 
Der zwanzigſte 

Man fieht aus dieſer Bergleidung daß nur zwei Zahlwoͤrter 
der Muyscas eine zufällige Aehnlichkeit mit den Japaniſchen haben 
nämlih mica mit miffa und hisca mit itska. Für die Rich⸗ 
tigkeit der von Hrn. v. Humboldt gegebenen Muysca Wörter, bürgt 
die Gramasica en la lengua. general del nuevo reyne llamada Mosca 
por el P. Fr. Bern. de Lugo. Madrid 1619. 8 Aus berfelben - 
laſſe id nod einige andere Wörter, nach deutfcher Ausfprache hier 
folgen, und Felle die Japanifchen daneben. Man wird aus bicfer 
Bergleichung fehen, daß zwifchen beiden Sprachen gar keine Uebers 
einftimmung zu finden ift. 


Muysca. 


Menſch 
Mann 
Frau 
Vater 
Mutter 
Koͤnig 


*) Zu wich wie ein frangöfifhes j ausgeſprochen. 


Bei den Muyscas. 
(Spaniſche Ausſprache.) 


Ata 


Bosa od. bozha*) 


Mica 
Muhica 
Hisca od. hicsca 


Ta 


Cubupqua od. qhuppqa 
Suhuza 0d, shuzha 


Aka 
Ubchihica 
Gueta 


muysca 
tschha 


fhutschha 


paba 


guaga 
zake 


k’hitscha 
fsuâ (auf) Tag) 


Japaniſch. 
fito 
wonoko 
wonna. omina 
tetewoja. taitsi 
fahaya, fafa. 
mikado. 00. wo. 
assi 
fi 
jo 


Mei den Japanern. 
( Deutſche Ausſprache.) 


Tsuitats 
Fatska 
Mikka 


Jokka 


Its’ka 

Muika 
Nanuka 
Jooka 


Kokonoka 


Tooka 


Hats’ka 


utschi, fukutscho 


to 


toschi. tossi. 
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Muysca. Japaniſch. 
Groß k’huma oki 6. 
Gut tschho uressi 
Efien guaskä kuu. tabura 
Toͤdten güguä gaissi 
Thun kikuâ fsi 
Ich hytschha watans. ware. 
Du, mue enata, omae 
Er as : | kare. ano fito. 
Mir tschietschi wataks-domo. war 
Ihr mie 0d. miémi anatagata. omaëgala 
Gie anabilıhha karera. ano fito tats 


Wenn nun Hr. v. Sicbold die grammatifchen Bemer 
über die Muyskas Sprache, welche Vater in Adelung's Mitt 
gegeben bat durchgehen will, fo wird er finden, daß and it 
Hinfiht jene Sprache gar Feine Verwandtfchaft mit der japa 
zeigt, und daß folgende Stelle in feinen eigenen Unterfud 
viel zu vorcilig hingefchrieben worden if. „So wäre benr 
„nämlich Hr. v. Sicbold, auf diefe Weife glücdlich micber cit 
„der Kette gefunden, welches nidt nur unfere Japaner in: 
„den tatarifchen Voͤlkerſtaͤmmen des nördlichen Theiles diefes 
„pels und auf dem feften Lande des nördlichen Afiens ver 
„fondern welches felbft die Bewohner des neuen Continents : 
„nen des alten näher zu verbrädern ſcheint.“ 

Che id diefen Gegenſtand verlafle muß ich noch be 
das Here von Humboldt in feinen Vues des Cordillere 
XLIV. No. 4) die Hieroginphifchen Zeichen, mit denen die M 
die gchn erften Tage und den zmwanzigften bezeichneten gegebe 
Dr. v. Siebold berichtet, das die Japaner in diefen Kar 
einige Achnlichkeit mit den ibrigen fänden. Für jeden aber 
Sapanifchen, und die in Japan gebraächlichen verfhicdenen Ar 
chineſiſchen Schriftzeichen Eennt, wird diefe Achnlichkeit kaum 
bar fein, oder vielmehr gar nicht Statt finden. Diefe Achn 
ift ungefähr fo mie die, welche die armenifchen Druckbuchſtab— 
weitem gefeben mit der regulären bdeuffchen gefchriebenen € 
haben; fie verſchwindet gänzlich wenn man dieſe Karaktere 
anfieht und ihren Valor fennt, *) \ 


*) Sin gewiffer Here v. Paravey, beffen Geiſtetzuſtand hier in 
binlänglid bekannt iſt, hat am gten November ı er ef 
Geſellſchaft eine Widerlegung meines Urtheils über LA 
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Die Beantwortung der lebten Frage 06 die Japaner Um 
tmobner ihres Landes find übergeht der Verfaſſer gänzlich, 
hrfcheintich,, weil er glaubt fie burd das Vorhergehende verneis 
d gelöfet zu haben. Wenn man aber überhaupt an Aborigis 
3 glaubt, oder wenn man die Völkerfchaft eines Landes Aborigis 

nennt, die daſſelbe feit den diteften Zeiten bewohnt hat, und 
er hiſtoriſch noch fprachlid von einer anderen abzuflammen 
int, fo fheinen mir allerdings die Japaner das Recht zu baben, 
‘ven Namen von Aborigines Anfpruch zu machen, weil fie 
bt die serinpfie phufifche noch linguiftifhe Achnlichkeit mit ben 
achbarten Furilifchen, Eoreanifchen und mandfhuifch stungufifchen 
lkerſchaften zeigen. Diefe Aborigines wurden, mie ich in meh⸗ 
nm meiner früheren Werfen bemerft babe, von chinefifchen Eolos 
n civilifict, und erhielten fpäterhin einen Zuwachs dhincfifcher 
tur und die Bubdbareligion über Korea, und fo entfland nad 
» nach das jegige japanifhe Bolt, mit feinem volllommen 
ieſiſchen Kulturtypus. 

Als eine wichtige Beilage zu ſeiner Abhandlung, giebt Here 
Siebold einen Abriß der Urgefchichte Japans der das chen ges 
te beftätigt, und aus dem hier ein kurzer Auszug folgt. 

Nach der japanifhen Sagengeſchichte beftand vor der Schoͤ⸗ 
ing der jeßigen Welt, ein aus Wafler, Luft und Erde gemifchtes 
208, das einer trüben, zähen Flüffigkeit glich die nach allen Geis 
: bin wogte, und fid am beften mit dem Dotter des Ei's mit 
n Weißen deſſelben gemengt, vergleichen läßt. 

Zur Zeit der Echdpfung fhied ſich dieſes Gemenge von feldft, 
d es bildete fit cin Niederſchlag oder eine Ausfchridung der fes 
n und fhweren Theile, Ste Erde wurden, während die flüffigen 
d leichteren emporfiiegen und den Himmel bildeten. Anfangs 
chen fie einem Rauche oder einer dichten Wolke, die ſich endlich 
I zur Unfichtbarkeit in Luft aufheiterte. Die Erde felbft aber 
w noch eine weiche fhlammartige Maſſe. Aus derfelben erhob 
b gegen den Himmel cin Stoff âbnlid einer Sproße der Pflanze 
fi (Eriantbus japonicus), einee Grasart die Überall an den Küs 
n des Meeres wählt. Diefer Stoff verwandelte fib in einen 
oft Namens Runi tofo tatfi no mifoto, d. I. Gottheit des 





Hypotheſe ber japanifhen Abſtammung ber Muyscas vorgelegt. Die 
Gefeulfhaft bat aus guten Gruͤnden die Ginrädung feines Auffage® 
ins oflatifée Journal verweigert. Es bat derfeibe feinen Weg in 
dié Quotidienne und in Feruffac’s Bulletin universel gefunden, 
wo er am rechten Plage ftebt, und wo. ibn Reugierige einzufchen 
Vos Wergnägen haben kännen, Ki. 
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immer beftehenden Landes. Diefer Gott mard der Schöpfer dei 
panifchen Reiches, und Otifter der erften fabelhaften Donaftie 
fieden himmliſchen Geifter. Der lebte diefer Dynaſtie 
Iſſa nagi no mifoto und hatte zur Gemalin 5 ffa nami 
mifoto. Dis auf feine Zeit war die Zeugung nur durch ge 
feitiges Anſchauen bewirkt worden; diefes Gôtterpaar aber er! 
die menfchlihe Weife derfelben. % ffa nagi fland auf einer ı 
dem Himmel ſchwebenden Bräde und fagte zu feinem Weibe. 
„muß doch auf der Erde cin bewohnbares Land geben, laß es 
„in den unter und mogenden Gewällern auffuchen.‘ Da 
tauchte er feine Lange Ama no nufofo in die weite ce 

rübrte fie um. Die trüben Waflertropfen verdickten ſich und 
deten in einem Augenblide eine Ynfel, die den Namen Ono £ 
fima erhielt, d. i. die von felbft gufammengefloffene. Auf 
ließ fih % ffa nagi mit feiner Gemalin herab, welche dur 
göttliche Kraft die übrigen: Inſeln Japans hervorbrachte, und 
menfchliche Art Kinder gebar. 

Die Altefte Tochter diefer beiden legten göttlichen Wefen, ' 
mens Ten fio dai fin, folgte ihren Aeltern in der Megier 
und ward die Etifterin der zweiten fabelhaften Dynaſtie, der f 
iredifhen Geifter. Der fünfte und legte Herrfher aus de 
ben war der Vater des Sin mu, des cigcntlihen menfchli 
Stifter der japanifhen Monarchie, deffen Namen heiliger ı 
geiftiger Krieger bedeutet. Seine Regierung begann, nad) 
japanifhen Tradition, 660 vor Ehr. Geb. und von ihm ftam 
alle Kinsri oder Tensri, d. i. die Erbkaiſer bis auf den jetz 
ab. Der Name Daisri, den man ihnen gewöhnlich giebt, kor 
eigentlich nur ihrem Refidenzfchloffe in Miako zu. 

Sin mu ten 00°) war der vierte Sohn bes erwähr 
fünften irrdifchen Geiſtes. Seine drei älteren Brüder waren ; 
verfländige und tugendhafte Männer, er aber übertraf fie Hei : 
ten an Weisheit und Unternehmungsgeift, auch feine Rôrpert 
waren ungemein groß. Deshalb beftimmte ihn fein Vater | 
Ihronerben, als er nur funfzehn Sabre alt war. 

Nach der japanifhen Sage begann Sin mu, in feinem 
und vierzigften Jahre feinen Zug, um fih die öftlichen Länbe 
unterwerfen, die damals nod von Barbaren bewohnt waren. S 
Expedition ging von der Provinz Fiugo auf der Infel Kiufen 
aber da die japanifhen Traditionen nicht beſtimmt fagen, bal 
dort früher feinen Wohnfig gehabt habe, fo fcheint es, daß er 


+) Ten 00 bebeutet Raifer, K 
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Weſten nach Japan gefommen fel. Ich Habe in meinen Tableaux 
historiques de l'Asie e8 wahrfcheinlich zu machen gefucht dag Gin 
mu, beffen Name Dinefifh ift, aus China gefommen fei, und dies 
fes Land während der Unruhen verlaflen hat die unter der Donas 
fie Tſcheu dort Etatt fanden." Die japanifhen Erzählungen von 
feiner Unternehmung beftätigen biefes. Sin mu hatte nämlich ein 
bedeutendes Heer verfammelt, deilen Anführung er feinen drei Bruͤ⸗ 
dern übergeben hatte. Er fchiffte fi mit demfelben ein und fteuerte 
nah Often. Auf feiner Fahrt hatte er mit großen Gefahren und 
vielem Ungemad zu fâämpfen, denn feiner der @cinigen hatte eis 
nige Kenntnifle von dem zu nehmenden Wege, oder fonnte den 
Lauf der Schiffe bcftimmen. Endlich erreichte er die Küfte der 
Provinz Bungo, die auf der Oftfeite der großen Inſel Riufiu 
gelegen if. *) Bon Bungo fteuerte er mit feiner Flotte nach der 
weſtlich davon gelegenen Provinz Bußen, ebenfalld auf Riufiu. 
Hier vergönnte er feinem Volke einige Ruhe, ging darauf wieder 
unter Segel, beftand fiegreich mehrere Gefechte mit den Küftenbes 
wohnern, die fit feinem Vordringen widerfegten, und landete in 
der Provinz Ati, auf der großen Inſel Nipon, in Nordoften von 
Bußen. Hier landete er feine Krieger, erbaute ein großes Haus 
and vermeilte fünf Sabre lang. Mach den Verlauf diefer Zeit 
feste er feine Reife weiter öftlih fort und gelangte nah Isu no 
Zuni oder dem Lande des Ecehafend. Nicht weit mehr von dem 
Safen Mani wa entfernt, gerieth er in eine ungewöhnliche ftarte 
Eitrömung, und ward von einem heftigen Sturm auf ten Strand 
geworfen, ohne jedoch von feiner Flotte und Mannfchaft einzubüßen. 
Bon diefem Hafen aus ficuerte cr den in denfelben fallenden Fluß 
aufwärts bié Sira Katano tsu in der Provinz Kawatſi, die 
füdlih von der jesigen Nefidenz Miako liegt. Hier -verlich er feine 
Fahrzeuge, und drang mit dem Deere dftlih nach der Provinz Gas 
mato vor, wo ihm ein mächtiger Feind, Naga fsune bifo, die 
pipe bot. Derfelbe hatte Nachricht von dem Zuge des Gin mu 
erhalten, fein ganzes Volk verfammelt, und fid) mit demfelben auf 
dem fleilen Berge Ruffala befeftiget, um dort den Angriff des 
fremden Eroberers abzumarten. Gin mu verfuchte auch ihn dort 
anzugreifen, ward aber von einem heftigen Dfcilregen empfangen, 
und fand große Schwierigkeit den Berg zu erklimmen. Es begann 
ein heftiger Kampf, in dem einer der Älteren Brüder des Gin mu 





m t nidt ein, Gin mu von Fi Suns. 
L —— — IJ, "Do beibe Droningen bit cn —— 
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ſchwer am Arme verwundet ward. Gin mu 309 fi alfo guruͤck, 
weil er glaubte übelgethan zu haben der aufgehenden Sonne entges 
gen zu kämpfen. Gr befchloß einen anderen Weg einzufchlagen, 


und den Feind zu umgehen, und ihm von Suͤdoſten aus in dem . 


Drücken zu fallen. Auf diefem Zuge ftarb fein verwunbdeter Bruber, 
und er verlor auch feine beiden anderen, auf folgende Weife, an 
der Küfte der Landfhaft Kii, wohin ex gefegelt war. eine Flotte 
gerieth nämlich dort in einen heftigen Meeresſtrom, und war auf 
bem Punkt bei einem wüthenden Sturme unterzugehen, als fi diefe 
feine Brüder freimillig dem Tode opferten und fich ins. Meer für 
ten, wodurch Wind und Wellen befänftigt wurden. Ein mu lau 
bete nun glüdlid in einem anderen Hafen derfelben Provinz? we 
ein großer Bär auf ibn und die Seinigen loskam und fie durch 
feine Annäherung fo betaßbte, daß fie wie beraufcht zu Boden 
fielen, worauf fi bas Ungcheuer wieder in den Wald surûd 308, 
ohne ihnen weiteren Schaden zu thun. Hier fendete der Gott 
Take mifa tutfino fami, oder der Kriegesdonnerer, der 
Sin mu feinen Säbel, zur Eroberung der Proving Jamat oz æ 
fhien ihm bald darauf felbft im Traume und fendete ihm einen acht 
Köpfigen Raben als Wegweifer. Sin mu folgte demfelben mit feinem 
Deere und fam nah Wuda no fimo gata, oder dem Orte ums 
terhalb des Fluffes in ÿamato, mo er einen anderen Gegner Namens 
Jewu baffo *) fand, den er belämpfte, uͤberwand und gänzlich 
sernichtete. Er befiegte darauf den Jaſſo no tafera, im Schloffe 
Soiki, das in derfelben Provinz belegen war. 

Ein Umftand, der fih hier zutrug, gab unerwartet den Unter 
nebmungen des Sin mu den glüdlichiten Ausſchlag. Ein Neffe des 
oben erwähnten Naga faune bifo, Namens Nigi Haja bino 
mifoto, begab fit nämlich zum Sin mu, und berichtete ibm, baÿ 
er feinen Obeim getödtet babe, und fih mit Sin mu zu vereinigen 
wuͤnſchte. &o ward der Friede gefchloflen und alle Landſchaften vom 
Mipon fielen, in einem Zeitraume von ſechs Jahren, dem tägnen 
Eroberer zu. 

Gin mn erbaute darauf ein großes Haus zu KRaffimara Ja 


Jamato, das er zu feiner Nefibens machte und dem er den Dames - 


Bune bino faffi wara no mja, d.i. Pallaft auf dem Eichen⸗ 


| — — = 


felde beim Berge Wune bi, gab, wo er fein rubmvolles eeben | 


einem Alter. von 127 Sahren beſchloß. 
Aus dieſer ganzen Erzaͤhlung geht hervor, daß Ein mu 4 


Beſten nach Oſten ſegelnd, zuerſt auf der Kuͤſte von Bunga, auf | 


« le » 
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Kiufin, der weſtlichſten der drei großen japanifchen Inſeln fanbcte, 
und von dort aus feinen Eroberungszug weiter nad Dften fortfeste. 
Die Provinz Fiugo fheint nur der Sammelplag feiner Flotte ges 
weſen zu fein. Wo fonnte er alfo urfprünglich bergefommen fein? 
entweder aus China oder aus Korea. Aber Korea war damals, nad 
den chinefifchen Beridten, nod ange nicht polizirt genug, um daß 
aus diefem Lande eine fo große militairif snautifche Erpedition hätte 
auslaufen innen, Wir find alfo gendthigt auf China zuräd zu 
tommen, und hier laffen die haufigen Buͤrgerkriege unter die Negies 
zungen der Kaifer Hoei wang und Siang wang, die Zeitges 
noffen des Sin mu waren, wohl auf eine Auswanderung nach 
Dften zu fchließen. 

Bri feiner Ankunft in Japan fand Sin mu diefes Land bes 
veits bewohnt, und die Aborigines, die es inne hatten, fheinen 
Jedoch nicht zu dem Stamme der Rurilen oder Aino gehört zu 
haben, mie man aus verfehiedenen von Hrn. v. Siebold gegebenen 
Andeutungen, befonders aber aus der völligen Derfchiedenheit der 
Japanifhen Sprache und der der Aino, fchließen fann. Lange nah 
Sin mu war der größte Theil von Nipon und Gifoff noch von 
einem wilden Stamme bewohnt, und die Jahrbücher der japanifchen 
Erbkaiſer fprechen hadfig von Kriegen mit den öftlihen Wilden, die 
noch jest Affuma Jebi genannt werden. Der Kaifer Kaiko 
ten oo fhidte (110 nach Ebrifti Geb.) feinen Sohn nach Often und 
Norden von Japan, um die dort mobnenden Barbaren zu unterwer⸗ 
fen, und der Feldhere Hatfimanstaro Eriegte, noch unter der 
Diegierung des Raifers Fori fama ten oo, ber 1087 den Thron 
Geftieg, neun Jahre lang gegen diefe Afum a jebi, in der Landfchaft 
Do f’juu, melde den noͤrdlichen Iheil von Nipon einnimmt. 
Außer diefen Kriegen erwähnen die Annalen früher und fpâter noch 
mehrerer Kämpfe mit den wilden Urbewohnern des Landes. Mod 
heut zu Tage belegt man die Einwohner von Jedo mit dem Schimpfs 
namen Afuma jebi. Das baüfige Verlegen der Eaiferlichen Nes 
fidenz von einem Orte zum andern, hatte auch vorzüglich den Zweck, 
durch nähere Berührung der bereits civilificten Volksklaſſe, die roben 
Sitten der alten Bewohner zu mildern. 

Waͤre Ein mu ans Korea nach Japan gelommen, fo würde 
mahrfcheinlich die Verbindung zmwifchen diefen beiden Neichen forts 
gedauert haben ; fo aber feben mir in der japanifhen Geſchichte, 
daß erft fechshundert Sabre nad Sim nu Japan und Korea in Bes 
ehhrung famen, Im (jahre 30 vor Chr. Geb. kam ein foreanifher 
Dein mit großem Gefolge nach der Reſidenz des Japanifhen Kal⸗ 
fers Sei nin ten 00. Bald darauf brachen Kriege zwiſchen Gels 
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den Reichen aus, und murden ums Jahr 249 allgemeiner 
die Erbauung großer bewafineter Schiffe. Der Verkehr zw 
diefen Ländern, fowohl im Frieden als im Kriege legte den GC 
zur höheren Eivilifation von Japan, denn die Eroberung un 
Yonifation von Korea durch die Chinefen, unter der Donaftie 
hatte in diefes Land Künfte, Willenfchaften und Gefege einge! 
die den alten Chinefen, zur Zeit dee Sin mu, oder im VII © 
Hundert vor unferer Zeitrechnung, felbft noch fremd geweſen w 
So haben in fpäteren Zeiten die Japaner die inefifhe S 
und den Buddhadienſt aus Korea erhalten, wie id in m 
Tableaux historiques und in dem Mémoire sur Pinsreducsi 
Tusage des caracteres chinois au Japan, gezeigt habe. 

Ich muß nod bemerken, daß die japanifchen Jahrbücher 
titelt Nipon oo bai itfi ran,”) den Zug des Ein mu a! 
erzählen als Herr v. Sichold. Nach ihnen lief Sin mu mit { 
Flotte von der Provinz Fiugo auf Kiufiu aus, unterwarf fich ; 
das Land Tsi£u ffi, welhes die beiden Provinzen Tsifu 
und Tsikungo, auf derfelben Inſel begreift, fegelte dann nad 
Lanbdfhaft Ati auf Nipon, ging von dort in bas Land if, 
aus den jegigen drei Provinzen Bidfen, Bitsju und Bi 
beftand, wo er drei Jahre blicb um Borbercitungen zum wei 
Zuge zu machen und Proviant zufammen zu bringen. Mon 
aus dicf er in den Flug Nani fa gawa ein, fchiffte bdenf 
Durch die Provinz Kawatſi aufwärts, und fam in bie von 
mato vor dem fteilen Gelfen Ku ſsa je no fsala, wo er c 
Maga ſsune fifo fodt. Darauf ging er nah Guffa E 
no in der Provinz Kii, wo er eine Schlacht lieferte. Darauf 
der gewaltige Sturm Statt, in bem fit feine beiden Brüder 
willig aufopferten. Nachdem er mit Maga fsune fifo gekär 
überwand er au den Wu da no jewu Eeffi, und erobert 
Seftung Ssiki des Ya féo ta kera, und vernichtete fo alle 
zahlreichen Feinde. Im übrigen flimmen diefe Annalen mit . 
v. Siebold's Erzählung überein. 

Der Beſchluß von Hrn. v. Siebold's Werk madt eine. € 
terung des Schiefftiehens der Augen bei den Japan 
und einigen anderen mongolifhen Bôlfern. Der 
fafler erklärt, aus anatomifhen Gründen, dieſes Schiefſteher 
Augen nur für ſcheinbar und leitet es von der fchiefen Rich 
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des Augenliedes und der auffallenden Kleinheit der Augendffnung 
felbft ber. Da diefe Unterfuchung der Anatomie angehört, fo Eins 
nen wir über deren Werth Erin Uxtheil fällen, fondern muͤſſen dafs 
felbe Kennern überlaflen. 

Aus dem vorftehenden Berichte und Auszuge aus Herrn 
v. Siebold's Abhandlung wird bas Confeil der afiatifhen Befells 
(haft erfehen, daß biefelbe zwar eine Menge neuer und fchäßbarer 
Nachrichten über Japan und einige der benachbarten Länder enthält, 
daß aber im Ganzen der Gang der Unterfuhung des Verfaſſers, 
deffen Hauptfah Maturgefchichte zu fein fcheint, viel zu hypothetiſch 
ift, als dag die Gcfellfhaft durch die Herausgabe feiner Arbeit ders 
felben gemwiflermaßen das Eiegel ihrer Genehmigung aufdräden 
koͤnnte. Diefe Herausgabe würde felbft unter anderen Umſtaͤnden 
großen Schwierigkeiten unterworfen fein, indem des Verfafler es 
zur Bedingung macht, die Abhandlung folle in demfelben Format 
und mit demfelben prachtvollen Auͤßeren gedruckt erfheinen, wie 
A. v. Humboldt's Species Plantarum, weldyes Format Hr. v. Sie⸗ 
bold für alle feine Werke über Japan ausfchlichlih anzunehmen 
gcbenft. 





Des Admirals von Rrufenftern Gruͤnde für feine Ben 
mutbung, daß Tarrafai (Saghalin) eine Halb 
infel fei. 


In Beziehung auf die Nachricht in dem vorhergehenden Yes 
vit des Herrn Klaproth, daß Tarrakai, wie er immer behauptet, 
eine Snfel fei (f. oben ©. 340), dürfte es mandem unferer Refer 
nicht unintereflant fein, wenn wir an die Gründe erinnern, welche 
Krufenftern aufgeftellt bat, um feine Meinung: Karafto fei eine 
Halbinſel, zu unterflügen. Wir entichnen feine Anfichten aus dem 
zweiten Bande des Recueil de Mémoires hydrographiques pour ser- 
wir d’Analyse et d'Explication à TAslas de l'Océan pacifique. 
Ss. Petersbourg 1827., wo cr fit S. 222 bis 225 folgendermaßen 
ausdruͤckt: 

„Quoiqu’on n’ait pas déterminé positivement que Sagha- 
lin soit une presqu’isle, ce fait me parait cependant être hors 
de doute d’après le raisonnement que j’en ai donné dans le 
second volume de mon voyage, et dont voici un court résumé, 

1. La Pégouse n’a certainement pas pénétré jusqu'à l’ex- 
trême limite da Golfe de Tartarie qu’il nomma Manche de 
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Tartarie; cependaut, d’ après ce qu'il remarqua lui mêm 
d’après des informations qu’on lui donna à la Baie de Cast 
il conclût que Saghalin et la côte opposée de Tartarie 
vaient avoir une jonction au Sud de l’embouchure du fi. 
Amour. 

2. Les expériences faites à bord de la Nadiéjeda au 
de l'embouchure de l'Amour, sur la pesanteur spécifiqu 
l’eau de mer qui y fut trouvée parfaitement douce et d 
pesanteur égale à celle de l’eau douce à bord, paroissent p 
ver qu’il n'existe point de communication libre entre les e 
du golfe et celles de la mer de Saghalin; car s’il y en: 
une, les vents du Sud qui pendant les mois d’été souf 
presque continuellement dans le Golfe de Tartarie, devre 
nécessairement faire entrer une portion assez forte d’eau a 
dans le Liman de l’Amour et par là dans la mer de Sagh 
Cependant ceci n’arrivant point, il parait évident qu'il y 
obstacle naturel qui empêche cette communication. 

3. Le courant rapide que nous éprouvâmes au Nor 
l'Amour n'aurait pu exister, si les eaux de ce fleuve, a 
s'être jettées dans la mer, pouvaient se partager et s’éca 
également au Nord comme au Sud. 

4. Le Capitaine Broughton pénéträ dans le Golfe de 
iarie à cinq lieues plus au Nord que La Pérouse, jusqu'à 
point où les sondes ne rapportèrent que 4 brasses; aloı 
trouva une baie de 3 à 4 milles d’étendue qu’il fit recpnnc 
par son Master Chapman, dans une chaloupe. Celui-ci n’a; 
pu apercevoir aucune terre au NE, crüt qu’il y avait effe 
vement un passage pour aller au Nord, mais le Capit. 
Brougbton, ne partageant pas cette opinion, résolut d’exa 
ner lui - même le point douteux; il fit donc voile aa N 
jusqu'à ce que, la profondeur diminuant toujours, il n’a 
plus que deux brasses d’eau; il se convainquit alors, gi 
Nord et au NE, même au delà de l'endroit où Mr. Chapr 
avait jugé qu'il pourrait y avoir un passage de commun: 
tion avec la mer, il y avait des terres basses et des ba 
de sable qui fermaient le passage. *) Broughton fait a 


+) Voyage du Capitaine Brougbton, traduction française, Tom 
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mention de la tranquillité parfaite de l’eau dans cet endroit, 
qui lui parût une preuve eonvancante de ce qu’il se trouvait 
au fond d’un golfe. 

Ces raisons me paraissoient suflisantes; un célèbre géo- 
graphe cependant ne les jugea pas telles. Il défend l’existence 
d’une division entre Saghalio et la Tartarie, parceque Danville 
et les missionnaires, en se reglant sur les cartes japonoises 
et chinoises ont été de cette opinion. Mais il me parait 
qu’on peut très bien concilier le témoignage de Danville et 
des missionnaires avec la non -existence d’un passage c. a. d. 
avec les bancs de sable et les terres basses qui le ferment et 
qui furent pleinement vûs par Broughton; il est possible et 
même probable que ces bancs, s’accroissant peu à peu par 
les alluvions du fleuve de l'Amour, ont fini par se joindre 
entièrement, mais qu’elles ne se découvrent qu’à la mer basse. 
Les alluvions n’ayant pas fait tant de progrès à l’époque de 
la construction des cartes japonoises, il est assez naturel que 
les géographes japonois ne les ayent pas vues, et qu’ils ayent 
en conséquence marqué une baie au lieu d’un canal. Feu 
Mr. Arrowsmith me raconta pendant mon dernier séjour en 
Angleterre, que Bir. Chapman, lui avoit dit, que l’isthme de 
sable qui unit Saghalin à la Mantchourie et: qu'il avoit vû 
distinctement, se trouve inondé ker des très grandes marées, 
et qu’alors les habitants traversent cet espace en canots; mais 
cette circonstance n'étant point mentionnée dans le jourual de 
Broughton, je présume que Chapman n'a pas été dans le cas 
de voir lui même les habitens passer par dessus de l’isthme 
de cette manière, et que son récit d’une pareille communica- 
tion n’est fondé que sur une supposition, ou peut-être sur 
des informations qu’on lui a données depuis. Au reste l’as- 
sertion de Chapman est conforme aux notions données À La 
Pérouse par les Bitchys, habitans de la Baie de Castries. 
Lorsqu'il leur traça sur du papier la côte de Tartarie et l’isle 
de Ssghalin, en laissant un passage entre deux, ils lui prirent 
aussitôt le crayon et joignirent par un trait l’isle au continents 
ensuite passant leur pirogue sur le sable, ils donnèrent à en- 
tendre qu'ils avaient poussé ainsi leür embercation sur un 
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banc de sable qui joint l’islg au continent; puis arraı 
quelques herbes du fond de la mer, ils les plantèrent s 
sable pour exprimer qu’il y avoit aussi de l’herbe marin 
le banc qu'ils avoient traversé. *) La Pérouse fut si 
vaincu de la verité de ces informations, qu'il abandonı 
projèt d'envoyer une chaloupe au fond du golfe pour ve 
le fait. Mr. Barrow a aussi vû une ancienne carte p 
grise sur laquelle Saghalin est dessiné comme une | 
qu'isle; elle tenoit à la côte de Tartarie par un isthme 
de l'embouchure de l'Amour. 

Au reste, l'opinion des géographes différera sur ce | 
jusqu’à une nouvelle recopnoissance de cette partie, qui 
être faite sur des baidares faciles Atrainer A travers dest 
de sable. Pour faire cette reconnoissance avec sûreté, il 
dra l’entreprendre à partir du Golfe de Tartarie; car si € 
commençoit par le Nord, on seroit obligé de croiser I 
bouchure de l'Amour, ce qui pourroit reveiller la méf 
du gouvernement Chinois. Le vaisseau destiné à une 
expédition devroit rester dans la Baie de Castries pendaı 
tems que les baidares seroient à examiner la jonction 
question. Une pareille reconnoissance auroit non seslen 
pour but la solution de ce problème, mais aussi de fair 
reconnoissance de la terre au Sud de l'embouchure de l'Am 
ainsi que de la côte occidentale de Saghalin au Nord 
Pisthme, par lequel il tient au continent. 

Pour éclaircir encore plus parfaitement la gdographäi 
cette partie du globe, il faudroit à l'expédi tion proposé 
la partie Sud, en réunir une churo qui viendroit du eôtl 
Nord; celle-ci partiroit du Port d’Oudinsk ou ‚des Jslei 
Shantar, situées avant ce port. Cette expédition ferait, à 
une levée de ces isles, celle. de la côte de Tartatie, de 
Oudinsk jusqu’au Cap Khabaroff, que nous connoissonis | 
imparfsitement, de même que la reconnoissance:dlestétre 
Nord de l'embouchure de l’Amoar et de la partie ogeiden 
de Saghalin, au Sud du Cap Golowatscheff, 4 a nous 





9 orge de La Pina, Tom I, Pa ; . 


über Tarrafai, eine Salbinfel. 957 


connoissons pas du tout. Pour surmonter mieux les courans 
rapides qui sortent de l'embouchure du liman de ce fleuve, 
la reconnoissance devroit se faire sur des baidares. Le vais- 
seau chargé de l'expédition pourroit croiser pendant ce tems 
dans le canal entre la côte de Mantchourie et la partie Nord 
de Saghalin, ou rester à l’ancre dans la Baie de Nadiéjeda 
pour attendre le retour de la chaloupe ; peut-être trouveroit 
il un mouillage convenable derrière deux isles que nous 
aperçumes près du Cap Romberg. Toute cette reconnoissance 
pourroit être terminée avant que la politique défiante des 
Chinois fut à même d’y porter des obstacles. 





Reiſe-Berichte. 





Fragmente aus dem Briefwechſel des Herrn Doktor 
Adolph Erman. 
(Fuͤnftes Bruchſtuͤck) *) 





Die Iehten Nachrichten über bie wiſſenſchaftliche Reiſe des Herrn 
Doktor Erman brachte deſſen Schreiben vom 13ten Oktober 1829, abge⸗ 
ſendet im Augenblick als der Anker gelichtet wurde, um vom Hafen Peter 
Paul aus um das Kap Hoorn zuruͤckkehrend, eine Reife um bie Welt an 
die Sanbreife burd bas nôrblide Afien anzufchließen, 

Wenn bem Heifenden von Seiten aller hoben Rufſiſchen Behörden 
die granbiofeften Begünftigungen überall entgegen kamen auf bas bloße 
Wort: (aber aud ausgefproden von Alerander von Humbolbt) die Wifs 
fenfdaft babe Erwartungen von. biefer - Œxpebition, fa verpflichtete ihn 
Herr Dagemeifter, Befehlshaber des kaiſerlichen Schiffs Krotkoi, auf Las 
vetbinblidfte, indem ec nidt anftand auf eigene Verantwortlichkeit ben 
Kamen bed Keifenden, weil er ein Preuße if und ber Wiffenfhaft eifrig 
dient, in bie Stammliſte ber ihm offiziell Anvertrauten einzutragen, 
Herr Erman hatte fogleih das SIT mit bem Befehlshaber Theil zu neh⸗ 
men an ben Werhanblungen über Barlows Scheibe, einer der wichtigſten 
Angelegenheiten der nautifchen Wagnetometrie. eine aſiatiſche Linie ber 
Abweichungen, Neigungen und Intenfitäten wird er nunmehr. bis zur ents 
gegengefegten amerifanifhen Küfte ausbehnen, bann bie allen dieſen Groͤ⸗ 





7 Sie Bruchſtuͤck in ben Annalen I. ©. 655. zweites Brudfiid S. 1854 
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fen zum Grunde liegende Œinbeit, am magnetifhen Xequator gewinnen, 
fowobl im Stillen s als Atlantifchens Meere mit benfelben Inftrumenten 
und Methoden, und in der Zwifchenzeit von nur zwei Jahren. Die Beife 
geht von Peter Paul nah Sitcha, dem ruffifden Kalifornien, um Kap 
Doorn nad Rio: Janeiro, den Azoren und Portemouth, wo ber Reiſende 
nad) der bereits abgelaufenen Zeit neunmonatliher Seefahrt jeben Xugens 
blid eintreffen kann. Sich bort von feinen eblen Gefährten nody nidt 
gu trennen um in St. Petersburg ben hoben Befhügern feiner Beſtre⸗ 
bungen den Dank im Namen ber Wiffenfhaften ehrfurchtsvoll perfénlié 
ausaufpreden, würbe wohl einige Anwandlungen bes Heimwehs auf der 
uns fo nahen Küfte Englands fehr leidt beſchwichtigen. 

Kolgendes Fragment enthält einige in ber drängenden Eile der Abe 
veife vorlaüfig bingeworfene Nachrichten Über bas Innere von Kamtſchatka. 


Oftober 3. 1820. 

— — — Chen nah meiner Durdfireifung der Halbinſel 
im Peter Pauls Hafen angelangt, fand ich das faiferlibe Schiff 
Krotkoi im Begriff die Fahrt nach Europa um Kap Horn anzutres 
ten; der Befehlshaber deflelben, Rapitain Hagemeifter, war fo gütig 
viel Antheil zu nehmen an meinen bisherigen Arbeiten, und als id 
fhriftlid) cinfam um die Begünftigung zu erhalten, mid zu meiner 
Ruͤckkehr an diefe Erpedition anzuſchließen, erhicht ich folgende mid 
febr begluͤckende Antwort. Il m’est bien agréable, Monsieur le 
Docteur, de pouvoir Vous informer en réponse à Votre lettre 
du 20. de ce mois que vü l'accord qui existe heureusement 
entre nos patries, et l’utilite dont Votre voyage à bord da 
Vaisseau de S. M. I. pourra être aux sciences, je présume 
egir conformément aux intentions de S. M. Imperiale mon 
auguste maitre en Vous recevant à bord du Krotkoi pour re- 
tourner avec nous en Russie. J'ai l'honneur etc. 

Ich komme alfo unten herum zu Euch zuräd, und werde Ge 
tegenheit haben, manches für meine Zwede Wichtiges auszuführen, 
Bereits im Hafen war es für mich vom höchften Intereſſe, Theil zu 
nehmen an den Verhandlungen Über Barlows Scheibe, die vom 
einſichtsvollen Rapitain als eine für die Nautik Höchft wichtige Ans 
gelegenbeit mit gebührendem Eifer betrieben werden. Wir lichten 
die Anker in einigen Tagen, und id wäre vollfommen glücklich ohne 
den Umftand, daß ich in Ochozk einen Theil meiner Bagage auf ein 
fpäter abzufertigendes Schiff geben mußte, um die Streifzuͤge in 
Kamſchatka's Gebirgen möglich zu machen. Nun find leider weder 
die Elatherina noch die Kamſchatka in Peter Paul eingelaufen, man 
ft beforat für fie, und id verliere wicht blos das von der Akademie 
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mir anvertraute Gambéifhe Variations : Deflinatorium, fondern ein 
ganzed Gelleifen von metcorologifhen Beobachtungsjournalen, die ich 
von den verfchiedenften Punkten Nordafiens durdy gütige Mitthels 
ung erhielt: ein wahrhafter Schag ! 
Oftober, 9. Morgens, 

Ga id bin tas Schooskind des Gluͤcks! So chen aufgeflanden 
febe ich, daß in der Naht zwei Schiffe eingelaufen find, ein drittes 
unter Eegel ift bereite nahe. Viktoria unfere Schaͤtze find geretteti 
und ich fehe noch einmal meinen fehr lieben Freund Strogow, Ras 
pitain der Kamſchatka. Mod ift alles fill, und ehe die hohe 
Fluth von Neuigkeiten und Begräßungen fi) ergießt, erfülle ich mit 
frobem Herzen, aber in größter Eile, denn nun reifen wir baldigft, 
die Pflicht, einige Umriffe meiner Wanderung in der Halbinfel flüche 
tig zu entwerfen. 


Am 22ften Auguft. Nachmittags von Tigifff abgefahren, ſtrom⸗ 
aufwärts, auf zwei Batti, auf einem das Gepaͤck, auf dem andern 
lag id ſelbſt. Wir übernachteten am Wachtfeuer auf einer dürren’ 
Inſel im Fluß (von angefhwenmten Flußkiefeln gebilder), am Ufer 
wollten die Rofafen, welche ruderten nicht anlegen, um des Nachts 
nicht mit Bären zu thun zu haben. — Buͤchſen, Glinten und Beile 
legte man handrecht neben die Lagerftätten und fchlief bis. zum 
Morgen. 

Auguft 23. Fuhren weiter flußaufmwärts befchäftigt mit 
geognofifcher Unterfuchung der Zlußufer und erreichten am Abend 
den famfhabalen Dftrog Sedanka. (Das Geognoftifhe am Ende 
wenn zeit bleibt!!) Hier wurden die rnbifhen Begleiter von Tis 
gitft entlaflen und von nun an blieb ich bis zum 22ften September 
ausfblieflit nur mit Ramfhadalen ohne während bicfer Zeit die 
mindefte Gelegenheit zu Unftiede oder Streit zu haben, où xev puy 
zepı xnpı Yılmoovcı war mir in Bezug auf die Ramfhabalen ges 
weiflagt und fand Statt. — 10 Haushaltungen bilden den Oftrog 
Sedanka, man lebt im Sommer im Balagatfch; auf 4 etwa 20 Fuß 
hoben Pfaͤhlen ift oben ein Fußboden aufgelegt, und mit einem 
pyramidalen Grasdach bededt, man fteigt auf einer Leiter zu diefer 
Wohnung, der Raum zwiſchen den Pfählen vom Fußboden bis zur 
Erde if dicht angefüllt mit zum trodnen aufgehängten Fiſchen (Gus 
fola). Für den Winter hat jegt jede Familie in Sedanka ein Holy 
haus, ein ſibiriſches Isba. — Der Kamfchadalenftamm zu welchem 
vie Einwohner von Sedanka gehören endet hier, und gegen Often 
fortfchreitend findet man eine neue Eprache und einen andern 
Stamm der dis Ufer des Kamſchatka⸗Fluſſes bis Werchnei⸗Kam⸗ 
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ſchatka ausfchließlich bewohnt. — Daß die Weiber der Kamſch 
len von Sedanfa, die auffallendfte Achnlichkeit in den Geſicht 
gen mit den Weibern der Fifchs Tungufen dicht vor Ochozk ba 
mar mir fehr intereffant: völlig verfchiedene Geſichtsbildung bat 
Stamın an der Ramfhatfa. Gaftfreundfchaft erzeigte mir der 
jon von Sedanfa: Frifche Fifche mit Beeren von lonicera caer 
(Sbimoloscht, fiche Brief aus Tigilft),*) zu einem Drei 
ftoßen, Liliens Knollen (Sarena) und Sufola wurden aufgefifcht 
Dei Sedanka ift der Tigilflug gum 2ten Mal gefperrt durd «€ 
Lachsfang, die hoͤchſt finnreihe Ronftruftion dicfer Lachsfaͤnge 
Ruſſen nennen fie Sapori ift eine uralte Erfindung der Kam 
dalen; die Eriftenz aller binnenländifheu Kamfchadalen (der : 
am Mecresufer wohnenden) ift ausfblieflih auf diefe Art des à 
fange gegründet. — Ueber die ungeheure Menge der jährlid 
fangenen Fifche, die periodifhen Züge der einzelnen Arten, dag 
raborefte Borfommen gleicher Quantitaten Fifhe an 7 verfchied 
Stellen eines 7 Mal dicht abgeſchloſſenen Fluſſes babe ich interef 
Data; in den aüßerften Quellen der Zuflüffe laihen die aus 
Meere kommenden Fifche ; dag weiß ich als Augenzeuge, das ai 
meitige Detail bleibe für Eünftige Zeiten wie alles Sntereffante 
Kamſchatka⸗Reiſe. 

Auguſt 24., 25., 26., 27 und 28., zog ich als Fuͤhrer 
Karavane von 6 Pferden und 4 kamſchadaliſchen Begleitern 
Oſtrog Sedanka bis zu dem von Jelowka ohne eine Menfchen 
nung zu ſehen (auch giebt es keine auf dieſer Strecke). Auf di 
Wege hatte id den niedrigſten Barometerſtand 25°. 4,4 parif. 
und det. = + 119,0 R., es it diefer an der Quelle des Sed 
Fluſſes. Zu fagen, daß da, wo aus dein flachen Lande, welchen 
Dftrag Sedanka umgiebt zuerft das Terrain fi erhebt und ; 
Anftebendes gefchen mird, die Gebirgsarten fogleid die ausge 
chenften vulfanifiben find: alte Lavenfirôme (bandförmig von | 
fatteln ins Thal fidy erſtreckend) find das erfte und einzige ge 
Kifhe Phänomen dickes Weges. Wie diefe Laven Augite « 
fprengt enthalten, und zugleich glafigen Feldfpath, wie fie in un 
Schichten dider Ströme, dicht und blafenlos friend, zu Geſt 
werden die man bem dichten grauen Geftein vom Marekan als 
tif zuzählen muß, fab id) hier, — und den Grauftein der 
meinen flüchtigen und unvollfommenen VBerichten über ja 
und obogfer Schirge wohl Euch als ein graucs Gefpenft erfch 
mag (quod deus avortat), fpielt feit der Fahrt von Sedanka 





+) Annalen, I. Bb. Zebruarheft 1829. ©, Gi. 
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Jelowka eine immer merkwürdigere Molle in meinen gcognoftifhen 
Beobachtungen. — Der Pas auf welchem mie das Gebirge nad 
Jelowka (man nennt es das jelowkaer Gebirge) überftiegen, ift bei 
weitem niedriger, al6 der auf welchem man es im Winter auf Huns 
defchlitten Gberfteigt. — Eine Rundanficht der umgebenden Bergs 
fuppen wird und einigermaaßen orientiren über diefen Gebirgszug ; 
es ift der Öftlihe der in früheren geognoft. Befchreibungen Kam⸗ 
ſchatkas immer alé ein Urgebirgezug auftritt, id fand ibn vulfas 
niſch. — Fluch Über diefe gezwungenen flüchtigen Relationen ! wes 
nigftens muß doch hinzugefügt werden, daß das flache Land, länge 
den Flüflen, die ins Weftmeer (penjinsfer Bucht) ſich ergießen (wie 
der Tigifs Fluß) borigontal gefchichtete Tertiärformation enthält, eis 
nen Schieferthon mit Dicotyledonen Reften, einen Sandſtein dicht 
erfült mit Flußmuſcheln und Schneden, und Brauntohlenlager, wie 
Diefes in situ an den Ufern des Tigilflufies von der Mündung bie 
nad Sedanka, beobachtet wurde. — Als wir uns in der Abends 
dämmerung am 27ften Auguft auf einem hoch gelegenen Moore 
(Bar. 25°.8’,0 att. und det. = + 79,0 R.) lagerten, zeigte fi 
am völlig woltenfreien Horizont der gigantifche Pit von Kliutfchews 
fla mit feinen zwei Seitens Kuppen; eine Rauchſauͤle aus der Eſſe 
der Hauptkuppe in die Lüfte fendend; und ihm zur linken der näher 
gelegene Schimelutfh,, auch biefer in ewigen Schnee feinen Gipfel 
huͤllend. — Am 28ften Abends empfing uns die gaftlihe Hülle 
des Tojon von Yelowfa. Am 29ften machte ich geographifche und 
magnetifche Beobachtungen in Oftrog Jelowka, und am 3often 
ward eine neue Fahrt unternommen, zu dem Berge Schimelutfh, 
der bei Gedenken der Einwohner von Jelowka noch rauchte, jest 
aber nicht mehr. Höhenwintel des Berges wurden von Jelowka 
aus genommen und nachher noch ein Mal von einem Punkt im 
der Mähe des Berges an welchen ebenfalld eine Drtsbeftimmung ges 
macht worden. Vor Alters hatte man den Fuß des Berges hadfis 
ger befucht um wilde Schaafe dort zu jagen, jest aber fand fich 
nur noch ein alter Kamfchadale der den Weg zu finden mußte, 
Mächtiges Wachtfeuer im Walde bei Iehrreichften Erzählungen der 
Kamſchadalen über ihre pbofifhe und politifche Oefonomie, über 
Jagd und Fifhfang. — Schoſſen am 3iften Bormittags ein dicht 
vor unfern Dferden im hoben Grafe rubendes wildes Nennthier, 
and erreichten um 4 Uhr Nachmittags die legten bewachfenen Bots 
berge des Schiwelutſh. In hoͤchſt merkwürdig fteil ausgefchnittenen 
Gäluchten raufhen Bäche von der Hauptmafle des Berges. Die 
Wände diefer Schluchten Bilden Bergſattel oder Kämme die abges 
fŒnuten wie Meſſerruͤcken fich parallel unter fi vom Berge aus ere 
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ſtrecken. — Wir fchlugen unfer Zelt auf (es gehörte den Ram 
dalen, die dafür daß fie die Ehre haben den Reiſenden mit à 
Vieh zu führen, ibm noch ihre Zeit einraëmen, für ihn Nah 
erjagen und ihm Gaftgefhenfe machen I!) da wo die leute Nah 
für Dferde zu finden mar und machten von hier aus Angriffe au 
Berg. Regen und Schnee trieb uns von einer am 1ften Auguft u 
nommenen Srpedition zuräd. — Den Lten lagen wir von orge: 
Abend im Zelte unter beftigftem Regen und Schnee (Barot 
25. 4, 20 att.u. det. = + 19,0 am Zeitplag), und am 3ten € 
gen wir auf einem der Râmme beinah Eriechend den Berg fo 
es möglih mar; denn zulegt hinderten uns ſenkrecht aufftei 
Selfenwände weiter zu fleigen; leider war dad Hindernig nicht 
von den leichten, wir waren bereits fo verflettert, daß der Ruͤe 
ſchwer und das Fortfchreiten unmöglich war. Wir hatten die Gt 
des emigen Schnees erreicht: das Barometer mar auf 22”.8 
att. + 29.0 det. 09,0. Der Dunft des Berges, an welchem 
von Jelowka aus Naud gefehen hat, liegt viel höher auf dem € 
der Gipfel des Berges, mit haushohen Wänden ewigen Schnee: 
det. Die Felfen find bier feine Lavaftröme, fondern man Be 
wohl mit der eigentlihen Mafle, aus weldyer der Berg geban 
zu thun. SHornblende, glafiger Feldfpath und Dlivin find eingen 
fen in einer Hauptmaſſe, die offenbar aus Verſchmelzung der 6e 
naͤchſten Beftandtheile zu einem homogenen Ganzen befteht. — 
fpringe mit gefchloflenen Füßen vom Schiwelutſch bis an bas 1 
des Ramfhatfa sFlufles, dem Ausfluffe deffciben nahe, zu dem 
Muffen bewohnten Dorfe Kliutſchewskaja Solenia, welches wir 
beendeter Schifffahrt auf dem Jekowkafluß, am 10ten Gepte 
erreichten. Es ift Abend geworden, und id richte nach beemi 
Abweichungsbeobachtung das Fernrohr des Paſſageinſtruments 
den Vulkan von Kliutfchi, der von hier aus unter einem Hd 
winfel von 89.30’ erfcheint. Aus der etwas abgeplatteten S 
des vollfommen regelmäßigen Regels (die Hauptkuppe) fieht man 
bei Macht einen fprübenden Funfenregen nad) oben gefchleuder: 
der Stelle der am Tage fich ebendafelbft erhebenden Dunftfa 
und am rechten Rande des Kegeld, wo am Tage cin Streifen leid 
Nauches oder Dunftes fit gen unten bis zur halben ſcheinb 
Höhe des Berges erſtreckt, liegt nun ein Wand glühender Lava, 
im Serntohr heftig wallend erfcheint. Ich fab, wie ftellenmweife 
feurige Band durch ſchwarze breite erkaltete Stellen unterbrochen 
wie an einer unteren &telle ein Seitenzweig ſich ablöf, der 
Hald nach der Abldfung vom Hauptſtamm erfaltet; wie das Gli 
des Hauptfammes immer ſchwaͤcher und bas Licht dunfeles u 
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bis es von halfigeren ſchwarzen Stellen unterbrochen ift, und zulegt 
fih nur fortfegt durch einzelne gluͤhende Zlede, wie Sterne auf dem 
mächtlich dunklen Berge leuchtend. Deutlich zeigt fich, daß der Lavas 
from nicht aus der funtenfprühenden Eſſe des Gipfels, ſondern ets 
mas niedriger am rechten Rande des Kegels bervorquilit, eine ſchwarze 
Stelle trennt die Plattform des Gipfels von dem Anfang des Lavas 
ffromes. Sd bemerkte, daß ganz beftimmt aus den Gipfel nur 
die bald minder bald mehr hoch gefchleuderten Funken fich erheben, 
keine pur von Flamme oder brennenden Gasarten; dieß beftdtiat 
um fo mehr die am Tage gefaßte Meinung, daß die aus dem Gipfel 
fid) erhebende Wolke Waflerdunft ſei. Gelten erhebt fie ſich fañlens 
förmig, meift fogleid) beim Austritt zu einen Cumulus gebalit, dann 
in Maflen fich waͤlzend, wird fie vom Winde zur Seite gedruͤckt 
und verfchwindet — mie vom Berge abgelèft. Beſtaͤndig bat man 
Gelegenbeit biefen vulfanifhen Œumulus mit andern ausgemacht 
meteorifchen zu vergleichen, die vom Winde gegen den Berg anges 
trieben werden, und bei gleicher Beleuchtung fpricht Färbung und 
Seftaltung des vulfanifhen deutlich genug dafür, daß auch er Waſ⸗ 
ferdunft fei. — Da aber, wo der Eumulus fich auflöft, zieht fit 
immer dem Winde folgend, zugleich aber nad) unten fi fenfend, 
eine ffratumfdrmige gelbe Wolke, es ift der fogenannte Ruß, auͤßerſt 
feiner ſchwarzer Lavenfand (ein ſchwarzer Bimmftein), der, wie id 
bei Erfieigung des Berges lernte, den Boden von allen Seiten bes 
det. Derfelbe Staub ift es, der zu Zeiten fit höher in die Luft 
erhebt, und dann zu merkwürdigen Entfernungen fortgetragen wird, 
Diefer Ruß aus der Kliutſchewskaja Sopka bededte haufig den 
Schnee am Pallanskor⸗Ufer (weit nôrblid von Tigilst, fiebe jede 
Karte) , und eben fo fiel er am Oftufer bei Ukal! — 


Am siten September maß Ich beim Dorfe von Kliutfchi eine 
Bafls fo weit ed mir die Terraingeftaltung erlaubte; fie lag genau 
in der Linie zum Pit. Die Bafis betrug 280 parifer Toifen oder 
1680 par, Fuß. Bei dem Endpunft der Bafis, welcher dem Berge 
zunächft liegt, erſchien die Epige des Pils unter einem Geſichtswin⸗ 
tel von 89.31.15, Bei dem Endpunkt der Bafis, welcher dem 
Berge am entfernteften liegt, 80.24.37”. Unter Annahme von Ya 
der Diftanz in Bogen für den Betrag der terreftrifchen Mefraction 
giebt biefe Meflung die Höhe des Gipfels über dem zuerft genannten 
Endpunkt (im Niveau des Kamſchatka⸗Fluſſes nicht weit vom Aués 
Auf). 3134,6 par. Toifen = 18805 par. Sub. Die Entfernung des 
Berges von dem erfigenannten Endpunkt findet fit bié zu dem vom 
Gigfel auf feine Grundfläche gefällten Perpenditel = 53 geogr. Meilen, 
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Am 12ten war der bide Starofta des Dorfes und drei Ba 
endlih mobil gemabt, ich mit Barometer und Hammer bewaf 
die Bauern mit Büchfen verfeben, faßen wir zu Pferde. 3 
ritten wie durch fchönen Wald von bobftämmigen Birken und £ 
peln; viel Unterholz von sorbus, meift ftraudfèrmig. Dabei | 
das Terrain allmählig; die Waldbaume hören endlich auf, un 
Blichen nur Elſen, die cin niedriges, anfangs auͤßerſt dicht vern 
fenes Bufchwerk bilden. Diefe find das legte Holz, fowohl 
Kliutſchewskaja als am Schimelutfch, wo vergeflen zu fagen, da 
die Graͤnze diefes ftrauchartigen alnus (der auch Hrn. Riedel 
weder cine SBarictât von alnus glutinosa oder eine ganz | 
species ift) zu 24.9',0 bei att. und det. + 99,5 R. beftim 
am Kliutſchewskaja fteigt fie bis 24.9.5 att. und det. + 149.1 

Es ift ein Srrtbum, „daß man in HaussZeichnung des | 
ges die Grânge von pinus Cembra fâbe“, denn nur höchft ve 
zelt in feltnen Straüchen ftcht pinus Cembra in der bekannten 
chenden Geftalt (Kedrum oder Slancz in Sibirien genannt), 
ganze Gebuͤſche bildend am Kliutſchewskaja; die Elfengränze if 
die man von unten fteil abfchneiden ficht gegen den nadten 3 
des Berges. — Oo bald die Gelfen nadt werden, bat man es 
Lavaftrdömen zu thun. Man verfolgt oft eine und bdiefelbe 2 
mafle (duch Beftandtheile und Steuctur kenntlich) fehr weit; d 
fieht man fie ftellenmweife überdeckt von einem offenbar ant 
Etrom, oder fie endet plöglich dur Einftärzung oder Bermitter 
abgebrochen und zerftäceh. Das aüßere Anfehen diefer Lana: 
ift ſehr veränderlich, intereffant war mir die Ueberzeugung baf 
noch jest fließenden Maflen völlig gleichartig find mit uralten, 
beftieg ich einen Strom der vor zwei Jahren auf der Morbfeite 
Berges bis in eine Tiefe von, (Barom. 20”.0',0 att. + 
det. — 1°) hinabgleitete, das iſt ungleich tiefer als die bieBjäf 
Lava. — Eine uralte Lavamaſſe hingegen, ausgezeichnet d 
Schönheit der cingefprengten Kryſtalle (alafigen Feldſpaths) 
Grèbe berfelben verfolgte id beim Dinabfteigen vom Berge bis 
in das Niveau des Ramfhatfas Fluffes, es ift biefes ein Erguß 
ungeheurer Mächtigkeit geweien, und in die ftellenweife über 
Fuß Hohen Wänden des Stroms, find Thaͤler reißender Fluͤſſe 
gefhnitten. 

Wir ſchlugen unfer erftes Nachtlager auf in einer Höhe 
Bar. 22.6,7 att. 09, det. — 19 wo noch die an der Erde 
chende Weide, die wie ein Plantago ihre amenta unmittelber 
ber Erde anfegt, den Pferden ein binreichendes Futter gab. 4 
ließen wir die Pferde unter Wache eines der Bauern. Bon bie 
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Punkt betrachtete Ich wieder Gipfel und Lavaftrôme im Gernrobe 
bei Tagesbeleuchtung. Nun fab man wie der Dampf aus der 
Epige fih mit großer Schnelle haufenmweife herausmwälzte und 
wie am Anfang des Lavenftromes dünne Dampfs oder Rauchſtrah⸗ 
len aus einzelnen Oeffnungen hervorbrachen. Don hier aus und 
während weiteren Fortfchreitene am Berge fahen wir befländig wie 
von einzelnen Etellen des Lavaftromes Stüde der glühenden Maffe 
fi losriffen und mit donnerartigem Gepolter in verfchiedenen Sägen 
in dem Schnee an den Seiten rollte und dort verlöfchten unter Er⸗ 
regung einer plöglich aufmirbeinden und bald fi gänzlich verlies 
renden Dunftwolfe. — An der Stelle wo eine biere Dunftmaffe 
auch am age die am beftiaften glübende Iheilung des Stromes 
au erfennen giebt, erſtreckte ſich oft plöglich die über der Lava fies 
bende Dunftmwolfe weiter nach unten, fland dort einige Zeit und 
dann riß fi) von ihr los ein einzelnes Stüd mit Sprüngen durch 
den Schnee flürzend und an den Auffchlagsftellen Dampf erregend. 
Ein Strom von Wafler fließt sur Seite des Lavaftroms, es ift der 
gethaute Schnee. — Don dem Dunft wo id) das Barometer auf 
20'.0’,0 fab, fliegen wie noch eine zu 1000 Fuß anzufchlagende 
Gtrede, die Höhe des legten Punkts kann ich aber nicht angeben, 
weil mein Baronıcter zerbrach durch eine Tüde des Schickſals; bei 
dem niedrigen Stande von 20 Zoll war nâmlid bas Quecdfilbee 
des unteren Schentels bis über den legten Theilſtrich geftiegen; ich 
mußte um abzulefen Quedfilber ausleeren; diefes geſchah unvorhers 
gefehener Weile, daher war zur Aufbewahrung des herausgenoms 
menen Quedfilbers während der Zeit der Beobachtung, fein anderes 
Gefäß, in der FZußgängerequipage aufzutreiben ald ein ledernee 
Handſchuh! man verlor dabei Quedfilber und dad Barometer 
mußte mit nicht ganz gefüllten langen Schenkel getragen werden, 
daher zerbrach es bei ſchwierigſter Kletterei über Felſen und Eisfel⸗ 
der, fo verfherite ich mir die Ablefung vom höchften Punkt. — 
Daß ich für fpätere Beobachtungen noch mit Borrathérôbren und 
OQuedfilber verfehen bin, und außerdem mit dem trangfigurieten 
Bunten’fhen Barometer, habe ich ja wohl früher gefchrieben? — 
Wie der feine ſchwarze — (Ruß) uͤberall den Schnee 
bedeckt, wie wir ihn beim Hinabſteigen als feinſten Staub die Hei⸗ 
delbeeren bedeckend fauden, ſo daß die, gegen die Bergſpitze gekehrte 
Haͤlfte jeder Beere mit dem feinſten ſchwarzen Staub bedeckt war, 
der nuter den Zaͤhnen knirſchte: wie wir einen Baͤren erſchoſſen und 
ablederten beim Herabſteigen vom Berge und vieles andere Gute 
dieſer und aller andern kamſchatkiſchen Fahrten bleibt bis zu dem 
aluclichſten aller Tage, dem des Wiederſehens. Daß ich eine guie 
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Sammlung allee mir vorgefommenen famfattiféen Geogn 
mitbringe, Babe wohl faum nöthig zu fagen. Um ble fehled 
aller eiferelationen in größter Eile und Unvollfommenbeit 
daher auch mit Untuft zu fchreiben, babe id die Sachen etwas 
Auͤßerſte fommen laffen, und trog mannigfaltiger Anfordern 
. des Kapitaind, an Bord bes Rrotfoi zu ziehen, babe ich n 
Habfeligkeiten noch bier, mweil ich mir noch nicht die Zeit nahı 
dem eben fo langweiligen als für die @cereife wichtigen Sor 
und Einpaden meiner Cffeften. Heute muß and Werk gega 
werden, denn bis morgen Abend libtet man wohl ficher den 2 
um wenigfiens auf einer weiter vom Ufer entfernten Stelle 
Bucht günftigen Wind zum Auslaufen zu erwarten. — Ge 
(id fchreibe diefes Oftobcr 10. Morgens) waren ce wirklich die 
ochozfer Transportſchiffe, Glifabetha, Cfatberina und Ramfd 
die zugleich einliefen; meine unglüdlihe Ahndung ift wahr ge 
ben, die Poft bringt keine Briefe für mih! und ich trug fie 
doch nicht mit der thierifchen Seelenruhe deren ich mich fähig f 
Kein Wort von Eud in dem Poſtpaket; Eure Briefe vom 1 
December (1823) find alfo das legte Wort des Troſtes für die 
December vergangene und bis zur Ankunft in England bes: 
bende Zeit! — Kein Wort der Klage über das Unabänderl 
aber Beſchwoͤrung bei Eurer frübern Liebe zu dem verlafinen 2 
ftreichee und bei feiner ewig unveränderlihen zu Euch, nach Pi 
mouth Troſt zu bringen. Wann man in Portsmouth anzutom 
gedenft muß noch am Ende des Briefe hinzugefügt werben: 
habe nod) nicht gefragt. — Erhielt geftern einen Brief von 4 
ficen aus Srfuÿf vom 12. Mai, worin Dant für meine Mit 
lungen aus Irkuzk, feine Beobachtungen der täglichen Period 
Irkuzk die mit meinen früheren ftimmen follen, enthaltend, w 
aber nicht ein Wort. Doch no: „Er fei eben im VBegeiff | 
Waflerfahrt auf der Angara nad Krasnojarst anzutreten.” 

Gin geftern mit den ochozker Sranéportfbiffen aus Muß 
hier angefommener Beamte fptah Due in Irkuzk am 20. Sul 
ten = 1ften Auguft neuen Styls, demgemäß können die Norn 
fhwerlih vor September oder Oftober fi von Krasnojarsk ar 
madt haben, und wenn file ihrem Plane durch Grufien ober ı 
gar durch Merfien zu reifen getreu bleiben, fo könnte id viel 
früher in Petersburg fein als fi.) — Dienflag Oftober 
ſchreibe Ich dieſes, noch Immer am Ufer in Freund Riedels Zim 





u Herren Hanſteen und Due find bereits nad Ebritiani we 





aus Dr. Erman’s Briefwechſel. 367 


Ich danke Gott, daß ich in Ramfhatfa durch die Hinterthäre 
CTigilſt) eingegangen und nicht durch die kalferliche Pforte, wie man 
in der griehifchen Kirche die Hauptthür zum Altar nennt; denn hier 
in der Laiferlihen Pforte Peter Paul ift die Gaſtfreundſchaft des 
Gouverneurs und die gefelligen Freuden der Tafel und des Tanzes 
von der Art, daß man kaum zur Befinnung fommen kann. Höchft 
erfreulich war ed mir, hier nach ſechs monatlicher Entbehrung wies 
der ein Wort Deutfch zu fprehen: Hr. Riedel, ein fehr unterrichtes 
ter Mann, ift nach Kamſchatka gefendet worden, um dem Aderbau 
und der Gartenfultur in der Halbinfel den günftigften Impuls und 
die beften Anleitungen zu geben. Wir wohnten zufammen, und 
heute am Borabend unferer Abreife, wird die erfte Öffentlihe Sitzung 
diefed Gartenvercins gehalten. — Deinen Auftrag, mid) nad dem 
Hunde zu erkundigen, den Rapt. Litke auf einer unbemwohnten 
Inſel gefunden haben foll, und von dem, wie Du fchreidft, die Rede 
gewefen ift in der Berfammlung der Naturforfcher in Berlin, kann 
ih um fo fer erfüllen, da id diefes ale Schooßhund der She, 
ſter des Hm. Galiniſchtſcheff gefbenfte Ihier oft gefehen; es ift 
vom Gchlage der hoͤchſt kleinen Wolognefer, die in Südamerika hads 
fig gehalten werden follen, und fein Vorfinden auf der fogenannten 
unbewohnten Inſel ift nichts weniger als räthfelhaft: der Hund war 
bas Eigenthum einiger englifhen Matrofen, die durch Schiffbruch 
auf die uͤbrigens unbewohnte Ynfel gerathen waren, movon einer 
ein Preuße, der andere ein Norweger, beide vom englifhen Schiffe. 
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Zur Otatiftié des Großherzogthums Heffen, die 
Runfifiraben betreffend. IJm Monat Mai 1830, 





(Die Gtrafenlängen find in rheinl. Ruthen und die Höhenangaben 
in parifer Fuß.) 
L. Straßenzuüge in der Provins Startenburg. 

1) Gebaute Staatsftraßen, 

A. Die große Dauptftrafe von Darmftade nördlich ziehend 

über Arheilingen, Ziegelei, Langen, Gprendlingen bis zur Stadt 

am Main. 
Diefe Straße bat 7500 rheinl. Ruthen Laͤnge. Die Straße If 
Hei Darmfladt 409 par. Zuß, bei Offenbach 271 par, Fuß über dem 
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Meere, und liegt 138° niedriger als die Straße bei Darmfladt. 
Die Straße zicht bis zum Luterbach auf angeſchwemmtem Rheins und 
Mainland, alébann bis ctwa 4009 füdlich Offenbach auf Grobfalf, 
und dann wieder auf angefhwemmten Mainland. Zwiſchen dem 
Staͤdtchen Langen und dem Luterbach nähert fid auf der rechten 
Eeite der Straße alter Sandſtein. 


B. Die Fortfegung diefee Straße von Darmftadt ſuͤdlich zie⸗ 
hend über Beſſungen, Eberftadt, Bickenbach, Zwingenberg, Auerbad, 
Bensheim, Heppenheim bis zur badenfchen Gränze auf Weinheim. 

Die Länge beträgt 8000%. — Bei Heppenheim ift die Straße 
362’ über dem Meere, und liegt um 47’ niedriger alé die Strafe 
bei Darmftabt. 

Bon Darmftadt bis in die Gegend vom Dorfe Auerbach zieht 
die Straße auf früherem Schwemmland; der linfen Erite nähern fi 
abwechfelnd Granit, SrünfteinsSyenit, Granit, Granit: Gnené, 
Granit, Granit s Gneus. Bon Auerbach bis zur Grânge angeſchwemm⸗ 
tes Rheinland und Gerdlle auf beiden Seiten der Steaße. 

Bon Bellungen ab führt diefer Straßenzug den Namen 
„Bergſtraße“ und zieht fit am weftlichen Fuße des Odenwaldes auf 
6 Meilen bis nach Heidelberg bin. Es ift eine gut gebaute Straße, 
welche den römifchen Kaifern Probus, Gratian und Balentinian 
ihren Urfprung zu verdanken haben fol. Sie giebt dem ganzen ans 
grângenden Lande ihren Namen, welhes unter den fchönften und 
fruchtbarften von Deutfchland bekannt iff. 


C Bon Darmftadt zieht Iftlih eine Straße über Leimenhaus, 
Rosdorf, Spachbruͤcken, Reinheim, Gr. Biberau, Brensbach, Rehe⸗ 
bach, Steinbach, Fuͤrſtenau, Michelſtadt, Stockheim, Erbach, Eberts⸗ 
berg, Hetzbach, Berfelden, Gammelbach, bis zur badenſchen Graͤnze 
auf die Stadt Eberbach am Nedars Fluß. 

Die Länge beträgt 16000 Ruthen. Die Straße iſt Bel bem 
Staͤdtchen Erbach 631° hoch über dem Meere, und liegt 222° häßee 
als die Straße bei der Reſidenz Darmftabt. 

Bon Darmftadt ab zieht die Straße auf Granit, Diorit, aftem 
Sandſtein, Granitfpenit vor Raßdorf, diefem Ort öftlich treten auf: 
Grünftein » Epenit, Granit, Bafalt, fruͤheres Schwemmland, Gruͤn⸗ 
fteinsSyenit, Granit, mittlerer Zlögfandftein, Gneus (bis zum Dorke 
Eteinbad) bis Hinter Erbach Mufcheltaltflein, alébann bis zur Crime 
auf mitticrem Floͤtzſandſtein. 


D. Bon Darmftadt über Büttelborn, Gross Gerau, Wallen 
bien, Geinsheim bis an ben Mhein, der Stadt Oppenheim ges 
genüßer. | ! 


+ 
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Die Länge ift 6500. Die Straße ift bei der Stadt Oppen⸗ 
heim 234° über dem Meere, und liegt 175° niedriger alé die Straße 
bei Darmftabt. 

Diefe Etraße kann als eine Fortfchung von der Etraße C 
aus den Mains und NedarsLändern nad den Rheins und Mofels 
Gegenden angenommen werden. 

Die Straße zieht auf angeſchwemmtem Rheinland und Geroͤlle. 

E: on der Stadt Dffendah am Main über Bicher, Obertss 
Haufen, Frofhhaufen, Seligenftadt bis zur baierfchen Gränze auf 
die Stadt Stodfladt am Main. 

Die Länge beträgt 6000%. Die Straße bei Seligenftadt am 
Main 289° über dem Meere, und 120° niedriger alé die Straße bei 
Darmftadt; bei der Stadt Offeubad 272° Über dem Meere und 
137’ niedriger als die Straße bei Darmftadt. 

Die Straße zieht von Offenbach bis zur Gränze auf anges 
fhwemmtem Dainland, mit Ausſchluß der Umgegend von der Stadt 
Bieber, welhe aus Grobkalkſteingebirgsart beftcht. 

F. Bon der Stadt Offenbach bis zur franffurter Stadtgränze 
auf Eachfenhaufen, Vorftadt von Franffurt am Main. 

Die Länge beträgt 700 rheinl. Ruthen. Die Straße sieht auf 
angefhwemmtem Mainland. 

G. Bon der großen &traße A bei dem Dorfe Sprendlingen 
ab, bis zur franffurter Grânje bei dem Dorfe Neu s Sfenburg. 

ft lang 1500%, Sie zieht auf angeſchwemmtem Mainland. 

H. Bon der Stadt Michelftadt Über Zell, König bis zum 
Orte Hoͤchſt a. d. Mümling » Fluß. 

Die Straßenlänge beträgt 40000. Dic-Gebirgéart, worauf 
die Straße zieht, ift, nördlich bei Michelſtadt Deufchelkaltftein und 
dann bis Hoͤchſt mittlerer Flögfandftein. 

L Bon der mainzer Borftadt Kaffel bis zur naflanifchen 
Gränze auf die Stadt Wiesbaden. 

Die Länge beträgt 1300°. Die Straße zieht auf angeſchwemm⸗ 
tem Rheins und Mainlant. 

K. Von der mainger Borftadt Kaflel bis zur naflauifchen 
Gränze auf das Etädthen Hochheim und weiter nah Frankfurt 
am Main. Ein Theil der großen Hauptftraße aus Deutfchland nad) 
Zranfreid). 

Die Steaßenlänge beträgt 800%. Gie zieht auf angeſchwemm⸗ 
tem Rheins und Mainland. 

: L. Don der. mainzer Vorftadt Kaflel bié an den Main bei 
dem Staͤdtchen Koftheim, wo fie fich mit ber Danptfteaße. von Darm 
flabt.fommenbd, vereigigt. 

Annalen ıc. IL DD. 24 


370 Staatenkunde. — Die Kunftflraßen 


Die Länge beträgt 500°. Sie zieht auf angefhwennmten 9 
und Mainland und auf Geroͤlle. 


2) Im Bau begriffene Gtaatsftrafen. 


M. Son dem Gtädthen Groß-Gerau über Schönau: 
Bifchofsheim bis zum Main, dem Städtchen Koftheim gegenuͤb 
die Straße L; ift eine Kortfegung der von Offenbach und T 
fladt kommenden Mainzerftraße A und N. 

Die Gtraßenlänge beträgt 4000°. Zieht auf angefhwem 
Kheinland. 

N. Son Groß; Gerau über Wogsdamm, Mifolausp 
Möhringen bis in die große Hauptſtraße bei Langen. Diele € 
verbindet Offenbach mit Mainz ohne fremden Boden zu berüf 

Die EStraßenlänge beträgt 5000°. Sie zieht ganz auf 
fhwemmtem Rheins und Mainland. 

O. Ein in der Anlage ftchender Straßenzug von der H 
ſtraße C bei dem Marktflecken Berfelden abgehend, über Nothen 
Rortelsbütte bis zum Neckarfluß bei der Stadt Hirfchhorn. 

Die Länge iſt 42000. Die Straße zieht auf mitticrm | 
fanbftein. 

Es iſt biefes eine Hauptverbindung des geiwerbreichen 1 
maldes mit den Medar s Gegenden, die kein fremdes Land ber 
wie es der Gall bei der Straße C ift. 


3) Im Bau begriffene Provinafirafen. 


a. Bon der großen Dauptitrafe B bei dem Dorfe Ebe 
ab, über Pfungftadt, Bruchhof His zum Rhein bei der Stadt Berne 

Die Straßenlänge beträgt 3600° und zieht auf fräß 
Schwemmland und angefhwemmtem Rheinland. Sie if die 3 
Werbindungsftraße von Darmftadt mit dem Rhein, und gra: 
nahe um die Hälfte kürzer alé die unter D aufgeführte Straß, 

b. Bon Darmftadt über Dieburg, Dergcrébaufen, D: 
hauſen 6is zum Main bei Geligenftadt. 

Die Straße ift lang 9000° und liegt bei der Stadt Gel 
ftadt am Main 289° über dem Meere, unb 120° niedriger al 
Straße bei Darmftabt. 

Die Gebirgsarten auf welchen diefe Straße zieht, beſtehen 
Darmftabt ab, aus Granit, Diorit, Altenfandfiein und ı 
fhmemmtem Mainland. | . 

c. Ein Straßenzug der eine Fortſetzung der fertigen Gt 
firaße H ift, geht von bem Dorfe Hochſt an der Mämling 
Über Hetzbach, Heubach, Umfiadt, Gand bis jur Stadt Diebun 
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Die Straßenlange betraͤgt 5000° und zieht auf mittlerem Floͤtz⸗ 
ſandſtein, Gneus fruͤherem Schwemmland und angeſchwemmtem 
Mainland. 

d. Eine Verbindungsſtraße mit den beiden Hauptſtraßen 
B und C, und welche den boͤchſten Theil des Odenwaldes aufs 
fchließt, geht ab von der Straße B bei Heppenheim über Kirſch⸗ 
haufen, Walderlenbach, Fürth, Weſchnitz, Hiltersklingen, Hättens 
thal bis zum Dorfe Ebertöberg in die unter C aufgeführte 
Gtaatsftrafe. 

Die Länge beträgt 7500. Die Etraße liegt, bei dem Markt⸗ 
fleden Fuͤrth 578° hoch Über dem Meere und iff um 168° höher als 
die Straße bei Darmftabt; bei dem Dorfe Wefchnig 995° über 
dem Deere und höher als die Straße bei Darmfladt 586 pas 
rifer Fuß. 

Die Straße zieht auf Gyenit, Gneus, Granit, 7-4 und 
mittierm Floͤtzſandſtein. 

e. Dom Marktflecken Fürth über Erumbah, Gun;: ::2 
zum Marfifleten Reichelsheim. 

Die Straßenlänge ift 2200°, und sieht auf Granit; und 
Gneuégebirgsart. 

f. Gin Straßenzug von der Stadt Michelftadt über Eulba⸗ 
erbof bis zur baiernfhen Grânge auf die Stadt Miltenberg am 
Main. Diefe Provinzftraße ift alé Fortfegung der Gtraßen C 
und d nah Mittels Deutfchland zu betrachten. 

Die Länge beträgt 2200° und zieht bei Michelſtadt auf Mus 
ſcheltait und alsdann auf mittler Floͤtzſandſtein.m 

4) Gebaute Bicinalſtraßen. 

g. Bon dein Markiflecken Reichelsheim über Fraͤnkiſch⸗Crum⸗ 
bach bis zum Dorfe Brensbach am Gersprinz⸗Fluß. Dieſe Straße 
iſt eine Fortſetzung der Provinzſtraße e in die Hauptſtraße C. 

Die Straßenlaͤnge betraͤgt 20000. Die Gebirgsart, worauf 
fie zieht, iſt Gneusgebirgsart. | 


IL. Otrafengüge in der Provinz Oberbeffen. 
1) Gebaute Gtaatsfirafen, 

P. Die große Dauptftrafe von der Provinz Deuptftabt Gießen 
nah bem nördlichen Deutfchland ziehend über Lollar, Kirchberg, 
Sriedelshaufen bis zur heſſenkaſſelſchen Sränze auf die Stadt Warburg. 

Diefer Straßentheil ift 3000° lang. Die Straße bei Gießen 
Hegt Über dem Meere 449° und über der Straße bei Darnıfladt 40° 
hoch. Die Geblrgsart, auf welcher die Straße hinzicht, iſt rother 
Oandfkin. 


24° 
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Q. Von Gießen nah dem füdlichen Theil von Deutfchland, 
nad der Schweiz ꝛc. über Klein Linden, Groß Linden, Langgôns, 
Kirchgäns, Pobladns, Butzbach, Nied. Weifel, Nied. Mörla, Frieds 
berg, Ober⸗Woͤllſtadt, Ofarben, Kloppenheim bis zur heſſenkaſſelſchen 
Grânge auf Offenbach und Frankfurt am Main. 

Die EStraßenlänge beträgt mit Finfhluß der Enclave Vilbel 
(900°) und mit Ausſchluß der heſſenkaſſelſchen Enclave Naubeim 
(1000°), zufammen 11900 Ruthen. 

Bei der Stadt Friedberg liegt die Etraße 504° über dem Meere 
und höher als Darmftadt 95 par. Fuß. Die Etraße zieht auf bun, 
tem Sandfteingebirge und frühtrem Schwemmland. 


R. Die neue Straße nach dem nordweftlihen, Deutfchland 
und den Niederlanden, von Gießen bis Heuchelheim 500°, zwifchen 
Erdhaufen, Aber Gladenbach, Wolfgruben, Edelshaufen, Biedenkopf 
bis fablid vor Eifa 7500° ; die Länge der fertigen Strecken beträgt 
alfo 8000°. 

Bon Gießen bis Heuchelheim zieht die Straße auf buntem 
Sandftein, von dem Dorfe Heuchelheim ab, auf Ihonfchiefers 
Gebirgsart. 


S. Eine Straße von der Straße Rubei Eckelshauſen abge⸗ 
hend über Kombach, Buchenau bis zur heſſenkaſſelſchen Gränze auf 
die Stadt Marburg. 

Die Straße hat eine Tänge von 1400° und zieht auf Thou⸗ 
fhiefers Gebirgsart. 

T. Die weglarfhe Straße von der Straße bei Klein⸗Linden 
abgehend, über Altendorf bis zur preußifhen Gränze auf die Stadt 
Wetzlar. 

Die Länge dieſes Zuges beträgt 6000 und zieht auf buntemn 
Gandfteingebirge. 

U. Die fâdfifhe Straße von Gießen über Neisfirhen, Lim 
denftruth, Grünberg, Nuppertenrod, Ermenrod, Schmidthof, Schella⸗ 
haufen, Manrod, Alsfeld, Eifa, bis zur heſſenkaſſelſchen Gränze anf 
die Stadt Hersfeld. 

Die Länge von diefer Straße beträgt 16000°, — Bei Alöfel 
ift fie 844° über dem Meere, über Gießen 395° und über. Darmſtadt 
435 parifer Fuß Doc. 

Die Gébirgsart, auf welcher diefe Straße zieht, iſt Sunder 
Sanpftein. 

V. Bon der Straße bei der Statt Alsfeld ab, Aber. Uran 
ſchwend, Reuters, Lauterbach, Angersbach, —* ai 
efentaffelfchen Gränze auf die Stadt Fulda. - 


N 
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Diefer Straßenzug ift lang 6200° und zieht fit auf buntem 
Sandſteingebirge. 

W. Eine Verbindungsſtraße der beiden Hauptſtraßen O 
und U von der Stadt Grünberg abgehend uͤber Roͤdches, Nonnen⸗ 
vob, Hungen, Inheiden, Utphe, Berftadt, Wölfersheim, Soͤdel, Mel⸗ 
bad, durch die hefienfafleifche Enclave Nauheim bis in die Haupts 
Araße O bei der Stadt Friedberg. 

Mit Ausfchluß der Enclave (von 1200°) hat dieſe Verbindungss 
ftraße eine Länge von 82009 und zieht auf Sebirgsart von buntem 
Eanpftein. 

x. Bon der Straße W bei dem Marftflefen Berftadt ein 
Straßenzweig abgehend über Salzhaufen nad) der Stadt Nidda. 

Die Länge dieſes Zweigs beträgt 30009 und zieht auf buntem 
Sandſtein. 

Y. Son der großen Hauptſtraße D ein Straßenzug ſuͤdlich 
vom Dorfe Ober⸗Woͤllſtadt über Nieder-Woͤllſtadt, Jlbenftadt, Als 
enftadt, Lindheim, Düpdelsheim, Buches, Großendorf bis zur Stadt 
Büdingen. 

Die Länge ift 74000. Die Straße liegt bei Bübingen 400° 
über dem Meere und 49’ niedriger ald die Straße bei der Stadt 
Gießen, und 9’ nicdriger als die Straße bei der Hauptftadt Darmſtadt. 

Die Gebirgsarten worauf der Straßenzug zicht, befteht aus 
fräherem Schwemmland, Bafalt, aufgefhwenmtem Niddaland, früs 

herem Schwernmland, altem Sanbftein, früherem Schwemmland, ans 
geſchwemmtem Nidderland, früberem Schwemmland, Rauhkalk und 
mittlerem Floͤtzſandſtein. 

Y*, Ein Abzweig von der Etraße Y von Mieders Wöllftadt 
fädlich ziehend in die große gebaute Staatsſtraße U. 

Die Straße hat eine Länge von 500° und zieht auf früherem 
Schwemmland. 

Z. Bon der Straße Y, etwa 1500° von dem Dorfe Ilben⸗ 
ſtadt dftlih, eine Straße abgehend bis zum Marftflefen Staaden. 

Diefe Straße ift 1300° lang und zieht auf früberes Schwemm⸗ 
land und Bafalt. 

A. Bon der Straße Y bei bem Dorfe Ilbenſtadt eine 
Straße abachend über Keihen, Heldenbergen bis zur heffenkaflelfchen 
Grauͤnze auf den Marftfleten Winteden. 

Die Länge beträgt 2200° und zieht die Straße auf früherem 
Schwemmland. 
| B’. Bon der Straße Y bei dem Dorfe Lindheim abgebenb 
per Enzheim, Glauberg, Stockheim bis zum Dorfe Delters. 
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Die Straße hat eine Länge von 2000° und zieht auf «a 
ſchwemmtem Lande. Die rechte Seite der Straße wird von ro! 
Thonſandſtein und Stinkkalk begränst. 


eo) Im Bau begriffene Staatöftrafen 


C’. Die fehlenden Straßenſtrecken auf der großen Straß: 
als von Heuchelheim ab, über Fellingshaufen, Frankenbach bis 
Dorfe Erdhaufen 60000; und füdlih vom Dorfe Eifa über ! 
tenberg, Bromstirhen bis zur preußifchen Stränge auf die € 
Hallenberg 9400°, 

Die Länge diefer im Bau begriffenen Strecken beträgt 
nad 15400, Beide Straßentheile ziehen auf Ihonfchieferget 
mit Ausfchluß der Gegend um die Stadt Battenberg, wo fich r 
Sandſtein vorfindet. 


3) Im Bau begriffene Provinzfiraßen, 

g. Eine Straße von der ProvinzsHauptftadt Gießen 
Steinbach, Lib, Langsdorf bis zum Städtchen Hungen, an 
Straße W gelegen. 

Die Länge diefer Strrße beträgt 5600° und zieht anf Eu 
Sandſtein. 

h. Eine Straße von der großen Staatsſtraße bei der € 
Grünberg abgehend über Stangenrod, Agenhain, Schaden 
Dedenbad, Homberg, Appenrod, Srbenhaufen bis Kirtorf, 
Städtchen an der heſſenkaſſelſchen Graͤnze. 

Diefe Provinzfteaße {ft als eine Fortfegung der Staatsſteaß 
nad dem heſſenkaſſelſchen Lande und den übrigen nordöftlich | 
fhen Ländern anzuſehen. 

Die Länge beträgt 7500° und die Straße zieht auf bu 
Ganbftein. 

i. Eine Straße als Fortfegung der gebauten Staatsſtraß 
von dem Dorfe Selters ab über Ranftädt, Nidda, Schmitten, Eis 
dorf, Nainrod, Schotten, Langenbain, Derbftein, Frifchhorn, La 
bad, bis zur Stadt Schlig an der heſſenkaſſelſchen Graͤnze. 

Die Länge beträgt 17000°. Die Gebirgsarten, worauf 
Straße zieht, beftehen aus: rothem Thonfandftein, mittierem $ 
fandftein, Bafalt, mittierem Floͤtzſandſtein, Bafalt, mit Ausſchlu 
Umgegend von Echlig, wo bunter Sanbftein vorkommt. 

k. Eine Verbindungsftraße swifhen den Straßen i und 
von dem Gtädtchen Schotten über Laubach und Wetterfeld nad 
Gtaatéftrafe W. 

Die Länge beträgt 4000° und die Gtrafe zieht Rd auf 
tem Eandilein. 
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L Eine Gortféqung der Otaatsftrafe Z von dem Markt⸗ 
fleden Staaden abgehend über Bingenheim, Echzel und Schwals 
beimerbof nad) der Staatsſtraße X. 

Die Länge biefer Straße beträgt 2500° und zieht auf anges 
ſchwemmtem Land und Bafait. 

m. In der, von der Provinz nördlich abgelegenen Herrſchaft 
Stter, eine Steaßenlinie von dem Dorfe Wöhl nach dem Drkethal, 
einem Mebenthal auf dem linken Ederflußufer zum Flußgebiet des 
Zulda sFluffes gehörig. 

Die Länge diefer Straße beträgt 3000° und zieht auf Thons 
fhiefergebirge. 


II. Straßenzüge in der Provinz Rheinheffen. 
1) Gebaute Staatsflrafen. 

D’. Bon der Stadt und Feſtung Mainz eine Hauptſtraße 
über Zinthen, Nicd. Ingelheim, Gaulsheim, Kempten bis zur Mas 
bebrücke bei der Stadt Bingen. 

. Die Straße bat eine Länge von 7000°; fie liegt bei Mainz 
256° über dem Meere und 153° niedriger als die Straße bei 
Darmfadt; bei Bingen ift die Straße 235° bob Über dem Dieere 
und 174° niedriger als die Straße bei Darmftadt. Die Straße 
zieht bis kurz vor Bingen auf Groblallgebirge und in der Gegend 
von Bingen auf angefhwemmtem Rhein, und Naheland. Wegen’ 
einiger aufgefundenen Trümmer einee alten Straße, welche, der 
jegigen beinahe gleichlaufend, den Rhein hinabzieht, bat man folcher 
die Benennung „Karls des Großen » Straße“ gegeben. Sie 
wurde im Anfange des 19ten Jahrhunderts unter dem Präfekten 
Baron Yeanbon St. Andre angelegt. 

E’. Die große Straße aus dem nördlichen Deutfchland nad 
Maris ziehend, geht von der Stadt Mainz über Klein Winterheim, 
Nieder, Dim, Werrftadt, Ensheim, Alzei bis zur balernfchen Graͤnze 
auf die Stadt Kirchheim sBoland. 

Diefer Straßenzug hat eine Länge von 10000 und zieht auf 
Grobkalkgebirgsart. 

Die Straße wurde im Jahre 1809 zu bauen angefangen, iſt 
fepr fhôn und breit angelegt; fie ift eine beträchtliche Militärs und 
Danbelsftrafe, und führt die Benennung „große Pariferftrage 

F’. Die Rheinftraße von Mains Äber Weifenau, Laubenheim, 
Bodenheim, Nackenheim, Mierftein, Oppenheim, Dienheim, Guns 
tersblum, Donnersbergerbof, Worms bis zur cheinbalernfchen Sränze 
auf Frankenthal. 
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Diefer Straßenzug ift 125000 lang und ift bel der € 
Oppenbeim 234° über dem Meere und 175° niedriger als die € 
Ben bei Darmfladt; bei der Stadt Worms liegt ce 239° über 
Meer und ift gegen die Straßen bei Darmfladt um 170’ nied 
gelegen. 

Die Straße zieht nahe dem linfen Rheinufer bin, unt 
Gebirgsarteu auf welchen fie ihren Zug führt, beftchen aus: G 
Falk, früberem Schwemmland, Grobkalk, rothem Ihonfandflein 
angefhwenmtem Rheinland und Gerdlle. 

G’. Eine Fortfegung der vom rechten Rheinufer komme: 
Otaatsftrafe D, über Oppenheim, Derheim, Köngersheim, Ur 
beim nad) der großen Pariferfiraße E’ bei der Stadt Bert 
einfallend. 

Diefer Straßenzng if lang 4500° und zieht auf Grof 
Diorit, rothem Thonfandftein, früherem Schwenmland und & 
kalkgebirgsart. 


e) Gebaute Provinzftraßen. 


n. Von der Straße F’ bei der Stadt Worms abgef 
zieht fid) eine Straße über Pfifflingheim, Pfedersheim, Ni 
Slörsheim, Ober⸗Floͤrsheim, Glomborn bis zur Stadt Alzei. 

Die Straße ift lang 6500° und zieht von Worms bis 
vor Pfedersheim auf angeſchwemmtes Rheinland und bis Alzei 
Grobkalkgebirgsart. 

o. Eine Straße von Mainz über Hechtshof, Tonga 
Harzheim a. d. Steig, Momernheim, Eeljen, Köngernheim, 1 
nolsheim, Dolgesheim, Hillesheim, Grettenbeim, Heßbach, bis 
Marktflecken Wefthofen. 

Die Länge diefer Straße beträgt 95009 und fie zieht fich 
Grobkalkſtein, fruͤherem Schwemmland und Grobkaltgebirgsarte 

p. Ein Steaßenzweig von der Stadt Oppenheim bie 
der Straße o, bei dem Dorfe Weinolsheim. 

Die Länge diefes Straßenzweigs ift 2000° und er zieht 
auf Grobkalkgebirge. 

q. Von der Stadt Alzei eine Straße über Weinheim, O 
heim bis zur rheinbalerſchen Gränze nach dem Alfenzthal. 

Die Straße ift lang 1800° und zieht auf Grobkalkgebirg 

r. @ine Straße, von der Straße o bei dem Dorfe Do 
heim abgehend über den Markiflecken Gau⸗ Dderheim bis © 
haufen nach der Provinzſtraße tz, 

Die Gtraße-hat. sine Laͤngevon 2500° und ehe anf € 
fait, fräherem Schwemmland und Grobfalf, 





des Großherzogthums Heſſen. 37 


s. Die von ber großen Staatöftraße-E’ bei der Stadt Werts 
fladt abgehende Straße über Sulzheim, Wallertheim, Gaubickelheim, 
Wölftein bis Freilaubersheim nach der Straße y. 

Diefe Straße bat eine Länge von 5000° und zieht auf Grob; 
kalk und Koblenfandfteingebirge. 

Es ift eine Fortfegung der gebauten Staatsſtraße G’, welche 
von Darmftadt über Oppenheim auf die preußifche Stadt Kreuznach 
an der Nahe führt. 

t. Bon der Stadt Werrftadt über Vendersheim nach dem 
Dorfe Aspisheim. 

Die Straße ift lang 65009 und zieht auf Grobkalkgebirge. 


u. Bon der Stadt Bingen über Büdesheim, Diedersheim, 
Grolébeim, Genfingen, Ippesheim, Planig bis zur preußifchen 
Grânge vor der Stadt Kreuznach, 

Die Länge diefer Straße beträgt 4000° und zieht auf anges 
ſchwemmtem Rheins und Maheland, buntem Sandfteins und Por 
phyrgebirgsart. 

u*. Ein Abzweig von der Straße u geht von Grolsbeim über 
Sponsheim bis Dicderbeim. 

Die Länge beträgt 1000° und zieht auf angeſchwemmtem Rheins 
und Naheland. 

a°*. Desgleiben von Planig Über Befenheim bis Hadenheim. 

Die Straße ift lang 1500° und zieht auf buntem Sandſtein 
und Porphyr⸗Gebirgsart. 


v. Cine Straße von der Straße u bei der Stadt Genfingen 
abgehend über Biebelsheim, bis zum Dorfe Gaubidelbeim auf der 
©traße 8. 

Diefer Straßentheil ift lang 3000° und zieht auf buntem 

Sandſteingebirge. 

B w. Son der Straße n eine Straße abgehend bei Mieders 

Floͤrsheim über Kriegsheim, Monsheim bis zur rheinbaierfhen Gränge 
anf die Stadt Dürkheim. 

Die Etraße ift 900° lang und zieht auf Grobkalkgebirge. 

x. Bon der Straße n geht eine Straße ab bei der Stadt 
Pfedersheim bis zur rheinbaierfchen Stränge auf die Stadt Frans 
fenthal. 

Die Straße Hat eine Länge von 14009 und zieht auf früberem 
Schwemmland. 

y. Die Straße von der Rheinſtraße F’, über Sandhof, Eich 
pis a. d. Rhein, der in der Provinz Starkenburg liegenden Stadt 
Gernsheim gegenüber. 
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Die Länge von diefer Straße iſt 2500° und zieht auf ange 
ſchwemmtem Rheinland und Geroͤlle. 

Diefe Straße vereinigt fih mit der Straße a und ift bis 
jeßt die kuͤrzeſte Verbindung zwifchen Darmfladt und Worms. 


3) Im Bau begriffene Drovinafirafen. 

s. Die Kreusnacher Straße, eine Fortfegung der gebauten 
Provinzſtraße vom Worms bis Alzei. Bon der Stadt Alzei über 
Erbesbädesheim, Wendelsheim, Wonsheim, Ybenerbaus, Fuͤrfelden, 
Sreilaubersheim, Dadenbeim, bis zur preußifchen Grânge bei der 
Stadt Kreuznach. 

Die Straße ift lang 10400° und zieht auf Grobfalf, buntem 
Sandfteingebirge und Porphyr. 


tz. Die Ddernheimer»Etraße von der Stadt Alzei über 
Schafhaufen, Bösköngernsheim, Gauodernheim, Bechtolsheim, bis 
Unbenbeim nach der gebauten Staatöftraße G’. 

Die Straßenlänge beträgt 4100° und zieht auf Grobfalt und 
fräherem Schwemmland. 


tz®. Die Gauftraße, eine Fortfegung der gebanten Droviny 
frage o, vom Marktfleden Weſthofen abgebend über Abenheim, 
Herensheim, Hochheim bis zur Stadt Worms. 

Die Länge bdicfer Straße beträgt 3200° und zieht auf früheren 
Schwenmland und angefhmwemmtem Rheinland. 


tz°°. Gin Abzweig von biefer Straße geht von dem Markt 
fleden Derrnsbeim nad der gebauten Staatsſtraße F’. 

Die Länge biefes Zweigs beträgt 600° und geft anf ange 
ſchwemmtem Rheinland und Gerdlle. 


xx. Die Sngelbrimer-Grundftrafe von der gebauten Staats⸗ 
ftrafe D”, von dem Dorfe Niedersingelfeim über Dder Angels 
heim, Winternheim, Sauerſchwalbenheim, Elsheim, Stadecken 56 
nad) der gebauten Gtaatsfirafe E' Hei dem Marktſlecken Nieder⸗ 
Dim einfallend. 

Die Straße bat eine Länge von 3800° nud zieht auf Geeks 
kalkgebirgsart. 


xx”. Ein Abzweig von der Straße xx bei dem Dorfe Ste⸗ 
beden abgehend bis zum Dorfe Jugenheim in ſaͤdweſtlicher Did 
‘tung ziehend. 

Die Gtraßenlänge ift 15009 und zieht auf Sroblallgebirgdart. 
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ten Belenntnifles. Im Anbetrahte des Stand 
Fällen beide Theile Icdig, 252 Paare beiderfe 
1242 Paare gemifchter Art. Ruͤckſichtlich des A 
achtet, daB auf der Eeite der Mannsperfonen 
24. Lebensjahr noch nicht überfhritten hatten, 
von 24 bi6 30, andere 1578 in jenem von 30 
in der Periode von 40 bis 50, ıfodann 252 in 
fhen 50 und 60, endlich aber 118 in dem Alteı 
Yabren fit befanden. Dagegen fanden 614 X 
bis zu 20, ferner 1419 in jenem innerhalb 20 u 
der, als 1695 in der Periode von 24 bis zu 30 
felben in der von 30 bis 40, andere 512 in jene: 
Jahren und 93 in einem nod höheren Alter. 
fe6 Jahr mit feinem Vorgänger, fo ift exficht! 
des Jahres 1828 um- 250 Paare mehr getrar 
Jahre 1827. 

Die Gefammtzahl der Geburten umfafl 
20297 ebelige, worunter 10461 Knaben und 98. 
wurden und 4163 unehelige Kinder, von welchen 
männlichen und 2051 des weiblihen Gefchlechtes 
zug auf die Religion der Eltern wurden den Ra: 
Afatbolifen aber 357 Kinder geboren. Wenn m 
mit jenem des vorigen Jahres zufammenftellt, fi 
die Summe der Geburten im Jahre 1828 nur 
aräßer mar. ala im Nahre 1827: nebfibei aber 
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em Geſchlechte. Mit Rüdkficht auf ihre Religion waren bierunter 
21842 Ratholifen und 334 Akatholiken, endlich aber flarb ein Indi⸗ 
viduum griechifch » nicht sunirten Glaubens. Im Anbetrachte der 
verfchiedenen Altersftufen der Berftorbenen zählte man 7402 bis 
zum 1. Lebensjahre, 1610 vom 1. bis zum 4., fodann 1485 vom 
4. bis sum 20., ferner 1828 vom 20. bis sum 40., andere 3723 
vom 40. bis zum 60., und 5447 vom 60 bis zum 100. Sabre, ends 
li aber nicht weniger, als 19 Greife, welche ein volles Jahrhun⸗ 
dert überfchritten hatten. Hinfichtlih der Todesurfache bewiefen die 
E©terbeliften, daß 21760 Subjecte an gewöhnlichen, 30 an endemis 
fhen (Eumpfwechfelficbern), 100 an epidemifchen Krankheiten (Mas 
fern, Keuchhuſten und Scharlach) endlich aber nicht mehr als 4 
an den Pocken geftorben find. Gemwaltfamen Todes endeten 18 
durch Selbftmord, 9 durch Mord von fremder Hand, ein Menfch 
flarb an der Wuth, 254 haben ihr Leben duch mannigfaltige Uns 
olädsfälle eingebüßt, und ein Individuum murde gerichtet. Bei 
dem Entgegenhalten der Sterblichkeit dieſes Jahres mit jener des 
vorhergehenden, gewahrt man, daß der Tod im Jahre 1828 um 
1822 Menfchen mehr dahingerafft bat, alé im Jahre 1827. 


Vergleicht man endlich die Gefammtzahl der Geburten und 
der Todesfälle während des Jahres 1828, fo zeigte fi ein direckter 
Zuwachs der Bevölkerung um nicht weniger, als 2283 Snbdividuen. 


2. Zahl der Trauungen, Geburten und Todesfälle 
im Erzherzogthume Defterreih 06 der Enns während 
des Jahres 1829, 


Die Summe der gefchloffenen Chen umfaßte insgefammt 
5448 Paare und 5327 vom Fatholifchen, 84 vom afatholifhen und 
37 vom gemifchten Glauben. Im Bezug auf ihren vorhinigen 
Stand waren 3958 Paare beiderfeits Icdig, 122 zu beiden Theilen 
verwittwet und 1368 derfelben gemiſcht. Ruͤckſichtlich des Alters der 
Getrauten zeigte es fit, daB 1064 Männer das 24. Yahr noch 
nicht überfchritten hatten, 1595 waren zwiſchen 24 und 30, nicht 
minder, als 1605 zwifchen 30 und 40, ferner 755 zwiſchen 40 u. 50, 
und 299 zmifchen 50 und 60, endlidy aber 130 fogar in einem Alter 
von mehr, alé 60 Sabren; auf der weiblidyen @cite bemerkte man, 
daß 502 Bradte noch nicht volle 20 Jahre alt waren, dagegen find 
1158 in dem Alter von 20 bis 24, andere 1638. in jenem von 24. 
bis 30, fodann 1423 in dein von 30 bie 40, ferner 600 in jenem - 
von 40 bis 50 und 127 vollends noch Alter geweſen. Vergleicht 
man dieſes Jahr mit dem vorbergegangenen, fo wird erſichtlich, 
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daß die Zahl der Trauungen im Jahre 1829 um 337 geringer 
als im Jahre 1828. 


Die Geſammtzahl der Geborenen erſtreckte ſich auf : 
Kinder. Hierunter waren 19752 ehelig (10263 derſelben mann 
und 9489 weiblichen Gefhlehtes) nud 3987 (2021 Knaben 
1966 Mädchen) unehelig erzeugt. Den Katholiten wurden : 
und den Afatholifen 386 Kinder geboren. Bei dem Entacgenf 
obiger Angabe mit der Summe der innerhalb des Jahres | 
Getauften, gelangt man zu der Weberzeugung, daß im Lauf 
Jahres 1929 um 721 Kinder weniger zur Welt gelangten, als 
tend des Jahres 1828, wobei jedoch angeführt werden muß, da 
oben erwähnten Summe die Zahl der Todtgebornen nicht cing: 
net ift, weiche fih auf 498 Snbivibuen beladft, nâmlid 410 
fige (268 Knaben und 142 Mädchen) gleichwie endlid 83 un 
Geburten diefer Art (morunter 49 zum mânnliben und 39 
weiblichen Geſchlechte gehörten). 


Sin diefem Sabre ftarben überhaupt 23191 Menfhen, nd 
11669 bei dem männlichen und 11522 bei dem weiblichen Gefchl: 
22842 bei den Ratbolifen und 349 bei den Afatholifen. Mit | 
fih auf das Alter zählte man 6910 Todesfälle noch vor dem | 
des 1. Lebensjahres, 1505 vom 1. bis zum 4., ferner 1600 
4, bis zum 20. und 2137 vom 20. bis zum 40., fodann 3317 
40. bis gum 60., nicht weniger, ale 6252 vom 60. bis zum 
gleichwie 1441 zwifchen dem 80. und 100. Jahre, endlich abe 
lebten fogar 29 ein noch höheres Alter. Im Anbetrachte der 
desart verloren 22729 Subjekte ihr Leben im Verlaufe gewöhnt 
Grfranfungsformen, 19 in Folge endemifher Uebel (Sumpfwer 
ficher), 86 nach epidemifhen Krankheiten (Mafern, Keuchhuften 
Scharlach) und 45 wurden von den Blattern hinmeggerafft. 
waltfam endeten 24 Perfonen durch eigene, 8 durch fremde H 
ein Dann ftarb nach dem Biſſe von einem tollen Fuchſe an 
Wuth, 275 Individuen verunglädten auf mandyerlei Weiſe 
4 wurden alé Verbrecher gerichtet. Am Jahre 1829 hatte 
Tod um 1014 Menfchen mebr hinweggerafft, als im Laufe 
Jahres 1828. 


Wird die Summe der während des Jahres 1829 Gehe 
und Verſtorbenen entgegen geftelt, fo zeigt es fi, daß die eig 
liche Devdlferungs » Zunahme 548 Menfchen umfaßt. 
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Summe der Geburten im Erzherzogthume Oeſter— 
ih ob der Enns vom Jahre 1820 bis au das Ende 
des Jahres 1829, 


Sm Jahre 1820 wurden in allen 5 Kreifen des Landes 26,398 


⸗ s 1521 ⸗ S 8 98 2 ⸗ 26,525 
⸗ s 1822 ⸗ ⸗ s ss ⸗ ⸗ ⸗ 25,096 
⸗ s 1823 ⸗ ⸗ 2 ⸗ ⸗ ⸗ 25,842 
⸗ s 1824 ⸗ ⸗ PR ⸗ ⸗ ⸗ 25,889 
⸗ ⸗1325 ⸗ ⸗ Pe | ⸗ ⸗ ⸗ 25,008 
⸗ ⸗ 1826 ⸗ ⸗ s | ⸗ ⸗ ⸗ 25,525 
⸗ s 1827 ⸗ ⸗ as 3 9 8 , 24,691 
⸗ s 1828 ⸗ ⸗ 2 ⸗ ...98 24,409 
⸗ 1829 ⸗ 23,680 


aber sehoren; demnach haben id im ganzen Eande während des 
tem SJahrzehendes überhaupt 253,058 Geburten ereignet. 


Summe der Baccinationen im Erzherzogthume 
fterreich 06 der Enns vom Yabre 1820 bis an das 
Ende des Jahres 1829. 


Im Jahre 1820 wurden im ganzen Lande 15,411 


⸗ ⸗ 1821 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 13,853 
CR 1822 ⸗ ss s 15,615 
⸗ ⸗ 1823 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 15,172 
⸗ ⸗ 1824 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 21,318 
⸗ ⸗ 1825 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 15,776 
8 ⸗ 1826 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 14,901 
8 ⸗ 1827 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 14,079 
⸗ ⸗ 1828 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 13,991 
5 5 18299 5 4 ⸗ 16,694 Individuen 


cinirt; demnach wurde die Scugpodenimpfung in diefer Pros 
J während der lepten 10 Sabre an 156,810 Perfonen vollzogen. 


Größe, Cinthcilung und Bevdlferung des Herzogs 
thums Salzburg. 
Das Herzogthum Galzburg iſt nach feiner dermaligen Auedeh⸗ 
ng in 22 Pfleggerichtsbezirke eingetheilt. Dieſe find: 
1. Abtenau auf 4, 9 Geviertmeilen ”) mit 4757 Bewohnern. 


2. Oafiin s: 6,17 5 ss s 8689 + ss 
s Sc + 2,39 ⸗ ⸗ s 3625 49 s 
& Selling ; 5,74 | s 7153 0 ss 





») Gine derfeiden ju 10,000 n..8, 300 geredet. 
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5. Grof sr Art auf 4,14 Geviertmeilen mit 2574 Bewohr 


6. Hallein o 1,14 + 5 TA ss 
7 Lofer s 4,35 ⸗ ⸗ s 2336 ⸗ 
8. Mattſee s 1,42 ⸗ ⸗ s 4359 N 
9, Mitterfill s 16,58 ⸗ ⸗ s 8321 N 

10. Neumarft s 3,6 ⸗ s s 9165 ⸗ 
11. Radſtadt s 10,29 s s s 7287 ⸗ 
12. Saalfelder ss 6,59 CE | s 6270 ⸗ 

.13. Salzburg s 4,185 ⸗ ⸗ s 12496 ⸗ 

14. ©. Gilgen⸗3,7 ⸗ ⸗ s 2281 ⸗ 

15. ©. Johann s 3,86 ⸗ ⸗ s 4415 N 

16. ©. Michael s 9,9 ⸗ ⸗ s 5636 ⸗ 
17. Tamsweg s 8,54 ⸗ ⸗ s 7061 N 
18. Taxenbach s 10,67 , ⸗ s 5857 8 
19. Thalgau s 3,495 5 3 s 4597 ⸗ 
20. Beitwdrtÿ  s 2,7 s ⸗ s 7532 ⸗ 
21. Werfen s 6,125 ss 5 s 58410 ⸗ 
22, Zell am ce s 7,8 ⸗ s 579 s 


Der gefammte Flaͤcheninhalt biefer Pandfchaft beträgt dem 
129 Meilen nebft 3525 Jochen im Gevierten, und diefelbe ift ge 
wärtig (am Anfange des Jahres 1830) von 123,494 Menfchen bewe 





Geſchichte. 


Histoire de la Louisiane et de’la cession de cette col 
par la France aux États-unis de l'Amérique septent 
nale; précédée d’un discours sur la Constitution et 
gouvernemens des États-unis. Par M. Barbé- Marl 
Paris 1829. Ein Bo. in 8. von 485 Geiten. 

Analyse de cet ouvrage, par M. 4. Métral im Bulletin 
sciences historiques. T. XI. 

weberfegung,) 
(Scqhluß von S. 140 im erften Heft des zweiten Bandes.) 





Die Natur verfammelt in Louiflana die Erzengniſſe der g 
lichſten Klimate; neben dem Suderrobr wächft der Maufbrerba 
der Weinſtock, der Olivenbaum ; das Korn reift neben dem. La 
ergiebige Minen gediegenen Bleis liegen am der Oberfläche 
Bodens, und in Folge der Fruchtharkeit, welche bee. Fleiß des. 
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ſchen einem Lande gegeben hat, das aus der Hand des &Schöpfere 
bervorsugchen ſcheint, können vier taufend Menſchen auf einem 
Haume von vier Quadrat Stunden leben, der, nad Bolney, Yaifn 
hinreichend ift, einen einzigen Wilden zu ernähren. So fheinen 
die Menfchen, indem fie die Arbeit, und die Arbeit die enſchen 
vervielfaͤltigen, von der Erde geboren zu werden. 

Andere Quellen der Wohlfahrt zeigen ſich, wenn man: einen: 
aufmertfamen Blick wirft auf die große Menge von Dampffchiffen, 
welche bis zu den entfernteften Ländern hinauf fahren werden; auf 
einer Straße quer durch die felfigen Gchirge (Rocky Mounrains}; 
auf einem Kanal der im Begriff ficht burd die Landenge von. Pas‘ 
nama zur Verbindung beider Oceane eröffnet zu werden, — wenn than: 
jene Marftplâge betrachtet, wo die Pelzwerke des Lurus, das einzige 
Produkt der Sefellfhaft im Zuflande der Wildheit, unter den mans 
nichfaltigen Waaren der civilifirten Völker ausgeftellt find — wenn 
man einen Blick wirft auf die Menfchen verfchiedenen Urfprungs, 
die neue Gefege, neue Eitten annchmen, um ſich durch die Bande: 
eines einzigen DVaterlandes mit einander zu vereinigen; und in der 
Mitte aller diefer Bewegungen ſteht der Wilde, wie er Eeinen Leiden 
unterworfen ift, derfelbe, der feine andere Gorge fennt, als fich der 
Wuͤſten beraubt zu fehen, die ihm bisher zur Jagd dienten. Diefe 
Eigenthuͤmlichkeit in der Geſchichte der GCivilifation hängt chen fo 
febr an bem Hange zu einem freien und herumfireifenden Leben 
als an dem Hafle gegen Fremde, bie ihre Male zum Theil aués 
gerottet haben. 

Zünf und zwanzig Jahre der Freiheit haben alle diefe Veräns- 
derungen bewirkt und noch viel beträchtlichere muͤſſen fic berbeifübs 
sen; viel ift gefchehen, noch mehr bleibt zu thun übrig; wie vich 


. Landfchaften erwarten noch die Arme, die fie urbar machen follen? 
. Die periodifhen Ueberſchwemmungen des Miffiffippi erwarten es 
! daß die Kunft fie regeln um ein neues Volk ernähren und bes 
reichern zu können. Allein diefes Land ift nach feinen gegenmärtis 


gen FZortfchritten nicht minder der rechte Arm der Macht der verels 
nigten Staaten, eine Macht, welche Bonaparte, aus Made, für die 
Ewigkeit furchtbar gemacht bat, als fein Ehrgeiz den Kampf mit 
bem Ehrgeiz Englands beftand. 

An die wechfelvollen Echidfale Louifiana’s, das Frankreich ims 


‚ mer mit dem Auge einer Mutter betrachten muß, fnüpft fi das 


Ungläd, das in unfern Tagen franzöflfche Soldaten bis in einen 

wäßen Winkel verfolgte, der innerhalb der natürlichen Graͤnzen von 

Lonifiana liegt, obfchon er zu den fpanifchen Befigungen gehörte. 

Mitten durch weite Eindden überließ man die Abmarkungen dem 
Sunajen cc. Il. BD. 25 





Bufalle und 309 fle mit einer folhen Machläffigkeit, daß es hinrei⸗ 
hend war, wenn ein Offisier auf feinen abentheuerlihhen Streifzuͤ⸗ 
gen nach Gefallen einen Gränzpfahl, mit dem Namen feines Herrn 
aufpflangte. Auf dieſe Weife vielleicht wurde diefe Wuͤſte von eis 
nem Lande losgeriffen, dem es von der Natur gegeben ift. 

Dbgleich die Niederlage der Engländer in Louifiana ein Ereigs 
niß von großer Folge war, fo machte es doch in Europa wenig 
Auffehen, wo man den fehnellen Sturz eines durdy die Waffen und 
bas Gluͤck auf den Trümmern einer Republik errichteten Reichs ans 
ffaunte und noch mehr erflaunt war, denjenigen wieder zu feben, 
der es errichtet hatte, um den Ecepter für einen Augenblick wieder 
au ergreifen, und ibn dann für immer zu verlieren. Immer find 
die Leidenfchaften mirffam in den Umgebungen einer fallenden Dys 
naftie und einer andern bic fie erfegt, und die Leidenfchaften find 
ungerecht. Statt die Anhänglichkeit zu dulden welche Soldaten 
für ein Obcrhaupt zeigten, bas fie zu unfterblichen Siegen geführt 
hatte, überhaufte man fie mit Angft und Berfolgungen, — mit Rets 
ten bedeckte man die Narben der Tapferkeit ! 


Eine Handvoll Eoldaten, die Ueberbleibfel jener unzähligen 
Heere, die von der Kälte Rußlands zerfiört und deren Ueberrefte 
eben bei Waterlo verftänmelt worden waren, ging nach der neucn 
Welt einen Zufluchtsort gegen die Verfolgung zu fuchen. Der 
Congreß, fich alles deflen erinnernd, was Sranfreid für den Nors 


den Amerikas gethan hatte, wurde von ihrem traurigen Schickſal 


gerührt und beeilte fi, in Gefühlen der Dankbarkeit, ihnen Lâns 
dereien, in der Nachbarfchaft des Stammes der Creeks, anzumeifen; 
aber fei es, daß diefe Fändereien nicht fruchtbar genug waren, ober 
Menfhen die an den Lärmen des Feldlagers gewöhnt, fich nicht zu 
Arbeiten eigneten, zu denen ihre Fruchtbarkeit anreizte, — fie vers 
ließen eine Nicderlaflung, die in der erften Anlage verfehlt war. 


Diejenigen welche nichts deſto weniger dabei bebarrten, ſich 
Irgendwo unter diefem fremden Himmel einen feften Wohnfig zu 
ſuchen, begaben fih nad Texas, einem Fleinen Lande, das an fi 
unbedeutend ift, duch das Unglück jener Sranzofen aber für immer 
eine traurige Berühmtheit erlangt bat. Dicfes durch feine Lage 
ausgezeichnete Land wird von dem Dreieinigkeits-Fluſſe bemäffert; 
es ift reich an Fiſchen und Wildpret und ernährt wilde Gtiere, 


Kühe und Pferde in Menge. Als jene Soldaten fib hier, niebers . 


ließen, diente es den Gingcbornen nur zur Jagd, diefe allein hatten 
das Cigenthumérecht, fo weit e8 die Jagd geben fann und ber 
nig von Spanien hatte hier nichts zu fagen. 
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Während diefe umberirrenden und flüchtigen Goldaten fein 
Aſil in einer Wüfte der andern Welt fanden, ſchmachtete ein Kaifer, 
ihre Anführer, der mehr als zwanzig Könige und Fürften an feinem 
Triumphwagen gezählt hatte, elendiglih auf einem Felfen cines 
afritanifhen Meeres, wo die Engländer ibn in eince graufamen 
Gefangenfhaft hielten, aus Race für das Boͤſe, das er ihnen beis 
gebracht Hatte, Insbefondere aus Nahe für die Abtretung Louifias 
na's, wo ihre Btut fo eben gefloffen war. Frankreich betrachtete 
diefe unglüdliche Lage, die Folge fo vieler Siege und Wechfel des 
Schickſals nicht mit trofnem Auge, aber es tröftete fi, indem es 
an der Befeftigung von Inſtitutionen arbeitete, die zum Eräftigen 
Leben der Staaten mehr beitragen alé die Waffen; denn was burd 
Gewalt gegründer it, wird burd biefelbe Kraft zertruͤmmert; jene 
großen Exoberungen gleihen nur zu fehr den Ueberſchwemmungen 
der Etröme, die ihre Verheerungen und Verwuͤſtungen nur in die 
Gerne tragen, um in ibr gemohntes Bette zurückzufchren. 
Hat die Entdeckung Amerika’d das Anfehen von Meer und 
Land verändert, fo werden die Bercinigten Staaten, durch Luifiana 
bereichert, cs noch mebr thun. Schon jest hält ihre Macht der 
Madt Englands das Gleichgewicht. In zwanzig jahren wird ihre 
Population, ihr Handel, ihre Seemacht um das Doppelte gewachfen 
fein; fie werden ſich über alle anderen Herrfchaften erheben. Nach 
dem gewöhnlichen Gange, den bas Leben der Völker nimmt, wird 
England feinen Glanz verlieren. Während es feinem Verfall ents 
gegen gebet, erwartet jener verbündeten Republik die Größe; oder, 
betrachtet man die Dinge von einem ausgedehntern Standpuntte: 
Me Völker Amerika’s find im Alter der Eräftigen Jugend begriffen, 
Während die Völker Europa’s dem Greifenalter entgegen welken. 
Die Herrfchaft der Meere wird eines Tages ein Erbtheil der 
Sereinigten Staaten fein; alles verfpricht ihnen dieſe Herrſchaft; 
Ihre Page zwifchen den beiden Dceanen, ihre Ströme, ihre Geen, 
ie Däfen, die ungeheure Erſtreckung ihrer Käften, ihre Wälder für 
be Erbauung von Schiffen, ihre zahlreichen, thätigen und tunftfleißis 
gen Voͤlker, die fich täglich unter dem Schutze weiſer Ynflitutionen 
vermehren, endlich jene wunderbaren Kräfte, die fie in den beiden 
Elementen, Waſſer und Feuer, gefunden haben, um die Entfernuns 
: gen, eines der größten Hindernifle ihrer Fortfchritte, einander näher 
qu Bringen. Schon ift Amerifa auf dem Standpunfte, Europa nicht 
mehr ju färchten, und hört man auf fi) zu fürchten, fo endigt man 
Damit, fit furchtbar zu machen. 
Daben die Vereinigten Staaten große Neibthümer erworben, 
fe werden die Genuͤſſe des Luxus und der fchönen Känfte bei ihren 
23° 
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Volkern einheimiſch werden. Die Jahrhunderte des Genius werden 
fuͤr ſie eben ſo gut entſtehen, wie ſie fuͤr alle großen Nationen ent⸗ 
ſtanden ſind, die unter gemaͤßigten Klimaten wohnen. Haͤtten ſie 
eine Sprache erſchaffen, fo Hätten fie ſchon Dichter; allein die englis 
fhe Sprache Hält fie noch in einer Enechtifhen Nachahmung, umd 
ihe Genius fhlummert nod. Die großen Männer find es, welche 
den Ruhm der Reihe ausmaden. Schon haben fie durch eine 
munberfame Erfindung den Himmel feines Donners entwaffnet; 


wenn damit begonnen wurde, mas läßt fi da nicht hoffen? Das 


Heldengedicht, die Tragddie, die Hiftoric, erhabene Beftrebungen des 
menfchlihen Geiftes, werden nicht fahmen, Geftade unfterbtich zu 
maden, mo nur allein das Gefchrei des Wilden und das Gebrif 


reißender biere, vor faum drei Jahrhunderten erft, dad Schmeigen 


der Natur unterbradhen. Diefe Republiten werden ihre KHomert, 
ihre Guripides, ihre Phidias, ihre Herodote haben; dies wird das 
Jahrhundert ihrer Unfterblichkeit fein. Aber was wird dann um) 
noch fpâter aus Europa werden, beffen alte politifche Körperfchaften 
fi) durch neue Snftitutionen zu verjüngen trachten? — Wir wagen 
es nicht zu fagen! — 
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Société Géologique de France. 
Réglement Constitutif, Séance du 17. Mars 1830. 


Article premier. La sociélé prend le tire de Societé Géols- 
gique de France. 


Art, Il. Son objet est de concourir à l'avancement de la Gée- | 
logie en général et particulièrement de faire connaitre le sol de l 
France, tant en lui- méme que dans ses rapports avec les arts indastrich‘ 


et l’agriculture. 


Art. III. Le nombre des Membres de la Société.‘eat :iliemibé : 


Les Français et les étrangers peuveut également en fairé partie, 
Il n'existe aucune distinction entre les Membres. :. : 
Art, IV. L'administration de la Société est confiée.à nn Be 
reau et à un Conseil, dont le Bureau fait sssentiellement partis, : 


Art. V. Le Bureau est composé, uS TEE um 


D’an President, to en HAUT . 


De quaire Vice-Présidens, - . . : :.: .  -: 21: np, 


œ 
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De deux Secrétaires, 

De deux Vice- Secrétaires, 

D'un Trésorier, 

D'un Arehiviste. 

Art. VI, Le Président et les Vice-Présidens sont élas pour 
une année, 

Les Secrétaires et Vice -Secrélaires pour deux années, 

Le Trésorier pour trois ans, 

L’Archiviste pour quatre ans. 


Art. VII. Aucun fonctionnaire n'est {mmédistement rééligible 
dans les mèmes fonctions. 

Art. VIII. Le Conseil est formé de douze Membres, dont 
quatre sont remplacés chaque année. | 

Art. IX, Les Membres du Conseil et ceux du Bureau, sauf le 
Président, sont élus À la mojorité absolue, 

Leurs fonctions sont gratuites. 


Art, X. Le Président est choisi à la pluralité, parmi les quatre 
Yice-Présidens de l'année précédente; 

Tous les Membres sont appelés à participer à son élection, di- 
rectement ou par correspondance, 


Art. XI. La Société tient ses séances habituelles à Paris, de 
novembre à juillet. 

Art. XII. Chaque année, de juillet à novembre, Ja Société 
tiendra une ou plusienrs séances extraordinaires sur un des points de 
la France qui aura 616 préalablement déterminé. 

Un Bureau sera spécialement organisé par les Membres pré- 
sens à ces réunions. 

Art. XIII. La Société contribue aux: progrès de la Géologie 
par des publications et par des encouragemens, 

Art. XIV. Un Bulletin périodique des travaux de la Société 
est délivré gratuitement à chaque Membre. 

Art. XV, La Société forme une bibliothèque et des collections. 

Art. XVI. Les dons faits à la Société sont inscrits au Balle. 
tin de ses sèances avec le nom des donateurs. 

Art. XVII. Chaque Membre paie 1°. un droit d'entrée, 2°. une 
cotisation annuelle. 

Le droit d'entrée est fixé à la somme de 20 francis. 

Ce droit pourra étre augmenté par le suite, mais seulement 
pour les Membres à &:ire, 

La cotisation annuelle est invariablement fixée à Bo francs. 

La cotisation annuelle peut, au choix de chsque Meshbre, étre 
remplacée par une somme de 500 fr, uns fois poyée. 
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Art, XVIII, La Société réglera annuellement le bodget 
dépenses. 

Dans la première séance de chaque année, le compte 
des recettes et dépenses da l’année sera soumis à l’approbatio 
Société, 

| Ce compte sera publié dans le Bulletin: 

Arte XIX. En cas de dissolution, tous les Membres de 
ciété sont appelés à décider sur la destination qui sera donn: 
propriétés. 


Composition de Bureau. Séance du 28. Mai 183 
Président +. , . . . M. Cordier, 

M. 4lexand. Brongniart, 

M. Brochant de Villiers. 

M. de Blainville. 

M. Constant Prévost. 


M. Ami Boué. 

M. Elie de Beanmont, 
M. Jules Desnoyers. 
M. Dufrenoy, 
Trésorier . . M. Hardouin Michelin. 
Archiviste „. . M. Felix de Roissy. 


Vice - Prösidens , . 


Secr étaires . + 0. 


Vice-Secrétaires . 





Membres du Conseil. Séance du 11. Juin 1830 


M. de Bonnard. M. Héricart de Thary. 
M. Coguebert de Montbret. M. Huot. 

M. Delafosse, M. de Lajonkaire, 

M. Deshayes, | M. Passy. 

M. Daperrey. M. Regley. 

M. De Ferussae. M. Wealferdin, 





Liste des Membres de la Société Géologiqne de France 
adhéré à son Réglement, au 11. Juin 1830. 


MM. 
Andrd (Louis), Banquier. 
Bailly de Merlieux, Directeur de l'Encyclopédie portative. 
De Basterot, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Pa 
Becquerel, Membre de l’Académie des Sciences. 
Bellangé, Directenr du Jardin betanique de Pondichéri, 
Belsons (Edosard), 
Bérard, Vice-Président du Conseil de Selubrité, 
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MM. 
Bertrand Geslin, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Penis; 
à Nantes. 
Billandel, Ingénieur en chef des Ponts et Chaussées, À Bordeaux. 
De Blainville, Membre de l'Académie des Sciences, a 
De Blacher, Docteur ès-Sciences, à Berlin, 
Bonar (H.). 
De Bonnard, Ingenieur en chef des Mines. - 
Bostock, Docteur-Médecin, Membre de la Société Géologique & 
Londres, 
Boubée (Nérée), Professeur de Minéralogie, 
Bone (Ami), Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris, 
Brochant de Villiors, Membre de l'Académie des Sciences. 
Brogniart (Alexandre), Membre de l’Académie des Sciences. 
Cambessèdes, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris. 
Caulli, de Darmstadt. 


- De Caumont, Membre de plnsieurs Académies, à Caen, 


De Christol (Jules), à Montpellier. 

Clément - Mullet, à Gérodot, près Troyes. 

Coquebert de Montbret (le Baron), Membre de l’Academis des Sciences, 

Cordier, Membre de l’Académie des Sciences. 

Dalmatie (Marquis de), Officier d'Etat - Major, 

Dargelas, Conservateur du Cabinet d'Histoire naturelle de Burdeaux, 

Decazes (le Duc), Pair de France, ; 

Doelafosse, Aide-Naturaliste au Jardin du Roi. 

Delcros, Chef d'escadron an Corps royal des Ingenieurs- Gäographes, 

Delnenfcourt, El&ve- Ingénieur des Mines, à Mons. 

Deshayes, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris. 

Desmoulins (Charles), Membre de plusieurs Académies, à Bordeaux. 

Desnoyers (Jules), Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris, 

Diaz (Jaan), de Panama, 

Dibon (Paul), à Louviers. 

Dachatel (le Comte), à Versailles 

Daclos, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris, 

Dafrenoy, Ingénieur des Mines. 

Dajardis, Professeur de Chimie, à Tours. 

Dumas (Emilien), à Sommiéres (Gard). 

Daperrey, Capitaine de Frégate, 

Duvau, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris, à Langeaia 
€indre -et - Loire), 1 : 

Edwards, Docteur en Médecine. 

Elio-de Boaumont, Ingénieur- des Mines. - 

Férussec (le Baron de), Directeur da Bulletin universel den Sciences. 


/ 
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MM. 

Fleariau de Bolleune, Correspondant de l'Académie des Sciences, 
à La Rochelle. 

Fourmont (Gustave), Garde - Général des Eaux et Eoröts, à Beauvais 

Fournon de Montalembert. 

François (Victor), Docteur en Médecine, à Mons. 

Gillet de Laumont, Membre de l’Académie des Sciences, 

Gitton de la Ribellerie, Commissaire-Priseur, à Paris. 

Gossart, Pharmacien, & Mons. | 

Graves, Chef de bureau à la Préfecture de Beauvais. 

Hardouin (Paul), 

Hecard, Conservateur du Cabinet d'Histoire naturelle à Valenciennes. 

Hericart.Ferrand (le Vicomte), Membre de plusieurs Sociétés savantese 

Hericart de Thury (le Vicomte), Conseiller d'Etat, Président des So- 
ciélés d'Agriculture et d’Horticulture. 

Huot, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris, à Versailles, 

Huzard (Fils), Membre de la Société royale et centrale d'Agriculture. 

Jacquemiu, architecte, à Tours. 

Ignon, Membre de plusieurs Sociétés savantes, à Mende (Lozère). 

Jobert ainé, Membre de la Société d'histoire naturelle de Paris. 

Jouannet, Président de l’Académie de Bordeaux. 

Lacordaire, Ingénieur en chef des Ponts et Chaussées, à Poully- en- 
Anxois (Côte-d'Or.). 

De Lajonkaire, Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris. 

Lefroy, Inspecteur des Etudes de l'Ecole royale des Mines. 

Lenoir (P.-N.), 

Leprevest (Auguste), Membre de plusieurs Académies, à Rouen, 

Lesson, Professeur à l'Ecole de Médecine de Rochelort. 

Leveilid (Charles), à Bellignies, 

Lewal (Charles), Conseiller - Référendaire a la Cour des Comptes. 

De Magneville (Henri), Membre de plusieurs Académies, à Caen, _ 

Marcel de Serres, Professeur à la Facalté des Sciences de Montpeilien 

Marchand de La Bibelleri, Intendant militaire, à Tours, 

De Mathieu (Léopold), à Valenciennes. 

Michelin (Hardouin), Conseiller - Référendaire à la Cour des Comptes. 

Moroau (César), Directeur de la Société française de Statistique aa, 
verselle. 

Morin, lagénieur des Ponts et Chaussées, à Nevers. 

Morren, Docteur ès-Sciences, à Gand. 

D'Omalius D’Halloy, Gouverneur de la province de Nemar,. Momie. 
de l'Académie royale de Bruxelles.  .: ur sd 

Passy (Æntoine), Conseiller - Référendaire è le Cour du Compte :T 

Perrot, Géographe, - : . | ia, 
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MM. 
Prévost (Constant), Membre des Sociétés Philomatique et d’Histoirs 
naturelle de Paris. 

Regley, Aide-Naturaliste au Jardin du Roi. 
Besquien, Administrateur du Muséum à Avignon, 
Robert (E.). 
Roberton, Docteur en Médecine. 
Bobin- Masse, Docteur en Médecine. 
De Boissy (Felix), Membre de la Société d'Histoire naturelle de Paris, 
ÆBozet, Officier au Corps royal des Ingénieurs - Géographes. 
Auelle. 
Smich (Edouard), Membre de plusieurs Académies, à Caen, 
Tournal (Fils), Pharmacien, à Narbonne, 
Underwood, Membre de la Societé Géologique de Londres, 
Van - Breda, Professeur d'Histoire naturelle à Gand, 
Vemard (Auguste). 
Vinard, logénieur des Ponts et Chaussées à Monibard. 
Voltz, Ingenieur en chef des Mines à Strasbourg. 
Woalferdin, Sous - Chef à l'Administration des Douanes, 

- S'adresser provisoirement, pour les renseignemens et la corr« 


spondance, à M. Boué, Secrétaire, rue de Tournon, n°. 17; 
Et à, M. Michelin, Trésorier, rue d'Orléans, au Marais, n°. 5, 





Nachricht für Mineralogen. 


Seit längerer Seit mit ber Erforſchung ber geognoftifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe eines Theiles von MWeftbeutfhland befhäftigt, wibmete ber Unters : 
zeichnete biöher feine befonbere Aufmerkfamleit ben Bebirgegruppen bes 
: Wogelgebirges, der Wetterau und bes Odenwaldes. Von 
ihm angeordnete, môglidft vollftändige, geographifhsmineralogis 
F de Sammlungen biefer Gegenden, erhielten ben Beifall ausgezeich⸗ 
neter Naturforfher und es wurbe ibm fhon fräher von einigen berfelben 
der WBunfd erdffnet, in Beſit biefer, an orypctognoftifhen, vorzugsweife 
aber an geognoflifhen Geltenbeiten fo reihen Sammlungen gefegé 
su fein. 
um ben wieberholten Anfragen, welde in biefer Beziehung von 
verfhiedenen Seiten her neuerdings an mid) gelangten, entgegen zu kom⸗ 
men, erbiete id mi zur Weranftaltung von Sammlungen ber genannten 
Gebirge, gegen Erſah bes Aufwandes. Es würde fit berfelbe, wollte 
man bie Sammlungen für nur wenige Intsreffenten aufbringen, zu hoch 
beigufen. . Que Grleihterung für jeben Gingelnen, habe ich es daher vor⸗ 
gezogen, cine Subfcription au eröffnen, : 
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Das Intereffe, melbes an der geognoftifhen Beſchaffenhett eines 
Gebirges genommen wird, Tann von verfhiebenen Ruͤckfichten geleitet 
werben. Hauptſaͤchlich aber geht baffelbe entweder von einem allgemeinen 
Gefibtépuntte aus, ober es knuͤpft fi mehr bas Werlangen einer Des 
taitfenntniÿ daran. Um hiernuch verfdiebenen Anforberungen entfprechen 
zu Eönnen, werbe ih diefen Sammlungen eine abweidenbe 
Ausdehnung ertheilen und zwar in folgender Abftufung : 


1. Größter umfang, nah ber Bollftändigkeit, in welder man 
fie in geograpbifher Orbnung bier aufgeftellt findet. Die Reihen⸗ 
folge des Odenwaldes enthält ungefähr 600, die bes Vogelsgebirges 
und ber Wetterau 800 Runmern, 

2. Mittlerer Umfang. Dbenwalb 300, Bogelögebirge und Wet⸗ 
terau 400 Stuͤck. 

. 8 Geringfter umfang. Obenwalb 150, Bogelégebirge und Wet⸗ 
terau 200 Gtüd, 
| Bei der Auswahl ber Sammlungen ift befondere Rädfiht darauf 
genemmen, baß fie im Verhaͤltniß biefer verfhiebenen Abftufungen geeigs 
met find, als mehr oder weniger umfaffenbe Belege, zu einem geognoftis 
fdren Gemälde biejer Gegend zu bienen. Alles, ihren wiſſenſchaftlichen 
S zerth Foͤrdernde, wurbe baber nad Kräften beachtet. Den geognoftis 
fa,en Suiten find nidt allein bie bezeihnenbften einfaden Mine 
r-alfubftanzen, je nahdem fie auf allgemeinen ober befonberen Lagers 
fJätten verbreitet erfdeinen, eingereibt, fondern fie werden aug von ben 
vorkommenden Petrefacten begleitet. Cine ausgezeichnete Reihenfolge 
der letzteren enthält bie Sammlung des Vogelsgebirges und ber Mets 
terau, Sie giebt ein für fit beftebenbes Ganges ab und bjeibt getrennt 
von ber bes Odenwaldes. Beiden liegen, nebft geognoftifhen Lars 
ten, erlaüternbe Gataloge bei, beren jeder für bie Gammlung 
vom größten Umfange etwa 30 Bogen umfaffen wird. Gine geognos 
ftifde Schilderung biefer Gegenden mit Kupfern uub Karten, wird 
än mehreren Abtheilungen fpäterhin nachgeliefert. Der, bie befagten Bes 
genden umfaffenbe Theil von Deutſchland, bat einen feltenen Wechfel ber 
mannidfadbften Gefteine aufjumeifen. Das tranfitive Bebirge ausgeſchloſ⸗ 
fen, find darin faft alle Formationen ber übrigen Terrains, welde man 
ig ben geognoflifhen Syſtemen ber Herrn von Humboldt, von 

Leonhard, b’Aubuiffon be Boifiné aufgeführt findet, verbreitet, 

Größtentheils zeichnen fie fi aus burd einen hohen Grab von Biunges 
umfang und has Gigenthämlihe ihrer Verhaͤltniſſe. 

Kür die Mufterfiäle der Belsgefteine werbe ih bas Format eines 
Btedtedes von 12 ) rheiniſch beibehalten, jebo® jebe zu wénfgenbe, 
bavon abmweidenbe Dimenfion berädfichtigen. 

Ingehend ben Preis ber Sammlungen, bin ich bei nur wenigen 
Intereffenten genöthigt, ihn für 100 Gtäd auf 2 Louisb'es fekzufenen. 
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Cine bedeutende Herabfegung dieſes Wetrags wird febod Statt haben, 
wenn eine größere Anzahl von Bubfcribenten bas Unternehmen beguͤnſtige. 

Die Herren Mineralogen 2e, welde gefonnen find auf beibe 
Gammlungen, ober auf eine allein zu unterzeichnen, werben gebeten, ihre 
Beftelungen, fo weit es die Einrichtung ber Poften geftattet, portofrei, 
entweber birect an mich, ober an folgende Buchhandlungen einzufendens 
MB olf'fhe in Augsburg, ©. S. Mittler in Berlin, Ch. X. Jenni 
fn Bern, À. Marcus in Bonn, Mar und Comp. in Breslau, G. 
Brummer in Gopenhagen, Leste’fhe in Darmftabt, Arnold’fde 
in Dresden, Körner in Pronkfurt a. M., Luchtmans in Lenden, 
Lindauer’fhe in Münden, Loͤflund und Sohn in Stuttgart, Ges 
zolb’fhe in Wien, bie von Treuttel und Würk in Paris, Straß⸗ 
durg unb London. 

Darmflabt, im April 1829. 

Dr. %. Klipſtein. 

(Hr. Dr. Klipftein benadridtigt mid), daß er biefe Sammlungen, 
mit welcher fich jegt aud noch Guiten bes tertiären Beckens vom Mits 
telrhein verbinden, taufhweife gegen. ähnlihe aus andern Gegenden verabs . 
folgen laffe. — D. ©.) 





Opiumverbraud in China, 





Im elften Bande bes chineſiſchen Straf⸗Coder heißt ed: „Perſo⸗ 
gen, welde mit Opium banbeln, follen einen Monat lang mit bem hoͤl⸗ 
äernen Dalsbanb belegt und bann zur Armee an ber Graͤnze gefhidt mets 
ben; Mitſchuldige follen mit zoo Stodprügeln geftraft und auf brei Jahre 
transportirt werden, Diejenigen, welche Laben Öffnen, um Opium zu vers 
Faufen unb @bbne angefehener Familien zum Rauchen verführen, follen, 
nadbem fie eine Zeitlang eingefperrt gewefen, gum Æobe, mittelft Erdroſ⸗ 
felns, verurtheilt werden; Mitſchuldige follen mit 100 Gtodprägeln und 
drei Jahren Transportation beftraft werben. Bootsſchiffer und. Berichtes 
Beamte follen mit 100 Stodprügeln und brei Jahren Zransportation bes 
kraft werben. Megierungèbeamte am Hofe, welde Opium erfteben unb 
tauden, follen ihres Dienftes entlaffen werben, 100 Stodprägel befommen, 
und mit bem Halseifen zwei Wonate lang ausgeftelt werben. Golbaten 
umb Leute aus ber Volksklaſſe, welde Opium Laufen unb rauchen, werben 
mit 100 Gtockſchlaͤgen beftraft und einen Monat lang mit bem Haldeilen 
belegt. Berſchnittene bes Pallaftes, welde Opium Faufen unb vauden, 
werden zwei Monat mit bem Halsfragen ausgeftellt, dann in bie Provins 
geſchickt und ben Soldaten als Sklaven gegeben 20. Berner, diejenigen 
Beamten, ſowohl militairifde als Glvil s Beamten, welche es unterlaffen, 
Dpium zu entbeden und in Beſchlag zu nehmen, und ber Hoppo von Can⸗ 
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ton, welcher in biefer Beziehung feiner Xmtépflidt nit nachkommt, 
alle dem Gerihtshofe zur Unterfubung Äbergeben, und nach beffen 
beftraft werben.” — Trogt biefes firengen Berbots, das in einer m 
fhen Erwägung feinen Grund bat, if gerade China bas Land, w 
indiſche Waare zum größten Theil und noch eine betrédtiite Qua 
bes türkifhen Probults verbraudt wird. Das große Gmporiun 
Dpiumbanbelé war ebebem Macaos als er aber sunabm, fand er | 
„Weg nad) Whampoa, bem Anferplage bes Hafens vom Ganton fü 
"fremde Schiffe. Hier blieb er eine Zeit lang, bis er im Sabre 1821 
die Vorftellungen ber Dong Kaufleute gegen einen unerlaubten De 
nad Lintin verlegt wurde, wo er feither ganz friedlich geführt worb: 
Bier find mehrere Schiffe ftationirt, weldhe bas Dpium von ben Œin 
fhiffen nehmen, fo wie biefe anlommen, Wiederholt find Gbifte unb 
Elamationen gegen biefen Handel erlaffen worden und gegen die Gonſur 
-biefer Waare, als zerftörend für Leib und Seele, aber dennoch ba 
der Verbraud innerhalb ber legten 7 Sabre verdoppelt, wie fit au 
folgenden Ueberficht des indifhen, nad China gebraten Opiums erg 


Zahr. Quantität. Werth, 
1821—1822 . . 46:8 Kiften . . 8314600 Dollars. 


1822—1823 . . 5822 — . . 7988930 
4823 — 1824 . 
1824 — 1825 , . 8655 
1825—1826 . . 9621 . 
1826— 1827 . .„ 9969 « « 9610085 
1827 — 1828 9475 . . 10382141 
Die Eonfumtion an türkifhem Opium betrug in ben letzten zwölf M 
ten 1600 Pikets. 
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8 
11111 
Æ 
> 
111111 


(Asiatic Journal.) 





ŒEinige topopraphifhe Bemerkungen, den obern Ti 
des fahfifhen Erzgebirges betreffend. Mon dem 
ftorbenen Dr. Neuhof. 


(Beitfrift für Raturs und Heillunde. V. 3.) 


Die verberrfhende Gebirgsart bes ganzen Erzgebirges iſt @: 
Ein großer Theil ber Dammerbe bort {ft unbezweifelt aus verwitte 
Gneus entftanben, ber nad und nad burd verwitterte Pflanzenkörper 
bie Vegetation geſchickter wurde. Diefe Dammerbe bebedit oft nur 2‘ 
a‘ bod ben darunter liegenden Gneusfelſen, unb es ermangelt ihr, 
Berf. vermuibet, bie zu einer Appigen Begetation abthige Wärme 
Zemperatur. Des Gneudgeftein nämlih bat immer eine abfolute & 


J 
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und dies bemerkt man aud an ber kühlern Temperatur der aus Gneus 
gemauerten Hauͤſer. — Das Klima des Obererzgebirges iſt in deſſen eins 
zelaen Gegenden auferorbentlid verſchieden, und wird durch die Lage ber 
einzelnen Gebirge, durch die vors ober gegenuͤber liegenden Berge, durch 
die von Thaͤlern und Schluchten abgeaͤnderte Richtung der Winde, ſo wie 
durch bie Höhe der Berge ſehr beſtimmt und verändert. Miele an der 
Gübfeite des Gragebirges in Böhmen liegende Orte find von benen an ber 
Rorbfeite in gleiher Höhe liegenden außerordentlich Elimatifh verfhieden, 
Annaberg hält in klimatiſcher Hinfiht unter ben erzgebirgifhen Städten 
fo ziemtich das Mittel, ift aber den Nordwinden fehr bloßgeftelle; es liegt 
baher rauher als Schneeberg ; milber al& diefes Liegen wieder Zwickau und 
Chemnitz; Freiberg Hält zwiſchen Annaberg und Schneeberg obngefäbr bie 
Mitte, Nach bes. Berfaffers Beobachtungen if der mittlere Barometers 
fand in Annaberg 25'094’, was mit ber geographifhen Höhe übereins. 
flimmt. Der. bôdite Thermometerftanb war am 7. Auguft 1818 + 24° .,. 
und ber niebrigfte am 25. Dezember 1799 — 200 8. Worzuͤglich ſchnell 
wedfelt bie Zemperatur in ben Sommermonaten. Vorherrſchende Winde 
find die WG. : und EM, : Winde, fobann N. und NW , feltener D., und 
am feltenften SO.⸗Winde. Bon Stürmen wirb bie Gegend febr heims 
geſucht; überaus heftig find bie Schneeſtuͤrme. Schnee fällt und Liegt oft 
7 Monate lang. Gewitter find baüfig und ftarf. Es giebt in jedem 
Sabre ohngefähr 60 ganz Flare und beitere, 170 wollige und 135 trübe: 
Tages bie Zahl der trodnen und der Megentage iſt fid gewöhnlich gleich. 
Die Summe bed gefallenen Waſſers beträgt nad dem Negenmeffer immer 
gegen 2° Höhe. — Sunädft um Annaberg gräbt man Gilber, etwas Blet 
und Zinn, uorzüglid aber Kobalterze; in weiterer Entfernung liegen Œte 
fenfteins, Schwefels und Arfenillies s Beben. — Die Flora der Begend 
um Annaberg zählt obngefäbr 400 phanerogamifhe Gewaͤchſe, bie Zahl 
der kryptogamiſchen {ft verhältnifmäßig not größer. In ben Gruben. 
gebaüben eriflirt eine wahre Flora subterranea, Unter ben Saügethieren 
fommt der Dads in ben Klüften ber Baſaltkappe des Poͤhl Berges vor. 
Bon Bôgelarten werben etwa 140 gefunden. Rei ben Würmern bemerit 
ber Berf., daß ber Hirudo of. in bortigen ftehenden Gewäffern ganz 
mangelt. — Die Einwohnerzahl der annaberger Ephorie beträgt ungefähr 
90000 Geelen, und nad einem Rechnungsdurchſchnitt wurden in 10 Jahren 
(1807 — 1816) getraut 7826 Paare, geboren wurben 38319, inclus, 
1150 Zobdtgeborenen (18616 weibl., 19703 männl. Geſchlechts). Geftoiben 
find 30438 Perfonen (15429 männl. und 15009 weibl. Geſchlechts), darun⸗ 
ter 833 an Blattern. Der Mehrbetrag der Bebornen gegen bie Verftors 
benen war alfo 7881 Geelen, Unter ben Gebornen war ungefähr bas 
3Sffe Kind ein todtgebomes. In ber Stadt Annaberg felbft wurben bins 
am jenen 10 Jahren geboren 2044 (1027 männl. und 1017 weibl, & 3° - 
43 Zodtgeborne, 18 3willinge und’ 324 unebelige Es farben 1866; " 
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nämlich 929 männt. und 937 welôl. Perfonens es wurden alfo 17: 
geboren. Die flarle Bevölkerung bes Grigebirges (im Kreisamt S 
genberg à. B. Eommen 3800 Geelen auf bie Quabratmeile) wird v 
lich durch die verfhiebenen Fabrikzweige, weniger burd ben Aderba 
anlaft, Die Gegenftänbe ber Arbeit finb meiftens ber Bergbat 
Spitzenkloͤppeln und bie Berfertigung ber feibenen Bänder. Der B 
führt eine Menge bie Sefunbbeit früh zerrättender Schaͤblichkeite 
fi, bemohneradtet Leiben bie Bergleute, obwohl fie felten bas Goft 
erreichen, wenig an Krankheiten, ausgenommen in ben fpätern J 
mo fie baüfig von verfhiedenen chroniſchen Bruſtbeſchwerben heim; 
werben, und bei allen droniféen Gaderien vorsäglid gu Debem ber 
binneigen, Die eigentliche Bergfudt ober Hüttenlage finbet man je 
tener, als es fräher der Fall war. Zwei Drittel der Bewohner des 
erzgebirges leben größtentheils von Pflanzenfpeifen, befondbers Kartı 
leider iſt bie Gonfumtion bes Branntmeins nidt gering, bagege 
Trinkwaſſer gut, es enthält wenig Erben und Salze. Als endbemifhe $ 
beiten des Obererzgebirges giebt ber Verf. folgende an: 1) Sid 
Mheumatismus, fo wie Kronifhe Rheumatalgien; 2) Katarrhe ur 
tarrhaliſche Bruftaffeftionens 3) ber Kropf, bei Kindern bie &croy 
4) der weiße Fluß. Seltene Krankheiten find: Wechfelfieber, ſyphil 
Uebel, die geſchwuͤrige Lungenſucht und bie Haütige Braüne. Gpib: 
beobachtete ber Verf. im Jahre 1800: bigige Rervenfieber, Blattern, 
fern und Scharladhfieber ; 1805: Mafern und barauf folgenden Reudbt 
3810: Blattern, Mafern und Sbarladfiebers 1813: bitiges Nerven 
als Kriegspeſt; 1815: Mafern und binterber Keuchhuften. — Die. 
bildet zwar im Gebirge ôfters Œpibemien, jebod mehr in ber fdneet 
Gegend, um Schwarzenberg und gegen bas Woigtland bin; in Xun 
ift fie nur immer ſporadiſch erfchienen, und nur in einem eine Stund 
von entfernten Dorfe erkrankten 1809 im Oerbfte 200 Menſchen dar 








Bermifdtes. 

— Or. Dr. von Siebold if am 6ten Juli 1830 am Worb bes: 
gtüdiid aus Batavia in Antwerpen angelommen; er bringt in hu: 
und zwanzig Küften bie Fruͤchte feiner Forſchungen und gelehrten & 
ten mit, 

— Beim Schluß biefes Hefte erfahren wir, daß Briefe von 
Dr. Abolph Grmann eingelaufen find, melde feine Ankunft in 
Janeiro melden. Wielleiht anfert in biefem Augenblid (30. Juil) 
Krotloi, Kapitain Hagemeiſter, (f. oben S. 357) im Hafen von Portém: 





Annalen 
der Erd-, Völker: und Staatenkunde. 





IT. Bant. Berlin, ben 31. Juli 1830. Heft 4. 





Erdfunde 





Weber die geographifche Verbreitung der Sadgethiere 
Bon J. Minding. Berlin, 1829. Enslinſche Buchhandlung. 
103 Seiten in Quart. 





Die unbefannte Sraft, fagt ein geiftreicher Schriftſteller, 
welche das animalifhe Leben auf dem Erdrunde verbreitet bat, und 
auf demfelben in fortdauernder Thâtigfeit erhält, ift ohne Zweifel 
nicht auf eine einzige Region befchränft geblieben. Weberall bat fit 
auf den Ruf des Schöpfer die Materie belcben müflen; uͤberall 
haben die SlementarsTheilhen, indem fie fi einander näherten 
und nad) Fibern, Muskeln, Knochen ordneten, das Schaufpiel jes 
ner fpontanifhen Generation darbieten muͤſſen, die wahrſcheinlich 
zu jeder Zeit für die Snfufionss Thierdyen Statt fand; für die eins 
fadbften und kleinſten aller bekannten Ihierc, die Wonaden, die dem 
bewaffneten Auge, felbft unter der flärfiten Vergrößerung, nur als 
theilé eirunde, theild Eugelrunde Punkte erfcheinen; für jene Bols 
vocen, die nur eine fugclfèrmige Materie ohne fibthare Organe 
find; für die Mäderthierchen, die, nachdem fie ganze Yabre lang. 
aufgetrodnet und ohne Bewegung geblieben, ins Leben zuruͤckkehren, 
fobald fie aufs neue angefeuchtet werden. Schwer ift es zu glaus 
ben daß in diefem erfien Streben der Materie nad einer Organifas 
tion Differenzen vorhanden find, welche fit auf die geographifche 
@tellung der Dertee gründen. Anders aber verhält es fich mit der 
langen Neihe von Gliedern, die zwiſchen dieſer unterften Stufe der _ 
Zhierwelt und der vollfommenfien Organifation animalifher Bil⸗ 
dung gelegen, ein Gegenſtand forgfältiger Beobachtung geworden 
find. Folgen wir jenem Schriftftellee (M. Brun, in feiner Theorie 
der Geographie) weiter in dem Abriß von bec geographifchen Bers 
Breitung der Ihiere, fo ergiebt fich, daß die Koralle, hier von aus 
Gen und Stein von innen, die Wadreporen, und Milleporen, bie, 

(inbalen 1e, 11. 0. 20 
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jenen entgegengefegt eine fleinige Hülle haben, nur unter den 
pen und in ihrer Nahbarfhaft zu leben fheinen in den Me 
welche von den fenkrecht fallenden Strahlen der Sonne erm 
werden. Drei oder vier große Rorallenmecre erfennen wir au 
Erde: die Okeanis, wo der Schiffer Gefahr lauft an einer K 
lenflippe, vwoelhe aus ungemeflener Tiefe fenfredt an die Mi 
fläche emporfteigt, fein Leben zu enden; die oceanifhe Region 
fhen Malabar und den Küften von Madagasfar und Zanz 
die dritte Gegend ift das europäifche Mittelmeer, aber feine fo 
Koralle, die von einem Ende der Welt zum andern gefuch 
weicht febr wefentlih von den groben Œubflangen ab, aus! 
die Süpdfeeinfeln beftehen; die vierte Gegend endlich das Mec 
Antillen und der mejifoifhe Golf, die ebenfalls febr viele M 
poren enthalten muͤſſen. Wann aber wird man dahin gelanger 
verfchiedenen Arten der Polypen, mit binreibender Sicherhe 
beftimmen, um es wagen zu können, die Grânsen ihrer Hei 
anzugeben? Die Zoophyten bieten uns die erften Verſuche 
fhöpfenden Kraft dar; es find noch Feine individuelle Weſer 
find nur verworrene Maflen mehrerer belebten Weſen mit dem 
fang von Leben. Die Mollusfen, die nadten fomobl als bi 
fchalten, genießen dagegen fon einer wahren individuellen Er 
und ihre verfchiedenen Genera haben eine verfhicbene Deir 
Die timorifhen ESchaalthiere finden fih an den Küften des ! 
landes von Auftralien nur bis zur Suͤdweſtſpitze; auf der an 
Seite nehmen die Schaalthiere von Banbicmens Inſel, wie 3 
Halyotis gigantea und phasianellus [ângé ben Küften De 
lands an Größe ab und verfchiwinden ganz fjenfeité berfe 
Pinna, deren glängenber Byſſus die Seide verdunfelt, gedeiht 
im indifhen und im mittelländifchen Meere. Die Perlaufter: 
reiche und vollfommene Produkte nur in den Acquatoreals De 
Aber die natürlihe Anordnung ift oft geftèrt; die Fahrzeuge 
die fit die Schaalthiere anhängen, tragen fie von einem Pol 
andern. Auf diefe Weife find die holländifhen Gewaͤſſer mit 
teredo navalis bevölkert worden, der ſowohl Schiffe als P 
und anderes im Meerwaller ftehendes Holzwerk zerfiört und Do 
oft in Schrecken gefegt hat, da er deflen &eedeiche zu unterm 
droßte. Die kalkige Abfonderung der Soophoten ift fon Feld 
Stein in dem Augenblit, wo das hier ſtirbt; die kallige A 
derung der Teflaceen bildet erft Geftein indem fie gerfädt. 

Struktur der Korallen und Madreporen ift kornig, ble ber Ed 
thiere blätterig und geſchichtet. Diefe Ordnung des Lit 
Paûpft ſich an bas Mineralteich; eine andere Ortnung when 
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dem Dflangenreid, die Ordnung der Inſekten, unter denen bie 
Würmer die niedrigfte Stufe einnehmen. In Mitten der frâftigs 
fien Vegetation, in der AequinorialsZone ift es, mo die glänzends 
ſten und ftärkften Snfeften geboren werden. Die Lepidopteren Afris 
ka's, Dftindien’s und Amerifa’s wetteifern in den lebhaften Farben 
mit den Metallen; die Wälder diefer Erdgegenden, befonders in 
Suͤdamerika find von Millionen leuchtender Würmer bevdifert, die “ 
dem Auge des naͤchtlichen Wanderers das Schauſpiel einer unges 
heuern Feuersbrunſt darbicten. Die afrifanifhe Terınite oder weiße 
Ameife baut vefte Hügel und die guianafhe Spinne greift mit Exs 
folg die Vögel an. Unter den Waflerinfelten wohnt die größte 
Art, Limulus gigas Fabr., unterm Acquator, wie ihr vulgärer Na⸗ 
men, moluffifher Krebs, anzeigt. Gewiſſe Genera, befonders die 
Muͤkken, Bienen, Fliegen fhcinen gleihfalld Über den ganzen Erd⸗ 
freis verbreitet zu fein: der Eurze Sommer des Pols erzengt eine 
eben fo unzählige Menge als die Dige der torriden Zone: die Mus 
ftitos, welche den Reifenden an den Ufern des Orenoco quälen, glets 
en denen, bic in Lappland fummen. Ueberall wo der Menfch die 
Moräfte nicht ausgetrocknet und die Wälder nicht gelichtet bat, herr⸗ 
fen die Inſekten wie Tyrannen; die Gefchichte kennt michrere Bei⸗ 
fpiele von Städten und ganzen Gegenden, die dur Schwaͤrme von 
Bienen, Wefpen, Müden unbewohnbar gemacht wurden. Krieges 
Deere und ganze Boltftämme hat man flichen fehen vor diefen ſchwa— 
hen Snfeften, unüberwintiid geworden burd ihre Zahl. Die 
weite Reihe der animalifhen Welt, die Thiere mit Mirbelfante 
und rofbem Blut beginnt, wie die bisher betrachtete erfte Reihe, im 
Schooße des Oceans, in der Wiege aller primitiven Organifationen, 
Die Fiſche, obſchon auf der niedrigften Sproſſe diefer zweiten Sté 
fenleiter. Idfen ſich fon maͤchtig von der anorgifhen Natur; fie 
zeigen fon den Anfang eines Rnobenbaues. Wahrſcheinlich hat 
jedes oceanifhe Baſſin feine befonderen &tämme, die dafelbft gebos 
ren werden und audy fterben. Gadus morrhus in allen norbifden 
Gewaͤſſern des atlantifhen Weltineeres verbreitet, verfammelt ſich 
bauptfdblit auf den großen Sandbaͤnken von Neufoundland. 
Bon zwanzig taufend Zifchern verfolgt, vermehrt fich der Kabeljau 
mit einer bewunderungswuͤrdigen Fruchtbarkeit; man hat berechnet, 
wie Œuvier anführt, dag jedes Weibchen über neun Millionen Eier 
in feinen Cierftèden trage. Die Stuptôpfe (coryphena) und Klipps 
ide (Chaetodon), die mit den fhönften Farben glänzen, haben 
idee Heimath ausſchließlich in der heißen Zone; file find die Feinde 
der Meerwachteln (exocoetus), die fit ebenfalls nur innerhalb der 
Tropen, oder hochſtens bis zum 4often Parallel zeigen. Diele Ser 
26 
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nera finden ſich eben fowohl im großen als im atlantifchen O« 
allein cs ift wahrſcheinlich daß fie in der Species wechfeln. 
elektrifchen Zifche fcheinen auf den torridten Erdgärtel beſchraͤn 
fein, in der That gehört Gymnotus electricus dem äquinor 
Amerifa ausfchließlih an und der eleftrifche Wels, silurus el 
den Etrömen des tropifhen Afrika; der Rrampfroche, raia torf 
dagegen ſcheint in allen Mceren vorjufommen. Die Wanderı 
der Zifche werden von dem Bebürfnif hervorgebracht, minder 
Mecre zu finden, um ihren Laich abzufegen. So wandert bei 
ring aus dem SHintergrunde des Eismeeres jährlich nad) den K 
von Island, Schottland, Morwegen, Schweden, Daͤnemark, 
land, der Dereinftaaten, cben fo gut audy an die von Ramtfc 
und der Nachbarinſeln. Eben fo wandert der Thunfifch (Sco: 
thynaus) alle Jahr aus dem atlantifhen Ocean in das Mittel 
Außer diefen jährlichen Migrationen müflen die Strömungen 
andere bervorbringen, aber fie entfchläpfen der Beobachtung. 
fheinen die Fiſche im Allgemeinen viel durch cine plöglihe V 
derung der Temperatur zu leiden, woraus man fließen darf, 
die an der Dberfläche des Meeres lebenten Gifche auf gewiſſe 
gionen befchräntt find; auf der andern @eite aber feßt die be 
dernswuͤrdige Gigenfchaft ihrer Respirations : Werkzeuge, um fi 
mehr Orngen einzuathmen, als fie in eine größere Tiefe hina 
gen, keine Grânse den Wanderungen der Spezies, weldye in 
untern Waſſerſchichten des Meeres ihren Aufenthalt haben. 
Genera cyprinus und perca bevoͤlkern faft alle ſuͤßen Waffe 
gemäßigten Zonen; die Stoͤre, accipenser, die flcinen Binnen: 
und die Seen, wie das baltifche Meer, den Pontus Euxinus, 
Caspis Ger; der Haufen, accipenser huso, in der Wolga un! 
Donau badfig, fteht in der. Größe noch Hinter dem Wels, sil 
glanis, den Niefen der Suͤßwaſſerfiſche. Ein bemerkenswerther 
ſtand iſt der, daß Seefiſche in ſuͤßen Waſſern vorkommen, fi 
Kabeljau im Winnipeg See, in der Mitte von Nordamerika. & 
giebt es auch Zifche, die ihr Element verlaffen; die Aale geben 
die Wiefen und an der Küfte von Coromandal flettert cine Sr 
der Baarfche, perca scandens, auf Palmbauͤme. Bas die ge: 
phifche Verbreitung der fahgenden Amphibien und der Cetaccer 
trifft, fo find die Robben der füdlichen Gewaͤſſer andere Sp 
als die, welche die arftifhen Meere bewohnen; dee zottige 8 
tobée, phoca jubata, von Kamtſchatka, weicht weſentlich von 
Mobben des grönländifhen Meeres ab. Der gemeine Gech 
phoca vitulina, der im Caspi⸗, Arals, Baifals und Laboga 
vorfommen (ol, feint eine Spezies‘ zu fein, ble bem Meere 
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mustela lutris, fi) nähert, vom Robben aber verfchleden Mt. Der 
große Wallfifch der borealen Gewaͤſſer fleigt, obfhon er ehemals 
das mittelländifche Meer Gefucht zu haben fcheint, nicht in die Aqua 
torealen Regionen hinab; und der Wallfifch der antarktifchen Ges 
wäfler iſt wahrfcheinlih eine andere Spezies. Der langföpfige Ras 
fhelot, physeter maerocephalus, ein Bewohner der Acquinoriats 
Megionen, insbefondere des indifchen Meeres, in deſſen Därmen fi 
das Ambra in mehr oder minder großen Kugeln findet, weicht von 
dem großen Kafchelot, pbys. maximus, der Nordfee wefentlich ab. 
Unter den Reptilen finden wir die Nicfen des Genus lacerta nur 
innerhalb der Tropen oder in ihrer Nachbarſchaft, fo das Diléros 
fobil, lacerta crocodilus, den Gavial, lac. gangetica, den ameri⸗ 
fanifen Kaiman oder Alligator; in den hHeißeften Gegenden Ame⸗ 
tifaé und den oceanifchen Ländern wickeln fih die Schlangen in 
ungebeucrn Kreifen oder tragen unter ihrem Zahne ein tödtliche® 
Gift. Von den Schildkröten legen testudo mydas und test. im- 
bricata ihre zahllofen Tier nur auf den Gand der Acquatorcals Res 
gionen. Bei Erfhaffung der Bôgel bat die Natur die Ordnung 
der Inſekten mwiederhokt, aber mit größerer Einfachheit, Freiheit und 
Energie. Ihre Knochen, härter und zahlreicher als bei den Fiſchen 
und Reptilen, zeigen eine volltommenere Organifation. Die Flügel, 
womit diefe Thiere ausgerüftet find, feheinen ihnen den ganzen 
Quftéfreis zum Wohnſitz anzumeifen; allein das Gefieder, mit dem 
fie bedeckt find, und bas, gleichfam wie eine wahre Begetation, nach 
den Klimaten und Temperaturen abwechfelt, beweifet uns, daß diefe 
fcheinbar fo freien Wefen, dennoch gewiffen geographiſchen Geſetzen 
unterworfen find. So verlaffen der Kondor, vultur gryphus, und 
der Geierkoͤnig, papa, der felbft über dem Chimboraffo ſchwebt, 
niemals die Kordilleren von Peru und Mexiko und der Ldmmers 
geier und der Gold⸗ oder Steinadler entfernen fih nicht von den 
Gipfeln unferer Alpen. Der Fiſchadler, falous ossifragus, ift viel 
leicht Über die ganze Erde verbreitet, In der Ordnung der pers 
lingsartigen Vögel, paperes, haben fit) die Reiſenden oft geirrt, 
indem fie die fremden Arten mit den europäifchen vermengten. So 
weichen die Hornvögel, buceros, Afrifad und Indiens, von unfern 
Krahen, corvus, ab; und die amerifanifhen Manakies, pipra, find 
nicht unfere Meiſen, parus, obfchon fie ſich in einigen Zügen aͤhn⸗ 
lich find. Die heiße Zone befist insbefondere die verfchiedenen Ar⸗ 
ten der Papagepen, die In Amerika fo gewöhnlich, dann die Kafas 
"6, welche auf Oftinbien beſchraͤnkt find, den Lori, phittacus do- 
micella, auf den Molukken und Neuguinea, die Aras, welche fémmt 
lich in Amerika ibre Heimath haben. Der beruͤhmte Paradiesnogel 
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verläßt nicht eine ibm angemiefene ſchmale Region des torrid: 
gürtels, nämlih Neuguinea und die Machbarinfeln. Un 
Voͤgeln, die nicht fliegen können, bat jede Sropengegend 
Meere ifolirt, ihre befondere Epezies bervorgebradt: Afr 
Etrauß, Java und die andern Inſeln des afiatifhen Ardyi 
den Kafıar, Amerika den Tuyu. Die Vögel mittlerer und 
Größe in den Acquinoriol s Regionen glänzen in den prä: 
Farben ; ihr Gefieder wiederholt den metallifhen Glanz dei 
ten derfelben Zone. Der gemäßigte Erdgürtet erſtreckt fic | 
der Vögel in unferer Hemifphäre vom 30ften bis zum GOfl 
rallel, innerhalb diefer Graͤnzen haben die Genera und felbi 
Species nicht mehr fo beftimmte befondere Regionen; über 
auch der Menfch eine Menge von Arten, die urfprünglid au 
einzigen Wohnfis angewiefen war, verpflanzt. Das merfn 
geographifhe Phänomen ift das der jährliden Wanterı 
Schwalben, Stoͤrche und Kraniche, die bei Annäherung de 
ters die nördlichen Gegenden Europas verlaflen, um fit the 
italien und Spanien, theils fogar nad) Afrifa zu begebe 
Art des Genus hirundo, die Uferfchwalbe, h. riparia, ver& 
dagegen während des Winters unter dem Wafler der Sum 
Teihe. Die Eiszone zähle eine Eleine Anzahl Arten die if 
thümlid find, unter andern die Eidergans, anas mollissi: 
uns den beften Pflaum liefert, der unter dem Namen der € 
nen befannt if. Strix lapponicus und tetrao lagopus Ile 
Bergen, die mit ewigem Echnee bededt find. jede große & 
Abtheilung der Erdkugel bat ihre befonderen Wögel. Der : 
‚erfcheint, fobald man fi dem aoſten Grad der Breite näher 
Sregattens und die Tropikvoͤgel entfernen ſich nicht aus de 
Zone und wahrſcheinlich ändern fi ihre Arten nad den £ 
Der Pinguin des arktifhen Guͤrtels weicht von der Zettg 
antarktifhen Gewaͤſſer ab; diefe Vögel mit fo Heinen Fluͤge 
fie gar nicht fliegen fônnen, bieten die legte Ausartung der £ 
dar, zu der fie gehören. 

So find wir burd den wunderbaren Ban, den ber € 
in feiner Ihierwelt aufgeführt bat, bis zu derjenigen Orbr 
langt , welche als bie vollfommenfie animalifcher Organifs 
betrachten ift. Faſt ein halbes Jahrhundert ift verfloffen fi 
mermann feine ,, geograpbifhe Zoologie fchrieb und faft 
Sabre feit iger feinen ,, Ueberbli® der Gahgethiere na 
Verbreitung über die Erdtheile“ befannt machte. 800 Arte 
Illiger auf; die Zunahme iſt aber fo Fark gewefen, 2 
dieſe Sal: um die Hälfte vermehrt hat. Es war baber ı 
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dienftliches Unternebmen, diefen Gegenſtand der geographifchen Mas 
turgefchichte aufs Meue der Unterfuhung und Zufammenftellung 
zu unterwerfen, eine Aufgabe, die Hr. Minding mit Glüd gelöft und 
fomit in der vorliegenden Schrift einen dankenswerthen Beitrag zur 
pbofitalifhen Erdbefchreibung überhaupt geliefert bat. 

Der Verfaller handelt zuförderft von der Cintheilung 
der Erde in phyſiographiſcher Hinfiht ©. 4 — 10. Die 
Trennung Europa’s von Alla, obſchon biftorifh befichend, und für 
Das Menſchengeſchlecht von großer Wichtigkeit und Ehrwuͤrdigkeit, 
bat in fich Eeinen veften und zureichenden Grund. Europa ift faft 
nur ein Küftenland von Mordafia. Dennoch erfennt man in dem 
nordweſtlichen Theile des dftlihen Kontinents verfchiedene auszeichs 
nende Eigenthämlichkeiten, die den Verf. veranlaflen, die hiftorifche 
Bedeutung Europas beizubehalten, indem er diefen Erdtheil bis zum 
83°. D. von Fro ausdchnt. Die phofiographifhe Gränge zwiſchen 
Europa und Afrika glaubt er, nicht in dem Waffermeere, fondern 
in bem großen Sandmeere der Sahara erkennen zu müflen; nichts 
befto weniger aber läßt cr Afrika innerhalb feiner alten Marfen. 
Aſien und Amerika zerlegt der Verfaſſer in ein Nordwaͤrts und 
Suͤdwaͤrts. Die Scheidewand geht in Afia von der Landenge Suez 
durch die forifhe Wüfte bis zum Euphrat Delta, länge dem Boften 
Parallel zur Wüfte Kerman, aufwärts zum Paropamifus und Sins 
dukuſh, längs dem Suͤdrande von Hocdafien zurüd zum 30ften ' 
Breitengrad, von Butan aus der Sränze zwifchen der indo s chines 
ſiſchen SHalbinfel und Tuͤbet folgend zu den Ufern des blauen 
Stroms, welcher die chinefifhe Welt in zwei Halben zerlegt. Alles 
was füdmärts von biefer Linie liegt begreift Hr. Minding unter der 
Benennung Südafien. Für die auftralifhen Ynfelgruppen nimmt 
ex die von Zimmermann zwifchen Aften und Auftralien veftgeftellten 
Gränze ald Norm an. Sn Amerika verfolgt man ohne Schwierigs 
keit eine gerade Linie, welche fih von der Suͤdſpitze der californis 
fhen Halbinſel bis zu der von Florida erflreckt, ziemlich oder ganz 
bem Lauf des Wendekreifes nachgehend. Der Verf. ftellt alfo ſieben 
große zoologifhe Provinzen auf: Europa, Nordafien, Nordamerika, 
Südamerika, Afrifa, Suͤdaſien, Auftralien. Den Karakter diefer 
Abtheilungen fchildert er in bündisent Worten; dann fpricht er von 
den allgemeinen Bedingungen der Verbindung und 
Trennung für die Saügethiere, ©. 10 — 15, in welchem 
Abſchnitte fehr flare Anfichten entwickelt werden. Demnaͤchſt folgen 
Unterfuhungen über die urfprängliden Sitze der 
Zhyiere und die Art ihrer Ausbreitung Allgemeine 

aan drtlihe Gefhiedter und Gattungen. ©. 15 — 37. 
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Die Quabrumanen haben ihre Heimath In der heißen Zone. 

der grüne Affe trogt bis Ceuta und bis zu den Gelfen von Gibr 
frei dem nördlichen Clima. In der weiten Ordnung der Carniı 
ift die Familie der Chiropteren über den ganzen Erdboden verbr 
verfällt jebod in den gemäßigten Gegenden in einen Winterfi 
hat auch älteres Blut. Die einzelnen Species wohnen zum : 
auf abgefchloffenen Inſeln, befonderé die vom pflangenfreffenden 
filet Pteropus, auf den Süpdfeeinfeln und Timor, auf Mad: 
far, den Maskarenen zc. Hat diefe Familie auch in allen Erdth 
ihre Nepréfentanten, fo fheinen doch die Arten faft überall Au 
thonen. Bon den Snfeftivoren find Species in allen Erdth: 
mit Ausnahme Auftraliens, zu finden. Außer 6 bis 7 Arten, 
fih alle übrigen dieſer Ihiere auf einen Erdtheil, und in b 
felbft auf Eeine Gebiete befchräntt. Einzelne Gattungen babes 
jedoch von Europa über Nordafien nad Suͤdaſien und nad £ 
amerifa ausgedehnt. Die Plantigraden, gleichgültig gegen die $ 
zum Theil behende Schwimmer, bewohnen den ganzen Norden 
für die Zeit des Winterſchlafes und der érften Erziehung 

ungen eine Höhle. Einige Plantigraden fliehen bismeiles 
Winter, den andere durchfchlafen, und ziehen in märmere G 
den, wie der Ursus americanus, von der Hudſonsbai His 
Louiſiana. Den Zchengängern fann, fhon dem Beifpiele der £ 
und Katzen nach, eine ausgezeichnete Verbreitungsfähigfeit nid 
gefprochen werden. Sehr viele Arten verbreiten ſich über drei 
mehr Erdtheite, im Ganzen aber ziehen fie ſuͤdlichere Wohnſit 
nördlichen vor. Daburd daß der Menfh Clima, Nahrung 
Lebensart der Thiere verändert, ja oft fogar deren Schalt zum 
genflanbe feiner Verbeflerungen macht, find die Uuterfuchungen 
die Urfige der Hausthiere ſehr fehmwierig geworden. Vom £ 
glaubt der Berf., daß er fi von Nordaſien aus verbreitet 

und führt Gründe für feine Meinung an, die Vieles für fich 5 
Die Floffenfüßer find als Geſchlecht, wie als Art fehr allg 
verbreitet, fparfamer innerhalb der Tropen als außerhalb derfi 
O6 ſich im Easpis und den fibirifhen Land⸗Seen⸗Phoken anfl 
ift eine Annahme, die einer zuverläffigen Beſtaͤtigung bedarf... 
DBeutelthiere gehören größtentheils dem Fontinentalen Auftrali 
fie find die Höchfte einheimifche Thiergeftalt, zu der fich biefer 
theil erhoben bat. Was die Berbreitungefäbigteit der Nager ande 
fo glaubt der Verf. daß dieſelbe ziemlich groß fel und nur in ad 
befchräntenden oder unterflügenden Bedingungen die eine ode 
dere Erfcheinung bei den einzelnen Arten hervorbringe. Wa 
bas Alpen s Murmelthler auf feinen Höhen bleibt, verbreiten Rd 
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tuffifée In Nord⸗Aſien und Europa, der Zifel bis nach Süd, Afien. 
Der Unterfhied der Spezies wird um fo wefentlicher und bervors 
flechender angetroffen, je höher die Sefchlechter der Thiere ſtehen. 

„Die Rlaffen ber Æbiere, fagt ber Verf., fireben alle auf gleiche 
Meile zur Bolfommenbeit empor. Die Œvertebraten erreihen in dieſer 
Iendenz ihre hoͤchſte Vollendung burd repräfentirenbe Uebergangsformen 
im Geſchlecht ber Fiſche, Amphibien und Bôgel. Bon biefen, welde ſich 
zwieberum vielfach verknüpfen, beginnt ein neuer unb großes Abſchnitt in 
ber Reihe ber Wefen, unb wie bas Unvolllommnere zur Bolllommenheit 
onftrebt, überſchreiten diefe drei Klaffen bie ihnen angewiefenen Kreife, 
und fenden, jede nad ihrer Art, Repräfentanten von hoher Bollenbung 
des Baues in die Klaffe der Saugethiere hinüber, bie aber aud ihre 
hoͤchſte Fülle im Affen erreiht. inter biefen treten nun Blebermaüfe 
und Beutelthiers, als Repräfentanten ber Wögel theils, theils überhaupt 
Der Doviparen, fobann Phoken, Zahnlofe, Krieher und Walle ale die Ge 
fandten ber Amphibien und der Fiſche. Zwiſchen biefe flellen fi wieder 
einige Drbnungen ber Gaügethiere in großen Abtheilungen, als Thier⸗ 
ober Pflanzenfreffer geſchieden. Und biefe vermittelt wiederum eine Reihe 
von Omnivoren, verfhieben in Korm und Lebensart, nichts befto weniger 
aber bur® biefes gemeinfame Band bes Uebergangeé verbunden. Je 
birektere Verwandtſchaften nun biefe Ordnungen zwifhen beiden Rlaffen 
bilden, um befto höher fteben fie in ber Reihe ber Geſchoͤpfe, eine Ider, 
Deren Ausführung in folgendem Taͤfelchen näher vorgezeichnet iſt:“ 

1 


3) Hoͤchſte Nepräfentanten der Gaüger: 
Affen. 


2) Dôdfte Repräfentanten der Wägels j 
Blebermaüfe (Volitantia). 
ôdfte Repräfentanten ber Amphibien: 
nr Ge "(Bioffenfüger). point 
4 cogRe Repräfetanten ber Fiſche: 
alle, 


I. 
3) Zweite Repräfentanten ber Saügers 
a) Bleifchfreffer: 
aubthiere (Faloulata). 
b : 
) jé rl “Bwelbufee, Elephant, Nashorn, Flußpferd, Zapir. 
VBermitteind zwifhen beiden! 
€) Schwein, Bifamfhwein (Dicotyles), Klippfliefer (Hyrax), Bi 
pura, Rager. 
3) Bweite Sepräfentanten ber Vögel: 
Beuteithiere. 
8) Zweite Repraͤſentanten der Oviparen im Allgemeinen: 
.  Babalofe, Kriecher. (S. 24 — 25) 
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Aus der viclfeitigen Annäherung der Nager und ihren Leber 
gängen zu andern Ordnungen läßt es fit erklären, daß der Abfell 
der Arten bei diefen Ihieren fehe groß, ihre Gattungsverſchieden⸗ 
heiten aber wenig ausgefprodhen find. Die Zahnlofen und one 
tremen gehören nur dem Eüden an, und find durchaus nur wenig 
verbreitungsfäbig. Die meiften derfelben find abgeſchloſſene ſuͤdame⸗ 
rifanifhe und neuholländifche Formen. Da hingegen finder fé 
aus den Vichhufern das Schwein überall; mit Ausnahme von Ama 
rifa, fagt der Verf, morunter nur das Ginbeimifhfcin verfianden 
fein fann, da Sus scrofa, deſſen eigentlibe Heimath in Südaſien 
zu fuchen it, von den Europdern aud) nach Amerika uͤbergebracht 
worden ift; befonders bat es fih nah ben Suͤdſee-Inſeln verbreis 
tet, deren Bewohner in ihm das einzige nüßliche Hausthier befigen. 
S. scrofa, ift in Amerika theilmeife zur urfprünglichen Wildheit zu 
tüdacftebrt und bat die Benennung cochon - marron erhalten. 
Die fleine Zamilie der Einhufer hält der Verf. in. Mittels Afien 
einheimifch, wo fie unter des Menfchen Herrfchaft gerieth, der ei 
nige Spezies überall bin verbreitet bat. 

Was die Bifulcen betrifft, fo find einige alé Hausthiere, am 
dere als freiwillige Wanderer weit verbreitet, doch gehören fie mehr 
der füdlichen, als der nördlihen Semifphâre an. Endlich finden 
fit die Gataccen in allen Welttheilen, und es gicht nur wenige 
Spezies die nicht an den Küften mehrerer Kontinente gefehen wots 
den wären. Der Verf. fchließt diefen Abſchnitt feiner Iehrreichen 
Schrift mit folgenden Worten: 

„Ss fol, Arten (der Getaceen) geben, welde von ber WBeffinäbal 
aus bas Kap Fairwell (foll beifen Farewell) nie umfhwimmen, unb vor 
diefen will man Snbivibuen, melde in biefem Beden verwunbet morbez 
Waren, wenige Woden darauf mit den Harpunen ihrer Jäger im Körper 
im noͤrdlichen Eismeer bei Nowas Bembla wiedergefunden haben. MBäre 
das erftere Faktum auégemadt, fo würde bas ‘legtere die Grifteng einer 
nordweſtlichen Durchfahrt unlaügbar beweifen.” 6. 27. 

In dem nun folgenden Abſchnitt handelt der Berfafler von 
den ftellvertretenden Thieren der verfhiedenen Erb 
theile, fo wie von den Thiereigenthämlichkeiten dew 
felben. &. 27 — 37. Wir lenfen die Aufmerffamfei) auf diefen 
Abfbnitt, wo der Verf. Gelegenheit nimmt, lichtvolle Blicke in die 
Urgefhichte der Erde und auf den großen Haushalt eer Natur zu 
werfen. Dann kommt er auf die Verhaͤltniſſe, auf die Zahlen⸗ 
ergebniffe, welche fih aus der angefügten tabellarifchen Leberfiche 
der Wohnfige der Lblere herleiten laflen. S. 31 — 49, Aus ver 
Vergleichung der nördlichen Erdhaͤlfte mit der (üblichen ziehe ber 
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Berf. folgende Refultate: der Norden bat 13 eigenthämlihe Ges 
fhiedter von Sauͤgern, welche dem Süden gänzlich fehlen, zufanıs 
men mit 24 Arten, offenbar alfo febr fparfame Geſchlechter. Hierzu 
fommen not 3 Genera, welche wegen drei ihrer Arten nicht abfos 
fut alé nordifche Thiere beftimmt werden können, es aber doch mabrs 
fheinlih find, mit 7 rein nordifhen Arten. Sodann 39 andere 
Schlechter, welche Reprâfentanten im &. und N. befisen, mit 
286 rein norbifben Arten; zufammen alfo 317 rein nordifche Ars 
ten in 55 Gefchlechtern. Die füdlihe Saͤuͤgerwelt befteht erftcné 
aus 91 efchlechtern mit 413 Arten, weldye bicfen Erdtheilen durch⸗ 
aus eigenthämlich find, fodann aus 46 dem Norden und Süden 
gemeinfchaftlihen Generibus mit 404 rein füdlihen Arten, zufams 
men alfo aus 140 Gefchichtern mit 817 Spezies, weldhe blos dem 
Eüden angehören. Dazu fommen nod 34 Geſchlechter mit 68 
Arten die dem Norden und Süden gemeinfchaftli find. Won 28 
Spezies endlich, deren Vaterland unbekannt ift, fommen 20 gang 
beflimmt dem Süden zu, keine fann ganz beftimmt, aber drei wahr 
feinlid dem Norden zugezählt werden, 


„So ift denn, fagt ber Werfaffer, zuerſt bie eigentlihe Thierwelt 
des Südens ber des Nordens faft um das 18fade ber Art nad, und im 
Geſchlecht um bas 7fache überlegen; ein Berbältnif, welches für die Ins 
Divibuen wohl nod um vieles zunehmen mag, und bie überfhmwängliden 
Ginfläffe jener Quelle des Lebens, der Wärme, in reidem Maaße bes 
thätigt” ©. 39, 


Achnlihe Vergleihungen ftellt der Verf. zwiſchen dem Often 
und Weften an, und zwiſchen den ficben großen Provinzen, in 
welche er die Erde zerlegt. Hinſichts der Icgtern Bergleibung, theis 
len wir feine tabellarifch geordnete Ueberfit mit: 


I. Die Provinz bat Benera. 

nee. QUE —— 

eigene gemeinſch. zufammen, 
Europa. — 41 41 
Rorbaften. 1 45 46 
Nordamerika. 7 42 49 
Suͤdamerika. 39 LE 72 
Afrika. 13 50 63 
Gübafien 11 53 64 
Auftralien 11 43 24 





410 Erdkunde. — Sôbenbeftimmungen tm dftlichen Theil 
II. Die Drouin - bat Gpesies gemein mit ueberhaupt. 
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Œuropa . . . —74 46 92324 12 91 66 157 
Rorbafien + +  74— 42 7 26 40 8 103 59 162 
MRorbamerita . „ 46 42 — 21 15 15 13 68129 197 
Guͤdamerika . 9 721— 9 912 25331 356 
Afrita …. … + 232615 9 — 38 12 51211 262 
Gübafien . . . 244015 938— 15 67 191258 
Auftralien ° + 12 813 12 12 15 — 24 54 78 
Die zweite größere Hälfte des vorliegenden Werkes befteht ans 
Sabellen Aber die geographifche Verbreitung der © aës 
gethiere. @.47—103., in welden die Ordnung (nach dem Eus 
sierfhen Enfteme), die Familie, das Gefchlecht und die Arten nah 
den obigen fieben Erd sAbtheilungen, denen nod eine achte Rubrik 
„Unbekanntes Batertand'* hinzugefügt ift, angeordnet find. Eine 
Karte, im Sinne der Zimmermann’fhen, würde eine ermünfchte nud 
lehrreiche Zugabe gewefen fein; wir rahmen ein, daß ihre techniſche 
Ausführung mit eigenthpämlichen Schwierigkeiten verbunden fei 





Hoͤhenbeſtimmungen im öftlihen Theil des preußifchen 
Staats; zwiſchen den Memels und Weihfellrömen 
und der Oſtſeekuͤſte. 





Im Aprilheft unferer Annalen wurde gefagt, daß wir Alles 
das, was bisher in Oftpreußen für die Renntnif der Höhen gelciftet, 
in einem der nächften Hefte zufammen zu ftellen gedächten (ſiehe 
oben S. 29.). Sn dem Augenblid, wo fit der Herausgeber dieſen 
Gefchäft zu unterzichen im Begriff fleht, wird er von einem verehes 
ten Freunde angenchm dberrafht durch Mittheilung der nachfelgens 
den Ueberfiht, in der alle Refultate gefammett find, weiche aus ben 
fo zahlreihen als ſchaͤtzbaren Meflungen und Beobachtungen Der 
Herren Feldt, Profeſſor in Braunfchweig, Müller, Ober-Bau ; Divets 
tor in Königeberg, Wrede, Profelfor in Königsberg, und Wutgte, 
Dber-Baus Direktor und Regierungsrath in Koͤnigsberg, hervorgehen. 
Diefe Männer haben fidy durch ihre Arbeiten ein nicht genug angers 
fennendes Verdienſt erworben um bie Kenntniß der phyſtteliſchen Ge⸗ 
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flaltung eines zwar beſchraͤnkten, nichts deſto weniger aber fehr ins 
tereflanten Lofals der großen Ebene Dfts Europas, jenes ausgedehns 
ten Höhenzuges, auf deflen Rüden die Landfbaft Oftpreußen fid 
lagert, mit feiner breiten Zone von Ecen, gleichfam ein alter Mees 
resdtamm, der dem Etromthale der Weichfel unterhalb Warſchau 
feine weſtliche Direktion angewieſen. Bisher glaubte man nach ives 
niger genauen Meflungen, berechtigt zu fein, diefem Floͤtz⸗Erdwalle 
eine Höhe anzumeifen, die in feinen erhabenfien Punkten nidt 500 
überfliege, aber wir fehen aus der nachfolgenden Zufammenftellung, 
daß bicfe Zahl, nur um ein Geringes vermindert, als das Medium 
der Erhebung betrachtet werden fann, während das Maximum der 
Kulminationspunkte nahe 600° beträgt, nämlich 594° in dem Haafen 
Berg bei Landsberg. Bemerkenswerth ift es auch, daß die höchften 
Punkte nicht in der Mitte der Geſammterhebung ftehen, fondern 
am Rande, und zwar an demjenigen Rande, welcher der ce zuges 
wendet ift, wie der chen genannte Haaſen Berg, ferner der Goldaps 
per s Berg in D., mit 533°, das Dorf Trung in W., faft unmittels 
bar am Etrande des frifchen Haffs, mit noch 548°. Diefer oftpreu, 
Bifhe Erdwall ift die Nordgraͤnze des mittlern Stromgebiets der 
MWeichfel er fteht nicht ifolirt da, fondern er bildet cin Glied des 
Ianggeflredten Höhenzuges, der parallel zu dem Geſtade der Oftfee 
und des finnifhen Golfs in ruffifhe Fernen bin ſich verliert, von 
den ©tromthälern des Niemen, der Düna (in Stromfchnellen) durchs 
brochen; vielleicht auch im Welten des Weichfelthals wieder zu ers 
fennen in Pommern, jedoch in minder hervortretender Form. 


Diejenigen Beftimmungen in der Tabelle, welches das Zeichen 
” bei fih führen, find burd hydroſtatiſche Nivellements ermittelt 
worden, verdienen daher vorzugsmweife ein großes Vertrauen. Alle 
übrigen, mit Ausnahme einiger von Wrede trigonometrifch gemeflene 
Duntte, find Refultate von Barometer s Beobadtungen. 


Die Rechtſchreibung der Ortſchaften iſt aus den Ortſchaftsver⸗ 
zeichniffen der königlichen Negierungen entnommen. 


Die In der Zabelle enthaltenen Zahlen werden erft dann als 
überfichtliche Refultate erfcheinen, wenn fie auf einer Karte ſtehen; 
wir empfchlen dazu „Wugtes Gewäflerfarte von Preußen mit. 
Benugung der Tchrötterfchen oder engelhardtfchen Spezials Karten ; 
auf Grund dieſer! bopfographifch eingerichteten Karte könne: ales 
dann mehrere Querprofile gezeichnet werden, zur ſchnellern Einficht 
in die Höhen, Verhaͤltniſſe des oſtpreußiſchen Erdwalls. 
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mai 





Beobachtungspunkt. 


+ Alle⸗Fluß; der Waſſerſpiegel: a. an der Quelle . 
b. beim Kurken⸗See 
. + Lansker⸗See 
d. ⸗ Uſtrich⸗See . 
e, bei der Soyfas Mühle . 
f. 6. d. Ruſſ⸗Muͤhle (od. Rei 
g. bei der Stadt Guttftabt 
hs s s Heilsberg 
i. s s  Bartenfte 
k, s s» s  Gippeni 
. Allenftein, Stadt an der Alle . 
. Alt: Bartenburg, Dorf 15 M. — no. von "Alenfte 
. AngerappsFluß, a. beim Ausfluß aus dem Dauer; & 
b. beider Stadt Infterburg unter der B 
Arys, Stadt 1E M. — ©. von Sumbinnen . - 
Baben-⸗Krug, Birthsbaus 33 M. — SW. von Ortels 
Baidskowen, 15 M. — SW. von der Stadt WE . 
Balga, Fleken EM. — NND. von PBraunsberg — 
Ballau, Gut im fensburger Rreife AM. — N. ju W. v. R 
10. Balwierczisky, polnifhe Stadt am linfen Wemelufer 
11. Baͤren winkel, am Spirding : See . 
12. Bartenftein, Statt IM. — S5S0, von preuß. vla 


A. 


° . 9 


> a D 


san 


13. Beisleiden, Dorf EM. — SED. von preuß. plan. 
14. BiallolaftarsSce, zwiſch. d. St. Johannisburg u. Epirbii 
15. Blabiau, Dorf 2. M. — SW. ;u &.v.d. Et. Branden 
16. Bornit, Dorf EM. — SSL. v. d. Stadt Braunsben 
17. Brandbruch-Teich. . 

18. Brandenburg, Stadt 22 M. — sw. son Sénigébers 
19. Braunsberg, Stadt 15 M. — D. zu N. v, Frauenbu 


20. Brüfterorth, Borgebirge der Oftfeeküfte — N. 5. Könige 

21. Buttlitten od. Pottlitten, Dorf IHM. — EM. ju 
von Drandenburg  . 

22. Earolinenhof, Vorwerk 18 M. — 660. von seul. @ 

23. Charlottenthal, Krug 55M. — ées. von Königet 

24. Desen (ein , Dorf IR. — W. von peeuß. lan . 
















tungen. 
re 


Im Walde öfttich beim Dorfe Lahnd. 
Deftlich dicht beim Dorfe eanett. 


Die Schleuſe der Alle oberhalb der Stadt. 
Im Garten des Erzprieſters. 

Beim mittlern- Wafleiftand an der Bride. 
Der Fachbaum des Wehrs am det Mäpte, - 
Die Bafis der Pfarrtirche. \ 
Fußboden der Kirche, 


Mündung in den Pregel- Fluß. 
Die Sohle der Kirche. 
Der Waflerfpiegel des Omufef r Fluſſes. 
Auf der Sandfträße, der Windmühle gegenüber. 
Die Burg⸗ Ruine. 
Der Fachbaum der Muͤhle anf dem Guber⸗Fl. 
Suͤdweſtlich von der Stadt Prenn. 
Die Wohnung des Gutsbeſitzers. 
Beim mitefern Wafferfland der Alte a. d. Bride. 
Der Marktplatz. 
Das Gut daſelbſt. Konigeb. warfehaner Künfite, 
Quelle des Piſſeck⸗Fluſſes. 
Im Dorfe. — Rönigsb. berliner Kunſtſtr. 
Der Waſſerſpiegel des Walfh;Flufes. 
Dient 5.Befpeif. d. Mühlen u. Brunn. i. Kouizeb. 
Die Kirche. — Koͤnigsb. berliner Sanfffrape. 
Im Lyceum. 
Das Steinpflafter vor dem Lyceum. 
Mitte der Stadt. 
Der Rohrengt. id. Näped, RAN 
Die Erdfpige: 
: ON Gute: — Königeb,' Berliner Kunflftca 
— qua A 
orfe Gr. Konigeb. w Sunf 
ÉRIC LE 








’ 
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Beobahtungspunft. 


25. Deygahn⸗See, 11 M. — W. von der Stadt Lösen 

26. Dinhoffftädt, But u. Schloß 23 M. — NW. v. Naften 
27. Doretten, Dorf 15 M. — SW. von Allenftein . 
28. Drygallen, Dorf 27M.— ©. zu. v.d. St. Johannis 
29. DubiffasFluß, im ruffifchen Gouvernement Wilna . 
30. Dünen, Gandberge auf der Eurifhen Mebrung . . 


31. Daierssten, Dorf 1° M. — W. zu S. von Ortelsbur— 
32. Einfiedel, Krug EM. — NO. von Braunsberg . 
33. Ey lau, preugifh, Stadt 5M. — SSW. von König 


34. Frauenburg, Stadt 14M. — W. zu ©. von Braunsbe 


35. Friedrihsgraben, große, beim wicpefhen Krug . 
36. Friedrichsgraben, fleine, bei dem Orte Gedenburg 
37. Gabditten, Out 6. Heiligenbeil, FM. — SW. v. Brand 
38. BaldgarbensBerg, 3 M. — NW. von Königsberg 
39. GilgesGluf, bei Sedenburg. Untere Memel,Otromgei 
Desgleihen . 

Desgleihen . 
40. Soldappfhes- Berg, FM. — &. bei der Stadt Golde 
41. Srieslinen, Dorf HM. — NO. von Hohenflin . 
42. SroßsHaufensBerg, Dftfeeküfte. — NW. von Königi 
43. Groß⸗Lauth, Gut bei Eylau, 55 M. — SSO. v. Könige 
44. Groß⸗Lippa, Dorf 2M. — WSW. von Yobannisber 
45. Grob:Duppen, Dorf 34 M. — ©. zu N. von Ortelé 
46, Grunau, Dorf EM. — NO. von Braunsberg eo: 0 
47. Guber⸗Fluß, Waflerfpiegel: a. am uber s See . 
D. bei der ballauſchen a 
c. bei der Stadt Maffenbn 

d. beim Dorfe Pemniof . 
e. Unterhalb d. &t. Schippe 
4. Gurtels ee, IM. — D.-bei dem Dorfe Schimonkan 
49. Guttftabt, Stadt 6 M. — GW. von Bartenftein - . 
50. Daafens Berg, nördl. bei Wildenpof 1 M. — NES. v. Land 
51. Daufens Berg, Groß, a. d. Oſiſeekuſte. NW. v. Adalz⸗ 
52. Delligenbeil,. Stadt 240. — ©. von Brandenburg 


? 
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Beobade Bemerfungen. 
Wrede. Ein Sce zum Angerapp s Flußgebiet. 
Feldt. [Das Schloß. | 
Feldt. Der Waſſerſpiegel des Wulpinker⸗SSee daſelbſt. 
Feldt. Das Amt. 
Wutzke. ID. Muͤnd. b. d. St. Szrednick, recht. Memeluf. 
Wutzke. Beim Orte Schwarzorth. 
Wutzke. |Beim Dorfe Kunzen. 
Desgl. Beim Dorfe Nidden. 
Feldt. Die Landſtraße daſelbſt. 
Wutzke. [Am Kruge. Koͤnigsb. berliner Kunſtſtraße. 
Wutzke. In der Mitte der Stadt. 
Wutzke. Die Anhöhe in SED. 300 Ruthen vom Orte. 
Wutzke. Mitte der Stadt. 
Feldt. Der innere Fußboden der Kathedralkirche. 
Wusfe. Die Mündung in den Hemonien s Strom. 
Wutzke. |Die Mündung In den Gilge s Fluß. 
Buste. Beim Gute. Koͤnigsb. berliner Kunſtſtraße. 
Wrede. [Ruine der Burg Rinau. 
Wutzke. Muͤndung des Heinen Zriedr. Graben. 
Desgl. Bei Skoͤpen. | 
Desgl. IBeim Schanzentrug. 
Wrede. 
Felde. Die Sohle der Kirche, 
rede. 
Wutzke. |Amndrdi. €. d. Orts. Königed, warfch. Runfiftr. 
Feldt. Die Landſtraße daſelbſt. 
Feldt. Die Landſtraße daſelbſt. 
Wutzke. Im Dorfe. Koͤnigsb. berliner Kunſtſtraße. 
Wutzke. Quelle d. Guber⸗Fl. 13 M. —N. zuW. v. Rhein. 
Desgl. |Der Fachbaum. 
Desgl. Der Fachbaum der Obermuͤhle. 
Desgl. Der Fachbaum der Freiſchleuſe. 
Desgl. IDie Ausmuͤndung in den Alles Fluß. 
Buste. Nach Buste sum Piſſeck-Flußgebiet. 
Feldt. Die Schleufe der Alle oberhalb der Gtadt, 
Wrede. 
rede. 
Buste. In der Etadt. Koͤnigsb. berliner Kunfiir. | 
de. U. 58, 27 
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Beobachtungspunkt. 








53. Heil sberg, Stadt EM. — SW. von Bartenſtein. 


54. Hohenſtein, Stadt 3—3M. — S. zu W. von Altenſtein 
55. Hoppenbruch, klein, Dorf AM. — WSeEW. v. Brand 
56. Huntenberg, Dorf EM. — W. von Braunsberg. 
57. Jedwabno, Dorf EM. — WEW. von Ortelsburg . 
58. Jefau, Dorf 3M. — ©. zu D. von Rônigéberg. » 
59. Jeſauſche Ziegelei, 3M. ©. zu D. von Königsberg 
60. Jeſſe⸗Fluß, im Königreihd Polen, linkes Memelufer 
61. Gnfferburg, Stadt am Angerapp Fluß. 
62. Johannisburg, Etat AM. — ©. zu W. von Arys 
63. Johanniskrug, Wirthshaus im SKKönigreih Polen . 
64. Ju liushoͤhe, Meile. — D. von Fraucuburg . ' 
65. Ralgen, Dorf EM. — WSW. von Königsberg , 
66. Rerten, Dorf EM. — SED. von preuf. Enlau . 
67. Klauffen (Elauffen), Dorf 12 M. — D.v.d. Etabt À 
68. KleinsDeren, Dorf ZM. — W. von preuß. Eylau 
69. Klein;Hoppenbrud, f. Hoppenbrud. 
70. KleinsDMaranzgen, Dorf 150. — N. v. Urfprung de‘ 
71. Rnauten, Dorf AM. — ©. zu D. von Königsberg 
72. Königsberg, Stadt, a. Meuroßgärtiche Rirde . 
b. Brandenburger Thor . 
c. Friebländer Thor .  . 
d. Maffengärtfhe Thor . 
e. der Oberteich, der Waſſerſ⸗ 
f. Schloßthurm eo. 


g. Neuroßgaͤrtſche Kirche . 


b, Löbenichtfcher Kirchthurm 
1. Halenbergher so 8 
k. Katholifcher 0 
1. Sternwarte. . . 


m, das Chaufleegeld»Einnchmer 
n. d. Wafferfpiegel d. Pregelſt 
o. der niedrigfte Thell der St 
73. Kotts®ee, 1 M. — N. von Dicolaifen . . .. 
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Bemerkungen. 





Die Baſis der Pfarrkirche. 
Der Waſſerſp. d. Alle am Garten d. Erzprieſters. 
Die Sohle der Kirche. 
Koͤnigsb. berliner Kunſiſtr. 

Die Kapelle daſelbſt. 
Die Sohle der Kirche. 
Neben d. erſt. Kruge. Koͤnigsb. warſch. Kunſtſtr. 
Die Chauſſee daſelbſt. Koͤnigsb. warſch. Kunſtſtr. 
Bei der Muͤndung in den Memel⸗Strom. 
Unter der Bruͤcke auf dem Angerapp⸗Fluß. 
Der Markt. 
Waſſerſpiegel des Memel⸗Stroms. 
Die Baſis des Belvedere. 
Beim Gaſthauſe. Koͤnigsb. berliner Kunſtſtr. 

Koͤnigsb. warſchauer Kunſtſtr. 
Die Sohle der Kirche. 
Der Fußboden des Pfarrhauſes. 


Der Huͤgel ſuͤdoͤſtlich beim Orte. 

Koͤnigsb. warſchauer Kunſtſtraße. 

Die Plinthe der Kirche. 

Das Pflaſter der Durchfahrt. | u 
Das Steinpflafter der Durchfahrt. 7 


Liegt 69,36 über d. Waflerfp. d. Dregel Stroms. 

Die Gallerie. 

Mitte des Kreuzes. 

Die Plinte der Kirche, 

Mitte des Kreuzes. 

Mitte des Kreuzes, 

Kopf des Engels. 

Mitte des Kreuzes. 

Der Fußboden. Und über dem Waſſerſtand des 
Dregelé 65,56 parifer Fuß. 

Bor dem Friedländer Thor, 

Bei der Holzbruͤcke. 


Zum Pille; Blubgeblet, 
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Beobachtungspunkt. 





74. Kreuz⸗Berg ſuͤdlich bei Heilsberg . — 


75. Kreutz dorf oder Koswald, Unterförfterei 1 M. S. zu B— 
von Frauenburg . — 


76. Kroſſen, Dorf AM. — NO. zu O. von der Stadt Wormbit c 
N. Kunzen, Dorf auf der kuriſchen Nehrung .. — 
78. Kurken⸗See. Der Waſſerſpiegel . — 
79. Rurtwinen, Dorf 41 M. — O. von Ortelsburg eo — 
80. Lahna, Dorf 1M. — N. von Neidenburg — 
81. Landsberg, Stadt 2M. — SSW. von preuß. Eylau, — 
82. Lansker⸗Sec, oſtlich beim Dorfe Lanske. Der Waſſerſpiege À 
83. Lautb, fiche Groß : Lauthb. 

84, Leidkeim, Dorf FM. — N. von preuß. Eylau . — 


85. Leuchtthurm bei Pilau . . 

86. Lewenthin⸗See, zum Flußgebiet des Piſſeck 

87. Linden walde, Dorf EM. — SD. von Hohenflein . 

88. Lippa, Groß, fiehe Groß⸗Lippa. 

89. LoffoßnasFluß, im Königreich Polen . . ..- 


90. Louifenbof, Vorwerk 3% M. — ©. zu D. von Königebe 
91. Ludwigsort, Vorwerk ER. — SW. zu W. von Brandenburg 
92. Ludwigswalde, Dorf 17 M. — ©. von Koͤnigsberg. — 
93. Lyck, Stadt 32 M. von der Stadt Am . . . 
94, Lyck, Fort 2M. — N. zu W. von Johannisburg . 
95, Lycker⸗See, zum Piſſeck⸗Flußgebiete. . " 
96. Maranfen, klein; fiche Hein Maranfen. 
97. Maranfee, See zum Alles Flußgebiete . . . 
98. Mauers&ee, zum Angerapp: Flußgebicte . +. 
99, MemelsStrom, der Bafferfpiegel : 

a. bei der Mündung des Loſſoßna⸗Fluſſes 

b. beim Sobannisfrug . . . 

c. bei der Stadt Merec; . . 

d. bei der Stadt Balliercziskw. . 

e. bei der Mündung des Yefles Fluffes 

f. bei der Stadt Kauen oder Kovno . 

g. die Mündung des Niewcze⸗ Fluſſes 








m - 
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CR ne 


Höhe über Beotad 
ter, 





der Ofifes. 
Pac. Suf. 





DBemertungen. 














409,3 PFeldt. 
459,38 | Wrede. |Ueber d. Waflesfplegek der Alle 218,77 par. Fuß. 


* 226,93 Wutzke. Da, wo die Kunſtſtr. d. koͤnigsb. Danziger Bezirkes 
graͤnze ſchneidet. 

Feldt. Die Baſis der Kirche. 

Wutzke. Die Dünen daſelbſt. 

Wrede. Zum Alle⸗-Flußgebiet. 

Feldt. Der Krug daſelbſt am Nieder⸗See. 

Wrede. 

Feldt. Der Markt. 

Wrede. Zum Alle⸗Flußgebiet. 


Buste. [Auf der weſtl. Seite neben dem Ort. Koͤnigsb. 
warſchauer Kunſtſtraße. | 

Wutzke. |Die Laterne. 

Wutzke. l'An der füdl. Seite der Stadt Lügen, 

Wrede. Der oͤſtliche Erdrüden daſelbſt. 


Wutzke. |Die Mündung in den Memeb&trom IM. uns 
terhalb der ruffifhen Stade Grodno. 

Wutzke. Neben d. Vorwerke. Königeb. warf. Kunflfir. 
Wutzke. | Mitte tes Orte, Koͤnigsb. berliner Kunfifir. 
Wutzke. ID. Plinthed. Kirche. Koͤnigsb. warſch. Kunſtſtr. 
jFeldt. Das Steinpflaſter vor der Kirche. 

Feldt. Auf dem Spirding⸗See. 

Feldt. Bei bem Salzmagazin, der Waſſerſpiegel. 


Feldt. Der Waſſerſpiegel be⸗ großen Maranſer⸗Sees. 
Wutzke. Beim Ausfluß des Angerapp⸗Fluß. 


Wutzke. 4 Meile unterhalb Grodno. (Siehe me 89.) 
Desgl. (Siehe Mr. 63.). 
Desal. IKSiche Nr. 100.) 
Desgl. [(Siche Nr. 10.) - 
I Desgl. Giehe Nr. 60.) 
IDesgl. Mündung des Willa⸗Fluſſes. 
Desal. IKSiche Nr. 113.) 





LR . 
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no 





Beobachtungspunkt. 


nn. = n - D ._ 





bh. bei der Stadt Szrednickk. .—_. 

i. bei der Stadt Schmalenigfen . — 

k. beim @changentrug . . . . 
100. Merecs, Stadt im ruflifhen Gouvernement Bilna . - » 
101. Miodomfo, Dorf 14 Meile, — NO. von KHohbenftein . 


102. Monethen, Dorf 23 M. — SW; von der Stadt Lo 
103. Mühlhaufen, Dorf 6% M. — SSO. von Königsberg . 


104, Napimoda, Dorf 1M. — ONOo. von Neidenburg . . 
105. Mars, Gut EM. — ED. von der Stadt Frauenburg + 
106. Narew-⸗Fluß, unterhalb der Stadt Nowogrod Pe 
107. Narthen, Dorf FM. — W. au ©. von Ortelsburg . 


108. Neidenburg, Stat 6M. — EU, iu &. von Ortelsbar — 
109, Nemoniensötrom. 
110. Nickelsdorf, Dorf 1 M. — _ RO. von der Etabt Atem 





111. Micolaifen, Stadt . . . . 

112. Nidden, Dorf auf der turiſchen Nehrung 

113. Nieweze⸗Fluß, zum Memel-Stronigebiet .. 
114. Oberteich, im noͤrdlichen Theil der Stadt Königsberg . 
115. Olſchinen, Dorf 1 M. — 9. von Ortelsburg. ‘ 
116. Omulefs Fluß, zum Narem sFlußgebit . .  . . ° 
117. Orlen⸗See, 3 D. — N. von der Stadt Rhein . ° 


118. Orlow⸗See, noͤrdlich bei der Stadt Ühen 00er 


119. Ortelsburg, Sit 6 M. — NO. ju O. von Neidenhuig 
120. Paderau, Vorwerk 14 M. — SW, von Brandenburg « 
121, Dalmniden, Dorf an der Offectüfte, WR. v. Königsberg 


122. Paſſarge⸗-Fluß, die Quelle + M. füdlich bei Gricdlienen 
123. Perguſchen, Gut EM. — ©. ju. D. von preuß. Eylau . 
124. Pertuiten, Gut IM. — N. von preuß. Eylau oo. 
125. Pillan, Stat . . .. 
126. Pinnau, But 24 D. _ sex von Königsberg oo. 
127. Piſſek⸗Fluß, a, bei der Stadt Johannisburg oo. 

b. unterhalb der polnifchen Stadt Nowogro 
128. Plaſtwich, Dorf 25j M. SSD. von Broundtrg . . . 








D öhe über 
er Oftfee. 


rar, Zuß. 


61,00 

34,97 

13,70 
272,10 
375. 
427. 


85,11: 


467. 
16,71 
331,75 
365,95 
529,61 
1,15 
382,57 

399. 

171. 
79,99 


16,70 


384,69 
325,38 
“ 422,95 


” 49,12 
452,01 


6311 
83,14 





Beobach⸗ 
ter. 


Wutzke. 
Desgl. 
Desgl. 
Desgl. 
Feldt. 
Feldt. 
Wutzke. 
Feldt. 
Wutzke. 
Wutzke. 
Feldt. 
Feldt. 
Wutzke. 
Feldt. 
Wutzke. 
Desgl. 
Desgl. 
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Feldt. 
Feldt. 
Wutzke. 
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Feldt. 
Wutzke. 
Wrede. 
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Bemerfungen. 





Mündung des Dubiſſa⸗Fluſſes. 
Muͤndung des Swente⸗Fluſſes. 


Der Waſſerſpiegel des Memels Stroms. 

Der Waſſerſpiegel des Teichs daſelbſt. 

Am Wege nach Andreaswalde. 

In d. Mitte d. Dorfs. Koͤnigsb. warſch. Kunſiſte. 

Der Krug. 

Am Kruge. Koͤnigsb. berliner Kunſtſtraße. 

Beim Einfluß des Piſſeck/⸗Fluſſes. 

Der Waſſerſpiegel des See's daſelbſt. 

Der Schloßberg, ſuͤdlich der Stadt. 

Bei d. Muͤndung des großen Grichtiche-Graben. 

Der Höchfle Punkt der Landftraße. 

Do Nullpunkt am Pegel des Nikolaiker⸗See's 

Die Sanddünen dafelbft. 

Der Waflerfpiegel bei der Mündung in ven 

Memel » Strom. 

Liegt 69,36 par. Fuß über dem Waſſerſpiegel 
des Pregel⸗Stroms (ſiehe Nro. 72, e) 

Der Krug daſelbſt. 

Beim Baben⸗Krug, der Bafferfbiegeh …: 

Der Waflerfp. beim ſuͤdl. Ende». Dorfes: Orien. 

Nach Wutzke zum Waſſergebiet des Piſſeck⸗Fluß. 

Der Waſſerſpiegel. Mad Wutzke zum Piſſeck⸗ 

Flußgebiet. | \ ”. 

re Schloßbrunnen, 

Koͤnigsb. berliner Kunſtſtraße.  : .:': 

Die Plinthe der Vernſteiatammer und Grant 
Inſo. Wohnung, | 


Koͤnigsb. warfhauer Kunſtſtraße. 

Koͤnigsb. warfchauer Runfftrabe: ..: =: .. 
Die Latcrne auf dem Leuchttharm daſelbſt. 
Das Wegchaus baf. :-Känigeb. der ant. 
Der Waflerfpiegel des Barfhauer: GE .: ” 
Bei der Mündung if den: Mare: Hub 
Der Fußboden des Ricdapuems.: :. : | 


422 Erdkunde. — Hoͤhenbeſtimmungen im dflichen Theis 





Beobachtungspunkt. 





129. Pomnik, Vorwerk 23 M. MMW. von Raſtenburg. 

130. Pottlitten, fiche Buttlitten. 

131. Pregels Strom, a. unterhalb der Stadt Inſterburg 
b. bei der Etadt Rônigéberg . 

132, Duppen, fiche Großs Puppen. 

133. Auednau, Dorf IM. nördlich von Königsberg .e 

134. Quednauſche⸗Berg, nördli beim Dorfe Gundnau 

135. Naftenburg, 4 M. — SD. von Bartenflin - -e 


136. Rauſchnick, Su 25 M. — EM. von Brandenburg . 
137. Reuſchendorf, Gut 15 M. — W. zu ©. von bd. Stab 
138, Reuſſenſche oder Rußmuͤhle, fiche Ale: Gluf 
139. Rhein, Stadt EM. — SD. von Partenftin . . 


140. Rheins See, zum Piſſeck⸗-Flußgebret oo 
141, Rinauer⸗-Ruine, fiche Saltgarbenfche Berg. 

143. Nodelshdfen, Dorf EM. — SSD. von Braundder 
143. Röhrengrumd, fiche Braunsberg. 

144, Nombin: Berg, 11. — ©. 0. Tifita d. recht. Memelfre 


CS 

145. Ruben, Dorf 15 M. — D. su N. von Johannisburg. 
146. Ruß muͤhle, fiche Reuflenfche Mübie. 

147. Sawitz Mühle, 1 D. — W. v. Ortclsburg . . 
148. Schalunen, Vorwerk 23 M. — MES. von Königet 


149. Schalmay, Dorf 13 M. — SSO. von Braunsberg 
150. Schanzen⸗Krug, ſiehe Memel⸗Strom. 

151. Schimonken, Dorf HM. — W. zu N. von Arys. 
152. Schimon⸗See, EM. — W. von Schimonken ur 
153. Schippenbeil, Stadt 2 M. — D. von Bartenfein . 


154, gore Dorf EM. — SW. von Brandenburg . 
155. S:chlobisten, Dorf „M. — DM. von prenf. Eylan . 
156. Schloßberg, Fiehe Meidenburg. : _ 

157. Schmaleningken, fiche Memels Sirom, ad i, | 
158. Sd mobitten, Dorf EI, — N. von preuß. Eylau.. 
‚159 Shmalainen. DofzM. — DM, von Suttkedt : . 


vpienfifiien @taats jwifhen Demi und Weihta. 428 
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Der Fachtaum der Freiſchiedſe a. d. Guéret. 


Unter der Brâde, der Waſſerſpiegel. 
An der Doljérüde, desgleichen. 


Die Piinte der Rirde, * 


Sn dem Bolinerfhen Gaſthef 1 Are pré. 
Der Fachbaum der Obermühle a, d. get 
Königsb. berliner Kunſtſtraße. 

Der Krug daſelbſt. 

Der Fachbaum der Muͤhle auf dem amet, 
Die Bafis des Schloſſes. 

Der Fachbaum der Muͤhle füdt. se der Stadt. 
Die rhein⸗ und talwenſchen Gewaͤſſer genannt, 


© [Der Innere Bußsonen des Eloi. ” 


Ueber dem Waferfpege d des Deeniciktme. = > 
Die Bräde über dem SonopjantesGiuÿ daſ. 


Der Waſſerſpiegel. 

Beim Vorwerk. Rônigef. éénre Rufe; : 
Die Anhöhe dafelbft. 

Die Soole des Pfarrhauſes. J 


. [&inte ver Straße von Ars nad pe, 
Zum Pieds Slußgeblet. - * . 

„| Der Martt. 

7 [am Pegel-des Ale Waffrfpleges, 

+ [Der Fechbaum · der MäMe a: d. Guber,Zii % 

Mitte des Dorfb; Königsb, berliner Kun) 

Die Safe daſ. Königet. varié. Sunffr, 


ie 


dent Rrugc. Cde ai u Je 
Die Bafts des —** u ge 
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Beobachtungspunkt. 





160. Schoͤn buſch, IM. — W. z. ©. von Koͤnigsberg. 
161. Schoͤnfließ, DofzM. — "een. von Königsberg . 
162. Schreien, Gut 23M. — EW. zu ©. von Brandenburg . 
163. Shmwalten, Berg, 800 Ruthen dftlit von Pilau oo. 


164. Schwarzort, Dorf auf. der Eurifchen Nehrung . .. 
165. Schwentannen, Dorf 1EM. — D. vor Drielsburg ._ -» 
166. See:Berg, eine Anhöhe am frifchen Haff, dftlid) bei Brandenburg 
167. Seelefen, Dorf 13M. nördlih von Neidenburg . . 
168. Sojka⸗Muͤhle, fiche Alles Fluß. 
169. Spandienen, Gut FM. — BOSS. von Königeberg . 
170. Spirdings ce, zum auufedk» Flußgebict . . . 
171. Stabigotten, Dorf 13M. — NO. von fobenftein . .* 
172. Stablack⸗Wald, eine bügclidte MWaldfette swifchen preuß. 
Eylau, Zinten, Kreuzburg und Landsberg . . 
173. Stärlad, Dorf 1EM. — nôrdlit von ber Stadt Rhein PR 
174. SwentesFiuß, fiche MemelsStrom, ad i. | 
175. Szrednid, fiche Memels Strom, ad h. | 
176. Saltowistos®ee, zum Diflet : Flubgcbict . . 
77. Santa: Sce zum Angerapp⸗Flußgebiet ‘ . 
178. Iharaufbe Krug, "IM. — ©. von Königsberg . 
179. Tirkle⸗See, zum Pie Finfacbiet, 1 D. — BNW. ».Aros 
180. Tlaw⸗See, zum Dubersälußgebict wife. Rhein u. . Drengfunt 
181. Trunz, Dorf 13 M. — . von Clbing , . + 
182. UftribsSce, gum Alle  Rruftbal 
183. Badbthudens Berg, NW. von Rbnigébers, ad. Oftfeetäge 
184. Walſch⸗Fluß, fiche Bornit . . . . 
185. MBarniden, Strandderf NW. von Königsberg . « À 
136. Warſchauer⸗See, zum Piſſeck-Flußgebiet W 


157. Warten, Dorf 15 M. — SW, von Koͤnigsberg 
188. Wartenburg, Stadt 2M. — WEM, von Auenbuis 
189. 8* sb ur & he er ANS N 

190. old, Etiftsgut 1 — ©, ju 9, vou 8 ni 

191. Willa:Fluß, fiche Memel strom, ad NN f, geben 
192. Billenberg, Torf IM, À, von Frauenburg . 

193. Bingfeim, Dorf 14 D, — SW. zu ©. — 
194. Wiſchwind⸗See, zum Suber » Buß ebiet... . 

195. Wittenberg, Dorf EM, S. von Königsberg.  . 

196. Wista,©er, zum Piſſeck⸗ sFlußgebiet , en . F 


197. Wormdi tt, Stadt SEM, GO. von Braunéberd . 
198. Bulpinfer: See, ‚am Pannes, Blufsebiet, fie 
199. Zafrozen,, Dorf 15M . von ber: Dsadt 
200, Zimnawoda, Dorf 1% in, — do. „von ee 
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Höhe über 
der Oſtſee. 


Par. ‚an EEE EEE 
* 15,34 





* 42/60 


221,24 


88,88 


151,33 
415,93 
175,71 
436, "47 


* 31,91 


* 398, 14 


419,92 
574,68 


° 412,02 


171,96 


° 397,55 
* 10,63 


314, 39 


* 99,62 


* 85,40 


8.427,11 


* 100,57 
* 398,63 


236,26 
400,26 





Beobach⸗ 


ter. 


Wutzke. 
Wupfe. 
Buste. 
Buste. 


Wutzke. 
Feldi. 
Wrede. 
Feldt. 


Wusfe. 
Wußzke. 
Feldi. 

Wrede. 


Buste. 


Buste. 
Wupfe. 
Muse. 
Feldt. 
Wutzke. 
Wußtzke. 
Wußskte. 
Wrede. 


Wutzke. 
Buste. 


Wutzke. 
Feldt. 


Wutzke. 
Watzke. 
Wutzke. 
Wutzke. 
Wußke. 
Feldt. 


Feldt. 


380,94 |élot. 








Bemertangen. 


+ 15,84 IWuste. |Am Amthaufe. Amthaufe. Königsb. berliner Kunflftr. : 
Die Plinte d. Rrugs. Koͤnigsb. warſch. Kunfiſtr. 
Königeb. berliner Kunftitraße. : 

Die Thurmſpitze (der Tagmarfe für die Gers 
fhiffe) auf diefem Derge 133,32 par. Zuß 
über der Oſtſee. 

Die Sandduͤnen daſelbſt. 

Das Schulzenamt. 


Der Kirchhof. 


Koͤnigsb. berliner Kunſtſtraße. 

Der Waſſerſpiegel. 

Beim Krug. 

Ein Hoͤhenknoten, von welchem nach allen Rich, 
tungen, Gemäfler fließen 

Der Wallerfpiegel des Mühtenteichs daſelbſt. 


1 M. noͤrdlich von der Stadt Nicolaiken. 
à M. weſtlich von der Stadt Loͤtzen. 
Königeb. warfchauer Runftfirafe. 

Die Yandftraße am nördlichen Ende des Sees. 
FM. weſtlich vom Dorfe Stärlad. 
Königeb. berliner Kunſtſtraße. 


Brei Klein Rubren. 


Die Erds oder Seeuferſpitze dafelbft. | 

Ucber der Muͤnd. des Piſſeck (in den Naren) 
65,80 par. Fuß. 

Beim Wegewaͤrterhaus. Koͤnigsb. berl. Kunſtſtr. 

Der innere Fußboden der Kirche. 


Koͤnigsb. warſchauer Kunſtſtraße. 
Am Wegewaͤrterhaus daſ. Koͤnigsb.berl. Sunfifir. 


IM. O. zu N. vom Dorfe Ballau. | 

Die Plinte d. Krugs. Königsb. warfch. Rnnfifir, 

3wifchen den Spirding und Biallaloffa See, 
nördlid) von obannisburg. 

Die Bafis der Dfarrfirche. 


Am Wege nah Dombrowien, 
Die Landftraße deſelbſt. 


QUE 
N 
- « «19 
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1. United States of America. By H. S. Tanner 1829. 


2 Memoir on the Recent Surveys, Observations, and Ir 
ternal Improvements in the United States, with brief no- 
tices of the new counties, towns, villages, canals and rail 
roads, never before delineated. By H. S. Tanner, Phi | 
ladelphia 1829, 

(Dritter Artikel.) 

Säluf zu Annalen II. @, 311 — 320, 


Staat Virginia. 

Hr. Tanner bat denjenigen Theil feiner vortrefflihen Karte, wel 
er den ganzen Staat Virginia und die Angränzungen von Maryland, 
Mennfplvania, Dhio, Kentucky, Tenneflce und den beiden Kara 
linas enthält, aus der großen Karte entichnt, welche Dr. Bone, in 
Gemäßpeit einer Akte des gefeßgebenden Körpers von Birginia, vor 
Furzem herausgegeben bat. Seine 3cidnung weicht hier von allen 
frühern Darftellungen bedeutend ab. Boye bat innerhalb der 
Gränzen von Virginia ficben und vierzig Punfte der Breite, um 
achtzehn Punkte der Fänge nad) beftunmt, durch aftronomifche Beob⸗ 
achtungen, welche er auf verfchiedene Weife verificirt bat. Die füßs 
lie Sränze diefes Staates iſt dur feine Beobachtungen um ein 
Bedeutendes gegen Morden gefhoben worden, fo daß der Gtaat an 
Größe verloren hat, während Nord Karolina und Tenneflee vers 
hältnigmäßig gewonnen haben. Ä 

An neuen Braffchaften find entitanden: Allegany mit dem 
Juſtiz⸗-Sitz in Convington; Logan; Morgan; Pacahontas, J. ©, 
Duntersville, — Im Sabre 1634 war Birgina in die folgenden 
acht Graffhaften oder Schires geheilt: Accomad, Charles its, 
Charles River, Elizabeth City, Henrico, James City, Warnic Mi 
ver, und Warrosquopofe. An neuen Drtfchaften (Nerv Tomas) 
zählt man in Virginia nicht weniger als neunzig; Dr. Tanner führt 
fie namentlid) auf, wir bemerken darunter: Petersburg, Sranckort, 
Strasburg, Fapetteville, Libanon, Mount Carmel, u. a. m. 

innere Verbefferungen. Das gemifchte Syſtem, welches 
in diefer Hinfiht im Staate Birginia befolgt worden ift, und di 
große Menge von Anlagen, die damit zuſammenhaͤngen und gegen 
wärtig angefangen worden find, feheinen, indem fie bic darauf ven 
wendete Kraft flatt su vereinigen verfplitterten, die Bollendung 
irgend cincs öffentlichen Werks verhindert zu haben. Das Kanal 
foftem, obſchon yon dem: gefeggebenden Körper Virginia's gepflegt, 
ift nicht in einem Grade fortgefchritten, um mit den darauf verwep - 
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eten Summen im Berhältniß zu fliehen; während andere fehr wich⸗ 
ige Berbeflerungen in Folge ihrer Koften eingefchläfert oder aufges 
oben worden find. „Ihus are, fagt Hr. Tanner, the ample 
essources of this important state, like those of Pennsylvania, 
endered of little avail in the fruitless attempt to do every- 
hing at once.“ Folgende Anlagen werden vom Verf. angeführt: 


1. Games River Kanal. Dieſes hoͤchſt wichtige Unters 
iehmen ift feit langer Zeit liegen geblieben, obfchon die Intereſſen 
ver Landftriche, welche von ihm berührt werden, eine fchnelle Beens 
igung zu erheifchen fheinen; es find auch Anftrengungen zum 
Bicberanfang der Arbeiten gemacht worden, unter Umftänden, welche 
ine baldige Erfüllung jener Ausſicht rechtfertigen dürften. Der 
ıntere Theil des James River Kanals beginnt bei Richmond, laùft 
uf dem linken Ufer des James Fluſſes und endet oberhalb Bens 
ure Falls; Länge 26 Miles, in WNW. Nichtung. Die Berg s Abs 
beilung verläßt den Fluß bei Piney Inſel, folge dem rechten Ufer 
is Curſhaw Falls, mo der Kanal den Fluß kreuzt und bas linke 
‚der nördliche Ufer verfolgt, durch das Gap (Engpaß) der blauen 
Rette (Blue Ridge), bis zur Vereinigung mit dem James River, 
ungefähr eine Mile oberhalb Balcony Falls. Länge 6 Miles, 
Kichtung NW. 

2. Diemal Swamp Kanal. Dicfe in die Länge gezo⸗ 
jene Anlage ift endlich vollendet; der Kanal ift für Küftenfahrer 
chiffbar, denn er hat nirgend unter 63° Tiefe bei einer Breite 
on 40°. Zwei Seitenfandle, davon einer aus dem Drummond 
Bec, der außer feinem Zwede für die Schifffahrt als Speiſer des 
Danptgrabens dient, eröffnen eine Verbindung zwifchen dem Haupt⸗ 
!anale und den vornehmften Waflern des Nordweſt Rivers. Der 
Dauptfanal fängt beim Deep Erect an, mo eine bluͤhende Ortfchaft 
yefielden Namens entftanden ift und verfolgt eine füdlihe Richtung 
durch Diemal Swamp nah dem Joyce's Ercef, einem‘ Arme des 
Pasquotanf der Albemarle Bai. Länge 23 Miles, 65’ tief, 40° weit, 
> Schleußen, Echeitelpunft 162° über dem Niveau des atlantifchen 
Jeans Bei mittlerm Waflerfiande. Länge des Lake Drummond 
Speiſers 5 Miles, 16° breit, 44° tief, mit eine Schugfchleuße am 
See; Länge des Nordwertfanals 6 Miles. 

3. Die Ehiffbparmahung des Roanoke Ziuffes 
iſt vollendet von Weldon in der Graffhaft Halifar, Nord Karoline, 
NS Salem in der Sraffchaft Botetourt, Virginia. Dicfes Wert 
beftebt aus einer Kanals und Echleußen » Schifffahrt für Boote 
von bedeutender Ladung. Es fängt bei Weldon an, das am Fuße 
der stoßen Waflerfälle des Roanoke liegt, gebt aufwärts Aber 
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Whitby, Haskinton und Clarféville zum Staunton River, un! 
letztern über die Ortfchaften Abbeyville, Bentleyville, Hairfton 
Monroe, Lavrencetowmn und Big LÉ nah Salem. Länge 
Weldon bis Salem 244 Miles. 

4. Schiffbarmachung des Slate River Gr 
Ausführung diefee Anlage find einige Fortfchritte gemadht; 
in Folge neuerlicher Entfheidungen des Appellations: Hofes, 
Korporationd Rechte der Kompagnle betreffend, bat man ble 
nern Arbeiten bis dahin cingeftellt, daß jene Entfcheidungen n 
rufen find. 

5. Eine Berbefferung der Fabrbarfcit des Rappahanoc F 
iſt in Vorſchlag, beſtehend aus Kanaͤlen und Schiffbarmachung 
Teichen; die Linie beginnt am Muͤhlenwehr von Lee und hör 
Fluthwaſſer, eine Mile unter Fredericksburg auf; Länge 43 M 
Gefälle 271’. 

6. Eben fo hat man eine Verbindung des New Hiver 
dem Roanoke projektirt, vermittelft der Thaͤler des Little N 
eines Zweiged des zuerft genannten, und des Meadow Creek 
Zufluffes des Roanofe. Die Aleghany Berge werden hierbei 
einer Höhe von 2078° über dem Fluthmwafler überfliegen. Ziel 
dere Richtungen find aufgenommen und nivellirt worden, die 
zwifchen den Games und Kanawha Flüffen, und die andere 
Pattonsburg vermittelft des Noanofe zum New Niver, allein | 
bat die zuerft genannte als diejenige Richtung erfannt, welche 
Vorzug vor den beiden andern verdiene. 

7. Der Junction Kanal verbindet den Staunton 
Roanoke mit dem Appomator. Er verläßt den erfiern an der I 
dung des fleinen Roanoke, lauft in deflen Thale bis Bu 
Brand, wo er von einem Tragplag von 23 Miles unterbre 
wird. Am Mordende bicfes Tragplatzes fängt der Kanal m 
an und laäft in NO. Richtung längs dem Thale des Buffala 
vers, mit dem er fid) eine Mile oberhalb dee Mündung in den 
pomator verbindet. Länge vom Staunton Fluß bis sum App: 
tor, den Tragplag mit eingefchloffen, 44 Miles. Allgemeine | 
tuug NO. 

Außer diefen Unternehmungen find nod einige andere 
Erleichterung der innern Communifation theils ausgeführt, theil 
Vorſchlag gebracht worden; zu der erftern Gattung gehdret die : 
befierung der Schifffahrt auf dem Potomac, Wonongahele 
Kanawha; zu der andern Gattung bie projeftirte Verbindung 
fen dem James und Moanofe in ihrem Oberlaufe (im Bergla 
vermittelt einer Eifenbahn und eines Kanals zc. 
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n über dem Fluthwaffer wichtiger Punkte in 
tginia, nach verfchicdenen neuen Meffungen. 


bla, am james River . . . . . . 178! 
ville, desgleichen oo. . . oo. 255 
urg, desgleichen 500 
isburg, desgleichen > . . . 806 
ton. desgleichen 1222 
ba, unterhalb der großen Säle en 641 
be bei der Vereinigung mit dem Obio . . . 535 
: am Xoanofte . . . . . 1002 
ny: Gebirge am Seon nt |! + 2» 2596 
aflelbe in der Nähe von Fort ue . . . 2315 
aſſelbe beim Howards Creed oo. 2.2.2758 
aflelde beim Anthonys creet .2996 
Difs ° e ° e © 4250 
er Hill (Blaue Ridge) . . . 3348 
Spring Rod .. . . . . . 2647 
ne . . . . . . . . 1782 

. . . . . . . . . 1247 
A e ® ® La e e 0 e 1152 
on e “ ® Le 0 0 ® e 902 
ing e © e e eo e e e ° 634 


Der Staat MordsRarolina 

t Ausnahme einiger Rotreftionen in der Länge für die oͤſtlichen 
‚nah Hrn. Tanners Karte von Mords und Eds Karolina 
em amerifanifchen Atlas eingetragen worden. Macon ift die 
Graffhaft, welche in diefem Staate feit mehreren Jahren 
6 worden. 
Innere Berbefferungen von irgend einiger Ausdehnung 
ı Mord Carolina bis jegt noch nicht ausgeführt worden. Die 
n Öffentlichen Werke, von denen Hr. Tanner Kenntniß hatte, 
Theil des Dismal Swamp Kanals und der Strom Korrek⸗ 
des Roanoke Gluffes, die oben bei dem Staate Virginia bes 
m worden find; und einige andere Anlagen von befhränfter 
yeldhe meiſtens Drivatperfonen gehören. Es find Vermeſſun⸗ 
igeſtellt worden mit Rüdficht auf cine ſchiffbare Rommunitas 
wifchen dem Oberlaufe des Tenneſſen Fluſſes und dem des 
nah, fo wie in der Abſicht Eiſenbahnen von Fayetteville nach 
Jeden und von da nach dem Neuſe anzulegen ; einige ähnliche 
m find in Vorſchlag. Die Gold Region bat ki Tanner auf 
Karte angegeben. 


Der Staat Säds Karolina 
falls nach der oben erwähnten Karte eingetragen worden, in 
e @üds Karolina nad der vortrefflihen Otaatss Karte des 
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Major Wilfon bearbeitet il. Major Wilson’s Map, fagt 
Tanner, is decidediy one of our best and most scientific n 
fie diente zur Verbeſſerung der angrängenden Theile von Ge 
und Mord s Karolina. Die Lage von Eharlefton und fverfhie! 
Punkten in der Nähe der Blue Ridge ift nach genauen Bec 
tungen zur Beftimmung der Breite und Länge eingetragen, die 
druͤcklich zur Aneinanderfettung der Diftrifts: Aufnahmen ang 
worden find. — Zmei neue Diftrickte find aus dem Diftrikt ] 
leton errichtet worden, nämlich Pidens und Anberfon in der 
weftlichen Ede des Staats, 

Innere Berbefferungen. Syn diefer Hinficht find ı 
wichtige Anlagen unternommen worden. Es find: 

No.1. Der SanteesKanal, der den Hafen von Charl 
mit dem Santees Fluß verbindet; er fängt am Weſtzweige des 
per River an und fchneidet, nachdem er längs dem Biggin En 
paffirt ift, den Santee bei Black Oaf Inſel. Länge 21 Miles h 
Hauptrihtung NNW. 

No. 2. Der Winyaw⸗Kanal von der Winyaw Bai 
Kinlock Creek, einem Arme des Santce River, Länge 6 D 
Richtung SW. 

No. 3. beſteht aus verfchiedenen Eleinen Kanälen, die zur 
gehung der Hinderniffe in Saluda und Broad Rivers, oberhall 
Stadt Columbia angelegt worden find. 

Die Eds Carolina Kanals und Eifenbahn » Kompagnie | 
fihtigt die Anlage einer Eifenbahn von Charlefton Über Orange 
nah Hamburg am Savannah, Fluß, der Stadt Augufta gegent 
ein Theil dieſes Werkes, bei Charlefton, ift bereits in Arbeit begr 
Eine andere Eifenbahn, welche die vorige bei oder in der Nähe 
Drangeburg fchneiden und fi His Columbia erftrefen ſoll, ift ı 
falls projektirt. Die Richtung, welche diefe beiden Anlagen vi 
gen werden, fann no nicht angegeben werden, bierauf bez, 
Aufnahmen waren im Yabre 1829 im vollen Gange, 

Staat Georgia. 

Durch die Morforge des Gouverneurs Forſyth erhielt Dr. 
ner durch den General⸗Landmeſſer von Georgia Kopien von 
neuen Aufnahmen diefes Staats, mit Einfchluß derjenigen von 
Creek⸗Landſchaften, fo wie auch die Sränzen von allen, feit dem 
ten fünf Jahren organifirten Graffbaften. Für die Grès 
zwiſchen Georgia und Alabama, welche neuerlich regulirt worde 
der Verfaffer dem Hrn. Camad von Milledgeville, einem der CA 
berichtigungs » Commiflarien, verpflichtet. Der ganze Gtaat, 
Ausnahme der Cbirofee Landfchaften, erfcheint auf einer General 
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Mer bei Tanner zum erften Mal nach wirklichen und genauen Aufs 
1abmen gezeichnet, wodurch biefer Theil der Karte ſehr vollſtaͤndig 
ind genuͤgend geworden iſt. 

Die neuen Grafſchaften mit ihren Suftisfigen find in 
defem Staate; Talliafaro, Juſtizfitz Crawfordsville; Campbell; 
Loweta, %. ©. Newman; Carrol, 3. &. Earrolton; Merriwether; 
teoup, J. ©. La Grange; Talbot; Harris, J. &. Hamilton; 
Rarion; Muscogee; Lee; Randolph; Baker, J. ©. Byron ; Thor 
nas, J. ©. Thomasvile; Lownbdes ; Upfon, J. &. Ihomastown ; 
Bare, % ©. Wareboro; Appling, 3. ©. Applingville; Irwin; 
Decatur, %. ©. Bainbridge; Early, % S. Blakeley; Dooley, 
ÿ ©. Berrien; Houfton, J. S. Parıy; Crawford, 3. S. Rnors 
ile; Bibb, J. S. Macon; Pite, 3. S. Zebulon; Menroe, J. 
D. Forſyth; Henry, 3. S. M'Donough; Lafayette, 3. S. Fayet⸗ 
eville; De Kalb, J. ©. Deratur; Gwinnett, J. &. Lawrence⸗ 
ile; Hal, J. ©. Gainsvile; Habersham, J. &. Clarksville; 
Rabun, %. ©. Clavtonsville. 

Außer den angeführten Suftisfigen der neuen Graffchaften 
pat Dr. Tanner noch einige andere neue Drtfchaften eingetragen, 
o wie New Echota, den Hauptort der Eherofee Mation, am 
Ooftenabla 

Territorium Florida, 

In diefem Theile von Tanners neuer Karte bemerkt man 
anter Originals Materialien, alle Gouvernementés Aufnahmen, die 
Ich, mit geringer Aufnahme, vom Perdidvo in W. bis zum Su⸗ 
vannee Fluß in D. crfirefen, und von 319 N; Breite bis zur 
Boiftüfte. Zu diefen fehr wichtigen Bereicherungen unferer geogras 
hiſchen Kenntniffe von Gloriba, das uns, fagt Hr. Ianner, vor 
Isben jahren fat ganz unbekannt war, kommen noch diejenigen, 
relche der Verfaffer aus der, von dem General Bernard u. A. vors 
ereiteten Karte über den projeftirten Glorida s Kanal entichnt bat. 
Bein Theil unferes Landes, fügt er hinzu, zeigt ein Beiſpiel von 
oich ſchneller Entwicelung feiner phufifhen Geographie, ald gerade 
Horiba. Bor wenigen Jahren war nod alles zweifelhaft und 
sushmaßlich in Beziehung auf diefes intereflante Land. Seitdem 
Horida ein integrirender Theil der Vereins Staaten geworben, d. I. 
rit. 1821, ift für feine Geographie mehr geleiftet worden, als in eis 
em ganzen Jahrhundert vorher. Außer der bloßen Küfte und el’ 
em Theile des früher fogenannten Weftfloride, wußte man nichts 
wit Gewißheit; daher die großen Abweichungen zwifchen den Kars 
en, welche von ber Abtretung erfhienen ſiud, und den fpâtern 
Rarten. 

Annalen ıc. 51.80. 28 





432 Erdkunde. — Tanner's neue Karte von den Berein : Etaaten 


Die Ausdehnung der Megierungs s Aufnahmen faft über den 
ganzen nördlichen Theil des Territoriums, fo wie die übrigen guter 
Materialien, welhe Hr. Tanner benugen fonnte, geben dem Bilde 
der Natur-Beſchaffenheit von tiefem Alfchnitt friner Karte cine 
Staͤndigkeit, melde von dem Anbau des Landes nicht weſentlich 
verändert werden dirfte. Mur Zufäge find erforderlih, wenn ſich 
eine Karte auf genaue Elemente gründet. Bon Major Glaffel, dem 
Agenten für die Seminoles Indier, erhielt der Verf. eine Mann 
feripts Karte von dem Gebiete feiner Agentfchaft; diefe Karte jegte 
ihn in Stand, den Lauf des Ocklawaha und feiner Zufläffe zu ber 
richtigen und mehrere andere Punkte dieſes Landftrichs einzutragen. 

Die neuen Graffhaften, mit ihren Gerichtefigen fin: 
Hamilton, Juſtizſitz Miccotown; Madiſon; Yefferfon, J. &. Mon: 
ticello; Walton, J. ©. Alaqua; Washington, J. S. Holmes Bar 
lens Gadsden, J. &. Quincy; Leon, J. S. Tallahaflee; Alachua; 
Mosquito, 3. S. Tomoka; Monroe, 3. &. Key Weſt. — Außer 
diefen Gerichtöfigen führt Hr. Tanner nod mehrere andere new 
Ortfhaften an. 

Mas die innern Berbefferungen betrifft, fo find dieft 
erft in Zukunft zu hoffen. Anfnahmen find gemacht und die Kids 
tungslinien gezogen worden in Beziehung auf den Kanal quer Aber 
die Halbinfel vom atlantifhen Ocean nah dem Meerbufen von 
Merico. Sr. Tanner hat die projeftirten Direktionen durch panftirte 
Linien auf feiner Karte angegeben, das Prof, weiches er von der 
Linie von Et. Marne nach Apaladicola Bai giebt, gewaͤhret eine 
intereflante Ueberſicht von der Oberflächengeftalt der Halbinſel, (fete 
Tafel II.) 

Erftes Projekt, die Apaladicolas Route. Die größte 
Höhe, weldye fie erreicht, beträgt 217°, zwifchen den Fluͤſſen Oclockonn 
und Oécilla. Sie verläßt Er. Marns River, ungefähr 3 Miles oben 
halb der Ortſchaft dieſes Namens, und tritt nad einem weftfichen 
Laufe längs dem Thale des Et. Marys, melden fie einige Meilen 
füdwertlih von Ellicotts Mound freugt, in die Sümpfe von Off 
nofe Swamp längs der Schlucht des Alligator Creek. Jenſeits be 
Moores nimmt der Kanal cine füdlihe Richtung an und geht Purd 
die Graffaft Hamilton in das Ihal des Alapaha » Flufice, den « 
verfolgt bis zur Mündung des Withlacuchee. Bon diefem Punkte 
laûft die projeftirte Ranallinie weftwärts parallel und in der Make 
der großen Straße zwiſchen St. Auguftine und Tallahaffce, £rent 
den Dscilla bei Ewan's Furth, durch die Graffchaft Jefferfon nm 
trifft auf den St. Marks Niver bei der neuen Ortfchaft Mo | 
Bon da geht die Linie längs dem Thale des St. Marféfinffes Aber 
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ie Drtfchaften Magnolia und St. Marks (altes Fort) und endigt mit 
james Ysland Sund in der Apalachicola Bai, der Stadt gleiches 
tamens gegenüber. Länge von St. Marys nach Apalahicola Val 
50 Miles; größte Höhe 117’; allgemeine Richtung na ST. 

Zweites Projekt, die SumaneesKRonte. &ie fängt an dem 
Iucchfchnittepunfte von No. 1. mit dem Sumanee an, folgt dem 
bale bicfes Fluſſes und vereinigt fit mit demfelben bei den Indian 
ow Pens, einer Stelle, die ungefähr zehn Miles oberhalb der Muͤn⸗ 
ang des Fluſſes in den merifoifhen Meerbufen gelegen ift. Länge 
om Durchfchnittepunfte des Projekts No.1. big Cow Pens 75 Mi 
#3 allgemeine Richtung & Ganze Länge von St. Maryé an 
85 Miles. 

Drittes Projeft, die Santa Fe Route; verläßt den Gt. 
Rays an bemfelben Punkte wie No. 1, freust in füdweftlicher 
Richtung die Naffau Ridge und tritt, nachdem fie einige Miles 
seftlich von Jackſonville vordbergezogen, in die Schlucht des Bla 
week; von da durch den Santa Fee Teich, der als ein Nefervoir 
orgefhlagen ift, in das Thal des Santa Fe Fluſſes, das der Lime 
iber die Natural Bridge verfolgt bis zu ihrer Bercinigung mit 
Yo. 2, an einem Punkte, der 17 Miles oberhalb der India Com 
Dens liegt. Länge 120 Miles. General Richtung von St. 
Marys SW. 

Viertes Projekt, die St. Johns Route, fängt am St. 
Johns an, an der Muͤndung des Pablo River, fchneidet in geras 
er Richtung das 12 Mile Moor (swamp) und den St. Johns 
River, der Mündung des Bla Creek gegenüber; von da längs 
einem Ihale und der Straße nad der Tampa Bai tritt die Linie 
n den Orange See, der, mit dem Ocklawaha Fluß bis zum In⸗ 
dan Zeiche vorgefchlagen ift, einen Theil der projeftirten Commus 
ıllation zu bilden. Dom indifchen Teiche (Indian Pond) jaäft die 
Ranallinie parallel mit dem Wege von &t. Augufline nad) Lampa 
Dat und in feiner Mähe bis dahin, wo er den Hillsboro Fluß 
zenzt, dann endlich in die Tampa Bai in der Nähe vom Cantons 
sement der Vereins &taaten. Länge von der Mündung des Gt. 
Johns Fluſſes nach Tampa Bai 225 Miles. Allgemeine Rich⸗ 
ung GEW. 

Die Berbefferung der Schifffahrt auf bem &t. Johns River 
ſt gleichfalls in Vorſchlag. 

Den Staat Alabama 
bat Sr. Tanner nad) der in feinem New American Atlas enthals 
tenen Karte gezeichnet, welche fit auf bis genaueſten Materialien, 
namentlich auf die in dem General Land Office zu Washington 
28 
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befindlichen Aufnahmen gründete. Diefe Bermeflungen umfpaunen 
den ganzen Staat, mit Ausnahme der Befigungen der Indier; die 
Geographie deſſelben muß daher alé permanent betrachtet werben, 
in fo weit fie nämlich die natürliche Befchaffenheit des Bodens bes 
trifft. Die neuen Graffhaften Dale und: Lafayette, fo wie die 
veränderten Grângen von Monroe, Mobile und einigen andern 
Graffhaften find eingetragen worden. Bei Zeichnung der Unterabs 
theilungen von Alabama hat Hr. Tanner die Linien, welche die 
Befigungen der Creek Indier von den verfhicdenen angrängenden 
Graffhañften fhciden, ausgelafien, in Betracht einer neuern Akte 
des geſetzgebenden Körpers, indem fich Zweifel gegen die Gefegs 
mäßigfeit der Maaßregel erhoben haben. Die Akte ertlért, „daß 
das ganze von den folgenden Grängen eingefchlofiene Gchiet, näms 
ih: — Am Ufer des Cooſa Fluſſes bei der Mündung des Kiamuls 
gee Creek Beginnend und dann mit der Me Sntofh’s Straße nad 
der Georgia Sränze, von da mit der genannten Linie nördlich zur 
Sceidungslinie der Chirofee und Creek Nationen, weiterhin weils 
Sich sue Mündung des Will’ Creek in den Coofa, diefen biuab bis 
zum Anfangspunéte, — der Grafichaft St. Clair beigelegt werden 
‚und einen Theil derfelben ausmachen foll. 


„Daß die Landfchaft, welche von folgender Umgränzungslinie 
eingefchloffen ift, nämlih: — von der Mündung des Kiamulgce 
Ereet am Coofa Fluß abwärts zum Fort Williams, von da in geras 
der Linie nah Miller’! Kruͤmme (bend) am Cattahochee, ferner der 
Graͤnze zwifchen Alabama und Georgia folgend bis zu dem Punkte, 
wo fie De Intoſh's Straße fchneidet, dann längs diefer Straße 
bis zum Ausgangspunkt; — der Graffhaft Shelby hinzugefügt 
werden fol. j 


„Daß alles Land, weiches von folgenden Grängzügen, naͤm⸗ 

ih: — Bon Fort Williem am Goofa River abwärts bis Wetump⸗ 
tee allé, von da längs der indifhen Gränglinie bis zu der Straße, 
die von Penfacola nach Lewis DId Stand auf der Zöderal Straße 
führt, dann längs der genannten Etraße nad dem Chattahochee 
SFlub, — gegen Norden liegt und nicht einer andern Graffchaft 
annexirt worden ift, einen Theil der Graffhaft Montgomern aués 
machen ; und „daß alles Snbier Land füdlich von der dargelegten 
Linie zur Graffchaft Pike gehören fol.” Thus we perceive, fagt 
Dr. Tanner, a fixed determination on the part of the gover- 
ment of Alabama, to extend their laws over the „Creek na- 
tion,“ as the act in question till denominates this unforte- 
nato people!! (p. 66.) 
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Innere Verbefferungen. Einige Anlagen, welche auf 
bie Binnen Schifffahrt des Staates Bezug haben, find in Bor 
flag gebradt worden, allein da fie noch nicht definitif befchloffen, 
fo bat es Hr. Tanner nidt für geeignet gehalten, fie aufzutragen. 
ks find Kanalmege aufgenommen worden um den Tenneflce mit 
Dem Goofa Zweig des Alabama Fluſſes zu verbinden; den Zenneffee 
mit dem Œuscalufa und eben denfelben mit dem Oberlauf des Toms 
»eckbe Fluſſes. Dicfe Anlagen betrachtet man mit Redt als wichtig, 
am fo mehr als fie einen beträchtlichen Theil des Handels, welcher 
nun auf dem Tcnneflee und Miffiffippi berabgebt, in die untern 
Begenden lenken und einen Ichhaften Verkehr zwifchen den noͤrd⸗ 
ichen und füdlihen Iheilen des Staates eröffnen werden, was 
ur die natürlichen Schranken des Landes bisher verhindert war. 
Auch für die Berbeffcrung der Schifffahrt auf dem Tenneflce find 
Mufnabmen veranftaltet worden, die, als Hr. Tanner fein Memoir 
rich (Herbſt 1829) in vollem Gange waren; man beabfichtigt die 
chwierige Schifffahrt des Tenneſſee bei den Muscle Untiefen durch 
inen Kanal zu umgehen, unter dem Namen des 


Muscle Shoal Kanals; er wird bei Browns Zurth 
anfangen, und fit 37 Miles weit bis Florence Furth erftreten. 
innere Berbeflerungen unterhalb Florence find projektirt, aber der 
Plan dazu ift nod) nidt veſtgeſtellt. 


Staat Miffiffippi, 

Die geographifche Zeichnung biefes &taates ift durch Bes 
mung aller neuern Regierungs s Aufnahmen, einfchließlich der von 
en neueften Chocktaw Erwerbungen, fo wie durch verfchiedene ans 
ere Arbeiten analoger Art, die im Staate verbreitet waren, wefents 
ich verbeflert worden. So if aud die Etraße von Columbus 
sach Matchez eingetragen, mit den verbeflerten Entfernungen, nad) 
Dittheilungen des Staats Mitgliedes für Miffiffippi, Williams, 
em Hr. Tanner überhaupt verpflichtet ift für die Materialien, die 
ur Verbeſſerung diefes Iheils feiner Karte dienten, 


Neue Drtfckaften, mit ihren Gerichtsfigen, find: Copiab, G. 
>. Sallatin; Simpfon, 3. S. Weſtville; Hinde, G. S. Mount 
Balus; Nantin, 3. S. DPoindexter; Madifon; Yazoo; Wafhings 
on, J. ©. New Merifo. 


Die Innern Berbefferungen haben in diefem Staate 
bis jegt wenig Fortſchritte gemadt; einige Kandie find als möglich 
and nuͤtzlich befprochen worden, barunter einer welcher Dayou 
Dierre mit dem Pearl Fluß verbinden fol, 26. 
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| Staat Qouifiana. 

Diefer intereflante Abfdnitt von Hrn. Tanners A 
hauptfählih aus feinem amerifanifchen Atlas entichnt, a 
wichtigen Zufägen und Verbeflerungen. In den meiften 
von Louifiana find nicht allein die neuen Rirbfpiele (p: 
völlig ausgelaflen, fondern auch viele von denjenigen, welche 
Bereinigung mit der Union organifirt waren, auf die verworrs 
dargeftellt; fo & D. iſt das Kirchſpiel St. John innerh 
Grên en von St. James augegeben; St. Charles nimmt bd 
von St. m Baptift ein, und die German Coaft die ı 
Charles. Jeffenſon ift angegeben als: läge es völlig auf be 
ten oder Suͤbweſt⸗Ufer des Miffiffippi und St. Bernard, a 
es fehr weit in das Kirchfpiel von PDlaquemines ein. Diel 
byrinth,“ wie Dinferton es nennen würde, fo mie mehrer 
auffallende Fehler wurden Hrn. Tanner von Thomas Segp 
New Orleans, nambañft gemacht, von dem der Verfafler € 
werthvolle Mittheilung über die Begränzung der Kirchfpie 
Haupt erhielt, wodurch es möglich wurde, die nöthigen Korr 
anzubringen. 

Neue Kirchfpiete find: Claiborne; Lafayelte ı 
Hauptortfchaft Moutenville; Terre Bonne; Jefferſon; We 
ciana mit dem Hauptort Sadfon, - . 

Durch die Konftitution von Louifiana ift diefer Si 
immer in, dreisehn Grafichaften eingerheilt worden. Diefe 
fung if faft ganz ungebrauchlidh, indem alle Öffentliche Bert 
gen mit fteter Hinweiſung auf die Kirchfpiels, Gränzen g 
die bei der Bildung der Ronflitution den Einwohnern fo 
etworden waren, daß die neue Einrichtung der Graffhaft 
In Verfall gefommen und diefelbe fehr vielen Derfonen E 
- fannt iſt. Die folgende Lifte giebt eine Ueberſicht von be 
faften, mit den Kirdyfpielen, die zu ihnen gehören: 


Greffdaften. Kirchſpiele. Grafſchaften. Kirchſp 


Orleans, 


bbervilln, 

SANS, rennes Natchitoches, Claiboron. 
eſſerſon. 

St. Charles, Quachita, Quachita. 

GermanCoaſt, {Gr Sp Baptift.|Concordia, Concordia, 





Acadia, Maren ion. — Napides, —ã 
Point Coupee, Point Coupee. Avoyelles. 
Attakapas, er. Marin, | of ia 
Opeloufaë, ©t. Lanbre. Feliciana. St. Delen 
ta Bonner, 20 —2 


Terre Bonne. 
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Die Zahl der neuen Drtfchaften, welhe Dr. Tanner im Staate 
£ouiflana anführt, beträgt acht. 

Gancre Berbefferungen. Mit Ausnahme einiger Privats 
Ranâle in der Nachbarfchaft von New Orleans gicht es in diefem 
©taate feine Kanäle oder andere Anlagen zur innern Berbeflerung 
von irgend einem Belang. Aber fehr ausgedehnte Verbeffcrungen 
find in Borfblag; fo find Aufnahmen gemadht worden zur Anlage 
eines großen Scifffahrtsfanalse von New Orleans nach dem Ponts 
artrains See, cine Entfernung von etwas mehr als vier Miles. 
Die Regulirung der Waflerlahfe, und wo es nöthig ift, die Anlage 
von Kanälen, zur Eröffnung einer fhiffbaren Kommunikation amis 
fhen New Orleans und Barataria Bai, fo wie das großartige Pros 
jekt zur Trockenlegung der Staatsländercien an den Ufern des Miſ⸗ 
fiffippi find als möglich anerfannt worden. 

Arfanfas Territorium. 

Durd die Kongreßs Akte, welche die Organifation diefes Ge: 
biets beflimmte, wurde feine Graͤnze bis auf den Meridian von 
23°.4’30'.W. von Wafhington erweitert, in Folge des Traftats 
mit Spanen vom Sabre 1819, welcher die Sränzlinie zwiſchen den 
vereinigten Staaten und den damals fpanifhen Befigungen veſtſetzte. 
Da ausgedehnte Landbewilligungen den Choftaw, Chickaſaw und ans 
dern Indier⸗Staͤmmen gemadt wurden, fo hielt man es für ſchick⸗ 
lich, das von der erwähnten Kongreß; Akte bcftimmte Gebiet in der 
Art zu befchneiden, daß die indifhe Benölferung von feinen Gräns 
zen ausgefchloffen wurde. Demgemäß wurde eine neue Gränzlinie 
gezogen, die an einem Punkte anfing, welcher 40 Miles gerade in W. 
der füdweftlichen Ede des Staates Miflouri lag und gerade füdlich 
nach dein Red River lief. Aber auch biefe Linie lich noch cinen bes 
trächtlihen Theil der Indier Ländereien innerhalb der Graͤnzen des 
Zerritoriums, fo daß im Sabre 1328 eine dritte Demarfation anges 
nommen wurde, welche gegenwärtig die weftlihe Graͤnze von Arkans 
fas bildet. Diefe Linie beginnt bei der Suͤdweſt⸗Ecke von Miffouri 
und geht in gerader Sübrichtung bis gum Fort Smith am Arfans 
fas und über diefen hinaus in derfelben Direktion zum Red Hiver. 
Die Yndier s Anfprüde auf Land innerhalb des Territoriums, find, 
bis auf einige unwichtige Ausnahmen, völlig geldfcht worden. 

Bei Zeihnung diefes Theils feiner Karte fonnte Hr. Tanner 
alle Regierungs s Aufnahmen benugen, die ſich bis jest über eine 
Flaͤche von 15000 Geviertmeilen erftreden, Außer diefen 309 er zu 
Mathe: Nuttal’d Unterfuhung des Arkanſas⸗Fluſſes von feiner 
Mündung bis zum Fort Smith. Die Ojarf Bergkette ift nach Los 
lonel Long’s Karte und andern Nachrichten eingetragen worden, fo 
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wie verfchiedene wichtige Straßen und die Lage mehrerer nı 
Städte, Dörfer 2c. nach einer werthvollen Wittheilung des Dep: 
ten zum Kongreß aus dem Territorium Arkanfas, Hrn. Conwa 

An neuen Graffhaften zählt man fieben, nämlich: 
fayette, Sevier, Erittenden, St. Francis, Washington, Con 
Yard; an neuen Städten zehn mit nod vielen andern kleinen: 
fhaften. 

Bon innern Berbefferungen hat Hr. Tanner eing 
gen folgende von Little Roc, dem Hauptort des Territoriums 
laufende Straßen: nad Davidfonville; nah Washington und 
da nach Kantonnement Towſon; nah Monroe und Fort Mir 
Louiſiana; nad Arkanfas (oder der Pop); nah Memphis in : 
neflee; nach Rantonnement Gibfon über Piattomn, Cadroa, F 
Remu und Crawford Court Houſe; nach den warmen Quellen 
Duakdhita, u. f. w. 

Staat Tenneffee. 

Die Karte von Tenneſſee ift wie die von allen übrigen € 
ten einer durchgängigen Kevifion unterworfen worden. Die Gr 
zwiſchen diefem Staat und SKentudy ift forgfältig berichtigt wor 
übereinftimmend mit Walkers Aufnahme und in Semäßheit der 
von Gumberland Gap, welche burd eine Reihe von Breiten; 
Längen» Beobachtungen um mehr als 12 Miles nördlicher gefu 
wurde, als zeither angenommen worden ift. Die Sränzlinie gif 
Tenneflee und Mords Carolina hat ebenfalls eine Berdnderang 
litten nach den Graͤnzaufnahmen von Stods u, À. 

Neue Sraffhaften find: Fentreß; Weakly, Gerich 
Dresden; Obion, Troy; Gibfon, Gibfonport; Dyer, Dyersb 
Haywood, Darriéburg; Tipton, Covington; Me Nairy, Pu 
Hardiman, Bolivar; Lafayette, Summersville. Außer den « 
führten Gerichtsfigen, welche meiftens neue Städte find, bat 
Tanner noch andere achtzehn neue Drtfchaften eintragen können 

In Bezichung auf innere Verbefferungen find ı 
Genehmigung des Congrefies Aufnahmen gemacht worden, meld) 
Regulirung des Tenneflee s Gluffes zum Zweck haben. Andere ı 
ben veranftaltet, um Gewißheit darüber zu erlangen, ob eine f 
bare Verbindung zwifhen dem Oberlauf der Himaflee und Sa 
nah Flüffe möglich fei, und eben fo zwifchen dem Tenneffee 
Cooſa vermittelft der Thäler der Loofout und Will's Creeks unt 
Thäler der Chickamauga und Little Rivers. 

Der Staat Kentudy 
it nach der Karte gezeichnet, welche fi) von diefem Staate in 
Darf. amerikaniſchen Atlas befindet, in welcher ale neuen G 
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aften u. f. w. vor der Reduktion nachgetragen worden waren. 
le Graffhaften Eallamay, Difman, Graves und Me. Eraden 
b auf allen früheren Karten falfch niedergelegt, formohl mas Auss 
nung als relative Lage betrifft. Hr. Tanner ift aufrichtig genug 
befennen, daß diefer Fehler von ibm felbft ausgegangen fei, durch 
ige Angaben derjenigen Perfon, von welcher er die hierauf bes 
zlichen Nachrichten urfpränglich erhielt. Fuͤr die Correftion dies 
Fehler ift der Verfaſſer dem KentudysRepräfentanten im Kons 
6, Chittendon Lyon, verpflibtet. Da die Gränzlinien dieſer 
raffhaften, fo wie ihre relative Page wefentlich verändert werden 
ıßten, fo glaubt fih Hr. Tanner für berechtigt, dieſelben unter 
: Zahl der neuen Graffhaften aufzuführen, zu denen dems 
ch folgende gehören: Callaway, Gerichtsfig Wadesboro; Hicks 
n, Columbus; Gravis, Mayfield; Me. Craden, Wilmington z 
meod ; Oldham, Weftport; Spencer, Taylorsville, Meade, Phi⸗ 
elphias Anderſon; Edmondfon; Ruſſel; Laurel; Pike, & S. : 
feville. 

Gnnere Verbefferungen. Die einzige folgenreiche Ans 
je, welche jest im Bau begriffen ift, ift der Kanal an den Wafs 
fällen des Obio, bei Louisville. Er ift dazu beflimmt, das einzige 
yeutende Hinderniß der freien Schifffahrt auf diefem großen 
trom zu umgehen. Der Kanal ift zwar kaum drei Meilen lang, 
in fein Mugen wird, wenn er erft vollendet if, unberechenbar 
3, und feine aufgellärten Unternehmer vollfommen belohnen. 

Staat Miffouri. 

Ein Abfchnitt diefes Staates von nicht weniger als 30000 
viertmeilen ift nach den Gouvernementés Aufnahmen gezeichnet, 
e die füdliche und weftlihe Sränzlinie find ebenfalls fchr genaue 
fnahnen, die auf Befehl der Unions-Regierung gemadt murs 
1, benugt worden. Obſchon fit Hr. Tanner alle möglihe Mühe 
eben bat, für die übrigen Theile diefes Etaats hinreichende Mas 
alien aufzuftöbern, fo ift er hierin doch nicht glüdlich gemefen, 
t Ausnahme einiger Lofalitäten, die er aus das Colonel Long’s 
rte entichnt bat. Die Darftelung der nordweftlihen und füds 
Rlichen Gegenden ift daher, wie Hr. Tanner felbft fagt, weit das 

b entfernt, gendgend zu fein. 

Neue Grafſchaften find: Etoddard; Randolph; Jackſon; 
srion, Gerichtefig Palmyra. Neue Ortfchaften dreischn, darun⸗ 
abermals ein Frankfurt, Lafayette, u. f. w. 

Wie gewöhnlich in jedem andern Theile der Merein Staaten, 
bat der Gegenftand innerer Berbefferungen die Aufınerks 
seit des Bolfs auch bicfes fernen aber wichtigen Staates auf 
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fih) gezogen. Verſchiedene Anlagen find projeftirt, Der @ 
Portage ift zu einer Verbindung des Miffiffippi mit dem Miſ 
in Vorfchlag gebradyt worden. Hr. Tanner bemerkt in dieſer 
fit: The distance being scarcely a mile, it is probable 
the silent but sure operation of the current of both ri 
combined, will ere long render tbe aid of art unneces: 
All who ere familier with the ground concur in stating 
the two rivers are rapidly verging towards each other. 

stances of this Kind are almost every where found along 
Mississippi, where great bends have been deserted by 
river and new channels formed by the action of its curt 
Thus it will be at the point in question, and a new „ 
off“ present itself perhaps before tlıe project of an artif 
cut shall have been fully discussed. Gin anderer Kanal 
ungefähr 40 Miles Länge der auf den Handel von Et. Loui 
einem gewiſſen Grade nadbtheilig einwirken wird, fol fih von 
Miffouri nah dem Maramec erftrefen. Dem Projekte zul 
wird er den zuerft genannten Fluß ungefähr 50 Miles oberhalb 
ner Mündung verlaflen, durch die franzöfifhe Niederlaſſung 
Thal Maramec gehen und längs demfelben bis zur Mündun, 
den Mifliffippi. Diefe Anlage wird, wenn fie erft vollendet ift, 
Edhifffahrtsiinie des Miſſouri bis zur Mündung des Maramer 
nahe 70 Miles abkürzen. 


Staat Yllinois. 

Die Veränderungen welhe Hrn. Tanners Karte in B 
hung auf die geographifche Lage und das topographifhe Detail 
fes Staates zeigt, find eben fo ausgedehnt und wichtig als bie 
ften andern in analogen Berbältniffen. Seit Befanntmabung 
Karte diefes Etaats im New American Atlas find die Gouve 
ments Aufnahmen fo weit vervolifiändigt worden, um das By 
graphifbe Enftem in fehr genägende Weife darftellen zu Eönı 
Große Veränderungen und bedeutende Zufäge bemerkt man « 
im nördlichen Abfchnitt diefes Staates, befonders in der Mähe 
Bleibergwerke, welche man im Lande abgefchmadter Weife ,, 
Davis” nennt. Diefer Theil des Staates Illinois ift bisher 
fat allen Karten ein Blanfet gemefen. Hr. Tanner wurde 
Ausfülung deſſelben durch die freundfchaftliche Aufmerkſamkeit 
Hrn. ©. D. King von Washington City unterftägt, der ibm 
Mſc. Karte des Lieutenants C. Burdine von den V. Et. Actil 
mittheilte. Das Indier Land in N. ift fehr abweichend gegen 
dere Karten bargeftellt worden, nach einer handfchriftlichen K 
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des Colonel Long Über die Gegenden zwifchen dem See Michigan 
und den Miffiffippi. 

Neue Sraffhaften find: Mercer; Henry: Putnam, Ges 
zichtsfig Alexandria; Peoria, G. S. Peoria; Rnor; Warten; 
Hancock; M’Donough; Adams, G. S. Gunicy; Schuyler, Ruſh⸗ 
ville; Calhoun, Gilead; Tazewell, Mackinaw; Macon, Decatur; 
Vermillion, Danville; Shelby, Shelbyville; Macoupin; Marion, 
Salem; Wabaſh, Palmyra; Perry, Pinckneyville. Außer den ans 
geführten Gerichtsſitzen nennt Hr. Tanner noch mehrere andere 
neue Staͤdte. 

Innere Verbeſſerungen. Ein Kanal von ungefaͤhr 
100 Miles Laͤnge iſt projektirt, den Illinois Fluß mit dem Michi⸗ 
gan See zu verbinden, in einer Ausdehnung von der Mündung 
des Bermillion Ziuffes längs den Ihälern der Illinois und Plain 
Fluͤſſe und des Chicago Creeks bis zur Stadt Chicago am Michis 
gan⸗See. Mod andere Anlagen von gleicher Art find vorgefchlas 
gen, ihre Ausführung ift indeflen noch in weitem Felde, 

Staat Yndiana. 

Mit Ausnahme der Indier Ländereien ift dieſer Staat ganz 
nad) den Negierungs s Aufnahmen eingetragen worden. Die Nords 
gränge deffelben ift hier auf Tanner Karte zum erften Mal nady 
aftronomifchen Beobachtungen, die auf Befehl des Gouvernements 
angeftelle find, berichtigt. Bisher wurde fie immer um 7 Miles 
zu füdlih angegeben. Ein ähnlicher Fehler eriftirte mit Ruͤckſicht 
auf die Höhe des Sees Michigan, und ferner in der Nordlinie von 
Obio, deren Parallele mit dem Suͤdrande diefed Sees zufammen 
fällt. Alle diefe Verfchiedenheiten find in Tanners Karte berichtigt 
worden, fo daß die Umriffle von Indiana und Obio, fo mie die 
Zeichnung ihrer phufifhen Geftaltung permanent bleiben dürften. 

Meue Graffhaften in diefem Staate find: Pike Ges 
richtsſitz Columbia; Allen, Wayne; Bermillion, Newport; Warren; 
Carrol, Delphi; Cal, Logansport; Wabafh, Thorntown; Tippecas 
noe, Lafayette; Montgomery, Crawfordsville; Hancock, Greenfield; 
Hamilton, Doblesville; Madifon, Anderfonton: Delaware, Man⸗ 
ſeytown; Dendrifé, Danville; Johnſon, Franklin; Bartholomem, 
Columbus; Clay, Bowlinggreen. — Mod fehr vicle andere neue 
Gtaͤdte führt der Verfafler an, darunter Edinburgh, Berfailles, Hins 
duſtan, Nom 2. 

Das Werl der inneren Berbefferungen Hat, bis auf 
De Anlage von gewöhnlichen Wegen, bis jegt noch Seine große, 
wenn nicht gar Leine Fortfchritte gemacht; indeflen find Vorberei⸗ 
- tungen getroffen zur Erbauung eines Kanals längs ben Thaͤlern 
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der Wabafh und Maumee Fluͤſſe, welcher die projektirte Fortſet 
des Miami Kanals bei oder in der Nähe von der Stadt Defi 
treffen fol. Außerdem ift ein Kanal vorgefchlagen, zur Berbreit 
bes Wabaſh mit dem Miami Kanal vermittelt der Schlucht 
White River; aber in Beziehung auf diefen letztern find noch E 
definitife Maßregeln getroffen worden. 

Der Staat Ohio. 

MWefentlihe Veränderungen find bei der Zeichnung des pi 
fhen Karakters dicfes Staates nicht vorgenommen worden; S 
Tanners frühere Arbeit über denfelben gründeten fich ſchon auf 
Souvernements ‚Aufnahmen, welche, mit fehr geringen Ausnapı 
den ganzen Staat umfpannen. Während mir fo die phyſ 
Geographie permanent finden, zeigt weder ein anderer Etaat in 
Union, noch vielleicht irgend ein Land der befannten Welt f 
fchnelle Zunahme der Population und der Ausdehnung der Nic 
laffungen, wie der Staat Obio. Als nothwendige Folge Bi 
Wahsıhums der Molfsmenge find unzählige Städte und an 
Ortfhaften gleichfam durch Zauberfchlag wie aus der Erde gem 
fen. Das Werk der inneren Verbefferung ift in erfolgreichem 9 
ſchreiten begriffen. Große und Bicinal s Etraßen durchfchneiden 
Staat nach allen Richtungen. Lehranftalten find über das g 
Land verbreitet und jedes andere Anzeichen eines blühenden 
ift überall fidtbar. — Holmes ift die einzige Graffchaft, welch 
der neuchten Zeit errichtet worden iſt; ihre Gerichtsſitz ift 1 
lersburg. 

An neuen Städten führt Hr. Tanner fünf und neunzig 
mentlich auf, darunter Lisbon, Moscow, Berlin, Dresden, D: 
Calcutta, Florence, Milan nu. a. Namen von Etädten der a 
Welt, auch eine Stadt Napoleon. | 

Innere Berbefferungen. Der OhiosKanal if 
feiner Erſtreckung von Portsmouth bis Cleveland am Erie See 
ganz fertig. Bon Portsmouth aus fchneidet der Kanal den Ex 
und verfolgt einen nahe nördlichen Lauf länge dem rechten Ufer 
fes Fluſſes; er paffirt Chillicothe und Gircicville, wo er den Sc 
abermals kreuzt und feinen Weg längs dem @cioto Thale fort 
bis zu feiner Vereinigung mit dem Columbus Spcifefanal. : 
dreht fi der Kanal plöglich gegen Dften und geht in biefer 9 
tung über die DOrtfchaften Hebron, Newark, Irville und Cosbo 
in das Ihal des Iuscaramas Zlufles, den er bis zum Gcheitelp 
verfolgt, Über die Drtfchaften Newcomerstoren, Salem, Schoͤnbri 
New Philadelphia, Bolivar, Maffillon, Clinton u. f. w. nen 
Akron, auf dem Eulminationspunkt des Tragplatzes, "verläßt, geht 
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Kanal in dem Ihale des Cuvaboga hinab bis zum Endpunkte bei 
Cleveland. Seine Länge beträgt 307 Miles. Der Scheitelpuntt hat 
eine Köhe von 499° über dem Niveau des Obio bei Portsmouth, 
305’ über dem Eric ce, und 973° über dem atlantifhen Dccan. 
Allgemeine Richtung NO. Ein Profil diefes Kanals bat Hr. Tan: 
ner auf feiner Karte angcbradt (fiche Tafel I.) 

Der MiamisRanal, welder gegenwärtig im Ban begriffen 
ift, lauft von Cincinnati, am Ohio Fluß, längs den Thälern des 
Mill Creek und großen Miami nah Danton, auf diefem Wege bes 
rührt er die Ortfchaften Springfield, Hamilton, Middletomn, Franfs 
lin und Miamisburg. Länge von Cincinnati bis Dayton 68 Miles. 
Höhe bei Danton 175° über dem Obio Niveau bei Cincinnati und 
606° Über dem atlantifchen Occan; nad einem gnfammenbängenben 
Nivellement vom Fluthwaſſer des Hudfon nah dem Erie Sce und 
fo weiter nad den verfdicoenen genannten Dunften. 

Der MiamisKanal wird wahrfcheinlih binnen Kurzem forts 
gefegt und längs den Ihälern des St. Diary, Au Blaize und Maus 
mi Fluſſe nach dem Erie ce fortgefezt werden. Diefe großen Uns 
ternebmungen find cin Eigenthum des Staates. Andere wichtige 
Kanäle find projektirt. Darunter ift einer, weldyer von dem Rulmis 
nationspuntte des Obio Kanals längs den Thälern ter Mahoning 
und Beaver⸗-Fluͤſſe laufen wird, um eine Verbindung mit dem weſt⸗ 
Iihen des Pennfulvania s Kanals zu Stande zu bringen. Unternchs 
mungen zur Verbiflerung der Schifffahrt auf dem Muskingum waren 
in voller Arbeit, fo daß fie mit dem Schluß des Jahres 1829 wahr; 
fcheinlid vollendet worden find. Die Wichtigkeit des vorhergenanns 
ten Projekts für den Handel von Pennſylvanien fpringt in die Aus 
gen; vicle Produkte des Binnenlandes, welche fegt nad) dem Crics 
See und aus diefem in den Eric Kanal gehen, werden ihren Weg 
nach dem Pennfylvania Kanal nehmen, und fo dereinft zur Bermchs 
rung der Einkünfte diefes Staates und des Handels feiner Paupts 
ſtadt beitragen. 

Mihigan Territorium. 

Ungefähr die Hälfte dieſes blühenden Gebiets ift nach den dfs 
fentlihen Aufnahmen eingetragen worden; fie erftreden fih von 
Detroit nah dem Michigan Ece und von den nördlihen Graͤnzen 
Obio’s und Indiana's nad dem Grand River und der Saginam Bai. 
Farmer's vorirefflihe Karte, welche Hr. Tanner von Hrn. Trombridge 
von Detroit erhielt, feste ibn in Stand, die Darftlung von dem 
füdlihen heile dieſes Gebietes zu vervollftändigen und die Grafs 
ſchaftsgraͤnzen mit großer Genauigkeit zu ziehen. Miele neue Städte 
und Dörfer find eingetragen worden. Dr. Bisbys Karte von den 
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Gegenden nm den Iroquois ee u. f. w. biente unferm Beri 
für den nördlichen Iheil, mit Einfluß der Inſeln in den Mid 
und Huron Seen. 

Die oͤſtliche Rüfte des zuerft genannten Sees, nördlich 
Grand River, zeichnete Hr. Tanner nad) einer Manuſc. Karte 
fi im Generals Lands Office zu Washington vorfand. Sie fd 
die neuen von den Indiern gemachten Erwerbungen in ſich, fo 
die gegenwärtige Gränglinie, u. f. w. 

Große Veränderungen bemerkt man in dem Lande, welche 
die Nordgraͤnze von Indiana ſtoͤßt. Die Benugung der letzten 
nahmen, in Verbindung mit der nen berichtigten Grânge zwei 
Michigan und Indiana, bat viele Berbefferungen môglid gem 
Der Lauf des Et. Joſephs von Michigan See, den Hr. Tanner 
einer regelmäßigen Aufnahme eingetragen hat, iſt gegen frèbere 
ftelungen ein gang anderer geworden. Eben fo bat die Ronfis 
tion des Midyigan Sees ein völlig neues Anfehen bcfommen, n 
es bemerkenswerth ift, daß diefe Form, welche auf die neuen ' 
nahmen gegründet ift, fehr nahe mit derjenigen übereintommt, w 
man in den alten franzdfifchen Karten aus den Zeiten der Henn: 
Charlevoir u. f. w. bemerkt. Hr. Tanner führt die Variationen 
welche die Geftalt diefes Sees im Laufe der Zeit erlitten bat 
bemerkt dann, daß die Konfiguration, welche er ihm anweiſ't, 
veränderlich fein dürfte, ba jie fih auf aftronomifhe Beobadhtas 
und genaue Meflungen gründe, 

Die neuen Graffhaften in diefem Schiete find: Sani 
Saziemo, mit dem Juflizfig gleiches Namens; Shiawaſſee, J. 
Byron; Washtenaw, Ann Arbour; Lenawee, Tecumfeh und La 
Vierzehn neue Städte werden namentlidy aufgeführt. 

innere Berbeffcrungen. Cinige Kanäle find zwar 
jektirt, aber noch Eeiner ift bis jetzt ausgeführt worden. Berfchie 
neue Sommunalfirafen find angelegt und ältere ausgebeffert wor 
zu der erften Gattung gehören die Straßen von Detroit nach 
cago, nah Saginaw, Perrysburg in Indiana, nach Fort Gratie 

Die wefliden Diftrifte 

Bei dem völligen Mangel gefepmäßiger Verfügungen in 
jiehung auf die Benennung des weſtlichen Iheild der Vereinſta— 
bat es Hr. Tanner gewagt, ihn in Diftrifte einzutheilen, bene 
Namen nach den betreffenden, fie bewohnenden Indierſtaͤmmen 
legt. Dies ift nun wohl Sade der Regierung; Dr. Tanner ext 
es auch an, allein der Nugen, wenn nicht abfolute Nothwenäk 
welche cine folhe Andeutung dem Geographen ‚gewährt, veram: 
ibn, biefe Vertheilung in Diffrifte vorlaäflg anzunehmen, bis 
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Kongreß über die Organifation neuer Territorien entfchieden hat, 
womit er fich bereits feit mehreren Jahren, jedoch bie jegt erfolglos, 
befchäftigt. 

Während der Scffion von 1828 — 29 wurde eine Akte, welche 
die Errichtung des Huron s Territoriums zum Zwed hatte, im Nes 
präfentantens Haufe des Kongrefies angenommen, im Senate aber 
verworfen, wahrfcheinlih wegen der ungewöhnlichen Ausdehnung, 
welche die Verfechter der Maaßregel dem in Borfhlag gebrachten 
Gebiete zu geben wuͤnſchten. Die fhnelle Zunahme der Bevölkerung 
in den mittlern Gegenden diefed Serritors und ihre Entfernung von 
bem Gonvernements, Sig von Michigan, dem es beigelegt ift, mers 
den die Organifation einer befondern Territorial Regierung bald noths 
wendig machen. Bei Begränzung des SuronsDiftrifts bat Ar. 
Tanner ein beträchtliches Etäd von dem Gebiete, wie es im Kon⸗ 
greß befprochen wurde, abgefchnitten, welches nicht allein Tanners 
Huron: Diftrift, fondern auch die Yandfchaften enthalten follte, welche 
anfer Verf. unter dem Namen Siour: Diftrift begreift, das ift ein 
Flächenraum von nahe 285000 Geviertmiles. Auch für die Orgas 
nifation einer Territorial Regierung im Welten der Oregon Gebirge 
find einige, jedoch mißlungene Verfuche gemacht, fo wie mit Aus 
nahme der bloßen Veränderung des Namens des Columbia Stromes 
in Oregon Eeine gefegmäßigen Maaßregeln getroffen worden, in Bes 
ziehung auf die Momenklatur jener Landfchaften. Wahrſcheinlich 
wird hierin nicht eher etwas gefchehen, als die Nothwendigkeit ges 
fühlt wird. „So ift cs, und fo ift es immer gewefen in unferm 
"Lande, fagt Hr. Tanner: Städte, Graffchaften, Staaten müffen fich 
gedulden bis zu einer vorgefchrittenen Stufe der Meife, bevor fie dies 
jenigen definitiven Benennungen erhalten, welche zu ihrer Bezeichs 
nung unentbehrlich find. Unfer Land felbft, als Mation, ift noch 
immer ohne den Namen (is still dessisure of a name), der es von 
ähnlichen auswärtigen Confdderationen unterfcheidet. Wir finden jeßt 
„United States“ in allen Eden der Welt, — in Europa die ,,vers 
einigten Staaten” der ionifchen Inſeln, in Südamerika die „vers 
einigten Staaten” von Mexiko, und zuletzt unfere eigenen, Such 
a multiplicity of „United States“, while it exposes the absur- 
dity of the term, as applied in lieu of a proper name, will, 
it is hoped, induce our government to devise and confer on 
the. country some sppropriate appellstion by which she may 
be distinguished, in the rank of nations, from the multitude 
of „United States“ which now perplexes the geographical en- 
quirer, and by which she may cesse to be what she now is; 
emphatically, a nameless country.“ — (Memoir, p. 92.) 





446 Erdkunde. — Tanner’s neue Karte von den Bereins: St 


Als Zufäge zu den Materialien, welbe Hr. Tanner fruͤhe 
der Ausarbeitung feinee American Atlas benugte, bat er fi 
Beziehung auf die weſtlichen Diftrifte, im Allgemeinen aller n 
Berichte bedient. So finden fib vicle Zufäge in der Darfte 
des Miffouri und des von diefem Strome bewäflerten Landes. 
Verfaſſer entlehnte fie aus Lewis und Clarks Journal; fie Eon 
weder auf der, zu diefem Werke gehörenden Karte no in aller 
dern Karten vor. In den nördlichen Theilen von den Manban 
Oregon Diftriften bemerkt man zahlreihe Verbeſſerungen, befor 
beim Clerk River und bdeffen Zuflüffen. Caledonia und Ihompl 
Divers, welche von dem engliihen Meifenden Harmon entdeckt 
den find, findet man eingetragen, nidyt minder auch cine Redu 
von einer großen Manuſc. Karte über die Mündung des Dr 
Etroms, mit ihren Barren, Baͤnken, Lothtiefen x. Die Su 
ment Karte von dem Lande zwifhen dem Miflouri und dem f 
Ocean, melde die Diftrifte Oregon, Mandan und einen Theil 
Dfage umfpannt, enthält, obfchon in einem Fcinern Maaßftabı 
die Hauptfarte entworfen, Alles, was wir bis jegt über jene 
gionen willen, fo daß alfo Ianner’s Karte eine vollftänt 
Ueberfiht von dem ganzen Gebict der Bercins Si 
ten, vom atlantifhen bis gum großen Ocean, gem 

Jedes Werf, welches irgend eine Nachricht Über die weRli 
Regionen verfprah, hat Dr. Tanner zu Rathe gezogen. Die Na 
der verfchiedenen Indier Stämme in diefen weitgeſtreckten Geger 
finden mir genau angegeben mit der Anzahl von Seelen, welche ji 
Tribus entfpricht; viele Stämme ficht man hier zum erften Mal 
einer Karte ausgedrückt. 

Im Huron Diftrift find die folgenden Graffhaften organi 
Chippeway, Serichtsfig Sault St. Mary; Browne, & S. 
Howard; Crawford, G. S. Prairie du Chien. 

Canada. 

Um die Materialien, welche Hr. Tanner für diefen Abfd 
feiner Karte benugte, zu verbinden, bediente cr fih der Aufna 
der in Folge des genter Fricdenstraktatd angeordneten Graͤnz! 
miffion. Die bereits früher erwähnte Karte diefer Romimifite: 
enthält alle neue Bermeflungen in Inte, Canada. Die gedadyten Ber 
fungen, in Verbindung mit Bouchette’d verbefferten Karte und Befd 
bung von UntersCanada haben Hrn. Tanner in Stand gefegt eine : 
tommenere und fprziellere Anficht von der Provinz zu geben, als es 
jegt in einem gleichen Maapftabe gefchehen if Die Entfernun 


+) Annalen, im gegenwärtigen Bande, Aprilheſt, S. 65. 
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von Montreal nad) Quebec und von da über den Grand Portage 
nah Et. Johns in Neu Braunfchmeig, wurde mit großer Sorg⸗ 
falt aus Bouchette's Tafeln entlehnt, welche ein vollſtaͤndiges ti 
nerar diefer wichtigen Route enthalten. 

Hr. Tanner bat Unter s Canada nicht allein in feine Diftrifte, 
fondern aud in feine Sraffchaften eingetheilt, fo wie fie jest beſte⸗ 
ben; eben baficibe gilt von Ober⸗Canada. Große Veränderungen 
findet man in der geographifchen Zeichnung von John Town, Gas 
flern ond den neuen Diftriften Ditawa und Bathurſt, welche nad) 
einer neuen Karte von diefen Iheilen Canadas entworfen worden. 
Diefe Karte, die den Lauf des Rideau Kanals zeigt, und auf Bes 
febl und unter fpeziellee Aufficht der KRommiflarien der binnenländis 
ſchen Schifffahrt aufgenommen worden ift, trägt den Rarafter großer 
Senanigkeit. Der Rideau Kanal fol den Ontario See mit dem 
Detawa Fluß verbinden; er fängt bei Kingston am Ontario an, 
verfolgt eine nordöftlihe Direktion durch eine Seentette, mit deren 
auf er meiftens identifch ift, big daß er den Rideau Fluß erreicht. 

Seinen Weg längs den Ufern diefes Fluffes oder aud in deſſen Bette 
Forxrfegend, tritt der Kanal in den Dttawa bei Bytown, in geringer 
Entfernung oberhalb der Mündung des erflern, unter 450.23 N. 
Droite Diefe hoͤchſt wichtige Anlage, welche vor Tanners Karte 
an den Bereins Staaten, gefchmweige denn in Europa, kaum befannt 
war, ift gegenwärtig in voller Arbeit begriffen unter Aufficht einer 
gemifchten Rommiffion von Civil: und Militair »Baumeiftern. Die 

' Ränge dieſes Kanals von Kingston nad Bytown am Dttama bes 

trägt 1292 Miles, die Anzahl der Schleußen 53, jede 33° breit und 

134 lang. Steigen von Kingston bis zum Scheitelpunft Nefervoie 

durch 19 Schleußen 165’, Gefälle von da bis zum Ottawa durch 

34 Schleußen 298’, ganzes Schleußenfuftem 355°. Demnad) liegt 

der Opiegel des Ottawa unter dem Niveau des Ontario bei Kings⸗ 
ton 125°; allgemeine Richtung NND. 

Fuͤr den übrigen Theil Ober Canadas, der an die Seen ftößt 

und den Welland Kanal einfchließt, benuste Hr. Tanner Purdys 

Karte vom fogenannten „Cabotia.“ Faft alle Aufnabinen, die zur 

Zeit Ihrer Berfertigung vollendet waren, find bei derfelben benugt; 

! einige Korrektionen in Breite und Länge, welche neuere Beobach⸗ 

, tungen nöthig machten, bat Hr. Tanner angebracht. 

j Der eben erwähnte Welland Kanal ift dazu beftimmt, eine 
Berbindung zwifhen den Eeen Erie und Ontario zu Etande zu 
Bringen. Den erftern verläßt er bei Port Maitland, an der Müns 
dung des Grand River, durchfchneidet die Wainflent Marfchen zum 
Chippewa Fluß, deſſen Thal er zehn Miles verfolgt, Diefes ver, 
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laflend nimmt cr eine nördliche Richtung an, durchfchneidet ein 
tiefe Spalte von nahe zwei Miles Länge und 45’ mittlerer ie! 
und tritt nad) einem fernern Lauf von 8 oder 10 Miles in be 
Ontario bei Port Dalhoufie, ungefähr 9 Miles weſtlich vom Mi 
gara Billage. Diefe herrliche Anlage, der in Hinſicht der Waflertie| 
nur der Chefapeale und Delaware Kanal gleich fommt, gehr ihre 
Vollendung mit rafhen Schritten entgegen. Die Kapacität de 
Kanals geitattet es, daß die größten Fahrzeuge melhe auf dem Se 
fahren, ibn benugen fônnen. Die Dimenfionen der Schleuße 
nôrdlid von der Bergfette betragen 22’ in der Breite, 100’ in de 
Länge und 8’ in der Tiefe; die Schleußen auf der Suͤdſeite de 
Kette find 45’ weit, 120° lang. Die Entfernung von Port Mail 
land nach Port Dathoufie beträgt 36 Miles; im Ganzen fin 
34 Schleußen mit einem Sefamnitgefälle von 334°. Die allgemein 
Kichtung if NO. 

Fine auffallende Verſchiedenheit gegen frühere Karten zeig 
. fi in der Konfiguration der Regionen am Hurons und. Iroquoit 

See. Während Hr. Tanner mit diefem Abfchnitt feines Werke 
befchäftige war, erhielt er von Dr. Bisby, einem Mitgliede de 
Sränzregulicungs s Kommiffion, eine bandfbriftiihe Kopie der Kartı 
welche derfelbe zum Gebraud) der Rommiffarien von der nördliche 
Gränzlinie bearbeitet bat. Dadurch war unfer Berfaffer im Stande 
nicht allein mehrere wichtige Punkte, welhe die Aftronomen be 
Kommiffton beftimmt haben, zu berichtigen, fondern auch mit große 
Genauigkeit die Infeln, Baien und Seen in einer Region vor 
nahe an fünf Längen s und drei Breitengraden zu zeichnen; fo il 
z. D. in allen alten Karten Cabot's Head, mas eine deutlich 
Landınarfe für die Seens&chifffahre ift, fo niedergelegt, als wir 
es N. 35° D. von Fort Gratiot, mit einer Längendifferenz va 
nahe 2°, während es nad den Aufnahmen der Gränztonmiffen 
fat auf dem Meridian des Forts liege. Der Fehler in der PoR 
tion diefes Punkts wirkt auf die gegen D. liegenden Landfchaften 
fo, daß fic von W. nad) D. unverhältnißmäßig zufammen, um 
die Geſtade des Yroquois Eee auscinanver gefchoben wurden. Da 
Dftende diefes Gcwäflers, der Matchadash River und der noͤrdlich 
Theil vom Simcoe ce bat Hr. Tanner ebenfalls nah Aufnab 
men, die ibm von Dr. Bisby mitgetheilt wurden, cingetragen. 

Am Echluß feiner Analyfe führt Hr. Tanner alle die Mäg 
ner namentlich auf, burd deren Unterflügung feine Karte den Gral 
der Michtigkeit und Genauigkeit erreichen fonnte, der fie als eim 
ausgezeichnetes Originalwerk arafterifirt. Dann fagt er: „Ant 
den vorfichenden Bemerkungen und einer forgfältigen Betrachtung 
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e Karte ergiebt fi, daß die neue Karte von ben Bercinigtens 
tasten 156 neue Grafichaften, 540 neue Städte, und mehr als 
00 Namen von Zläflen, een, Baien ac. enthält, die auf feiner 
alien Karte von diefem Lande anzutrefien find; mehr als 22000 
tiles nene Straßen find angegeben mit den Entfernungen von 
tation ju Station; ungefähr 36000 Geviertmiles find nad neuen 
jouvernemeutés Aufnahmen dargeftellt, fo wie 4057 Miles Länge 
anâle und Gifenbabnen angegeben worden, die noch niemals auf 
ner Karte von den Verein s Staaten vorgefommen find. Ucbers 
mpe iſt ein Raum von mehr als 310000 Geviertsmiles nad) 
ivtlien und genauen Bermeffungen eingetragen und 
jer 600 wichtige Duntte ihrer Höhe nach angegeben worden.” Als 
agabe zu dieſen bedeutenden Erwerbungen unferer geographifchen 
enntniffe über die Vereinigten »Etaaten von Nordamerika bat Hr. 
anner die Rahme der Karte, weldye Icer fein würden, mit Spes 
utarten und Stadtplänen, Profilen zc. ausgefüllt, dahin gehören. 
1. Stadtpläne 
a Bofton, New Vorf, Philadelphia, Baltimore, 
Jafhington, Charleston, New Orleans. Diefe Pläne, 
e in den gegebenen Raum zufammengedrängt werden mußten, 
ıthalten Alles, was in größern Pllänen gefunden wird, die Mas 
en der Etraßen, Gaffen, öffentlihen Schade u. f. w. 
2. ©pezialtarten. 
a den Umgebungen von Bofton, von Albany, Saratoga 
„ von New Dort und New Bruusmwid, von Philadels 
ia und Trenton, von Baltimore und Wafhington, von 
avannah in Georgia, von Pittsburgh in Philadelphia. 
3. Profile. 
m den wichtigften Kanaͤlen und Eifenbahnen, nämiid vom Grand 
sttage in Maine, Chefapeafe und Delaware Kanal, 
ismal Swamp Kanal, Florida Kanal, Eries, Ohios, 
tovriss, Unions Kanal, von der Schupyltill Schiffs 
1brtélinie, vom Pennfplvanias, Chefapealtes und 
biosRanal, von der Maffahufets,, Columdias und 
altimores und Ohio-Eiſenbahn. Die Wichtigkeit, welche 
ie dieſen ‘Profilen verbunden ift sur Erkenntniß der phyſikaliſchen 
erhältnifte, des Allesheny Gebirgsſyſtemes bat uns veranlaßt, fie 
m Drn. Tanners Karte zu fopiren und im metallographifchen 
œud dem gegenwärtigen Heft der Annalen beizufügen (Tafel I. 
id II.) Wir erfahren von dem Verfafler, daß fie fit auf die ges 
meften Nivellirungen flügen, die zum Behuf der großartigen Ras 
ilanlagen erforderlich waren. Sie find ein unentbehrliches Huͤlfs⸗ 
29° 
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mittel um eben die Großartigkeit jener, Werke beurtheilen 
nen. Darin haben. die Amerikaner eine richtige Einſicht 
Beſchaffenheit ihres Landes erhalten, daß fie die verfchloflen: 
auffchließen burd Mittel der Runf. Schon von der Pi 
beguͤnſtigt durch einen langen Rüftenfaum, der gegen die a 
gerichtet ift und gegen das amerifanifhe Mittelmeer, mit: ja 
Einsuchten und vortrefflichen Hafenftellen, begänftigt durch | 
Meihe der canadifchen Seen in Morden, in der Mitte du: 
der größten Stromſyſteme der Erde, deſſen dftlihe Thaͤler fi 
wahre Rulturthâler find, eröffnet der Amerikaner neue Ÿ 
der fürzeften Linie sur Verbindung diefer Naturgaben, die 
deutenden Dinderniffe, die ihm entgegen treten, mit Ausdar 
mwindend, von der alten Runft geleitet, ausgeführt von einem 
lichen Volke. Diefe natürlibe Zugänglichkeit und Ga: 
Nordamerikas, wodurch biefes Beftland nahe analoge Be 
mit dem enropdifchen Erdtheile zeigt, find, in Verbindung 
matifhen Beziehungen, die Hauptquellen jener in der Gefd 
Menſchheit fo hoͤchſt ausgezeichneten Erfoheinung, die wir i 
fhnéllen Verbreitung und Ausbreitung der Kultur und Gi 
innerhalb eines Ländergebiets gewahren, das vor drei Jahrh 
noch auf femem jungfradlichen Boden nur Wanderhordei 
Jagdvoͤlker kannte. 
Dr. Tanner theilt endlih auch noch 
4 Eine ftatiftifhe Tabelle 

als Karton mit, die fehe ausführlich if. Da feit dem Ya 
feine allgemeine Volkszählung angeftellt worden, und bief 
laufenden Sabre 1830 zu erwarten ift, fo konnte fih Hr. 
für das Detail aud nur auf den zuerft genannten Scitpui 
hen; aber er berechnet die wahrfcheinliche Volksmenge i 
Stande von 1829 nah dem Berbältnif des Ueberfchufles 
borenen über die Geftorbenen, mit fteter Ruͤckſicht auf die ' 
derungen. Eind zwar die Reſultate des Eenfus von 182 
feit längerer Zeit bei uns befannt, fo glauben wir fie denn 
nach Tanners Anleitung wiederholen zu dürfen, da fich in 
zelnen Angaben bin und wieder Abweichungen zeigen 9 
Zahlen, wie fie in unfern deutfchen geograppifchen Berl 
Nordamerika vorkommen, 
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Voltsmenge im Jahre 4820. 








Aderbau 
gewibmet. 


55,031 
52,385 
. 50,950 
63,460 
12,559 
50,518 
247,648 














Gfiaven, | Ueberhaupt. 


298,335 
249,690 
235,764 
523,287 

83,059) 
275,248 
1,372,812 
277,575 


Sugägte 
MBotfémenge 


im 


Jahr 182% 





298,072 
276,353 
267,750 
577,750 
96,150 
288,944 
1,900:000 
311,575 
1,459,349 
85,750 
488,085 
1,275,250 
55,000 
671,000 


= — 555250 
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Staaten | get 








Aderbau | Dandel 
‚gewibmet.!|gemibmet. |gewidmet. 










Dbio. . . , . .| 39750] 110,921 1,459] 18,956) 57 

Snbiana . . . .| 36,500] 61,315 496 3,229] 145,758 

linoié . . . . «| 57,900] 12,395 233 1,007| 53,799 

Mifound . . . .| 63,500) 13,559 480) 1,887| 55,988] 

SRentudp . . . «| 40,500] 132,161 1,617| 11,779] 434,826 

Tenneſſee . «| 40,200] 101,919) 882 7,860! 340,919] 

Michigan Lerritorhum 38,000 1,468 392 196) 8783| 14... 8,917 37,500 
inm 60,700 3,613 79 179| 123,579 77 1,618 14,274) 34,500 

Gloriba Territorium .| 55,680] . . . |. . . |. . . | . . . [Snbianer, . . . |. . . . 25,000 


BeftsDiftelte . .|1,053,331] © . . |. . . |. . . | 13,200] 374,145] . . . 387,345] 397,345 
Œotal . .[2,037,16512,056,881| 72,239] 348,805]7,917,312] 586,219/1,541,171] 10,044,702| 12,835,106 





Man ficht aus den zwei legten Rubriken diefer Tabelle, daß fich die Bevölkerung der Vereinigten Staaten inners 
halb der legten 10 Jahre, um faft drei Millionen vermehrt hat, und für das Jahr 1829 derjenigen Zahl ziemlich nahe 
fommt, welche Birkbeck, im voraus für bas Jahr 1830 berechnet hat. Gchreitet die Bolfémenge der Wereinigten Staa⸗ 
ten In dem bisherigen Verhältniffe fort, fo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Bevölkerung der Union in der Mitte 
des gegenwärtigen Jahrhunderts 25 ionen, und im Anfange des tänftigen Jahrhunderts über 100 Millionen bes 
tragen werde, wie es Warden und Birkbeck, auf die bisherigen Erfahrungen geftügt ausführlich nachgewieſen haben. 
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Herr Tanner giebt außerdem noch eine ftatiftifche Tabelle über 
die weſtlichen Diftrifte, bas Arcal und die Population derfelben, 
nah Farbigen und Weißen gefondert enthaltend. Es ift folgende: 


_ Bevdlfernng, 


D Area, — | Inbier, | Weiße. | Heberpaupt. 
Oregon Difrift . 299,438] 171,200 200 171,400 
Mandan dito . | 295,203] 93,935| . - . 93,935 
Sioux did . 162,385! 26,300 1,000 27,300 
Suron dito . . 120,975] 28,360{ 9,000 37,360 
Ofage dito . . 91,980] 29,850[ 1,000 30,850 
Darf dito .. 83,350| 83,350| 1,000 26,500 _ 





Total . .| 1053,331| 3:4,145| 13,200| 887,845 


Bei Berechnung des Flädheninhaltes des Oregon Diftrifts {ft der 
499 M. Breite ald Nord Grange der Verein, Staaten angenoms ' 
men worden. 


Der Huron Diftrift ift dem Mibigan Territorium beigelegt 
und die Diftrifte Oregon, Mandan, Eiour, Ofage und Ozark ftes 
ben unter der Surisbiftion der MRilitairpoften der Bercinigten 
Etaaten. | 


Zur Sayptfumme der Indier müflen noch 96980 Indier, die 
in den Staaten und organifirten Territorien gerftreut find, zugezaͤhlt 
werden, fo daß fich die Gefammtbeit der indifchen Bevölkerung auf 
471125 beladft. 


Was das Aüßere der Karte betrifft, fo ift ed der gebiegenen 
Ausarbeitung dicfes Werkes würdig. Der Stich ift febr ſchoͤn; bei 
der großen Menge von Namen ift dennoch Alles deutlich uud Übers 
ſichtlich, fein Gegenftand tritt auf Untoften eines andern vor, Alles 
fleht in der fchönften Harmonie; die Farbengebung ift geſchmackvoll 
und das Papier vortrefflih. Das Eremplar, welches der Derauéges 
ber der Annalen der wohlmollenden Gefinnung des Herrn Tanner 
verdankt ift auf Leinwande gezogen; es ift vielleicht nicht uͤberfluͤſſig 
zu bemerken, daß auch hierin aͤchte Sptidität mie. wahrer Eleganz 


ssreinigt iſt. 
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Zrigonometrifhe Bermeffung des Obder s Strom 
Auf Befehl des koͤnigl. preuf. Minifteriums für den Dai 
die Gewerbe und das Baumefen, untce Leitung des Negieru 
und Waſſerbau⸗Rathes Vogel, in den Jahren 1820 bie 1 
ausgeführt von ben Trigonometern Affmann und WI 
Sieutenants a. D. | 

(Bünfter Artikel, 


Lange haben wir gefahmt, unfere Lefer mit den ferneren 
fultaten bekannt zu machen, welche aus der trigonometrifchen | 
ıneflung des Dders Stromes abgeleitet werden können. Was 
geſchoben ift, ift nicht aufgehoben, fagt das Spruͤchwort; nichte | 
weniger müllen wie die Nachſicht des Leferd in Anſpruch nehr 
wenn wir erft nad) Verlauf von vier Jahren daran denken, die‘ 
fegung unferer Darftellung vorzulegen. *) 

An mehreren Punkten des aflınann’fhen Dreiecksnetzes 
aftronomifhe Beobachtungen zur Beftunmung der geographifchen 
fition angeftellt worden, nicht von unferm Gcobâten, In deflen 
ftruftion derartige Unterfuchungen wegen der Tendenz der Oper 
nicht liegen Éonnten, fontern von andern Derfonen, von Aftronc 
von Sad. Diele Beobachtungen find es, welche mir gegenw 
benugen wollen, um die aus den Koordinaten der trigonometril 
Bermeflung, alfo aus den terreftrifhen Dimenfionen bervorgebe: 
Breiten und Längen der betreffenden Dunfte mit den Reſult 
côleftifher Obfervationen in Vergleihung zu ftellen. 

Der wichtigfte Punkt in diefer Beziehung ift 

Breslau. 

Die Dolhöhe von Breslau wird in geographifhen Sr 
ſehr verfchieden angegeben. Sn einem gefchägten Werke, dem „; 
ftändigen Handbuch der neucften Erdbefchreibung von Gaspari, 
fel und Cannabich, erfte Abthcilung, dritter Band, Weimar 1 
finden wir fie Seite 230 mit 51°.6’.30 N. aufgeführt, cine 
flimmung, welche feit einer Relhe von Jahren in der Connais: 
des Tems perinanent geworden, und aus biefer auch in „G.B.3 
nerd Erdrterung zu feiner Karte von Deutfchland“, fo wie in 
rere andere Schriften übergegangen ift. Freiherr von Zedli 
feinen „Staatskräften der preußifhen Monarchie unter Gris 


*) Ueber bie trigonometrifhe Vermeſſung ber Ober fiehe Berg 
Hertha, Dritter Band, ©. 327 bis 369. — Fuͤnfter Band, & 
bie 235 — Giebenter Band, ©. go bis 124 — Achter I 
©. 5 bis 34. 
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Bilhelm III, zweiter Band, 1fte Abtheilung, Berlin 1828, Seite 191“ 
nat die Breite von Breslau um mehr als eine halbe Minute groͤ⸗ 
jer, indem er fie 51°.7'.3'M, fest, eine Angabe, der Aug. Hörfchels 
nann in der „Erds, Volks⸗ und Staatentunde von Deutfchland, 
Berlin 1829. &. 163“ gefolgt ift. 

Nun aber ift die Fläche, welche die Stadt Breslau einnimmt, 
woß genug, um die Differenz in den obigen Angaben burd eine 
Berfchiedenheit der Beobabtungs : Stationen, wenigftens annähernd 
rfldren zu können; darüber haben ſich indeflen die Verfaſſer der ges. 
rannten Schriften nicht ausgefprochen, eben fo wenig über die Bes 
Hachtungsmethoden und die Beobachter felbft. 

Aſſmann's Sauptftation in Breslau war der hohe Ihurm der. 
kliſabether Kirche, diefer Thurm bildet cine Spige in den Dreieden 
zfter Klaffe No, 21, 22 u. 23, *) durch diefelben eine Verbindung bes 
verfftelligend mit Auras, Neumark, Zobten s Berg und Oblau. Die 
Seite Auras — Breslau, Elifabether Ihurm, diente zur Beflimmung 
ines Dreicdes zweiter Ordnung, in weldyem Hochkirch der dritte, 
Bunte ift, woraus fit die Seite Hochkirch — Elifabether Thurm ers. 
ab, die von Aſſmann dazu benußt wurde, cin vollftändiges Triangels 
sch Über dic andern Kirchthuͤrme und übrigen ausgezeichneten Ges 
yaüde der Stadt Breslau auszubreiten, 

Mit der Univerfirät zu Breslau ift cine Sternwarte verbuns. 
ven, auf welcher die Studirenden Unterricht erhalten in der praftis 
en Ausuͤbung aftronomifcher Beobachtungen. Seit einer langen 
Keihe von Jahren ftebet diefem Snftitute ein wuͤrdiger Mann vor, 
er Drofeffor Dr. Zungnig, allgemein verchrt von Teinen. zahlreichen’ 
mb banfbaren Edyülern, die durd) feine Lehre mit den: weiten Hims 
neldraümen bekannt geworden find. Diefe Sternwarte in fein tris 
jonometrifhes Mes zu zichen, war cine der Hauptbedingungen, 
velhe PremiersLicutenant Affmann bei der riangulirung der Stadt 
Breslau zu erfüllen vorzugsweife bemuͤht war. | 

Die DPolbôbe ift das crfte Element, welches ein Aſtronom für 
ein Obfervatorium kennen muß. Don diefem Grundfaß ausgehend, 
jat fi Hr. Prof. Zungnig zu wiederholten Malen Damit ' befchäfs 
igt, diefes Clement für den Ort feiner Beobachtungen: zu befliminen. 
Beiner freundfchaftlihen Gefinnung verdanten wis die Mittheilung 
ines Auszuges aus einem Bortrage, welchen er in der ſchleſiſchen 
Sefellfchaft für vaterlaͤndiſche Kultur uͤber die Poldoͤhe von Breslau 
ehalten bat, hergeleitet aus Sonnen⸗ Beobachtungen. dlen er im 





2— Siehe die Triangelkarte der Dder / Eermeſſung im zten Sante von 
Berghaus’ Hertha. 
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Lauf des Jahres 1806 anguftellen Gelegenbelt genommen. « 
Sungnig bediente ſich dabei eines zehnzölligen Spiegelfertanten 
Car und eines Quedfilber Horizonte. Der Collimationsfehler 
Gertanten betrug damals — 25°. Diefe Beobachtungen find 
einem Standpunkte angeftellt worden, der zwar in demfelben 
bauͤde liegt, auf welchem das gegenwärtige Dbfervatorium errichte 
aber in einer um hundert Fuß oder zehn Ruthen nördlicheren 
rallele, fo daß die aus den Beobachtungen des Hrn. Prof. Gun 
bervorgebende Pothöhe mit — 1'',22 Forrigirt werden muß, un 
auf den geodätifchen Punkt des Lieutenants Affmann, der die, 
der Epise der Sternwarte ftehende, Sphaͤra Armillarid anvif 
reduziren zn Eünnen. 


Erſter Auszug 
aus cinem in der fhlefifhen Sefellfhaft für va 
ländifhe Eultur vorgetragenen ungedrudten Auff 
über die bresiauer Polhoͤhe. 


Beobachtete Eonnenhöhen. 
Den 10ten Oftober 1806 zu Breslau mit einem 1050lligen Ser 
ten von Gary, angequidten Quedfilberborigonte und Brockbant 
fhen Pendel. 


Mittagshöhe bes untern 
Rande. 


649 20° 20” 
— 25 
64 19 55 
32 9 57,5 
6 44 28,4 
38 54 25,9 
1 28,8 
38 52 57,1 Aequatorbôbe. 
51 7 2,9 Polhoͤhe = A. 


Mittag um 111. 53° 37”. VBarometerfl. = 283. 1” 
Abweih.d.O=6° 28 15,8. Thermometerft. = 13°, 5 
NadiusdperO= 16 5,2  mitf. Nefract, = 1, 30”, 
Parall. der O = 7,4.  corrig. = 1,28, 

+ 69,44°.28” 4, nn 


m 
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_ Civeammeribians Höhen, ben 10ten Ofteber 1806. 
Doppelte Höhen b. 
untern O Randes. 
1. 640 150 um 11U.42’50°. 12. 3. 50 
2. 64 17 0 — 11 45 0 12 1 28 
3. 64 1830 — 11 4627 11 59 45 
4. 64 19 0 — 11 47 40 1158 3. Höhenänder. = 1’. 34/0, 
64° 17 15 - 
— 25 
64 16 50. 
32 825 
6 41 28,4 
1 34,0 
38 54 27,4 
1 28,8 
38 52 58,6 Aequatorhöhe. .. 
51 7 1,4 Dolhöhea. Ohne das erfte Paar. | 
51 7 .2,8 — c Höhenänderung = 1,10”, 1. CT 
Mithin aus den Beobachtungen des 10ten Ottobers 1806, 
Aus A. . . . ° ee 519 7° 29 
mn & , -e e ı. 0: + re e 54 .,7 1,4 
GW ee 2 2:2 + 51 772,8. 


Die mittlere Dolbôbe von Breslau == 51° 7° 2,0 


m... ” m. u. = — . . - m. o. - . . . > 





x 


| Beobabtete Sonnentôben. 
| Da. 18ten Oftober 1806, mit denfciben Saßramenten, 
Mittagshöhe des 
untern ORandes. : 
58° 21’ 50, -Mittagum 1111. 51'43,3. Barometesf. 27". 101 ‚Os. 
| — 25 Abweih.d.O.=9P.27.40,3. Therm.ſt. = 12, 0 
sg 21 45 Halbmell.d.Oc 16 7,3. mitl. Keſtack 1%, 41,7 
"29 10 43,5 Paralared.O= 7,6. cortig. :: = 1 397. 
9 43 55,2 9° 43°.55 2. | 
38 54 37,7 
| 4 39,7 » 
38 52 58,0 Aequatorhöhe. | 
51 7 2,0 Po ibôbe A 
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Eireummieridian s Höhen, den 18ten Oktober 1806.- 

Doppelte Höhen b. 
untern ORandes. 

Bormittagé  Machmittage. 
58° 415° 0’’ um 111.40’ 0” — 1211. 3/12... 
5 19 0 — 11 43 15. —11 58 48 
s 20 —11 45 25. —11 57 8 
# 2120 — 11 48 30. —11 54 40, Höhenänder. 1’. 26° 


53 18 50 
— 25 
58 18 25. 
29 9 12,5 
1 26,2 
9 43 55,2 


38 54 33,9 
1 39,7 


33 52 54,2. Aequatorhdhe. Hoͤhenaͤndernug 50,5. 


51 7 5,8. Polhoͤhe = a. . : Mit Wesla ſeng de des eıften Ps 
51 7 3,7 — = C, . 

51 7 20 — =A. . 

51 7 3,8 : mittlere Polhöhe für - Breslau aus Beobachtungen 


18ten Oftobcrs 1806. 





DO » » “+ a “80 > 
4 ne =. 


Beobachtete Sonnenhöhen. 


Den. 20ften Oktober 1806 mit chen den Snffrumentes. 7 
Mittagshöhe bes ou tetes: 
unternORanbes. wur ie Tee 
56° ‘54’ 40°. Mittagum 1111. 50'20°,5. Barometerf, =27% p 

— 25: Abweiy.d.O=10.11,15,7. Thermomſt. = :s: 4 
— Dalémef.dO— 16; 7,8. mil, Refrat= 2 | 
FH 33 xs Parallaged. Or 7,7. corrig. , = 4 4 


10 27 31,2 10, 27, 34,2 F 
38 54 38,7 Neck 

1 4,3 Sin th 
38 52 57,4. Acquatorbôbe. .. 75 


51 7 2,6. Polhöhe = A. mie OL 
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Eircummeribians Höhen, dan 20ften Oftober 1806. 


Doppelte Höhen bes 
untern ORandes. 


56° 53° 0” um 111. 56° 48 
s 20 — 11 58 15 
ı 5131 0 — 11 59 57 


#_60 0 — 12 1 0. SHöhenänderung 1° 25”3, 





— 8,0. Declinations : Aenderung. 


38 52 55,7. Aequatorhöfe. 

51 7 43. Polhoͤhe = a. 

51 7 2,6 — — = A. 

51 7 3,4 mittlere Polhöhe und Beobachtungen des 20ften 
Dftoberd 1806. | 





Beobachtete Sonnenhöhen. 
Den 21ften Oftober 1806, mit denfelben Snftrumenten. 


Mittagshöhe des 

untern ORandes. 

56° 11’ 45” Mittag um 111. 51’ 10,2 - 
— 25 Abweihd.O—=100 32 49,8 


56 11 20 Halbmeſſ. d O 2 16 81 











28 5 40 Parallaxe DO = 7,1 

10 49 5,6 10 49 5,6 cor.Refr.=1",46/,8 
38 54 45,6 

— 1 46,8 





38 52 58,8 Aequatorshöhe, 
51 7 1,2 Dolbôbe == A. 
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Circummeridian⸗Hdhen, den 21ften Oftober 1826. 


Doppelte Höhen bes 
untern ORanbes. 
Bormittags  Madmittags 


568 4° 0”. um 111. 38° 3" — 121. 3’ 42”. Höhendnd. =2",. 


_ 25 
56 3 35 
3 1 475 56° 11’ 0 
3 49,4 — 25 
10 49 5,6 56 10 35 ‚ 
38 54 42,5 28 5 17,5 
1 46,8 18,0 


38 52 55,7. Aequatorbèhe 10 49 5,6 

51 7 4,3. Polhôbe = B 38 54 41,1 
— 1 468 
38 52 54,3. Aeqnatorhôbe. 
51 7 5,7 Dolbôbe C. 


Ferner den 21ften Oftober 1806. 
Doppelte Höhen des 
untern ORandes. " 
56° 10° 0° um 1111. 56° 36°, mittlerer Abftand = 8° 
s 90 s 11 58 33 Declinationsänderung = 70 
s 80 + 11 59 39. 
s 70 s 12 0 48 Höhenänderung = 1° 26,9. 


56 8 30 
— 25 
56 8 5,0 
28 4 2,5 Aus A = 51°. 7. 1,2 
1 26,9 — B=51 7 43 
10 49 5,6 — C=51 7 57 
+ 70 Deelinationsänderung, — D=51 7 48 
38 54 42,0 Mittel = 51°. 7°. 40. 
38 52 55,2 Aequatorshähe , 


51 7 48 DPolbôbe = D. , 
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Beobachtete Sonuenhöhen. 
‚ Den 25ften Dftober 1806 mit denfelben Inſtrumenten. 
ittagsböhe bes 
ern ORanbes, j " | 
9 22° 35° Mittag um 1111. 50°32” Barometerſt. == 282,0 
— 25 Abweih.d.O=11 57 30,2 Thermomſt. = + 120 
22 10 Halbmeil.d.O= 16 9,2 mit. Nefract. = 1. 53 


41 5 Parallared.O= 7,8 corrig. = 4, 51,6 
13 47,2 12 13 47,2. 
54 52,2 


1 51,6 - 
53 0,6. Aequatorhoͤhe. 
6 59,4. Polhoͤhe = A. 


Gircummeridian s Höhen, den 25flen Oftober 1806, 
bpelte Höhe bes 
ern OManbes. Vormittags Nachmittags 
49 O um 11ll. 41° 6° — 111. 59’ 0’ 
20 — 11 33 — 11 57' 6 
210 — 11 445 — 11 55 36 
22 O —11 4624 — 11 53 45. Hoͤhenaͤnd. 294. 


— 25 | 
20 5 
40 2,5 
59,4 
13 472 Aus À — 51° 6° 59,4 
54 49,1 s B—51 7 2,5 
1 51,6 Mittel = 51 7 1,0. 


52 57,5. Aequatorhöhe. 
XEERIII 





U 9) 
Beobachtete Gonnenhöben. 
Den 27ften Oftober 1806 mit denfelben Ynfirumenten. 

Hagsbôbe des , 

ern OXandes. 

0’ 0” Mittag um 11u. 50 18,5. Barometerſt. = 28. 2,0 
— 25 Abweich. d. O12 38 46,5 Thermometrſt. =+ 12,0 
59 35 Halbmeſſ. . 16 . 9, 7 mitl. Refract. = 156,3 
59 47,5 Parallaxe dO_ 7, 8 corrig. en 1 55,5 

_55 40. 12. 55 4,0 

'54 51,5 

1 55,5 
52 56. Aequatorhöhe. 


« =. u Tu n «. 


— —⸗ LEA 4 


25 58 17,5 

1 26,2 
12 55 4,0 
38 54 47,7 
— 1 55,5 
101 


38 52 52,2 
51 7 7,8 Polböhe = B. 
51 7 4,0 — En A. 


51 7 5,9 Molhöhe aus Be 
— —7 


eobachte 
28ften Ole 18 
Mittag bes 
untern Oanbes, 


51° 19° 10”-25° Abweichung d 


51 18 45 Halbmeſſ. der 
25 39 22,5 Marallage der 
13 15 23,7 — 
38 54 46,2 
1 56,2 
nn 
38 52 50,0, Aequatorhöhe 51 
Mittags 
Beobachtete Seonnendohen den 
nf: 
"Mittagspähe bes 


untern 3 Mannsa 





/ 
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Circummeridian⸗Hoͤhen den 2ten November 1806 


ppelte Höhen bes 


ıntern O Randes | 
> 58° 0° um 11U. 39’ 12” — 11 U. 59’ 48" 


59 O s — 40 30 —— 58 43 


14 0 s — 44 2 — — 55 19 
59 30 Höhenänderung za 1'.35'',8 


52 57,7 Aequatorhöhe. 

7 2,3 Polhoͤhe = B. 

7 8,4 — — — À. 

7 5,3 Polhoͤhe aus Beobadtungen des 2. November 1806, 


D EEE) 


Polhoͤhen für Breslau 1806. 
“ Gorrefponbirenbe 
Mittagsbôbe A. © Höhen B. Einzelne OHoͤhen C. Mitten, 


’ ' 
40, Oftbr.51.%. 2,91 Bab 4 — 51.7.1,4| Bahl 3— 51.7.1,8[51.7.2,0 


18. — 51.7. 2,0] s 4—51.7.5,8| s 3—51.7.3,7|51.7.3,8 

20. — 51.7. 2,3] s 4—51.7.4,3| # s5— 51.7. s |51,7.3,3 

21. — 51.7. 1,21 » 2—51.7.5,0| s 4— 51.7.4,8|91.7.3,7 

25. — 51.6.594| s 4—51.7.1,01 5 2— 51.7. 5 51.7.0,2 

27. — 51.7. 4,0| »35—51.7.78| 5 s5—51.7. s |51.7.5,9 

28. — 51.7.10,0| s s—517. s | s s— 51.7. 5 |51.7, 5 
8 


2. Novbr.51.7. 84| s 4— 51.7.2,3 s— 51.7. s |51.7.5,3 
nn RE 


ttel aus 8. Mittagshöhen * = 519.7'.3”,8 
- "aus 27. Daar correfpd. = 51. 7.3, 7 
- aus 10. einzeln OHoͤhen = 51. 7.3, 4 
Bumma 45 Beob. 51. 7.3, 6 das Mittel. 
mit Weglaflung von * und + im Mittel = 510,7/,1/,06 
mit Weglaſſung von + — — = 51. 7.3, 20 
— — — — — == Sl. 7.3, 43 
Mittel aus 42 Beobachtungen = 51. 7.2, 89 
Innasen ıc IL. BE 30 | 
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Eorrektion für den Standpunft, der in einer um 10 
Ruthen nördlicherm Parallle mar . . . . . — 1, 22 

Polhoͤhe von Breslau, Univerfitäts-Sternwarte = 51°.7°.1,67 
Hr. Profeflor Jungnig fagt in dem Schreiben, welches die vorftes 
henden Beobachtungen begleitete: „Andere Rechner werden vielleicht 
eine kleine DVerfchiedenheit ihrer Nefultate, aber doch nur um Kleis 
nigfeiten finden. Diefe Beobachtungen find auch in den Jahren 
1807 und 1808 fortgefegt worden: und ich fann aus bicfen gleiche 
falls einen Auszug mittheilen, wenn id andere Zeit gewinne, die 
Mevifion derfelben vorzunehmen; bis dahin wuͤnſche id daher auch 
daß die obige Zahl nicht als Definitif bctradtet werde, wie wohl 
ih der Meinung bin, daß dies Mefultat keine bedeutende Veraͤn⸗ 
derung erleiden werde.’ 

Bemerknswerth ift es, daß die obige Polhöhe noch um feine 
Sekunde von derjenigen abweicht, welche Pater Heinrich, ein Jahr⸗ 
hundert früher, aus Beobachtungen des Polarſterns, hergeleitet 
hatte; er fand nämlich 519.7°.0.523, mofür er in runder 
Zahl 51°.7 feste. *) 

Der verdiente Aftronom, Superintendent Fritſch zu Queblins 
burg, unternahm im Sommer 1811 cine Reife nah Schlefien, bie, 
obwohl nur zur Erholung beftimmt, and dazu benust wurde, an 
mehreren Orten aftronomifhe Beobachtungen zur Beflimmung der 
geographifchen Breite anzuftelleu. Die Inſtrumente des Neifenden 
beftanden in einem zehnzoͤlligen Sextanten von Troughton und eis 
nem Dels und einem Quedfilber sHorizont. 


*) Die Schrift, in weldher 9. Heinrich feine Beobadtungen nieberges 
legt bat, gebôret zu ban literarifhen Gettenheiten. Sie führt fol 
genden Œitel: „Altitudo Poli sive Latitudo Geographica Wra- 
tislaviae in Alma, Caesarea, Regiique Universitate Leopoldina 
Soc. Jesu ibidem, Anno 705: » 7» et 8 iuxta securiorem 
et rariorem methodum, à P. Joan. Bapt. Ricciolo, Geographiae 
Reform. ]. 7. c. 15. descriptam, eidémque, et Clariss. tro- 
nomo Joan Cassino, quondam Bononiae usitatam, ope Gnomo- 
nis plus quäm 35. pedibus alti, super linea meridiana contrs 
stellam polarem erecti, observata, et subinde deductis Corolls- 
rijs, Tubulisque de novo computatis, et ad usum quotidisnem 
applicatis, praecipuè in descriptione duplicis magisque usitsii 
borologij portatilis, nec non in horologio solari ad etaturam 
cujuslibet Personae alfxo, pro commoditate ejnsdem Latite - 
dinis per Silesiam reliquam, vicinémque Poloniam, Lusatism 
Misniam, et alias, pracsertim Germanise Superioris et Infezio- 
ris, Australisque nglise Provincias, et Urbes CorolL 218, n0- 
minandas, interim adaucta à P. Christophoro Heinrich 80e. 
Jesu, in praefata Universitate Theologiae Moralis, et Mathe. 
metum Professore Pnblico ac | © non 


Philosophicse Seniore. Nissau, Typis Josephi Schlögel A. 1708. 





\ 


4 
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Sn Breslau erhielt er am 2. Jull drei Paar Cireummeribians 
Höhen und eine Mittagshöhe. Jene beftimmten die Polhoͤhe zu 
510.7’. 5,64 
7.11, 0 m Mittel 510.77, 10,86 
7.16, 15 
Die Mittagthdbe . . 51.7. 6, 00 
Folglich ift aus allen im Mittel Polhöhe von 
Dreslau . . .  ..51.7 8. 43 
„Ich fand, fagt Fritſch, an dieſen Beobachtungen nichts zu tas 
deln.“) Am 3. Juli beobachtete er außer der Mittagshoͤhe fünf 
Daar Circummeridianhoͤhen; ſie gaben 
51 .6°.49',3 
7. 4, 1 
7. 6, 2) Jm Mittel 510.7. 4”,86 
7. 11, 7 
7. 13, 0 
Die Mittagshöhe ab . » 51. 7. 1, 00 


Das Mittel aus fämmtlihen Beobachtungen dies 
+ fes Tages bringt alfo die Polhohe von Bres⸗ 
lau auf . . 51, %, 2, 98. 
Die Mittel beider Tage differiren um 5, 5 Sekunden. Vergleicht man 
fie unter einander, fo erhält man aus beiden Polhöhe 51.°7'.5,70 
Fritſch beobachtete in der Wohnung des Eubfenior Gerhard; ,,mits 
bin, fagt er, dem Elifabeth »Ihurm fo nahe, daß biefer faum 1” 
füdlicher angenommen werden kann. Wie viel dad vormalige Yes 
ſuitenkollegium und jeßige Univerfitätsgebaude wo fich die Sterns 
warte befindet, vom Elifabeth »Thurm liegt, babe Ich nicht ausmits. 
tein können, ich glaube aber, daß die Polhöhe des Thurms davon 
nicht über 10” abweichen wird. Da nun aud die Beobachtungen 
des zweiten Tages, mit denen bes erſten übereinftimmend, die Pol⸗ 
höhe von Breslau über 7° bringen, und von der Fehlerhaftigkeit 
der Horizonte nicht die Rede fein kann, indem ih auf Del und 
auf Quedfilber, auf jenem am 2ten und auf biefem am 3ten Jull, 
und zwar ohne Bedeckung, bei einem ungemein ruhigen ©tande 
beider Fluͤſſigkeiten beobachtet babe, fo trage ich kein Bedenken, die 
Polhoͤhe von Breslau, Elifabeth s Thurm, auf 51 .7.6” ans 
zunehmen.’’ **) 
Hierbei ift jedoch zu beruͤckſichtigen, daß nach Fritfch’8 eigener Bes 
merfung der Thurm 1’ füdlicher liegt als fein Standpunkt; es wird 





©) Bobe’s aſtronomiſches Jahrbuch für 1824. ©. 238. 
0), Aſtronomiſches Jahrbuch « a. D. ©, 239. 
A » 
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daher feinen Beobachtungen zufolge die geographifche — 
Eliſabeth⸗Thurms gleich zu ſetzen ſinn.. 51° 

Aus Aſſmanns Triangulation geht aber, wie ſich 7 
zeigen wird, hervor, daß der Thurm der Eliſabeth⸗Kirche um 
preußiſche Ruthen ſuͤdlicher liegt als die Sphäre Armillari 
Sternwarte, d. i. in Bogenmaaß 8,12. Legt man Fritſch's 
hoͤhe des Eliſabeth zum Grunde, ſo wuͤrde die Breite der E 


warte ſein .. 310. 7. 1 
Sie betraͤgt aber nach des Hrn, Prof. Jungnitz uns 
mittelbaren Beobachtungen . . + 51.771 


Differenz oo. 1: 
Welcher von diefen beiden Werthen dem geodätifch abgele 
Reſultate am nächften fommen, werden wir aus den nad) 1 
und Länge berechneten Coordinaten erkennen. 
Für die Länge der Sternwarte haben wir folgende von 2 
berechnete Offultationen aufgefunden : *) 
Breslau dftlid von Paris in Zeit. 


1791. April 3. Sonnenfinfternißg . . . 5853 
1792. März 27 a Eticr . . . . . . 58. 28 
4793. Septbr. 5. Œonnenfinfternif . . . 58.25, 
1794, Sanuar 11. y Etier .« . . . . . 58. 42, 
1794. Set. 14. a Œtier . oo . . + + 58. 49, 
1798. Mai 31. p Edge . . . . . 58. 46, 
1799. Mai 7. Merkursdurdgang . . . 58. 36, 


1799. Movbr. 23. Bedeckung der Venus: 
Eintritt der Hörner . . 59, D 
Bölliger Eintritt . . . 59.11, 8 
Austritt dee Dôrner . . 59. 11, 4 
Völliger Austritt . . 59. 13, 4 
Mittel, mit Ausfchluß der 2ten und Sten Befimmung . 58. 5: 
Die erfte, vierte und fünfte der obigen Beobach⸗ 
tungen bat auch Triesnecker berechnet und daraus die 
Länge gefunden **) , .  . Pe X: A" 
Hr. Profeſſor Jungnitz nahm im gJahre 1806 
die Ränge feines Obfervatoriume, aus beobachteten Offuls 
tationen berechnet, an zu -  . 58, 50 
Als Freiherr von Zach im Jahre 1804 ble Methode der | 
genbeftimmung vermittelt Blickfeuer in Deutfchland "allgeme 


»s monatlide & b | 
Vs entente VI. Rerceenhent_1ur Beficterens wi 


**) Ephemerid. Vindob, 1799. p. 37% 


59°, 1 








t 
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machte, war e8 der General von Lindener, welcher die “dee faßte, 
diefe Methode zur Beftimmung des Meridian s Unterfchiedes zwifchen. 
den Gternwarten in Prag und Breslau in Anwendung zu brins 

gen. Die Gefhihte diefer Operation ift von zwei Theilnehmern 

an derfelben befchrieben worden, von den Herren Aftronomen Jungs 

nig in Breslau”) und David in Prag. **) Nicht am unredten 

Drt wird es fein, wenn wir hier cinige Punkte derfelben, in fo meit 

fie fi auf die Lângenbeftimmung von Breslau beziehen, in Crins 

nerung bringen. 

Einer der höchften Standpunkte des nördlichen Deutſchlands 
ft die Schnee s oder Xicfenfoppe in den Sudeten. Blidfeuer von 
Diefer Bergpyramide können bei günftigen Lofalumftänden auf zwan⸗ 
zig und mehrere Meilen, folgli in entgegengefegter Richtung faft 
auf funfzig Meilen gefchen, und dadurch eine Menge Längenbiffes 
renzen bedeutender Standpunkte beftimmt werden. General von 
Lindener unternahm es mit wiſſenſchaftlichem Sinn, folhe Blids . 
feuer auf der Schneekoppe den 25., 26., 27 und 28. Juli 1805 
perfönlich zu veranftalten, auf die thâtigfte Weife unterftügt durch 
Die Vorforge dee damals in Schlefien dirigirenden Minifters Grafen 
von Hoym. 

Der Aftronom der k. Prager Sternwarte, Canonitus David 
batte fich erboten, diefe Blitfeuer der Koppe in der Nähe von Prag 
zu beobachten, um aus der Bergleibung feiner Beobachtungen mit 
derjenigen, welche vom Profefior Jungnig auf dem breslaucr Obfers 
vatorio angeftellt wurden, den genauen Fängenunterfchied der Sterns 
warten beider Hauptftädte Prag und Breslau zu folgern; und die bis 
dahin aus cöleftifchen Beobachtungen gefolgerte Beſtimmung durd 
die Blickfeuer zu prüfen. Da in früheren Jahren aud zu Sagan 
auf dem Obfervatorio der H. 9. Can. Reg. St. Augustini aſtro⸗ 
nomiſche Beobadtungen angeftellt wurden, fo lag es in dem Plane, 
die geographifhe Länge audy von diefem Etandpunfte aufs Meue 
zugleich zu unterfuchen. General von Lindener forderte den Berg 
rath Seiffert, Snfpeftor des mathematifchen Salons in Dresden, 





+) Darfelung bes Grfolges ber auf ber Schneekoppe in Gchlefien - 
von bem koͤnigl preuß. Generalmajor unb Brigabier Herrn v. Lin 
dener den 25., 26 , 27., 28. Iulius 1805 angeftellten und an mebs 
teren Drten beobachteten Slidfeuer. Derausgegeben von €. U. 
Zusgnig. Breslau 1806. In 8. 59 Geiten, 


* a) Löngenunterfhieb zwiſchen Prag und Breslau aus Yulverfigualen 
auf ber Riefens Kuppe bes Ednigl. preuß. Gerra Beneralmajors von 
£indenet, 1805 den 25., 26. r 27 und 28. Juli beftimmt und berauss 
gegeben von Aloys David. "Drag 1806. — Mergleide Be Moe 
vatliche Norrefponden, XV. Bb. ©, 7ı. fl. 
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auf, ſich mit feinen Ynfirumenten nah Sagan zu begeben, 
die Pulverfignale der Koppe dafelbft den 24 und 25. Jul 
beobachten. 

Unterdeß follte der Zweck des gauzen Unternehmens nicht 
auf die Pängenberichtigung einiger Dbfervatorien eingeſchraͤnkt 
ben. Bekanntlich beſitzt Schlefien einen fehr brauchbaren Atla 
den Wieland s Schubarıfchen topographifchen Karten feiner Fuͤr 
thümer, welche vor einem Jahrhundert auf Koften der fief 
Stände verineffen und bei Homanns Erben in Nürnberg hei 
gegeben wurden. Allein bei aller ihrer Güte und ziemlidhen | 
tigkeit auf kleine Dijtrifte, fehle cs ihnen doch an genauen Laͤr 
und Broitenbeftimmungen der bedentendften Oerter, und ant 
nometrifher Schärfe im Ganzen; aud) iff die Vermeſſungsmel 
derfelden nicht vollftindig befannt. *) 

General von Findener und Profeffor Jungnig wuͤnſchter 
her bicfe Gelegenheit nicht voräbergehen zu faffen, um einige ai 
bedeutende Derter in diefer Hinficht zu befliimmen, von mo at 
der Folge durch Ahnlihe Eignalifirungen die wichtigften & 
punfte Schlefiens in ihrer Laͤnge berichtigt werden fönnten 
welchen alsdann nur die Beftimmungen der gcographifhen Ÿ 
hinzukommen dürften, um durch beides ein aftronomifhes Dr 
neg zu begründen, welches die Grundlage einer genauen Ep 
farte dicfes Landes ausmacdte. Dadurch mûre aud einer frig 
metrifhen Meflung hinreichend vorgearbeitet, und es bedärfe 
nod einer bedeutenden Standlinie, um einer folden Karte au: 
aftronomifch sgeographifcher Sinfiht einen hohen Grad von : 
fommenbeit zu verfchaffen. Dabei blicbe den glüdliben Be: 
niffen der Zukunft, und der Thätigkeit der Nachwelt uͤberlaſſen 
Heinen einzelnen Dreiecke des Netzes zu vermeflen und auszufi 

Es kam demnach daranf an, zu gleicher Zeit einige a 
bob gelegene Punkte zu firiren, von mo aus in der Folge r 
gearbeitet werden könnte. General von Lindener fand hierzu 
geeigneteften: den Grädigs Berg in Niederfchlefien, und in der C 
fhaft Glag den Karlds Berg, von wo aus der Annas Berg in i 
fHlefien fignalifirt werden kann. &eiffert war bereit die Bes 
tung der Koppenfignale auf dem GrädigsBerge den 27 und 
Juli vorzunehmen; während ein Liebhaber der Aftronomie, 
Schiebel aus Breslau, mit aftronomifhen Beobachtungen wohl 
traut, nach dem Karld s Berge abgefertigt wurde. Die Ynfiren 
des lebtern beſtanden in einer Auchiſchen halbe Sekunden fi 





®) Bergt. unfere Annalen, I. Bd, Januar Heft 1830. ©, 549. er 
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den Reifependelubr, welche der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterläns 
Bifhe Kultur gehört, feinem zehnzoͤlligen Scrtanten von Troughton, 
einem QDucdfilberhorizonte, einem guten adromatifhen Fernrohr, 
einem genauen Xcifebarometer nebft Ihermometer u. f. w. 

Den 22. Juli begab fih General von Lindener in Begleitung 
des Artillerie Licutenants von Calow, eincs DOberfeuerwerfers und : 
eines Bombardiers auf die Reiſe nad) der Schneefoppe. Sein In 
firumenten s Apparat war fehr vollftändig und befland u. a. aus 
einem Eczstanten, einem Achromaten, aftronomifhen Penduluhren 
und Kronometern, von Bcifferts Arbeit, Barornetern, Shermometern, 
Magnetnadeln u. f. w. Das zu den Signalen, Fanalen, Leuchts 
kugeln und den durch vier Tage zu gebenden 28 Dlidfeuern erfors 
derliche Schießpulver wurde, fammt dem dahin gehörigen Geräthe 
auf einem befondern Wagen geführt, und die ndthigen Beduͤrfniſſe 
zu teren Abbrennung vellends in Edymicdeberg beforgt, von wo 
aus and vorlaüfig die Ubricit auf die Koppe dbertragen wurde. 
On Schmiedeberg ſchloß fi der Prof. Wrede aus Berlin an die 
Expedition an. | 

Den 24. Juli war ein ungeftümer Regentag; dennod wurde 
die Gebirgsreife früh Morgens angetreten; aber erft um 1 Uhr 
Mittags langte die Karavane, die außer der Gefellfchaft aus 14 
Trägern beftand, unter immer zunchmendem Sturm und Regen, auf 
dee Schneckoppe an. Am 25. wurden die Inſtrumente in die mit 
Schießpulver gereinigte Kapelle des heil. Laurentius auf der Koppe 
gebracht, und die Uhren in Gang gefegt; allein die Feuchtigkeit in 
der Kapelle war fo groß, daß dag Waller an den Wänden herabfloß % 
und eine Penduluhr wegen ſchnellen Roſtes durch Naͤſſe am andern 
Morgen fteben blieb; aus ähnlichen Gründen fingen die Tafchens 
fetundenuhren an, um 5° täglich zu acceleriren. Um 10 Uhr 0.0’ 
wurde das erfte Bliffeucr gegeben, denen die übrige ſechs in Inter⸗ 
vallen von 10° folgten; das crfte war von zwei Pfund Scickpulver, 
Bas zweite von 2 Pfund, das dritte von 18 Pfund, das vierte von 
4 Dfund, das fünfte auch von 1 Pfund, das fecfte, von 18 Pfund 
und das fiebente von 2 Pfund. Am 26. Juli wurden die Signale 
in eben berfelben Ordnung und Quantität, aber unter dichtem Des 
bel abgebrannt. Während beider Tage war die Witterung zu Press 
lau unangenehm, ſtuͤrmiſch und truͤbe; um fo mehr aber auf der 
Roppe, wo der Eturm die Inftrumente umzuſtuͤrzen und die Näffe . 
fie ju verderben drohte; es war daher dem General unmôglid 
Beobachtungen zur richtigen Zeitbeflimmung und Prüfung der 
Uhren anzuftellen. Den 27. war der Himmel auf des Koppe BIS 
um 10 Ihr Heiter, der Wind fanft; nachher wurde er wieder heftig 
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und der Himmel mit Wolfen bedeckt. Die Pulverfignaie wu 
in berfelben Art zwifchen 10 und 11 Uhr Abends gegeben, wi 
den vorhergehenden Tagen; fo auch am 28. Juli, der auf der K 
ein fchöner, faft ftiller, beiterer Tag war. 


Der befondere Wunſch, auch die geograpbifhe Länge 
Koppe bei diefer Gelegenheit zu beftimmen, wurde vereitelt, d 
ungänftige ftürmifhe Witterung auf der Koppe eine genaue 3 
fiimmung unmöglich madıte. 

Auf dem Breslauer Obfervatorio geftattete es die trübe © 
rung nicht, am 23 und 24. Juli Höhenbeobadhtungen zur Be 
mung der Zeit anzuftellen. Erſt den 25. Zuli nad Mittag 6 
zumeilen die Sonne durch die Wolken, und man faëmte nich! 
viele Sonnenhoͤhen als möglich zu beobachten um dadurch die 
ternadt des 25. Juli zu beftimmen. Prof. Jungnig bediente 
hierbei eines zchnzölligen Œcrtanten von Troughton, deflen No 
10° angab, Bei der Menge von Beobachtungen diefer Art, m 
von früb um 36 Uhr bis 37 Uhr Abends während der Gigna 
angeftellt wurden, fonnte ces nicht fehlen, auch an den wolkigen 
gen eine beträchtliche Anzahl von Korrefpondenten, ſowohl fü 
Mittage, als die Mitternächte zu erreichen, welche oft gegenfeit 
einander eingriffen. Dadurh wurde bic fonft mittelmäßig 
aftronomifhe Uhr des DObfervatoriums von 12 zu 12 Stunden 
trollirt, um eine hinreichende Kenntniß ihres Ganges, und der 
beftimmung zu erhalten; dies war aud) um fo nöthiger, ba 
rend der Signaltage bedeutende Veränderungen in der Tempe: 
erfolgten. 


Auf dem Obfervatorio zn Breslau find während der vier 
naltage 23 Blickfeuer beobachtet worden. Der 25. Yuli war 
und flürmifch, und es wurden nur vier Blidfeuer mit etwas 
tem und röthlihem Lichte, von den Übrigen nicht ein Mal die 
flere wahrgenommen. Der 26. Juli war noch ungeftämer, 
man fab mit freiem Auge nur ein Blickfeuer in mattem rörhli 
Lichte, durdy das Teleskop aber nabm Hr. Prof. Jungnig noch 
Maleinen fhwachen Schein wahr; Wahrnehinungen, die ce am | 
der Beobachtungen diefes Tages für zweideutig und unfider ex! 
und erft nah Bergleibung mit den gleichzeitigen Beobachtungen 
andern Stationen, wo fie einftimmig gefunden wurden, in die S 
der übrigen Obfervationen aufnahm. Den 27. Juli klaͤrte fid 
Atmofphäre auf, fo daß die Signale deutlih beobachtet wo 
tonnten; chen dies war der Gall am lebten GSignaltage, der 
Juli, wo die Blickfeuer indefien, wegen neblichter Befchaffenhei 
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Atmofphäre weniger beftimmt als den 27., in weißgelblihem Lichte 
erfchienen. 

Canonicus David Hatte zu feiner Beobacdhtungsftation den 
Lorenz Berg bei Prag gewählt. Die Zeit beflimmte er dafeldft 
zum Iheil aus einzelnen Höhen, eine Methode, die eben keine große 
Sicherheit gewährt. Nichts defloweniger zeigen die einzelnen Beob⸗ 
achtungen febr gut harmonirende Reſultate, wie fi) aus folgender 
Zufammenftellung ergiebt. 


Längen Differenz zwifhen dem Lorenz Berg bei Prag und 
der tonigt· Univerſitaͤts⸗Sternwarte zu Breslau, hergeleitet aus 
den, im Sabre 1805 auf dem Gipfel der Schneckoppe gegebenen 


Blickfeuern. 
Mittlere Zeit. Laͤngen⸗ 
1805 Signale. Breslau. Lorenz Berg. unternbieb. Mittel, 
. Suli25.1. 104U.20'.34°,66 10U.10’. 3”,10 10'.31°,56 
II. 10. . 10. . 10. 32 
30.30, 60 10. 19. 57, 63/10. 32, 97\, 0.30" 78 


III. 10. 40.28, 53 10. 


III. 10. 
IV. 10. 
V. 


Guli 27. II. 


Juͤli 26. 


10, 
10. 
. 10, 
10, 
10. 
- 11. 





Juli 27. III. 10. 
IV. 10. 
V. 10. 
VI. 10. 
VII. 11. 


38. 24, 
48. 22, 
10. 58. 20, 


19. 20, 
29. 37, 
39. 34, 
49. 32, 
59, 29, 
9. 27 


24. 6, 
34. 5, 
44. 1, 
54. 0, 
3. 51, 


48 10, 
41 10. 
34 10. 


88 10. 
13 10. 
06 10. 
99 10. 
93 10. 


, 86 10. 


06 10. 
50 10. 
73 10, 
07 10. 
01 10. 


29, 55, 17 10, 33, 


IV. 10. 50.26, 45 10. 39.53, 20 10. 33, 


27.51, 80 10. 32, 
37.49, 33 10. 33, 
47.46, 60 10. 33, 


08. 47, 16 10, 33, 
19.03, 21 10. 33, 
29. 00, 74 10. 33, 
38, 59, 46 10. 33, 
48. 56, 82 10. 33, 


13. 32, 85 10. 33, 
23. 32, 40 10, 33, 
33.28, 44 10. 33, 
44, 27, 00 10. 33, 
53,17, 52 10. 33, 


Mittlerer Lâängenunterfhied in Zeit. . 
Jun liegt der Lorenz Berg, nad) Davids teigonometris 
fher Bermeflung weitlicher als die Sternwarte in Prag. 0. 4, 87 
Mitpin Längendifferenz zwifhen den Sternwarten in 

rag und Breslau in 3 
Dras ift von Paris dftlih *). 
- Ränge der Univerfitäts-Sternwarte in Breslau in Zeit. 58.48, 6; 


+) David in Schumaders aftronomifhen Radriäten Ro. 55. p. 119. 120, 


eit .- 


® “ “ e 


36 
25 


68 
08410. 33, 17 
74 


72 
92 
32 
53 
11 
27 


10,33, 30 


58. 54, 59 10. 33, 


21 

10f 

29 )10.33, 23 
07 

49 


10',33‘',16 


10'.28° 29 
48. 20, 3 


… 
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ein Kefultat, maë von dem oben (@. 466) angeführten, aus DE 
fultationen hergelviteten, 2 Zeitfefunden abweicht. Jm Bogenmaaf 
hätten wir die Länge, den Blickfenern gemäß, 14°.42°.9 D. Paris. 
Yn einem handfchriftlihen Auffag des Hrn. Profeflors Jungs 
nis, der die Auffchrift führt: ,,Geograpbifhe Ortébeftimmungen in 
Schleſien mittelft des Eertanten und des Kronometers aus Son 
nens Beobahtungen vom Prof. Dr. Jungnitz,“ den wir feiner güs 
tigen Mittheilung in einen Echreiben vom 26. März 1826 verdans 
fen, ift die Länge um 43 Sekunden im Bogen Heiner angefegt. 
Dhne die Beobadtungen zu kennen, auf welche fi dieſe Bermins 
derung der durch Pulverfignale gefundenen Länge fügt, glauben 
wir diefelbe zur Bergleidung mit dem geodätiihen Reſultate ans 
nehmen zu können, indem wir alfo fegen: 
Aftronomifch beftimmte Länge der Univerfitäts; 
Eternmarte zu Breslau . 0.00. 349,.4274,5D. Gro. 
Aſſmanns Triangulation der Stadt Breslau umfpannt nicht 
weniger als fünf und zwanzig Dreiecke, wozu noch dreischn andere 
fommen, die zur DVerifilation dienten. Die Seite Hochkircher Rirds 
thurm und Breslauer Elifabeth Thurm war, wie wir fbon erwähns 
ten, die aus einer Dreiecksſeite erfier Ordnung unmittelbar abgeleis 
tete Grunblinie, auf welche der Triangel Hochkirch — Glifabeth — 
Mauritius Ihurm in Breslau gebaut wurde, fo daß die Seite Elis 
fabeth — Mauritius als cigentlide Baſis des breslaucr Netzes ans 
zufchen if. On diefem Dreieck gicht fih ein Irrthum der Beobach⸗ 
tung zu erfennen, der die vorjchriftmäßige Fehlergränge weit übers 
fepreitet, denn cr beträgt eine ganze Minute Ohne denfelben vers 
hehlen oder bemänteln zu wollen, führen wir das Dreieck fo an, 
wie wir es in Affimanns Tagebächern und Rechnungs s Manualen 
gefunden haben, nicht blos mit den EForrigirten, ſondern au mit 
den gemeflenen Winfeln. Das Dreieck bat in der Station Elifas 
beth einen Winkel von 1119; allerdings erfordert die Meflung eines 
fo ftumpfen Winkels vermittelft des Nepctitions: Theodoliten eine 
große Sorgfalt, insbefondere wenn der Standpuntt auf hohen Thärs 
men feine große Standfeftigkeit. gewährt; es will uns daher das Bers 
fahren des Lieut. Aſſmann als ſehr richtig bedänten, wenn er ben 
Beobachtungsfehler nur auf zmei Winkel vertheilt, wozu ibn auch 
noch andere Betrachtungen über die mehr oder mindere Schärfe der 
Winkelmeſſungen veranlaßt haben mögen. O6 es aber nicht ſtatthaft 
war ein befler fonbitionirtes Dreieck als Grundlage für dic Trians 
gulirung der Stadt Breslau auszuwählen, — dies mäflen wir aus 
Mangel an SLofalfenntnif dahin geftellt fein lafflen. Die geobätis 
ſchen Elemente und Mefultate des Lieut, Aſſmann find folgende: 


J 





+ 
» 
4. 
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1. Dreiede zur Beftlegung der Tbürme der 
Stadt Breslau. 


(Die Winkel find mit bem Repetitions » Theoboliten gemeffen.) 
Bom Premiers Lieutenant Affmann. 


Den Binkeln 

Ramen der Dreied,| Bemeffene | Korrigirte |Log.sinus| gegenüber» 
Winkel, Winkel. 1d. Winkel. |ftehende Sei⸗ 
punfte. tenin Rutben. 


Hochkirch, Kirchth. 30.53°.9”,37| 30,53/.9/,37[8,831 0401| 344, 
1. Breslau, Eliſ. T.|111. 2. 0,62|111. 2. 31,9319,9700288] 4743, 
Breslau,Maurit &.| 65. 3. 47,39] 65. 4.18,7019,957 5293| 4608,97 = 


Summe |179.58.57,35]180, 0, 0, ne fe die 
Fehler der Beobadt. | — 1. 2,62 der Grabe 
| | Breslau. 


Breslau, Glifab. &.|53050’.47",291630.50.46"6619,9530901| 432, 63 
2 — Maurit.&.|70, 32, 24,58|70, 32. 23,9619,9744537| 454, 44 
— Mihael.D.45, 36. 50,00145. 36. 49,38 19,854 0874 
&umme |180, 0. 1,87|180. 0. 0. 
Bebler der Beobacht. + 1,87 














Seiten Geiten 
Gtationen. Winkel. linpreuf.| Stationen, Winkel. linpreuß. 
Ruthen Ruthen. 





— ——— — "7" |, 

Eliſabether 720,40’.20'| 328,9 Mauritius 549, 36',54°° 361,3 
3. Mauritius | 15 55 30 94,5 Michaelis 47 54 O |(328,8) 
Gterpmwarte |*91 24 10 Sternwarte |?77 29 6 


— — — / — — — — — / — ——— — 


Eliſabether 61 53 30 | 306,2 Mauritius 49 34 0 | 330,3 
4. Mauritius | 20 58 24 | 124,2 Michaelis 44 51 40 |(306,1) 
Matthias |*97 8 6 | Matthias »85 34 20 


Glifabetber | 47 21 40 | 274,8 | Mauritius 50 40 54 | 334,7 
5. Mauritius | 19 51 30 | 126,9 /Midaëlis 39 25 40 |(274,8) 
Univerſ. Kircht.112 46 50 Univerfitätst. |*89 53 26 | : 


























Mauritius | 45 30 10 | 314,8 
6.Midaelis | 33 5 50 | 241,0 
Binzenz *101 24 0 
Margar., K. 735 34,441(454 44)) Durch bie Tangenten Formel berech⸗ 
T Brest. Giif.| 65 55 46,79] 3140,19? net. Bür die Seite: Glifabeth — 
— Mibaël.|*106 28 38,77 Michaelis, fiche A Rro 2. ee 
Margar., K|* 7 21 0,27,(432,63)} Durd die Zangenten : Formel berech⸗ 
8, Brett. Mib.| 6051 49,391 2953,827 net. Für die Seite: Mibaëlis — 
— Maurit.|*111 47 10,34 Mauritius, fiehe A Nro. 2. 
@üifabether 43 14 45 | 258,6 Mauritius 47 56 57 | 3228 
9. Mauritius | 22 35 27 | 145,0 Michaelis 36 30 50 |(258,6) 
Urfuliner 114 9 48 Urfuliner 32% 
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Geiten Geiten 
Stationen. Winkel. linpreuß | Stationen. Winkel, |inpreuf. 

Rutben. Rutben. 
Glifabetber | 519,28°,30°F 269,6 J Mauritius 300,23/,42/| 2422 
10. Mauritius 8 42 | 222,2. Michaslis 34 15 55 (269,6) 
Unf. I Graueni* 88 22 48 Unf. I, Srauen|*115 20 23 
Glifabetber | 46 49 40 | 254,9 JMauritius 17 35 24 | 204,7 
11. Mauritius| 52 57 O0 |278,9 }Midaëlis 22 5 45 |(254,85) 
Heilige Kreuz|*80 13 20 Heilige Kreuz |*140 18 51 
Michaelis 35 23 2 (Stifabether 40 -57 51 | 231,1 
12. Elifabether| 22 52 3077 eine 61 21 15 (309,5) 
_RöchL. Dome. e121 43 fe. Domtsurmie77 40 54 
Mihaelis 51 38 5 417,6 JMidheclis 6 156}! 829 
13. lifabetber) 69 46 35 | 499,7 Mauritius 140 42 35 | (499,6) 
Barmbers.Br.l°58 34 40 Barmherz Br.|* 33 15 29 
Mauritius |72 56 15 | 429,1 | Mibaëlis 13 4 52 | 103,7 
14. Midaclis | 32 31 57 | 241,4 ?Elifabetber 69 29 15 | (429,2) 
R.Magbalena|*74 31 48 Noͤrdl. Magb.|* 97 25 53 
Mauritius | 76 44 20 | 462,8 |Mibaëlis 7 5112! 63,35 
15 Midaelis | 37 45 37 | 291,1 /Elifabether 93 35 15 (462,8) 
Rathhausth. | 65 30 3 Rarhhauath. |* 78 33 33 
Elifabether | 19 15 55 | 172,9 JBreslau, Elif.| 21 20 2 | 3117,23 
26. Mauritius | 21 50 10 | 194,9 ?Warg Kirheh.]| 1 18-15 | (195,0) 
Gute Sraupel*138 53 55 Gute Graupe 157 21 43 
Mauritius 76 28 53 | 544,2 | Margareth, K. 8 26 9 (544,4) 
17. Midaëlis | 52 53 55 446,4 Midaëlis 113 45 44 | 3396,3 
Barb., Mittel°50 37 12 N Barbara, Mit.|r 57 48 7 j 
Glifabetber | 5 28 40 | 157,9 JEtifabetper | 7 32 47 | 3110,8 
18. Mauritius! 6 32 30 | 188,4 PMargareth, Kj O 27 25 | (188,9) 
Dom.StAdelb.|"167 58 50 Dominifaner |*171 59 48 
Mauritius | 81 29 50 | 707,4 | Mibaëlis 30 39 10 | 343,1 
19. Mibaëlis | 61 16 55 | 627,2 |23. Elifabether] 11 49 O | 137,8 
Salwator 737 13 151 | Martin |*137 31 50 
Mauritius | 18 4 O| 146,1 | Mauritius | 14 48 5 | 135,5 
20. Elifabether] 28 56 O | 227,8 |24. Elifabether| 120 41 45 | 422,5 
Armenhausth.| 133 0 0 Elifaberhiner|* 44 30 10 
Maurithius | 18 1 50 | 108,4 | Elifabether 16 O 20 | 3066,6 
21. Glifabether| 82 16 30 | 346,9 25. Margareth] 1 14 40 | 241,5 
Reformirter |*79 41 40 Bernhard *162 45 0 
Mauritius 17 1 5|1791 
22 Elifaberher] 17 14 30 | 181,4 LE 
Gbriftopher |*145 44 25 














Die Winkel in diefem Tableau, welche das Zeichen * bei ſich 
führen find nicht Beobachtet, fondern aus den zwei andern Winkeln 
des betreffenden Dreiecks berechnet worden. 
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2. Trigonometrifhe Berehnung der Abftände 
der Dreiedépunfte. 





| Abftand in 
- ARutben. 


Station, Dreiedépunite, | Azimuth. Meris | Vers 


dian. | peñb. 


iſabether Mauritiuskirchthurm SO. 669 .46’.39'',51|316,54/135,87 
chthurm. Michaelis . .MNO. 49 22 33, 83344, 92295,89 
Nördi. Domthurm |ND. 72 15 30 |294,7 | 94,3 
Gute Granpe . ED. 86. 2 35 |194,2 | 13,4 
Dominit. (St. Aal) En. 72 15 20 1179,9 | 57,4 
Armenhausthurm SO. 37 50 40 89,6 [115,3 
Neformirter Kirchth. SW. 15 29 50  |'29,0 104,4 
Chriftopher Kirchth. ISO. 49 32 10 [136,2 |116,2 
St. Martin — IND. 61 11 34 300,7 [165,3 
Stifabethine — |EW.50 55 5  1101,5 | 73,9 
Et. Bernhard — |ED. 80 41 46 |238,4 | 39,0 


auritius St. Vinzenz; . . NW. 41 44 26 1160,4 1179,8 
chthurm. Sternwarte, Sp.arm.| NW, 50 51 10 1255,1 |207,6 
Et. Matthias . .INY8. 45 48 16 219,5 213,4 
Univerfitäts Kirchth. NW. 46 55 10 200,7 187,7 
Urfuliner Kirchthurm NW. 44 11 13 180,3 |185,5 
Unfrer lieb. FrauenK. NW. 26 37 58  1120,8 241,0 
gum heiligen Kreuz (NW. 13 49 40 60,9 1247,5 
Et. Salvator . .|N%%. 77 44 6 [612,9 [133,2 


daté Barınherzige Bruͤder SO. 2 16 11 19,8 499,3 
dihurm. Nördi. Magdalenen SW. 36 17 41  |254,0 345,9 
Rathhausthurm. (SW. 41 31 21 306,8 |346,5 

St. Barbara, Mitte SW. 56 39 39 454,6 |299,1 











Aus den Dreieden erſter Ordnung des Oberneges ergiebt fi 
den Glifabether Ihurm: 


bſtand vom berliner Meridian 67629,65 preuß. Ruthen ©. 
bſtand vom berliner Perpendikel 39887,24 preuß. Ruthen ©. 


Bon diefen Größen ausgehend erhält man 
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3. Coorbinatens Tafel der breslauer Dreieckspunkte 
in Beziehung auf den Meridian der königl. Stern 
warte zu Berlin. 





In preuß. NRuthen, 
von Berlin 


Eu N ru A, 
Deftlid. | Güblid, 


67946,19| 40023, 11 
67974,57139591, 35 
67924,3 139792, 9 
67823,8 |39900,6 
67809,5 |39944,6 
67719,2 |40002,5 
67600,6 |39991,6 
67765,8 |40003,4 
67930,3 |39721,9 
67528,1 |39961, 1 
67868,0 |39926, 2 
.167785,8 |39843,3 
67691,1 |39815, 5 
67726,7 |39809,7 
67745,5 139835, 4 
67765,9 |39837,6 
67825,4 139782, 1 
67885,3 139775, 6 
67333,3 |39889,9 
67994,4 |40090,6 
67720,6 |39937, 2 


Mauritius Kirchthurm 
Michaelis Kirchthurm 
Nördliher Domthurm 
Gute Graupe 
Dominifance (St. Adalb 
Armenhaus Thurm . 
Meformirter Kirchthurm 
Ehriftopher Kirchthurm 
St. Martin Rirbthurm 
Glifabethiner Thurm 
St. Bernhard Rirhthurm 
St. Vincenz 

Sternwarte, Sphära Armillari 
Et. Mathias . . . 
Univerfitäts Rirthurm . . 
Urfuliner Kirchthurm 

Unferer lieben Frauen Kirchthurm 
Zum heiligen Kreuz . 
Gt. Galvator. . 
Barmberzige Brüder 
Noͤrdliche Magdalenen 
Rathhausthurm — 7667,8 139937,8 
Gt, Darbara, Mitte . 67520,0 |39890,4 


Da der Elifabeth Thurm auch einer der Haupts Dreiedefpigen 
iR in dem trigonometrifhen Netze der durch den koͤnigl. Generalſtab 
ausgeführten allgemeinen LantessBermeflung der preußifchen Mes 
narchie, fo benugen wir biefe Station in Verbindung mit be 
Sternwarte, um die für die geographifhe Dofition derſelben aus 
den verfchiedenen Operationen fi ergebenden Nefultate neben eins 
ander zu ftellen. 


Wir fehen aus der obigen Eoordinatens Tafel, daB der Eiifes 
beth Ihurm um 71,74 preufife Ruthen füdlicher und um 61,59 
preuß. Ruthen weſtlicher liegt als die Sphaͤra Armillaris der bres⸗ 
lauer Sternwarte, d. i. im Bogenmaaß ausgedrädt, Korrektion für 
die Breite — 8,12, für die Länge — 12,72. 


Nun aber ift die Polhoͤhe dee Sternwarte nad —2** 
Beobachtungen, von Meridian s und Creummeridlanhohen der 


rt) 


DORE CEE 
ee + 9 6 + 2» © © © 0 


Be 1 1 0 ——44—6 0 


. 0 4 0 0 0 0 0 Tr Tr Tr 0e + + ee ee + + 0e © 


e. + 0 
oe. 0e + + ee 
C2 
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Gonne 519.7°.1’',67 (fiehe oben S. 464) und die Länge nach des 
Afttonomen Angabe 340. 42. 1,5 D. Fro. (fiche ©. 472); demnach 


Elifabether Thurm. 
Aus der aftronomifch beftimmten Pofition der Sternwarte hergeleitet 
und vermöge der Dreiedverbindung 
redugirt . . . 0. 51°.6/.53/,55N. 340,41°,51/,78 0. Fro. 
Nah Fritfh’s Sonnen: 
Beobadtungen . . 51, 7. 4, 70 1 1 ss — — 
Mad den AA des fônial. 
Gencralftabes . „ . 51. 6.44, 51 — 34 41.52, 20— — 
Nah den AA der Obers 
(0) 51. 6.47, 61 — 34. 41.54, 6— — 
Vermeſſung . {2 51, 6.48, 25 — 34, 41,53, 25— — 
Sternwarte. 
Nach Jungnitz's unmittel⸗ 
baren Beobachtungen. 519,7’. 1,671N. 349.42’, 4, 5 O. Fro. 
Nach Fritſch's Polhoͤhe 
des Eliſabeth Thurms 51. 7.12, 82 — 5 1 01 s—— 
Abgeleitet aus der Beſtim⸗ 
mung des Elifabeth nach 
den AA des fônigl. Ges 
neralftabes . . . . 51, 6,52, 63 — 34. 42. 4, 92 um 
Mad den AA ber Ders 
(0) 51. 6.55, 73 — 3. 42. 6, 3 — — 
(Z) 51. 6.56, 37 — 34 42. 5, 7 — 
Was die aus den Koordinaten der allgemeinen Landesvermeflung 
des Sencralftabes betreffende Breite und Länge des Clifabeth Thurms 
betrifft, fo gründet ſich dieſe Pofition auf die Annahme, daß die 
Oternmarte Seeberg in 50°.56’.4/,76 N. 89.23.40”, O. Paris, 
und die Eöniglihe Sternwarte zu Berlin unter 529.31°.12”6 N. 
und 119.37.29,87 D. Paris liege, *) mit Zugrundelegung der Hy⸗ 
pothefe der Erdabplattung ss. Eben bicfe Pofition von Berlin 
und biefelbe Abplattung ift bei der Berechnung der aflmannfchen ' 
Goocbinaten des Glifabeth Thurms und der Eterwarte zu Breslau 
angenommen, die Berechnung aber nach zwei verfchiedenen Metho⸗ 
den durchgeführt worden, nach der Drianifhen (O) und der Sade 
fchen (Z). Beide beziehen ſich auf Toifen; der Verwandlung s Los 
garithmus der preußifchen Ruthen in Toifen if + 0,2860883; die 
. Mefultate beider Rechnungen zeigen in der Breite eine Differens 
von. 0/6, in der Länge 0”,8. 


®) Annalen im gegenwärtigen Mb, Meibeft ©, 17e. 


Bermeflung . À 
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Beim GClifabeth Thurm ift der Unterfchied zwiſchen der Bes 
flimmung des koͤnigl. Gencralftabes und des Lieut. Aſſmann in der 
Breite 3”, in der Länge 1,5 im Bogen, oder 0”,10 in Zeit. Die 
Ober s Bermellung geht von Berlin aus, es liegen 29 Dreiecke zwi⸗ 
fhen Berlin und Breslau auf einem Längenbogen von 33 Grad; 
die Landesvermeflung des Generalftabes aber geht von Seeberg aus 
und bat nur 20 Dreiecke zwifchen Seeberg und Breslau auf einem 
Bogen von 65 Grad. Dann wurden bei der zulegt genannten Opes 
ration verinittelft 8 zoͤlliger Repetitions⸗Theodoliten von Reichenbach, 
deren Nonien eine Ablefung von unmittelbar 10’ geftatteten, die 
Winkel 30 bis 40 Mal vervielfältigt und mehrere Serien gemeffen 
mit Sntervallen von oft zwei jahren; während Lieut. Aſſmann mit 
einem 6 zölligen Theodoliten von Piftor, beffen Nonien ebenfalls 
10 angicht, die Winkel feiner Inſtruktion gemäß, *) nur 12 Mal 
repetiren konnte. 

Ferner find bei der Landesvermeflfung Heliotropeu gebraucht, 
und überhaupt bei ihe alle die Kräfte entwickelt worden, die ber | 
großartige Gegenftand erheifchte, unterdeß die DOdervermeflung einen 
befchränfteren Zweck hatte, die Mittel zu ihrer Ausführung daher 
auch mit dem Zwede in Verhäftniß fichen mußten. Beruͤckſichtigt 
man dieſe Verhältniffe, fo ift die nahe Uebereinftimmung von Aſſ—⸗ 
manns Refultat mit dem aus der Bermeffung des Eönigl. Generals 
ſtabes abgeleiteten, das als befinitif betrachtet werden muß, fehe 
beahtungéwerth und wir gewinnen dadurch fchon jet die Ueberzen⸗ 
gung, daß die Obder: Bermeffung in ihrer Erſtreckung von der Baſis 
HutsBerg — Sigonfens Berg bis Breslau, d. i. in ihren zwei und 
zwanzig erften Dreiecken **) in jeder Hinficht ein großes Zutrauen 
verdient. | 

Und vergleihen wir nun biefe auf geodätifhem Wege erhals 
tenen Refultate mit denen auf aftronomifhem Wege gewonnenen, fo 
zeigt fit in Hinficht der Länge eine faum erwartete Sarmonie, bers 
geftalt, daß gegen die trigonometrifhe Beſtimmung des Generalflas 
bes nur eine Abweichung von 0’,A im Bogen oder 0,02 in Zeit 
Statt findet, diefe alfo unbedenklich gleich Null gefegt werden kann. 
Bei der Breite dagegen ift die Differenz bedeutender, nämlich 7°. | 
ft es bei Höhenmellungen mit dem Gertanten . geflattet: su bemer⸗ 
ten: Gchlefien gehöre keinem um sh abgeplattetem Erdſphaͤroid an? 
| Die oben mitgetheilte trigonometrifche Vermeſſung von Bree⸗ 
fau wird die trefflichfie Grundlage barbieten sum Entwurf eine 


Be di de —— Karte bd = Dore Benifag, à = 
. e Karte ber Ms 
sten Bande von Bergdaut’ Hertha. 
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neuen Planes biefer Stadt, Um die Zahl der Firpunkte zu vers 
mehren und die Möglichkeit darzubieten, einen folhen Plan audy 
auf die näheren Umgebungen von Breslau auszudehnen, laffen wir 
einen Auszug folgen aus der Koordinaten» Tafel der Dreiecke dritter 
Ordnung, welche bei der Oberfirom : Bermeflung durch den zweiten 
Trigonometer, Lieutenant Röhl, mit dem Sextanten beobachtet, und 
durch die nicht weniger als 845 Dunfte im ganzen Stromlaufe bes 
ftimmt worden find, 


ete der 

N etreffenden 

Statio⸗ nm Station in 
ner. Umlicgende Dreieckspunkte. Azimuth. ſpreuß. Ruthen. 


Meri⸗ Per⸗ 
bian. pendik. 


dftlid. | füdıic. 


N . x 0 0 m 
Hochtirch Windm. Shebisg . . . 83.38 34 16/1068.0l1493,5 
Hünern WVorwerk Schweinern, Ge 
findehaug, nördl. Dahfp.| SW. 38 32 2211199,2| 30,6 
Chineſiſcher Pavillon auf 
Schwedenſchanze b. Oſſwitz SW. 49 21 29] 891,7| 765,4 
Signal bei Ranfern am 
Kirchhof . . . . .| 8.71 19 31|1265,6| 427,7 
Windm. Garlowis . . .|&9. 29 10 31] 748,0|1339,7 


Breslau, |Miariahöfhen Schloß Th. .1998.86 55 1511376,1] 74,0 
Elifabeth.|Signal Nro. 1, auf der 
Kirchth. | Viehweide bei Breslau .| NI. 32 39 28) 266,9, 416,4 
Signal Nro. 2, gegenüber 
dem Signal Nro. 1 .INW.25 4 30! 229,3] 490,0 
Signal Niro. 3 a. Oderdeich 
im Allignement mit der 
Sichtung der Länge der 
Grôfbelbrüde bei Bresl. NW. 23 29 56! 283,8| 652,7 
Signal No. 4 an d. Roſen⸗ 
thaler Brüde bei Breslau| NO. 8 2 2] 90,5] 641,2 
Signal No. 5 an d. Hundes 
felber Brücke bei Brestau| NO. 41 22 33] 515,6| 585,3 
Dourgui Rrâtfham, nördl. ° 
Gdornftein . . . .|@9. 37 57 35| 608,2| 779,6 


Groß Grüneide, ge s 4 
© [e0. 78 14 1711049,5| 218,5 





n 

haus, mittelfter Schornft. 
Weſtliche Statue an der Nos 
then Bride, vor der Oh⸗ 
fauer Borftadt Breslau’s 
Pilsnitz, Schloßthurm . . 


Annalen 1e. IL WR. 31 


ED. 51 0 4| 509,0! 412,2 
NW.56 13 35|1455,6| 960,1 
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PR. RER 
Abftand von ber 

, betreffenben 
Statio⸗ Station in 
nen Umliegende Dreieckspunkte.. Azimuth. preuß. Ruthen. 
— Nun 
Merts | Pers 

| bian. bian. |penbik, 


Bflid. | fabtié, 





Breslau, Oſſwitz, Schloß, dftlicyer 
Eliſabeth. Shernf ftein 3 ‚ne NW. 43. 8.21 167.08 818,5 
Kirchth. Gaſthof zum ſchwarzen Bar, 
dſtiicher Schornftein . NW. 69 43 58) 651,5] 240,6 
Slegelcis Haus, mit Ziegeln 
gedeckt, auf "Brest, Vieh⸗ 
weide, der Schornftein . NIB.48 34 15| 457,1] 409,4 
Wilhelms Œaùle, im Fuͤrſt 
lichen Garten zu Alt 
Tſcheitnig.No. 80 35 44] 946,9| 156,8 : 
Bretterfchuppen, Mitte SO. 59 16 14 940,4 559,0 
Örfterhaus Herrn Prof 
[5 —* og. 48 


l. Maſ⸗ 
ſelwitz Schornſtein 17 sel 648,| 5778 


Breslau, [Pavillon in Alt Tiheitnig, 
Mauris | im Garten des Hofrath 
tius Sol . + + + IND. 53 27 25] 422,5] 313,1 
Ziegelei Sriepemaide,, ar 
ter und hoͤchſter S 
pen füdliche Gietepie NO. 30 54 20! 481,8| 804,9 
Luiſens Ruh, weſtlichſtes 
Haus, hoͤchſt. Schornſt. MO. 46 17 19] 534,11 510,6 


Hundes | Klein Grüneiche, Haus dee 
felde Mager, Sbornftein . .|EW.15 25 14] 382,711387,4 


Swotfé | Binbm. Cawallen . . .|MW.47 47 71 487,6] 4424 
Cie mit + bezeichnet am 
Dder Teich, am Pramer: 
graben bei Schwotſch .ISD. 32 0 48| 249,7 
Kraͤtſcham Friedewalde, 
Blitz⸗Ableiter a. Wohnh. MW. 46 37 22) 668,2 
Hohle Ruͤſter auf Shot: 
ſcher Hütung. . . .[SD. 20 34 18 184,9 
Gide mit + bezeichnet auf 
Obers Teich, am Schwots 
fher Sce . . . . .|@0. 44 11 41]. 446,9 
ônborn, purm auf 
bein Thorbaufe . . » 
Trefhen, Schloß Thurm . 


a s 
7 2 Qaus des John in Bleifh 































Sau 
MW.14 46 38] 290,511101,4 
MD. 28 9 4211342,212507,3 






1%. 86 26 17] 506,7] 37,1 


wis, Schoruftein ... 
Laniſch, Haus des Galleitte, 
chornſtein e ® ® [2 






| 
| 
| 
i 


. 
e 
FR) 
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Gtatios 
nen. Umliegende Dreictépuntte.| Azimuth. 
Marga⸗Polniſch Steinau, Haus 
reth des Salaske, weftlicyer o ; 
Shorfen . . . NW. 32. 10. 
Signal auf Ober + Teich, 
bei Margaretd, am 
ſchwarzen oh . . .|N%8.78 47 
Jannowuͤtz, Haus des Wolf, 
Sbornftein . . - - |SD. 76 22 


Haus des Bartke Birgaf 

in Margareth, Schornſt. SO. 46 56 
Haus des Johann Schrei; 

ber an der Ober, zu Cotts 

wis gehörig, Schornftein] SD. 65 21 
Althof, Schloß, ſuͤdweſtli⸗ 

2 her st . INW.74 40 
iegelei Haus Jeſchkowitz, 

Schornftein . . . e ED. 55 0 
MWindm. Tfhirnau . . .|@O. 77 28 
Vorw. Trachenbrunnen, 

aus des Maywald, 
ornftcin . . . .M.24 11 


Abftand von ber 
betreffenden 
I Gtation in 
preuß. Ruthen. 


Meris | Per: 
dian. |penbifs 


fi. | füdtig,. 


39] 333,1] 529,4 


11 
48 
59 


358,8 
687,7 
137,6 


71,1 
166,6 
128,5 


16| 914,0 
32]1164,0 


53| 354,7 
911058,2 


419,3 
319,2 
248,2 
235,2 


14] 527,611174,7 


Aöftände in preuf. Ruthen von dem burd die berliner Sternwarte 
gezogenen Meridian und Perpenbdifel, 


LE 


Dreieckspunkte. 


| Deftlich. 


Südlich, 





(D 


Windm. Shebif .  _. _. , 
Born. Schweinern, Sefindehaus, noͤrdl. Dachſpitze 
. piste Pavillon auf Schweden Schanze bei 


wi 0 0 0 0 0 PS 

Gignal Va Kanfern am Kirchhof . 

Windm. Carlowiß . . . 
Mariahöfhen Shi horr » . . 
Signal ro. 1. auf der Viehweide bei Breslau 
Gignal Mro. 2, gegenüber dern Signal Miro. 1. 
Gignal Pro. 3. auf Overdeich tm Alignement mit 
der Richtung der Länge der Groͤſchelbruͤcke bei 
. Breslau e ® ® ° 2 ® 

Gignal Mro. 4. a. d. Rofenthal. Bride bei Brest. Ä 
8 


» e 


“ Le e° 


66246, 7 


66737,0 


36775,1 
66313, 1 


37756,0 
38490, 8 
38153, 1 
39065, 1 
39813, 2 
39470, 8 
39397,2 


66620, 6 


68260, 3 
66253, 5 
67362, 7 
67400, 3 


67345,8| 39234, 8 
67720, 11 39246, 0 
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Im Oft, der Kali, Dhaull, Gauri, der Namganga, 
Sarju, alle im Echneegebirge entfpringend, bilden verein 
Garda oder Gogra. Hiezu noch der Namganga, zwei Nyars 
Kofilla, der Suab, der Gourmati, der Ladhia und Ballis, di 
ihre Quellen aus dem Innern der Provinz haben. Die fl 
Nullahe find unzählig. 

Go wie die Bergftröme herab in die Ebenen kommen, 
ten fie fogleih das Tarai (oder Bhawer), da verlieren fie glei 
nen großen Theil ihrer Waller, verfchmwinden dfter ganz, und i 
heißen, wie in der kalten Yahrszeit find ihre Betten dann 
trocken, 9 — 10 Meilen weit, — dann füllen fie fih wieder, 
in berfelben Diftanz von den Bergen zahlreiche andre Eleine 
labs durch reihe Quellen fih bilden, die aus der Erde berv 
en; wohl weil der Boden am Fuß der Bergkette aus einem 
Lager von Alluvials Boden befteht. 

Die Paͤſſe find alle beſchwerlich; es find der Mana, 

Jowar, Darına und Byani. 
| Die Haupt-Ghats der Plainen, durd welche der Handel 
find: Bilasni, Bhori, Sigdhi, Choki, Kotdwara, Palpur, Bab! 
* Kangra, in Gerhwal. — In Kamaon find es die Ghats: Di 
Kota, Bhamouri, Timli, Birmdeo. 

Außer diefen criftiren noch viele nniwidtigere Ghats zu £ 
dern Dörfern führend, die nur von einbcimifhen Nachbarn 6 
gen werden. 

Die Communifationsftrafen durch die ganze Provinz fint 
enge Fußpfade, nur theilweis wegfam für Laftvich; zu baüfla 
Feld, Abflürze, felten gerade Wege, ſtets Wendungen. Nir— 
Berfude zu bequemeren Tranfport sRunftfirafen. — Reſte 
Straßen finden fid) allerdings, die zu einigen der Haupttempel 
ven; da fie aber ſtets direkt als Felsftufen auf die Stadthöhen 
ren, fo find fie nur für Fußgänger berechnet. 

Inter dem Gorkha Gouvernement war eine Route ger 
durch das Zentrum der Provinz, vom Kali oder Gogra zum 2 
nanda, und dann durd Almora nach Srinagar, welche die ' 
fegung einer Militairftraße bildete, die von Nipal ausging und : 
lair ausgemeflen und mit Cofffteinen befegt mar. Die Ausfäp 
war jedoch nur den Zemindars der nächften Dorffchaften überlc 
daher menig geſchahe, ald nur durch Reparatur der Wege: Die 
Jahreszeit erfchwert jede Anläge einer Gchirgsftraße, weil 
Schluͤpfe Statt finden. | 

‚Unter dem beitifhen Gouvernement find Militalrftraßen « 
, feat, von den Plainen zu den Poften von Almora und Petora 
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durch die Ghats von Bhanmours und Birmbeo; dicfe letztere Straße 
paffirt durch bas Eantonnement von Lohe Ghat, und ein neuerer 
Weg verbindet diefen Punkt mit Almora; — Alles für Laften gangs 
bar. — Auch ift eine Commeriftrafe von den Plainen durch den 
Dbitéli Pas begonnen. 

Die reißende Gewalt der Ströme zur Negenzeit erſchwert die 
Anlage der Bruͤcken, daher ſolche faſt fehlen und die Paſſage hem⸗ 
men, die nur durch Schwimmen auf Kuͤrbiſſen (gourds) bewirkt 
wird, und wodurch Vieh und Bagage uͤber Fluͤſſe gebracht werden. 
Die vorhandenen Bruͤcken beſtehen in vier Arten: 

1) Ein einzelner Steg. 

2) Die Sanga's. 

3) Seilbruͤcken, Ihuläs, mit leiterartigen Querſtricken, die mit 
Weidengeflecht auch gangbar für Schaafe ‘und Ziegen werden, — 
Sie find aber nur zwiſchen Steilufern möglich. 

4) Ein einfaches Seil (Chinka) mit einem Korbe angehängt 
an einem Holzeinge, worin der Reiſende fih mit feiner Bagage 
fest, und nun an einem Stricke herüber ziehen läßt. 

Diefe Seile find fehr wohlfeil, und aus einer feidenähnlichen 
Gragart geflochten, das in Menge überall in der Provinz waͤchſt. 

Giferne Rettenbrüden wie Turner fie in Tibet befchreibt, fhels 
nen in frähern Zeiten hier im Gebrauch gewefen zu fein; aber das 
von ift keine Spur (? fiehe Herbert?!) mehr übrig! Da man aber 
unter dem britifchen Gouvernement febr viel neue Brücken ons 
firuirt hat, diefe aber alle 3 — 4 Jahren ausgebeflert werden müflen, 
fo werden eiferne Kettenbräden doch wohl wicder eingeführt mers 
den müffen. 

Die vielen Strudel und Stürze, und die reißende Gewalt zur 
Megenzeit machen, daß feiner der Ströme fahrbar ift! Das einzige 
Kanve innerhalb des Gebirge, das 6 Monat als Fähre dient, iſt 
zu Srinagar auf der Alafananda. 

Hauͤfer find alle aus Stein oder Thon, drei oder mehrere 
Stock hoch, Schieferdaͤcher mit Giebelenden; — in den Städten 
iſt der Antere Stock der Laden; das Innere der Viehſtall. — Das 
‚Holz iſt meiſt Pinus; doch zieht man das Toon (?) vor; der Flur 
‚IR Lehmeſtrich. Da wo Schiefer fehlt wird mit Schindeln gedeckt. 

Tempel; fie find aus denfelben Materialien erbaut, in Oftagons 
Form, 10 — 12’ im Diamcter; 8—9 hoch, Eegelartig zulaufend - — 
.mit einem kleinen Veſtibul. 

Banlis find bedeckte Fontainen, nur Reſervoirs, mit einem 
Dach um nicht beſpruͤtzt zu werden. — Der Quellreichthum macht 
allen koſtbaren Bau unnoͤthlg. — Wenige nur haben architektoni⸗ 
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fhen Schmud, von Altern Rajas erbaut. Aber viele Bauli 
den Wegen find vorhanden, weil es ein verdienftlihes Werk ift 


Sahlreich find die Forts der alten Raja's; jet Liegen 
mebrften in Ruinen; fie find aus Quadern gehauen und gema 
auf Piks mit Schießfcharten ; daher Ralanga’s genannt. 


Die beſchwerliche Kommunikation bat große Anficdlunge 
hindert! Nur an den Gouvernementsfigen haben fit größere 
pulationen eingefunden! fo entflanden: 1) Almora, 2) Stin 
3) Champawar und 4) Joshimathl, ald die einzigen Städte 
Provinz. i 
In Joshimath iſt zwar fein Naja, fondern nur der 
eines Naval, und der flarfe Verfammlungsort für Babari 
Der Rawal kann aber ald ein Eleiner Fdrft betrachtet werden 
er im Diftrift Joshimath, and cin abfolutes Anfehn genießt, 
ein bedeutendes Einkommen bat. 

Außer diefen vier Etädten ift Fein anderer Ort im Land 
einen regulairen Bazar hätte, oder mehr als 120 Hafer. 

Almora, liegt auf 29014 N. Breite und 79° 39° O.? 
von Grw.; ift auf einem Bergzuge erbaut, der von D. nad 
zieht, und 5400’ über dem Meer, vor 325 Jahr, durdy einen | 
der legten Donaftie, der feine Herrfchaft über den weſtlichen Di 
austehnte, und feine Reſidenz von Champawat nad Alınora 
Icgte, in der Mitte feines Reihe. — Es ift nur cine Gaſſe | 
en lang, gepflaftert, mit 2 Bazarn, — einzelne Haͤuͤſer von % 
-minen bewohnt, liegen zerftreut am Fuße des Berges. — 
Meftende ift das Fort Moira; am Dftende ein kleiner Da 
Thurm St. Marks, Der Pallaft der Raja ift ein bloßer & 
merhaufe, der zerfchmiflen wurde um das Material zu Öffentl 
‚Bauten zu benußen. 

Unter den Tempeln ift Eeiner von Bedeutung. - 

Bufolge einer Zählung hatte 1821, Almora 779 Hauͤſer. 

Hindus 577. Doms 127. Mohamcedaner 75. 
Darunter: Brahminen 228. Kaufleute und Wechsler 184. ( 
fhmiede 40. Kleinhändler (Höfer) 53. Tänzerinnen 
Obne Handelsgefchäfte 19 © +  .  Bufammen 
Steinfchneider 51. Mauer und Zimmerleute 33. Cifenfhmien 
Rupferfhmiede 8 Lohgerber 8 ; . BZufammen 
Handelsleute 57. Ohne Handelögefchäfte 18 .. Zuſammen 

Das Provinzial : Bataillon ſteht als Civilſtation 5 M 
entfernt von Almora zu Hawelbagh. 

In Almora find viele neue -Haäfer feitbem hinzugekomme 
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Grinagar ift die alte Rapitale von Gerhwal unter 30° 14’ 
DM. Breite und 78° 37’ D. Länge in einem Thale am Ufer des Als 
tananda; vor 300 Jahren geftiftet als Reſidenzort der jegigen Dy⸗ 
naften von Gerhwal. Sie ift ein wichtiges Zentrum des Handels; 
daher bedeutender ale Almora, Hat aber feit den Legten 20 Jahren 
febr durch Erdbeben, Ueberfhwemmungen und Snvafionen gelitten; 
au bat der Handel abgenommen. Denn nach der neuern Eintheis 
lung von Gerhwal geht der Haupthandel der fonft burd Grinagar 
ging, durch bequemere Pälle von Ramaon. Auch ziehen die Kaufs 
feute fit immer mehr weg von da, nach Almora oder Tiré (der 
Kapitale des Raja). Mur als Pilgers Durchgang nach Bädarinath 
it es noch wichtig! 

Die Stadt beficht nur aus einem Bazar der von N. nach 
©. zieht. Dei der Zählung 1821 hatte Srinagar 562 Hafer. 

Hindus 438. Doms 96. Mohamedaner 28. Brahmins 129. 
Kaufleute und Golbfhmiede 84, Iänzerinnen 30. Gofaens 73. 
Krämer und Andere 122 © + ‘+ + Zufammen 438, 


Der Hindutempel find fehr viele, an 40 mit Erlaubniß und 
Privilegium des Gouvernements; alle aber als Architeftauren uns 
bedeutend. 

- Der Pallaft des Raja war einft fchön, und bei der Armuth 
des Landes bedeutend; cr bildet ein großes Rechteck, mit 3 großen 
Sronten, jede 4 Sto bod mit Porticos, der größere Theil ift 
durch Erdbeben zufammengeftärzt. 

Hier find die einheimifchen Mittelpunfte für die Einkünfte 
und Police des weltlichen Diftrifts von Gerhwal; zwei Yhulas über 
den Altananda find bei der Stadt. 


Champamat liegt unter 299 19 M. Breite und 790 28’ D, 
Länge und 5470’ über dem Meere; im Diftrift Ralufamaon, am 
Ende der Provinz; früher ein Dorf; der Sig des erften Zemindars 
jener Gegend; ward vor 6 — 7 Sekuln die Kapitale eines Eleinen 
unabhängigen Reichs, das diefer Zemindar aus den Trümmern der 
Kuttars Monarchie fammelte. Epäter ward es der Entrepot des 
Handels der Zatarei, der vom Dharmaghat nah Belhary in die 
Plainen ging; daher hier eine Stadt und Bazar! Eie Hat jegt 
61 Daùfer, davon 46 Kaufladen find. Der alte Pallaft der Naja 
und das Fort liegen in Trümmern. Drei Meilen im Norden der 
GStadt liegt der Ort Lobu Ghat, ein MilitairsCantonnement, wo 
ein Gränzpoften ſich befindet. Ein anderer Poſten der Art ift 22 
Meilen in N. von Lobu Ghat zu Detoragerh. — Da find neuer 
lich zwei kleine Forts erbaut. 
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Joshimath bat 30° 33’ N. Br., 79° 32 O. L., und 
7500’ über dem Meeresfpiegel, nahe am Zufammenfluß des Bir 
ganga und Dauli, ziweier Ganges Arme. Der Rawal und aı 
Beamte ded Tempels von Badarinath wohnen hier ein halbes © 
wenn der Tempel felbft zugefchneit if. Es bat 119 Hauͤſer, bd 
befiacn Brabmins 21, Kaufleute 14, Kultivators 68, Doms 
Einiger Handel wird von bier durch die Manas und Niti⸗9 
nach der Tatarei getrieben. 

Bagafuar liegt in 29° 50’ N. Br., 79° 35’ O9. 2. 
Sufammenfluf des Sarju und Gomati; fein Bazar bat 42 K 
läden, die aber den Kaufleuten in Almora gehören, und nur 
ftehen, we eine jährlihe Mefle für den Tatarhandel if. Diefe 4 
fer find daher nur zwei oder dei Monat im Jahr bewohnt. 
nur ein temporârer Gunj (?), feine Stadt. Aber durch den gr 
Fortfchritt des Tatarhandels in den legten fchs Jahren find hier 
viele Haufer zerftreut. 

Die Dörfer find nur flein, weil wenig Aderland vorbai 
ift; faft nur ifolirte Dertchen (hamlets) an den Seiten und B 
der Berge. Die ganze Summe der Dörfer in Kamaon beträgt X 
die Zahl der Hadfer 44569 ; alfo im Durchſchnitt beftcht jedes“ 
aus etwa 5 Hauͤſern, oft weniger! Schr viele Hamlets beſt 
nur aus einem Haufe. Nur 25 Dörfer haben Über 50 Haüfer, 
größte Dorf bat nur 115 Hafer. 

Der genaueren Zählung der Einwohner bicfer Dörfer fte 
fit in dem Mistrauen der Einwohner unüberfteigliche Hinder 
entgegen. Sn Almora famen 51, und in Srinagar 44 Einwo 
auf das Haus. Aber haͤuͤfig wohnen die Maͤnner in bicfen Staͤt 
und laflen ihre Familien in den Dörfern, wo e8 wohlfeiler zu I 
it. — Daher fann man ganz gut auf jedes Haus 63 Einwo 
rechnen. Alfo in 44569 Hadfern (in Kamaon und den zugefch! 
nen Dergennabs und Gerwhal) würden zu rechnen fein: inch 
die Bhote, eine Population von .. = 289,698 Ga 
pin die Bewohner der Städte . 0... 5 738 — 

azu an Truppen, Beamten 26., an . . 4,000 — 
Summe = 300,046 — 
Alfo auf 1 Quabratmeile = = 274 Sinwohner. Da aber 4 der | 
vinz (nämlid „3 Schnee im N. und Fa Turraee (?) (wohl Tara 
oder Bhamar) in S. gaͤnzlich unbewohnbar find, fo würde bas 
bâltnif auf 1 Quabratmeile frein = 404 Einwohner. 
Muhamedaner find nur fehr wenige da, in Almora und @: 
gar, O2) und in 2 oder 3 Dörfern entlang den Ghats zur 2 
(154) alfo . 648 
Dazu die muhamedanifcyen Truppen und Gefolge an 100 — 


Summe 748 Most 
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Staͤdtebewohner: 
Hauͤſer. Maͤnner. Weiber. Kinder. 
1. Almora . . 779 1369 1178 968 
2. Grinagar . 562 945 887 512 
3. Champamat. 61 338 (ohne Details.) 
4. osbinath . 119 225 322 101. 


Die große Zahl der weiblichen Einwohner in Joshinath ift eine 
Folge der vielen weiblichen Sklavinnen, die ein Eigenthum des Tems 
pelé von Babarinath find. 

Die Thiere der Bhawer oder Tarai find zum Anbau. Wick 
Elephanten giebts in großen Heerden; jährlich werden einige von 
ihnen gefangen, durch die Mittel der Rumfi Elephanten, auf Koften 
des Nabob von Rampur! Das Graben von Fallgräben ift verboten; 
da man fie jest weniger verfolgt als vordem, fo môgen fie wohl bald 
dem Etaatsdienft nüglicher gemacht werden können. 

Hausthiere find diefelben wie in den Plainen, doch Eleines 
rer Art; Pferde nur wenige Klepper, die aus der Tatarei eingeführt 
werden. Eſel fehlen hier ganz. Das Gebirgsfchaaf hat ganz kurzen 
Schwanz, wie das Reh. 

Wild find Tiger, Leopard, Bären, Yackals, wilde Ragen, 
Wiefel, fliegendes Eichhorn, Stachelfchwein, Ratten, Maûfe, Affen, 
zwei Barietäten (der Bender und der Langur). 

Jagdthiere find wilde Eber und fünf Hirfcharten; zwei 
große, der arao und Sarao; drei fleine, der Thar oder Gemfe, der 
Gburer (?), der Khaker (?), auch Haafen. 

Bögel. Adler, Bultur, Geier, Falten, Raben, Krähen, Dobs 
len, Eiftern, Baumbader und eine unendliche andere Menge. 

Jagdod gel find Phafane, fünf Varietäten, alle verfchieden 
som europäifchen, Nebbubn, dreierlei Arten; Wachteln, Schnepfen, 
Dfauen. — Schnepfen und andere Waffervdgel find fehr fels 
ten, wahrfcheinlich wegen der reißenden Gebirgswaſſer! die Schwalbel?) 
(common barn-door fowl) wird von den Einwohnern der niedern 
Kafte aufgezogen. ' 

Reptilien find nicht zahlreih: Schlangen giebts drei oder 
vier Arten, alle aber unfchädlich, außer der cobra capella, aber nur 
in den tiefen Ihälern, wie 5. €. um Orinagar, wo fle öfter gefährs 
fit. Eben fo nur da find Scorpione, die auf den Berghöhen gar 
nicht gefürchtet find. Außerdem Gofamps, Armadille, Eidechſen, 
Grôfhe, Rrôten ꝛc. 

Hier giebts nur wenig Varietäten von Fiſchen, wahrſcheinlich 
nicht mehr als 7—8 Species; darunter find die Forelle und der Aal. 
Alfigatoren und Schildkröten fteigen nicht Höher als der Tarai 
(d. & die Sumpfs Waldung) binauf. Landkrebſe find gemein. 
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Länder- und Voͤlkerkunde. 





Statistical Sketch of Kamaon. By G. William Traill, Com- 
missioner for the Affairs of Kamaon. (In den Asiatic 
Researches T. XVL pe 137 — 234 Calcutta 1828. 
Le Groß Bart.) 





F Ramaon und fein anbangenbes Territorium von Gerhwal 
Bildet en gleichfeitiges Marallelogram in der Richtung von MO. 
nad S 

“ on Norden getrennt von der Yatarei durch den Himalaya, ift 
feine Grânge ausgedehnt von 79915’ OL. — 80045’ OL. von Grw, 
bei 3104, NBr. — 30°10° NBr. Alfo eine Linie von 100 Miles. 
Die Dftgränze bildet der Ralifluf (oder Sarde), eine Linie 
von 110 Miles von 30°10° NBr. — 2602’ Nr. bei 80° 45’ O2. 
Bis 8000’ OL. In Süden ftößt die Provinz an Rohiltund, und 
die Demarkationstinie ift faft parallel uud gleich der in Norden. 

Die Provins Kamaon, mie fie jegt gebildet ift, umfaßt das 

Ganze des Naf dicfes Stammes, nebft einen großen Autheil an der 
Derrfbaft von Gerhwal. 
Genauer genommen fann der Name Kamaon nur dem Lande 
gegeben werden, das zwifchen dem Kali (oder Gogra) und dem 
Ranıganga liegt, nach der Beſtimmung der Rajas von der letz⸗ 
ten Rage. 

Der Name Gerhwal fol abgeleitet fein von einer Menge 
Korte‘ (d. & Gerh) die ehedem eriffirtens — Almora foll feinen Nas 
then vom vielen wilden Sauerampfer (almoni) haben, der hier in 
“Menge waͤchſt. 

Innerhalb obiger Graͤnze hält die Oberfläche ein Areal von 
| 10967 D Miles. 
‚Deren Vertheilung Ift folgende: | 

Schnee 3% = 2924 Quabratmiles 
Oedes unfulturbares Land a = 3655 — — 
Anbau & = 2193 — — 
Wuͤſte % = 2193 — — 
Die ganze Provinz beſteht aus einer großen Zahl von Gebirgen, 
doch keineswegs immer unter ſich parallel, ſondern unzaͤhlig ver⸗ 
äweigt, nach allen Richtungen. Die Intervallen zwiſchen der Baſis 
der Berge find überall ſehr klein. Der Anblick des Ganzen, von 
einer Höhe hat eher bas Anfehn einer weiten Ausbreitung unzus 
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fammenhangender Schluchten (of a wide expanse of anconnected 
ravines) als das ciner Folgenreihe regulärer Berafetten. 

Die Dies und Höhen wechfeln fehr. 

Die Plaine von Ruhillund fhâgt man 500’ über dam Meer. 

Die erfte Kette an 4300’ Über demfelben. 

Die zweite, Ghagar genannt, fhon 7700’ über dem Meer. 

Diefe Höhe wird im Zentrum der Provinz nirgends uͤberbo⸗ 
ten, fondern erft am Himalaya s Gchirge ſelbſt, waͤchſt die Höhe 
fchnell empor bis zu 25500 Fuß. | 

Thaͤler, vielmehr Schluchten, find am tiefften an den Ufe 
der größten Ströme; ba find die bedeutendften Flächen, — aber 
Diefe find nie über 3 Meile breit, felten fo breit, 3. DB. die Lage 
von Srinagar am Alaiananda 1500' Über dem Meer. 

Der Tarai oder Bhawer, in diefer Provinz ift. febr ungleich 
nah Ausdehnung; unter den Gerhwal Pergnunahs wecbfelt er nur 
zwei bis drei Meilen vom Fuß der Gebirge, indeß er im eigentlichen 
Kamaon nirgends weniger ald 12 — 15 Meilen breit if. Von 
Kotedwara 78020’ OL. bis nahe Bhamouri, 79°20’ DR. if 
der Bhamer vom Rohilfund gefchieden durch eine niedere Bergreibe, 
voll von zahlreichen Päflen, deren einige fahrbar; der Übrige Bha⸗ 
wer im Oft und Welt von diefen Punkten, ift gänzlich offen gegen 
die PDlainen. Diefer Bhamer ift jest nur theilweis angebaut, er 
beftcht meift aus dien Wäldern von Sal, Gifu und Bambus! 
Die Quantität des zur Agrikultue natürlich gelegenen Landes, if . 
innerhalb der Gebirge fehr gering; daher hat man die. Bergabhänge 
wo es ındglich war terraffirt, in regelmäßiger Fortfegung, ihre 
Fronten durh Steinmauern geftügt. Diefe variiren nah Breite 
und Länge. Dft find diefe Abhänge aud nur begrafet, meift bes 
waldet. — Vorzüglich finden fit Pinus, Eihen, Khododendron, 
wo Gelsabftürie find, auch nat, nur mit Grasftellen. 

Seen giebt es wenige; die merkwuͤrdigſten find der Tagni 
Gal, Bhim Tal und Now Kuntia Tal, im Chafata » Diftritt geles 
gen nahe dem Bhamouri Pag. Der erftere ift der größte, 1 Mile 
(engl) bis £ M. breit; ihre Wafler find ganz Kar, durch innere 
Quellen gebildet; ihre Tiefe ift fehr groß. Auch der Himalaya hat 
mehrere Seen die von der Schneefchmelze entfichen. 

Die Bafis der Berge find ſtets von einander durch Ströme . 
gefchleden; bie bedeutendften von NW. anfangend, find der Kali, 
oder Mandafini, der Bishenganga, der Duli, der Nandakini, der 
Dinder, alle entfpringen im Himalaya, vereint den Alakananda 
bilbenb, der wegen feiner Tiefe und Wildheit nirgends durch⸗ 
watbar iſt. 





486 Laͤnder⸗ und Völkerkunde, — Traill, über die 


Im Oft, der Kali, Dhaull, Gauri, der Namganga, der 
Sarju, alle im Schneegebirge entfpringend, bilden vereint den 
Garda oder Gogra. Hiezu noch der Ramganga, zwei Nyars, der 
Kofila, der Suab, der Bourmati, der Ladbia und Ballir, die alle 
ihre Quellen aus dem Snnern der Provinz haben. Die Eleinern 
Nullahe find unzaͤhlig. 

So mie die Bergſtroͤme herab in die Ebenen kommen, betres 
ten fie fogleich das Tarai (oder Bhawer), da verlieren fic gleich cis 
nen großen Theil ihrer Waller, verfchwinden öfter ganz, und in der 
heißen, wie in der kalten Yahrszeit find ihre Betten dann ganz 
troden, 9 — 10 Meilen weit, — dann füllen fie fi wieder, indeß 
in berfelben Diftanz von ben Bergen zahlreiche andre fleine Nuls 
lahs durch reiche Quellen fi Bilden, die aus der Erde hervorbres 
den; wohl weil der Boden am Zuß der Bergkette aus cinem ticfen 
Lager von Alluvials Boden befteht. 

Die Päffe find alle beſchwerlich; es find der Mana, Miti, 

Jowar, Darına und Byani. 
| Die HauptsGhats der Plainen, durd welche der Handel geht, 
find: Bilasni, Bhori, Sigdhi, Choti, Kotdwara, Palpur, Babli und 
Kangra, in Serhmal. — In Kamaon find es die Ghats : Dpikuli, 
Kota, Bhamouri, Timli, Birmdeo. 

Außer diefen eriftiren noch viele unwichtigere Ghats zu befonz 
dern Dörfern führend, die nur von einheimifhen Nachbarn begans 
gen werden. 

Die Tommunitationsftraßen durch die ganze Provinz find nur 
enge Fußpfade, nur theilmeis wegfam für Laftvich; zu baüfig find 
Feld, Abftärze, felten gerade Wege, ftets Wendungen. Nirgends 
Berfuche zu bequemeren Tranfport sRunfifirafen. — Mefte alter 
Straßen finden fi allerdings, die zu einigen der Haupttempel fühs 
sen; da fie aber ftets bireft als Felöftufen auf die Stadthöhen fübs 
ren, fo find fie nur für Fußgänger berechnet. 

Unter dem Gorkha Gouvernement war eine Route gemacht 
durch das Zentrum der Provinz, vom Kali oder Gogra zum Alakas 
nanda, und dann durch Almora nach Brinagar, welche die Forts 
fegung einer Militairfteaße bildete, die von Mipal ausging und regus 
lair ausgemeflen und mit Coffftcinen befegt war. Die Ausführung 
war jedoch nur den Zemindars der naͤchſten Dorffchaften überlaffen, 
daher wenig gefchahe, ald nur durch Reparatur der Wege. Die nafle 
Jahreszeit erfchwert jede Anläge einer Gebirgsftraße, weil ſtete 
Schluͤpfe Statt finden. 

Inter dem britifchen Gouvernement find Mllitairſtraßen ange⸗ 
Fat, von den Plainen zu den Poſten von Almora und Petoragerh, 
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durch die Ghats von Bhanmours und Birmdeo; dicfe Icgtere Straße 
paffiet durch das Eantonnement von Lohe hat, und ein neuerer 
Weg verbindet diefen Punkt mit Almora; — Alles für Laften gangs 
bar. — Auch ift eine Commerjftrafe von den Plainen durch ben 
Dpiteli Paß begonnen. 

Die reifende Gewalt der Ströme zur Negengeit erfchmert die 
Anlage der Brücken, daher folche faft fehlen und die Paſſage bems 
men, die nur durch Schwimmen auf Kürbiffen (gourds) bewirkt 
wird, und wodurch Bich und Bägage Über Fluͤſſe gebracht werden. 
Die vorhandenen Bruͤcken beftehen in vier Arten; 

1) Gin einzelner Steg. 

2) Die Sanga's. 

3) Seilbruͤcken, Ihuläs, mit leiterartigen Querftrifen, die mit 
eidengeflecht auch gangbar für Schaafe und ’Ziegen werden, — 
Sie find aber nur zwifchen Steilufern möglich. 

4) Ein einfaches Seil (Chinka) mit einem Korbe angehängt 
an einem Holzringe, worin der Reiſende ſich mit ſeiner Bagage 
ſetzt, und nun an einem Stricke heruͤber ziehen laͤßt. 

Dieſe Seile ſind ſehr wohlfeil, und aus einer ſeidenaͤhnlichen 
Grasart geflochten, das in Menge überall in der Provinz waͤchſt. 

Eiferne Kettenbruͤcken wie Turner fie in Tibet befchreibt, fcheis 
nen in früheren Zeiten hier im Gebrauch getvefen zu fein; aber das 
von ift keine Spur (2 fiehe Herbert?!) mehr übrig! Da man aber 
unter dem britifchen Gouvernement fehe viel neue Brüden fons 
firuirt bat, diefe aber alle 3— 4 Jahren ausgebeflert werden muͤſſen, 
fo werden eiſerne Kettenbruͤcken doch wohl wieder eingefuͤhrt wer⸗ 
den muͤſſen. 

Die vielen Strudel und Stuͤrze, und die reißende Gewalt zur 
Regenzeit machen, daß keiner der Stroͤme fahrbar iſt! Das einzige 
Kanve innerhalb des Gebirgs, das 6 Monat als Faͤhre dient, if. 
au Srinagar auf der Alafananda. 

Hauͤſer find ale aus Stein oder Thon, drei oder mehrere . 
Stock hoch, Schieferdäher mit Gichelenden; — in den Städten 
ift der Antere Stoc der Laden; das Innere der Vichftall. — Das 
‚Holz ift meift Pinus; doc) zieht man bas Soon (?) vor; der Flur 
if Lehmeſtrich. Da wo Schiefer fehlt wird mit Schindeln gededt, 

Tempel; fie find aus denfelben Materialien erbaut, in Oftagons 
Gorm, 10 — 12’ im Diameter; 8—9 Hoch, Eegelartig zulaufend - — 
mit einem kleinen Veſtibul. 

Banlis find bedeckte Fontainen, nur Reſervoirs, mit einem 
Dad um nicht befprügt zu werden. — Der Quellreihthum macht 
allen koſtbaren Bau unnöthig, — Wenige nur haben architektonis 
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fhen Shmud, von Altern Najas erbaut. Aber viele Baulis an 
den Wegen find vorhanden, weil es ein verdienftliches Werk ift. 


Zahlreih find die Forts der alten Raja's; jetzt Tiegen die 
mehrften in Ruinen; fie find aus Quadern gehauen und gemauert, 
auf Piks mit Schießſcharten; daher Kalanga’d genannt. 


Die befhwerlihe Kommunikation hat große Anficblungen ges 
hindert! Nur an den Gouvernementsfigen haben fit größere Pos 
pulationen eingefunden! fo entftanden: 1) Almora, 2) @rinagar, 
3) Champamat und 4) Sosbimathl, ald die einzigen Seine der 
Provinz. 

In Joshimath ift zwar kein Naja, fondern nur der Sig 
eines Naval, und der flarfe Verfammlungsort für Babarinath. 
Der Rawal kann aber als ein Fleiner Fürft betrachtet werden, da 
er im Diftrift Joshimath, aud cin abfolutes Anfehn genießt, und 
ein bedeutendes Einfommen bat. 

Außer diefen vier Städten {ft Fein anderer Drt im Lande der 
einen regulairen Bazar hätte, oder mehr als 120 Haͤuͤſer. 

Almora, liegt auf 29014’ M. Breite und 79° 39° D. Länge 
von Grw.; ift auf einem Bergzuge erbaut, der von D. nah W. 
zicht, und 5400’ Über dem Meer, vor 325 Jahr, durd einen Raja 
‚der legten Dpnaftie, der feine Herrfchaft über den weltlichen Diftrift 
-ausdehnte, und feine Reſidenz von Champawat nad) Almora vers 
-Iegte, in der Mitte feines Reiche, — ES iſt nur cine Gaſſe 3 Meis 
‚Sen lang, gepflaftert, mit 2 Bazarn, — einzelne Hadfer von Brabs 
minen bewohnt, liegen zerftreut am Fuße des Berges. — Am 
Weſtende ift das Fort Moira; am Dftende ein kleiner Martello 
Shurm St. Marks. Der Pallaft der Naja ift ein bloßer Truͤm⸗ 
:merhaufe, der serfmiffen wurde um das Material zu öffentlichen 
Bauten zu benugen. 

Unter den Tempeln ift Feiner von Bedeutung. 

Bufolge einer Zählung hatte 1821, Almora 779 Haffer. 
Hindus 577. Doms 127. Mobamebaner 75. 
Darunter: Brahminen 228. Kaufleute und Wechsler 184. Gold: 

fepmiede 40. Kleinhändlee (Höfer) 53. Tänzerinnen 53. 
. Ohne Handelsgefchäfte 19 + + Bufammen 577. 
©teinfchneider 51. Mauer und Zimmerlente 33. Eiſenſchmiede 27. 
Kupferfchmiede 8. Lohgerber : . Sufammen 127. 
Danbelsleute 57. Ohne Handelögefchäfte 18 .. Zufammen 75. 
u Das Provinzial s» Bataillon flieht als. Cloiiftation 5 Meilen 
entfernt von Almora zu Hawelbagh. 
In Almora find vicle neue Hauͤſer ſeitdem —R 
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Grinagar iſt die alte Rapitale von Gerhwal unter 30° 14° 
M. Breite und 78° 37° D. Länge in einem Thale am Ufer des Alas 
tananda; vor 300 Jahren geftiftet als Nefidenzort der jesigen Dos 
naften von Gerhwal. Sie iſt ein wichtiges Zentrum des Handels; 
Daher bedeutender alé Almora, Hat aber feit den legten 20 jahren 
febr durch Erdbeben, Ueberſchwemmungen und Snvaflonen gelitten; 
auch bat der Handel abgenommen. Denn nad der nenern Einthels 
lung von Gerhwal geht der Haupthandel der fonft durch Grinagar 
ging, durch bequemere Päfle von Ramaon. Auch ziehen die Raufs 
leute fit immer mehr weg von da, nach Almora oder Tiré (der 
Rapitale des Naja). Mur alé Pilgers Durchgang nach Bädarinath 
ift es noch wichtig! 

Die Stadt beftcht nur aus einem Bazar der von N. nach 
©. zieht. Bei der Zählung 1821 hatte Srinagar 562 Haüfer. 

Hindus 438. Doms 96. Mohamedaner 28. Brahmins 120. 
Kaufleute und Golbfhmiede 84. Iänzerinnen 30. Goſaens 73. 
Krämer und Andere 122 © + te. Bufammen 438, 


Der Hindutempel find fehr viele, an 40 mit Erlaubniß und 
Privilegium des Gouvernements; alle aber als Architekturen uns 
bedeutend. 

Der Pallaft des Naja war einft fhôn, und bei der Armuth 
des Landes bedeutend; er bildet ein großes Rechteck, mit 3 großen 
Fronten, jede 4 Sto bod mit Porticos, der größere Theil iſt 
durch Erdbeben zufammengeftürzt. 

Hier find die einheimifchen Mittelpunfte für die Einkünfte 
und Police des weftlihen Diftrifts von Gerhwal; zwei Ihulas über 
den Altananda find bei der Stadt. 


Champamat liegt unter 29° 19° M. Breite und 790 28’ ©, . 


Länge und 5470’ über dem Meere; im Diftrift Ralufamaon, am 
Ende der Provinz; früher ein Dorf; der Sig des erften Zemindars 
jener Gegend; ward vor 6 — 7 Sekuln die Kapitale eines Eleinen 
unabhängigen Reichs, das diefer Zemindar aus den Trümmern der 
Ruttars Monardie fammelte. Spaͤter ward es der Entrepot des 
Handels der Zatarei, der vom Dharmaghat nah Belhary in die 
Plainen ‚ging; daher hier eine Stadt und Bazar! Eie bat jept 
61 Hafer, davon 46 Kaufladen find. Der alte Pallaft der Naja 
und das Fort liegen in Trümmern. Drei Meilen im Morden der 
Stadt liegt der Ort Lohu Ghat, ein Militair »Cantonnement, wo 
ein Gränzpoften ſich befindet. Ein anderer Poſten der Art ift 22 
Meilen in N. von Lohu Ghat zu Petoragerh. — Da find neuers 
Jich zwei Heine Forts erbaut, 
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Joshimath bat 30° 33’ N. Br., 79° 32! O. L., und liegt 
7500’ über dem Meeresfpiegel, nahe am Zufammenfluß des Bisbens 
ganga und Danli, zweier Ganges Arme. Der Rawal und andere 
Beamte des Tempels von Badarinath wohnen hier ein halbes Jahr, 
wenn der Tempel felbft zugefchneit if. Es bat 119 Haüfer, davon 
befinen Brabmins 21, Kaufleute 14, Kultivators 68, Doms 16. 
Einiger Handel wird von hier duch die Manas und Nitis Päfle 
nach der Tatarei getrieben. 

Bagafuar liegt in 299 50’ M. Br., 79° 35’ ©. 2. am 

Sufammenfluf des Sarju und Gomati; fein Bazar bat 42 Raufs 
läden, die aber den Kaufleuten in Almora gehören, und nur hier 
ftehen, we eine jährliche Meſſe für den Tatarhandel if. Diefe Has 
fer find daher nur zwei oder drei Monat im Jahr bewohnt, Alfo 
nur ein temporärer Sunj (?), keine Stadt. Aber durch den großen 
Fortſchritt des Tatarhandels in den legten fehs Jahren find Hier fehr 
viele Hafer zerftreut. 
Die Dörfer find nur Klein, weil wenig Aderland vorhanden 
ift; faft nur ifolirte Dertchen (hamlets) an den Seiten und Baſen 
der Berge. Die ganze Summe der Dörfer in Kamaon beträgt 9034; 
die Zahl der Hadfer 44569 ; alfo im Durbfdnitt beftebt jedes Dorf 
aus etwa 5 Hahfern, oft weniger! Sehr viele Hamlets beftchen 
nur aus einem Haufe. Mur 25 Dörfer haben Über 50 Hadfer, das 
größte Dorf hat nur 115 Hafer. 

Der genaueren Zählung der Einwohner bicfer Dörfer ftellten 
fi) in dem Mistrauen der Einwohner undberfteiglihe Hinderniſſe 
entgegen. In Almora famen 51, und In Srinagar 44 Einwohner 
‘auf das Haus. Aber bañfig wohnen die Männer in dieſen Städten, 
und laflen ihre Familien in den Dörfern, wo es wohlfeiler zu leben 
tft. — Daher kann man ganz gut auf jedes Haus GE Einwohner 
rechnen. Alſo in 44569 Haüfern (in Kamaon und den zugefchlages 
nen Dergennahs und Gerwbal) würden zu rechnen fein: inclufive 
die Bbote, eine Population von oe + = 289,69 Seelen. 
Dieu die Bewohner der Städte . + 5738 — 

azu an Truppen, Beamten ꝛc. an . . 4,000 — 
Summe = 300,046 — 
Afo auf 1 Quabratmeile = == 274 Einwohner. Da aber 4 der Pros 
vins (nämlih „3 Schnee im M. und Zr Turrace (?) (wohl Tarai (?) 
oder Bhawar) in ©. gänzlich unbewohnbar find, fo würde bas Bers 
haͤltniß auf 1 Quadratmeile fein = 404 Einwohner. 
Muhamedaner find nur fehr wenige da, in Almora und Grinas 
ar, (494) und in 2 oder 3 Dörfern entlang ben Ghats zur Plaine 
| (159 alfo . 648 Moslems. 


azu die mu amedanifchen Truppen und Gefolge an 10 — 
’ Summe 748 Moslems, 
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| Staͤdtebewohner: 
Hauͤſer. Maͤnner. Weiber. Kinder. 
1. Almora . . 779 1369 1178 968 
2. Grinagar . 562 945 887 512 
3. Champamat. 61 338 (ohne Details.) 
4. Sioébinath . 119 225 322 101. 


Die große Zahl der weiblichen Einwohner in Joshinath ift eine 
Folge der vielen weiblichen Sklavinnen, bie ein Eigenthun des Tem⸗ 
pels von Babarinath find. 

Die Ipiere der Bhawer oder Tarai find zum Anbau. Biel 
Clephanten giebts in großen Heerden; jährlich werden einige von 
ihnen gefangen, durch die Mittel der Kumki Elephanten, auf Koften 
des Nabob von Rampur! Das Graben von Fallgräben ift verboten; 
da man fie jest weniger verfolgt als vordem, fo môgen fie wohl bald 
dem ÖStaatsdienft nüglicher gemacht werden können. 

Hausthiere find diefelben wie in den Plainen, doch Eleines 
rer Art; Dferde nur wenige Klepper, die aus der Tatarei eingeführt 
werden. Eſel fehlen hier ganz. Das Gebirgsfchaaf hat ganz kurzen 
Schwanz, wie das Reh. 

Wild find Tiger, Leopard, Bären, Yaekals, wilde Ragen, 
Wieſel, fliegendes Eichhorn, Stachelfchwein, Ratten, Maüfe, Affen, 
zwei Varietäten (der Bender und der Langur). 

Yagdthiere find wilde Eher und fünf Hirfcharten; zwei 
große, der Jarao und Sarao; drei Kleine, der Thar oder Gemfe, ber 
Gburer (2), der Khaker (2), auch Haafen. 

Bôgel. Adler, Vultur, Geier, Falten, Raben, Krähen, Doh⸗ 
len, Elſtern, Baumhacker und eine unendliche andere Menge. 

SGagdvdgel find Phafane, fünf Varietäten, alle verfchieden 
vom europäifhen; Rebhuhn, dreierlei Arten; Wachteln, Schnepfen, 
Dfauen. — Schnepfen und andere Baffervd gel find fehr fels 
ten, rvahrfcheinlich wegen der reißenden Sehirgswafler I die Schwalbe(?) 
(common barn-door fowl) wird von den Einwohnern der niedern 
Kafte aufgezogen. 

Reptilien find nicht zahlreih: Schlangen giebts drei ober 
vier Arten, alle aber unfhäblid, außer der cobra capella, aber nur 
in den tiefen Ihälern, wie 3. €. um Srinagar, wo fle öfter gefaͤhr⸗ 
lit. Eben fo nur da find Scorpione, die auf den Berghöhen gar 
nicht gefürchtet find. Außerdem Gofamps, Armabille, Eidechien, 
Froͤſche, Rrôten ıc. . 

Hier giebts nur wenig Warietäten von Gifhen, wahrſcheinlich 
nit mehr ais 7— 8 Species; darunter find die Forelle und der Aal. 
Aligatoren und Schildkroͤten fleigen : nicht höher als der. Tarai 
(d. i. Die Sumpfs Waldung) hinauf. Landkrebfe find gemein. 
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Die Fläffe find bis zu einer gewiſſen Entfernung vom Hin 
obne alle Fifche, wohl wegen des Schnecwaflers. 

Inſekten find febr zahlreich. Don Bienen giebt's 
Species; und Bienenftöde und Honig find in allen Doͤ 
Deufhreden befuchen nur felten das Land; im Jahr 1820, 
einer Sntervalle von 20 Jahren, kamen zum erften Mal wieder 
Deerten und Schwärme, die aber bald zerftört wurden. 

Die Wärme ift mäßig; nachfolgende Tafel enthält die m 
Temperatur im Schatten während der 12 Monate gemacht zu . 
Bagh — 3887’ Über dem Meere. 


Ganuar + + 35° 7 Ubr V. M. 47° 2Uhr N. M. 
Februar.. 37 55 
Mit... + 46 61 
April > + + + 54 66 
Mai. . 57 73 Nach Fahren 
Juni. 0.0.73 76 Thermot 
Juli.... 72 78 Goal: 
Auguff . . . 72 79 
Ecptember . . 67 75 
, Dftober „ . . 55 69 
Movember, , . 42 60 
Dezember . . 34 52 


Die Hige nimmt ab mit dem Anfteigen der Höhen. 

Su Almora 5400° über dem Meere, ift die Differenz 
um 2 — 3° geringer alé dort; dagegen in der éâlteren Sabre 
wegen der größeren Œvaporation in ben Thälern iſt das Therm 
tee vor Sonnen s Aufgang immer niedriger in den Thaͤlern; 
Sroft intenfer ale auf ven Höhen (nämlich unter 7000’); dac 
it am Mittage die Sonnenwärme weit heftiger. — Die Ert 
innerhalb 24 Stunden waren mehr als einmal 18 und 51°, alfo 
Differenz von 33°. Diefe find dem Gartenbau fchr nachtheilig 
den Daumen, bevor fie nicht ein gewilles Alter erreicht haben. 

Schnee fällt nicht jedes Jahr; die Einwohner rechnen, 
jedes 3te Jahr fchneereih ift. Der Schnee liegt immer nur auf 
Gipfeln der Bergketten, und verfchwindet von da fihnell, wenn 
nicht Wälder vor dem Sonnenſtrahl fügen. In ben meh 
Jahren wird man ihn auf dem Gipfel der Ghogar Kette fir 
zwiſchen Almora und ben Plainen bis Mitte Mai. | 

Kein Monat im Jahr Ift ohne Regen. Die periodifche Re 
geit if von ber Mitte September an; am Ende des Gebruar 
Anfang März fallen gewoͤhnlich 5 bis 6 kontinnirliche Dfegent 
Im April und. Mai begleiten ihn öfter heftige Stürme und Ge 
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ter und Sagelfhauer. Nah einem Piuviometer Fällt in Hawil⸗ 
Bagh in 12 Monat circa 40 — 50 Zoll Regen. Donner ift hadfig 
und heftig. Hauͤfig ſchlaͤgt der Blitz in Dadfer und tödtet Menfchen 
und Lich. | 

Der Boden an den Berghängen ift arm, ſteinig; felten tiefe 
Erde; in dem Boten der Thäler, mo AlluviatBoden ift, zeigt fid 
derſelbe ſehr vegetativ, doch nicht zu vergleichen mit dem in den Tas 
rai oder Plainen. 

Unter den Bañmen find die PinussArten am zahlreichſten; 
es find 8 Barictâten, davon mehrere durch ihre Größe und Qualis 
täten fehr ausgezeichnet find. — Die Eiche zählt 6 oder 7 Species, 
alle verfchieden von der europäifchen, nur eine Art ift ihr aͤhnlich. 

Rhododendron zählt zwei Species, weiß und roth. 
Roßkaſtanie, Toon u. a. in fehr verfchicdenen Arten. 


Obſtbauͤme giebts: Aepfel, Birne, Aprikofe, Rirfhe, Walls 
nuß, Pomgranate, Maulbeer, Pfirfih, Mango, Guava, Orange, 
Semon zwei Arten, Zitrone vier Arten, Pifang, Erdbeeerbaum, 
Himbeeren, Berbisbeeren, Weintraube, Schwarzbeere, Giwain, eis 
nige den Bergen eigenthümlih, wie die Bhamora, der Churi oder 
Butterbaum, mit einer Art Birnfrucht, deren Kern die Butter giebt, 
beffen Suderftoff der Blume eine Art Zuder giebt. Dazu Erdbeeren, 
LWaffermelonen und Kürbiffe, 


Geſbuͤſche find nur die Roſe und der Hagedorn, Siphbaren, 
von deflen Rinde Papier gemadt wird, und der Dalchini (wilder 
Simmt); Gemüfearten find nur fparfam: Zwiebeln, Rüben, füße 
Pattaten; Eierpflanzen, Surfen, groß und aromatifh. Spinden, ſtark 
gebaut; Kartoffeln nur mit theilweifem Erfolg eingeführt. Die 
mebrften europäifhen Gemuͤſe gedeihen fehr gu. — Sehr viele 
Blumen, zumal Lilien, in vielen Varietäten, Schwertlilien, Pionien, 
wilde Tulpen u. f. w. 


Bon Mineralien Tann man bis jegt nur Kupfer, Eifen, 
Blei aufmweifen. Das Kupfer findet man in einem dunfelfarbigen 
Ganbdftein, oder in einem weißen feifigen Stein; Hauptminen die 
jest in Arbeit fteben, find zu Gangali und Sirs, in Ramaon; und 
za Magpur und Dhanpur in Gerbwal. Es find horizontale Stols 
jen 34° Hoch 23° breit; viele ſcheinen fehr tief in den Berg zu fühs 
zen; Öfter duch Erdbeben verfchätte. Sn der Ealten und heißen 
Jahreszeit wird das Erz gewonnen, dann von Weibern und Kins 
dern gewaſchen, und in der Degenzeit gefhmolzen. Die Erze mer 
den auf Buͤffelhauͤten aus den Gruben gezogen. — Das Kupfer 
wird an Ort und Stelle zu 60 Rupkes per Mann verkauft. 
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Cifen, in allen Iheilen der Provinz fich findend, wird ſehr 
viel bearbeitet; fehr einfach ift der Prozeß, — in großen Baͤnken 
gelagert — leicht gefchmolzen; aber fehr fhledte Methoden. 

Blei zeigen nur ein paar Minen, und feine wird jegt 
bearbeitet. 

Gebirgsarten find in den mittlern und füdlichen Theilen 
meift cin grober Glimmer mit Knoten von Quarz, Sandſtein und 
Schiefer. In den nördlichen Theilen iſt es vorberrfend Granit, 
Quarz in großen Maflen und weißer Marmor. Granaten gemein, 
überall im Quarze, Glimmer. 

Bergkryſtall giebt der Himalaya in Menge. Auch Mas 
dreporen und @alagranes. Die Knochen fcheinen einer großen Art 
Odfe, Yak, anzugehören. 

Bitumen auf den Gipfefn vieler der hohen Berge!? ſchwitzt 
aus den Felsfpalten hervor! mit dunkelfchwarzer Farbe und widris 
gem Geruch; er heißt Silajir bei den Einwohnern, und wird als 
Medizin gebraucht; ein weißer Geifenftein; er wird in Gesbhal 
gedrechfelt und polirt, wie Marmor; aber er ift zerbrechlich. O6 
vulfanifhe Produkte im Himalaya vorhanden find? 

In mehreren der Paͤſſe hindurch findet man heiße Quellen, 
deren Dige varüirt; eine heiße Quelle ift zu Babarinath beim Aus, 
tritt aus dem Boden = 138° Fahr. Die Einwohner am Fuß der 
Himalaya s Kette behaupten, daB man zumellen Rauch aus dem 
Innern der Kette emporfteigen febe. 

Die baûfigen Erdbeben machen es möglich, daß irgendwo ein 
Vulkan fei, aber die Schwerzugänglichkeit wird feine Unterfubung 
noch fange hindern. 

Ueber die Population von Kamaon giebt e8 nur unfichere 
Traditionen und Hppothefen. einer geographifchen Lage nat, 
fonnte das Land nur vom Plateaulande der Tatarei (Table 
land of Tartary) oder aus den Plainen Hinduftans her bevdle 
Bert werden. 

Urtheilt man nad der phyſiſchen Geftaltung der Einwohner, 
nach ihrer Religion und Sprache, fo giebt die leßtere, die hoͤchſte 
Wahrfcheinlichkeit, daß die erften Anfiedler dieſes Gebirgslandes tas 
tarifcher Raçe waren, und daß biefe ftets mit Ihrem Deimatblande 
in einiger Verbindung blieb, durch nachfolgende Einwanderungen 
von eben daher. 

Die urfpränglicden Beſitznehmer dieſes re mögen fe 
auch gekommen fein zu welcher Zeit es auch fei, fcheihen gänzlich 
uncivilifirt gemefen au fein, ganz ohne Kenntniß der Agritultar und, 
der gewoͤhnlichſten Gewerbe bes Lebens, 





indifhe Gchirgslandfchaft Ramaon. 495 


In einer Periode, die Eomparativ nicht fehr hoch hinauf 
reihen möchte in die Vorzeit, fheint der Ruhm des Himälaya in 
der Hindus Mythologie durd) ſtetes Anloden der Pilgerfahrten, zu 
einer allmähligen Kolonifation des indifhen Alpen» Gebirgslandes 
von Hinduftanern aus verfchiedenen Landfchaften geführt su haben ! 
Diefe führten in daflelbe ihre Religion und ihre Künfte und Ges 
werbe cin; wodurch dieſes Laͤndergebiet nun erſt ſeine Kultur ge⸗ 
wann, und bald Gegenſtand des Reizes für die Begierde der maͤch⸗ 
tigern ward, und Croberungen erleiden mußte! 

Don den Aboriginern ift nod) ein geringer Uebcrreft vorhans 
den, der mit beharrlicdher Ausdauer den Sitten und der Lebensweiſe 
feiner Vorfahren getreu blieb; aber gegenwärtig nur noch auf die 
geringe Zahl von einigen 20 Familien zufammengefchmolzen ift. 
Diefe leben in den fogenannten Rawats oder Najis! Sie führen 
ein wildes Wanderleben, längs der untern Waldregion am Fuße 
des Gebirgszugs, im Dften der Landfchaft Ramaon. Hoͤchſtwahr⸗ 
fheintlid find die verftoßenen Kaſten (outcasts), die Doms, zum 
Theil ihre Nachkoͤmmlinge. Diefe Vermuthung gründet fit auf 
zweierlei Gründe, die ihre Geftalt und Lebensweiſe betreffen. 

Der Leibesgeftalt nach unterfcheiden fi diefe Doms fo fehr 
von allen andern Bewohnern Kamaons; fie find von fehr ſchwarzer 
Hautfarbe, und haben fraufes der Wolle genähertes Haar, (curly 
inclining to wool). Dann, fo leben fie alle, wie feins ihrer Nachs 
barvoͤlker, im Zuftande erbliher Sklaverei. 

Ueber den Urfprung diefer Sklaverei können felöft ihre jetzi⸗ 
gen Herren feine Auskunft geben; wahrſcheinlich aber mard wohl 
ein Iheil der Aboriginer, glei von Anfang an, durch die erften 
eindringenden Koloniften unterjocht, und verlor feitdem feine Freis 
heit; indcB andere in roper Freiheit blieben , und noch in folder 
außerhalb der fultivirten Landftrihe in den Waldregionen umbers 

reifen. 

f Diefe Rawats oder Rajis behaupten es felbft, die Nachkoͤmm⸗ 
linge eines der aboriginer Suürften von Kamaon zu fein, der mit 
feiner Familie zu den Wald» Didichten (Jungles) floh, um ber 
Bernichtung durch den Feind, der fie dberfiel, zu entgehen! Am 
Stolz ihrer fürftlihen Abftammung grüßen diefe Ruͤwats oder Najis 
feinen andern Menſchen, von welchem Rang oder welder Kafte er 
auch fein mag. 

Der Urfprung biefes Tribus, feiner Sage vom Fürftenges 
ſchlechte entfproffen zu fein ungeachtet, muß ficherlich einer Altern 
Population angehört ‚haben, die der fegigen Nase der Gebirgébes 
wohner vorherging. 

Ynnalen :c. LI. Bd. 32 
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Die große Berfhiebenbeit biefer Raſis, In ihren religiöfen 
Anfichten, von denen der Hindus, ließe fih etwa noch aus ihrem 
feit fo lange vermwilderten Zuftande herleiten; aber nicht fo bie 
völlige Berfhlebenbelit ihrer Sprache, Durch diefe find biefe Raji 
und die heutigen Kumaya (d. i. Einwohner von Kamaon) einander 
völlig unverftändlich, dieß deutet wohl auf einen ganz verfchiedes 
nen Urfprung beiderlei Bewohner des Alpenlandes bin, daher vie 
Hppothefe, taf die verftoßenen Doms, alle im Zuftande erblicher 
&flaverei Ichend, wohl Abkoͤmmlinge der Aboriginer fein möchten, 
einige Wahrfcheintichkeit für ſich Hat; ihre phnfifhe Mißgeſtaltung, 
mit, für den größten Theil, febe fchwarzer Hautfarbe und fraufem 
Wollhaar (crisp curly hair) läßt fit ebenfalls nicht erit als Folge 
Ihres Sklavereizuſtandes ableiten! Und diefer allgemein erblide Zus 
ftand aller Doms, ift die Folge anderer Umftände, als der gegens 
wärtigen, in denen auch bei Hungersnoth und Mangel den Bergs 
landfchaften der Gebrauch fehe allgemein geworden ift, daß bie 
Aecltern in der Noth ihre Kinder, zumal die Töchter, verkaufen. 

Die Heiligkeit des Himalaya in der Hindu Mythologie ſetzt 
keineswegs die Präeriftenz der Hindu Religion in biefen Provinzen 
voraus; denn fhon ihre Höhe von der Plaine aus gefeben wäre 
hinreichend geweſen, fie als die Heimath der Götter zu vindiciren. 


Der Vifhnus Kultus fheint in diefem Gebirg erft eingeführt 
zu fein duch Miffionare aus der Indifhen DPeninfula, denn alle 
gefeiert'ſten Altäre und Tempel des Vifchnn verdanken dortigen Pros 
vinzen ihre Stiftung, und noch heute find diefe Tempel, nämlich: 
Badarinath, Kedarnath, Nagbunath, (Wilfon fagt: einige biefer 
Tempel fein aud dem Siva geweiht) zu Deoprag, Narfinh, zu 
Joshimath, ausfchlieglih von Prieflern, die Eingeborne aus jener 
Halbinfel find, bedient. 

Zum Polytheism des Hindus Glaubens find bier eine Menge 
von Iocalen Superftitionen hinzugetreien ; und bic große Maffe der 
Population if mehr Hindus in Borurtheilen und Gebrauͤchen 
als in Religion. Jeder Berg, Dit, Höle, Wald, Quelle, Gels, bat 
feinen praͤſidirenden Dämon oder Geift, denen viele Opfer gebracht 
werden, und religidfe Ceremonien beſtaͤndig von ben umherwohnen⸗ 
den Einwohnern, in fleinen daſelbſt errichteten Tempeln. Diefe 
- nehmen jedes Jahr an Zahl zu. Dagegen find die Tempel der 
Dindu s Gôtter im Innern der Gebirgekette, mit wenigen Ausnabs 
men verlaflen, oder in Verfall. 


Die Teremonien für Die Partifulars Götter haben michte ins 
tereffantes. An befondern Feſten find es vorzüglich Tänze; Männer 
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die fit im Kreife drehen mit allerlei SBerrenfungen, nach dem Ges 
fange des Borfängers, in den der Chorus einfällt. 

Das vorherige Gouvernement und die Städter befannten fich 
zum reinen Brahminen » Kultus. Gegen die Mohamedaner bat bier 
beftändig großer Widerwille geberrfcht; entiveder weil man nie mit 
ihnen in Verbindung trat, oder weil fle hier folhe Graufamfeiten ges 
gen die Brahminen veräbten. Der Islam ward in Kamaon und 
Gerhwal mehr ftilfhmeigend geduldet, als oͤffentlich erlaubt, nie 
werden dffentlihe Prozeffionen, Tazios 2c. denfelben, weder in Als 
mora noch in Srinagar geftattet, wo allein nur eine größere Zahl 
son Mohamedanern fich vorfindet. | 

Das Kaſtenweſen beftcht bier in den obern Klaſſen in. feinen 
flrenaften Formen; der geringfte Verftoß bewirkt Degradation. Mur 
durch harte Büßungen kann die verlorne Rafte wieder gewons 
nen werden. Im Innern giebt’s nur dreierlei Klaflen: Brabminen, 
Rajputs und Doms. In den Städten aber fommen auch andere 
Kaften und Zweige vor. Hauptllaflen der Brahminen find: Joshis, 
Panths, Pandes in Kamaon; Khanduris und Dobhals in Gerbs 
mal. Arbeit und Taglohn ift weder bei ihnen noch bei den Raj⸗ 
puts entchrend. Die Doms haben die niedrigften Gefchäfte, find 
out = ausgefchloffene (casts): Zimmerleute, Maurer, Echmicde, 
Rupferfhmicde, Steinmesßger, Bergleute, Echneider. 

Die Heirathen find denen der Hindus in den Plainen gleich. 
Doch wird vom Braûtigam eine Summe für die Braut gezahlt an 
ihren nächfien Verwandten, und fo wird ihre Perfon Eigenthum. 

Die Sitte der Polyandrie, mo eine Grau mehrern Brüdern 
angehört, ift Fänge nicht mehr im Gange in Kamaon, aber die Wittwe 
eines Altern Bruders wird gewöhnlich den jüngern Bruder beirathen. 
Der Todtens Kultus wird mie in Indien durch Verbrennen ausges 
übt; die Suties haben unter dem jegigen Gouvernement meift ganz 
aufgehört, fonft waren fic hauͤfig. Im Jahre giebt es keine drei 
Wittiwenverbrennungen , und nur no find fie im Gebrauch bei den 
Kajputfamilien der höchften Klafien, deren Zahl gering und im 26: 
nehmen ift. 

Ueber das Idol von Babari bringt der Berfafler im Appendixr 
©. 209. folgendes bei. Die Legenden von biefem Jdol find verfchies 
ben: es foll nach ben einen in frühefter Zeit ein Idol des benach⸗ 
barten Tübet gemefen fein, von da fei es .vor 700 Jahren entflobn, 

‚dahin mo jegt der Tempel fiche. Die zweite wahrfcheinlichere Les 
gende iſt die, bas bol. fei urſpruͤnglich im Fluſſe neben dem Tempel 
gefunden, dann errichtet, und durch einen Miffiondr Ganfarihari 
aus der Deninfula geweiht worden. Das Idol hat gar keine Aehn⸗ 
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tichfeit mit einer menfhliben Geftalt, bat Spuren von Zerffoßung, 
und fieht ganz aus wie vom Waller gemwälzt. 

Kedarnath ift eine Yncarnation von Sadasheo, und feine 
Form des Vishnu; die Etymologie ift von „Re“ im Sanscr. Waller, 
„Dar“, ein Ueberfluß; die Anbetung diefes Idols geht zurück bis in 
die Fabelzeit, wird bis zu den Pandawas hinaufgeräct. Nach ihren 
Kämpfen mit den Riefen follen diefe Brüder zum Haridwär gezogen 
fein, um Buͤßung zu thun, den Sadasheo anzubeten. Diefer Gott 
aber, erfchreckt durch ihre Ankunft, floh in der Geftalt eines Büffel, 
und ward von ihnen zu Kedar verfolgt, wo er unter die Erde tauchte 
und nur noch fein Hintertheil feben lich. Diefen Theil verehrten 
num die Pandawas, und fo alle folgende Pilger zu Kedär. Die 
Hefte des Goͤtterleibes werden adorirt: zu „Kalpeswar“, „Madhya⸗ 
meswar“, „Rudranath“ und „Zunganath“, die alle entlang an der 
Himalayakette liegen, und die gufammen mit Kedärnäth, den Panch⸗ 
Kedür ausmachen, der ein befonders beiltg zu bewallfabrender Theil 
des Gebirgs ift, aber wegen feiner großen Beihwerden nur von fchr 
wenigen befucht werden fann. 


Im Hintergrunde von Kedär ift der Himälana Pik von 
nDabä: Panths, beruühmt ald die Stelle, mo fid) die Pantamas 
als Devote zeigten, und von wo fie in den Himmel aufgenommen 
werden; gleiche Gnade foll jedem frommen Pilger widerfahren, der 
diefelbe Stelle des Difs erreicht, oder auf dem Wege dahin ums 
fommt. An 20 bis 25 Pilger find es, die jährlih in ihrem Ges 
luͤbde ſich diefem fauern Opfer weihen, den Maha Panth, d. 5. 
„Großer Weg“ zu erfieigen, oder fih vom Abgrund Bhyrava 
Ihamp, in die Tiefe ſtuͤrzen, um ſich zu zerfchmettern. Durch dies 
fen Selöftmord glaubt man den crfchnteften Wunfh am erften ju 
erreihen. Diefe Selbſtmoͤrder kommen vorzüglich von Guzerat und 
Bengal, und verlaffen ihre Heimath fhon mit diefem Gelübde. 
im Gebirg bringt keiner der Gebirgseinwohner fih auf diefe Meife 
ums Leben, alfo geht diefer Wahn wohl fchiwerli von den Tems 
pelprieftern des Himalaya aus, 


Der perfönlihe Schlag der Gebirgsbewohner variirt fchr bes 
deutend in den verfchiedenen Gebirgsgegenden; doch herrfcht allges : 
mein bicfelbe Gefidhtebildung vor, ſchmachůge⸗ Geſicht mit vorftes 
henden Zügen. In den noͤrdlichen Diſtrikien it der Menfchenfchlag 
‚kurz, gedrängt, ſchoͤn; in den füdlichen Bergen ift die Statur etwas 
größer, die Geſtalt mager, die Gefichtefarbe bleich. 

Bie Einwohner der zentralen Pergunnabs fichen ja ber 
Mitte zwiſchen jenen beiden Klaſſen. not 
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Die Kinder, Knaben wie Mädchen, find überall huͤbſch; Die 
Knaben dem männlichen Alter fih nähernd erhalten guöbere Züge, 
ihre Geſichter werden ſchmaͤchtiger; — die Weiber in mübfamer 
Tagarbeit werden früh alt und haͤßlich; — in den höhern Ständen - 
find fie ſtets wohl gebildet, und oft fehr fchön 

Eben fo verfbicben auf gleihe Weife ift die Tracht im Ges 
birg. Im nördlihen Gebirg ift das Hauptkleid ein Gewebe ohne 
Math, von Hanf oder Wolle; bei Männern über die Schulter bis 
zu den Knieen; über die Schultern mit metallnem oder hölzernen 
Klammern verbunden. — Arme und Schenkel meift nadt. Den 
Weibern geht daſſelbe gewebte Kieid bis auf die Haden und fie bes 
feftigen es andere. 

Die Bergbewohner fid) im allgemeinen ſehr gleichgültig und 
nachläffig in ihrer Tracht, und gehn fehr zerlumpt. 

Die große Mafle der Bevölkerung ernährt fi von der gros. 
ben Gcrealien wie: Dandua, Jangura, Koni, Chena, Mana und 
den fihlechtern Huͤlſenfruͤchten, Urd, Gabat, Bhat, Nhaͤns 2. 

Manbua wird zu Brod gebaden oder als „bari” (Suppe) 
mit „Iholi“ Buttermilch und Gelbwurz gekocht. 

Chena und Koni werden auch gebacken, acfodt und als 
Heid gegeflen. 

Auf der Reiſe lebt der gemeine Mann nur von „Satu“ d. i. 
Gerftenmehl, deren jeder eine Quantität bei fich führt; dazu wird 
nur etwas Wafler gcthan und fo gegeffen. 

Reis ift aber für den Wohlhabendern die allgemeine 
Nahrung. 

Weizen kommt nur cheilweiſe zum Gebrauch 3. D. bei Hei. 
rathen, Feſten ꝛxc,, wenn die Hindus beſondere Bedenken tragen, 
Heis zu genießen. 

Vegetabilien: find allgemeine Nahrungsmittel, wilde und culs 
tivirte Blätter, Rraûter, Wurzeln; während des periodifchen Aufents 
halte der AderbausKlaffe in dem Tarai, ift ihre Pauptnabrung 
„Guya“ d. i. füße Kartoffeln. 

Tabak wird allgemein grraudt; nur die höhere Klaſſe der 
Braminen fubftituirt dafür Chirsras, ben verdidten Saft des 
Sanf; doch kauen fie das Blatt mit Kalk, chen fo alle andere Stuͤcke. 

Spiritudſe Getraͤnke trinken in Kamaon nur die uns 
terſte Klaſſe, die Doms; in Gerhwal ſind die Hindus weniger ſtru⸗ 
pulds. Außer einigen Braminen-Familien trinken alle eine Art 
von Schnaps aus Reis oder Gerfte. Den Liquenr der Ebene bes 
rühren fie nicht, aus KaftensBorurtheil. Der Liqueur in Gerhwal 

word von der NaiputensKafte deftillirt und ans Wurzeln gegen ble 
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kein veligidfes Vorurtheil eriftirt. Berauſchung (ft felten, und nur 
an Feften. 

Animale oder Fleiſchſpeiſen ſind ſehr beliebt; alles Fleiſch 
wird gegeſſen, außer, — die nach der Hindulehre unreinen Thiere: 
kriechende und verreckte Thiere. Die ſuͤdlichen Einwohner von 
Gerhwal ſehen Ratten und Maùfe als Leckerbiſſen an. Lieblings⸗ 
ſpeiſen ſind: Ziegen und Hammelfleiſch. Aber gegen das Schaaf 
der Ebene ift ein allgemeines Borurtheil, deſſen breiter Schwanz 
madt es ihnen zu einer Art von Hund; Thiere die von felbft ſter⸗ 
ben, werden fowohl von den Hindus als den Doms genoflen. 

Das Berg s Klima iſt gefund; wenn die Bewohner daflelbe 
aber wegen ihrer AderbausArbeiten verlaffen, und in die heißen 
Ebenen binabfteigen, fo ift ihnen bas jedesmal’ fhädlih. Ihre 
Dörfer felbft find fehr ungefund, wegen der Düngerhaufen vor ihren 
Hütten. Meift find die Hadfer mit Gruppen gigantifher Hanfs 
didihte ummwachfen, und überzogen mit vanfenden ftarfriechenden 
Gurten, Waflermelonen, Kürbiffen zc.; daher in der fchlechten Jahres⸗ 
zeit faft überall in den Bergdoͤrſern Fieber einheimifh find, und 
zwar die wöchentlichen dreis und viertägigen Mechfels Fieber. Auch 
anftedende Seuchen und die Doden berrfhen bier und wor 
then heftig. 

Rheumatismen kommen in der Ealten Jahreszeit vor. — Hauts 
ausfchläge find allgemein unter allen Klaflen, und werden dem Ges 
brauch der Quellwaſſer zugefchrichen. Doch if der Ausfag nicht fo 
haufig wie in den Ebenen. Auch Spleen, Lungenübel, Darmweh, 
Gteinbefhiverden, Waſſerſucht find hadfig. Die Einwohner find 
wahre Homdopathen. @in allgemeiner Widerwille gegen Arzneimittel 
berrft bei ihnen, weil fie, wie fie fagen, bei ihrer einfachen Diät 
nicht frâftig genug feien, den beftigern Arzneien zu wibderfichen. Oie 
trinfen Aufgüffe, haben das Cifenbrennen, meift follen Zaubermittel 
helfen, 

Bei dem rohen Suftanbe iſt es merkwürdig, daß das Stein⸗ 
fhneiden mit ziemlihem Gluͤck ausgehbt wird! Diefe Künftler find 
aus der unterfien Kaffe der Doms, ihre Inſtrumente find: das 
Kafiermefler und eine Zange. 

Die Keöpfe find Hier nur eine Krankheit, die den Körper ents 
ftellt, aber keinen Einfluß auf Koͤrperſchwaͤche oder Berbummung hat. 
Die gewöhnlihen Urfachen zu feiner Erklärung reichen hier nicht 
Din; denn man findet ihn hier bei den Einwohnern der hoͤchſten mie 
der niebrigfien Dörfer, da wo nie Schnee faͤllt und wo er ſtets liegt, 
wo Bergbau getrieben wird und mo nicht, unter Meichen und Ars 
men, bic blos Fluß⸗ dder blos Quellwaſſer trinken. Bielleicht daß 
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die ranbe Bergluft diefen Auswuchs bewirkt. Das beſte Mittel das 
gegen ift die Halsbinde; fo wie cr fid zu zeigen beginnt, binden ble 
Einwohner eine Halsbinde von Otterbaut um. Mod hat kein Eus 
ropéer dort einen Kropf befommen; fein Heilmittel dagegen gicht es, 
als Diefes im Anfang. ine allgemeine Arznei in allen andern 
Arzneien der Bramins Priefter ift: Moſchus. 


Die Einwohner des Snnern gehören alle zu den Aderbautreis 
benden. Die Verbindung der Dôrfhen iſt ſehr beſchwerlich, meift 
nur an Fefttagen, wo alles zum Tempel eilt; dann ‚verfammelt fit 
alles Volk der Diftritte. Aber das Erfcheinen aus fremden Dörfern 
betrachtet man faft als einen Eingriff. — Dadurch bilder fib ein 
diftincter Charakter, e8 zeigen fich die Sitten der Einwohner der Ges 
birgsgane im robeften Zuftande. Sie find ehrlich, nächtern, mäßig, 
geduldig gegen Mühe und Entbchrung, gaftfrei, gutgelaunt, offenhers 
zig, redlich, — dabei fehr forglos, leichtſinnig, leicht zu verführen, 
leidenfchaftlih, neidifch, mißtrauifch gegen Fremde, leicht beträgend, 
fehr aberglaübig. Der gemeine Mann ift nidt muthig ; die hohen 
Kajputs Familien aber, meift Nachkommen weſtlicher Abentheurer, 
find kuͤhn wie ihre Rage. 


Sie Haben keine ehelihen Gefühle, ihre Weiber gehören nur 
zum Haushalte; Verlegung der Treue ift kein Vorwurf, wenn nicht 
die Kafte dadurd) beleidigt wird. Doh iſt ihre Liebe zu Kindern 
groß, und Selbſtmord des Baters oder der Mutter über den Tod 
eines Kindes find nicht felten. Die Männer find hoͤchſt unempfinds 
lich; nur Pflügen und Harken begränzen ihre Arbeiten, alles andere 
verrichtet das Weib. Selbſt ein hoher Tagelobn verleitet fie nicht 
zur Arbeit; aber 100 Meilen Wegs gehen und herumziehen, um klei⸗ 
nen Sewinn im Ginfauf im Thale zu machen, ift ihnen bequem. 
Alle Sebirgsbewohner haben das größte Mistrauen gegen die Ebenens 
Bewohner, die fie als eine Nage von Schwindlern und Erpreffern 
betrachten. Auch herrfcht Eiferfucht unter den verfchiedenen Gebirge, 
gauen, cine Art Nottengeift (clanship), wohl aus frühern Zeiten 
ber, wo jedes Pergunnah eine Heine unabhängige Monarchie bildete. 
Lokale Heimatbsliebe ift allgemein vorherrfchend ; ‚jeder febrt in feine 
Heimath zurüc (mie der Savoyard), daher aud eine unuͤberwind⸗ 
liche Vorliebe zu den Aedern und Feldern ihrer Väter; fie find ſehr 
redlich, alles öffentlich und ficher. Wenn fie auswandern zum Tarai, 
fo bleibt oft im Dorf nur ein einziger Bewohner zuräd. Aber kein 
Stuͤck geht zu Haufe verloren, fein Schloß ift zugefchloflen, denn 
die fehlen, und Holgriegel find hinreichend. Der Handfchlag („Hath 
Marna“) bei Kauf und Handel, vertritt bic Stelle der Kontrakte. 
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Mur die Doms der Ausgefhioffenen, (outcasts) von läders 
lihen Sitten, machen hiervon etwa eine Ausnahme. Sn frühern 
Zeiten fcheinen die höhern Klaſſen audy rauͤberiſch, druͤckend, -rachs 
füchtig, blutvergicfend gewefen zu fein; wohl weil das Gouvernes 
ment ganz ohnmäcdhtig war; aber unter dem ftrengen Syſtem der 
Gorkhas hörte dies auf. 

Die Gebirgbewohner find fehr munter gelaunt, gefangluftig, 
tanzen, fpielen, erzählen Gefchichten, foppen ſich. Sie haben vicle 
Arten von Spiele, 3. B. hocky u. a. Die fisenden gewöhnlichften 
Spiele find Bag, h. Bakri, d. i. dad Fuchs- und Gänfefpiel, 
„Ramchür“, d. i. drafts and Chowper. Su Almora und Srinas 
gar find in den höhern Klaſſen Schach⸗ und Kartenfpiele (Ganjifa) 
allgemein; bei Brahminen ift eine Neigung zum Spiel fehr vors 
herrſchend. 

Ihr Geſang wird in dreierlei Art geuͤbt, mit ſeinem eigenen 
Zeitmaaße und Takt. 

1) Bharao, eine Art dramatiſcher Recitative, wo 2 oder 3 Cha⸗ 
ractere auftreten; der Taft variirt nach dem Gegenftande. Dars 
unter find auch die Hnmnen zu Ehren der Tokalgötter und Halbs 
götter begriffen. 

2) Joſa Ballade, auf Volkes und vorübergehende Begebenheiten 
berechnet; der Takt Ichendig, zumal in den Chödren. 

3) Der Byri oder Bhagnaol, cine Art Duett, meift von einem 
Manne und Weibe gefungen, in alternirenden Scanzen, meift 
in Bezug auf ihre tägliches Treiben, voll Metaphern und Anfpies 
lungen ꝛc.; öfter benugt zu Lob und Spott, Satyre von den 
Verwandten. Diefer Gefang ift in Kamaon fehr haufig; dag 
Sprihwort fagt: fein weiblich Herz kann der Verführung des 
vollfommnen Boris Sängers widerfiehen. Das Maas ift feiers 
lich langfam, flagend. 

Mufitalifde Infteumente find bei ihnen nur Troms 
mein verfchiedener Arten, wie in den Plainen. Die Schäferflöte 
einfach aus Bambus, mit langen einfôrimigen Tönen; in den Thés 
lern und Gcifen ift die Mufit mild und angenchm. 

Sie find voll von Sagen, Ichen im rohen Aberglauben, glaus 
ben an Geifter und Gefpenfter, Zauberei und Hexerei. Der Tribus 
der Seifter wird in zahlreiche Barietdten eingetheilt; der crfte und 
furchtbarſte if der Bhet. Gewaltſamer Tod trifft die, welche ihm 
nicht feine Opfer gebracht haben; er verfolgt auch beffen Nachkom⸗ 
men, und fann nur durch Opfer befänftigt werden. 

Maſan oder Imps find die Geifler junger Kinder, die bes 
erdigt und nicht verbrannt find; alé Bären und andere Raubbeſtien 
ziehn fie um die Dörfer herum, 
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Tofa, oder Irrwiſche (Will of the Wisps) find die Gciftee 
der Junggefellen; fie werden von allen andern Geiftern geflohen, 
und finden fi daher nur cinfam in Eindden. 

Airi find die Geiſter der auf der Jagd Getödteten. 

Aderi, Sem, find Geifter junger Mädchen; fie wohnen auf 
den Berggipfeln, fteigen in der Dämmerung in die Thäler; ihnen 
dann zu begegnen ift gefährlich, todesmwerth; wird ein Kind franf, 
fo ift es eine Adyeri, oder ihr Schatten (Chäyä), der auf das Kind 
gefallen it, um es zu ihrer Sefellfchaft zu ziehn. Die feltfamen 
Schatten, Weteore ıc. in dieſem Hochgebirge, gelten ais zu ihrem 
effort gehörig (peculiar resort); 3. €. fieht man fo auf den Gipfeln 
zuweilen Prozeffionen von Elephanten, Pferden, ihrer Suite ꝛc., 
fo zeigen fid) ganz cigne Scattenbildungen an einem Berge bei 
Srinagar bei Untergang der Sonne. 

Die Deos, Dämone, bilden eine zahlreiche Klaſſe; jenes 
Dorf Hat feinen Deo; einige find die Feinde der Männer, andere 
der Weiber, andere der Kinder, andere des Viehed. Einer, 3. €. der 
Deo des nördlihen Pergnnnabs von Kamaon, heißt Runiä; er 
wandert ſtets umher, von einem Ort zum andern; er reitet auf einem 
großen Zelfen, man hört fein Gepraffel fhon in der Ferne; uͤberfaͤllt 
er ein Weib, das ibm begegnet, fo wird fie ibn in ihren Sraïmen 
nicht wieder los, und wird ein Opfer feiner Paſſion; der Glaube 
daran bringt öfter die Weiber auf das Todtenbert. 

Das Beheren (Gbât) bringt Krankpeit und Tod. Der 
Bogfa, oder Zauberer, erfcheint als wilde Beftie (der Mann ein 
Wolf), um feine Feinde zu zernichten. Ein alter Mann, der bei 
Srinagar wohnt, und als Arzt praftifirt, gilt für einen der befanns 
teften Bogfa, und foll an 200 Jahr alt fein. Er fol viele feiner 
Feinde in der Geftalt eines Tigers anfgefreffen haben. Dafür ließ 
ibm der Naja viele feiner Zahne ausziehen, um ihn in diefer Mes 
tamorphofe minder gefährlih zu machen. 

Diefe Noch, Krankheiten und imaginäre Quellen des Elendes, 
hätten die Population ganz verderben müflen, wenn nicht wieder 
andere Stärfungsmittel dagegen wären. So der Glaube an tempos 
räre und individuelle Gegenwart der Götter; ſolche Perfonen aller 
Kaften, in denen diefe Icbendig werden, werden dann als Oratel zu 
Rathe gezogen. Diefe werden im Tanz, der in Konvulfionen ausartet, 
gegeben, bis zur Erfhöpfung, unter lärmender Mufik. 

Alle Unglüdsfälle im Lande werden den Göttern zugefchrier 
ben, und dafür in Ramaon Opfer und Zeremonien, Gaben, Tanz 
und Geſang dargebracht. 

In Gerbyal, wo Kali verchrt wird, opfert man einen Büffel; 
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wo Mahadeva verehrt wird, muͤſſen Bädis (2) Seiltänzer und Gaukler 
Feftfpiele geben; an einem fchlefen Grasfeile rutfcht ex von. großer 
Felsklippe eines tiefen Ihales auf einem Holzfattel herunter, der mit 
Fett befchmiert wird und hinter sich beim pfeilfhnellen Herabſchur⸗ 
ten einen heißen Rauch auffteigen macht; für jede 100 Kubits der 
Seiltaͤnze erhält den Badi einen Rupie; der Verfaſſer fab folcher 
Seile 2100 Kubits lang gezogen; das Seil ift 1 — 14 Zoll did, 
vom Babi felbft gemacht aus dem Bhäber Gras, Wenn der Gauks 
ler flärzte, ward er gemöhnlih vom erboßten Wolfe mit einem 
Schwert durhbohrt; feit 1815 geſchah kein unglädlicher Fall (Fa- 
tal accident) der Art. Das Seil wird nad) der Zeremonie zers 
hackt und vertheilt; jeder Zufchauer hängt fein Stuͤck zu Haufe 
auf als einen Talisman. Das Geil heißt Bart. In jedem Dis 
ftrift ift ein folcher erbliher Bhdi, der von der Gemeinde fein 
Korn erhält. 

Die zZeiteintheilung iſt bei den Einwohnern von Gerhwal 
und Kamaon ganz bie der Hindus. 

Neligidfe Etabliffements find febr zahlreich, ihr Lands 
befis madt „iz des Aderlandes der Provinz aus; unter dem voris 
gen Gouvernement wurden noch große Flächen vertheilt. Der Toms 
pel zu Badarinath ift einer Yncarnation des Bifchnu geweiht; er if 
einer der heiligften in der Dindus Mothologie, er liegt Innerhalb des 
Himalaya auf dem Mana⸗Paß, unmittelbar unter dem Dorfe des 
Namens. Der Tempel ftcht am Bishen⸗Ganga, dicht über einer 
heißen Quelle, die wohl die erſte Beranlaffung dazu gab. Der 
jegige Tempel ift flein, modern, nett, aus weißem Stein init Kupfer 
gededt; vicle Tempel find von Lavinen und Bergflürzen zugedeckt, 
daher alle nur flein. 

Der Ramwal if der Hanptpriefter, fleté ein Brahmin aus 
dem Rarnatif oder Malabar, fein anderer anderswoher darf das 
Idol berühren, daher muß immer ein Suppliant fon von berfeis 
ben Kafte zu Jashimath fein; der Raͤwal bat feinen Hof von Bis 
ziers, Sekretairs, Schatz 10. um bas Temporelle zu leiten, er hatte 
fonveraines Anſehn zur, Zeit der frübern Najas in den zum Tem⸗ 
pel gehörigen Dörfern. Doch ift der Tempel gar nicht reich; bas 
Idol Hat nur einen Juwel, einen großen Diamant im Diadem; 
alles zugehörige Ornament in Gold, Silber ꝛc. ift nur 5000 Nupies 
an Werth, man fagt: weil bei der Gorkha⸗Invaſion in Gerhwal 
der Naja, als eine Anleihe, 50000 Nupies an YJumelen, Metall 20, 
bem Tempel weguahm. — Einkünfte. find Ländereien und Opfers 
aber die Beſchwerde des Wegs macht, daß nur weni ride Püger | 
bie hieher vordringen. 
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Die PDilgerzeit beginnt mit Anfang Mai und dauert bis No⸗ 
vember, dann wird der Tempel gefchloffen ; in gewoͤhnlichen Jahren ifk 
die Zahl der Pilger von 7 — 10000; davon find die größere Zahl 
Jogis und Byragis, deren Dpfer an 4 — 5000 Rupies beträgt. 
Aber bei bem Eum und halben Cum find die Opfer bedeutender. 
Im Jahr 1820 betrug die Zahl der Pilger 27000; aber viele 1000 
febrten aus Furcht vor der Cholera zuräd, die damals in Gerhwal 
müthete, und woran viele ffarben. Die Einkünfte waren 15750 

. XMupies und an 3000 Rupies an Werth, Eilbers und Gold, Drnas 
mente. Der Tempel befigt nicht weniger als 226 Dörfer, 170 in 
Gerhwal und 56 in Kamaon; jene find ziemlich groß, und größten, 
theilé find fie durch Anleihen der vorigen Rajas welche diefelbe 
nicht realifiren Eonnten zurüdgefallen an den Tempel; alfo aus Ars 
muth der Rajas, da aber die Landeigenthümer diefer Dörfer meift 
Brahminen waren, fo find ihre Abgaben an den Tempel fchr ges 
ring, daher die Einkünfte diefer Dörfer in Gerhwal nur 1500 in 
Kamaon nur 500 Rupies, alfo in Summe nur an 2000 Ruples 
einbringt. 


Die Ausgaben beſtehen in denen des Rawal und in den 
DBetdftigungen und Almofen an die Pilger, denen tägliche Bekoͤſti⸗ 
gung gereicht wird; jährlich überfteigen meift die Ausgaben um els 
nige 100 Rupies die Einnahme; und dann werden Anleihen gemacht, 
die von beflern Jahren bezahlt werden. 1820 wurden fo 7500 Rus 
pies zur Tilgung früherer Schulden gezahlt. In den Wintermos 
naten ift alles zugefchneit, und die Prieſter ziehen fi nat Pands 
fefar und Joshimath zuruͤck. Diefe Daten find aus den authentis 
fhen Resiftern entnommen. 


Der Kedarnaths Tempel, liegt ähnlich dem des Viſchnu; der jegige 
Tempel ift größer und fchöner als zu Badari und erft neuerlich aus⸗ 
gebaut auf Koften des Kajen Amer Sinh und feiner Familie. 
Auch Hier ift der Rauͤwal ſtets ein Eingeborner von Malabar, von 
ver Lingams@elte, — wie kann biefer an einem Piſchnu⸗Tempel fles 
ben? fragt der Herausgeber Willen, Sekretair der afiatifchen Ges 
ſellſchaft. Doch thut er nicht felbft den Tempeldienft, fondern refls - 
dirt flets zu Akhimath, fit aber feinen Stellvertreter nad) Kedars 
nath. Die Wallfahrtszeit und Zahl der Pilger ift an beiden Orten 
diefelbe, weil man vorher nach Kedarnath pilgert, um fid auf Bas 
darinath vorzubereiten. Doc ſtuͤrzen fih da nur wenige Pilger 
von den Felfen oder laffen fit in Schnee begraben. Die Einnah⸗ 
men und Ausgaben machen etwa ! von denen zu Badarimath aus, 

Außgertwm giebt es noch andere wohlthätige Stiftungen zum Unters 


—— — — — — — — —— 
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halt für Pilger auf dem Wege zu beiden, durch Aecker die dazu 
beftimmt find. 

Das Dorf Pinbafao im Jawar⸗Paß, ift für Pilger in Sas 
dawart gelegen, die zum Manafarowaras See pilgern; Kamaleswar 
zu Srinagar, Jageswar bei Almora find die einzigen andern relis 
gidfen Snftitute in diefer Provinz, die wegen ihres Einfluffes noch 
einige Beachtung verdienen. Die andern Tempel, die 1 oder 2 
Dörfer befigen, find fehr zahlreih. Maj. Najeswari in Duvalgerh, 
Gerhwal, erhält eine Jährliche Penfion vom Gouvernement von 652 
Rupies und fo auch einige Tempel in Grinagar und Almora. 

Die Zufammenfläffe aller großen Ströme find Heilig für Pils 
ger; zumal die Deoprag Sufammenflüffe des Ganges mit Baghis 
rathi, Rudrapray, Manbdakiri, Rarnaprag, Pendur, Nendprag, Nan⸗ 
dafini und Bishenprag und Bisbenganga. Bageswar am Zufams 
menfluf mit dem Gomati, Nameswar, am Zufammenfluß des Nains 
ganga mit @arju, find die berühmteften in Ramaon, mit Meſſen. 

Das Gouvernement war abfolute Monarchie, aber ftets eins 
gefchränft durch die Ariftofraten, aus den Civil» und Militairs Beams 
ten und ein paar Büterbefigern beftchend. Die mehrſten Beamtens 
ftellen waren erblih geworden. Die Fcudaleinrichtung beengte die 
Macht des Naja; — die Truppen erhielten ftatt Zahlung Aer, 
und dee Kommandeur der Truppen batte die Civil: Adminiftration 
berfelben. ‚Geroiffe Güter hatten ihre Abgaben für den Hof; aber 
die jüngern Prinzen 26. des Haufes fonfumirten diefe fhon; alle 
Hofleute wurden durch Güter belohnt, Dadurch und durch Schens 
tungen an Tempel, hatte der Naja allmählig alles Eigenthum eins 

gebüßt; eine Anzahl Aecker lieferte ihm das Korn, feine Haupteins 
fünfte waren die Gefhenfe der Hindus an Feften, oder bei Hochs 
zeiten. Bei alle dem war der Naja immer arm und oft in Noth. 

Die. Juſtiz brachte etwas ein, fie war in den Händen ber 
Gonverneure (Foujdors); dagegen gehörten. die Hanptverbrechen 
zum Reſſort des Diwan oder Juſtizminiſters. 

Eidſchwur IR gebraächlich, wobei die Haribans (ein Theil des 
Mahäphärat) auf den Kopf des Schwörenden gelegt wurden; — 
auch entfchicd bas Loos Drdalien bei Kriminalfällen. Gelpfirafen 
und Ronfisfationcn waren die mehrftich Strafen; felbft bei Mord, 
Hochverrath ward mit Tode beftraft, fo jedes religièfe Verbrechen; 
3. ©. wer abfichtlich eine Kuh tödtet, oderweine Kafte verlcht als 
Dom, oder Gebrauch von einem Gefäß eines Rajput oder Brah⸗ 
min macht; dafür mar ſtets die Strafe des Henkens oder Rôpfens. 
Die Gorkhas führten das Spießen ein und die Tortur. Unter ben : 
frübern Rajas trafen die Strafen faR nur die Doms; nuter ben 
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Gorkhas alle; Chebruch ward mit dem Tode beftraft; die Sträflinge 
werden öfter zur Eflavenarbeit auf die Acer der Rajas verdammt, 
dann werden fie erblide Eflaven. Gin Afyl war im Tarai im - 
Raja⸗Dorfe Sergaon, wo alle Verbrecher Pardon erhielten. Die 
Verwandten eines Selbſtmoͤrders muften bedeutende Geldftrafe 
jahlen. . 

Die mehrfien Seldfportein wurden für ganz unfchuldige aber 
verbotene Handlungen gezahlt, 3. ©. eine Frau darf nicht auf dag 
Dach eines Haufes in Gerhwal fleigen; ein ſehr hartes Berbot, 
weil fie faft alle ihre Vorräche’auf dem Dache wie auf einem Bos 
den haben. 

Die Gottesurtheile waren: 1. Gola Dip, ein heißes glühendes 
Eifen in den Känden tragen, 2. das Karai Dip, die Hand in fies _ 
dend Del tauchen ; wer ohne Bleflur bleibt, if unfhuldig. 3. Tarazu 
fa Dip, in der Nacht gewogen werden und die Gewichte verficgelt, 
am Tage wicder; wo man fhmerer wiegen mußte als in der Nacht, 
um unfchuldig zu fein. 4. Tir fa Dip, Kopf untertauchen, bis ein 
Laufer cinen Bogenfhuß bin und zurüd iſt. 5. Auch zwei Giftoofen 
wurden gegeben; wer das Gift überlebte, war unſchuldig. | 

Die Cintreibung der Abgaben ward von den MilitnirsGouvers 
neurs an ihre Unterbeamten gegeben, die meift erblicheCinnchiner waren. 

Die tôniglihen Domainen wurden von den Viziers und 
Bhandäris (Sdagmeiftern) verwaltet. Der König ward immer ale 
abfoluter Here des Landes angefehen; er verfchenfte immer Laͤnde, 
reien an bic neuen Anfiedler in feinen Städten, zumal in’ Almora 
und @rinagar; eben fo an die Kommandanten und Gouverneure 
der Graͤnzforts und Graͤnzprovinzen. 

Seliſam waren die Vertheilungen des Befigthums; 3. €. zwei 
Theile der Einkünfte von Dörfern, die durch die ganze Provins vers 
theilt waren, gehörten den Dulverfabrifen, und bildeten die Perguns 
nahe von Silkhana und Mahruri. Eine lange Linie von Dörfern, 
vom Schnergebirg bis Almora, war cine befondere Abtheilung, ges 
nannt Hiün Pal, und diente nur, den Hof des Naja mit Schnee 
zu verfchn. 

Unter den Gorfhas fam eine regulärere Cinthcilung zu Stande. 
Die Berehnung der Güter geſchah nicht nad dem Arcal der Flächen, 
fondern nah Schägung des Quantums der Ausfaat, alfo fehr uns 
fiers danach nun entflanden die verfchiedenften Benennungen. 
Das gewöhnlichfte Maaß heißt: Bafı, d. i. cin Land, das 20 Nalis 
Ausfaat braucht, alfo in verfhiedenem Boden von verfchiedener Größe, 
Auch fhäst man das Land nad) dem Pflug von zwei Joch Dchfen, 
Zwanzig Pflug gehören zu einem Bifa, und ein Pflug hält fo viel 
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Areal, als in einem Tage umgepflägt werden kann. Die Landiwirths 
fhaft, die Utenfilien, die Ausfaat zc., Erndte, alles ift wie in den 
Diainen von Hinduſtan. 

Aud werden Waldſtrecken gerodet, der Wald, meift Pinus, zu 
Aſche gebrannt, und der Adler behadt, weil er zu fteil zum Pfluͤgen 
if. — Ein oder zwei Mal wird gedrnbdtet, und dann der Boden 
einem andern, wer da will, preis gegeben, und 6 bis 12 Sabre nicht 
wieder benugt; dies Land heißt Rala Banjar. Im Berfolg feiner 
Darftellung des Aderbaues theilt dee Verfaſſer eine Tabelle von dem 
Grtrage der Gerealien und anderer Kulturen nach dreierlei Bodens 

verhältniffen mit. 
| Baumm-olle wird wenig gewonnen, aber fie ift vortrefflich, 
und foll befler, fanfter, glänzender und länger fein alé in der Plaine. 

Der Anbau des Hanfs mar einft bedeutend, als Nachfrage 
von Seiten der Kompagnie banad war. Sept wird er nur zu Ricis 
dung gebraucht. Er wird 12 bis 14 Fuß pod und ift ſehr feft, aber 
fômmt nur in Gerhwal vor. 

Buderrobr wird fchr wenig gebaut, chen fo Taback. 

Rindvieh iſt wenig, das Bich Hein, meift ſchwarz und roth. 
Im nördlihen Kamaon wird das Vieh täglich auf die Bergmeiden 
getrieben; aber jährlich, vom November bis Ende April oder Anfang 
Mai, wandern die Heerden der Dörfer im füdlichen und mittlern 
Kamaon hinab zu dem Taral. Wüffel werden wenig gezogen, und 
weder Büffel noch Ochfen dienen sum Kommerzials Tranfport, nur 
etwa den Bauern bei ihren Wanderungen nad dem Tarai zum 
Œranfport ihres Hausrathe. Im %. 1822 zählte man in Summa 
241,314 Städ Vieh. 

In Ramaon 58280 Kühe, 36938 ooſen, 42959 Büffel. 
Sin Gerhwal 66353 ⸗ 28546 8236 » 

Ziegen find Fein, ſtaͤmmig, in ben nördlichen Pergunndhs 
febr ſchoͤn; ihre Zucht ift fehe fchwer, weil fie während der Regen; 
zeit vielen Webeln unterworfen find; aber da fie zu Nahrung und 
‚zu Opfern febr geſucht werden, find fle theuer, Die Ziegen der noͤrd⸗ 
lichen Provinz dienen als Laftthier. 
| Schaafzucht if nur allein in den nördlichen Pergunnahe, 

aus gleichen Gründen; fie werden nur gezogen, um fie zu verkaufen, 
zu Laſtthieren für Bhotias, die fürjedes Stuͤck 3—6 Nupies zahlen. 

Waſſer mühlen find an allen Bergſtroͤmen in großer Menge, 

Nun fpricht der Verfaſſer über die Neveuden in frähere 
Zeit, zur Zeit der Nepaleſenherrſchaft von Katınandu aus, dann 
fommt er zu eier Darfielung der Im Sande Ablichen ARangen, 
Maaße und Gewichte. 
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Manufafturen find fehr wenig, man arbeitet vorzüglich 
weißed Tuch, bas in den nördlichen Pergunnaps gemacht wird, 
Pantbus von einem groben wollenen Ramclot und in Bhote; Banges 
las, ein hanfnes Zeug, das in bem mittlern Gerhwal gemadt wird, .. 
wo es die Daupttradt in der heißen Jahreszeit ausmacht. Mar 
arbeitet hölzerne Gefäße aller Art, aus verfchiedenen Holzarten, 
grobe Baumwollenzeuge, Matten, Körbe der verfchiedenften Formen, 
die aus der Heinen Bambus Art geflochten werden. 

Es fehlt im Allgemeinen an Geſchicklichkeit und Nettigkeit; 
die Arbeiten der Eifens und Rupferfhmiede find fehr groß; die 
Töpfer haben nicht cinmal die Drebfheibe, außer in Srinagar. Die 
breite Säge und der Drebbobrer find hier unbekannt. Bretter werden 
mit der Art gehauen. Das Blafes oder th: Rohe mit Spiritus 
wird von Goldfchmieden angewendet in Gerbroal, es ift von Eifen. 

Der Handel zerfällt in zwei Arten: 1) Der Berfauf einheis 
mifcher Gebirgsprodudkte, 2) der Handel mit der Tatarci. Diefer 
Handel mit der Tatarei geht durch zwei Hände, den Bhoteas, bie 
direkt mit den Tataren in Verkehr ftchen, und durch die Gchirges 
handelsleute, welche die tatarifhen Waaren gegen die Waaren des 
Gebirge austaufchen. 

Die Wanderungen der Zemindars mit ihren Decrden nach der 
Eädgränze hat zu viel Handelsverkehr Beranlaffung gegeben, und 
jedermann, der nur ein kleines Kapital hat, läßt fit In einen Taufchs 
Handel ein. Mit etwas Eifen, Kupfer, Ingwer, Gelbwurz und ans 
dern Gebirgswurzeln und Waaren bezieht er den nächften Markt in 
der Plaine, und da erhält er dagegen groben Zitz, Baumwolle, Tu, 
Gur, Tabad, bunte Glaswaaren, Eifenmwaare (hardware) die er an 
feinen Dörfler abfegt, oder auch weiter verhandelt. 

Um eigentlich mit den Iataren in Verkehr zu treten, müffen 
fhöne Manufalturwaaren und andere foftbarere Artikel beftellt fein. 
Bon den Bhoteas erhalten fie dagegen theils baar Geld, und 
theils Tatars und Bhote⸗Produkte. 

Bhotes Produkte find Falten, Mofhus, Pankhis (grobe 
Ramclots), Wachs, Meſi (Weihrauch) Rutfi und allerlei Drogues 
rien und Wurzeln. 

Die Tatars Produkte find: Borar, Salz, Goldflaub und 
Chawr⸗Schweife. Diele Handelsieute find fehr eifrig, und gehen 
öfter bis Furruckabad und Lucknow, um bie von ihnen verlangten 
Artikel einzuhandeln. 

Die Gebirgskraͤmer führen denfelben Handel, doch kommen 
no dazu in ihrem Austaufch mit den Bhoteas zum verkaufen: 
feiner Zuckerkandie, Gewürze aller Art, europäifhes feines Tuch und 
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Korallen; zum Einkauf Shamis Wolle, grobe Shawls, grobe hines 
fifbe Seidenwaaren, Saffran, Haute und (ponces) kleine Pferde. 

Im Appendir theilt der Verfafler die verfchiedenen Artikel ınit, 
welche die Ers und Jmporten nad) den Plainen ausmachen. Crs 
porten find geringer, die Importen größer. Durdgangszölle fallen 
hinweg; alfo giebts auch keinen genauen Maaßſtab den Werth des 
Handels zu beftimmen. Die Ymporten fhâgt man zu 4 — 5 Lad 
Mupies, die Erporten zu 3 — 34 Lacks Rupies. Seit den legten 
Jahren ift zumal der Handel mit den Tataren fehr bedeutend ges 
fliegen, gewiß um voll 2. Nur das fehwere Fuhrwerk ift noch ein 
großes Hinderniß. Bis jetzt wird alles auf Coolies transportirt. 
Das Miethlohn von Almora bis Kafıpar, dem naͤchſten Markt in der 
Plaine, ift zwei Rupies und acht Annas cin Jeder; das muͤſſen die 
Almora s Kaufleute auf ihre Preife aufichlagen. Alfo je weiter lands 
ein, befto theurer wird die Waare, und am Fuß des Himalaya von 
50 bis 75 Procent über dem Preis in der Plaine. Welch ein Bors 
theil wuͤrden Fahrwege fein! 

Hanptmärfte find folgende: im Offen wird der Mandı von 
Belharı frequentirt von den Kaufleuten von Champawat und den 
Kaufleuten der oͤſtlichen Diftrifte. Su Almora und in dem übrigen 
eigentlihen Samaon wird er betrieben mit dem Safipar und den 
Chilfia Mandi. Dahin geht auch gegenmärtig der Handel der dfts 
lichen Pergunnahs von Gerhwal. Afzelgerh ift der Marft für dag 
Mittelland von Najibabad für bas weſtliche Gerhwal und Srinas 
gar. Seit dem britifchen Gouvernement befuchen tie Kaufleute 
auch weiter nod die Märkte von Rohilkund. Die Kaufleute von 
Almora und Srinagar haben feine SKorrefpondenten in den Plai—⸗ 
nen. In den Dörfern findet fcin Umſatz von Getraide 2c. ftatt, 
aber die Melas oder Meflen der Pilgerorte find hadfig. In diefer 
Ueberſicht ift nur der Kommerz im Gebirg begriffen; ein anderer 
ift der mit Holz, Bambus, Terra Japonica 2. und den Produkten 
der Waldungen von Bhäwar; diefer wird im Großen von den Eins 
mwohnern von Rohilkund geführt, die an's Tarai gränzen; wegen 
Mangel an Transport müflen fie in loco wohlfeil verhandelt mers 
den; chen da wird das Holz; verarbeitet und behauen. Der Trans⸗ 
port auf Raͤderkarren gefchicht burd große Büffel 2. aud Ta- 
tüs (?) für leichte Waaren. Daffelbe gilt vom Handel in Kuth 
oder Terra aponica. Diefer Artikel wird nur von der niedrigften 
Kafte, den Dom bereitet, die auf Vorſchuß arbeiten, mit großem 
Vortheil. Wenn hier der Handkorb nur 5 — 8 Rupies koflet; fo 
foftet er in den großen Städten fon 10 — 14 Rupies. Auch ber 
Handel mit Simmerbols ift fehr vorthcilbaft. Wan fürchtet das. 


LT 
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Klima im Tarai; — die fepigen Händler find Hier nur Mobaines 
daner; die Wälder dicht an der Plaine grängend, find jest faft gang 
erfhöpft an Zimmerholz. 

Mun fpricht der Verfafler, über das gegenwärtige Juſtiz⸗ und 
Finanz: Syſtem. Kriminalverbredyen giebt es wenig, im Jahr 1820 
zählte man nur 65 Gefangene. 

Die Revenden werden nad denfelben Grundfägen einges 
trieben wie in ben ‘Plainen in 26 Pergunnabs. 

&eit 1818 find ale Durchgangszoͤlle aufgehoben; — die Abs 
gabe von Brantiwein bringt nur wenig ein; &tempelpapier ift in 
den Geribtsbôfen eingeführt; davon beträgt das jährliche Ginfoms 
men 2000 Xupics. . 

Die Einkünfte find beffer regulirt, und die druͤckenden Laften 
abgefchafft; demnach hat fit die Einnahme des britifchen Gouvernes 
ments gebeffert; 1815 — 16 betrug fie 132723 Rupies, 1822 — 23 
186126 Nupies, alfo eine Zunahme von 53103 Rupied. — Tage 
gen haben die Ausgaben der erfien Finrichtungen ebenfalls fehr abs 
genommen, und das Land ift im Aufblähen. Der Handel fchr fleis 
gend, eben fo wie der Ackerbau. 


Die DPenfionen welche jährlih vom Gouvernement gezahlt 
werden müflen, betragen in Summe 21670 Rupies und find a. vom 
vorherigen Gouvernement Penfionen an religidfe Inſtitute 2152, 
an Individuen 348. b. verlichen vom britischen Gouvernement im 
politifchen Departement 9600, für Militair Invaliden 9570. Total 
21670 Rupien, 


Unter der Gorfhas Negierung hatte eine große Detcrioration 
begonnen. Mit dir Eroberung 1815 fand fit Agrifulitur auf den 
niedrigſten Zuftand herabgeſunken; nur die Abgabenfreicn Dörfer 
fonnten noch beftehen. Die arbeitenden Klaſſen waren in größter 
MNoth; die Cinnchmer und Kollekteurs (Kamine und Siyanas) 
fiaden in Schulden. Mildere Abgaben und höhere Preife durch 
größere Nachfrage haben feitvem den Gewinn dee Aderbaues mehr 
ald verdoppelt. Der Handel ift geftiegen, und dadurch auch ber 
Gewinn der Landbauer Die Arbeits⸗Klaſſe hat, zumal in der 
Naͤhe der Militairpoſten, durch den Transport und die Öffentlichen 
Bauten ftetd Erwerb gehabt. Diefe Koften des Gouvernements bes 
tragen in den legten 8 jahren’ wohl nahe an 4 Lacks Rupies, fehr 
viel für eine fo Heine Population; diefe Anfprderungen an cine fe 
geringe Population waren jedoch anfänglich zu groß, partielle Res 
buftionen die mit dem Militair vorgenommen wurden, und ber 
wachſende Wohlſtand der Provinz, haben diefem Uebel geſteuert. 

Qtunaien 16, II. DD. 33 
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Die jegige Kultivation der Provinz (1823) beträgt volllommen 
$ mehr ale im Jahr 1815. .. 

Der parzelirte Suftand des Landbeſi tzes macht, daß keiner der 
Einwohner große Guͤter haben kann, und zu beſonderm Reichthum 
gelangt; ſie ſtehen ſich darin alle gleich; dafuͤr iſt auch die geſammte 
Population in einem beſſern Zuſtande als in irgend einer andern 
Provinz des Kompagnie⸗-Gebiets, und darum haben ſeitdem beſtaͤn⸗ 
dige Emigrationen Statt gefunden aus den Nachbar: Provinzen der 
Rajas von Nipal und Gerhwal. 
| Einige der angefehenften Kamins (Kamins oder Sıyana find 
die Dbereinncehmer welche fräherhin die Revenuͤen erblich gepachtet 
hatten von der Regierung) und Brahmins haben von ihrem großen 
Eiufluſſe verloren, und darum ift ihnen bas britifche Regiment 
perhaßt; aber für die Volksmaſſe iſt es cine große Wohlthat und 
als joldye auch anerfannt. 

Indem Anbange zu der fchägbarenSchrift des Hrn. Trail, 
finden wir nun noch folgende Ueberſichten der Grporten aus dem 
Gebirge nad der Plaine, 

Hüuͤlſenfrüchte, und Delfaamen aller Art, Korn, Gelbs 
wurz, Ingwer, grün und getrodneter Saffran (v. Cashmir) Bergs 
Saffran (Nagkesar), Berg: Cartamume, Mari (Weihrauch), Kotti, 
Lalliri, Nirbißi, Zedary, Archa (Rhabarber), Cheraita, Milha, Nins 
den verfhicbence Art, Wurzeln und Mebiginalfradter. Tej : Pat, 
d. i. Blätter des wilden Zimmt. — Mother Pfeffer, Dannas d. i. 
Berg: Poingranate. Walls und Hafelnäfle, Pinus: Mandeln, füße 
Pataten (Guya), Hanf, Chirras, Dpium, Gbii, Del, Honig, 
Wachs, Mofhus, Falten, Borar, Silajit (Harz), Kharä Mitti 
(Kalk), Harital, Birfenrinde, Bergs Papier, Berg» Bambus, Holzs 
geſchirr, Hauͤte, Kuhfchweife, (Chaurs), PferdesBish, (Ponis), 
Soldftaub, Eiſen, Kupfer, grobe Sergen (Pankhis). 

Produkte aus bem Tarai nad den Plainen. Zimmers 
Holz, Sparren, Planten, Bambus, Del und Zuderrohr, Ebenholz, 
Brennholz, Holzgefchirr, Kohlen, Kalt, Gummi, Gummi; Lad Kath? 
Ghii, Del, Korn, Hälfenfrächte, füße Pataten (Guya), Gelbwurz, rother 
Dieffer, Babes Gras, Mung⸗Gras, Tät, Bara, Nogben, Banélohen. 
Importen aus den Dlainen Hinduftans nad dem Gebirge. 
Weißes und gedrucktes Baumivollengeug aus Indien und Europa, 
©eidenwaaren, feines Sub, Baummollengarn, Wolle, weißes Tuch, 
Taback, Gür, d.i. Zuder, Salz, Gewürz, Betelnuß, Cocos, ges 
trodnetes Obft, Seife, Indigo⸗Lack und andere Farbeftoffe, Alaun, 
Motafche, Schwefel und Droqueriens Gchneidewaaren, Kupfer in 
Platten aus Europa; Brillengläfer ıc.; Zinn, Rand, Biel, Pulver, 
Korallen, Perlen, Juwelen, Solds und &ilbertreffen, Papier sc. 


indiſche Gebirgelandſchaft Ramaon. 
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Lifte der Dörfer, Dadfer und des Viehſtandes 
an Büffel, Kühe und Ochſen. 


1. 

2 

3. 

2. Im Tha⸗ 4, 
filbari 45. 
Hazur. \6. 
7. 

8. 

9. 

2. 3m 4 
pote. 12 
3. In Thas (1. 
fai 1. 
Kali Kar\3. 
maon. [4 


1) In Kamaon. 


Dörfer, 
Dali . . . 112% 
Baramandel . . 869 
Chougerrfa . . 5235 
Phalda fote . . 193 
Dbanca fote . 87 
Danpoor + + 418 
Gangoli . 525 
Kota Chakata . 312 


Satoli Marori + 129 


Summe 4184 
Juar Bhote . . 162 
Dharma .. 75 


x 237 
Kali Ramaon . 582 
Dbianirom . . 108 
Sr + 00.28 
Sira Aéfot . . 247 

1162 


Summe in den Perguns 


1. 

% 

1. Im Lha Ja 
fildari % 
Srinagur. 5. 
6, 


1. 

2. Im has |2. 
filbari 3 
Chandpur. | 4. 


2) In Gerpmal. 


Hadfer. Vieh, Stuͤc. 
3031 20956 


3934 
2051 
1331 
1152 

952 
1129 
2230 


A7. 


16527 
99 
549 
1518 
3715 
1116 
1455 

935 
7221 





20332 
15767 
10297 
10269 
4192 
3370 
15688 
3965 
104827. 
1387 
585 
1972, 
15521 
5514 
6574 
3760 
31378 


T 


nah von Ramaon. . 5583 25266 138177. 


Dörfer. Hadfer. Bip, Stac. 
624 3306 


Barafeo . . . 13113 
Dewal Sach . » 204 1054 7974 
Choundfote . + 342 4841 8729 
Nagpur + + 6179 4007 22149 
Ganga Salan + 42 1885 11992 
Puenthante . . 46 474 1904 

2247 13767 65831. 
Œbandpur . . 353 2007 10996 
Babban . . . 280 1347 6846 
Sala Salan . . 24 1124 9866 
Mulla Salan + 197 1009 5504 
Daffoli . . 96 649 4094. 

1210 6136 37306 
Qn Gerhwal, Summe 3457 10303 10137. 


Total in 1, und 2. 00407 44569 241514, 


— t —⸗— 
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La Grèce. Vues pittoresques et topographiques, dessinées 
par O. M. Baron de Stackelberg. Taris, chez P’Edi- 
teur, chez Rittner etc. 1830. Sechs Lieferungen, in groß 
und größtem Folio, Format. 





Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß Landfchaftlihe Ges 
mälde, wenn fle eine treuc Kopie der Natur find, ein bedeutendes 
Huͤlfeinittel darbieten zur richtigen Erfenntnif der phofikalifchen Ver: 
bältnifie fo wie des Kulturzuftandes der Gegenden, welche fie abbils 
den; find fie dann and noch nad) allen Regeln der Kunſt ausge: 
führt, fo feige ihe Werth um fo höher. Bon dieſem Gefichtspunfte 
betrachtet, empfehlen fich die pittoresfen und topographifchen Anſich⸗ 
ten, welche Baron von Stadelberg in den vorliegenden ſechs Liefes 
rungen bekannt gemadt hat, eben fomohl als cin Kunftwerk wie als 
ein ungemein werthvolles Hälfsmittel zur Ginfidt in die Maturvers 
hältniffe tes griechifchen Halbinfellandes. Im Folgenden geben wir 
eine Ueberſicht von den Gegenſtaͤnden, welche der Verfaſſer in karak⸗ 
teriſtiſcher Schoͤnheit abgebildet hat. 

Erſte Lieferung. 

Laconie, avec l'Ile de Cythère. Auf dieſem Titels 
blatt als Vignette: Tresor d’Atree. — 1. Intérieur de l’ancienne 
Messène. im Vordergrunde fiebt man zur Linken den Berg Evan ; 
weiter zurück zur Rechten den Ihematheas Berg; im Hintergrunde 
die Lanbfpige von Eoron mit dem mellenifchen Meerbufen. — 
2. Cythère, von der Seite der Rhede von St. Nicolas, mit Scans 
bda. — 3. Gerenia, aujourd'hui Malta, in Vordergrunde die 
Stadt Malta, über die fich zur Nechten der Calathios erhebt mit 
dem Schloſſe des mainotifhen Daüptlings; im Hintergrunde Calar 
mata, die arcadifchen Schirge und der Berg Ithome. — 4. Dies 
ſes Blatt ift einen Gegenftand des Alterthums gewidmet, es giebt 
eine Anficht vom Temple de Minerve Chalinitis à Corinthe. 

Zweite Picferung. 

Argolide, avec les Iles de Calaurie et d’Egine. 
Als Vignette auf dem Titelblatte bas Cap Tépare, — 5. Plaine 
de l’Eurotas, Vue de Mistra, Die Gegenftände, welche man auf 
diefem Blatte erblickt, find der Berg Menelaion, darunter die Acros 
polis von Sparta; Therapnaͤ, der Eurotas Strom; Amyclaͤ, der 
Zarac Berg und die Kette des Tapgetus. — 6. Ville de Corinthe, 
prise du Port Löcheum; zur Linken fieht man den Pallaft des 
Paſcha, weiterhin die Muinen des Minerva Tempels und Acrocorinth. — 
7. Plaine d’Argos et de Mycène; sur Linken ftebt Im Vordergrund 
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der Eubda Berg und die Löwenpforte bei Mycenae; weiter zur Rech⸗ 
ten Napoli di Romania mit dem Golf von Argos; man crblidt den 
Thornar, die Suͤmpfe von Lerne, die Berge Parthenlon, Pontinus ; 
weiter vor die Stadt Argos, dann den Chaon und ben Lycone; zur 
Diedhten den Artemiftus, das Thal des Snadus ,vden Lauf der pers 
feifhen Fontaine, den Afterionflug. — 8. Napoli de Romanie, 
autre fois Nauplie. Diefe Anfiht umfpannt die Gegend von der, 
fenfredt über Nauplia fidy erhebenden Acropolis bis sue Mündung 
des Cephiſſus. 
Dritte Licfernna. 

Messenie. Als Titelvignette die Anfibt von Modon. — 
9. Leuctra et Cap Tenare. Zur Linken ficht man die Kette des 
Taygetus, darunter im Borgrund die Stelle von Leuctra; rechts die 
Ruinen von Thalamae, die Halbinfel Trachela mit dem vorliegenden 
Eiland Pophaos; das Kap Taenaron und das Mainoten Schloß. — . 
10. Ein herrliches Gebirgsbild von Nonacris, zur Linken den Acras 
nicus, zur Rechten den Chalmos, in der Mitte den Styr. — 
11. Temple de Minerve à Egine et Côtes de l’Attique. Bon 
der Linken zur Rechten erblidt man auf diefen Blatte den Parnaß, 
den Dea Hafen, den Piräus, Athen, den Pentelicus und Hymettus, 
und im Dordergrund den Tempel der Minerva auf Aegina. — 
12. Interieur du Mont fendu à Egine, eine ungemein farafteriftis 
ſche Darftellung. 


‚ Vierte Lieferung. 

Phocide. Die Titelvignette giebt eine Anficht von dem 
Castalius fons auf dem Parnaß bei Delphi. — 13. Temple de 
Jupiter Neméen. — 14. L’Ancienne Agora de Corinthe, — 
15. Trapezonte, eine vortreffliche Gebirgsanficht. — 16. Stymphale, 
Links erblidt man den Apelaurus, rechts den Serontium Mons und 
die Ruinen von Stymphale, mit dem See und Strom gleiches 
Namens. 

Sünfte Lieferung. 

Epire, aveo l’Ile de Corcyre. Die Titelvignette 
ftellt das Monafterium St. Nicolas dar. — 17. Anfidt von Mos 
don. — 18. Vue de Corinthe, prise du pied de la Citadelle, 
‚Links flieht man den corinthifhen Golf; hinter Gorinth den Oenâus 
Mons und den lehäifhen Hafen, rechts den Gerancia Mons. — 
19. Mégalopolis, cine einförmige. Thallandfchaft mit entfernten 
Bergzuͤgen. — 20. Bathos près Trapézonte, cine Darftellung, 
weiche hinſichts der Klarheit in fpeziellen Gebirgsverhaͤltniſſen mit 
dem zwoͤlften Blatte wettelfert. 
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Sechste Fieferung. 

Arcadie. Œitelvignette, die pyramidale Ruine bei Argod 
21. Ville et Port de Zacynthe (Zante). Zur Linfen im Hit 
grunbde erblickt man einen Bergzug des Peloponnes, hinter dem 
fen von Sante den @latos, weiterhin den Bufen und das Pron 
torium Chiari, rechts über der Stadt die Zitadelle Pſaphis 
22. Pharae, aujourd'hui Calamata, Im .Mittelgeunde linke | 
fit Calamata langgeftredt im Thale mit der Akropolis von Pha 
Ueber der Stadt erblift man den Ralathion der Taygetuskette, 
der Fortfegung derfelben ein Schloß mainotifer Haüptlinge, 
zulegt das Kap Kephali am meflenifchen Golf. — 23. Pl: 
d’Olympie; eine Anfiht, die vom Cronoshuͤgel und dem heil 
Holz Altis His gen Phryrus reicht. — Endlich 24. eine Anficht 
der Akropolis von Sparta. 

Der Lefer wird aus diefer Inhaltsliſte erfehen haben, daß: 
alle Blätter gehörigen Orts, den Titeln der Lieferungen gemäß, 
gefchaltet worden find; wie haben fie fo aufgezählt, wie f:: in 
Heften vorfommen. Es ift nicht üÄberfläffig zu bemerken, daß 
landfhaftlihen Gemälde durch Menfhens und Thicrgruppen, 
einen talentwollen Zeichner verrathen (Hrn. Decamps), an Inte 
und Belehrung gewonnen haben. Die lithographifhe Ausfuͤhr 
biefes landſchaftlichen Atlaſſes von Griechenland ift vortrefflich 
daß auch von diefer Seite alles gefchehen ift, um die Ichtreihe A 
des Baron Stadeldberg als eines der werthvollſten Runftwerfe 
neuern zeit zu farafterifiren. 





Neuftadts Eberswalde mit feinen Gabrifen, Alterthäm 
Seilquellen, Umgebungen und feltnern Pflanzen, mit der 
fhreibung tes Kloſters Chorin des Eifterzienfer : Ordens 
der vorhandenen Urkunden von ob. Joachim Bellerma 
der Theol. und Philoſ. Doktor, koͤngl. preuf. Konfiftorialre 
außerord. Prof. der Theol. an der Univerfität Berlin, Direl 
Emeritus des berliner Gymnaſiums zum grauen Kloſter, R 
des Eönigl. prenß. rothen Adler Ordens dritter Safe, Et 
mitglied 2. Mit drei Abbildungen in Kupferftihen, Berlin, 1 
In Nauck's Buchhandlung. XIV und 236 ©. in fl. 8, 





Diefe brauchbare Schrift eines würdigen Veteranen u 
den Literaten handelt von einem der intereflanteften Punkte 
Mark Brandendurg. Sie ift in acht Abſchnitte eingetheilt. 


von Neuſtadt-Eberswalde. 417 


Der erſte Abſchnitt giebt in zehn Paragraphen eine Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Neuſtadt-Eberswalde, deren Namen auf die hieſi⸗ 
gen Fichens und Buchenmwaldungen hindeutet, welche ehemals reich 
an Ebern oder wilden Schweinen waren. Darauf zielt auch das 
Stadtwappen, weiches im blauen Felde zwei Eher unter einer Eiche 
mit vielen Früchten darftellt. Die Anfiedlung in bhiefiger Gegend 
fait in unbekannte Zeiten; den Kronifen zufolge waren es die Wiens 
den, namentlich die Brizener und Sermefter, melde fit hier zuerft 
badslid niedergelaflen haben. Zu dem uralten Dorf Eberswalde 
fam in der Folge die Neuſtadt, welche fhon 1254 oder 1259 Stadt⸗ 
rechte erhielt. Die Stadt liegt in dem Thale des Finow⸗Fluſſes, in 
einer anmuthigen Gegend, 7 Meilen nordöftlih bon Berlin ents 
fernt. Das Erdreih ift im Ganzen fandig, aber our Menfhens 
fleiß find die nächflen Umgebungen in fruchtbared Sartenland und 
Gctraidefeld umgefchaffen morden.. Das in der Mark fo feltene Laubs 
hol; ergdgt hier das Auge; die Waldungen der Thalgehänge liefern 
Eichen, Buchen, Birken 2. Im Jahre 1732 hatte Meuftadt 1789 
Einwohner, ein Jahrhundert fpäter, im Jahre 1826 dagegen 4116. 
In dem zuerfi genannten Jahre belief fit die Zahl der Gebañde 
auf 236, im Jahre 1826 aber auf 399, darunter waren 11 ôffents 
liche Schahde. Der Zinow; Fluß heiße in den Rronifen und auf 
alten Landkarten Binow, was man vom Latcinifhen Vinam herlei⸗ 
ten will, weil ehedem an den Thalgchängen viel Wein gebaut worden 
fein foll, was fit indellen nicht biftorifh nachmweifen läßt. Unmits 
telbar unterhalb der Stadt vereinigt ſich die Schwärze mit der Gi 
now, fie fommt aus der biefenthaler Haide. Die Rronifen von 
Neuſtadt rechnen zn den Fälteften Wintern die Jahre 1709 und 1740. 
In dem leggedachten Jahre dauerte die firenge Kälte von Martini 
1739 bis faft Pfingften 1740. Die größten Ueberfhwenmungen 
der Finow fallen in die Jahre 1730 (Juni), 1736 und 1743. 

Der zweite Abfchnitt handelt in acht Paragraphen von den 
Fabriken, welhe Meuftadt zu einem anziehenden Drt machen. Die 
Stahl, und Eiſenfabrik⸗Gewerke liegen in der Borftadt und führen 
den Namen der Schidierfchen Fabril. Sie entfiand burd Rolonis 
flen aus der Ruhl und aus Schmalkalden, welche Friedrich ber 
Große hierher 309, und ging fpâter in die Hände des fchicklerfchen 
Hauſes über. Es werden hier Mefler und Scheeren, und andere 
furze Waaren aus Eifen, fabricirt. Der ehemalige Zaynhammer, 
welcher eine halbe Stunde von Neuſtadt an der Schwaͤrze liegt, 
dient jeßt zur Rnohenbrennerci und Knochenſtampfmuͤhle, auf der 
bedeutende Geſchaͤfte betrieben werden. In der Mähe liegen bic 
fhidierfhen Anlagen. Andere Fabriken find: der Kupferhammer, 
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ein koͤnigliches Werk, mo jährlich an Kupfer 3000 Eentner und an 
Zink 1500 — 2000 verarbeitet werden. Königlich iſt auch die Eis 
fenfpalterei und das Meffingiverk, die größte der biefigen Fabrik⸗ 
Anftalten, in Vergleihung mit den vorbergenannten Kupfers und 
Eiſenwerken. Das Meffingwert beftcht aus einer Meffingbrenneret, 
Walzmaſchinerien, Keſſelhaͤmmern, Keflelbrreitercien, einer Baizans 
ftalt, Meffingfchabereien, Drath zuͤgen, einer Eifen s und Gelbgießerei, 
einer Mafchinen s Werkftatt 2e. Sn einem Sabre werden im Durchs 
fihnitt an 3000 Eentner Meſſing gemacht und in mancherlci Form 
abgefegt. In der Nähe von Neuftadt gicht es auch zwei bedeutende 
Dapiermählen; tie eine heißt Wolfswinfel, die andere Spechtshau⸗ 
fen; Teßtere liefert jährlich 24000 Rich Papier. Eine Fabrik von 
Steingut befteht crft feit wenigen Jahren und bat no feinen gros 
Gen Umfang. Den Schluß, Paragraphen dieſes Abfchnitts bat der 
Berf. einer Darftcllung des Finow⸗Kanals gewidmet, der jährlidy 
von circa 5000 Fahrzeugen beſchifft wird. 

Der dritte Abfchnitt führt den Fremden in den Umgebungen 
von Neuftadt umher, zur Befanntinachung mit einigen Höhenpunfs 
ten und andern nicht zu den Fabriken gchörigen Merkwürdigkeiten. 

Im vierten Abfchnitt macht der Verfafler Ausflüge nach ents 
fernten Orten, u. a. auch nad) Freienwalde, dem Alaunwerk, das 
auf bem Wege dahin gelegen ift, insbcfonbdere aber nach Chorin, 
einem ehemaligen Giftercienfer s Klofter, das eine Meile noͤrdlich von 
Neuſtadt an der großen Straße nad Stettin liegt, und von dem 
Hrn. Verf. ausführlich befchrieben wird, nach feinen biftorifhen Mes 
zichungen und feinem gegenwärtigen Zuftand als fhône Ruine in 
einer, für die Mark Brandenburg, romantifchen Gegend. 

Der fünfte Abfchnitt handelt vom firchlichen Zuſtande. Mie 
erfahren daraus fehr viel Einzelnheiten über die zwei evangeliſchen 
Kirchen Neuftadts, fo wie Über die Geſchichte des Kirchenweſens 
daſelbſt. Katholiken gicht es nur wenige, fie halten fi) nah Ber⸗ 
lin; dagegen haben die Juden, jegt 16 Familien mit 67 Seelen, 
eine Synagoge in Neuftadt. | 

Im fechften Abſchnitt koͤmmt der Hr. Verfaſſer auf die Heil 
quellen, auf die Bades und Grintbrunnens Anftalt. Die erfte ges 
druckte Nachricht von den neuftädter Heilquellen findet fi in einem 
. Werke Ihurn’s von Thurneifler, des Leibarztes vom Kurfürft Jo⸗ 
hann Georg von Brandenburg, das im J. 1572-in Folio zu Grants 
furt a. d. ©. erfbien. 

Im Archiv des Magiftraté zu Meuſtadt befindet ſich ein 
Schatz alter Urkunden, ſo zahlreich, wie ſie wohl wenige kleine 
Landſtaͤdte aufweiſen koͤnnen. Von dieſen Urkunden giebt der ſie⸗ 
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bente Abſchnitt cin Verzeichniß, eine Befbrelbung und das Ins 
baltéregifter. Die aͤlteſte Urkunde ift vom Jahre 1294 in fatcis 
nifher Sprache. . 

Der achte Abſchnitt endlich fehließt in fit einen Ortsanzeiger 
der um Meuftadt s Eberswalde wild machfenden beinerfenswerthen 
Pflanzen, der den Prediger Kirchner in Neuftadt zum Verf. bat. 

Diefes Buch ift cin willfommener Beitrag zur Spezials Los 
pographie der Mark Brandenburg, und dem Badefremden in Neu⸗ 
ftadt ein freundlicher Nathgeber. Ed muß bemerkt werden, daß feit 
dem Fruͤhjahre 1830 die Fdnialihe Forfts Akademie von Berlin nad 
Neuſtadt verlegt worden ift. 





Der thüringer Wald. Schilderung diefes Gebirge nach den 
noueften Beobadhtungen, als Commentar zu einer Anficht der 
Mordfeite des nordweftlihen Theils deflelben, aufgenommen im 
Safthof zum thüringer Haus, an der Chauflee von Gotha nad 
Gifcnad, cine Stunde von Gotha entfernt, von J. v. Pländs 
ner, herzogl. fadfens coburg s gothaifhem Kapitaine. Gotha, bei 
Juſtus Perthes. 1830. — 87 Seiten in ficin 8. 


Ueber das thüringer Waldgebirge befigen wir in der Schrift 
der Herren von Hoff und Jakobs ein Werk, das ſich als Mufter 
einer naturhiftoriich sgeographifch s ftatiftifchen Gebirgsbefchreibung Eund 
gegeben bat! Aber feit feinem Erfcheinen ift faft ein Vierteljahrs 
hundert verflofien, ein Zeitraum, der in den ftatiftifchen Verhältniffen- 
vieles verändert, und aud in naturbiftorifher Beziehung manche 
neucre Kenntniß über den thüringer Wald ins Leben gerufen hat. 
Eine neue bis jauf die gegenwärtige Zeit geführte Auflage dieſes 
gediegenen Werkes würde eine willkommne Erfcheinung fein. 

Unterdeß erhalten wir in der vorlicgenden Kleinen Schrift des 
Hrn. Hauptmanns von Plaͤnckner einen danfenswerthen Beitrag 
zur Schilderung des thüringer Waldes; fie ift inébefondere beftimmt 
zur Erflärung eines Halbpanoramas, oder einer Anſi dt, von der 
Mordfeite des nordweftlihen Gebirgtheils, von einem Standpunkte, 
der nicht glücklicher gewählt werden Fonnte. Bei bicfer Zeichnung 
fam es nicht darauf an, einen dein Auge mwohlthuenden DProfpeft 
darzubieten, fondern darauf einen jeden gegebenen Punlt, den man 
vom angenommenen Standpunkt aus wahrnehmen fann, fogleich 
aufzufinden, oder den aufgefundenen zu bcftimmen. Zu biefem 
Endzweck find alle fichtbare Gcgenftänte auf der Zeichnung mit 
Zahlen bezeichnet, die in zwei Verzeichnifien erklärt werden, cin Mal 
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wach Ordnung der Zahlen (die von 1 bis 331 reichen), das andere 
Mai nach alphabetifcher Ordnung. Weber den thüringer Wald bes 
ſaßen wir ein folches geographifched Anfichtebild noch nicht, mir 
willen es darum bem Hrn. Hauptinann von Pländner Dank, 
dag er durch daflelbe die Mittel zur deutſchen Gebirgsfunde vers 
mehrt bat. 

Seine Schrift giebt zunaͤchſt eine allgemeine geographifche 
Ueberfidt vom thüringer Walde. Die Länge deflelben fegt er zu 
174 deutfhen Meilen, vom Dorfe Blanfenftein an der Saale, an 
feinem füdöftlihen Ende, bis zum eifenach’fchen Dorfe Sallmanss 
baufen an der Werra, als dem entfernteften nordmweitlichen Punkte. 
Die größte Breite fälle zroifhen Meiningen und Plaue mit 6 Mei? 
len; hier find aber die festen Thalauslauͤfer mit gerechnet. Die 
Breite des eigentlihen Gebirge beträgt faum halb fo vie. Der 
Klächeninhalt des thüringer Waldes fann man zu 76,89 deutfche 
Geviertmeilen annehmen. Die Zahl der Einwohner belauͤft fit 
auf 212664, welche in 28 Stätten, 22 Fleden, 548 Dörfern und 
229 Höfen, Schlöffern, Gewerken ꝛc. wohnen. Es fommen dems 
nach im Mittel 2765 Seelen auf die Quadratmeile. In politifcher 
Beziehung ift das Gebirge unter zehn Staaten vertheilt: Meinins 
gen befigt den größten Theil mit 19,8 Seviertmeilen und 56591 
Cinwohnern; das meiningenfche Oberland liegt ganz innerhalb des 
Gebirge, es ift 5,8 G. M. groß und zäblt 15717 Einwohner. Eos 
burg-Gotha befigt vom thüringer Walde 10 G. M., Preußen 9,3, 
die drei reußifchen Kaüfer 5. Das Maximum der relativen Bes 
odlferung findet ſich in dem heſſiſchen Rreife Schmalfalden, wo 
4851 Menfhen auf einer bdeutfhen Quabratmeile wohnen, das 
Minimum zeigt fib im preußiſchen Kreife Ziegenrüd (fo weit er 
dem Waldgebirge angchört, d. b. auf dem linfen Eaaleufer) mit 
1086 Seelen; dem Medium am naͤchſten ftehen: das meiningenfche 
Dberland und der anf dem rechten Ufer der Werra liegende Theil 
des Eurheffifchen Kreifes Hersfeld. 

Bekanntlich lauft über das ganze Gchirge, und beinahe ims 
mer auf dem Hauptrüden cin Weg der den Namen Rennfteig, 
Rennſtieg, auh Graͤnzweg führt. Hr. von Pländner giebt eine 
ausführliche topographifche Befchreibung dieſes Weges (S. 11 
bis 38), der die Sränze der Landfchaften Thüringen und Granfen 
bezeichnet, und daher eigentlich Nainfteig heißen follte. Die ganze 
Länge deſſelben von WBlantenflein bis Hoͤrſel beträgt: 431 We⸗ 
geſtunden. 

Was die Höhe des thuͤringer Waldes betrifft, fo hat der Hr. 
Berf. das Buvertäffigfte gefammelt, was in diefer Beziehung befannt 
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iſt; es gehören hieher insbefondere die forgfältigen Barometer » Mefs 
fungen der Herren von Hoff, Fils und Bär. Die höchften Berge 
des thüringer Maldes find: der Beerberg, 3062’ par. über dem 
Meere, der Schneelopf 3049, der SFinfterberg 2956’; die höchfte 
menfchlihe Wohnung aber, das Viehhaus auf der Schmuͤcke 2377', 
das felbft Höher liegt, ald der Inſelberg (2856°) ; die genannten vier 
Duntte find einander benadbart und bilden fomit die crhabenfté 
Gruppe des ganzen Gebirgszuges. 

Der thäringer Wald entfendet feine Wafler durch drei Stroms 
laufe ins Meer; durch den Rhein, die Elbe und die Weſer, welche 
legtere in der Werra auf feinen Höhen felüft ihren Urfprung nimmt. 
Auf ©. 45 bis 59 giebt der Hr. Verfaſſer eine gedrängte Leberficht 
der Hydrographie. Ueber die flimatifhen Verhäftniffe des thürins 
ger Waldes und den gemwerbliden Zuftand feiner Bewohner leſen 
wir das Folgente: 

„Das Elimatifhe Verhältniß bes Thüringer: Waldes iſt ges 
geben burd feine mathematifhs und phyfifh : geograpbifhe Lage. Denn, 
wenn bie Temperatur der Luft auf bemfelben auch bei weitem rauber und 
kaͤlter if, als bie ber ihn umgebenden niedrigeren Gegenden, fo bleiben 
doc feine bôdften Berge noch 3000° unter ber Bränze bes ewigen Schnees 
zuruͤck, bie in Thüringen beilaüfig in einer Höhe von 6 — 7000’ liegen : 
mag, Mit ewigem Schnee bebedte Berge bat demnad unfer Wald niche 
aufzuweifen, obgleich der Schnee auf bemfelben, in der Regel, weit fräher 
faut, als in ben Ebenen, und oft bis gegen den Sommer liegen bleibt. 
Dann find es aber nicht fowohl bie Bergipigen, welde den Schnee am 
längften Halten, als vielmehr die ben milden Strahlen der Sonne entzos 
genen Schluchten, weldhe in wilder Ziefe fid weit bis an ben Hauptrüden 
heranziehen, wie 5. B. der Schneetiegel, Schhmüder s Graben, obere Schmal⸗ 
waflergrund u.f.w. In bem Leptern fand id, in der Nähe des Falken⸗ 
keins, am Himmelfahrtstage, den 8. Mai 1323, einem der heißeften Tage 
zenes Jahres, der fit mit einem heftigen Gewitter tndcte, noch fehr viel 
Schnee und Eis, worunter fi) Schollen befanden, bie über 20’ lang und 
mehr ald einen Ruß ftarf waren und gewiß noch Wochen lang gelegen 
haben; ja am Hüftenberg bei Limbach fol in einem, jegt aufläffigen, Wetz⸗ 
fteinbrud der Schnee ſchon einige Mal ben ganzen Sommer ausgehalten 
haben, 

„Das Klima bes Waldes ift im Ganzen genommen mehr fall als ges 
mäßige — und feudt, bas heißt: der Niederſchlag der Dünfte in Nebel 
und Regen fommt auf bemfelben weit baüfiger vor als im platten Land, 
und wenn man aud im hohen Sommer und im Anfang bes Herbftes auf 
anhaltend beitere und warme Sage zählen fann, fo werben Biefelten doch 
nur zu oft durch Gewitterſtuͤrme unterbrochen,. benen bann gewoͤhnlich mehs 
vere unbeftänbige Sage, suweilen aud eine, nicht im Verhältnif zur Jah⸗ 
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reszeit ftebenbe, empfindliche Kälte folgt. Oft haben wir in ben Ebenen 
das heiterfte Wetter, und feben ben Wald mit biden Wollen bebedit. Dies 
ift befonders im Spätherbft ber Fall, wo gewöhnlid erft gegen Mittag 
die @trablen der Sonne ben Nebel zerfireuen fônnen, Dies alles, dann 
ber erft fpät eintretende wirkliche Sommer *), der oft burd einen frübs 
geitigen Derbft und Winter nod mehr verkürzt wird, fteben bem Feld⸗ 
und Obſtbau in den hochgelegenen Gebirgéorten fehr im Weg. Am beften 
gebeiht nod bie Kartoffel, und mit Erftaunen bemerkt man, wie die Wald⸗ 
bewohner die fleinften , bod und fteil an ben Bergen gelegenen Stüde gu 
deren Anbau verwenden, wo fie mit ber größten Mühe und Anftrengung 
ben Dünger, in Sraglôrben auf ben Süden berbeifhaffen müfjen. Diefe 
herrliche Brut, die in ben Walbgegenden einen befondern Wohlgefhmad 
erhält, und auf beren Genuß ein großer Theil ber Bewohner derfelben 
faft lediglich bingewiefen ift, bleibt ein unfhägbares Geſchenk ber Natur, 
und es ift beinahe unerklaͤrbar, wovon biefe Menſchen vor Ginfübrung der» 
felben gelebt haben. 

„Wenn ber Feldbau in ben höher gelegenen Gegenden nur unbebeus 
tend zu nennen ift, fo prangen befto berrliber unb üppider die Wieſen 
bes Waldes, Man findet deren, bie zuweilen drei Mal bes Jahres ges 
mäht werben fônnen. Hierdurch ift der Waldbewohner auf eine ftarke 
Viehzucht hingewiefen, und wahrhaft anmuthig {ft es, wenn bie wohlges 
nährten Heerben mit ihrem rein geflimmten Gelaüte an einem fchönen 
Abend aus dem grünen Walde tretend, ihren beimifgen Staͤllen zufchreis 
ten. Doch ift die Viehzucht nod bei weitem nicht zu der Höhe geftiegen, 
die fie wohl erreihen Eönnte, Gehr vieles Heu wird nod immer vom 
Malde dem platten Lande zugeführt, Mangel an Streu mag ihr an ben 
meiften Drten im Wege ftehen, 

„Die übrigen Ermwerbzweige unferer Waldbewohner, außer bem Acker⸗ 
bau und ber Viehzucht, entftehen größtentheild aus ben Probuften bes 
Waldes felbft und deren Verarbeitung. Holzfällen, Holzhandel, Bereitung 
des Holzes zu ben verfhiebenften Zweden, Sammeln des Eefeholzes und 
der Walbbeeren, das alles find Griwerbégmweige, bie mandem feine reiche 
lie, vielen ihre bürftige Nahrung verfhaffen. Dazu bie Probufte bes 
Mineralreihs, denn obgleid der Bergbau bem auf bem Harz und im Erz⸗ 
gebirge weit nadftebt, auch größtentheild nur auf Œifen befchränft ift, fo 
ift bod die Bearbeitung beffelben burg Hammer und Buß, zu einem ho⸗ 
ben Grade ber Vollkommenheit gebiehen. Die Gewehrfabrifen au Suhl, 
Bella und Meblis, bas Mefferfhmieden bafelbft, in Ruhl und Steinbach, 
die Gifenarbeiten zu Schmalkalden, die Gießereien in Katzhuͤtte und Güns 
thersfelb, ernähren eine Maffe von Menſchen, bann bie gahlreihen Häms 
mer, mehrere Blashätten und eine Menge Porzellanfabriten. Als befons 


+) 3. dat man 5. B.’ su Brauenwalb im Auguſt bie Hpazinthen blühen. 
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ders eigenthuͤmlich wären Hier nod anzuführen bie- verfhiebenen Gegen⸗ 
ftände, welche in Kuhl fabrizirt werben, namentlid die aͤchten und uns 
ächten meerfhaumenen und hölzernen Pfeifentôpfe und das Beſchlagen dies 
fer, fo wie der porzellanenen, bie Verfertigung bôlierner und anderer Waas 
ven in der Gegend von Sonneberg und in biefer gewerbreihen Stadt 
fetoft, unter bem Namen Sonneberger Waaren befannt und bie Papiers 
Mäder» Kabrit in Ilmenau. Hierzu koͤmmt nun nod der Handel mit ben 
vielfeitigen GBegenfländen, welde ber Kunftfleiß unferer Walbbewohner 
hervorbringt, und man fieht mobl aus bem hier kuͤrzlich angeführten, daß 
der Rahrungsquellen fo mande fließen. Bei alle bem berrfdt aber in 
mehreren Gegenden nod brädende Armuth, und ber Hülfsbebärftigen 
feufzen viele in elenden Hätten. Wer baher an Fhônen Tagen bes Som⸗ 
meré ſich gluͤcklich fühlt auf den Höhen und in ben Thälern, welche oft zum 
Theil arme Walbleute bewohnen, wer diefe biebern und treuherzigen Mens 
fen lieb gewann, wer in ber Lage ift, bem Armen wohlzuthun, ber findet 
dort ein reiches Feld, bem Drang feines Herzens zu genügen.’ S. 59 — 62. 

Den Beſchluß der Schilderung madt cine Nachweifung der 
Etraßen welche über den thäringer Wald führen; cs find ihrer 
funfzehn von denen die meiften Eunftmäßig gebaut find. Noch in 
diefem Augenblick läßt die prenßiſche Regierung gemeinfchaftlich mit 
der gothascodurgifchen eine neue Chauſſée anlegen, zur Herftellung 
einer naͤchſten Verbindung zwiſchen Ihäringen und dem baierifchen 
Franken. 





Neueſtes Gemälde von London und feinen Umgebun— 
gen. Handbuch fuͤr Reiſende nach London. Herausgegeben 
von Adrian. Mit einem Wegweiſer von Frankfurt am Main 
über Mainz, Coblenz, Coͤln, Nymwegen, und Nokterdam nach 
London, fodann von London Aber Harwich nach Hamburg, über 
Dfiende nad) Bruͤſſel und uͤber Dover und Calais, Brighton 
und Dieppe nah Paris. Beigegeben ift: Eine Reifefarte, der 
Plan und das Panorama von London, fo mie eine Karte der 
Umgebungen von London. Frankfurt a. M, 1829. Sauerlaͤn⸗ 
der XX und 437 Seiten in Elein 8. 


Im December Heft vom vorigen Jahre zeigten wir den Les. - 
fern der Annalen die Erfcheinung von Neigebaurs Handbuch fir 
Reiſende in England an (I. Band ©. 390 ff}. Das vorliegende . 
Buch, befchräntt fih auf London. Voran ſteht ein Wegweifer von 
Frankfurt a, M. bis London, der yon dem Hrn. Prof. Eh. A. Fi 
fer verfaßt it und in zwei Abteilungen eine Machweifung aller 
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Sechste Lieferung. 

Arcadie. ?itelvignette, die pyramidale Ruine bei Argoë. — 
21. Ville et Port de Zacynthe (Zante). Zur Linfen im Sinters 
grunde erblickt man einen Bergzug des Peloponnes, hinter dem Das 
fen von Sante den @latos, weiterhin den Bufen und das PDromons 
torium Chiari, rechts über der Stadt die Zitadelle Pſaphis. — 
22. Pharae, aujourd'hui Calamata. Im Mittelgrunde linfs zicht 
fit Calamata langaeftreŒt im Thale mit der Akropolis von Pharar. 
Ueber der Stadt erblickt man den Galathion der Taygetuskette, auf 
der Fortfegung derfelben ein Schloß mainotifher Hahptlinge, und 
gulegt das Kap Repbali am meffenifhen Golf, — 23. Plaine 
d’Olympie; eine Anfidt, die vom Eronoshägel und dem heiligen 
Holz; Altis Bis gen Phryrus reicht. — Endlich 24. eine Anfiht von 
der Akropolis von Sparta. 

Der Lefer wird aus bicfer Inhaltsliſte erfehen haben, daß nicht 
alle Blätter gehörigen Orts, den Titeln der Lieferungen gemäß, eins 
gefchaltet worden find; wir haben fie fo aufgezählt, wie f:: in den 
Heften vorfommen. Es ift nicht überflüffig zu bemerken, daß bie 
landfchaftlihen Gemälde durch Menfhens und Ihiergruppen, die 
einen talentvollen Zeichner verrathen (Hrn. Decamps), an Ynterefe 
und Belehrung gewonnen haben. Die lithographifche Ausführung 
diefes Tandfchaftlidyen Atlaffes von Griechenland ift vortrefflich,, fo 
daß and von diefer Seite alles gefchehen ift, um die Ichtreiche Arbeit 
des Baron Stadelberg als eines der werthvollſten Runftwerfe der 
neucrn Zeit zu farafterifiren. 








Neuftadts Chersmalde mit feinen Fabriken, Alterthämern, 
Heilquellen, Umgebungen und feltnern Pflanzen, mit der Bes 
freibung des Kloſters Chorin des Kifterzienfer : Ordens und 
der vorhandenen Urkunden von Joh. Joachim Bellermann, 
der Theol. und Philoſ. Doktor, Förigl. preuß. Konfiftorialrathe, 
außerord. Prof. der Theol. an der Univerfität Berlin, Direktors 
Emeritus des berliner Gymnaſinms zum grauen Klofter, Ritter 
des Lönigl. preuß. vothen Adler :Ordens dritter Klafle, Ehren⸗ 
mitglied ꝛc. Mit drei Abbildungen in Kupferſtichen. Berlin, 1829, 
Sn Nauck's Buchhandlung. XIV und 236 ©. in kl. 8, 





Diefe brauchbare Schrift eined würdigen Veteranen unter 
den Siteraten handelt von einem der intereffanteften Punkte der 
Mark Brandenburg. Sie ift in acht Abfchnitte elngetheilt. 
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Der erfte Abfchnitt giebt in zehn Paragraphen eine Befchreis 
bung der Stadt Meuftadt Eberswalde, deren Namen auf die hiefls 
gen Eichens und Buchenmaldungen bindentet, welche ehemals reich 
an Ebern oder wilden Schweinen waren. Darauf zielt auch das’ 
Stadtwappen, weiches im blauen Felde zwei Eher unter einer Eiche 
mit vielen Früchten darſtellt. Die Anfiedlung in biefiger Gegend 
fällt in unbekannte Zeiten; den Kronifen zufolge waren es die Wen⸗ 
den, namentlich die Brizener und Sermefter, welche fit hier zuerſt 
hauslich niedergelaffen haben. Zu dem uralten Dorf Eberswalde 
fam in der Folge die Meuftadt, welche fhon 1254 oder 1259 Stadt⸗ 
echte erhielt. Die Stadt liegt in dem Thale des Finow⸗Fluſſes, in 
einer anmuthigen Gegend, 7 Meilen nordöftli bon Berlin ents 
fernt. Das Erdreich ift im Ganzen fandig, aber durch Mienfchens 
fleiß find die nächften Umgebungen in fruchtbared Gartenland und: 
Gctraldefeld umgefchaffen morden.. Das in der Mark fo feltene Laubs 
Holz ergößt hier das Auge; die Waldungen der Ihalgehänge liefern : 
Ciben, Buchen, Birken 2. Im Jahre 1732 hatte Neuftadt 1789 
Einwohner, ein Jahrhundert fpâter, im Sabre 1826 dagegen 4116. 
In dem zuerft genannten Jahre belief fi) die Zahl der Gebauͤde 
auf 236, im Jahre 1826 aber auf 399, darunter waren 11 dffents 
liche Gebañde. Der FZinow: Fluß heißt in den Rronifen und auf 
alten Landkarten Binow, was man vom Latcinifhen Vinum herleis 
ten will, weil ehedem an den Thalgehängen viel Wein gebaut worden 
fein fol, was ſich indeflen nicht biftorifh nachweifen läßt. Unmits 
telbar unterhalb der Stadt vereinigt fich die Schwärze mit der Fir 
now, fie fommt aus der biefenthaler Haide. Die Kroniten von 
Meuftadt rechnen zn den Eälteften Wintern die Jahre 1709 und 1740. 
An dem Ieggedachten Sabre dauerte die firenge Kälte von Martini 
1739 bis faft Pfingften 1740.. Die größten Ueberfhwemmungen 
der Finow fallen in die Jahre 1730 (Yuni), 1736 und 1743. 

Der zmweite Abfchnitt handelt in acht Paragraphen von den 
Fabriken, welche Neuſtadt zu einem anziehenden Ort machen. Die 
Stahl, und Eifenfabrits Gewerke liegen in der Vorſtadt und führen 
den Namen der Schicllerfchen Fabrik. Sie entftand durch Kolonis 
flen aus der Ruhl und aus Schmalkalden, welche Friedrich der 
Große Hierher 309, und ging fpäter in die Hände des fchicklerfchen 
Haufes über. Es werden hier Mefler und Scheeren, und andere 
furie Waaren aus Gifen, fabricirt. Der ehemalige Zaynhdammer, 
welcher eine halbe Stunde von Neuſtadt an der Schwaͤrze liegt, 
dient jest zur Rnocbenbrennerci und Rnochenflampfmühle, auf der 
bedeutende Geſchaͤfte betricben werden. In der Nähe liegen die 
ſchicklerſchen Anlagen. Andere Fabriken find: der Kupferhammer, 
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uach Ordnung der Zahlen (die von 1 bis 331 reichen), das andere 
Dal nach alphabetiſcher Ordnung. Ueber den thuͤringer Wald bes 
ſaßen wir ein ſolches geographiſches Anſichtsbild noch nicht; wir 
wiſſen es darum dem Hrn. Hauptmann von Plaͤnckner Dank, 
daß er durch daſſelbe die Mittel zur deutſchen Gebirgskunde ver⸗ 
mehrt hat. 

Seine Schrift giebt zunaͤchſt eine allgemeine geographiſche 
Ueberſicht vom thuͤringer Walde. Die Laͤnge deſſelben ſetzt er zu 
174 deutſchen Meilen, vom Dorfe Blankenſtein an der Saale, an 
ſeinem ſuͤdoͤſtlichen Ende, bis zum eiſenach'ſchen Dorfe Sallmans⸗ 
baufen an ber Werra, als dem entfernteſten nordweſtlichen Punkte. 
Die größte Breite faͤllt zwiſchen Meiningen und Plaue mit 6 Mei? 
len; hier find aber die letzten Thalauslauͤfer mit gerechnet, Die 
Breite des eigentlihen Gebirge beträgt Faum halb fo vi. Der 
Flächeninhalt des thäringer Waldes kann man zu 76,89 beutfhe 
Geviertmeilen annehmen. Die Zahl der Einwohner belanft fih 
auf 212664, welche in 28 Stätten, 22 Flecken, 548 Dörfern und 
229 Höfen, Schlöffern, Gewerken ıc. wohnen. Es fommen dems 
nah im Mittel 2765 Seelen auf die Quadratmeile. In politifher 
Beziehung ift das Gebirge unter zehn Staaten vertheilt: Meinins 
gen befist den größten Theil mit 19,8 Geviertmeilen und 56591 
Sinwohnern; das meiningenfche Oberland liegt ganz innerhalb des 
Gcbiras, es ift 5,8 G. M. groß und zählt 15717 Einwohner. Eos 
burg-Gotha bcfist vom thüringer Walde 10 G. M., Preußen 9,3, 
die drei reußifchen Saüfer 5. Das Marimum der relativen Bes 
völferung findet fih in dem heſſiſchen Kreife Schmalkalden, mo 
4851 Menfchen auf einer deutfhen Quadratmeile wohnen, das 
Minimum zeige fih im preußifhen Kreife Ziegenruͤck (fo weit er 
denn Waldgebirge angchört, d. h. auf dem linfen &aaleufer) mit 
1086 Seelen; dem Metium am nädften fichen: das meiningenfche 
Dberland und der auf dem rechten Ufer der Werra liegende Theil 
des kurheſſiſchen Kreifes Hersfeld. 

Bekanntlich lauft Über das ganze Gchirge, und beinahe ims 
mer auf dem Hauptrüden ein Weg der den Namen Rennſteig, 
Rennſtieg, aud Gränzweg führt. Hr. von Plaͤnckner giebt eine 
ausführliche topographifhe Beſchreibung dieſes Weges (&. 11 
bis 38), der die Sränze der Landfchaften Thüringen und Franten 
bezeichnet, und daher eigentlidy Rainfteig heißen follte. Die ganze 
Länge deſſelben von Blankenſtein bis Hoͤrſel beträgt 431 We⸗ 
geftunden. ' 

Was die Höhe des thüringer Waldes betrifft, fo bat der Dr. 

Berf. das Zuverläffigke gefammelt, was in biefer Beziehung befannt 
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iſt; e8 gehören hieher insbefonbdere vie forgfältigen Barometer s Mefr 
fungen der Herren von Hoff, Fils und Bär. Die höchften Berge 
des thüringer Waldes find: der DBeerberg, 3062’ par. Über dem 
Meere, der Schneckopf 3049’, der Ginfterberg 2956°; die höchfte 
menfchlihe Wohnung aber, das Nichhaus auf der Schmuͤcke 2377’, 
das felbft höher liegt, al8 der Snfelberg (2856) ; die genannten vier 
Punkte find einander benachbart und bilden fomit die erhabenfte 
Gruppe des ganzen Gebirgezuges. 

Der thüringer Wald entfendet feine Wafler durch drei Stroms 
laufe ins Meer; durch den Rhein, die Elbe und die Weſetr, welche 
legtere in der Werra auf feinen Höhen feloft ihren Urfprung nimmt. 
Auf ©. 45 bis 59 giebt der Hr. Verfafler eine gedrängte Ueberſicht 
der Dobrographie. Ueber die Elimatifchen Verhältniffe des thürins 
ger Waldes und den gewerblichen Zuftand feiner Bewohner lefert 
wir das Folgente: 

„Das Elimatifhe Verhältniß bes Thüringer: Waldes iſt ges 
geben burd feine mathematiſch⸗ und phyfifé : geographifhe Lage. Denn, 
wenn bie Temperatur ber Luft auf bemfelben aud bei weitem rauber und 
kaͤlter ik, als die der ibn umgebenden niedrigeren Gegenden, fo bleiben 
body feine bôdften Berge nod 3000! unter ber Bränze des ewigen Schnee® 
zuruͤck, die in Thüringen beilaüfig in einer Höhe von 6 — 700! liegen : 
mag, Mit ewigem Schnee bebedte Berge bat bemnad unfer Wald nicht 
aufzuweiſen, obgleich der Schnee auf demſelben, in der Regel, weit fruͤher 
faͤllt, als in den Ebenen, und oft bis gegen den Sommer liegen bleibt. 
Dann find es aber nicht ſowohl die Bergfpigen, welche den Schnee am 
längften halten, als vielmehr die ben milden Strahlen der Sonne entzos 
genen Schluchten, welde in wilder Tiefe fid weit bis an ben Haupträden 
berangieben, wie 3.3. ber Schneetiegel, Schhmüder: Graben, obere SYmals 
waffergrund u. f.w. In bem Lebtern fand id, in ber Nähe bes Falken⸗ 
feine, am Himmelfahrtötage, ben 8. Mai 1323, einem ber beifeften Tage 
jenes Jahres, der fid mit einem heftigen Gewitter tndcte, no fehr viel 
Schnee und Eis, worunter fib Schollen befanden, bie über 20° lang und 
mehr alé einen Fuß ftarf waren und gewiß noh Wochen lang gelegen 
haben; ja am Düftenberg bei Limbach fol in einem, jest aufläffigen, Wetz⸗ 
ſteinbruch der Schnee bon einige Mal ben ganzen Sommer ausgehalten 
haben, 

„Das Klima des Waldes ift im Ganzen genommen mehr Fall ala ges 
mäßige — und feucht, bas heißt: ber Nieberfhlag ber Dünfte in Nebel 
und Regen fommt auf bemfelben weit baüfiger vor als im platten Land, 
und wenn man aud im hohen Sommer und im Anfang bes Herbſtes auf 
anhaltend beitere und warme Sage zählen kann, fo werben diefelben bod 
nur zu oft burd Bewitterkärme unterbrochen, benen dann gewöhntich meh⸗ 
vere unbeftänbige Tage, zuweilen aud eine, nit im Verhaͤltniß zur Jah⸗ 
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reszeit ftebenbe, empfinblide Kälte folgt. Oft haben wir in ben Ebenen 
bas beiterfte Wetter, unb feben ben Wald mit biden Wolken bebedt. Dies 
ift befonders im Spätherbft der Gal, wo gewoͤhnlich erft gegen Mittag 
die @trablen der Sonne ben Nebel gerfireuen können, Dies alles, dann 
der erft fpät eintretende wirklihe Sommer *), ber oft burd einen frübs 
jeitigen Derbft und Winter nod mehr verkürzt wiro, fiehen bem Feld⸗ 
und Obſtbau in ben bogelegenen Gebirgsorten febr im Weg. Am beften 
gebeibt noch die Kartoffel, und mit Erftaunen bemerkt man, wie die Wald, 
bewohner bie Lleinften , bod und fleil an ben Bergen gelegenen Stüde qu 
deren Anbau verwenden, wo fie mit ber größten Mühe und Anftrengung 
ben Dünger in Zraglörben auf ben Rüden berbeifhaffen müffen. Diefe 
berrlihe Frucht, die in ben Waldgegenden einen befonbern Wohlgefhmadk 
erhält, unb auf beren Genuß ein großer Theil ber Bewohner berfelben 
faft lebiglid hingemwiefen tft, bleibt ein unfhägbares Geſchenk ber Natur, 
und es ift beinahe unerflärbar, wovon biefe Menfhen vor Einführung bers 
felben gelebt haben. 

„Wenn ber Feldbau in ben höher gelegenen Gegenden nur unbebeus 
tend zu nennen ift, fo prangen befto bertlider unb üppider die Wiefen 
des Waldes, Man findet deren, bie gumeilen drei Mal des Jahres ges 
mäht werben Fönnen. Dierburd ift der Waldbewohner auf eine ftarte 
Viehzucht hingewiefen, und wahrhaft anmuthig ift es, wenn die woblges 
nâbrten Heerden mit ihrem rein geftimmten Gelaüte an einem fchönen 
Abend aus bem grünen Walbe tretend, ihren heimifhen Staͤnlen zufchreis 
ten. Doch ift die Viehzucht noch bei weitem nicht zu ber Höhe geftiegen, 
bie fie wohl erreihen Eônnte. Sehr vieles Heu wird nod immer vom 
Walde bem platten Lande zugeführt, Mangel an Streu mag ihr an ben 
meiften Orten im Wege fteben. 

„Die übrigen Erwerbziweige unferer Waldbewohner, außer dem Acker⸗ 
bau und ber Viehzuht, entfliehen größtentheild aus ben Probuften bee 
Waldes felbft und beren Verarbeitung. Holsfällen, Holzhandel, Bereitung 
des Holzes zu den verfhiebenften Bweden, Sammeln des Eefeholzes und 
der MWaldbeeren, das allce find Erwerbszweige, die mandem feine reids 
lie, vielen ihre bürftige Nahrung verfhaffen. Dazu die Probufte des 
Mineralreids, benn obgleid der Bergbau dem auf bem Harz und im Erz⸗ 
gebirge weit nadftebt, aud größtentheile nur auf Œifen befchräntt ift, fo 
it doc die Bearbeitung beffelben burg Hammer und Buß, zu einem bos 
ben Srabe der Vollkommenheit gebieben. Die Gemebrfabrifen zu Suhl, 
Bella und Mehlis, das Meſſerſchmieden bafelbft, in Ruhl und Steinbach, 
die Eifenarbeiten zu Schmalkalden, die Bießereien in Kaphütte und Guͤn⸗ 
thersfelb, ernähren eine Waffe von Menſchen, dann bie zahlreichen Häm⸗ 
mer, mehrere Blashätten und eine Menge Porzellanfabriten. Als beſon⸗ 
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ders eigenthämli wären Hier noch anzuführen ble: verfhiebenen Gegen, 
flände, welde in Ruhl fabrizirt werben, namentlih bie aͤchten und uns 
ächten meerfhaumenen und hölzernen Pfeifentôpfe und bas Befblagen die» 
fer, fo wie der porzellanenen, bie Verfertigung bôlgerner und anderer Maas 
ven in ber Gegend von Sonneberg und in biefer gerverbreiten Stabt 
felbfft, unter dem Namen Sonneberger Waaren bekannt unb bie Papiers 
Mädees Fabrik in Ilmenau. Hierzu koͤmmt nun nod der Handel mit ben 
vielfeitigen Gegenfländen, welche ber Kunftfleiß unferer Walbbewohner 
bervorbringt, und man fiebt mohl aus bem hier Fürzlih angeführten, daß 
der Rahrungsquellen fo mande fließen. Bei alle bem herrfcht aber in 
mehreren Gegenden nod bdrädende Armuth, und ber Hülfsbebärftigen 
feufzen viele in elenden Hätten. Wer daher an fchönen Tagen des Som⸗ 
mers ſich gluͤcklich fühlt auf ben Höhen und in ben Thälern, welche oft zum 
Theil arme Walbleute bewohnen, wer diefe biebern und treuberzigen Mens 
fhen lieb gewann, wer in ber Lage if, bem Armen wohlzutbun, ber findet 
dort ein reiches Zelb, bem Drang feines Herzens zu genügen.’ ©, 59 — 62. 

Den Beſchluß der Schilderung madt eine Nachweiſung der 
Etraßen welche über den thüringer Wald führen; es find ihrer 
funfzehn von denen die meiften Eunftmäßig gebaut find.. Noch in 
diefem Augenblick läßt die preußifche Negierung gemeinfchaftlich mit 
der gothascoburgifchen eine neue Chauffée anlegen, zur Herftellung 
einer nächften Verbindung zwiſchen Ihäringen und dem baicrifchen 
Sranten. 





Neueftes Gemälde von London und feinen Umgebuns 
gen. ‚Handbuch für Reifende nad London. Herausgegeben 
von Adrian. Mit einem Wegweifer von Frankfurt am Main 
über Mainz, Coblenz, Coͤln, Nymwegen, und Molterdam nach 
London, fodann von London Aber Harwich nach Hamburg, über 
Dfiende nad) Bruͤſſel und Über Dover und Calais, Brighton 
und Dieppe nach Paris. Beigegeben ift: Eine Reifefarte, der 
Plan und das Panorama. von London, fo mie eine Karte der 
Umgebungen von London. Frankfurt a. DM. 1829. GSauerläns 
der XX und 437 Geiten in flein 8. 





Im December Heft vom vorigen Jahre zeigten wir den Les. - 


fern der Annalen die Erfcheinung von Meigebaurd Handbuch für 
Meifende in England an (I. Band ©. 390 ff}. Das vorliegende . 
Buch, befchräntt fich auf London. Voran fteht ein Wegweifer von 
Frankfurt a. M. bis London, der yon dem Hrn. Prof. Eh. A. Fir 
fer verfaßt if und in zwei Abtheilungen eine Nachweiſung aller 
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Merkwürdigkeiten enthält, die man auf der Nheinreife von Krank 
furt über Koblenz, Köln, Däfleldorf, Rotterdam zu befehen bat. 


Das Gemälde von London zerfällt in dreißig Kapitel. Sie 
verbreiten fih der Reihe nach Über folgende Gegenftände: Ankunft 
in London. Paß. Banquiers. Banknoten. Geld. Wohnungen. 
Safts und Speifchanfer. Diligencen. Poft. Miethkutſchen. Boote. 
Bäder. — Allgemeiner Umriß der Stadt; Lage, Größe, Bevoͤl⸗ 
fceung. — Regierung, Geridtépflege. — Staͤdtiſche Verwaltung 
von London. — Kirchen, Kapellen, Verſammlungshaͤuͤſer, Kirch⸗ 
hoͤfe. — Oeffentllche Schulen und Bildungsanſtalten. — Wohls 
thaͤtigkeitsanſtalten: Hospitaͤler, Armenhaͤͤſer, Arbeits hauͤſer, Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsvereine. — Pallaͤſte. — Parlamentshaͤſer. Sitze der Mis 
niſterien, der oberſten Gerichtshoͤfe, der Verwaltungsbehoͤrden 
u. ſ. w. — Tower, Monument; Temple⸗Bar; Adelphi, Charing⸗ 
Croß; Crosby; Albany; Buglington; King's Stables. — Sitze 
der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden. — Wohnungen des Adels. — Hands 
lung£gebañde. — Der Hafen und die Docks von London. — 
Handels⸗, Gaslicht-⸗, Dampfichifffahrtss, Lebens- und Geuervers 
ſicherungs-Geſellſchaften. — Zufuhr von Lebensmitteln, Märkte 
u. ſ. m. — Gefaͤngniſſe und Strafarbeitshauͤſer. — Die Bruͤcken 
und das Tunnel. — Die Squares. — Parks. — Die Londner 
Univerſitaͤt. Das britiſche Muſeum. Die oͤffentlichen Bibliothe— 
fen. — Gelehrte Geſellſchaften. Literariſche Vereine. Geſellſchaf⸗ 
ten zur Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe, religioͤſer und moraliſcher 
Bildung. Bibelgeſellſchaften u. ſ. w. — Arzneiwiſſenſchaftliche 
Anſtalten und Vereine. — Buchhandel. Journale und Zeituns 
gen. — Zeichnende und bildende Kuͤnſte. Vereine zu deren Pflege. 
Kunſtausſtellungen. — Muſikvereine. Concerte. — Die Thea—⸗ 
ter. — Oeffentliche Bergnügungéèrter. Theegaͤrten. Spaziergaͤnge. 
Ballhauͤſer. Clubhauͤſer. Spielhauͤſer. — Wegweiſer zu den 
Merkwuͤrdigkeiten von London. — Umgebungen von London. 


Aus dieſem gedraͤngten Inhaltsverzeichniſſe ſieht man, daß 
Hr. Adrian auf Alles Ruͤckſicht genommen, was einem Fremden in 
London wiſſenswerth iſt; der Verfaſſer giebt natuͤrlicher Weiſe nur 
Andeutungen, wie es fuͤr einen gedruckten Cicerone gerade paſſend 
iſt, denn ein ſolcher ſoll nur aufmerkſam machen, anregen, nicht er⸗ 
ſchoͤpfend ſein. Um zu zeigen wie der Verf. die verſchiedenen Ras 
pitel behandelt hat, heben wir dasjenige heraus, was er Über Zeis 
tungen fagt: | 

„Die Beitungen üben in Großbritannien einen Ginfluß, von bem 
man fi bei und Beine Borftelung macht; nirgends bilden fie einen fo we⸗ 
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fentliden Beſtandtheil ber gefelligen Organifation, nirgends ift ihre Ver⸗ 
breitung fo allgemein und alle Stände umfaffend, wie in England. 

„Im Jahr 1588 ift bie erfte englifche Zeitung, ,,The English Mer- 
curie‘* betitelt, erfhienen. Die Zahl biefer Wiätter flieg feitbem faft 
jährlih. 1782 erfhienen 79 Beitungen in Großpritannien, 1821 belief fi 
ihre Zahl, nad einem bem Unterhaufe vorgelegten Beridte, auf 2823 jest 
erfheinen 308 Zeitungen, von denen 89 in Irland und Schottland herauss 
kommen. In London werden 45 gebrudt, unter biefen find 13 täglich ers 
feinenbe Zeitungen, und von diefen werben bie gelegentlichen Beilagen 
eingerechnet, täglich gegen 40,000 Eremplare verkauft. Die Regierung bes 
sieht für den Stempel von jedem Blatt 3 d., für jede Anzeige (im Durds 
ſchnitt enthalten die 13 Zeitungen täglich 900 Anzeigen) 3 s. 6 d.; mit ber 
Auflage auf das Papier bezieht bie Regierung von biefen 13 Blättern 
täglih ungefähr 750 Pfd. Sterl. Die Times zahlen allein jäbrlid an foi 
den Gebühren über 68,000 Pfd. St, an bie Regierung; und babei wers 
fen fie ben Gigenthämern in manden Jahren über 24,000 Pfb. Gt, reinen 
Gewinn ab. In den 7 Morgengeitungen ftedt ein Kapital von 
250,000 Pfb. St.; ben Werth der beiden Abendzeitungen, bes Globe und 
Gouriers, berechnet man auf 130 big 140,000 Pfd. &t. Mit ber Heraus⸗ 
gabe der 308 Zeitungen find gegen 3000 Menſchen befhäftigt. Der jähr, 
lide Gehalt der Hauptrebacteurs biefer Zeitungen fleigt bis zu 1000 Pfd. 
St. Die Sammler von Neuigkeiten auf ber Börfe, in ber City u. ſ. w., 
bie Ueberfeger, die, weldhe von ben Parlamentéverbanblungeu, ben Vor—⸗ 
gängen bei den Geridten Beridt erftatten, erhalten jäbrlid 200 bis 300 
Pfund. Die Koften für eines der Morgenblätter (bie Abendblätter haben 
den Vortheil, vieles aus jenen entlebnen zu Können) für Schriftſteller, 
Geger, Druder u. À, beträgt (Hausmiethe, Stempelgebähren, Druderet 
u. f. w. ungerednet) wödentlid 400 — 500 Pfund.’ — (S. 325. 326.) 

Das ein und dreißigfte Kapitel giebt die nôthige Anleitung sue 
Ruͤckreiſe nach dem Kontinent, wobei die drei Hauptrouten, ents 
weder nach Hamburg oder Brüflel oder Paris ins Auge gefaßt mers 
den. Zulegt kommt ein Regiſter zu dem Plane von London, der 
mit den drei übrigen Karten eine nügliche Zugabe des Buches ift. 
Es empfiehlt fih daflelbe ald brauchbarer Nathgeber auch dem Nichts 
reifenden, der einen UeberbliŒ über die Weltftadt London erlangen 
will. Wer weiter forfchen will, geht zu englifhen Schriften ſelbſt, 
über die der Verfafler in der Vorrede literarifhe Bemerfungen beis 
bringt. an vergleiche in diefer Beziehung auch Neigebaurd Hands 
buch für Meifende in England. Leipzig 1829. S. 205 bie 207. 

Das Auͤßere des hier angezeigten Werks, fo wie der dazu ges 
Hörigen Karten, ift geſchmackvoll; das Format als Tafchenbuch bequem. 
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Nachruf an Chriſt. Sottfr. Daniel Stein, in ber bers 
liner Gejellfchaft für Erdfunde am 7. Juli 1830, 


Am ısten Juni, nachdem die Sonne ben Mittagskreis bereits 
überfhritten hatte, farb unfer Mitglied und früherer Schreiber Daniel 
Stein. Rad gewöhnlicher Lebensdauer hatte bie Sonne ebenfalld ben 
Mittagsfreis irdifher Laufbahn bereits überftiegen, benn er fland im 
Soften Lebensjahre, ba er am raten Oktober 1771 zu Leipzig geboren 
war. Dod war auch der Sceitelpunft irdiſcher Lebensdauer Gberftiegen, 
fo war e8 nicht ber Scheitelpunkt irdiſcher Lebenskraft, wie wir glaubten, 
Wir faben ihn nod zu Anfange dieſes Zahres froh und heiter In unferer 
Mitte, und wenn Friedr. Schlegel fein Gedicht deutſcher Sinn mit 
den Worten beginnt: 

Froh mit Freunden rafd gelebt, 
fo ann man unferm gefhiedenen Freunde biefe Gigenfhaft eines echt 
beutfhen Mannes nidt verfagen. Diefe Nafchheit des Lebens, die fid 
in feinen Genüffen wie in feinen Arbeiten, bei feinen Reifen wie bei 
feiner Lebrthätiglcit zeigte, bat aber wohl zur fénellern Verzehrung feis 
ner Lebenskraft beigetragen. Vorzuͤglich ſeit ber italifhen Reife 1827 
Tlagte der Gefhiebene oͤfter Über Schlafloſigkeit, Borbote jener furchtbda⸗ 
ren Krankheit, dee Bruftwafferfuht, die fo fhnell feine Aufloͤſung Herbei- 
führte. Bor Ende Februars, alfo über $ Jahr éngfteten ibn Anfälle der 
Grftidung, die immer haüfiger wiederkehrten, aber ſelbſt unter biefen 
Kämpfen behielt er feine freunblihe Heiterkeit und nahm Lebbaften Ans 
theil an ben Begebenheiten der Zeit. Als id ibm die eben angelommene 
Nachricht über bie Entdeckungen des neueften feangöfischen Erdumfeglers 
Legoarant be Zromelin über die Stelle auf Vanikolo mittheilte, 
wo der ungluͤckliche [a Pérouſe geſcheitert war, ſchrieb er biefe Mit⸗ 
theilung ſogleich in feine Buͤcher ein. Am dritten Sage nach feinem Tode 
warb er nach einer Trauerfeier in der Saͤuͤlenhalle des grauen Kloſtert, 
zur Erde beftattet und mehrere aus unſerer Mitte folgten bem zahlreichen 
Buge feiner Freunde und Schuͤler. 

Dod wir wollen, nadbem bie Hülle bem Urfloffe wieder anbeime 
gefaken, von bem fie genommen war, auf den unvergängliden Shell 
feines Selbſt zurückkehren und voraüglid auf fein Wirken im Gebiete bes 
Willens. Sein frübeftes Streben war nit ber Erbe zugewandt, fonbern 
Dem Himmel, nit ber Betrachtung jener zahlipfen Welten, bie im ewis 
gen Wechſel Ereifen, Tondern bes ewigen Willens, der im Wechſel ruhig 
perbarct. Gr follte nämlih nad bem Wunfde feiner Mutter fidy ber 
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Gottesgelebrtheit weihen, aber feine Ueberzeugung, baß bie Lehre der 
Kirche nit immer mit den hoͤchſt einfachen und naturgemäßen Lehren 
des erhabenen Stifters äbereinflimme, machten feinem ehrlichen geraben 
Sinn ben Gedanken unerträglih, etwas zu lehren was er im Snnerh 
verwerfen mußte, fowie er nod in feinem legten Schulprogramme das 
Mißverſtaͤndniß ber fogenannten Höllenfahrt zeigte, 


Unfee Stein empfing feine Bildung auf "der Thomasſchule zu 
Leipzig, fowie er von 1788 — 90 bie dortige Dodfdule befubte. Gr 
fagt in ber Borrebe zu feinen Reifen, daß er bie Ferien der Schule und 
Univerfität zu größern und kleinern Ausflügen benugt babe, und als er 
bald nah Vollendung feiner alabemifhen Laufbahn auf einer Reife nad 
dem nörblihen Deutfdlande burd die Befanntfbaft mit bem um bas 
Schulweſen bodverbdienten Gebife von ibm ben Auf als Lehrer an das 
berlinifhe Gymnaſium erhielt, benugte er bie Zerien zu ähnlichen Erho⸗ 
Lungen. Seine Stellung am Gymnafium, dem einft der um die Erdkunde 
fo bod verbiente Buͤſching vorftand, vefpflidtete ibn befonders zu ges 
fhidtliden und erbfunbliden Vorträgen und fo ward, wie er fid aus⸗ 
drüdt, das Studium ber Erdkunde, bas fon ben Knaben mächtig anzog, 
die Aufgabe feines Lebens, die er 36 Jahre lang an biefer Lebranftalt zu loͤ⸗ 
(en fudte. Wenn feine erften Schriften dem großen Könige feines neuen Bas 
terlandes und ber Geſchichte diefes Staates gewidmet waren, fo veranlaßte 
ihn (nad vertraulichen Mittheilungen) bas Bebürfniß eines Lebrbuds für pos 
litiſche Grdbefreibung in den wechfelvollen Zeiten napoleonifder Herrſchaft 
2808 fein Handbuch der Geographie und Statiſtik zu Seipzig in 2 Theilen 
herauszugeben, was er naher auf 3 Bände erweiterte. Dies Bud bat 
bis 1825 fünf Auflagen erlebt, und alfo viel zur Verbreitung erdkundlicher 
Kenntniffe beigetragen. Aber nod mehr ift biefe Renntniÿ durch feine for 
genannte kleine Geographie geförbert worden, die zugleih mit jenem grôs 
Kern Bude erfhien, 17 Auflagen erlebte, und als Schulbuch am grauen 
Ktofter eingeführt war. Im Jahre 1812 erfhien feine Geographie nad 
Raturgrängen, wie er in ber Vorrede felbft anführt, nah Batsterer 
anb der Gea, welde 2 Auflagen gefeben hat. In bemfelben Jahre gab 
Stein fein geographifé s fariftifhes Seitungés, Poſt⸗ und Comtoir⸗ 
Lerilog in 2 Bänden heraus, von bem 1818 — 21 bie zweite Auflage in 
4 Bänden erfgien. Wenn aud folde Ramenbüder ober Real⸗Lexika, die 
in ‘ben neuern Zeiten faft über alle Wiſſenſchaften herausgegeben find, 
nidt in das innere Heiligthum der Wiffenfhaft führen, und eigentlid nur 
ausführliche Regifter find, fo tragen fie bot viel bei, bem Laien ſchuelle 
Auskunft zu geben und allgemeinere Kenntniſſe zu verbreiten. Jaͤger 
hatte fruͤher ein ſolches geographiſches Zeitungs⸗Lexikon herausgegeben 
und Mannert baffelbe fortgefegt, aug Haffel ein geographifdes Hands 
woͤrterbuch gefchrieben; doch wußte Stein burd gebrängte Kärze feinem 
Bude viel Freunde zu gewinnen, Im Sabre 1812 gab er zu Funtes 
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Elementarwert bas Lehrbuch ber Erd- und Wölfertunde, unb 1817 qu 
Klügel’6 Encpllopäbie bis europäifhe Geographie; gleich darauf 1818 mit 
Demian ben preufifhen Staat nad feinem Länder» und Volksbeſtande, 
und 1819 fein Handbuch der Geographie und Gtatiftil des preuß. Gtaats. 
Sein legtes Werk waren feine Reifen nad den vorzüglichften Hauptfädten 
von Mitteleuropa 1827 — 29 in fieben Bänden, worin er feine eigenen 
Ergebniffe niedergelegt bat. 

Go erfheint unfer Stein als fleißiger Nachfolger Buͤſchinges, 
der ebenfalls an berfelben Sehranftalt gewirkt hatte. Wenn fein Berbienft 
um die Erdkunde nicht ſowohl barin beflebt, eigene tiefe Sorfdungen ans 
geftellt, aus einzelnen Æbatfaden neue Ergebniffe gefördert und aus ben 
Erſcheinungen auf die Geſetze berfelben gefchloffen zu haben, fo bat er da⸗ 
gegen bas, Vorhandene umfidtig und fleißig benugt, und burd feinen aus, 
gebreiteten Briefwechſel die neueften Entbedungen erfahren und fleißig ein: 
getragen. Wenn 4. M. Schlegel irgend wo fagt, daß burd leichte 
Ueberfichten oft mehr ale burd tieffinnige Forſchungen zur Verbreitung 
einer Wiffenfhaft beigetragen werbe, fo gebührt dies Werbienft wahrhaft 
unferm gefhiebenen Freunde. Gr ftellt ſich fonad in eine Reihe mit 
Fabri und Gafpari, twelder legtere ibm drei Wochen in ein anderes 
Leben vorangegangen ift. 

@o wollen wir Stein's Anbenten als eines freimüthigen wahrs 
beitliebenben Mannes, heitern wohlmollenden Freundes, thätigen Lehrers, 
wohlthätigen Amtsgenoffen und Verbreiters allgemeiner Kenntniffe unter 
uns ehren und bewahren. 

YA. 3eune. 





Chromtfhenfo’s Reife um die Welt. 


Die allgemeine preufifhe Staatszeitung, Nro. 233., melbet aus 
Gt. Petersburg vom raten Auguſt 1830 folgendes: 

„am often vorigen Monats febrte bas der Ruffifch» Amerikaniſchen 
Sompagnie zugehörige Gif „„Helena’’ von einer Reife um die Welt 
zurüd. Diefes Schiff hatte am ı5ten Xuguft 1828, mit verfhiebenen 
Waaren beladen, Kronftabt verlaffen, Der Befehlshaber bes Schiffes, 
ber Lieutenant ber Flotte und Ritter Chromtſchenko erblickte auf 79’ 96" 
südlicher Breite und 177°0/ 15” dftliher Länge, von Greenwich gerechnet, 
eine Eleine Iafel, bie er, ba fie fi auf keiner Karte befindet, für eine 
unentbedte hielt und ihr zu Ehren feines erſten Behälfen, bes Sicutenanté 
Baron Löwenbahl, ben Namen „‚Eöwenbapl” beilegte. Mes ungeflämen 
Wetters wegen Tonnte man, fih mit ben Bewohnern dieſer Infel nidt im 
Verbindung fegens bem Auſcheine nach belief ſich die Zahl derſelben ante 
über 1003 an den Ufern war Fein, einziges Boot ju fchen. Dem Chrutes 
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nant Gbromtfhenfo gelang es Übrigens aud, eine volftändige Befdreis 
bung und geographifhe Beftimmung ber Infeln Mile und Mebiuro abs 
zufaffen, die vom Gapitain Kogebue auf feiner Karte nur nad münbs 
lihen Ausfagen angedeutet worden waren. Am zsten Juli gelangte bie 
„Helena“ bei ber Jaſel Gitfa, bem Orte ihrer Beftimmung, an, den fie 
nad einem Aufenthalte von 32 Monaten wieder verließ, um bie Nüdtreife 
anzutreten. Die ganze Reife ward fo gluͤcklich zurüdgelegt, daß die Bec 
fasung nidt einen Mann verlor und bas Schiff Feine Beſchaͤdigung erlitt. 
Die surudgebradte Ladung befteht aus Pelzwert und anberen Waaren,. 
und wird an Werth auf 1,200,000 Rubel gefhägt.’ 

Was die von Hrn. Chromtfdenfo genannte Infel Löwenbahl bes 
trifft, fo dürfte fie, falls die Pofitionsangabe richtig iſt, Feine neue Entdeckung 
fein. Am 14ten Suni 1825 wurde auf der bollänbifen fregatte Marie 
van Rengersbergh, Kapitain Goertfen, und der Korvette Pollur, Kapitains 
Lieutenant Geg eine Infel gefehen, die damals auf Feiner Karte angege= 
ben war. Die Holländer hielten fie mit Redt für eine neue Entbedung 
und nannten fie Niederländiſche Inſel (het nederlandsche Eiland). 
Kapt. Lieutenant Eeg beflimmte die Rorbfpige zu 7° 10’ &. und bie 
Mitte in 1779 33’ 16° ©. Ränge von Grw. vermittelft drei Rronometer, 
welche frebensehn Zage vorher auf Rufabima regulirt, unb beren relativer 
Gang ſeitdem fehr befriedigend gefunben morben war. Kurz vor der Ent 
bedung der Snfel hatte man mehrere Reiben Monb8 » Abftände gemeffen, 
und bie Länge, weldye man auf biefe Weife fand, ftimmte mit ber Kronos 
meter s Angabe überein. Ueber die Auffindung biefer Infel ift zu feiner 
Beit in biefen Blättern Bericht erftattet worben (Bertha VI., geograph. 
Zeitung 1826. ©. 226). Daß Chromtſchenko's Infel Loͤwendahl mit bie 
fem nieberländ'fhen Eiland einerlei fei, dürfte wohl nidt zu bezweifeln 
fein, trop der Differenz vou mehr als einem halben Grab in ber Längen 
beftimmung des ruffifhen und bes hollänbifhen Seefahrers; benn gebe e8 : 
nod eine Infel weftiid von ber nieberländifhen, fo hätte fie vom Kapt. 
Bieutenant Geg gefehen werden müffen, ber einen weſtlichen Kurs vers 
folgte und am Tage biefe Gemäffer befuhr. Mad feiner Befhreibung ift 
es eine Injel animalifher Bildung mit der befannten Geftalt ber Korallen: 
Inſeln: eines Hufeifend mit der Lagune; die Bewohner lernte er ala ein 
arges Diebsvold kennen; aud er bemerkte am Gtranbe nicht eine einzige 
Pirogue. Ungenau ift die obige Bemerkung der petersburger Beitungs- 
nadridt, daß fit in der angeführten Yofitionsbeftimmung eine Inſel 
noch auf einer Karte befinde, Admiral von Krufenftern bat bie Nies 
berländifhe bereits auf feiner Karte vom großen Dcean (vermehrte Auss 
gabe von 1827) angegeben. 

Die Infeln Mille und Mebiuro (ober Meburo) gebôten der 
Mabadkette der MarfhpallesInfeln an. Beide Bruppen wurden von dem 
Kapitains Marfhall und Gilbert, auf ihrer Fahrt von Port Jackſon nad 
China, im Jahre 1788, entdeckt. Jene wurde Mulgrave genannt, biefe 
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erhielt ben Namen AXrrowfmith. Dur Kapt. Rogebue, auf be 
im Iahre 1817 erfuhr man die einhbeimifhen Namen Mille and 2 

Die Lage von Mille ober Mulgrave ift von dem Kapt. D 
im Sabre 1824 fehr genau beflimme worden, bie Mitte biefer Gr: 
60. 13 À. und 1719.54’D. Grm. 





Nahmeifung der in den Däfen der preußifchen 
nardie während des Jahres 1829 eins und 
gelaufenen Seefchiffe. (Allgem. Preuß. Staattz. R: 


Nationalität der Seeſchiffe. Eingegangen: Aus 
Dânemarf . . . . + 365 Säiffe, 367 | 
Medlenburg . . . . A . 2 + 13 
Danfeftädte Pe ER 48 5 39 
Rufland . . . . . . . 13 os 15 
Sdweben . . . . . . 100 s 99 
Norwegen. , 0.0 136 6 130 
Großbritannien . . . . . . ‘ 781 6 781 
Sonne & 0 0 207 s 219 
Dldenburg . . . © . . . 48 9 57 
Niederlande e . . . e 559 6 553 
rantreid . +. . .*. 4 ⸗ 4 
Rordamella : 0 2 ee. ⸗ 6 

Sqiffe 2279; 4 


Gumma ber fremben 


22743 
Preußen 0 e . . 1867 Schiffe, 1871 € 





; Summa . . 4146 Gdiffe, 41454 
Die eingegangenen fremben Schiffe hatten eine Laſtzahl von 16 
Die ausgegangenen von 167,740 Laften. Beladen gingen ein 746 ( 
mit 37,626 Laften, und mit Ballaſt gingen ein 1533 mit 128,610 ! 
Belaben gingen aus 9115 frembe Schiffe mit 158, Vaften, um 
. Ballaft 159 mit 8946 Laften. Für bie preußifchen Schiffe ſteüte fi 
Berhaͤltniß fo, daß die Laſtenzahl der eingegangenen 1867 Schiffe 17 
und bie der ausgegangenen 1871 Schiffe 177,127 betrug. Daven | 
860 Schiffe mit 65,764 Laften beladen unb 1007 Schiffe mit 106,628 
mit Ballaft ein, und 1536 Schiffe mit 148,302 Eaften gingen belade 
35 Schiffe mit 28,824 Laſten mit Ballaft aus. Gegen das Jahre 
find an fremben Schiffen 19 mehr, und an Eaftenzahl 3077 wenige 
preußifhen Schiffen 32 und an Laflen 5304 mehr aus, und eingega 
Mad den verfiebenen preußiſchen Häfen haben fi bie f 
genbergeftalt vertheilt : 
- Gingegangen: Ausgegangen: 
877 fe. 











Memel . . ö if. 87. 
Fre Sr 
n3 . 0 . 8 1 s 
Gtolpemänbe. . . L 726 ss 
Rügenwalbe . . . 109 » 113 ⸗ 
Kolderg e 0 ° 200 8 08 ‚8 
Gwinemänbe eo + 78 s 69 » 
Bolgaf | . . 86 .0 109 9. 
Greifswald . W 107 8 197 o e.- 
©tralfund ® . e e . 8 : 
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08 Preumbigufiiger Wethellung. 
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Erdkunde 





Ueber die Fortfegung einer Reide magnetifher Beobs 
abtungen im ruffifhen Afien, buch den großen 
und den atlantifhen Ocean, u 

Bon dem Hrn. Dr. Adolph Erman, 
Gefdrichen im April und Mai 1830, auf bem atlantifhen Ocean zwi⸗ 
fhen Kap Horn und Mio be Janeiro, unb in Rio. 
(Beriät an bie koͤnigl. Akademie der Wiffenichaften zu Berlin.) 
(Nebſt einer magnetifgen Karte, Zaf. V.) 





Unter den magnetifchen Beflimmnngen für vekfchledene Orte 
Gibiriens und Kamſchatkas, welche ich Einer königlichen Aka⸗ 
demie der Wiflenfchaften im Taufe der Jahre 1828 und 1829 mits 
zutheilen die Ehre hatte, befanden fich einige auf dem ochozker 
Meere zwifchen Ochezk und Zigil am Bord des Transportfchiffes 
Ekatherina angeftellte Snclinations s upd Sntenfitätés: Beobachtuns 
gen. Zu legteren bediente id mich. der Schwingungen einer Sams 
ben’fhen Snclinationsnadel.in der Ebene des magnetifchen Meri⸗ 
dians und hatte zur Aufftelung des Neigungs ; Snftruments am 
Borde des Schiffs ein Mittel gefunden, welches wie es fchien Alles 
in diefer Beziehung zu Wünfchende leiftete. Auf diefes Mittel vechs 
nete id daher auch als ich mich im Oftober 1829 an Bord des, 
der Führung Herrn Kapitain Dagemeifter anvertrauten, Eaiferlich 
ruffifhen Kriege » Schlupps Krotkoi einfchiffte und ble Reihe mags 
netifher Beobachtungen durch den großens und atlantifhen Ocean 
fortzufegen hoffte. Die beifolgenden Mefultate zeigen in wiefern 
diefe Erwartung in Erfüllung ging. 

Bevor ich über die eben angedentete Aufſtellungeart des In⸗ 
ſtrumentes etwas naͤheres beibringe, muß ich einiger Verſuche zux 
Ermittlung der auf Schlupp Krotkoi vom Schiffseiſen etwa aus⸗ 
geübten, magnetiſchen Wirkung erwähnen. 

nnalen ıc. IL. BD. 35 
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Den Peilkompaß fegt man auf diefem Schiffe auf einen fes 
ften Etänder zmwifchen den Biſam und Mittel : Maft, über dem 
Verdeck crhöht um 6,5 engl. Fuß. Diefe von Hrn. Kaptain Has 
gemeifter an die Stelle des in der ruffifhen Flotte früher uͤblichen 
trangportablen Statives, getroffene vostrefflihe Einrichtung gewährt 
auf jeden Fall den Bortheil einer zu ermitteln möglichen Wirkung 
des Schiffseiſens auf die mit dem Peilkompaß geinachten Beobach⸗ 
tungen. — Während des VBoranfer sliegens im Petro »Paulshafen 
wurde diefe Wirkung nach dem von Hrn. Barlow gemachten Vor⸗ 
fhlage folgendermaßen ermittelt. Auf cine vom Schiffe gehörig 
entfernte Landzunge wurde der Peilkompaß des Schiffes gebracht 
und mit bemfelben von tort aus das magnetifhe Azimuth eines 
erhöhten Gegenftandes (Glodenthurms) genommen, dann ftellte 
man den Kompaß am Bord auf feinen Ständer und brachte an 
den Standpunkt am Ufer ein mit Fernrohr verfehenes Azimutalins 
firument. Mittelft Werpankers wurde nun der Schlupp gewendet 
von feiner urfprünglihen Page nah Eid, durch Oft und Nord bis 
wieder nach Süd. Bei jedesmaliger Aenderung der Lage des Kiels 
um einen Rhumb wurde auf gegebenes Flaggfignal gleichzeitig vom 
Schiffe aus am Peillompafle das magnctifhe Azimut des Uferins 
ftrumentes beftimmt, vom Ufer aus aber der Winkelabftand des 
Kompapftänderse am Schiffe gemeflen und folglich auch das jedess 
malige magnetifhe Azimut biefes &Ständers erhalten. Bekanntlich 
müßten im Falle einer gänzlichen Abwefenheit von flörend anzies 
henden Kräften auf dem Schiffe und von Beobachtungsfchlern an 
beiden Stationen bic gleichzeitig gefundenen Azimute ſich einander 
zu 180° ergänzen, bie Unterfchiede aber zwifchen den Summen je 
jweier und 180° gewähren, in fofern fie frei von Beobachtungds 
fehlern find, ein Maaß für die Anziehung des Echiffeifens bei vers 
fihiedenen Lagen des Kiels. |. 


. Im Folgenden habe id die fo gefundenen Größen für 8 je 
um einen halben Quadranten von einander entfernte Lagen bes 
Schiffes zufammengeftellt, es iſt jede diefer Angaben das Mittel aus 
fünf Beobachtungen deren eine bei der angegebenen Lage des Schifs 
fes (elbft, die vier andern aber bei den vier um 1 und 2 Rhumbe 
‚von berfelben verfhiebenen Lagen genommen And, 3. D. bie Bic 
kung 64 NN .Eurs, wurde erfalten aus denen bei RW., MWien 
N, NW., Nten W. und N. ꝛc. 7 
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Lage des Schiffss|lUnterfchicd des am Bord und am Ufer genoms 
field oder gefteuersimenen Azimuths + wenn des Schiffskompaſſes 


ter Rhumb. pates me ons abgelenkt ſich zeigte. 


NND © 0 0 en 094°’ 





NNW . . . .|— 0929’ 

GBNE . . . .|— 0934 

MER. . . .[— 0°7  Diefe Unterfchiede find ihrer Größe 
SSSR . . . .[— 0°12° nad fo unbedeutend, auch zeigt fidy: 
SED . . . .|+ 1°45° in ihnen fo durchaus eine gefegs 
OS9D . . . .|— 097° mäßige Abhängigkeit vom Azimuth 
OND . . . .|— 0013’ des Schiffskiels (gefteuertem Rhumb), 


daß man aus ihnen feine Rorreftion für die Beobachtungen mit 
dem Peilkompaß abzuleiten im Etande ift, noch meniger aber einer 
Barlowfchen Kompenfationgplatte ihnen zu Folge ihren Ort anwei⸗ 
fen fonnte, denn offenbar würde bei fo befchaffenen Umftänden der 
minbefte Fehler in der Aufſtellung der Platte zu weit bedeutendern 
Mißweiſungen Anlaß geben als die etwa vorhandenen hoͤchſt gerins 
gen, vom Echifiseifen bewirkten. Am 13ten und 14ten Oftober 
wurden noch einige ähnliche Berfude gemacht, bei welchen ich vom 
Ufer aus das magnetifhe Azimut des Staͤnders am Borde, direkt 
beflimmte mit dem vorzüglichen Diftorfhen Deklinatorium. 
Es ergab fit bei: 
Lage des Kiels [Ablenkung des Schiffskompaſſes. 


SET . . . .| 0926’ 

BE. . . .|— 1°48° 

ONO . . . ,| 0° 0° 

SED . . . ,.|+ 0° 7° 

Dei melher nur eine bedeutende Ablenkung fich ergab, und von 
diefer fann man faft mit Gemwißheit annehmen daß fie von einer. 
nicht völligen Bleichzeitigkeit der Forrefponbdirenden Peilungen hers 
rührt, denn die Wendung des Schlupp’s konnte nicht auf einer 
Etelle ausgeführt werden, fondern war verbunden mit erheblicher 
Drtsveränderung fo daß bei geringem Abftand beider Beobachtungs⸗ 
punkte, Sleichzeitigfeit der Eorrefpondirenden Peitungen hoͤchſt wer 
fentlit war. 

Ich erwähnte diefer Verfuche Hier vorzüglich in fofern fie für 
unfere SYntenfitäts » und nélinationsbeobahtungen in Wetracht 
fommen. Da biefe an derfelben. Stelle mo der Peilkompaß ſich bes 
faut (nur um. einen Fuß dem Verdecke näher) angeſtellt wurben,. 
lo iſt.es ein Nefultat von Wichtigkeit bas uit Mezug anf .hiefe. 

35 ° N 
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mehrermähnte Etelle die Horizontallomponente der Geſammtwir⸗ 
tung des Schiffseiſens bei allen Lagen des Kiels von unmerflicher 
Wirkung ift. Freilich ift fie Snflinationébcobadtungen die Uns 
fühlbarkeit der Horisontalfomponente noch nicht hinreichend, jedoch 
werden mir auf fie mit großer Wahrfcheinlichkeit einige unferm 
Hauptzwecke näher führende Schluͤſſe bauen koͤnnen. 

Es befindet fih unter dem Verdecke innerhalb nicht eine Eis 
fenmaffe von Bedeutung, auf dem Verdeck aber find die vier gußeis 
fernen Kanonen das Einzige in Betracht Fommende. ch glaube 
dafür Halten zu müflen, daß ihre unaufhörlih veränderliche Stels 
lung im Azimut und die horizontale Lage ihrer LängensAre ihnen 
nur in dem Sinne ihres fenfrechten Qucrdurchmeflers bleibende 
Molarität anzunehmen erlaubt, fo daß bei nördlicher Neigung ihre 
ganzer DObertheil auf das Nordende der Nadel anziehend, ihr Unters 
theil aber abfloßend mirfe, und umgekehrt bei füdlicher; die Pole 
aber um fo fehmächer feien je fleiner die Vertifallomponente ber 
terreftrifchen Kraft, oder was identifch je Fleince die Neigung, Es 
beträgt der Abſtand der Mitte einer jeden Kanone vom Mittelpunkt 
der Nadel für den Peilfompaß 12; für das Neigungsinftrument 
11,5 engl. Fuß. Die vom Umbrebungéftifte der Boußofe, bis zu 
dem die Länge der Kanonen halbirenden Punkte gezogenen Linien 
machen mit der horizontalen Ebene einen Winkel von 24°. 

Die Erhöhung dieſes Umpdrehungspunftes der Madeln über 
dem Verdeck beträgt für das Neigungsinftrument 5 Fuß Englifch, 
für den Peilkompaß 5,75. Der größte Durchmefler der Kanonen 
beträgt 0,8 engl. Fuß; ihre Länge 3,6 Fuß, 

Srwägt man den Umſtand des gleichen Abftandes und ber 
fommetrifhen Pertheilung der vier Maffen um den Umdrehungss 
punkt der Nadel: fo ergicht fih, daß cine Verſchwindung der Doris 
zontaltomponente ihrer Wirkung bei allen Lagen des Riels, ein Go, 
rollar der von uns vorausgefegten Vertheilung des Magnetismus 
. an benfelben ift. Denkt man ſich nämlid an der Stelle eincé jes 
den der vier Eplinder einen ſenkrecht fichenden Linearmagneten 
(wie man es bei der mehrerwähnten Vertheilungsart des Magnetis⸗ 
mus thun ann), fo werden ntenfität und Richtung der Dorizons 
talfomponenten fämmtlicher ausgeübten Kräfte offenbar durch Linien 
dargeftellt, deren je zwei, entgegengefegte Richtung bei gleicher ns 
tenfität habend, einander bei jeder Lage des Schiffes annulliren - 
möffen. 

Da keine andere Annabme über die Polftellung an diefen mehr⸗ 
erwähnten Eifenmaflen von der empicifch beftätigten Mullitäe der 
Horigontalcomponente Dechenfchaft. geben zu koͤnnen fcheint , ſo find 


v 
e 
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wir mohl berechtigt, Bei jener ſchon an fich ſelbſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lihen Vorftellung fteben zu bleiben. Setzen wie nun anftatt ber 
vier Kanonen vier fenfrecht ftehende durch die Mitte der Laͤngenaxe 
ber Cylinder gerichtete, unter fi gleich ſtark bethätigte Lincarmags 
nete, deren Pole von einander um den Querburchmefler der Eplinder 
entfernt find, fo erhalten wir mit Huͤlfe der oben angeführten Dis 
menfionen das Nefultat: daß die Kraft, welche einer derfelben auf 
ein im Durchſchnittspunkt der Scheitellinien befindfiches Element 
ausübt, nach einer nur um 199,5 gegen die Dorizontalebne geneigs 
ten Linie gerichtet, und zwar auf bas jedesmalige Unterende der Nas 
dei abftoßend wirkfam, oder was identifch iſt, die jedesmalige Neigung 
vermindernd gedacht werden muß; da nun die refpeftiven borigontas 
Ion Iheile dicfer vier Kräfte unmahrnehmbar befunden werden, fo 
bleibt von ihnen als thätig zn betrachten nur ein ſich zur Einpeit 
wie 1: sin. 199,5 verhaltender Theil, d. i. höchft nahe J übrig, 
Bringt man nod in Anfchlag, daß bei geringem Abſtande von eins 
ander der Pole eines jeden der Linearmagnete, im Berbältniÿ zu 
ihrem Abftande vom angeregten Dunfte, die ganze Wirkung berfels 
ben fehr Elein fein müffe, fo wird man über ihren Einfluß ziemlich 
beruhigt. Sedenfalld nimmt Ic&terer gleichzeitig mit der Neigung 
ab, und wird unter dem magnetifchen Acquator völlig Null. 

So weit führen uns die auf diefem Wege zu erhaltenden An: 
bentungen über den Einfluß des Schiffseifens auf die beobachteten 
Meigungen; um ihnen die erforderliche Gewißheit zu geben, wäre 
ein Berfuch über die von einer einzelnen Ranone bei bekannter Stel⸗ 
lung des Snftruments gegen ihre Längenare ausgeuͤbte Kraft nöthig. 
Ein folher, nur am Ufer ausführbarer Verfuch, würde dann erlaus 
ben, beſtimmte Werthe in den leicht abzuleitenden algebraifchen Aus⸗ 
druck für die Wirkung derfelben am Umbrebungépunit der Nabel 
zu fegen. 

Das bireftefte und befte Mittel zur Erhaltung des Gewanſch⸗ 
ten wäre eine Inklinationsbeobachtung am Bord des moͤglichſt nahe 
an irgend einem Ufer vor Anker liegenden Schiffes zu vergleichen 
mit einer gleich darauf am Strande felbft angeftellten; doch ift bies 
fes Drittel feiner Ausführung nad das allerfchwierigfte und an vier 
verſchiedenen Ankerplaͤtzen (Petropaulshafen, Rhede von Sitcha, 
San Franzisco auf Californien, und Otaheiti) gelang mir Nichts 
der Art zu erhalten; nur unter Segel iſt es naͤmlich möglich,“ der 
Richtung des Kield die zur Genauigkeit der Meigungsbeobachtung 
erforderliche Eonftanz zu geben ; auf der Rhede vor Anker, -und in 
See bei völliger Windſtille ift eine Beobachtung: gleich unmöglich 
denn in beiden Fällen gehorcht das Schiff dem Steuer nicht, Mur, 
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wenn durch befondere Lokalumftände eine fees oder landwaͤrtsgerich⸗ 
tete Strömung auf der Rhede Etatt findet, kann man das Gewuͤnſchte 
erhalten, und diefer begünftigende Umftand foll namentlid) auf der 
Rhede von Rio Janeiro ſich finden, der wir jegt entgegen geben. 


In der erhaltenen Beobachtungsreihe wird einige Male vors 
fommen, daß Beobachtungen in offener Sec furz vor und nad dem 
Boranfergchen genommen wurden; aus diefen läßt ſich durdy Snters 
polation dem Raume nad für die Beobachtungsftelle ſelbſt, mit gros 
Ber Wahrfcheinlichkeit bas Nefultar erhalten, doch bleibt hier immer 
der erheblicdye Zweifel, ob bas interpolirte Nefultat von bem am 
Ufer erhaltenen, vermöge einer vom Lande ausgedbten Lofalattraction, 
oder durch Wirkung des Schiffseifend abweicht. 


Das Stativ zur Aufſtellung des Inclinatoriums, welches in 
der Hafenwerkſtatt in Ochozk angefertigt wurde, beſteht in einer runs 
den Tifchplatte, der man die fogenannte Cardanifhe Suspenſion ges 
geben hat, und an welcher eine halbEugelförmige Bleimafle von ctwa 
90 ruf. Pfunden vermittelft dreier Schnüre tief unterhalb des Meits 
telpunttes der Tischplatte aufgehängt ift. An dem aüßerften der drei 
Meffingringe hatte id anfangs drei meffingene Cappen angebracht, 
in der Verländerung dreier um 1209 von einander entfernten Nas 
dien des Ringes, um vermittelſt diefee die zur Aufftchung des Gans 
zen dienenden hölzernen Füße nad Belieben beveftigen und abnebs 
men zu fônnen; denn in der Ausficht einer nochmaligen Einſchiffung 
im Petropanishafen und bei der Umwahrfcheinlichkeit, bafelbft eine 
der in Ochozk erhaltenen ähnlichen Hülfsleiftung zu finden, mußte 
ich auf leichte Tragbarkeit der Vorrichtung während des befchmers 
lichen Landweges durch Ramfhatfa vorzuͤglich bedacht fein. — Auf 
dem Schiffe fegte man fpäterhin eine vefte hölzerne Unterlage an 
die Stelle der früheren zu ſchwachen Unterftügung; es ward nun 
möglich, felbft bei der heftigft fchaukelnden Bewegung des Schiffes 
zu beobachten und die Aufficllungsplatte bewahrt fo nahe beftändig 
unter fit parallele Sage, daß nad) vollbrachter NMivellirung des ns 
firuments die Blaſe der Waflerwage befländig gleiche Ausfhläge zu 
beiden Sciten der Mitte macht, bei mittelmäßigem Schwauken des 
Schiffes etwa um 6 Niveantheile zu jeder Seite. So einfach dieſe 
Vorrichtung ift, fo fcheint fie mir doch nicht von früheren Beobach⸗ 
tern zu diefem Zweck angewendet worden zu fein, denn mir hätten 
alébann fiber von ihnen chen fo vollftändige und fichere Beobach⸗ 
tungsreihen erhalten, ale wie auf dem veften Lande befigen. 


Eben fo wie am Ufer wurde jede Beobachtung vermittelff ber 
gewöhnlichen 8 Angaben der Nadel vollendet bei Limbus des Inſtru⸗ 
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und dann nach dem Umftreichen der Nadel unter Benfelbeh vier Um⸗ 
ftänden. — Um aber die nijt ganz zu vermeidenden oben erwähns 
ten Schwanfungen des Inſtruments um die vertifale Stellung uns 
ſchaͤdlich zu machen, feßte ich während der Beobachtung die Nadel 
in Schwingung und beobachtete jedes Mal fechs Ausfchläge zu beis 
den Seiten der Gleichgewichtsſtellung. dd fée bier eine Beobach⸗ 
tung in extenso beifpieleweife bin: 0 
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She den magnetifchen Meridian wurde mie gewöhnlich 
mittlere zwifchen den zwei um 180° von einander entfernten A 
+ then genommen, in welchen die Nadel ſich fenkrecht zeigte: eri 
die Neigungen leiner alé 3° waren, zeigte ſich die Berticalco 
mente zu ſchwach, um das Azimuth der Senkrechtheit mit gebi 
Sicherheit zu entnehmen, vielmehr war fon bei diefen Incli 
nen ble Nadel in der Mähe des erften Bertifals faft völlig aſt⸗ 
IH bewirkte num die Einſtellung vermittelft einer Heinen in 
Grade getheilten Ochmalkald'ſchen Bußole, welde auf dem, den 
bus des Inclinatpeiums umgebenden Gehauͤſe fo aufgefept n 
daß ihre Abfehenslinie zufammenfiel mit der Durchfchnittslini 
Ebene des Limbus mit dem erwähnten Gchadfe. Vei wieder { 
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geworbnen füdlichen Neigungen überzeugte ich mich mittelft baüfiger 
Bergleibungen der beiden KEinftellungsarten (durch den Compaß und 
die Bertifalität), daß zwifchen ihnen durchaus fcin bemerfliher Uns 
terfchied Statt fand. Mit welder Sicherheit fit aber überhaupt 
das Azimuth des Meridians zur ce beftimmen lafie, zeigen folgende 
Berfude. Das Aufftellungsftativ war mährend berfclben in unvers 
änderlicher Lage auf dem Fußboden beveftigt, und auf der Platte defs 
felben batte id den Fußfchrauben des Snftrumenté durch Bertiefuns 
gen eine conftante Stellung angewiefen; fonad mußte alfo die Ans 
gabe am Azimuthalfreife des Inſtruments direkt von dem gefteuertem: 

humbe abhängig werden, und wenn man umgefebrt aus der jedess 
maligen Ablefung am Azimuthalkreife denjenigen Durchmefler dieſes 
Kreifes beftimmt, der joe Mal mit dem Schiffskiel parallel liegend 
fit zeigte, fo ergiebt fid) hieraus die Genauigkeit der einzelnen Mes 
ridianbeſtimmungen, wie folgt: 









































ca +9 
La 
BEE 11111111118 
pue BSBEBENNNSENES 
BEE OO BSES SELBER. 
© . ss ts. m 
en à © N 
c8S m8osovuo ans à 
I De a mb DD a mb a à) ND 12 © 8 
BÈE HPoSsSRRRESSe| „SEE 
* LE un E 
BEN 8580ondo5u88&| Fiss 
La 
| 532 
208 ⏑— ze 
* + RER’ & BER gs» 
383° ° o ‘9 Ste 
2* N * — 
Pb fu Put ed eh à DR bb nb dub Dee Dee à à eh œ 
ERS BEARZILRETELES| 739 80 
ee + se ee [-) = urn 
ww a W SS 588 ERBE ou 
SER SSSopoonon n 59 |8.333,3 
SE2R 9% 
Fer Is 
mms * 
za 92e € 
222232222222222— 3788 
PRIE FR rRRLRNRRRA 3° 2% 
= m 
BEBESBESSSSFAFSSRS| 3275 
de 2338 
vw = * 
+ +++l++I+TTi+ ST 
a 
ner PPBSPPPPPRPNPG| 2.87.38 
w I 22225 
ven ww & ND © À @ à à E à FERRÉ 
FIR 





540 Erdkunde. — Dr, Erman's magnetifhe Beobachtungen 


Im Mittel aus allen geht der parallel mit dem Kiel liegende 
meffer des Azimutalkreifee durch + + + + 164° 


Hieraus fieht man, daß unter 14 Beobadtungen nur 
Mal eine Abweihung von mehr als 3° vom mittleren, als 
ou betrachtenden Azimuth vorkoͤmmt; 4° erreicht der Fehler mi 
entfpringt übrigens fomobl aus ben nie zu vermeidenden mom 
nen Abweichungen des Schiffsfiels vom gefteuerten Rhumb ale 
nfälliger Trägheit der zum Steuern und Cinftellen diene 

abein. 

Nehmen wir nun für einen Fehler im Azimuthe des S 
bilans 4° ale Grânge tes Marimum’s an, fo ergiebt fich als da 
folgender Fehler der beobachteten Neigung, Folgendes: 





Bei Neigung geben 4° Ayzimutfehler folgende Mißmwelfung, 

0° + 0. 0,0 woraus man crfiebt, daß 
15 oo + + + 2,1 fteté vergrößernd auf die 
30  * + + 3,9 ung wirkende Seblerquelle 
45 +. «+ 4,2 —* geringer Bedeutung if 
60 e eo 3,9 . 

7 . + + 1,1 

90 . + + 0,0 





Die zur Sce erhaltenen Angaben für die Sntenfitât magneti 
Kräfte find an den von mir mit Herrn Profefloe Hanfteen gen 
fhaftlid angenommenen Auégangépunft: Sntenfität der Total 
in Petersburg = 1,4105 vermittelft ber lauf der Landreife d 
Sibirien angewenderen Nadeln, gefnüpft; und zwar unter der | 
ausfegung daß die cine derfelben fich ihrer cigenen Sntenfität : 
ganz fonftant erhielt Die andere aber der Zeit proportional: ei 
Heinen SIntenfitätsverluft erlitt, nach bemfelben Verhaͤltniß, wel 
fi während der erften 11 Monate nach unferer Abreife von Pe 
$urg, dns Bergleibungen mit einer als fonffant bewährten N 
von Profeſſor Hanfteen ergab (es war lebtere der bekannte doll: 
fhe Eplinder mittelft melhen Prof. Hanfteen die Intenſitaͤt 
Horisontalkräfte für Nord Deutfchland, Dännemarf und Skand 
vien beſtimmt bat). Wie ich auch bei fräher mitgetheilten Beob 
tungen erwähnte, find diefe Poftulate über Veränderlichkcit der 
ebeuteten Nadeln nur als zur Erlangung vorlaüfiger (immer je 
ehe angenäherter) Xefultate dienend, zn betrachten, indem die à 
tive Auskunft uber diefen Punkt erft durch Beobachtung der ! 
deln am Drte der Abreife erhalten werden wird. — Auf der ( 
wurden Schwingungen einer gambenfchen Snélinationénadel in 
Ebene des Meridians beobachtet, man verglich biefelbe mit den . 
rigontalnadeln- an jedem der von uns berührten Anterpläge. F 
fid bei zwei auf einander folgenden Bergleibungen eine verfe 
dene SIntenfitätstonftante für die gambenfche Madel, fo wurde a 
nommen, daß in der Zwilchenzeit die Veränderung der Zeit pro: 
tionaf &tatt nden babe. Dei den meiſt furien Seitinterva 
wiſchen zwei Beridtigungen, muß biefe Borausfesnng der VB: 
+ febr nahe kommen. Volgendes find bie Wiérauf hezaglic 

ahlen. 
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féen ſchen | bepfden |  féen fen Mittel | fonte of 

















Saklinas Faber. aus beiben| der Größe 
tions: Rar] oder Fin) |_ FE) . 
io) Horigontalnadel. | per Tin) (TES) coni? 








.1829 Oktober 14 |Peterpaulss |+ 63°50',46|399",945|276".474|314”.807|1.4915 |1,4860 |1,4887 |0,16891 * 
bafen. " 
1829 Movbr. 12 Sitcha. |+ 75 43,23|499, 677,341. 754|298. 057|1.7084 |1.7442 1.7263 |0,18564 


* 1829 Decbr. 11 [San Frans |+ 62 38,21/381, 627|261. GO0/312. 3401.5713 |1.5997 1.5855 |0,18926 











zisko. | | 
1830 Februar 20 Dtaheiti |— 30 29,33/324, 7651222. 740356. 247/1.1573 11.1859 |1.1716  |0,17277 
(Point Bes |. 
nus). 
1830 Mat Riv Janeiro 
Ale Schwingungszeiten anf 0° Schwingungsbogen reduciet nach Elauffens Tafel, und auf 0° Temperatur des ſchmel⸗ 
zeuden Eifens nad Hanfteens Angabe. gungsdog $ rend Zafel, pe a 
Die zur See angewendeten Logarithmen der npfenfitätstonftanten waren alfo réfpeftive: “ 
u n) _ 0,01673 
zwiſchen Oftob. 14. und Novemb. 12. log fre asp — 016891 + ¶t — Oct, 14) 39 
1 Mobr12. + Dam dl. . = 048564 (Mon. 12,082 
1829, Depbr. 11. u. 1830 Gebr. 20, . . + = 0,18926—(t— Dis. 11) mus 


1830. Gebr. 20. . + + = 017277 
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Die fhnell nach meiner Ankunft in Rio Janciro ſich el 
funden habende Gelegenheit, diefe Papiere dem Paket des pr 
fhen Ronfulats beizulegen, ift der Grund daß id fie abfende, | 
die für den legten Theil der Beobachtung nöthige Berglcibung 
fer Art anders ale an Bord des vor Anker liegenden Schiffes ı 
geführt zu haben. Die oben als wahrfcheinlid) angebcutete Moͤg 
Beit, vor Anker zu beobachten auf der bicfigen Rhede, vermöge 
flattfindenden Strömung, hat fit mir völlig beftâtigt; die Beot 
tungen an Bord find vollendet, doch fehlen noch die forrefponbi 
den am Ufer, wegen noch nicht geendeter Vorbereitungen des 
anzumeifenden Beobachtungsortes. 

Der jedesmalige Drt des Schiffes während der Beobachtus 
der Scereife ift mit aller erforderlichen Sicherheit bekannt; denn 
ten ift wohl die Beftimmung des Schiffmeges in allen ihren Ihr 
mit fo pünftlicher und erfolgreicher Sewiflenhaftigkeit ausgeführt ı 
den, als die des Schlupp’s Krotkoi; die beiden Theile diefer Ar 
die aftronomifchen Beobachtungen, und die zur Verbindung der a 
nomifch beftimmten Derter dienende chen fo mwefentliche fogenat 
Schiffsrechnung, wurden mit einer ftets gleichmäßigen Sorgfalt 
leitet. Für Kenntniß der beftändigen und temporellen Stroͤmun 
in den ducchfchnittenen Meeren iſt diefes fo forgfältig geführte Sch 
journal von feltener Wichtigkeit; fon bei nur flüchtiger Durch 
deffelben in diefer Beziehung giebt es intereflante Andeutungen, 
namentlich die: daß wohl oft einer Strömung zugefchrieben wu 

„was in Nealität nur ein auf das Schiff ftärker als auf das Logt 
wirkender Impuls des Wellenfchlages if. Man fieht nämlich ba 
den Effekt der Strömung in gleicher Richtung wirken mit bem Ÿ 
fenfchlag, und mit diefem zugleich feine Richtung Ändern! 

Nicht nur alfo daß ich der unter des Hrn. Rapt. Dagemei 
Kommando ftehenden Expedition die Möglichkeit verbanke, die | 
“ mitgetheilten Beobachtungen auszuführen, fo erfuhr ich auch di 
freigeftellte prompte und uneingefchränkte Benngung des Schi 
Journals eine zum Gclingen : unerläßlihe Huͤlfsleiſtung. Sol 
die erhaltenen Refultate für die Iheorie von Erheblichfeit fein, 
hat man der ruffifhen Erpedition fie zu danken. Qäglich wur 
wenigſtens cin Mal und immer von mehreren Beobadhtern Sonn 
oder Sternhöhen zur Beftimmung dreier zum Schiff gehörigen ı 
eines 4ten von mir hinzu gebrachten Kronometers genomm 
Mondediftanzen zu beiden Seiten des Mondes und Vergleichun 
mit der Zeit des Orts, unter ben theils früher bekannten theils | 
beftimmten Meridianen der Anterpläge zeigten, daß ihren G— 
am ugperändertfien beibehielten: — 
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das Rronometer Barraud 644. 

— — — Arnold 2110. 
und das mir gehörige Keſſels 1253. 

Die vorzägliche Regelmaͤßigkeit des Ganges von Kefleld 1253, 
während unferer jegt 8 monatlichen &eereife ift um fo mehr zu 
bewundern da diefelbe Statt findet nach Vollendung einer Lanbreife 
burd Sibirien während welcher die Uhr nicht nur balbftünbigen . 
Aufenthalt unter freiem Himmel bei — 289 R., gefolgt von Tras 
gen am Körper bei + 30° R. erduldete, fondern auch einen Tranfport 
auf Wagen, Sblitten und Saumthieren auf einem Wege von nahe 
2000 bdeutfhen Meilen. Mährend der Geereife wandte ich bas 
Kronometer täglich zu den auf dem Verdeck angeftellten Schwin⸗ 
gungsbeobadhtungen an, und es fcheint biernad als bedürfen die 
Keſſelſchen Kronometer nicht einer fo volllommenen Unbeweglichkeit 
ald man für andere Kronometer als unerläßlich betrachtet. 

Das Mittel aus den LängensAngaben biefer drei lihren mandte 
ih während der Ueberfahrten an, es Eorrigirend für die eingetretene 
Veränderung ihres Ganges wie fie fih ergab aus Vergleichung des 
von ihnen angezeigten Längenunterfchiedes zweier Anterpläge mit dem 
anderweitig befannten, unter der Annahme daß diefe Veränderung 
der Zeit proportional flatt gefunden habe. — Aus dem aftronos 
mifch befannten Ort im nächft vorhergehenden oder nächft folgenden 
Mittag, wurde der Ort zur Beobachtungszeit (und namentlich für 
bas mittlere Moment der 25’ bis 30° dauernden Beobachtung), 
nach den Angaben des Logbuch's abgeleitet, mit der Vorſicht, daß 
bei erheblichem Unterſchied zmwifchen dem 24 ftündigen Gang nad) 
dem Logbuch von dem für diefelbe Zeit aftronomifch beflimmten, der 
Unterfchied als eine der Zeit proportional wachfende (von Gtrös 
mung ober andern ähnlichen Urfachen), herrührende Korrektion ans 
gebracht wurde. 


um die Einfiht des Sufammenbanges der magnetifhen Ers 
fcheinungen in Afien mit denen auf dem großen und atlantifchen 
Ocean zu erleichtern, babe ich auf dem beifolgenden Blatte auch 
jene erfteren hinzugefügt mit Beifegung der Längen und Breiten 
der Orte wie fie ſich bis Jakuzk aus früheren ruffifchen Karten, von 
dort an aber unter Benußung meiner eigenen geographifchen Beobs 
adtungen ergeben. Eine confequente Behandlung der Ortsbeſtimmun⸗ 
gen für den frühern Theil der Reife, verfpare Ich mir bis zur Ruͤck⸗ 


kehr in die Deimath. Um aud für das Deklinationsphänomen de 


Beſtimmungen jenfeits Kamſchatka fortfegen zu können, babe ich 
ſelbſt nur ah den Anterplägen Petropaulspafen, Githa und- Kali 


+ 
? 
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fornien Beobachtungen mit dem piftorfhen Deklinatorium (auf 
Otaboiti erlaubte Regenwetter und ein durch heftige Stürme gefährs 
deter und befchränfter Aufenthalt auf der Rhede, keine Deflinationss 
Beſtimmung; id ergänzte die Neihe durch die alltäglich und oft zwei 
Mal im Tage mittelft des oben erwähnten Peilkompaſſes, genoms 
mene Sonnenazimathe). Als ganz frei friend von Einfluß des 
Schiffseiſens (wie wir oben gefehen haben) verdienen fie mehr Zus 
trauen als gewoͤhnlich Ähnlichen Beobachtungen zufommt. Ginige 
Vergleihungen am Ufer des erwähnten Inſtruments mit meiner 
piftorfhen Buſſole zeigten daffelbe frei von erheblichen fonftanten 
Fehlern; zu befürchten bleiben alfo nur die im Verhaͤltniß zum jes 
desmaligen Rollen des Schiffes, größeren oder Heineren zufälligen 
Fehler; deren Einfluß jedoch durch die große Anzahl der Beobach⸗ 
tungen unfchädlich gemacht werden kann. Ich babe im gegemmärtis 
gen Verzeichniſſe nur einen Theil derfelben mitgetheilt, befige aber 
für fünftige Benutzung diefelben ſaͤmmilich. 

Die beifolgende graphiſche Darſtelluug bedarf keiner weitern 
Morte, fie ſtellt einzig die hier mitgetheilten Beobachtungen dar, 
die ftarfen Linien find die gleicher Neigung, die feinen, die gleicher 
Abweichung und die punftirten die ifodynamifchen. 

Als ein eben fo in die Augen fallendes als wie ich glaube 
unerwartetes Mcfultat muß ich des Folgenden ermähnen. Bei 
unferer von Ean Franzisfo aus, gegen Süden gerichteten Fahrt 
lieg ein glüdliched Sufammentreffen von Umftänden uns hoffen, 
den Erdaequator an einer für die magnetifche Theorie höchft wibtis 
gen Stelle zu durchfchneiden, und namentlich in der Nähe der von 
Profeſſor Hanſteen vorausgefegten zwei einander nahe gelegenen 
Knoten, oder des berührenden Knoten (noeud tangent.) von Hrn. 
Morlet. Herr Rapitain Hagemeifter zeigte ſich fogar bereitwillig 
zum Beſten der guten Sache eine angelegentlihe Verfolgung des 
Arquators innerhalb der von Wichtigkeit ſeienden Meridiane zu 
unternehmen. Der über die willenfchaftlihe Ausbeute der Meife 
von Kapt. Duperrey in der Connaissance des tems pour l'an 1329 
gegebene Rapport zeigte wie wünfchenswerth es fei, den Acquatoe 
von 254 bis 230° Oft Länge von Greenwich zu verfolgen, denn in 
254° fegte Profeilor Hanfteen für das Jahr 1780 den erften feiner 
zwei um 15° von einander entfernten Knoten, und In 230° fol 
einer derfelben fid) im Sabre 1819 nach Beobachtungen von Kapt. 
Frepcinet befunden haben (vergl. Con. des tems pour 1829). 
Andaltender SD. Paflat den wir in der Breite von 5° nördlich 
und unter dem 237ften Meridian öftli von Greenwich erhielten, 
machte ein weiteres Bordringen gegen Often unmöglich, doch erreiche 
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ı wir den Erdaequator noch immer öftlih von dem aus Beobach⸗ 
ngen für den jeßigen Drt des Knotens angegebenen Dunft, 
an hielt nun nat Werften, durchfchnitt anfangs zwei Mal den 
daequator und ging dann weiter gegen Weften, in füdlichen Breis 
ı zwifchen 0° und 2°, Das Reſultat liegt in den mitgetheilten 
ihlen vor Augen, fie zeigen daß zwifchen den Meridianen 2379: 
Id 217° der magnetifhe Aequator nirgends den Erdaequator ers 
icht, fondern eine dem Parallel von 1955’ füdlicher Breite Inner 
16 der chen genannten Meridiane aüßerft nahe kommende Lage 
t — Kapitain Freycinet's Beobachtungen im Originale find 
ie nicht zur Anficht gekommen, id weiß daher nicht 06 die Fres 
tte Ilrania an dem in Rede flehenden Orte felbft, den Aequator 
rhfbnitt und 06 die Worte des Berichtes: „les observations 
ites à bord de l’Uranie, portent ce noeud“ etc. fit beziehen 
f Wahrnehmung an Ort und Stelle oder auf theoretifche Schlüffe, 
jogen aus Beobachtungen die in größerer oder geringerer Entfers 
ing vom fraglichen Orte angeftellt worden find; im Beſitz aller 
f dieſen Punkt fih beziehenden Originalien (Rapt. Freycinet's 
eifebefchreibung) wird es leicht fein, den Grund zu einer von dem 
bigen TIhatbeftand fo auffallend abweichenden Angabe zu finden, *) 
) befchränfe mid) darauf einige Worte über die Art zu fagen, wie 
an fi von bem Laufe des magnetifchen Aequators innerhalb der 
teridiane 237 und 217 aus unfern Beobachtungen überzeugen 
nn. Dergleicht man unter fi die zwifchen den Breiten 5° noͤrd⸗ 
b und 5° füdlich angeftelten Beobachtungen, fo zeigt ſich wie 
nerbalb dieſer Parallele die Gleibung tg i = 2 tg q, wo i Nels 
ing, ꝙ Abſtand vom magnetifhen Acquator, oder die magnetifche 
‚weite bedeuten, völlig gültig ift; auch erficht man auf ben 


*) Der in Biots Karte (Traité de physique) bezeichnete Beruͤhrungs⸗ 
Inoten der Linie ohne Neigung mit bem terreftrifhen Xequator in 
1209 weftliber Länge von Paris (232° oͤſtlich von Grenwich beilahfig) 
ft nidt als unmittelbar beobadtet gegeben, fondern nur alé durch 
Hrn. Morlets kombinatoriſche Konftruftionen gefhloffen aus ben 
bamals vorhandenen andermweitigen Beobadtungen und nad ber Vor, 
ausfegung, biefe Linie obne Neigung babe eine ftetige progreffive 
anderung, obne jedod dabei die Geftait ihrer Krümmung zu âne 
dern, Gpäterhin if Hr. Morlet von der Hypotheſe einer unveräns 
derten Oeftalt des magnetifhen Aequators abgegangen. Aus einem 
Schreiben beffelben an Drn. A. v. Humboldt fheint hervorzugehen, daß 
gemäß der von Hrn Morlet poflulirten fucceffiven Seftaltänderung 

: des wandernden magnetifhen Xequatoré, bemfelben jegt im Punkte 
1200 weftlid von Paris, eine füblihe Breite bon 2° 17° zufommen 
würde, weldes mit Hrn Erman's Beobadtungen fehr nahe überein 

- -Mmmt. Auf jeden Ball if es ſehr erfreulich, über diefen klaſſiſchen 

ı Punkt edit eine hirelte und zuverlöffige Beſtimmung zu erhatten, 


e e 
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erſten Blick, daß beide Acquatore einander fehr nahe parallel ſeien 
müffen, denn man fieht innerhalb der angegebenen Meridiane, die 
fo gefundene magnetifche Breite ſtets um eine nahe Eonftante Quans 
titae bic terreftrifhe Breite übertreffen. Oft babe ih hier erfahren 
dag man ten vom Schiffe innerhalb der Zwiſchenzeit zwifchen zwei 
aftronomifeu Beobadtungen zurüdgelegten Weg in Breite, aus 
der Veränderung der Snélination vorausfagen fonnte; namentlich 
als ich nach vierftündigen Sntervallen (des Nachts bei Laternenlicht) 
beobachtete, zeigte fi cine flatt gefundene Strömung oft zuerft 
am Snklinatorium 3. B. finde id in meinem Tagebud folgendes: 
„Januar 23. überfritten wir den Erbäguator in 2320 32/24!’ Of 
„Länge und da ich kurz nad Mittag bei — 0° 12/0 Sid Breite 
„noch eine nördliche Neigung von 30849 fand, lich der Rapitain 
„nah Weften fleuern, in der Abfiht den Erdäquator bis zur Ers 
„reihung des vermeintlichen Snoten zu verfolgen. Bei bicfem 
„Kurs vermehrte fid) aber die Neigung im Laufe des Tages beſtaͤn⸗ 
„dig, fo daß Januar 24 um 4 Uhr Morgens wir bereits 39 45° 
„fanden. Eine kleine Breitenänderung gegen Norden mußte frei 
„lich bei Kurs: magnetifdy Weſt, aus der Deklination von 4° dfts 
„lich, erfolgen; die Anderung der Inklination fegt aber feit Mittag 


‘ 
„eine Breitendänderung von z = 18,5 Meilen voraus, welche nur 


„bei Strömung von Süden her gedenkdar wird. Höhen von a 
„Centauri, welche glei nach der Neigungsbeobachtung genommen 
„wurden, fo wie die Meridianhöhe der Eonne am 24ften, beftätigs 
„ten das vom Inklinatorium angedeutste Nefnitat ſowohl qualitativ 


„als quantitativ“, — Nimmt man nun die Gicibung Mr 


un unit} i 
oder, was bei Breite von nur 5° identiſch if, p—— alé gültig an, 


fo 6eftimmt fi der, allen Beobachtungen am beflen entfprechende 
Lauf des magnetifchen Acquators, wenn man aus jedem der auf els 
ner Plankarte verzeichnete Beobachtungsorte mit der halben Inkli⸗ 
nation als radius einen Kreisbogen befchreibt und cine Linie fo zu 
fegen fut, daß fic allen diefen Bogen möglichft nahe traͤte. Unter 
der Vorausſetzung daß ber zwifchen den Meridianen von 236 und 
218 enthaltene Theil diefee Linie, eine gerade fei, ergiebt fi nad 
der Methode der Fleinften Quadrate aus unferen Beobachtungen, 
daß der erwähnte Theil des magnetifhen Aequators eine um 00402 
von NO. gegen SW. gegen den Erbäquator geneigte Linie fei, 
welche, wenn beide gerade Linien (der Erd⸗ und magnet. Aeguator) 
ochörig verlängert gedacht werden, ben @rbäquator in 32° 42° ORL, 
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von Greenwich fihneidet. Es verfteht fih ungefagt daß biefes Mes 
fultat nicht außerhalb der Graͤnzen der Beobachtungen (die Merts 
Diane 218 und 2369) ausgedehnt werden darf. Sn 218° Oft Länge 
von Greenwich ift alfo der magnet. Acquator um 201,8 füdlich 
vom Aequator, in 236° Oft Länge 1° 49,3 füdlich vom Erdäquator 
entfernt. Es ftellt diefe Hypotheſe die von uns beobachtete Inkli⸗ 
nationen mit Surüdiaffung eines mittlern Fehlers von 14° oder von 
7’ in der magnetifchen Breite dar. 

Yd Habe nicht verfucht, der gefuchten Linie eine andere als 
geradlinige Seftalt zu fupponiren; es kann leicht fein, daß cine ans 
dere Kurve den Beobachtungen näher tritt, denn dee mittlere Tehler 
von 14° fcheint zu groß, jeden Falls aber bleibt das Refultat des 
nahen Parallelliémus in der Entfernung um nahe 19 55° des magnet. 
Aequat. füdlih vom terreftrifchen, unbezweifell. — Ich bemerke nue 
noch, wie auch in bedeutender Entfernung vom Mequator auf Meris 
dianen zwifchen 218° und 2369 der füdliche Lauf des magnet. Adquat. 
fi aufs deutlichfte ausfpricht durch Vergleichung der Linien gleicher 
Neigung in beiden Hemifphären. 


tg. 3 . 
Die Gleichung tg p = — fand ſich uͤbrigens nur in der 


Nähe des Acquators völlig gültig, bei größeren Breiten weicht ſie 
immer mehr und mehr ab; 3. D. zwiſchen den Dieridianen 218° und 
236° O. von Greenwich. 


Bet terreſtriſcher bei magnetifder Mad bee gung Empiriſch 
Breite. Breite. Formel. beſtimmt. 
00 1°,55° 3.49! 3°.49! 
10 11, 55 22, 53 23. 19 
20. 21. 55 38. 49 40. 11 
30 31. 55 51. 15 53. 55 
0 41. 55 60. 53 64. 0 
50 51. 55 68. 36 70. 50 
60 61. 55 75. 4! in 579 5° Breite 


fon 759 43°, 
Man vergleiche auch auf der beifolgenden Karte unter den erwähns 
ten Meridianen die Linien gleicher Meigung. 





Was die durch meine Nadeln beftimmte ntenfltät der magnes 
tifhen Kraft betrifft, fo ift es ein Nefultat von Wichtigkeit, daß fie 
für den magnetifhen Aequator zwifchen den mehr erwähnten Meri⸗ 
dianen der Einheit bdd nahe fommt, und mamentlich ergiebt fit 
für den Aequator die Größe 0,99782 aus 28 zu beiden Seiten geles 
genen Beſtimmungen, welche durch die Gleichung 
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£ = 0,99782 + x? . 0,0011098 

(mo £ die Sntenfität, x die magnetifche Breite) mit Zurädiaflung 
eines mittleren Fehlers von + 0,00160 dargeftellt werden. — Dieß 
iſt die Angabe meiner Nadeln fr den magnet. Aequator unter dem 
2279 D. Länge; erinnert man fich, daß unfer Ausgangspunkt m Eus 
ropa genommen, aber durch Hrn. von Humboldt's Uebertragung 
an den -magnetifchen Aequator in Peru geknüpft iſt, und die 
Kraft an biefem als Einheit vorausfegt, fo fieht man, daß unter 
dem 227ften Meridian und in Peru die Yntenfitâten gleich ſich fins 
den; ganz anders aber verhält es fih auf der Fortfegung des magnes 
tifhen Aequators gegen Often, denn auf dem 317ten Meridiane 
Gem von Rio Janeiro) erreicht fhon bei 20° Neigung die Yntenfis 
tät eine Größe von nur nahe 0,90, und nimmt gegen den Aequator 
zu noch immer ab! 

. Eine fonfequente Erwägung der Gefammtheit unferer Inten⸗ 
fitätsbeftimmungen durch Aften und den großen und atlantifchen Ocean 
giebt vielleicht Anlaß zu einer noch genaueren Einficht in die Theorie 
des Erdmagnetismus, für jetzt ift fo viel gewiß, daß während bie 
beiden übrigen Phänomene (Neigung und Abweichung) fi) von 
ben Ergebniſſen apriorifher mathematifher Theorien nur mäßig 
und innerhalb gewiſſer Gränzen unterfcheiden, daß Gefcs der In⸗ 
tenfitäten fich von ihnen durchaus entfernt hält. — Man fieht wie 
bis zu 76° Meigung, die beobachtete Neigungen fit nur um 4° - 
von den aus der einfachften Theorie (einer einzelnen kleinen Mag⸗ 
netaxe) bereits von Rrafft gefolgerten Gleichung entfernen und 
der nahe Parallelismus der von uns in Sibirien beftimmten Linien 
gleicher Neigung mit dem unter einerlei Meridianen liegenden Theis 
fen des magnet. Aequators (auf Prof. Hanfteen’s Karten 2c.) zeigt 
daß bafelbe Verhältnig auch unter andern Meridianen Statt findet. 
Für die Abweichung lieferten fchon in frühen Zeiten Halley und 
Euler ein Beifpiel der wenigftens annähernden Darftellbarfeit des 
Empirifhen durch die Hppothefe einer Eoncentrifchen oder ercentris 
fhen Magnetare. Aber mit der Intenſitaͤt verhätt es fi ganz 
anders, ich glaube fagen zu dürfen, keine Epur von Annäherung, 
der Theorie an die Erfahrung finde Statt, oder, was wahrſcheinlich 
it, bis auf die legte Spur feien die Gefcge der Intenſitaͤten vers 
wiſcht durch bicfclben nod nicht in Rechnung gezogenen Urfachen, 
welche auf die beiden andern Phänomene nur geringere Wirkung 
aüßern. Eben deßwegen aber ift das Intenſitaͤtsphaͤnomen für dem 
jegigen Standpunkt der Wiſſenſchaft das Wichtige und der anges 
firengteften Nachforſchung Wuͤrdigſte. — Die Abweichung der Theorie 
von der Beobachtung beficht übrigens mit Hinſicht auf umfere 


im großen und atlantif@en Ocean. 549 


Beobachtungen im Folgenden: Die Kräfte am magnet. Pol zu denen 
am magnet. Aequator (d. b. die am meiften unterfchiedenen) follten 
fi wie 1 in 2 verhalten, wie haben aber einen Gall gefehen wo 
die Kräfte bei 76° (Sitha) und bei 20° (vor Rio Janeiro) 
Meigung, fih verhalten mie 1,73 zu 0,85, oder mie 1 zu 2,035. 
Mergleichung der Polarkraft zur Acquatorialkraft unter diefen Meris 
Dianen würde daher ein Berhältniß = 2, 3 bis 2, 4: 1 geben. — 
Während die theoretifchen Ausdruͤcke für die ntenfitât dicfelbe zu ' 
einer Funktion der Ynklination allein machen, fo daß die iſodyna⸗ 
mifen Linien parallelen Kauf mit denen gleicher Neigung haben 
muͤßten, fehen wir in Sibirien und an den Orten die aufs oder 
abfleigenden Zweige der erfieren, die Ichteren unter faft rechten 
Winkeln durchſchneiden; man vergleiche den abfteigenden Zweig der 
Linie von 1,60, welcher von Obdorsk nah SO. fich erſtreckt. 


Auf der Rhede von Rio Janeiro. Mai 18. — Die ‚Anzahl 
von Erfahrungen über die täglichen Veränderungen ber magnet. 
Abweichung, (in Petersburg, Moskau, Ekatherinenburg, Tobolsk, 
Irkuzk, Jakuzk und Ochozk.) welche ich bisher Einer koͤnigl. Afades 
mie mitzutheilen die Ehre hatte, ift im Verlaufe des Icgten Theils 
meiner Reife noch durch zwei Neihen, auf Sitcha und in San 
Branzisto auf Californien angeftellt, vermehrt worden. Ich begnäge 
mich für jest mit der Bemerkung, daß wiederum bei diefen Reiben 
in Beziehung auf die Stunden der Minima und Marima dies 
felée auffallende Konftanz oder Unabhängigkeit von geograph. oder 
magnet. Lage des Ortes Statt fand, die fih aus den frühern Reihen 
ergab, überall größte ôfilihe Elongation gegen 8 1. Morgens und 
größte meftlihe gegen 2 U. Nachmittags. (Der Größe des Echwans 
tens nach, kam Sitcha nahe mit Peterssburg, San Granzisfo mit 
Zoboldt überein). — Ich geſtehe daB nach bicfer Erfahrung, von 
gänzlicher Unabhängigkeit der Periode von den magnetifchen Roors 
dinaten des Drtes, die ich an fo verfchiedenen Orten der Nordhemi⸗ 
fphäre beftätigt fand, ich mit größter Ungeduld den Morgen zu bes 
einnenden Beobachtungen in Rio. Janeiro entgegen gehe; follte 
Denn wirklich, wie einige neuere franzöfifche Beobachter gefunden zu 
haben behaupten, der Zufammenhang mit den Tageszeiten ein dirckt 
entgegengefester fein in der magnetifhen Suͤdhalbkugel?! 

Meine geognoftifchen Beftrebungen babe ich auf diefem Theil 
meiner Meife (von Kamſchatka bis hier) fortgefest, fo viel es der 
meift beſchraͤnkte Aufenthalt an den Anterplägen erlaubte. — Eine 
merkwürdige Analogie ift, die, welche ich zwifchen den Kormatiouen 
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von Sitcha und denen von Mord, Oft Afien (zwiſchen Jakuzk und 
Ochozt) bemerkte, denn auch hier hat man ed mit einem graumaks 
fenartigen Konglomerat zu thun, welches mit Eruftallinifchen Schich⸗ 
ten auf eine folhe Art wechfelt, daß nach den jegigen Erfahrungs 
fügen der Geognofie man an vulfanifhen Urfprung benfen muß. 


Die Küfte von Kalifornien zwifchen dem Drefibio von San 
Franzisko, und der Miffion gleiches Namens, fo wie auch die Küften 
zwifhen dem Hafen gleiches Namens und Montesrey, fand id 
wernerfhem Uebergangsgebirge angehörig: Grauwacke von gelber 
Œarbe, von geringer Ronfiftens und hoͤchſt thonhaltig, und durch 
biefe Umftände gänzlich unterfchieden von der eben ermähntenn Ofts 
Afistifhen: quarsiger, harter und grauer, ift bas Hauptglied ber 
Formationen, fehr felten find vollfommen fhicfrige Schichten (d. 5. 
ordentlicher Grauwades&chiefer); von Berficinerungen fonnte ich 
feine Epur finden; aber ein anderes, nad der alten Schule 
als untergeordnet zu betrachtendes Glied diefer Formationen fcheint 
mir eine ſehr merkwürdige Rolle zu fpielen, es find Quarzmafs 
fen, ihrem mincralogifhen Verhalten nach, faft immer jaspisartig, 
faft immer gefärbt meift grün, feltener roth, oft ftärfer talthaltig, 
und dadurd zu tropffteinartigen Gebilden werdend. — Merkwuͤr⸗ 
dig aber ift der geognoftifhe Karakter diefer Maſſen, man fieht fie 
bald in feinen, oft höchft feinen Gängen die Graumade burbfegen, 
bald in ihre liegende Stöde, (nie Lager) bilden, bald fo mächtig 
werden, daß ganze Hügel nur aus diefen Gcfteinen, die ohne pur 
von Schichtung find, beftchen; erft wenn man in der Nähe and oft 
zu beiden. Seiten der quarzigen Berge, wiederum Klippen gefchidhs 
teter Grauwacke erblickt, ficht man fid) wieder gezwungen jenen dies 
fem unterzuordnen, d. h. die an Maſſe überlegene Formation, der 
ſchwaͤcher auftretenden, bloß weil legtere gefchichtet, crftere bloß uns 
förmlich zerktüftet if. — Die Südfpige vom, Kamſchatka (ſuͤdlich 
von den Quellen von Malta) zeigte mir ähnliche Merbältniffe mit 
dem LUnterfchiede daB dort keine Grauwacke vorhanden, fondern das 
geſchichtete Geftein dort Serpentin if. Die mineralogifhen ſowohl 
alé geognoflifchen Raraftere der Duarzmaflen find übrigens diefelben 
an beiden Drten. — Die Kamfchatker Formation liegt hart an 
ben Vulkanen Awatſcha, Dpalenaja (d. i. der Berfengte) und ei 
nigen andern; die von San Franzisko iſt wenigſtens raumlich, 
eben fo in Beziehung mit den nördlichften Bulfanen vom Mexifo, 
deren Produkte man ja fogar in San Franzisko zu ein gum Zer— 
malmen des Mais dienenden GSteintrögen verarbeitet ſieht: - Diefe 
in allen Hütten von ©. Fr. gebraichlichen Steine, den Lauer von 
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Mendig am Rhein vollig Ahnlich Holen fie „dell odra banda“ D, ÿ, 
ans dem nördlihen Mexiko. 

Handſtuͤcke zur Belegung biefer Bemerkungen fo wie ähnliche 
von den Borbergen, oder legten Abfällen gegen. bas Meer. zu, des 
Bullans von Dtaheiti, und von den Laven des Ynnern diefer Inſel 
die nur durch Gerdlle der Gebirgsflüffe mir bcfannt geworden find, 
Habe ich gefchlagen und hoffe fie von Kopenhagen aus, mit Hülfe 
der tônigl. Gefandfchaft an die Akademie abfenden zu können. 

| CS © 


| 

Hier um die Stadt Rio ift eine hoͤchſt intereffante Gneus⸗ 
formation, die während großer Streden zu herrlichen Weißftein 
wird; auf der Schlangeninfel aber (Isla di Cobras) eine Trennung 
der einzelnen Beftandtheile zeigt, welche fi) als Ausfcheidung unges 
beuren grobfrpftallinifhen Feldfpaths, eben folhen Quarzes, eben 
folher Granaten und eben folhen Glimmers zu erkennen giebt. 
Ich Habe nod nicht beobadtet, wo die Abfcheidung nefterweife, 
wo fie gangartig vorgegangen ift. In biefen grobfèrnig eingemengs 
ten Dartien ift die Lagerftätte gewiſſer unmefentlicher Foffilien (in 
den ungebeuern Stüden des reinen fleifhgelben Feldſpaths fand 
ich bereits große Schörle eingewachfen), und, (was intereffant ift in 
Beziehung auf Sibirien), in der Quargausfheidung eine Menge 
DBrauneifenfteintrnftalle, ihrem Habitus nach offenbar gediegen 
goldhaltig, mie die, welche in Bereſow bei Cfatarinburg ebenfalls in 
den: merfwürdigen Quarzmaſſen eingewachfen find. Deu reinen 
Quars fenne id nun fon unter einer Menge von Verhaͤltniſſen 
als Bringer des gediegenen Goldes und Rupfers. Hat die chemifche 
Aehnlichkeit des Silicium mit der Kohle, welche Berzelius nachges 
wiefen, dem erften die reduzirende Kraft gegeben für diefe Metalle? 
Dean .fieht übrigens in diefem Beifpiele, wie viefelben Quarzgaͤnge 
oder Quarztruͤmmer fih hier nur bis in den Gneis erftreden, in 
Bereſow hingegen bis in den auf dem Gneis aufgelagertem Bere⸗ 
fit geben, welcher als eine der Gerpentinformation untergeordnete 
Mobififation dem Uebergangsgebirge der wernerſchen Schule 
angehört. Die Achnlichkeit der biefigen Formation mit der Urali 
fhen ift auffallend. Weder Hier noch in der näheren Umgebung 
baut man auf Gold, obgleih offenbar auf Isla di Cobras golds 
baltige Brauneifenfteine find. *) Ich wuͤnſchte fehr, aber vielleicht 





») In einem etwas fpäter gefdbriebenen Mriefe aus Mio Janeiro bes 
tidtigt ber Reiſende einige feinee nah bem erften Ginbrud gefaßten 
Anfidten, namentlid in Bezug auf obige Stelle beö früheren Briefes 
Heißt es: ,, Die Rachrichten, bie id auf meine Erlunbigungen tax 
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vergebens, nach dem’ nahe gelegenen Minas geraes kommen za 
Zönnen. Hier in Rio verfihert man mich, die Diamanten haben 
ihren Geburtsort in demfelben granitoidifchen Gebilde, den wir hier 
bei der Stadt fehen. Wenn das ift, fo möchte ich wohl unterfuchen, 
worin die bei Minas geraes eingetretene Veränderung des geognoftis 
fhen Karakters befteht, die im Stande war, die dortigen granitois 
difchen Maflen foblen führend (diamanthaltig) zu machen, wähs 
rend wir hier unr Schoͤrl im Feldſpath und Eifenorpd mit Gold im: 
Quarge fehen. 





erften Sage erhielt, als liege ber Bolbbergbau in ber größeren Nähe 
von io ganz barnieber, babe id ganz falfch befunden. Unter andern 
Beweifen bes Gegentheils erhielt ich vorgeftern eine fonberbare Stufe 
eines Arſenikkieſes, an beffen Außenfeite id rothen Pharmakolith aufe 
figenb fand, und ber rei goldhaltig fein fol. Sd babe nod Feine 
nähere Verfuche darüber gemadt, bod kann man zufolge ber anerfanns : 

ten Wahrheitsliebe bes Gebers und Berichtabftatters nidt baran 
gweifeln. Es ift diefes Erz von Paffagem enter Mariana und 
San Juan bel Rei, und die Nugbarmadhung beffelben nur nod 
projeftirt. Man fucht eine Altiens Gompagnie als Kaüfer bes Drtes. 
Die bebeutendften aber und befannten Minen von Gonge Socto 

. bei Mariana, adt Zagereifen von Rio Janeiro, liefern nad) mie vor 
bedeutende Ausbeute; in günftigften Zeiten rechnete man auf einen 
Durchſchnitt von 3 Aroben, nad) jegigen Anbrächen auf etwa 40 Pfb, 
So viel ih hier in der Gtabt erfahren Fonnte, gefbiebt bie Sugute: 
madung ohne Amalgamation, burd Podung und Geigerung auf 
Stoßherden, alfo vollfommen wie in Pyſchminsk bei Berefow, und 
nach dem Hüttenprozeß zu fließen, Tann aud hier wohl nur von. 
einem in Braun» oder anderem Gifenftein medbanifh vertheilten ges 
diegenem Golbe bie Rede fein. Leider erlaubt mir bie Kürze unſers 
Aufenthaltes hier, und bie fehr wichtige Angelegenheit der täglichen 
magnetifhen Periode in ber füdlichen Demifphäre durdaus nice bis 
‚au ben Minen felbft zu gehen, unb am allerwenigften nad Minas 
Gerges, wozu in ber allerübereitteften Gabrt bod 14 Sage gehörten.’ 
Bezuͤglich auf die tägliche magnetifhe Periode in der füdlihen Des 
mifphäre (f. oben) bat ber fpätere Brief folgende Stelle: id beobadte 
fie anhaltend am Gambeyfhen Deflinatorium; bie Bewegungen find 
bier febr fhwad, aber ohne Widerrede benen der nörbligen 
Demifphäre entgegengefegt nad Stunden bas Maximum und’ 
Minimum.’ 
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548 Erdkunde. — Dr. Erman's magnetifhe Beobachtungen 


f = 0,99782 + x2. 0,0011098 

(ro £ die Intenfität, x die magnetifche Breite) mit Zurädlaflung 
eines mittlern Fehlers von + 0,00160 dargeftellt werden. — Dieß 
if die Angabe meiner Nadeln für den magnet. Acquator unter dem 
227° D. Länge; erinnert man ſich, daß unfer Ausgangspunkt im Eus 
ropa genommen, aber dur Hrn. von Humboldt's Uebertragung 
an den -magnetifchen Acquator in Peru geknüpft if, und bie 
Kraft an diefem als Einheit vorausfegt, fo fieht man, daß unter 
dem 227ften Meridian und in Peru die Yntenfitäten gleich fi fins 
den; gang anders aber verhält es ſich auf der Fortfegung des magnes 
tifchen Aequators gegen Ofien, denn auf dem 317ten Meridiane 
(dem von Rio Janeiro) erreicht fchon bei 20° Neigung die Yntenfis 
tät eine Größe von nur nahe 0,90, und nimmt gegen den Acquator 
zu no immer ab!l 

. Eine fonfequente Erwägung der Gefammtheit unferer Inten⸗ 
fitätsbeftimmungen dur Afien und den großen und atlantifchen Occan 
giebt vielleicht Anlaß zu einer nod genaueren Einficht in die Theorie 
des Erdmagnetismus, für jegt ift fo viel gewiß, daß während bie 
beiden übrigen Phanomene (Neigung und Abweichung) fidy von 
ben Ergebniſſen apriorifcher mathematifcher Theorien nur mäßig 
und innerhalb gewifler Grângen unterfcheiden, daß Geſetz der Sins 
tenfitäten fi) von ihnen durchaus entfernt hält. — Man ficht wie 
bis zu 76° Neigung, bic beobachtete Meigungen fih nur um 4° 
von den aus der einfachfien Theorie (einer einzelnen Heinen Mag 
netare) bereits von Krafft gefolgerten Gleichung entfernen und 
der nahe Parallelismus der von uns in Sibirien beftimmten Linien 
gleicher Neigung mit dem unter einerlei Meridianen liegenden Tpeis 
len des magnet. Acquators (auf Prof. Hanfteen’s Karten ac.) zeigt 
daß daſſelbe Verhältnig auch unter andern Meribianen Statt finder. 
Für die Abweichung lieferten fchon in frühen Zeiten Halley und 
Euler ein Beifpiel der wenigſtens annähernden Darftellbarfeit des 
Empirifhen durd die Hypotheſe einer Foncentrifhen oder excentris 
fen Magnetare. Aber mit der Sntenfität verhät es fid ganz 
anders, ich glaube fagen zu dürfen, feine Spur von Annäherung, 
der Theorie an die Erfahrung finde Statt, oder, mas wahrſcheinlich 
if, bis auf die legte Spur feien die Gefese der Syntenfltäten vers 
wifcht burd dieſelben nod nicht in Rechnung gezogenen Urfachen, 
welche auf die beiden andern Phänomene nur geringere Wirkung 
aüßern. Eben deßwegen aber ift das SYntenfitätsphänomen für dem 
jegigen Standpunkt der Wiſſenſchaft das Wichtige und der anges 
firengteften Nachforfhung Würbigfte. — Die Abweichung der Theorie 
von der Beobachtung beftcht übrigens mit Dinfitt auf unfere 
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Beobachtungen im Folgenden: Die Kräfte am magnet. Pol zu denen 
am magnet. Aequator (d. b. die am meiften unterfchiedenen) follten 
fih wie 1 in 2 verhalten, wir haben aber einen . Fall gefehen wo 
die Kräfte bei 76° (Sitha) und bei 20° (vor Rio Janeiro) 
Neigung, fih verhalten wie 1,73 zu 0,85, oder mie 1 zu 2,035. 
Vergleichung der Polarkraft zur Acquatorialfraft unter diefen Meri⸗ 
dianen würde daher ein Derhältniß = 2, 3 bis 2, 4: 1 geben. — 
Während die theoretifhen Ausdrüde für die Intenſitaͤt diefelbe zu ' 
einer Sunftion der Ynflination allein maden, fo daß bie iſodyna⸗ 
mifhen Linien parallelen Lauf mit denen gleicher Neigung haben 
müßten, feben wir in Gibirien und an den Orten die aufs oder 
abfteigenden Zweige der erfteren, die legteren unter faft rechten 
Winkeln durdhfchneiden; man vergleiche den abfteigenden Zweig der 
Linie von 1,60, welcher von Obdorsk nah SO. fib erftredkt. 


Auf der Rhede von Mio Janeiro. Mai 18. — Die Anzahl 
von Erfahrungen über die täglihen Veränderungen der Magnet. 
Abweichung, (in Petersburg, Moskau, Ekatherinenburg, Tobolst, 
Irkuzk, Jakuzk und Ochozk.) welche ich bisher Einer Eönigl. Afades 
mie mitzutheilen die Ehre hatte, ift im Verlaufe des legten Theile 
meiner Reife noch durch zwei Reihen, auf Sitcha und in Ean 
Gransisfo auf Laliforuien angeftelt, vermehrt worden. Ich begnüge 
mich für jegt mit der Bemerkung, daß wiederum bei diefen Reihen 
in Beziehung auf die Stunden der Minima und Marima dies 
ſelbe auffallende Konftanz oder Unabhängigkeit von geograph. oder 
magnet. Lage des Ortes Statt fand, die fit aus den frühern Reihen 
ergab, Überall größte dftliche Elongation gegen 8 11. Morgens und 
größte weftliche gegen 2U. Nachmittags. (Der Größe des Echwans 
tens nad, kam Sitcha nahe mit Peterssburg, San Franzisfo mit 
Zobolst dbcrein). — Ach geftche daß nad) Liefer Erfahrung, von 
gänzlicher Unabhängigkeit der Periode von den magnetifhen Koors 
dinaten des Ortes, die id an fo verfchiedenen Orten der Nordhemis 
fphäre bHeftätigt fand, id mit größter Ungeduld den Morgen zu bes 
ginnenden Beobachtungen in Rio Yanciro entgegen gehe; follte 
denn wirklich, wie einige neuere fransdfifhe Beobachter gefunden zu 
Haben behaupten, der Zufammenhang mit den Tageszeiten ein dirckt 
entgegengefeßter fein in der magnetifhen Suͤdhalbkugel?! 

Meine geognoftifchen Beſtrebungen habe ich auf dieſem Theil 
meiner Reife (von Kamſchatka bis hier) fortgefeßt, fo vicl es der 
meift Hefchräntte Aufenthalt an den Anterplägen erlaubte. — Eine 
merkwuͤrdige Anafogie ift, die, welche ich zwifchen den Sormationen 
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von Sitcha und denen von Mord, Oft» Afien (zwiſchen Jakuzk und 
Ochozk) bemerkte, denn auch hier hat man es mit einem grauwak⸗ 
fenartigen Konglomerat zu thun, welches mit Ernftallinifchen Schich⸗ 
ten auf eine folhe Art wechfelt, daß nad) den jegigen Erfahrungs; 
fägen der Geognofie man an vulkanifhen Urfprung denken muß. 


Die Küfte von Kalifornien zwifchen dem Prefidio von San 
Sranzieko, und der Miffion gleiches Namens, fo wie auch die Rüften 
zwifhen bem Hafen gleiches Namens und Montestey, fand id 
wernerſchem lebergangsgebirge angebôrig: Grauwacke von gelber 
Sarbe, von geringer Konfiftens und hoͤchſt thonbaltig, und durch 
dicfe Umftände gänzlich unterſchieden von der sben erwähntenn Ofts 
Afiatifhen: quarziger, harter und grauer, ift das Hauptglied der 
Formationen, fehr felten find vollfommen ficfrige Schichten (d. b. 
ordentlicher Grauwacke⸗Schiefer); von Berfirinerungen Eonnte ich 
feine Epur finden; aber cin anderes, nad) der alten Schule 
alé untergeordnet zu betradhtendes Glied bicfer Formationen fcheint 
mir eine ſehr merkwürdige Wolle zu fpielen, es find Quarzmafs 
fen, ihrem mincralogifhen Verhalten nah, faft immer jaspisartig, ' 
faft immer gefärbt meift grün, feltener roch, oft ftârfer talkhaltig, 
und dadurch zu tropffteinartigen Gebilden werdend. — Merkwuͤr⸗ 
dig aber ift der geognoftifche Starafter diefer Maflen, man ficht fie 
bald in feinen, oft Höchft feinen Gängen die Graumade durdfegen, 
bald in ihe liegende Stöde, (nie Lager) bilden, bald fo mächtig 
werden, daB ganze Hügel nur aus diefen Gcfteinen, die ohne Spur 
von Schichtung find, beftchen; erft wenn man in der Nähe und oft 
zu beiden Seiten der quarzigen Berge, wiederum Klippen gefchichs 
teter Grauwacke erblidt, ficht man fid) wieder gezwungen jenen dies 
fem unterzuordnen, d. b. die an Mafle dberlegene Formation, der 
fhwächer auftretenden, bloß weil letztere gefchichtet, erftere bloß uns 
förmlich zerkluͤftet iſt. Die Südfpige vom. Kamſchatka (ſuͤdlich 
von den Quellen von Malta) zeigte mir ähnliche Berbältniffe mit 
bem Unterfchiede daß dort fcine Grauwacke vorhanden, fondern das 
geſchichtete Geftein dort Serpentin iſt. Die mineralogifhen ſowohl 
als geognoftifhen Karaftere der Quarzmaflen find übrigens diefelben 
an beiden Drten. — Die Kamfchatker Formation liegt hart an 
den Bulfancn Awatſcha, Opalenaja (d. i. der Berfengte) und eis 
nigen andern; bie von San Franzisko iſt wenigftens rauͤmlich, 
eben fo in Beziehung mit den nördlichften Bulfanen von Mexiko, 
deren Produfte man ja fogar in San Franzisto zu ein zum Sers 
malmen des Mais dienenden GSteintrögen verarbeitet fieht: biefe 
in allen Hütten von S. Fr. gebraüchlichen Steine, den Laven von 





im großen und atlantiféen Ocean. 551 


Mendig an Rhein voͤllig aͤhnlich Holen fie „dell odra banda“ d. ÿ, 
ans dem nördlichen Merifo. 

Handftüde zur Belegung biefee Bemerkungen fo wie ähnliche 
von den Borbergen, oder legten Abfällen ‚gegen. das Meer. zu, des 
Bultans von Otabeiti, und von den Laven des Ynnern diefer dnfet 
die nur durch Gerölle der Gebirgeflüffe mir befannt geworden find, 
habe ich gefchlagen und Hoffe fie von Kopenhagen aus, mit Hülfe 
der Eönigl. Sefandfchaft an die Akademie abfenden zu können. 

u . 


[| 

Hier um die Stadt Rio ift eine hoͤchſt intereffante Gneus⸗ 
formation, die während großer Streden zu herrlihen Weißftein 
wird; auf der Schlangeninfel aber (Isla di Cobras) eine Trennung 
der einzelnen Beftandtheile zeigt, welche fi ais Ausfcheidung unges 
beuren grobfroftallinifhen Feldſpaths, eben folhen Quarzes, eben 
folder Granaten und eben folhen Glimmers zu erkennen giebt. 
Ich babe nod nicht beobachtet, wo die Abfcheidung nefterweife, 
wo fie gangartig vorgegangen iſt. In diefen grobfôrnig eingemengs 
ten Partien ift die Lagerftätte gewiſſer unmefentlidyer Foffilien (in 
den ungeheuern Städen des reinen fleifhgelben Feldfpaths fand 
ic bereits große Schörle eingewachfen), und, (maß intereffant ift in 
Beziehung auf Sibirien), in der Duarzausfcheidung eine Menge 
Brauneifenfteinfroftalle, ihrem Habitus nad offenbar gediegen 
goldhaltig, wie die, welche in Bereſow bei Gfatarinburg ebenfalls in 
den merkwürdigen Quarzmaſſen eingewachſen find. Den reinen 
Quarz kenne ih nun fhon unter einer Menge von Verhältnifien - 
als Bringer des gediegenen Goldes und Kupfer. Bat die chemifche 
Achnlichkeit des Silicium mit der Kohle, welche Berzelius nachge⸗ 
wiefen, dem erften die reduzirende Kraft gegeben für diefe Metalle? 
Man fieht übrigens in diefem DBeifpiele, wie diefelben Quarzgänge 
oder Auarzträmmer fih hier nur bis in den Gneis erftreden, in 
Berefow hingegen bis in den auf dem Gneis aufgelagertem Beres 
fit gehen, welcher als eine der Serpentinformation untergeordnete 
Mobififation dem Uebergangsgebirge der mernerfhen Schule 
angehört. Die Aehnlichkeit der hHiefigen Formation mit der Uralir 
fchen ift auffallend. Weder Hier nod in der näheren Umgebung 
baut man auf Gold, obdgleih offenbar auf Isla di Cobras gold» 
haltige Brauneifenfteine find. *) ch wuͤnſchte fehr, aber vielleicht 


+) In einem etwas fpäter gefbriebenen Briefe aus Rio Janeiro ber 
richtigt der Reiſende einige feiner nad bem erften Ginbrud gefaßten 
Anfihten, namentlid in Bezug auf obige Stelle beö früheren Briefes 
heißt es: „Die Madridten, bie id auf meine Gröunbigungen ber 


{ 
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vergebens, nach bem nahe gelegenen Minas geraes Fommen zu 
tönnen. Hier in Rio verfichert man mich, die Diamanten haben 
ihren Geburtsort in demfelben granitoidifchen Gebilde, den wir hier 
bei der Stadt fehen. Wenn das ift, fo möchte ich wohl unterfuchen, 
worin die bei Minas geracs cingetretene Veränderung des gcognoftis 
fhen Rarafters beftcht, die im Stande war, die dortigen granitois 
difen Maflen foblen führend (diamanthaltig) zu machen, wähs 
rend wie hier nur Schörl im Gelbfpath und Eiſenoxyd mit Gold im: 
Quarze fehen. 





erften Tage erhielt, als liege ber Goldbergbau In ber größeren Nähe 
von Rio ganz barnicber, babe id ganz falſch befunden. Unter anbern 
Beweifen bes Gegentheils erhielt ich vorgeftern eine fonberbare Stufe 
eines Arfenikkiefes, an beffen Außenfeite id rothen Pharmatolith aufe 
figent fand, und ber veid goldhaltig fein fol. Sd babe nod Feine 
nähere Verfuche barüber gemadt, bod Tann man zufolge der anerfanns : 
ten Mabrheitsliebe des Gebers und Berichtabflatters nicht baran 
zweifeln. Es ift biefes Erz von Paffagem enter Mariana unb 
San Suan bel Rei, unb bie Nugbarmahung beffelben nur nod 
projeftitt. Man fudt eine Aktien« Compagnie als Kaüfer bes Drtes. 
Die bedeutendften aber und belannten Minen von Gonge Socco 
bei Mariana, at Zagereifen von Rio Janeiro, liefern nad) mie vor 
bedeutende Ausbeute; in günftigften Zeiten rechnete man auf einen 
Durdfhnitt von 3 Aroben, nad jepigen Anbruͤchen auf etwa 40 Pfb, 
So viel ih bier in der Stadt erfahren Fonnte, gefbiebt bie Zugute⸗ 
madung ohne Amalgamation, burd Podung und Geigerung auf 
Stoßherden, alfo vollfommen wie in Pyſchminsk bei Berefow, und 
nach dem Hüttenprozeß zu fließen, Tann aud bier wohl nur vou. 
einem in Braun s oder anderem Gifenftein mechaniſch vertheilten ges 
biegenem Golbe die Rebe fein. Leider erlaubt mir bie Kürze unfers 
Aufenthaltes hier, und die fehr wichtige Angelegenheit der täglichen 
magnetifhen Periode in der füblihen Bemifphäre durchaus nicht bie 
au den Minen felbft zu gehen, und am allermenigften nah Minas 
Geraes, wozu in ber allerübereitteften Fahrt bod 14 Tage gehörten.” 
Besüalid auf die tägliche magnetifhe Periode in der Tädlihen Des 
mifphäre (f. oben) bat ber fpâtere Brief folgende Stelle: id beobadte 
fie anhaltend am Gambeyſchen Deklinatorium; bie Bewegungen find 
bier febr ſchwach, aber ohne Widerrede denen der nördbliden 
Demifphäre entgegengefegt nah Stunden das Maximum und 
Minimum.‘ J 
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wird ihrer in ben lappifen Traditionen nie namentlich gedacht, 
wor.us natürlich zu fchließen ift, daß fie mit in der allgemeinen 
Benennung Tjwdeh begriffen fein müffen. Demnaͤchſt ift es gar 
nicht wahrfcheinlich, daß die oben erwähnten, nod) jest von den 
Ruſſen fo genannten Tfchuden, jemals ihre Streifcrcien bis in die 
gegenwärtigen Wohnſitze der Lappen erftraft haben follten; dies 
thaten vielmehr die ruſſiſcheu Rarclicr, melbe fit zwiſchen 
die Ifchuden und die Lappen gedrängt hatten, und mithin die ges 
fährlichftien und letzten Feinde der Lappen geworden waren. Hiers 
aus erklärt fih, warum in den Traditionen nicht allein nur biefcs 
Stammes ausdrädiich fomohl unter dem Namen Karjereh vie 
auch unter der Altern Benennung Tjudeh, Erwähnung gefchicht, 
fondern fogar and beide dfteré mit einander verwechfelt werden. 

Mit den fih immer weiter nad) Norden verbreitenden finnis 

fhen und fchwerishen Anficdiern, zogen and die Birfarien 
nördlicher hinauf und waren fhon zu Guftav I. Zeiten um das 
auͤßerſte Ende des bothniſchen Meerbuſens ſeßhaft. Diefer meife 
König beſchraͤnkte endlich die fehädliche Herrſchaft diefer fremden 
Einwanderer über die Lappen, und ftellte unter andern in den Lapps 
marken eigene fogenannte Lappenvoͤgte an, denen cd oblag, die 
Steuern einzufammeln und die Mechtspflege zu handhaben. Seit⸗ 
dem verloren die Birfarien ben bisherigen überwiegenden Einfluß 
auf die Lappen, und mußten fit auf ihren ehemaligen, übrigens 
ziemlidy einträglien Handelsverkehr mit deyſelben beſchraͤnken. 
Die nod jegt befichenden Jahrmärkte, weldhe von den Bewohnern 
der Seeſtaͤdte Oftbothniens, mit allerlei Waaren, befucht werben, 
find wahrſcheinlich Ueberbleibfel jener Zeit. 

Dem fhädliben Einfluffe der Birfarlen ift es auch wohl beis 
zumeflen, daß die Maaßregeln melde die ſchwediſche Regierung, 
gleich nach der criten Unterjohung der Lappen und ihrer Belehrung 
ergriff, nur geringen Erfolg hatten. Guſtav I., Karl IX., Guftar 
Adolph, und feine Tochter Ehriftine, ließen fi die Erreichnng bies 
fes Zweckes febr angelegen fein. Erfterer fhidte einige Miſſionairs 
zu den Lappen; feine Nachfolger erbauten in den Lappmarken Kirchen 
und Icgten Schulen an, in welchen die Kinder unentgeltlichen Uns 
tereicht erhielten, es wurden mehrere Bücher ins Lappifche dberfest 
u. ſ. w. Schon im XVII. Jahrhundert gab es gedrudte A. B. €. 
Bücher, Katechismen und Geſangbuͤcher, und im Jahr 1710, hatte 
bereits ein cingeborner Lappe der dort Prediger war, das ganze 
neue Teſtament in die Landesfprache uͤberſetzt. Die erfte Iappifche 
Grammatik, mit einem kurzen Woͤrterbuche (von einen gewiffen 
Sicilfirôm) erfchien im Jahr 1738, fo wie im Jahr 1780, ein 
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allmaͤlige Ausbildung der Bewohner Varaus erwachſen mußte, nahm 
die finniſchen Auſiedler in ihren Schutz und beſtaͤtigte ihnen, gegen 
Erlegung einer geringen Abgabe (Lappentribut) das Eigen 
thumsrecht auf die von ihnen angchauten Gegenden. Hiedurch 
nahm die Anzahl der Einmandrer fo bedeutend zu, daß ein Theil 
der Lappen, an den Gebraͤuchen und der Lebensart der Väter dans 
gend, weiter fort, nad Norden hinauf 30g. Die Uebrigen aber, 
wahrfcheinlich der größere Theil derfelben, fügten fih In das Unvers 
meidlihe und nahmen allmälig Sitten, Lebensweiſe und Sprache 
der Gremblinge an; beide Stämme verfehmolzen zu Ginem, und 
jest find nur nod wenige reine Lappen hier anzutreffen ) ſo daß 
alſo mit der jetzigen Generation, wohl die letzte Spur der urſpruͤng⸗ 
lichen Bewohner dieſes Landes verſchwinden wird. 

Die Lappmarken machen wie geſagt, den noͤrdlichſten Theil 
des ruſſiſchen Finnlandes (namentlich von Uleaborgslaͤn) aus; fie 
erſtrecken fich von 65° bis 70° nördlicher Breite und von 42° bis 48° 
der Länge, indem fie im Morden und Weften an Norwegen, und 
in Dften an das Gouvernerient Archangel gränzen. Gemeiniglich 
werden dazu die vier Kirchfpiele oder Gemeinen, Ruufamo, Sos 
dDantäld, Utsjoki und das mit Enantekis vereinigte Muonios 
nista gerechnet: allein da die beiden legtern nie eigentlich zu dem 
Kemi s Lappmarfen gehört Haben, fo hat Herr Sjôgren fie in feiner 
Beſchreibung ausgefchloflen und flatt ibret das Kicchfpiel Remb 
träst, in Ruͤckſicht des gefchichtlihen fomohl als Lokalzuſammen⸗ 
hanges mit den Lappmarfen, alé das vierte aufgenommen. ' 

In ben drei Lappmarfégemeincn Ruufamo, Kemiträdt 
und Sodanfüäld,**) ift das Klima im Allgemeinen betrachtet ges 
fund, obgleich die Kälie dort zuweilen bis auf 42° geht. Den 
Winter zieren, naͤchſt dem herrlichen tief blauen Polarhimmel, 
Monds und Sternhefle Nâdte und Nordlichter. Er tritt gewoͤhn⸗ 
lih gegen Ende Oftobers ein; Seen und Fluͤſſe belegen fidy mit 
Eis und gehen nicht vor Ende Maïs auf. In der Regel pflegt 





*) Im. Jahr 1920. gab es in dem Kirchſpiel Sobantülä unter einer 
Bolkssahl von 1914 Köpfen, nur nod 12 Rennthierlappen, — Die 
dappifde Sprache verſchwindet nad gerade auch faft ganss nur am 
ben entfernteften Gränzpunften findet man nod einen verbor 
und faft zue Hälfte mit Finnifbem vermiſchten Rappen» Dialekt, 
bloß in bem nördiiden Theile ber Bemeinen bei Sombie giebt es 
not einige Alte, welde ihre eigentlihe Landesfpradhe aus der Zus 
gendzeit ber verfteben und fpreden, 

) uts joki, die nörblihfte von ben vieren, und bie efgentiièe 
Lappengemeine, unterfheidet fit in jeder Diafidt fo ſehr won 
biefen brel Bemeinen, daß fie abgefonbert befchrieben werben mußte, 
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Anteckningar om jfôrsamlingarne i Kemi Lappmark, af 
And. Joh. Sjogren. Helsingfors, 1828. — VI und 
405 ©. in 8. | 


(Entlehnt aus bes Staattraths G. von Œngelbardt Ruffifhen Miécellen. 
III, Bänden St. Petersbärg, 1830). 





Der Verfafler des Werkes, aus melchem die folgenden Bemer: 
fungen gezogen find, der Dr. Sjögren, Adjuntt der Kaiferlichen 
Akademie der Wiflenfchaften, if ein geborner Finmländer, der nach 
mehrjähriger umfichtiger Vorbereitung, von des Negierung unters 
fügt, feit bem Sabre 1824 eine wiflenfchaftliche Reife zu den vers 
fchiedenen in Rußland Ichenden finnifhen Stämmen unternommen 
bat, die, wenn fie ganz vollbracht fein wird, uns außer den flatiflis 
fhen und etbnographifhen Nachrichten, gewiß viele unerwartete 
Aufflärungen über einen heil der ruffifben Gefchichte gewähren“ 
muß, der bis jegt in tiefes Dunkel gehällt war. Dies rübrte bes 
fonders daher, weil der Altefte ruffifche Annalift Neftor, ein geborner 
Elawe, nur das vorzüglich berädfichtigte und hervor hob, was feis 
nen Stamm betraf; von allen uͤbrigen aber, felbft von dem herr⸗ 
fhenden Stamme der WaringersNuffen, und um fo mehr noch 
von den fogenannten Tſchuden oder Finnen, grade nur fo viel, 
ermähnte, als zum Rerftändniffe der von ihm erzählten Begebenhei⸗ 
ten durchaus nothwendig war. — Meftors Nachfolger, alle eben⸗ 
falls Elawen, folgten feinem Beifpiele, und da die Finnen felbft 
feine Echrift, folglich auch keine Gefchichtfchreiber hatten, fo war es 
natärlich, daß ihre Schickſale faft ganz unbefannt blieben. 

Als im Laufe der Zeit, die Ruffen, befonders von Nowgorod 
aus, fid) weiter verbreiteten, wurden mehrere finnifhe Stämme, 
theilé bis in den auͤherſten Norden, theils nach Welten und Often 
bin verdrängt, und fo bas engere Nationalband zwifchen ihnen gers 
riffen. Andre derfelben, die neben den Ruſſen wohnen blieben, ver: 
Banden fit nah und nad mit diefen, und verfehmolen in Ein 
Moll. — Alle diefe Etämme aufzufuden, ihre Sitten und Ges 
braüche, ihre Traditionen und Dialekte genau Fennen zu fernen, zu 
vergleihen und mit dem was die Sefchichte von ihnen weiß, in 
Gintiang zu bringen, bas ift der Zweck der Reife des Herrn Doctor 
@jôgren, deren erfte Fracht das Werk ift, aus wekbem die nacbftes 
henden Bemerkungen genommen find. Do es eine genaue Mono 
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graphie der, den nordweftlichftien Winkel Rußlands ausmachenden, 
bis jest noch wenig bekannten Lappmarfen enthält, und burd die 
Sprache in der es gefchrieben ift, einem großen Theile des Publis 
kums unsugänglid wird, fo glaubte der Herausgeber der ruffifhen 
Miscellen, durch die Mittheilung des nachfiehenden Eurzen Auszu⸗ 
ges, den er der gefälligen Mitwirfung des Herrn Docters Sjoͤgren 
verdankt, einen wahrfcheinlich willlommenen Beitrag zur Kenntniß 
jenes Theiles von Rußland zu liefern. 


Das Werk beginnt mit einer Hiftorifchen Einleitung, worin 
erft an das bekannte Factum erinnert wird, daß die Lappen am 
Ende des XIII. Jahrhunderts, und auch wohl fpäter, die damals 
noch unbewohnten waldigen heile des mittlern Finnlandes inne 
hatten, und daraus durch die fogenannten Birkarlen vertrieben 
wurden, die von dem fchwedifchen Könige Magnus Laduläg, 
das förmliche Privilegium erhielten, gegen Erlegung eines mäßigen 
Tributes, die Lappen fich unterthänig zu machen. — Die Haupturs 
fade zu den fehnellen Zortfchritten der Birkarlen, findet der Verfaffer 
in der Verbreitung zweier finnifcher Stämme, der Jemen oder 
Tamafter, und der Karelier, durch welche die Yappen immer 
mehr nach Norden verdrängt, und die mittlern Gegenden Finn, 
lands allmälig bebaut und bevdlfert wurden. Mördlicher war ber 
lappifhe Stamm fhon weit früher burd den mächtigen Earelifchen 
Stamm zerfplittert worden, welcher von Oſten bis zum bothnifchen 
Meerbufen, und fogar nod) weiter big an das fogenannte Weſtboth⸗ 
nien vorgedrungen war, mo Karelice fhon im IX, Jahrhunderte, 
theild in freundlichen, theils in feindlichen Berhältniffen mit den 
damals chenfalls dort mobnbaften Kwenern flanden, wie ſowohl 
Traditionen alé auch die Eigils Saga beweifen.*) Spaͤterhin wur—⸗ 
den zwar beide, ſowohl Kwener als Karelier, von ſchwediſchen und 
norwegiſchen Einwanderern bis nach Oſtbothnien und dem gegens 
waͤrtigen Karelen zuruͤckgedraͤngt, doch iſt es wahrſcheinlich, daß bei 
dieſer Ruͤckwanderung viele Karelier da geblieben und in Gemeins 
ſchaft mit den Kwenern, die jetzt ſogenannten Oeſterbottnin— 
gar gebildet haben muͤſſen. Der Erzbiſchof von Upſala Dem 
Ming, fand um das Jahr 1350 unweit Torneo, im Suͤden am 
bothnifchen Meerbufen, KRarelier wohnen, und taufte einige von 
ihnen. Vermuthlich war dies jebod nur ein Umtaufen;: wenigs 





*) Dies gab fpäter ben Kuſſen Anlaß, ihre Anſprüche nicht wur auf 
Oft » fonbern aud auf Weftbothnien anszubehnen. — Giche Do 
borphe Beilage zur ſchwediſchen Beim Ghronit, Geite 345. 
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flens findet man fogar in den nôrblihern £appmarfen deutliche 
Spuren von Kareliern, die fid zur griechifchen Rire bekannten, 
welches fomobl aus vielen jegigen Ortsnamen, alé auch aus einer 
alten Urkunde dargethan ifl. 

Eine fernere Beftâtigung des angedeuteten Verhältniffes der 
Karelier zu den Lappen, ift der Umftand, daß diefe letztern noch 
jegt ihre ehemaligen Feinde Tjuden, (Tſchudeh) und Karjeleh nens 
nen. Die wahre Bedeutung des erftern Wortes, welches Lindahl 
in feinem lappifhen Woͤrterbuche wohl nidt ganz richtig durch 
Feind überfest, bat Herr Sjôgren in einer der lappifchen Munds 
arten gefunden: Tjud entfpriht nâmlid dem finnifchen Sora 
(Krieg), wird aber höchft felten in diefee Form gebraucht; dagegen 
fômmt der Plural Tjudeh um fo haüfiger bei den, den Finnen am 
naͤchſten wohnenden Enaralappen vor, welche damit Eriegerifche 
©treifpartien bezeichnen, die in alten Zeitsg, theils aus Finns 
land, theild aus Mußlaud vorgedrungen fein, und viele Verhceeruns 
gen angerichtet haben follen. Die eigentlihe Bedeutung des Nas 
mens Tſchud der rnffifchen Chroniken, wäre alfo Krieger, welches 
der Meinung Baners und einiger andern Gelehrten, dag die Tſchu—⸗ 
den die Scythen der Alten feien, eine unerwartete Beſtaͤtigung 
zu geben ſcheint. — Wenigftens kann nicht beftritten werden, daß 
die Tjudek der Lappen und die Tſchud der Ruſſen, eines und daffelbe 
Bolt gewefen; der gleichlautende Name und die Ucbcreinftimmung 
in dem Sinne, in welchem berfelbe von beiden gebraucht worden, 
beweiſen dies hinlaͤnglich — Das jest in Nomwgorod und Olonez 
lebende finnifche Volt, welches die Ruſſen, zum Unterfchiede von 
den benachbarten Rarclicrn, Tſchud nennen, und deilen Vorfahren 
im XIV. Sabrhunberte in der Nahbarfchaft der Lappen, im Olos 
sneztifchen lebten, *) von wo fie zuerft durch jene Tſchuden, hernach 
aber durch die noch ftârfern Karelier, eben fo wie aus Finnland 
verdrängt wurden, fann um fo weniger als Beweis gegen diefe Des 
Hauptung dienen, da cine Menge anderer hiſtoriſcher Thatſachen 
uns nöthigen, die Tjudek der Lappen, in einer eben fo ausgebrei⸗ 
seten Bedeutung anzunchmen als die Tſchud der Ruſſen in älterer 
Zeit, wo mit diefer Benennung finnifhe Völker im Allgemeinen 
bezeichnet wurden. — 

Unter andern ift es hHiftorifch bekannt, daß die Tawaſter 
oder Jemen gleichfalls die Lappen nicht weniger gedrängt haben, 
fo wie es auch hoͤchſt wahrfcheinlih die Kwener fhon in ihren 
ältern Wohnſitzen in Echweben gethban haben; demungeachtet aber 
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Laͤnder⸗- und Voͤlkerkunde. | 





Anteckningar om fôrsamlingarne i Kemi Lappmark, af 
And. Joh. Sjogren. Helsingfors, 4828. — VI und 
405 ©. in 8. | 


(Entlehnt aus bes Staatsraths G. von Œngelbardbt Ruffifhen Miscellen. 
III. Bänden Gt. Petersbhrg, 1830). 





Der Berfaffer des Werkes, ans melchem die folgenden Bemers 
fungen gezogen find, der Dr. @jôgren, Adjunkt der Kaiferlichen 
Akademie der Wiflenfchaften, if cin geborner Finmländer, der nach 
mehrjähriger umfichtiger Vorbereitung, von des Negierung unters 
ftügt, feit dem Sabre 1824 cine wiſſenſchaftliche Neife zu den vers 
fchiedenen in Rußland Ichenden finnifhen Stämmen unternommen 
bat, die, wenn fie ganz vollbracht fein wird, uns außer den flatiftis 
(hen und ethnographifchen Nachrichten, gewiß viele unerwartete 
Aufklärungen über einen Theil der zuffifchen Geſchichte gewähren“ 
muß, Der bis jegt in tiefes Dunkel gehällt war. Dies rührte ber 
fonders daher, weil der aͤlteſte euffifche Annalift Neftor, ein geborner 
Elame, nur das vorzüglich berädfichtigte und hervor bob, was ſei⸗ 
nen Stamm betraf; von allen uͤbrigen aber, felbft von bem berrs 
fhenden Stamme der WaringersNuffen, und um fo mehr nod) 
von den fogenannten Tſchuden oder Finnen, grade nur fo viel, 
“ erwähnte, als zum Verfländniffe der von ibm erzählten Begebenbeis 
ten durchaus nothiwendig war. — Meftord Nachfolger, alle chens 
falls Elawen, folgten feinem Beifpiele, und da die Finnen felbft 
feine Echrift, folglich auch keine Gefchichtfchreiber hatten, fo war cé 
natürlich, daß ihre Schickſale faft ganz unbekannt blieben. 

Als im Laufe der Zeit, die Ruſſen, befonders von Nowgorod 
aus, ſich weiter verbreiteten, wurden mehrere finnifhe Stämme, 
theilé bis in den aüGerfien Norden, theild nach Welten und Often 
bin verdrängt, und fo das engere Notionalband zwifchen ihnen zers 
riffen. Andre derfelben, die neben den Ruflen wohnen blichen, vers 
banden fit nad und nad mit diefen, und verfémolgen in Ein 
Roll. — Ale dicfe Erämme aufzufuchen, ihre Sitten und Ges 
.brauͤche, ihre Traditionen und Dialekte genan Eennen zu fernen, zu 
vergleihen und mit bem was die Geſchichte von ihnen meiß, in 
Einklang zu bringen, das ift der Zweck der Reiſe des Herrn Doctor 
Sioͤgren, deren erſte Frucht das Werk if, aus wekbem die nacbftes 


benden Bemerkungen genommen find. Da es eine genaue Monor " 
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graphie der, den nordweſtlichſten Winkel Rußlands ausmachenden, 
bis jegt noch wenig bekannten Lappmarfen enthält, und durd die 
Sprache in der es gefchrieben ift, einem großen Theile des Dublis 
ums unzugängli wird, fo glaubte der Herausgeber der ruflifchen 
Miscellen, dur die Mittheilung des nachfichenden kurzen Auszus 
ges, den er der gefälligen Mitwirkung des Herrn Docters Sidgren 
verdankt, einen wahrfcheinlich willfommenen Beitrag zur Kenntniß 
jenes Theiles von Rußland zu liefern. 


Das Werk beginnt mit einer hiftorifchen Einleitung, worin 
erft an das bekannte Factum erinnert wird, daß die Lappen am 
Ende des XIII. Jahrhunderts, und aud wohl fpäter, die damals 
nod unbewohnten malbisen Xheile des mittleren Finnlandes inne 
hatten, und daraus durch die fogenannten Birfarlen vertrieben 
wurden, die von dem ſchwediſchen Könige Magnus Laduläg, 
bas förmliche Privilegium erhielten, gegen Grlegung eines mäßigen 
Tributes, die Lappen ſich unterthänig zu machen. — Die Haupturs 
fade zu den fchnellen Zortfchritten der Birkarlen, findet der Verfaſſer 
in der Verbreitung zweier finnifcher Stämme, der Yemen oder 
Tamafter, und der Karelier, burd welche die Lappen immer 
mehr nach Morden verdrängt, und die mittlern Gegenden Finn, 
lands allmälig bebaut und bevölkert wurden. Mörbdlicher mar der 
lappifhe Etamm ſchon meit früher burd den mächtigen Farelifchen 
Stamm zerfplittert worden, welcher von Often bis zum bothnifchen 
Meerbufen, und fogar nod) weiter bis an das fogenannte Weſtboth⸗ 
nien vorgebrungen war, wo Karelier fhon im IX, Jahrhunderte, 
theild in freundlichen, theild in feindlichen Berbditniffen mit den 
damals ebenfalls dort wohnhaften Kwenern flanden, wie ſowohl 
Traditionen als aud die Eigils Saga beweifen.*) Spaͤterhin wurs 
den zwar beide, ſowohl Kwener als Karelier, von ſchwediſchen und 
norwegiſchen Einwanderern bis nach Oftbothnien und bem gegens 
wärtigen Rarelen zurückgedrängt, doch ift ed wahrfcheinlich, daß bei 
diefer Ruͤckwanderung vicle Karelier da geblieben und in Gemeins 
faft mit den Kwenern, die jegt fogenannten Oefterbottnins 
gar gebildet haben müflen. Der Exzbifhof von Upfala Mems 
ming, fand um das Jahr 1350 unmeit Torneo, im Suͤden am 
bothniſchen Meerbufen, Rarelier wohnen, und taufte einige von 
ihnen. Vermuthlich war dies jedoch nur ein Umtanfen; wenige 





*) Dies gab fpäter ben Kuffen Anlaß, ihre Anfprüche nicht _ auf 
Oſt⸗ fondern aud auf Weftbothnien auszubehnen. — Giche Das 
dorpha Beilage zur ſchwediſchen Reim⸗Ghronik, Geite 345. 
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ſtens findet man fogar in den nôrblibern £appmarfen deutliche 
Epuren von Karelicen, die fid zur grichifhen Rire befannten, 
welches fomobl aus vielen jesigen Ortsnamen, als aud aus einer 
alten Urkunde dargethan ift. 

Eine fernere Betätigung des angebeuteten Verhaͤltniſſes der 
Karelier zu den Lappen, ift der Umftand, daß diefe letztern noch 
jegt ihre ehemaligen Feinde Tjwdeh, (Tſchudeh) und Karjeleh nens 
nen. Die wahre Bedeutung des erftern Wortes, welches Lindahl 
in feinem lappifhen Wörterbuche wohl nicht ganz richtig durch 
Feind überfegt, bat Here Sjögren in einer der lappifhen Munds 
arten gefunden: Tjud entfpriht naͤmlich dem finnifchen Sora 
(Krieg), wird aber höchft felten in dieſer Form gebraucht; dagegen 
fômmt der Plural Tjudeh um fo baüfiger bei den, den Finnen am 
ndften wohnenden Enaralappen vor, welche damit Eriegerifche 
Streifpartien bezeichnen, die in alten Zeitsg, theils aus Finns 
land, theils aus Rußlaud vorgedrungen fein, und viele Verheeruns 
gen angerichtet haben follen. Die eigentlihe Bedeutung des Nas 
mens Tſchud der rnffifchen Chroniken, wäre alfo Krieger, welches 
der Meinung Bayers und einiger andern Gelehrten, daß die Tfchus 
den die Scythen der Alten feien, eine unerwartete Beftdtigung 
zu geben fcheint. — Wenigftens kann nicht beftritten werden, daß 
die Tjudek der Lappen und die Tſchud der Ruſſen, eines und daffelbe 
Bolt gemefen; der gleichlautende Name und die Ucbereinftimmung 
in dem Einne, in welchem derfelbe von beiden gebraucht worden, 
beweifen dies hinlänglih. — Das jest in Nowgorod und Olonez 
lebende finnifche Volt, welches die Rufen, zum Unterfhiede von 
den benachbarten Karcliern, Tſchud nennen, und deilen Vorfahren 
im XIV. Sahrhunderte in der Nachbarfchaft der Lappen, im Dos 
neztifchen Ichten, *) von wo fie zuerft durch jene Tſchuden, hernach 
aber durch die noch ftärfern Karelier, eben fo wie aus Finnland 
verdrängt wurden, fann um fo weniger als Beweis gegen diefe Des 
bauptung dienen, da cine Menge anderer hiſtoriſcher Thatſachen 
und nöthigen, dic Tjudeh der Lappen, in einer cben fo ausgebreis 
teten Bedeutung anzunehmen als die Tſchud der Ruſſen in älterer 
Seit, wo mit diefer Benennung finnifdhe Völker im Allgemeinen 
bezeichnet wurden. — 

Unter andern ift es Hiftorifch bekannt, daß die Tawaſter 
oder Jemen gleichfalls die Lappen nicht weniger gedrängt haben, 
fo wie es auch hoͤchſt wahrfcheinlih die Kwener fhon in ihren 
Altern Wohnfigen in Echweden gcthan haben; demungeachtet aber 
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wird ihrer in den lappifhen Traditionen nie namentlid gedacht, 
mwor„us natürlich zu fchließen ift, daß fie mit in der allgemeinen 
Benennung Tjudeh begriffen fein muͤſſen. Demnaͤchſt ift e6 gar 
nicht wahrfcheinlih, daß die oben erwähnten, noch jest von den 
Ruſſen fo genannten Tfchuden, jemals ihre &Streifereien bis in die 
gegenwärtigen Wohnſitze der Lappen erſtreckt haben follten; dies 
thaten vielmehr die ruſſiſchen Karelier, welche fit zmwifchen 
die Tſchuden und die Lappen gedrängt hatten, und mithin die ges 
fährlichften und leßten Feinde der Lappen geworden waren. Hier⸗ 
ans erflärt fit, warum in den Traditionen nicht allein nur biefes 
Stammes ausdrädlich fomobl unter dem Namen Karjereh wie 
aud unter der Altern Benennung Tjudeh, Erwähnung gefchicht, 
fondern fogar auch beide öfters mit einander verwechfelt werben. 

Mit den fih immer weiter nach Norden verbreitenden finnis 
fhen und fchwer'ghen Anficdiern, zogen and die Birkarlen 
nördlicher hinauf und waren fhon zu Guftav I. Zeiten um das 
auͤßerſte Ende des bothnifhen Meerbuſens ſeßhaft. Diefer weiſe 
König beſchraͤnkte endlich die fchädliche Herrſchaft dieſer fremden 
Einwanderer über die Lappen, und ſtellte unter andern in den Lapp⸗ 
marfen eigene fogenannte Lappenvoͤgte an, denen es oblag, die 
: Steuern einzufammeln und Die Mechtöpflege zu handhaben. Seit⸗ 
dem verloreu die Birfarien den bisherigen überwiegenden Ginflug 
auf dic Sappen, und mußten fi auf ihren ehemaligen, übrigens 
ziemlicdy einträglichen Handelsverkehr mit denfelben befchränten. 
Die nod jegt beftehenden Jahrmärkte, welche von den Bewohnern 
der Seeſtaͤdte Oſtbothniens, mit allerlei Waaren, befucht werden, 
find wahrſcheinlich Ueberbleibfel jener Zeit. 

Dem fhädlihen Einfluffe der Birkarlen ift ed auch wohl bei 
zumefien, daß die Maaßregeln melde die ſchwediſche Regierung, 
gleih nad der erſten Untcrjobung der Lappen und ihrer Belehrung 
ergriff, nur geringen Erfolg hatten. Guftav I., Karl IX., Guſtav 
Adolph, und feine Tochter Chriftine, licfen fid die Erreichnng dies 
fes Zweckes fehr angelegen fein. Erfterer fhidte einige Miffionairs 
zu den Lappen; feine Nachfolger erbauten in den Lappmarfen Kirchen 
und legten Schulen an, in welchen die Kinder unentgeltlihen Un, 
torride erhielten, es wurden mehrere Bücher ind Lappifche dberfegt 
u. ſ. m. Schon im XVII Sabrhunbdert gab es gedrudte A. B. C. 
Bücher, Ratehisémen und Gefangbächer, und im Jahr 1710, hatte 
bereits ein cingeborner Pappe der dort Prediger war, das ganze 
neue Teftament in die Landesſprache uͤberſetzt. Die erfte lappiſche 
Grammatik, mit einem kurzen Woͤrterbuche (von einen gewiſſen 
Sjeliftedm) erſchien im Jahr 1738, fo wie im Jahr 1780, ein 
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siemlid vollſtändiges Lexicon lapponicum, von zwei Drebigern, 
Lindahl und Dehrling, bearbeitet. Alle diefe, und manderlei 
andere zum Wolksunterricht gehörigen Bücher, murden auf Koften 
der Megierung gedruckt. 

Die erften chriftlichen Kirchen in den Lappmarfen wurden im 
Jahr 1648, an den Seen Enari und Kemi erbaut, und bei denfels 
ben zwei Finnländer, Manfveti und Lapodius angeftellt, die 
febr wefentlihe Berdienfte um die Einführung des Chriftenthums, 
fo wie überhaupt um die Bildung der heidnifhen Lappen hatten, 
welche unter andern damals auf einem hohen Berge, der noch ges 
zeigt wird, hadfig ihre cignen Kinder fchlachteten und opferten. 
In der Folge, und vornehmlich während der langwierigen Kriege 
unter Karl XII. Regierung, wurben diefe Gegenden und ihre Bes 
mwohner fehe vernacdhläßigt, big endlich 1718, ein gewifler Forbns 
mit mebrern andern Geiſtlichen, das in Stocken gerathene gute 
Werk mit neuem Gifer und fo gutem Erfolge wieder begannen, daß 
. die gegen die Mitte des XVIII. Sabrhunberté dorthin gefandten 

Vifitatoren die Eicchlide Zucht und Ordnung in Lappland nicht ges 
nug rähmen fonnten und, nach den Bifitationéprotofolien, „in den 
Lappen die erften Cbriften der Welt’ gefehen zu haben glaubten. 

Zur Givilifation der Lappmarken trugen, naͤchſt den Bemüs 
Hungen der Geiſtlichkeit, auch die finnifhen Einwanderer ans Ofts 
bothnien fehr viel bei. Weber den Scitpuntt und den Fortgang dies 
fer finnifchen Kolonifation bat Herr Sjdgren mehrere bisher noch 
unbefannte Urkunden aufgefunden, unter denen die ältefte ein im 
Jahr 1602, den Lappen von Karl IX, ertheiltee Sbugbrief ift. 
Sn den hiftorifhen Refultaten diefer Urkunden finden ſich, obgleich 
in einer nach den Zeitumftänden mobificirten Form, die alten Ders 
Hältnifie zwifchen den beiden, urfprünalid nahe mit einander vers 
wandten Stämmen der Finnen und Lappen deutlih vor. Auch 
jegt eigneten fit die fremden Anfiedler, dem Laufe der Fläfle fols 
gend, in den oberen Gegenden zuerft gewiſſe Orte zur Zifcherei und 
fonftigee Benugung an, die fic aber anfangs, wie eh'mals die Tas 
waftländer im mittlern Finnland, nur von Zeit zu Zeit befuchten. 
Nah und nach fanden fie ed jedoch vortheilhafter, fi) auf den von 
ihnen auf verfchiedene Art, Cbefonderd durch Mödungen) urbar ges 
machten Ländereien ganz niederzulaflen, um ſowohl den begonnenen 
Anbau befler zu beforgen, ald aud um die Früchte ihres Fleißes 
ſicherer und bequemer zu genießen. 

Die Lappen ibrerfeits fuchten fit biefen Anflebelungen zu 
piderfegen, aber die Regierung, welche den wichtigen Einfluß ers 
fonnte, der ſowohl auf die Kultur des Landes als aud auf die 
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allmälige Ausbildung der Bewohner Varaus erwachſen mußte, s 
die finnifchen Anficdler in ihren Schus und beftätigte ihnen, 9 
Erlegung einer geringen Abgabe (Rappentribut) bas Ei 
thumsrecht auf die von ihnen angcbauten Gegenden. Hied 
nabm die Anzahl der Einwanderer fo bedeutend zu, daß ein ‘ 
der Lappen, an den Gebraïhen und der Lebensart der Väter 
gend, weiter fort, nah Morden hinauf 309. Die Uebrigen « 
wahrfcheinlich der größere Theil derfelben, fügten fi in das U: 
meidliche und nahmen allmälig Sitten, Lebensweiſe und Si 
der Fremdlinge an; beide Stämme verfchmolzsen zu Einem, 
jest find nur noch wenige reine Lappen hier anzutreffen ) ſo 
alfo mit der jetzigen Generation, wohl die letzte Spur der urfpr 
lien Bewohner biefes Landes verfchwinden wird. 

Die Lappmarfen maden mie gefagt, den nördlichften 2 
des rufjifchen Finnlandes (namentlich von Uleaborgslaͤn) aus: 
erfiredlen fid) von 65° bis 70° nördlicher Breite uud von 42° bis 
der Fänge, indem fie im Norden und Weften an Norwegen, 
in Dften an das Gouverncraent Archangel gränzen. Gemeini: 
werden dazu die vier Kirchfpicle oder Gemcinen, Ruufamo, € 
dantülà, Utsjofi und das mit Enantekis vereinigte Muo 
nisfa gerechnet: allein da die beiden letztern nie eigentlich zu 
Remi s Lappmarfen gchôrt haben, fo bat Herr Sjoͤgren fie in fe 
Beſchreibung ausgefbiofien und flatt ibret das Kicchfpiel Re 
träst, in Ruͤckſicht des geſchichtlichen ſowohl als Lokalzuſamm 
banges mit den Lappmarfen, alé das vierte aufgenommen. 

In den drei Lappmarfégemeinen Ruufamo, Remitr 
md Sodanfäld,**) ift das Klima im Allgemeinen betrachtet 
fund, obgleid die Kaͤlie dort zumeilen bis auf 42° geht. 9 
Winter zieren, näcft dem herrlichen tief blauen Polarhimı 
Monds und Sternhelle Nähte und Mordlichter. Er tritt gemi 
lid gegen Ende Oftobers ein; Seen und Fläffe belegen fih 
Eis und gehen nicht vor Ende Mais auf. In der Regel pf 





*) Im Jahr 1920. gab es in bem Kirchſpiel Sodankuͤlä unter e 
Bolfésabl von 1914 Köpfen, nur nod 12 Rennthierlappen. — 
Kappifche Sprache verſchwindet nach gerade and faft ganss nur 
ben entfernteften Gränzpunften findet man nod einen verborbei 
und faft zur Hälfte mit Finnifhem vermifdhten Lappens Diatelt, 
bloß in bem nôrbliden Theile ber Bemeinen bei Sombio giebt 
no® einige Alte, welde ihre eigentlihe £anbesfprade aus bec 
gendzeit ber verfieben und fpreden, | 

#*) Utsjoti, bie nôrbli®fte von ben vieren, unb bie efgentii 
Lappengemeine, unterfheidet fi in jeber Hiaſicht fo ſehr 
biefen bref Bemeinen, baÿ fle abgefonbert befchrieben werben mußt 
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anf einen firengen Winter, ein heißer Sommer zu folgen, der ges 
woͤhnlich fo plöglich eintritt, das man kaum den Uebergang der 
Jahreszeiten, Frühling und Herbft bemerft. So farg aber au 
die Vegetationsperiode hier zugemeflen ift, fo zeichnet fich bod das 
Wachsthum der Bañme und Pflanzen durch einen unglaublich ras 
fhen Fortgang aus; cé ift beinah’ als fâbe man Bewegung beim 
Auffeimen und Gproflen der Gewaͤchſe. 

Die biefigen Waldungen beftehen größtentheild aue Tannen 
und Fichten, die überall, fomobl auf ben fteinigen Höhen, ais auch 
auf den trofnen fandigen Heiden, und zwifchen den Sümpfen, Seen 
und Fluͤſſen, von denen das ganze Land überall durchfchnitten if, 
ziemlich uͤppig wachfen. Laubholz findet fih nur felten hie und da 
in den Miederungen, befonders auf den zu Roͤdungen ausgebrannten 
©tellen. 

Aderbau wird zwar siemlid allgemein getrichen, jedoch ift wes 
gen des rauhen Klima’s, der Ertrag beflelben unficher und unbebeus 
tend. Man ſaͤet Roggen in Auguft, Gerfte zu Ende Mais und 
im Anfange des Juni; allein erfterer friert oft im Winter aus, und 
legtere, weiche erft gegen Ende Augufts reif werden fann, muß nicht 
felten fhon in der Hälfte biefes Monates, unreif, gefchnitten wers 
den, um doc) etwas davon vor den eintretenden Fröften zu retten. 
Durd) diefen Mangel an Korn ift der Bewohner der Lappmarfen, 
felbft der reichere, gendthigt, fein Brod immer mit Spreu, und dfter 
nod mit der innern weißen Rinde der Tanne zu mifchen, welche 
getrodnet cine meblartige Subſtanz giebt, die fomohl sum Brod⸗ 
baden, ald auch mit Milch gekocht, zu einem gar nicht übel ſchmek⸗ 
tenden Brei gebraucht wird. Diefer Brei und Fifche (greößtentheile 
gefalgene) machen bie Hauptnahrung der hiefigen Bauern aus, — 
Bon Bartengemüfen gedeihen hauptfächlih Rüben, naͤchſtdem Zıvies 
bein; Möhren und Salat fommen nur fümmerlid fort. — Danf, 
Flachs und Tabak werden wenig gebaut. 
| Chen fo Färglich als der Ertrag der Aecker, ift auch der der 

Wiefen, fo daß die Bauern gendthigt find, aus Wangel an Sen zum 
Gutter für ihr Rindvieh und ihre Pferde, duͤrres Laub, gebricte Spren 
und Hederling zu gebrauchen ; in Kemiträst wird fogar dem Vieh 
. gelochter Dferdemift unter das Futter gemifht. — Bei diefem gros 
Ben Mangel an Viehfutter ift es auffallend, daß die hieflgen Bauer 
nicht die mit fo vielen Schroierigkeiten verknuͤpfte Viehzucht ganz aufs 
geben und licher fit mehr auf die Zucht des Nennthieres verlegen, 
welches durch feine Genügfamfeit und große mannichfache Nugbars 
fait fo ganz für den hohen Norden gemacht if, Zwar findet man 
dieſelben mehr oder weniger überall, doch nur als halbe Hausthiere, 
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Inden fle ben ganzen Sommer hindurch ſich ſelbſt uͤberlaſſen in den 
Wäldern umperfchweifen, und erſt Im Herbfte, mit nicht geringer 
Mühe und Zeitverluft eingefangen und im Winter zu allerlei Fahr, 
ten, fo wie überhaupt zu verfhichenen Bedärfniffeu, als Speife, 
Kleidung u. f. w. benugt werden. 

Das Hauptmittel der bicfigen Aderfultur find die Roͤdungen, 
welche aber außer der nngcheuern, und im falten No.den befonders 
nachthelligen Waldverheerung, auch noch einen fehr großen Einfluß 
auf die Verminderung des Wildes aller Art gehabt haben. — Bon 
Pelzthieren finden ſich indeflen noch in ziemliher Wenge: Bären, 
Marder, Vielfraße, gerodhnlidhe und Eteinfüchfe, Haafen und Eichs 
hörnchen ; wilde Rennthiere aber und Biber zeigen ſich gar nicht mehr, 
fo wie auch feit dem Verſchwinden der erftern, welche ehemals in 
großen Heerden herumgogen, die Wölfe fehr abgenommen haben. — 
Unter dem Federwild find befonders Aucrhühner am hadfigften ; 
naͤchſtdem gicht es Birk⸗ und Feldhähner, wilde Schwäne, Gaͤnſe 
und Enten. 

Bon Fifchen, die, wie gefagt, di: Hauptnahrung und den vors 
nchmften Erwerbszweig der hiejigen Bauern ausmaden, finden ſich 
hier vorzüglich Laͤchſe, Hechte, Schnäpel und ungewöhnlich große 
Rothaugen (cyprinus eritrophthalmus), welche theils geflochen, 
theils in Körben gefangen werden. 

Im Allgemeinen zeichnen fih die Bewohner dieſer Gegenden 
durch gefunden Dienfchenverftand, Muth, Entfchloffenheit und wohls 
wollende Gafifreundfhaft vortheilhaft aus; nachtheilige Züge im Nas 
tionaldyarafter find: Prozeßſucht, Neigung zum Trunke, die ſehr 
überhand nimmt, und nicht felten Beine Dicpftähle, weiche befonders 
unter den fich immer mehrenden Einhadslern*) hauͤfig vorfallen. 

Induſtrie und eigentlihe Betriebſamkeit befigen die hiefigen 
Bauern wenig. Die Weiber fpinnen etwas Flache nnd Wolle, und 
weben daraus die zum eignen Hausbedarf nöthigen Zeuge, aus wel⸗ 
chen fie, fo wie aus den Feilen der Rennthiere, ihre Kleidung vers 
fertigen. Die elle werden wie in Sibirien, theilé mic Gifhthran, 
theils mit Erlenrinde bereitet; legteres Verfahren if vorgüglicher, da 
dee Fifchthran immer einen hoͤchſt widrigen Geruch hinterlaͤßt. — 
Die Männer verfertigen ihren fämmtlihen Hausrath, als Karren, 
Schlitten, Gefdirre und dergleichen ſelbſt, und nur längs der Graͤnze 
findet man einige der legtern, die von ben Ruſſen erhanpdelt find. 


) Ginhaäsler find Wauern bie gar kein Sand, oft aud nit einmal eine 


Hütte befigen, und fit bios bur Arbeiten bei andern Bauern ets 
nähren, 
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Eigentlihe Induſtriezweige, die fo zu fagen von der Natur felbft 
durch den Ueberfluß an gewiſſen Gegenfländen angedeutet fheinen, 
find wenig oder gar nicht im ange. Hieher gehört das Theer⸗ 
brennen und das Dottafhefieben, von denen erftercs im Ra 
janifchen einen bedeutenden Erwerbszweig ausmacht, hier aber. gar 
nicht betrieben wird, woran freilih auch wohl die Befchwerlichkeit 
des weiten Tranfportes hauptfählih Schuld if Pottaſche wird 
bloß in Kuufamo, und aud dort nur in fehr geringer Menge ges 
fotten. 

Der innere Handel ift bei weitem nicht in dem Zuftande, in 
welchem er trog dem rauhen Klima und der ärglihen Produktion 
wohl fein Eünnte, wenn das Bolf mehr Betriebfamkeit hätte, und 


wenn nicht der gänzlihe Wangel an gebabnten Wegen dem Lands 


tranfporte, fo wie die überall durch Felfen und Wafferfälle unters 
brochene FZlußfahrt, dem Berfübren der PDrodufte faft unäberwinds 
fie Hinderniffe entgegen ftellten. Die vornehmſten bicfigen Hans 
delsartifel find: etwas Betreide, Wild, Ihierfelle, Fifche (größtens 
theilé getrocknete Hechte), Federn, Talg und Butter. Diefe werden 
nach den untern Städten zu Marfte gebracht, und von dort Galz, 
Eifen, Taback und allerlei Kramwaaren zuräcdgeholt. — Die femis 
trästfchen Bauern brennen, mit fehr einfachen Vorrichtungen, Brannts 
wein, und treiben damit einen ziemlich einträglichen Kandel in den 
übrigen Rirdfpielen, und vornehmlich auf dem Jahrmarkte zu Enari, 
mit den obern Lappmarken. Am lebhafteften ift der von uralten Zel⸗ 
ten herkoͤmmliche innere Daujirerbandel mit den ruffifchen Bauern 
des femfhen Kreifes im archangelfchen Gouvernement, welche auf 


den Märkten zu Rem, Schunga und Powenez, im oloneztifhen Gous 


vernement, Lein, Hanf, Stride, Eeife, Juften und anderes Leder, 
Graupen, Grüge u. f. w., für Geld und auf Kredit zuſammen 
faufen und damit im Derbft ihre Handelsreifen auf Böten beginnen, 
bei eintretendem Winter aber mit Gubdern im Lande herumziehen und 
theils durch Taufch, theils durch baaren Berfauf, fehr gute Gefchäfte 
machen. — Außerdem aber ducchflreihen eine Menge induftrieufer 
euffifcher Haufirer zu Fuß, in Böten u. f. w. das Land in allen Nice 
tungen; mit einem großen ledernen Ranzen auf dem Rüden, in mel 
em fit allerlei kurze Krammaare, und feit etlichen Jahren and 
baummollene und feidene Tücher und andre dergleichen Luxusartikel 
befinden, ziehen ſie, zumeilen zwei oder drei in Gefellfchaft, oft aber 
auch ganz allein, burd die dde Wildniß, bis nad Torneo und über 
die ſchwediſche Grânge hinaus. Diefe Hauſirer taufhen nicht, fons 
been verkaufen nur für baares Geld, weil die biefige Taufchwaare 
keinen Diag in dem Ranzen finden würde; ift diefer aber von Waare 
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geleert, fo ſchaffen fle fich mit dem gelôfeten Gelde Pferde an, fans 
fen vorzüglich allerlei Pelzwerk auf, und kehren germöhnlich mit reich 
beladenen Fudern heim. Daß biefcr Handel den Ruſſen vortheils 
pafter ift, als ben hiefigen Bewohnern, bedarf wohl feiner befons 
dern Srwähnung. 

Die Hauͤſer der hiefigen Bauern find, wie gewöhnlich aus 
Balken erbaut und mit Brettern gebedt. Die Wohnftuben find 
ziemlich reinlich und bequem; beſonders zeichnet ſich die mittlere 
Gegend, naͤmlich Kemitraͤsk, vor den entferntern aus, indem hier 
faſt allgemein, die in der noͤrdlichern Gegend gewöhnlichen finftern 
Rauchſtuben, mit einem Zugloche in Lage und Dach, gegen hellere, 
heitre und hobe Stuben vertaufcht find, in melden ein reinlicher 
weißgetändhter Ofenbeerd mit einem Schornftein fteht, wodurch, 
außer der Annehmlichkeit, auch fehr viel an gleichmäßiger Wärme 
gewonnen wird, indem man nicht mehr gendthigt ift, faft unaufs 
hörlich Thüre und Genfier zu öffnen, um nicht in dem Gittern Rauche 
zu erftiden. — Als eine Veredlung der ruſſiſch⸗kareliſchen Bauart 
fann man es anfehen, daß bie ſaͤmmtlichen Wirthfchaftegebaude abs 
gefondert, auf einem gemeinſchaftlichen offenen Hofe, liegen und ein 
regelmäßiges Viereck bilden, während bei den Sareliern fogar die 
Viehftlälle fih unter Einem Dade mit der Wohnung befinden. 
Außer diefer wefentlihen Verbeſſerung in Nüdfihe der Wohnungen, 
haben die Bewohner diefer Gegend noch aüßerft wenig für die Ans 
nebmlicheeiten des Lebens gethan und aud in der Kleidung ift, im 
Berglcidh mit den untern Gegenden und den Umgebungen Torneo’s, 
noch fehr wenig Luxus zu bemerken, 

Der allgemein gebraͤͤchliche Dialekt, ift eine Vermifchung des 
Oftéothnifhen und Karelifhen. — Eine fonderbare Abweichung 
in der fonft überall gebraächlichen finnifhen Grußformel: hüvwäa 
päiwää (guten Tag), ift das bier beim Hineintreten übliche: Iesus 
tänne, (Jeſus hieher) welches man in einigen andern Gegenden 
wohl nur zu fagen pflegt, wenn man von der Badſtube nach Daufe 
zuruͤck kehrt. 

Bon chemaligem Zauber⸗ und Aberglauben fand der Doktor 
Sjoͤgren faft gar feine Epuren mehr, welches boch in einer Gegend 
zu erwarten ftand, die fo nahe an ble wegen ihrer Zauberei von 
jeher berüchtigten Lappen gränzt, und noch vor nicht gar langer Set 
von denfelben in ihrem urfpränglichen Zuftande bewohnt war. — 
Mit dem Zauberglauben ift aud die, hauptfächlich auf denfelben 
gegründete Mationalpocfie faft gänzlich verſchwunden, fo daß ſelbſt 
viele der befannten alten Runen oder finnifchen Volkslieder, vie 
Here Sloͤgren aus feinen früheren Sammlungen den Leuten hier 
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mitteilte, ihnen grôftenthcils ganz unbekannt und neu waren. 
Den Grund zu diefer wirklich auffallenden Erfdyeinung glaubt Here 
Sjoͤgren vornehmlich darin zu finden, daß die gegenwärtige finnis 
fhe Bevölkerung in den drei Lappmarfégemeinen Ruufamo, Kemis 
träst und Sodanfüld, von weldyen die obigen allgemeinen Bemers 
tungen handeln, mit einer geringen Beimifhung von dem fates 
lifhen Stamme, überwiegend Oſtbothniſch if. *) 


In geognoftifcher und geologifher Hinficht find die Remis 
Pappmarfen noch faft gar nicht unterfucht; in den Moräften und 
Seen, die einen großen Iheil der Dberflähe einnehmen, ift ohne 
Zweifel fehe viel Eifenerz enthalten, allein die Bewohner verfichen 
es nicht zu benugen, obgleich ihnen ihre Nachbarn in Karelen, 
Dionez und auch zum Theil im fajanifhen Diftrifte darin mit 
gutem Beifpiele vorgegangen find. Man behauptet fogar daß die 
Gebirge edlere Metalle enthalten, welches nach der Analogie mit 
dem olonezfhen Gouvernement, wohl wahrfcheinlih if. — Auch 
von fonftigen Erzeugniffen bes hier befonders reihen Mincrafreiches, 
werden nur wenige der allerunentbchrlibfien, al8 3. D. Edleifs 
und Müblenficine und Kalkflieſen, und auch diefe bloß zum eignen 
Bedarf, gebrochen. 

Das Kirchfpiel Kuuſamo, gränzt in Norden an Kuolas 
järwi, in Welten an Kemiträsf, im Süden an Pudagjärwi und 
in Dften an den kemſchen und Eolafchen Kreis des archangelfchen 
Gouvernements. — Seine größte Länge in ungefähr 120 und die 
größte Breite gegen 110 Werfte. Leber die chemalige Gränzbeftims 
mung zwifchen diefem Kirchfpiel (und Finnland überhaupt) und 
Rußland, fand Herr Sjögren in der Kirche zu Nurmis in Karelen, 
eines der intereflanteften und älteften Aktenftüce, nämlich cine Abs 
fehrift des im ſchwediſchen Reichsarchiv zu Stodholm anfbewahrten 
Grängvertrages, der am 25. März 1596, zwifchen den Bevollmäds 
tigten des Zard Fedor Joannowitſch, und des Könige Sigiés 
mund abgefhhloffen ward. Diefes Dokument enthält viele wichtige 
biftorifhe Andeutungen und Auffhläfle über die ganze Richtung 
der alten Gränze, von deren Anfang, etwas nördlich von Ruopio, 
bis nach Warengefjord am Gismecre, denen Here Sjdgren aus 
handſchriftlichen, theild Öffentlichen, theild Privat⸗Archivalnachtichten 
und müntlihen Erzählungen der beiderfeitigen Einwohner, eine 





©) Kuufamo madt hievon jebod, wie wir weiter unten fehen werben, 
in biefer Stüdfibt eine Ausnahme, indem wabrfdeivlid ein großer 
avt is Bevoͤlkerung von Oſten, oder aus Rußland einges 
wanbert | 
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botbnifhen Mieerbufen fallen. Die Berg 
auf der podröbnaja karta ziemlich richtig a 
man auf derfelben einer der merkwärdigften 
den nördlich von Närängawaara belegenen 
einer fo bedeutenden Höhe, daß man auf | 
der Johannis s Macht, die Sonne gar nidt 
In den Schluchten des erftcen bleibt faft 
des Sommers, der Schnee liegen, ohne ; 
diefem Bergräden verfpürt man haufig lei 
meiftentheils im Herbſte Statt finden und, 
gen, cine Richtung von Süden nad) Horde 
fhen Spureu hat Herr Sjoͤgren nichts ben 
Ruufamo ift unter den Lappınarl 
nod am reichften an Rennthieren, deren Gef 
auf Zwoͤlftauſend Stuͤck gefchägt wurde. ‘ 
zucht und folglich and) der Aderbau unbet 
Mittelertrag ift: von Roggen 6, 4; von 
toffeln 2, 7. 
Die urſpruͤnglichen Eingebornen, die 
Jahren aus diefem Kirchfpiele fon gan; 
Jahre 1750, gab es hier dreischn Lappenfa 
her fanden fi deren nur noch drei, und 
nicht mehr erwähnt. Cs läßt fit hiera 
daß bicfes Kirchfpiel, fo wie aud) Kemiträ 
finnifhen Einwanderern bevölkert worde 
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Plumpheit und Unfreundlichkeit ble man Ihnen wohl. vorwirft, liegt 
mehr in dem Mangel an Gelegenbeit ihre auͤßern Sitten zu vers 
feinern, als in ihrem Charakter. Dies zeigt fich deutlich in dem 
weftlichen Theile der Gemeine, deilen Bewohner ungleich gefitteter 
find, und auch in dem Bau ihrer Hadfer, fo wie überhaupt in ihrer 
verfeinerten Lebensart, den vortheilhaften Einfluß ihrer civilifieten 
Nachbarn, der Kemiträst Finnen, bemerkbar machen. 

Hier hörte Herr Sjögren auch eine junge Frau die finnifhe 
Harfe, oder fogenannte Kantele mit vieler Fertigkeit, jedoch ohne 
Begleitung von Gcfang, fpielen. Dies ift aber aud) bas einzige 
Beifpiel der Art, welches ihm in der ganzen Gegend aufgeftoßen ift. — 
Die Rantele ift cine Art liegender Harfe von ungefähr einer Arfchin 
Lange, mit einem Nefonnanzboden und fünf netallenen Saiten, 
Sie wird mit den Fingern gefpielt; die Stimmung ift G.A.B.C.D. 
Bor Alters gab es noch ein anderes, geigenartiges Snftrument, Iougi 
Kantele, welches mit Roßhaaren ftatt Saiten befpannt war, und 
mit einem Bogen geftrihen wurde, Diefes ift ganz verfehwunden, 
und auch die Kantele fieht man nur noch felten. Beide dienten ches 
mals zur Begleitung beim Abfingen der alten National s Runen, die 
aber, wie oben gefagt, nad) und nach ganz aus dein Gebrauche fommen, 

Einige Lofaltraditionen, durch die Orténamen an die fie fit 
knuͤpfen beftätigt (4. D. Murhiniemi, das Mord s und Sotaniemi, 
das Schlachtvorgebirge) zeugen von baüfigen, in früherer Zeit aus 
Rußland dahin unternommenen Raubzügen, bei denen theils die Eins 
gchornen, theild die Fremden niedergemacht wurden Dergleichen bat 
noch fpäter Statt gefunden, wie unter andern aus cinem dhronolos 
gifchen Berscibnif vom Jahr 1760 erhellet, in welchem man die 
Demerfung findet, daß die Kirche von Ruufamo durch ruffifche Rats 
ber geplündert worden fei, gegen welche man ſich von der Regierung 
einen Gränzpoften zum Schuß ausgebeten babe. Die Einwohner 
verficherten übrigens, daß auch jegt noch, und namentlich im Sabre 
1825, dergleichen rauberifche Einfälle durch Lauͤflinge verübt würden, 
die der hiefigen Meinung nach in dem topoferfhen Altglaubigens 
Klofter, im kemſchen Kreife einen Zufluchtsort hätten. 

Aus dem drtlihen Dialekt und der Menge hier gebradchlichee 
Mufficiémen zieht Hr. Sjdgren den Echluß, daß der größte und 
ältefte Theil der finnifhen Bevölkerung Kuufamo’s nicht aus Ofls 
bothnien, fondern aus Rußland herſtamme. Diefe Meinung ift auch 
durch den oben erwähnten Grângvertrag von 1596 beftätigt, in wel⸗ 
em unter andern feitgefegt ift, daß die Bewohner der drei lappis 
ſchen Dorffchaften, Maanfelte (dem jegigen Ruufamo), Kidkeby und 
Kuolajärwi verpflichtet fein follten, mit Weib und Kindern und mit 
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ihrem ganzen Eigenthume, über die damals unbeftimmte Gränze in 
die Erbländer des Zar's zuruͤck zu ziehen, woraus alfo deutlich her⸗ 
vorgehet, daß die damalige Bevölkerung diefer Gegend aus Oſten 
eingemandert war. Wenn es auch damals nicht zu bicfer geforders 
ten Zuruͤckwanderung kam, fo fieht man doch hierin den Grund, 
warum RemisLappmarf bis zur Bereinigung mit Rußland (1809), 
noch unter fdmebdifher Herrfchaft ftehend, einen befondern Tribut 
an Rußland nach) Kola erlegen mußte, woher denn auch die ruffis 
fhe Benennung dwojedänzy, doppelt Eteuerzahlende, entftand. — 
Mad der Vereinigung Finnlands mit Rußland ift In Rüdficht der 
zu zahlenden Abgaben feftgefegt, daB hinfort nur die bisherige 
ſchwediſche Steucrtare an die ruffifhe Regierung gezahlt werden 
fol. Dei diefer Gelegenheit wurde den neuacquirirten Provinzen an 
Ruͤckſtaͤnden von ehemaligem ruffifhem Tribut erlaflen: 420 Thaler 
und 59 Biberfelle, 

Aus einer tabellarifchen, feit 1730 geführten Ueberſicht der Ges 
burtss und Sterbeliften ergiebt fih, daß die Anzahl der cin fehr 
hohes Alter erreichenden Leute gegen frühere Zeiten im Abnehmen 
ift, jedoch nicht in gleicher, fondern in periodifcher Progreſſion, und 
daß, dem fonft gemöhnlihd angenommenen Berhältniffe zuroider, die 
Weiber hier zu Lande länger Ichen als die Mânner, indem mehr der 
erftern als der Iegtern ein Alter von neunzig Jahren und drüber 
erreicht haben. — Die größte Sterblichkeit zeigt fi jegt in den Mos 
naten Sjanuar und April, ffatt daß in frühern Zeiten mehr Mine 
fhen während der eigentlihen Wintermonate, nämlich Dezcınber, 
Januar und Februar flarben, und daß alfo das Frühjahr in diefer 
Hinſicht gefährlicher geworden ift. — Chemals haben die Kinders 
blattern hier unter Kindern und Ermwachfenen große Verheerungen 
angerichtet ; feitdem durch die Anordnungen der Regierung, und vors 
nehmlich durch die thätigen Bemühungen der Prediger, die Schutz⸗ 
blattern ziemlicy allgemein eingeführt worden find, haben zwar bie 
Pocken merklich nachgelaflen, doch ift immer noch das Verhältniß 
der daran Gcftorbenen zu der ganzen Bolfémaffe wie 34, 7. *) 


Seit den legten funfzig Jahren ift in Runfamo der fogenannte 
Ausfag leider ziemlich baüfig geworden. Die Krankheit fcheint jebod 
Pier weniger bösartig zu fein alé an manchen andern Orten, da man 
von Beiſpielen erzählt, daß fie geheilt worden ſei. Sie auͤßert fi 





°) Œine hödft beträbende und für bie Rauheit bes Kiima’s umb bes 
Landes daracteriftifée Bemerkung ift, daß im Laufe ber beiden 
ſchweren Sabre von ı8ır bis 1813, in Kuufamo 65 Menſchen ver 
Dunger geftorben find. i 
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hier zuerft mit einer gewiflen Bruſtbeſchwerde, bei welcher die Stimme 
des Grfranfenden auf eine eigne Art gellend wird, ungefähr wie bei 
jungen 2euten die in die PDubertätsperiode treten. Gewöhnlich zeigt 
fi der Ausfag zuerft auf dem Geflhte oder auch auf dem übrigen 
Körper, in großen, ziemlich dunkel fupferfarbenen Flecken oder flachen 
Beulen, welche fi allmälig Öffnen und eine Feuchtigkeit abfondern, 
durch welche ſich die Anſteckung vornehmlich mitthcilt. Legtere foll 
in ſehr verfchiedenen Sraden wirken; im Allgemeinen wird behaups 
tet, daB jemand, der einmal das viergigfte Jahre erreicht bat, weiter 
nicht Gefahr lauft angefteft zu werden. Zumellen fchließen fich diefe 
Beulen und vertrocdnen, allein es entftehen dagegen wieder neue auf 
andern Stellen. Bei zunehmendem Grade der Krankheit ftellt ſich 
ein fpecififcher widriger Gerud ein. Sulegt nimmt die anfängliche 
Deiferteit fo fehr zu, daB es ſchwer wird den Sprechenden zu verftes 
hen, und gemeiniglich ſtirbt der Kranke an Afthma. 

Außer Ruufamo ift diefe fürchterliche Krankheit auch in dem 
füblihern Pudasjaͤrwi nicht ungemöhnlih, und zeigt fidy zumellen 
aud wohl in Enari; am haufigften aber ift fie immer in Ruufamo, : 
wo fie wahrfcheinlid aus denfelben Urfachen entfteht, denen man fie 
an andern Orten zufchreibt, wo man als prädisponirende Urfache eis 
nen zu hauͤfigen Genug von Fifhen annimmt, zumal wenn gleicy 
Darauf Milch getrunken wird. So auf den Inſeln im Archipelag 
und in Egypten, fo in Arabien und an den Rhone: Mündungen, fo 
endlich in unferm nordöftliden Sibirien; ) überall und befonders 
in legterm, ift Fifh die Hauptnahrung, wie in Ruufamo, wo man 
übrigens noch behauptet, daß der Ausfag vornehmlich von einer 
Art Schnäpel herrühre, die in einem fleinen See, Purnulapi, ins 
nerhalb des Gebietes von Ruufamo gefangen werden. Diefe Fifche 
follen nämlih auf den fleifchigen heilen, beſonders längs dem 
Ruͤckgraten unter den Schuppen, gewifle Vertiefungen in der Haut 
haben, die eine zähe weiße Materie enthalten. Dem Genuffe diefer 
Schnäpelgattung fhreiben viele der hiefigen Einwohner die Entftes 
Hung des Ausfages zu, welches wohl eine durd mehrere Sabre 
durchgeführte genauere Beobachtung und Unterfuchung verdiente. 


Die hiefigen Ausfägigen gehen übrigens fehr langfam dem 
Gode entgegen. Here Sjoͤgren bat felbft zwei berfelben gefehen, 
von denen der Eine fon feit zehn Jahren mit der Krankheit bes 


*) Dort iſt der Ausfas unter bem Namen Prokäsa 5 befannt und we⸗ 
fentlih von der fogenannten fibivifden Peſt, Sibirskaja Jaswa 
ie die nod neuerlih in der barabinskiſchen Steppe fit 
ga a | 
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haftet war; beide follen noch gut bei Kräften geweien fein, und 
madten ohne Befchwerde, von einer Inſel im Eee, wo biefe Uns 
gluͤcklichen auf Koften der Gemeine erhalten werden, fel6R Fahrten 
nad dem feften Lande, um fich ihre Bedärfniffe von dort abzuholen. 


Das Kicchfpiel Kemiträst gränzt in N. an Sodankuͤlaͤ, 
in W. an Rowanismi, in ©. an Kuufamo und in ©. an ben 
tolafchen Kreis. 

Der größte Theil diefes Kirchfpield Liegt fchom ‚Innerhalb des 
nördlichen SPolarkreifes; um fo angenehmer aber wird man übers 
rafht, wenn man von dem, feinem Aüßern nad) halb Lappifchen 
Ruufamo kommend, faft überall um den See Kemiträdt uud auf 
deffen nfeln, recht üppige Wiefen, gut bearbeitete Aecker und ziers 
lich bebaute Heimathe (Bauerhöfe) erblickt, die theild einzeln, theils 
in flcinen Dörfern von drei, vier und auch wohl mehr Höfen 
vereint find, und die von einem wohlhabenden, gutmüthigen, gaft, 
freien Wöltchen bewohnt werden, welches durch eine Art von geiftis 
ger Kultur, fo wie durch feine einfache aber geſchmackvolle Kleidung, 
und durch feine freundlichen Wohnungen, fo grell mit feinen naͤch⸗ 
flen Nachbarn fontraftirt. Beſonders zeichnen fih die Haüfer der 
Remiträster vortheilhaft aus; fie find hoch, Heil und geraumig; in 
den meiften fchon, befonders in den neuern, findet man (gemöhnlid 
. in der Ede lints vom Gingange) einen weiß getündhten Ofen nebft 
Zeuerheerd davor, mit einem zum Dade hinaus gehenden Schorns 
ftein. Aber aud die Altern Haüfer, die noch Feine Schornfteine 
haben, und wo alfo der Naud, wie im finnifhen und ruffifhen 
Karelen, ſich erft in der Stube verbreitet und dann, thcils zu einer 
in der Dede befindlihen Ocffnung, theilé zum Fenfter hinaus zieht, 
zeichnen fich burd eine auffallende Sauberkeit aus, und überall 
Derrfdt der Ausdruck einer eigenen, in fich felbft zufriedenen, flillen 
Behaglichkeit. 

Die Höhere Stufe von Bildung auf welcher die Kemiträsfer 
fleben, ift wohl unftreitig dem Umftande zuzufchreiben, daß hier die 
erften Einwanderungen fremder Anfiedler aus Finnland Statt fans 
den, die das lappifhe Wefen verdrängten und Drdnung, Reinlich⸗ 
Beit und einige Bildung an die Stelle fegten. — Don den ur 
fpränglihen Eingebornen, den Lappen, ift in diefem Kirchfpiele 
feine Spur mehr zu finden. 

Die Bevoͤlkerung von Kemiträst belief filé im Jahr 1820, 
auf 1784 Köpfe (888 männliche und 896 weiblihe). Laut Be 
gleihung mit Altern Nachrichten, bat fie fich innerhalb fünf und 
fiebenzig Jahren, verhäftnigmäßig doppelt fo ſtark vermehrt alé die 
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von Æuufamo, und im Durchſchnitte genommen, errelchen ble 
mehr Menſchen ein hohes Alter, ais dort. ®) 

Als ein Beweis der Sittenreinheit unter den Bewohnern 
von Kemiträst verdient wohl angeführt an werden, daß bis zum 
Sabre 1725, kein einziges umeheliches Kind geboren, und daß im 
dem legten Jahrzehnd, nach den genau geführten Kirchenbüchern, 


nur ungefähr bas zwei und fechzigfte Kind ein folhes war (Kun - 


famo Hatte das doppelte bicfes Berbâltniffes). — Eben fo if in 


127 Jahren, außer zwei Gelbfimorden, ‚keine Mordthat vorgefallen, - 


welches am fo merkwuͤrdiger erfcheint, da leider auch hier der vor 
derblihe Branntweinhandel, den die Einwohner fhou von Alert 
ber treiben, immer allgemeiner wird. j 


Durch den Reichthum an Wiefen, find die Remitcäster In 
Stand gefegt viel Vieh und Pferde zu Halten; and find daher die 
Rennthiere faft ganz verfhwunden und nur noch in dem nèrtr 
liern Kuolajärmi vorgufindben. Die bedeutendere Viehzucht wirkt 
auch vortheilhaft auf ben Aderbau, der hier mit ziemlichem Erfolge 
getrieben wird und einen höhern Ertrag giebt als in Knuſamo, das 
her denn auch das Brod von Tannenrinde hier nar auͤßerſt feiten 


vortömmt. Ueberhaupt lebt der Kemiträsker, im Vergleich mit feir 


nen Nachbarn, in einer Art von Wohiſtande, der fi überall und 
auch in feiner Kleidung zeigt. Obgleich biefe fich eigentlich nicht 
burd Schnitt oder befondere Zierrathen von der, der Nachbarn 
unterfcheidet, fo ift fie doch im Ganzen feiner, fauberer und mit 
mehr Sorgfalt genäht, fo daß man fagen fann, ed herrſche ein ver⸗ 
nuͤnftiger Lupus unter ihnen. 


Das Hiefige Volt if im Ganzen genommen von mittlerer 


Groͤße, doch findet man unter ihnen Maͤnner von hohem Wuchſe, 
beſonders unter den ſogenannten Kualojaͤrwi Lappen, die aber auch 
keine eigentliche Lappen, ſondern hoͤchſt wahrſcheinlich kareliſchen Ur⸗ 
ſprunges ſind. Die Farbe des Haares wird hier ſchon dunkler, wo⸗ 
gegen man in Kuuſamo, beſonders unter den Weibern, manche in 
dieſer Hinſicht Acht roͤmiſche Schönheiten (flavi capilli, Ovid:) ſieht. 
Der Dialekt iſt hier mehr dem Oſtbothniſchen als dem Karells 

ſchen aͤhnlich, und beſtaͤtigt demnach, was man auch ſonſt ſchon ge⸗ 
ſchichtlich von den Kemitraͤskern weiß, daß fie nämlich Abkoͤmmlinge 
von Finnen find, die zu Anfange des 17ten Jahrhunderts aus Off: 


N 


bothnien hier einwanderten. Selbſt in Ruolajärivi wird: nur in dem 





2833 1701 Die 2824, hatten vn rn Berka, 6 0 a 
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allerndrdlichften Dorfe Tennid ein ziemlich verdorbenes Lappiſch 
fprochen. 

Keminifcenzen ehemaliger lappifher Zeit findet man hier 
gar nicht mehr. Son Runen- und Zauberliedern erzählt man 
nur, daß die frühere Generation darin fowohl, als in der Zau 
felbft fehr erfahren geweſen fei, fo wie auch, daß es jegt noch S 
fer dieſer Runft höhere hinauf, in Enari, Utsjofi, beſon 
aber in den altsruffifhen Lappmarfen Nuorbi und Kolmka 
gebe, welche fogar von den füdlichen Finnländern gleibfam ais Dr 
Örter befucht werden. In den Wäldern finden fit noch zum: 
vergrabene eiferne Geraͤthſchaften, Waffen und dergleichen Sp: 
der ehemaligen lappifhen Bewohner. Auch wird ein an der Gr 
von Sodankuͤlaͤ ficgendes hohes Gebirge jegt noch Pühätun 
Cheiliged Gebirge) genannt, welches feine Benennung daher 5 
fol, dag die beibnifhen Lappen fich einft dort verfammelten und 
Dpfer verrichteten. — Eine in diefem Gebirge befindliche, für. be 
los gehaltene Schlucht, wird als ein befonderes Heiligthum j 
Zeit gezeigte. — Endlich befagt auch noch eine Tradition, dal 
Tiermas oder Termes*) in Kuolajärwi, chemals ein großes le 
fes Dorf geftanden habe, welches aber gänzlich zerftört fei, 
jwar in Folge einer fürdhterlichen Schlucht, die fo môrbcrifd g 
fen fei, daß armsdide Baüme im Blute erfhlage 
Lappen gefhwommen hätten. 

Das Kichfpiel Sodankuͤlaͤ (Kricgsdorf), ungefähr drei 
dert Werfte nordöftli von Torneo, bat, nad) der Tradition, fe 
Namen von einer großen Schlacht erhalten, die unweit der K 
daſelbſt vorgefallen fein fol. Die Lappen, welche früher fünf W 
unterhalb cine allgemeine Nicderlage erlitten hatten, waren in d 
Schlacht Sieger, und fchlugen den von Rußland bergefomm 
Feind mit großem Verluſte zuruͤck. 

Die Länge diefes Kirchfpiele (welches der ſchwediſche Geog 
Djurberg das größte unter allen chriſtlichen nennt) 6e 
19, und feine Breite ungefähr 16 ſchwediſche Meilen.) Es 
zwifchen Kemiträst und Enari; von legterem ift e8 durch 
ungefähr eine Meile breiten, größtentheild aus nadten Steinm 
beftehenden enarifchhen Felsruͤcken abgefchieden, aus welchem 
Hauptfläfe: Sodankuͤlaͤs, Kittinen, Luirojoti und 
mielf entfpringen. Mad Hellants Angabe fol Sodan 





*) Tiermes war aud ber Name einer von ben Lappen verel 
Gottheit. 


++) Bine Ihwebifhe Meile enthält 10 Merk, 
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422 parifer Fuß über der Meeresflaͤche erhaben fein. — Es bat mes 
niger fleine Landfeen als die übrigen Diftrifte, dagegen aber viele 
und große Moräfte. — Dieſes Kirchfpiel iſt das nördlichfte der von 
Eingewanderten beroopnten ; das Klima ift hart und raub, der Vos 
den undantbar, und in manchen Jahren ift die auf den Anbau defs 
felben verwandte Mühe und Arbeit verloren. Der Roggen gedeiht 
in der Regel nicht gut, und Gerfte iff daher faft die einzige hier ges 
braächliche Getreidegattung; zur Saat hält man das normwegifche 
Getreide für das Beſte.“) 


Sodankuͤla bietet die intereflanteften Beiſpiele einer noch 
nicht vollendeten Verſchmelzung der Vergangenheit mit dee Gegen⸗ 
wart dar; Überall zeigt fit dentlih die Mifhung des Alten und 
Neuen der lappifchen und finnifchen Gebraüche, Kleidung und Les 
bensart. Hier findet man als Wirthin eine eingeborne Lappin, die : 
einen Finnen, dort wieder eine Finnin, die einen urfprünglichen Laps 
pen gcheirathet bat; daraus entfteht ein buntes Gemiſch in Sitten 
und Leben, zum Theil audy in der Sprache, welches dem Ganzen 
eine eigenthämliche Phnfiognomie giebt. Das reins Lappifhe wird 
no in ganzen Diftriften, befonberé von alten Leuten verflanden, 
auch wohl noch zuweilen gefprochen,, doch ifé das Finnifche überall 
berrfchende Sprache. 


Die Viehzucht gedeiht hier, troß dem Mangel an Heu und 
Stroh, doch fo ziemlich. Zum Futter wird vornehmlich Rennthier⸗ 
moos gebraucht, und das Kinfammeln deſſelben im Serbfte macht 
Daher eins der vornehmften Gefdäfte des Landmannes aus. Es 
wird an trüben, regnigen Tagen mit Händen ausgeriflen und in 
Haufen gelegt, welhe man liegen und in Klumpen zufammen frieren 
läßt, um dem Moofe etwas von feiner Bitterfeit zu nehmen und es 
mürber zu machen. Dann fährt man es ein und kocht es mit Beis 
mifhung von Heu, Stroh und Spreu, zum Gebrauche für Schaafe 
und Kühe. Leiztern ift diefe Nahrung befonders fehr zuträglich, Ins 





#) Gin merkwuͤrdiges Beifpiel deffen was Fleiß und SInbuftrie, felbft 
unter einem fo vauben Himmel, bemerfftelligen koͤnnen, bietet ein 
Bauer diefes Rirhfpieles, Namens Peter Korwanen bar, welder 
vor vierzehn Sabren eine, nur fieben Meilen von bem nôrblibften 
Theile des enarifhen Belérüdens belegene, ganz vernadläßigte unb 
verfhuldete Heimath antrat, wo er zuerfi nicht mehr ale 14 Ließ⸗ 
pfund (deren gehn auf Eine Tonne gehen) gelauften Kornes ausfäete, 
Durch ununterbrodenen, angefirengten Fleiß gelangte er fo weit daß 
im Jahr 1825, feine Ausſaat fhon vier Tonnen betrugs feine Schule 
den waren bezahlt, er hielt zwei Pferde, zwanzig Kühe, funfsig 
Saafe und eben fo viel Rennthiere, und war ein wohlhabenber Manz. 





ven nıyı gar gu neyer — 

ganzen Karelen, ift das ftarfe Tabackrauc 
und zwar nicht nur unter den Maͤnnern, 
Weibern. Selbſt die Maͤdchen rauchen, 
heirathung nicht oͤffentlich. 


Aberglauben und maucherlei Ueberre 
det man hier mehr als in den uͤbrigen 
insgeheim an die in den Worten vı 
gleih man Öffentlich alles dergleichen für 
giebt. — So vertraute 3. D. ein Man: 
Märten fpiclte, dem Doctor &jögren, da 
Berfud mit einer Befhwörungsformel ar 
Erfolg gehabt babe. Er ftellte nämlid a 
eigentlich kein guter Fang zu hoffen war 
indem er dabei den Jagdgott anricf, ihın t 
war: „hinter neun Seen, hinter 
ben;” (üheksän meren takaa, merta pı 
auf er zwei Nächte hinter einander cinen 
Betroffen über den unerwarteten Erfolg 
andern angemeficnern Drt, jedoch ohne Q 
Fam nichts. — Gin anderer Bauer verfi 
felbe Beſchwoͤrungsformel, jedoch mit dem 
minä perkelehen“ „der Fuchs fei m 
fels,“ eine große Menge Fuͤchſe gefange 
auf fo fehr von Gewiflenssiflen gequält 
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fen vereint, und eine von der Para beftimmte Geſtalt annimmtz 
alles was biefer widerfährt, muß jene Hälfte mit ertragen, 

Bon den ehemals in GSodantüld wohnhaft gemefenen Lappen 
erzähle man noch vielerlei TBunberdinge, und nnter andern auch, 
daß fie die Zauberkraft beſeſſen hätten, jede beliebige Thiergeſtalt 
anzunehmen; biefe Sage findet ſich auch in manden der jetzigen 
lappifchen Gefänge wieder. 

Sie haben aud eine Menge Anzeichen der bevorfichenden 
Witterung, von welchen hier einige der hauptfächlichften: wenn die 
Sterne in der Milchſtraße nad der Mitte hin zufammen gedrängt 
erfcheinen, fo bezeichnet das vielen Schnee im bevorftiehenden Wins 
ter; die Öftliche Seite hingegen bedeutet daſſelbe für den Herbſt, fe 
mie die meftlihe für den Frühling. Wenn fit die Baume vor 
Michaelis entblättern, fo verfchwindet der Schnee vor dem Eriks⸗ 
tage, d. h. um die Mitte des Mai. — Der Wind dreht fih nach 
der rite bin, auf welcher fih der Schaum auf dem See an den 
Ufern fammelt. — Miele Beeren an den Cberäfhen und Vogels 
beerbauͤmen bedeuten einen regnigen Herbft, u. f. w. 


Das legte und merkwürbdigfte der zu den Remi:Lappmarfen 
gehörigen Kirchfpiele ift Utsjofi, (mozu auch Enari gehört) da es 
das nördlichfte in ganz Finnland, und die einzige wahre Lappenges 
meine ift. Es gränzt in Norden und Welten an Norwegen, von 
welchem es durch die Flüffe Taana und Enari getrennt wird, in 
Suͤden an Sodankuͤlaͤ und in Dften an den folafhen Kreis des 
archangelfchen Gouvernements. 

Somohl Utsjoki als Enari gehörten früher zu Norwegen, 
und waren unter der allgemeinen Benennung Finnmarfen bes ' 
griffen, welche alle die nachher unter die drei Reiche getheilten Lapps 
marfen enthielten, und fih im Often bis an Gandvik (das weiße 
Meer) erftreften. *)- Mach mehreren jegt noch vorhandenen Akten⸗ 
ſtuͤcken zahlten die indiager Finnen (d. b. die Lappen zu Enari) 
His zum Jahre 1738 einen Tribut an Dânnemarf, welches erft 1751 
feine Anfprüche auf Aridsbye (db. b. Utsjoti, wozu auch ibr Ins 
diager, d. b. Enari, gehörte) aufgab, wogegen die Schweden ganz 
Routofeino an Mormegen abtraten. — Bon der andern rite 
hatten fit die Rufen der Spur der, durch fie nach Norden und 
Weſten verdrängten Karelier folgend, einen Weg bis zu den Grâns 





2s ss in bemerkenswertd, daß fih in bem ruffif® lappiſchen Theil 

Dialel Eee jest nod niht bas Wort Rubel finder; flatt 

— wird immer das aus Rorwegen entlehnte, und ſhen fraͤher 
natuvalifitte marki, ober mark gebraucht. 


\ 
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zen der nordifchen Finnmarken gebahnt, wo fie fit längs der Kuͤſte 
des weißen Meeres niederließen, und fih die im Norden und Bellen 
sunächft gelegenen Lappmarken unterwärfig machten. Ihr Recht 
Diezu gründeten fie darauf, daß diefe Gegenden fowohl damals alé 
auch früher, befonders in Weften, durch Rußland unterthänige Rareticr 
bevölkert waren. In der Folge eigneten fit wahrfcheinlich die Ruſ⸗ 
fen audy über Kemi⸗Lappmark eine Art von Oberberrfhaft zu, weil 
bicfes auch zum Theil von Lappen und Rareliern bewohnt war, 
welche fie, außer der Stammverwandfchaft, auch wegen der früheren 
hriftlihen Taufe als ihnen angehörig betrachten fonnten. *) Gie 
begründeten hierauf das Recht, einen Tribut zu fordern, der ſelbſt 
in neuern Zeiten, als die Lappmarfen von Norwegen an Schweden 
gekommen waren, immerfort entrichtet ward, wie ſich aus mehreren 
in Enari befindlichen ruffifchen Empfangsquittungen ausmeifet, von 
Denen die âltefte im Sabr 1683, die legte aber 1794 ausgeftellt if. 

Utsjofiift, wie das ganze Land der Lappmarfen, befäct mit 
See und Moräften, welche Iegtere hier beſonders reich an den ges 
wöhnlihen nordifchen Beeren find. Dazwifchen liegen fandige, ganz 





#) In einer bemerfenswerihen Note (S. 374 ff.) beweift Herr Sioͤgren 
theilé aus Karamſin, theils au burd wichtige Auszüge aus ber 
von biefem Schriftftellee entweber nit gefannten, oder mit Unredt 
nidt beadteten, bandfdriftliden, (aber aud in Moltfbanows Be 
fhreibung bes arangelfben Gouvernements abgedrudten) Biogras 
pbie Trifon's, bes nörblihfien Betebrers der ruſſiſchen Lappen, 
daß bas gegenwärtige ruffifhe Lappland ein ganzes Jahrhundert 
früher zum Gbriftentbume befehrt war, als Kemilappmarl auf ber 
ſchwediſchen Seite Diefer Trifon, der im Jahre 1583 ftarb, und 
in der Kirche zu Petſchenga, ungefähr hundert funfsig Werfte von 
Kola, begraben liegt, fliftete nicht weit von dort ein Klofter, das 
Detfdenfhe genannt, weldes im Jahr 1590, (nah Karamfin, 
B. X. S. 164, aber 1591) von einem finnifhen Gtreifforpé geplüns 
bert, verbrannt unb bis auf den Grund zerfkört warb. — Der hei⸗ 
lige Trifon ftebt jest noch hier in großem Anfehen, und am r. Bes 
bruar, feinem Namendfefte, werden zablreihe Wallfahrten nad feis 
nem Grabe gemcdt. Wahrſcheinlich iſt er aud wohl ber Erbauer 
einer fleinen, ben Heiligen Boris und Gleb geweiheten Kapelle, 
welde jegt nod an bem Gluffe Paswig liegt. Laut ber im Jahr 18285, 
mit der fhmebiften Regierung abgefbloffenen (Sréngregulierung, 
madt diefer Fluß die Gränze zwiſchen Rußland und Schweden aué; 
da aber die Kleine Kapelle an bem linken Ufer beffelben ftebt, fo if 
man, um fie in ruffifher Grâne zu behalten, bei der Demarfation, 
an biefer Stelle etwas von ber Linie des Wluffes abgemiden. Die 
Dem 3ten Bändchen der ruff. Miszellen beigefügte Anſicht jener kleinen 
uralten Kapelle, ift nad einer Zeichnung des Obriftlieutenant Balämin 
nee — im Jahr 1826, & ———— ung Do pesvbert 
war. e elle liegt unter 69° 42° ber te. une” 

Länge (ungefähr 165 Werfte von Lola), und iR baber das worte: 
ide Gebauͤbe beë zuffifhen Reiches, 
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mit grünem Nennthiermoofe Aberzogene Flächen und Beine Hügel. 
Die wenigen auf der allgemeinen unfruchtbare Fläche fich erhebens 
den Berge, haben keine Verbindung unter einander, und find alle 
von geringer Höhe, außer Einem, Poldoivi, an der Grânge 
von Norwegen, welcher über zweitaufend Fuß hoch fein fol. Eben 
fo findet fih in diefem ganzen Kirchfpiel nur ein einziger ziemlich 
bedeutender Felsruͤcken, der im Süden bei Enari liegt. — Die ges 
mwöhnlichen Steinarten find: Feldfpath, Quarz und Granit, feltner 
Jaspis und Schiefer, fo wie an den Ufern der Flüffe bisweilen Kalk⸗ 
fliefen. In den Thâlern nahe am Eismeere, fo wie an den Fluͤſſen 
Enarojoti, Njaͤudam und Lutto, ſtoͤßt man auf ziemlich große Mufchels 
ablagerungen. — In legterem Fluffe werden zumeilen auch Mufcheln 
mit Perlen gefunden. *) 

Suͤdlich und füdwertli vom Enarifee, und namentlich zwifchen 
diefem und dem oben erwähnten Felsräden, findet man noch bes. 
trächtliche Fichtenwälder, mit Laubholz gemifht. Im Welten von 
jenem &ee aber fieht man feine Fichte mehr; an ihrer Stelle tritt 
die Tanne, die aber auch gegen die Gränge des eigentlichen Utsjoßt 
hin, der Birke Plag macht; doch auch fie wird, je höher es nad 
Norden geht, immer kruͤppelicher und zwerghafter. Endlich hören 
Bauͤme ganz auf und man findet in Utsjofi nur noch ftrauchartig 
wachſende Birken, Weiden, Erlen, Eberaͤſchen, Faulbaum und nies 
drigen, längs dem Boden hinkriehenden Wachholder. Die Berge 
und Anhöhen find größentheils nadt, oder mit jämmerlihen Zwerg⸗ 
birfen undicht bewachfen, und der ganze Landftrich bietet, felbft mits 
ten im Sommer, einen dden, hoͤchſt traurigen Anblick dar. Dies 
ift eine natürliche Folge der hochnoͤrdlichen Lage diefer Gegend (zwi⸗ 
fehen 68° 40’ und 70° nördlicher Breite) und des, jeder Vegetation 
miberftebenden Klima’s. — Der fogenannte Frühling beginnt in 
der legten Hälfte des Maïs; zu Anfang des Juni, oft auch erft 
zu Ende diefes Monats gehen die Flüfie auf.. Der Sommer, d. h. 
die eigentliche Zeit des Wachsthums, dauert ungefähr zwei Monate 
oder etwas drüber, denn im Auguft fängt die faum aufaclebte Das 
tur fon wieder an abzufterben, und nad einem Eurzen, kaum bes 
merkbaren Herbfte, tritt mit dem September, oder höchftens mit den 
erften Tagen des Oftobers, der Winter, in feiner vollen, tödtenden 
Macht wieder ein. — Su Ende des Movembers verfchwindet die . 
Sonne ganz und wird erft in den legten Tagen Januars, und 
auch dann nur nod von den Spigen ber höchften Berge, fichtbar. 





Ri land, unweit à 
HA 0 in ci 





nou eye n. 
lebenden Eonne gewöhnt ift, madt je ı 
niedergefchlagenden Eindruck, befonders à 
ſchieht, während bicfer Zeit, truͤbe Witterı 
eintreten, und allgemeine Dunfelpeit hi 
mofphäre rein, fo gewährt bas tiefe, Harı 
einen ganz eigenen erhabenen Anblid. 
Tag über den Mond und die Sterne in 
um die Mittagszeit prangt der Horizont 
henden Röthe, welche allmählig höher hir 
der Tageskönigin und das Ende der Heri 
digt. — Nichts Abertrifft die tiefe Feie 
Nacht, mit ihrem milden Mondfchein, n 
ihres Sternenhimmels und mit der leben! 
ihrer in ewig mechfelnden Geftaltungen 
Diefe letztern find indeffen nicht fo allg 
gewöhnlich glaubt; fie erfcheinen größt 
Kälte und, wie man bier behauptet, vor 
Bei einem fo befchaffenen Klima v 
"Haren Boden, deſſen eigenthämliche un 
ſchiedenen Moofen beftcht, iſt wohl ir 
Aderbau zu erwarten. Dod find fin 
Thétigteit fogar bis hicher vorgedrungen 
weniger todten Gegenden, dem cifigen, 
oder doch nue auͤßerſt felten aufthauend: 
mnmftion Abgendthigt. In Enari 9 
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zumeilen bis zu einer Dide von drei Ellen gehen follen, leben ſechs 
finnifhe Bauerfamilien die mit ziemlihem Erfolg Aderbau treiben, 
Sie ftammen von einem finnifhen Bauer aus Kittilä, Namens 
Rürd, her, der um das Sabr 1758 hieher fam und, da ihm jene 
frudtbringenden Ueberſchwemmungen Mugen verfpradben, fich hier 
niederließ, indem er, wie die Volksſage erzählt, feine Anfiedelung 
damit begann, daß er auf der nadten Exde, an einem dicken Baums 
flamme ein Feuer aufmachte, und fi dann aus Zweigen eine 
Hütte erbaute. — Da die Abgaben Hier nur fchr unbedeutend find, 
fo ftehen fidy die fleißigern unter diefen Anficdlern fo gut, daß 
fie faft nie nöthig haben ihre Zuflucht zu dem hier gewöhnlichen 
Brod s Surrogat, der Baumrinde zu nehmen. Gie fäen jedoch bloß 
Serfte, die in guten Jahren wohl gumeilen bas zehnte Korn 
giebt. — Durch diefes Deifpicl find auch in fpätern Jahren mobs 
rere der benachbarten Finnen bewogen worden, Ähnliche Anfledlungs 
Berfude zu machen; dod fcheinen die von ihnen ermwählten Piäge 
nicht fo vortheilhaft und ergiebig zu fein ale jene erften, indem die 
fpätern Anfiedier gendthigt find einen Theil des zu ihrem Unterhalte 
erforderlichen Korns aus Norwegen, oder von den ruffifchen Grângs 
nadbarn zu holen. — Außer der Gerfte wird nod etwas Hanf 
gebaut, befonders aber Rüben, welche fehr gut gedeihen. Seit eis 
nigen Jahren bat man auch angefangen Kartoffeln zu ziehen, die 
aber noch nicht allgemein eingeführt find. — Dicfe wenigen finnis 
fen Anfiedler abgerechnet, giebt es weiter gar keine Ackerbauer in 
Uesjoki, deſſen eigentlihe Bewohner, die Lappen, fich ihrem Ges 
werbe nad), in Gifhers und Mennthierlappen thejlen. 


Die FZifcherlappen haben fefte Wohnungen, meiftentheils 
an den Ufern der Scen und Flüfle, die ihnen ihre Hauptnahrung, 
die Gifhe in Ueberfluffe liefern. Unter andern ift der Taana oder 
Teno daran ſehr reich, deflen große und befonders fette und wohls 
fchmedende Lächfe ehmals fehr gefucht, und in bedeutender Menge 
gefalgen nach Holland follen verführt worden fein. — Bei einigen 
unter ihnen ift c8 den Bemühungen der Prediger gelungen, den 
Anbau der Rüben einzuführen, doch ift dies unbedeutend, und die 
üben werden auch bis jegt nur nod roh, wie eine Art von Leders 
biffen oder Qurusartifel gegefien. Auch findet man bei den Fiſcher⸗ 
lappen fon bin und wieder Kühe und Schaafe, die fich aber Statt 
alles andern Zutters, mit gelochtem Mennthiermoofe und — Fiſch⸗ 
eingeweiden behelfen mäflen. — Man fieht hier auch nod eis 
nige zahme Mennthiere, deren Gefammtabl aber nicht über tauſend 
Gtäd. gehen ſoll. 
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Naͤchſt der Fifcherel, (mit Netzen und Körben) treiben 
auch Jagd, theild in Fallen verfchiedener Art, thcilé mit Sie 
wehr. Wilde Rennthiere und Hirfhe kommen jegt gar nicht n 
vor. Der Bär ift in der Gegend von Enari fehr haufig, und ric 
nicht felten bei den Rennthierfappen, großen Schaden unter 
Heerden an; doch find die Wölfe noch gefährlicher, deren Her 
ftreihen, das flache nur mit niedrigem Geftraüche bewachfene 2 
febr begünftigt. Unter den Züchfen find die rothen am hadfig| 
naͤchſtdem giebt es ſchwarze und Kreuzfühfe. Bon dem Eteins | 
Gisfubfe, (canis lagopus) der befanntlidy blaugrau und weiß 
wird behauptet daß er oft ſchwarze ungen werfe, die bert 
weiß 'werden. *) Mielfraße find bier felten, noch feltener Di 





+) Der Doktor Kyber, Meuleiter des Baron Wrangel, melber G 
genbeit hatte auf feiner Meife in ben Tündry (die fibirifhen St 
pen) fehr genaue Beobadtungen über den Eis, ober Steinfu 
(ruſſiſch Pessez) anzuftellen, beftätigt biefes, indem er fagt: es gi 
nur zwei Arten des GSteinfuhfes, nâmlib: blaue und wei; 
alle übrigen Steinfuds = Kelle, die in Sibirien unter mehr als fu 
zehn verfchiedenen Benennungen verfauft werben, find weiter nid 
als Bezeihnungen beffelben Thieres, welches nad ben Jahreezei 
und Lebensepohen Karbe und Haar wedfelt. Der Steinfuchs wi 
gewoͤhnlich im Frühling adt bis zehn, oft aud wohl funfzehn 3: 
gen; bicfe find Anfangs, und während der Blindheitsperiode (mo 
Slepyz, Blinde genannt werden) ganz ſchwaͤrzlich braun und ba 
febr kurzes, fanftes Haar. Nach vier Wochen Traüfelt ſich die 
etwas, ungefähr wie Lämmermwolle, der Bauh wird weißlih, 
DObertheil des Leibes aber bleibt not brauns (jegt heißen fie N: 
niki, von Norä die Hole), — Zu Anfangs Auguftis, wo | 
junge Suds fein Lager verläßt, wird bas fémugige Weiß unter d 
Bauche reiner nnd breitet fih nad dem Rüden hinauf aus, wo 
Grunbbaare aud nady und nad anfangen bidter und länger zu w 
den (fo heißen fie Tschaischniki), Im September bitdet fid < 
dem Rüden des Thieres, vom Bald bis an ben Schwanz ein för 
lides Kreuz, weldes dunkelbraun bleibt, während alles übrige Da 
bell wird, (von diefem Kreuze haben fie den Namen Krestowatil 
Einen Monat fpâter verliert fih das dunkle Rüdenhaar; das gar 
Thier wird blaülih grau und heißt nun Sinik (von Kine, bla: 
Endlich im Dezember und Januar wirb e6 ganz weiß, und bann € 
erhält es ben gewöhnlidhen Namen Pessèz. — Der erwadjlene bla 
Steinfuchs erfheint felten in den Tundry; unter Fünfs big Siebe 
taufend alten Füdfen, bie hier in guten Sabren erlegt werden, fi 
der man bôdfiens Zwanzig blaue, daher denn aud bies Pelzwe 
siemlih bod im Preife ftebt. Herr Kyber hält den Blaufuchs Abı 
gens nur für eine Spielart, ba man fehr oft in Ginem Lager uı 
von Œiner Mutter, blaue und weiße Jungen findet. — Merkwuͤrd 
ift e8 dabei, daß ber Blaufuchs feine Barbe burd alle Perioben fe 
nes Ledens unveraͤnderlich beibefält. — Die unverhältnifmäfig g 

ginge Anzahl der erlegten Blaufüchfe erklärt Herr Kyber daburd 

daß bie Zäger, bes bequemen Banges wegen, ber jungen Brut i 

ben Hölen gar zu arg nadftellens man lann nämlid annehmen, be 
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Dttern und Fuͤchſe. Dagegen fängt man in Enari viel Marder 
und Eichhörnchen, welche legtere audy gegeflen werden. Demnaͤchſt 
finden fih Hafen und Hermeline in Menge. — Unter dem Gebers 
wild zeichnen fi befonders aus: Echnechühner, Winterenten, 
(anas hyematis Linn;) Schwäne, wilde Gänfe, Taucherhähs 
ner, u. ſ. w. 


Die Zifcherlappen die, als Angefiedelte, überhaupt fhon auf - 
einer etwas höhern Stufe der Kultur als die noch nomatifirenden 
Xennthierlappen ftehen, haben außer mancher Berbefferang in Woh⸗ 
nungen, Kleidung u. f. w. aud fon einen Anfang in allerlei 
Handarbeiten gemacht. Die Weiber fpinnen, weben, und verfichen 
auch ihre Zeuge zu färben, welche Kunft ohne Zweifel aus Ginns 
Iand zu ihnen bindber gekommen ift, indem ein großer Theil der 
jegigen Fifcherlappen eigentlih aud) von dort berftammt. 


Ihre Wohnungen liegen zerftreut im Sande herum; fie beftes 
ben gewöhnlich aus einem einzigen engen Stübchen, mit einem Elcis 
nen Senfter von ein paar Slasfcheiben in der vordern Wand, und 
“einem offenen Feuerheerd neben der Thür. Auf diefem brennt faft 
unaufbörli Feuer, welches die düftere Stube ſowohl erwärmt als 
auch erhellt. Außerdem wird noch Abends eine Fettlampe angezäns 
det. Der Feuerheerd, oder um richtiger zu fagen, das Loch in der 
Dede, welches zum Rauchfange dient, wird nie gefchloflen; vor 
Ecdlafengehen wird immer eine gute Portion Holz ind Feuer ges 
worfen, welches dann fi felbft überlaffen fortglimmt, und in der 
Nacht endlich auslifht. Daher wird es am Morgen ziemlich falt 
in der Etube, und das erfte Gefchäft beim Erwachen befteht dems 
nad) darin, ſchnell wieder sin tüchtiges Feuer angumachen, welches 
wie gefagt, den ganzen Tag über unterhalten wird. In der Ges 
gend von Teno findet man jedoch ſchon Schornſteine die gefchloflen 
werden, auc find überhaupt die Wohnungen bier reinlicher und 
geraümiger als um Œnari. — Länge den Wänden herum laùft 
eine breite hölzerne Bank, auf weldher in den Eden einige Kleis 
dungsftäde hingeworfen liegen, die flatt Betten dienen. Doc fist 
und fchläft der Lappe am liebfien auf dem Fußboden, auf welchen 
einige alte Kleider, nebft etwas Heu oder Moos, und eine drüber 
gebreitete Nennthierhaut, fein ganzes Lager ausmaden. Stühle 
oder tragbare Baͤnke giebt es gar nicht; der Fremde fept ſich auf 





gegen obige 5 bis 7000 alter, gewiß 100 bis 120 taufenb junge 
Südfe in den Reſtern erfhlagen werden, unter denen ſich ohne Zwei⸗ 

. fel eine bedeutende Anzahl blauer befinden, bie als Gpielart ber Ras 
tur geworfen wurden. 


Uinnaten sc. 11, BD. 39 
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die Bank an der Wand, oder man ſchiebt ihm zum Sitz näher an 
dem Heerd, cin Käftchen, in welchem gewöhnlich die Koftbarkeiten 
der Familie, ein paar Schnallen, ein Sonntagstuch oder etwas ders 
gleichen aufbewahrt werden. Nur in wenigen Kaüfern findet man 
einen fleinen wadeligen Tiſch, gleichfam burd irgend einen Zufall 
dorthin verirrt. 

Außer der MWohnftube findet man bei Utsjofi, befonderde am 
Teno, wo die Bauern aud fon einige Kühe halten, für diefe und 
für die Schaafe, die baüfiger find, einen von außen angefesten Stall; 
wo aber, wie cd am Öfterften ift, nur ein Paar Echaafe gehalten 
werden, da gehdren fie mit zur Familie, und haufen gewöhnlich uns 
ter der breiten Bank gegenuber dem Ofen, welches nun freilich wes 
der zue Sauberkeit noch zur Berbefferung der Luft beiträgt. 

Dicfe tenofhen Gifberlappen haben nicht den zwergartigen 
Wuchs und dharafteriftifhe Magerkeit der Nennthierlappen, fondern 
fie zeichnen fid vor diefen durch ein volleres Gefiht und höhere, 
Eräftigere Natur vortheilhaft aus. Dies ift bemerfenswerth, da beide 
unter gleichem auͤßern Ginfluffe des rauhen Klima's Icben, und ba, 
die etwas beflere Wohnung abgerechnet, der Nennthierlappe eigentlich 
durch feinen reichlihen Borrath an Miih und frischem Fleiſche eis 
nen entfchicdenen Vorzug in der Nahrung vor dem Fifcherlaps 
pen hat. 

Der KRennthiers oder Bebirgslappe (Fjällappe) ift der 
Eitte feiner Näter treu geblieben; frei, an feinen Ort, an feinen 
Heerd gebunden, zieht er in der eifigen Cindde herum, und fchlägt 
fein Zelt da auf, mo er grade Futter für feine Rennthiere findet, die 
fein ganzes Habe, feinen Reichthum ausmachen, *) und ihm ohne 
Mühe und Arbeit alle Beduͤrfniſſe feines einfachen Lebens befriedis 
gen. Das Rennthier liefert feinem Herrn nidt nur Wohnung, 
Kleidung, Nahrung und Fuhrwerk, fondern es gewährt ibm au, 
durch Austaufch oder Berfauf des Weberfluffes, die Mittel, ſich feine 
beiden vornehmften Lchensgenäffe, Branntwein und Tabad anzu 
(haften. So verbringt der nomabifirende Pappe fein Leben in einer 
vollkommenen Unthätigkeit und Sorglofigkeit; kalt und gefühllos wie 
die ibn umgebende Natur, lebt ee nur für den gegenwärtigen Aus 
genblif, und da er nichts zu thun, nichts zu verfahmen bat, fo 





*) Die Rennthierbeerden in Utejoki find ſehr zahlreih, man féägt fie 
auf vierzig bis funfzigtaufend Stuͤck; um einigermaaßen wohlhabenb 
zu fein, muß ein Dausvater wenigftens zwei bis breibunbett Steam 
thiere befigen. — Den ganzen Sommer über pflegen bie Romabes 
Lappen fi in Rorwegen aufzuhalten, von wo fie dann zum Mälnter 
wieder zuräd kehren. 
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braucht er auch nie an die Anwendung feiner Zeit zu denten, die 
für ihn ganz werthlos und ohne höhere Deutung ift, ex bat nie Eile, 
denn das, was er irgend vornimmt, ift chen fo wenig an einen bes 
flimmten Ort gebunden. Daher dauert auch die kleinſte Reife, die 
ein Pappe etwa einmal unternimmt; gewöhnlich mehrere Tage. Spät 
mit dortigem Tagesanbruch, fein Lager verlaffend, febrt er, ſobald 
die frühe eintretende Abendpämmerung beginnt, in die erfte befte 
Lappenwohnung ein, die ihm aufflößt, und bringt da den ganzen 
fangen Abend bei der Pfeife und mit feinen Wirthsleuten plaudernd, 
zu. ft nun gar nod Branntwein vorhanden, fo denkt der Gaſt 
nicht eher an Weiterziehen oder Heimkehr, als bis der ganze Bors 
rath deſſelben erfchöpft ift. 


Branntwein ift das Einzige, mas den Nomadenlappen etwas 
aus feiner Apathie erwedt; obne diefen ift er entweder gar nicht, 
oder bod nur auͤßerſt ſchwer zu einer geringen Dienfileiftung odes 
Dflibterfüllung zu bewegen; mit einer Portion bicfes allgemein [eis 
denfchaftlicy geliebten Nektars aber erlangt man von ibm alles, 
Leider wird Branntwein im Ueberfluffe aus Finnland und Norwegen 
Dicher geliefert, und die unglüdliche Begierde darnach brobt dem 
bereits fehr eingefchmolzenen Lappenſtamme mit gänzlicher Vernichs 
tung. — Um den Lappen aus diefem immer weiter um ſich greis 
fenden Berberben zu retten, ift es nicht hinlänglich, laͤngs den Grâns 
zen von Zeit zu Zeit Branntweinverbote ergehen zu laffen, die nicht 
befolgt werden, ja viclleicht noch zur Uebertretung anreisen; es muͤß⸗ 
ten moralifche Mittel angewandt werden. Das übermäßige Brannts 
weintrinfen ift nur ein Symptom des völlig wrivabrlof’ten Zuftane 
des der Nation, die in geifttödtendem Müßiggange dahin lebt, ohne 
irgend eine Art von Bildung, ohne den leifeften Begriff von der 
Deftimmung des Menfchen, von Pflichten gegen fich felbft und ges 
gen andere zu haben. Das kann nur durch gebildete, eifrige und 
wohlwollende Prediger bewirkt werden, die e8 ſich angelegen fein 
ließen, mit Verbreitung der chriftlichen Lehre, den Lappen auch Abers 
Haupt gereinigtere Grundfäge und Begriffe über das mas zu ihren 
Wohle dient, beizubringen. Dies wäre nicht fo ſchwierig als es 
vielleicht anfangs fheint, da die Lappen durchgehende großes Zutrauen 
mit der vollfommenfien Ergebenheit für ihre Prediger verbinden; 
diefe legtern aber müßten, um ihren Pflegebefohlenen wahrhaft nûgs 
Sich zu werden, ſich durchaus mit der eignen Sprache berfelben 
volllommen vertraut machen, weil nur dann, in diefen gewohnten 
Lauten vorgetragen, die Ermahnungen, Lehren und Rathſchlaͤge des 


30 * 
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Mredigers Fingang in die Gemuͤther finden Fônnen. *) — Trotz der 
moraliihen Verwahrloſung übrigens, in welcher fie Ichen, herrſcht 
doch, nad dem Zeugniffe des legten Vifitators, cine gewiſſe Sittliche 
fcit unter ihnen. Sie find fblibt, fromm und offen, ohne Arglift 
und Falfh. Kat der Lappe etwas gegen einen Nachbar, fo greüt 
er nicht etwa lange, fondern macht die Sache durch einen tüchtigen 
Wortwechſel, oder nad) Umſtaͤnden aud wohl mit einigen Kopfnuͤſſen 
und Obrfcigen ab, und dann ift auch alles vergeben und vergeflen. 
Trog dem bei ihrer Lebensart ganz unvermeidlichen dicht Beifams 
menleben, ift die Zahl dee unchelihen Kinder doch fehr gering, ins 
dem nad den Kircbenbüchern ungefähr nur das Säfte Kind ein fol: 
bee iſt. — Von Livéfiñblen oder andern Verbrechen bôrt man nie 
etwas, außer auf dem Jahrmarkte zu Enari, zu welchem Menſchen 
aus allen Gegenden zufammenitrömen. 


Naͤchſt dem Branntwein ift Tabad dem Lappen bas liebſte, uns 
entbeprlichfte Bedirfnig, und man fann mit Gewißheit annchmen, 
daß jeder Fappe jährli zwölf bis funfzehn Pfund deflelben zum 
Kauen und Rauchen verbraucht. Die fremden Anficdler, bei denen, 
wie oben erwähnt, auch Weiber und Knaben raudyen, behelfen fic 
mit inländifchem, finnifhem oder ruffifchem Tabad, und nebmen im 
Falle ter Moth aud mit feingefchnittenen Wachholderzweigen, oder 
auch mit den Blättern der Bärentraube (arbutus uva ursi) vorlich. 
Der Pappe hingegen braucht nur amerifanifhen Tabad;ı wenn ibm 
diefer ausgeht, fo zerfchneidee er im aüßerften Falle fein hölzernes 
Pfeifenrohr in ganz feine Epäne, die cr in Del geträndt verraudt, 
bis er wicder frifhen Borrath erhält. Das Bebürfnif nah Tabad 
ift fo groß, daß ein Tappe, tros feiner belichten tinthôtigfeit nicht 
felten Reifen von hundert und mehr Werften unternimmt, bloß um 
fidy mit Taback zu verforgen. 





*) Bon biefem Grunbfage ausgehend hatte aud bie ſchwediſche Regie 
rung, im Jahr 1748, verordnet, daß in Ursjoli, bei dem Gchulums 
terricht fomobl als bei dem Gotteébienfte, die lappifhe Sprade 
gebraudyt werden follte, weldes, wie fid aus ben Viſitations Alten 
ergiebt, einen febr guten Erfolg battes allein im Sabr 1760, bes 
wirkte der vocnebmfte Geiftlide in den Lappmarfen einen BefeBl von 
dem SBifdofe zu Abos in Ursjoki die finnifhe Sprade win 
der einzuführen Dem zufolge warb den Gliern auferlegt, fins 
nifd mit ihren Kinbern zu fprehen; bies gefbab’ notürlit wid, 
und der nunmehr wieder in finnifher Sprache ertheilte Unterrigs, 
war daher mebr oder weniger für fie verlobrens man ſchrieb aber 
die langfamen und geringen Gortfritte im Chriſtenthume und is 
ber übrigen Ausbildung ber Lappen, wie gewöhnlid, nicht auf eds 
nung jener falfhen Maabregel, fonbern gab als rund die Maiden 
fpénftigteit und den Mangel an Kähigkeiten bei dem Bolle an. 
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Mie alle Nomaden, Ichen die Gebirgslappen In Zelten; was 
aber bei der hier ziemlich gewöhnlichen ungsheuren Kälte (nicht fels 
ten bis 40°) ganz unbegreiflich ift, bicfe Zelte find meiſtentheils nur 
aus grober Leinwand, zuweilen bei Neichern aus Tuch oder Filz ges 
mat, welche über einige Eegelförmig gegen einander aufgeftellte 
Stangen gedeckt werden. Ein folhes Zelt bat ungefähr zwei Faden 
im Durchmefler und ift drei bis vier Arſchin hoch; rings herum an 
den Wänden werden in der Höhe von einer bis zwei Arfchinen Renns 
thierfelle aufgehängt, mit welchen aud der Fußboden belegt wird, 
nachdem zuvor eine ziemlich bide Unterlage von duͤrrem Reiſig daruns 
ter gebreitet if. In der Mitte des Zeltes brennt auf einem, ans 
unordentlih zufammengeworfenen Steinen beftchenden Hcerd, ein 
heilloderndes Feuer, welches den ganzen Tag über beftändig unters 
halten wird; ald Rauchfang dient eine oben in der Spige des Zeltes 
befindliche Oeffnung, welche, wie man ſich leicht denken kann, einen 
großen Theil der Wärme aus dem Zelte heraus zieht, befonders waͤh⸗ 
rend der Naht, mo das Feuer ausgeht. Demungeachtet verſichert 
Hr. Sjoͤgren, daß es ſelbſt bei ſtrenger Kaͤlte in dieſen leinenen 
Pallaͤſten ganz erträglich, und ſogar waͤrmer iſt, als in den an mans 
chen Orten, wo der Weg durch eine voͤllig menſchenleere große Strecke 
geht, zum Behuf der Reiſenden hingeſtellten kleinen hölzernen Hals 
fern, die zwar ein Obdach gegen Sturm und Schneegeftöber, aber 
wenig Wärme gewähren; tros dem in der Mitte der Hütte aufges 
machten Feuer, gab es in diefen zumeilen länge den Wänden 17° 
Kälte. Es verfteht fi) übrigens von felbft, daß hier im Winter 
durchaus nie von Auskleiden die Rede if, und daß man außer der 
an ſich fhon ſehr warmen Kleidung, noch eine Wenge von Delgs 
bedeckungen über fit bat. 

Im Effen find die Lappen fehr mäßig und gendgfam. Sie 
Haben in der Regel nur zwei Mahlzeiten am Tage, von denen bic 
erfte, ungefähr um zehn Uhr Morgens, nur cine Art von kaltem 
Srübfiüd, aus Fleiſch, Fish oder gefrorner Milch beftchend, iſt. 
Die zweite aber, wilde die Hauptmahlzeit ausmacht, wird zwifchen 
fünf und fehs Uhr Nachmittags gehalten, und ift weit reichlider. 
Sie veſteht aus einer brifen Brühe von Rennthierblut, weldyes 
hart gefroren, in Rennthiermagen aufbewahrt wird. Man kocht 
diefes Blut mit Fleifh und Mehl, oft auch, aus Mangel an dies 
fem legtern, mit einem Sufage von Tannenrinde, Bon bicfer 
Brühe theilt die Wirthin oder der Wirth, einem jeden Tifchgenoflen 
feine reichlihe Portion in einer befondern Schaale zu; find grade 
Löffel da, fo bedient man fich diefer, mo nidt fo wird mit einer 
ganz beſondern Geſchicklichkeit, bas Alüffige Gericht auch ajt Huͤlfe 


wiro. vwumye ya mymemwesresss 7 0 
eine Art von Käfe, der zum Winter au 
fhon Luxus. 

Die Kleidung der Lappen ift ſeh 
Fell, und beinahe gleich für beide Gi 
durch die Kopfbedeckung unterfcheiden 
Mage, der Männer iff ganz ſchlicht ⸗ 
Pelzverbraͤmung, rund und genau an 
neuern Zeiten find bic hohen ruſſiſch 
runden Fellwulſt herum, mehr in d 
Der Kopfputz der Weiber, der auch K 
ſeiner Form nach etwas den Helmen 
wird ohne Unterſchied, von Weibern 
reszeit getragen und beſteht aus zwei 
tere, von einfarbigen oder bunten 2 
den Kopf ſelbſt bis über die Obren be 
gemeinlich von einer andern Sarbe, ot 
Gtreifen verfehen, ift mit der untern 
gefrümmmtes Stuͤck Holz, oder Port 
falls mit Tuch Bezogen if. 

Das Hemd, Tarkka, wird ans 
thiere,*) oder in Gegenden mo es 
Lämmers und Kalbfellen genäht, ur 
mit der rauchen Seite hinelnmärte 
Hauskleidung, Kakte, ift ein Leibrock 


BR au dia Onis hinunter acht: bei 
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Mittel des Beſitzers es erlaubten, aus rothem Quche, weldyes bis 
jegt noch immer das belichtefte (ft; daher muß bei den Weibern 
wenigſtens die obere Abtheilung der Kappie daraus beftehen. Dess 
gleichen find auch die Kragen und AermelsAuffchläge der Kaften 
mit fhmalen Streifen folhes Tuches beſetzt; oft werden aud auf 
den Achſeln Eleine Städen deſſelben aufgenäht, welche durch einen 
auf dem Rüden von einer Schulter zur andern hinlaufenden Streis 
fen verbunden find. — Um die Hüften geht ein lederner, oder 
auch ein Tuch, Gürtel, der bei den Frauen mit vielen metallenen 
Echnallen und Platten verziert if. Die Weiber hängen daran 
gewöhnlich ihre Schluͤſſel, die Männer aber Mefler, Feuerzeug, 
Dfcife und Tabafsbeutel. — Die Hofen, die bei den Männern 
aus feinem Rennthierfelle, bei den Welbern aber aus grobem 
Bauerntuche gemacht find, gehen bis auf das halbe Bein hinunter, . 
und find durch Riemen mit den Kalsukak, oder Stiefeln verbuns 
den. Im Sommer werden eine Art Schuh’ aus Fell gerragen; 
Strümpfe find gar nicht im Gebrauche, ftatt deffen fteft man etwas 
Heu in die Schuhe. 

Die Pelje (Peske) der Männer wie der Weiber find aus 
Kennthierfell, in Form eines langen Hemdes genäht, und werden 
über den Kopf angezogen. Leber den Pelz; wird bisweilen ein Dalss 
tuch, oder auch wohl ein lofe Äbergeworfener breiter Kragen von 
rothem Tuche getragen. Bei gar zu heftiger Kälte werden zwei 
Pesken übereinander gezogen, doch gefchieht dies nur felten, ba die 
Lappen, durch die beftändige Gewohnheit abgehärtet, einen großen 
Grad von Kälte ertragen können, ohne dabei zu leiden. *) 


Die Heirathen find unter den Lappen eine hoͤchſt wichtige Ans 
gelegenbeit. Wenn eine folde im Werke ift, begleiten die Eltern 
des Freiers ibn zu den Gltern des Mädcheng, welche er freien will; 
außer ihnen aber muß durchaus noch ein fremder Freimerber dabei 
fein, der der eigentliche Wortführer ift und die mitgebrachten Ges 
fhente anpreift, weldye in Geld, filbernen Knoͤpfen, Gürtelfhnallen 
und dergleichen befteben ; die Dauptrolle bei den Geſchaͤft aber fpielt 
der Branntwein, der in reihem Maaße fließen muß. Erfolgt von 
Seiten der Brauteltern eine unbeftimmte Antwort, fo wird nur ein 
Theil der Geſchenke ausgeliefert, und auch diefe werden, wenn bie 
Sade auseinander geht, wieder zurück gegeben. Faͤllt aber die Ants 





0) Rad. der Kleidung ber Lappen zu urtbeilen, fcheint es, daß fie 
überhaupt weniger empfinblid gegen bie Kälte find als bie Bewohner 
bes norböftligen @ibiriens, welche weit mehr thun um fi vor bets 
felben au (Högen, j 
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wort günftig aus, fo erhalten die Braut und ihre Eltern alle 
Koftbarkeiten, und die ganze Geſellſchaft nächtiget im Haufe 
Braut, wo ein großes Mahl Statt findet, bei welchen alles au 
tifcht wird, mas nur das Haus vermag; vor allem aber darf 
belichte Branntwein nicht fehlen, dem von allen Anweſenden vw: 
äugefprochen wird. Hiemit wird die Ehe als geſchloſſen angefe 
der Bradtigam bettet fih zu der Braut, und die priefterliche Traı 
finder oft erfi nad) einigen Monaten, bei der naͤchſten Berfamm 
in der Kirche, Etatt. Die Gäfte befchenfen die Neuvermaͤh 
ein jeder nach feinem Vermögen, mit Geld und Sachen, verpfli 
fih ihnen nachher Geſchenke an Rennthieren und Schaafen zu 
en u.f. wm. — Bei diefen Hochzeitsgelagen gefchicht c6 wohl 
äumeilen, daß einer der Anmwefenden, von Branntwein begeiftert 
in einem auf diefe Gelegenheit improvifirten Gefange hören 
welcher dann ziemlich melodifh ausfällt. Im nüchternen Zuf 
find die Tojkungen *) oder Lieder der Lappen nichts als cin bal 
tes, einformiges Herfingen einiger Töne, ohne Worte, 

Die Kirchen in beiden Gemcinen find fehr Heinz es 
ihrer überhaupt nur zwei, nämlich die eigentliche Pfarrlird 
Utsjofi, wo aud der Pfarrer wohnt und die Filial Kit 
Enari, in welcher aber, da fie 150 Werfte von erflerer cent 
liegt, nur drei, oder bôdftens vier Mal im Jahre Gottesdien! 
Bei diefen feltenen Sufammentünften werden alle Trauungen 
andern Firchlichen Berrichtungen diefer Gemeine abgethban, 
fie in Enari gewöhnlich immer mehrere Tage dauern. Die © 
der in der Zwifchenzeit Geftorbenen, werden wegen der g 
Kälte öfters über der Erde aufbewahrt, bis es die Umftände ı 
‚ben fie zu begraben; erſt bei der nächften Firchlichen Berfamn 
werden fie dann eingefeegnet. — Da die fih zum Gottes 
verfammelnden Lappen aus verfchiedenen, weit von einander Ii 
den Gegenden dahin fommen, fo ift man genôthigt gemefen 
beiden Kirchen mehrere fleine Hanschen zu erbauen, in welche 
Antommenden ein Obdach finden. Zu Enari ift daraus ein 
artiges Dörfchen von mehr alé draßig Hauͤſern entftanden, n 
da dieſe Gemeine faft ganz aus Fifcherlappen beſteht, den © 
über faft alle bewohnt find, im Sommer aber Icer fichen, wi 
Bewohner, ihrem Gewerbe nadgchend, fich an die Ufer der 
und Ströme hinziehen, mo fie auch, mehr oder weniger Ho 
aͤhnliche, Hütten haben. — In Utsjofi aber, deilen Eingep 
faff Iauter nomabifirende Nennthierlappen find, ftrht : das 





+) Bon Tojket, lappiſch, fingen. 
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Kirchdoͤrfchen faſt immer leer und iſt nur dann bewohnt, wann 
Gottesdienſt gehalten wird. Im Winter if es gewöhnlich ganz in 
tiefem Schnee begraben, und die ankommenden Gaͤſte ſind gend⸗ 
thigt ſich erſt durch Wegſchaufeln deſſelben einen Eingang zu den 
wirthlichen Hauͤſern zu bahnen, in welchen es denn freilich, trotz 
dem gleich angemachten Feuer, immer noch recht artig kalt iſt. In 
dieſer Ruͤckſicht iſt uͤbrigens jene erwaͤrmende Vorarbeit ſehr zweck⸗ 
maͤßig. Waͤhrend des ſogenannten Sommers, iſt es hier ganz mens 
ſchenleer, denn die Eingepfarrten, die wie geſagt, groͤßtentheils No⸗ 
maden ſind, zerſtreuen ſich weit und breit; niemand koͤmmt dann 
zur Kirche, und ſelbſt der Pfarrer pflegt wohl auch dieſe von Amtss . 
verrichtungen freie Zeit zu benutzen, um zuweilen eine Ausflucht 
nach Finnland zu machen, und um doch ein Mal wieder gebildete 
Menſchen zu ſehn. Zum Eintritte des Winters kehrt er wieder 
zuruͤck, die Gemeine ſammelt ſich nach und nach, und dann wird 
regelmaͤßig jeden Sonntag Gottesdienſt gehalten. 


So roh und ungebildet auch die Lappen im Ganzen ſind, ſo 
zeigt fi doch bei ihnen cine gewiſſe Religidſitaͤt, ein Beduͤrfniß der 
gemeinſchaftlichen Andacht, welches wahrhaft erbaulich iſt. Unter 
andern ſah Herr Sjoͤgren davon ein gewiß merkwuͤrdiges Beiſpiel 
auf dem Jahrmarkte zu Enari, wo die des Handels wegen verſam⸗ 
melten Lappen beider Gemeinen ſich waͤhrend der ganzen Jahrmarkts⸗ 
zeit regelmaͤßig jeden Tag, Morgens und Abends, in einer beſonders 
dazu beftimmten Stube vereinigten, um in Gemeinſchaft ihre Ans 
dacht zu halten; ſie ſangen gewoͤhnlich einen Pſalm ab und hielten 
ein Gebet, wobei ſie dieſelbe herzliche Andacht zeigten, welche man 
immer unter ihnen bei dem öffentlichen Gottesbienfte in der Kirche 
findet. | 


In eben diefer Stube wird auch das fogenannte Lapting, 
Lappengericht, gehalten, in welchem alle die Gemeine betreffenden 
Angelegenheiten, unter dem Borfige eines eigens dazu von ihnen 
ſelbſt erwählten Dorflänsinannes oder Geribthalteré, abgemacht wers 
den. Die Verhandlungen find öffentlich, und wenn es auf Berath⸗ 
fhlagung über cine Gemcinfahe antömmt, To ift der Laͤnsmann vers 
bunden, die Glieder der Gemeine befonders dazu zu berufen, 


Der Jahrmarkt zu Enari, welcher um Weihnacht Statt findet, 
iſt der einzige von vielen in früherer Zeit an verfhiedenen Orten 
gewefenen, der fih noch erhalten bat. Doc auch diefer geräth von 
Jahr zu Jahr mehr in Verfall, weil die wichtigften Warttgäfte, die 
torneofhen Bürger, ihn wenig befuchen, feitdem die Bauern der Ges 
meinen Kemiträst und Sodan kuͤlaͤ fit des vorthellbaften Hgm, 
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bels mit Branntwein bemächtigt haben, den fie ſelbſt brenne 
den Lappen in großer Menge bicher zuführen. 

Außer Branntwein bringen die finnifchen Bauern und Bi 
ger aus Torneo bieber: Tabad, Salz, Mehl, Feuergemehre 
Pulver und Blei, Keflel und andere eiferne Geräthfchaft ; näc 
allerlei Rramivaare, und darunter auch feidene Tuͤcher, welche ! 
hie und da, befonders bei den ſchwediſchen Lappen, ziemlich 
finden. — Der Teno s oder Fifcherlappe taufcht feinen uͤberfli 
gefalsenen abs gegen Rennthierartifel bei den Gchirgélappen, 
gegen Mehl bei den Norwegern aus. — Bon Utsjofi wird aller 
dei bloß mit Norwegen, und fo mittelbar mit den Ruſſen getr 
Der Hauptumfag ift in Vadfd, einem zu Norwegen geb: 
Flecken am Warängerfiord, wo fi ein mohlhabendes normes 
Handelshaus befindet. Außerdem aber wohnen nod mehrere d 
Kaufleute an derfelben nördlichen Küfte des Fjords, mit dene 
Ruſſen im Sommer zu einer beftimmten Zeit Handel treiben. 
ber, als die ruffifhen Schifffahrer nod ungehindert die ganze 
wegifhe Küfte befuchen durften, war diefer Handel fehr lebhaft. 
Lappen und Norweger taufchten ihr Peizwerk und vornehmlich 
Fiſche gegen ruffifche Produkte, als: Hanf, Lein, Tauwerk, € 
tud und befonders Mehl aus, und da der Handel beiden Bo 
gewährte, fo bob er fi mit jedem Sabre. Die Gründe, meld 
dortige Lofalverwaltung angeführt haben mag, um von Eeiter 
ruſſiſchen Regierung ein Verbot diefes Küftenhandels mit Porn 
zu bewirken, find unbekannt; es wäre aber wohl wuͤnſchensn 
daß man die nähern Umſtaͤnde einer genauern unpartheiifchen U 
fudung würdigte, die wahrfcheinlich die Befreiung des Handels 
jener Einfhränfung zur Folge haben würde. 

Obgleich die Gemcinen Utsjofi und Enari diejenigen in 
Remilappmarten find, die am nördlichften liegend, am meiften 
der Rauheit des Klimas und dem daraus folgenden Mangel an 
ter Nahrung und Lebensgermächlichkeit zu kaͤmpfen haben, fo f 
fit) bo, nach Angabe der Kirchenbücher, falls diefe ganz sauver! 
find, daß grade vicfe beiden Gemeinen die meiften alten Leute 
zumeifen haben, und daß die Bevôlferung etwas im Zunchmer 
Im Jahr 1750 zählte man hier 541 Einwohner beiderlei Gefchle 
and darunter 522 Lappen; im Jahr 1820 war die Anzahl auf 
Menſchen geftiegen, unter denen fit 553 Rennthierlappen und 
flgendbe Lappen befanden. — Doch beklagen fidy die. Lappen 
über die Abnahme des hohen Alters unter ihnen, im Bergleid 

ren Vorfahren; eine natürliche Folge des Aberzmäßigen Br 
seintrinfens | 
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An vielen Orten zeigt man noch Stellen, auf denen In frühes : 
zer Zeit die heidnifchen Opferpläge ftanden; um diefelben herum fins 
det man zuweilen metallene Ringe und andere Leberbleibfel der 
ehemals hier ſehr gebraüchlichen Zaubertrommeln, die jegt fanm nue 
nod dem Namen nach in der Erinnerung des Bolfes übrig find. 
Ueberhaupt ift Hier jede Spur des Heidenthung verſchwunden, und 
felbft der Zauberglanbe, den man gemeiniglich den Lappen andichtet, 
ift ihnen fremd. Eine einzige, ziemlich allgemeine Sage, ift die von 
den fogenannten Stalok, ungeheuer flarfen Niefen, *) welche Heiden 
waren, und von deren Händeln und furchtbaren Kämpfen mit ihrem 
Voreltern, die Lappen jetzt noch vieles zu erzählen haben. Hm vor 
ihrem Gefchlechte Ruhe zu finden, mußte man drei derfeiben erlegt ' 
haben, welches, außer der Sicherung vor den Anfällen der Staloks 
m Zukunft, aud noch febr vortheilhäft für den Ueberwinder war, 
indem er dabei immer eine fehr reiche Beute machte. Eine alte Laps 
pin verficherte Heren Sjögren fehr ernfthaft, ihe verftorbener Vater 
babe mit einem folchen Niefen getämpft, denfelben erlegt, und feinen 
ſchweren filbernen Gürtel und eine Menge anderer Kofbarkeiten, fo 
roie auch vieles Geld erbeutet. Sie bedauerte nur, daß von allen 
diefen Schägen nichts an fie gelangt fei, weil der Vater, nad) bas 
maliger Sitte, die Sachen heimlich in die Erde vergraben habe, 100 
fie dann auch bei feinem Tode den Erben unbekannt geblichen feien, 
Diefeibe Frau erzählte gleichfalls von ein Paar folben Staloks, 
welche in Klippen verwandelt, jegt noch auf einem unzugänglichen 
Selfen im Meere zu fehen.wären. Auch von eigentlihem Aberglaus 
ben ift unter biefen Lappen wenig zu finden, und in Krankheiten 
bedient man fih hier faft immer nur natürlicher Heilmittel, die aber 
freitich oft feltfam genug ausfallen. **) 

Bemerkenswerth ift es, daß fit unter den Eigennamen ber 
Sappen, befonders in Utéjofi, eine Menge altnordifcher finden, wie 
3. D. Guttorm, Aslak oder Aslaug, Inga u.f. wm. In fraheret 
Zeit hat es dergieichen noch weit mehr gegeben. 

Die Sprache in Utsjoki iſt, bis auf eine ſich mehr zum Hin 
nifchen hinneigende Ausfpracdye, der in den normegifchen Lappmarlen 
ähnlich ; dabei nähert fie fi aber auch dem rufjifchslappifchen Dias 
left im folafhen Kreife. Als Beleg hievon theilt Hr. Sjôgren drei 
Baterunfer aus den finnifchen Lappmarfen, und daneben brei aus 





/ 


#) Bielleicht eine umkleidung ber alten flanbingvifden Mythe von 
Joten, Rimthussen u. f.w , bie au Biefen waren, 
Go 3.8. läßt bei rien uften ben Kranken brei 

L einander | —** HAL nod —* triaken. Rage nah 
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den ruſſiſchen mit, welche übrigens die erften bis jeßt gedruckten 
ben des ruffifch slappifchen Dialekte find. Sowohl die aus ! 
Baterunfer: Proben hervorgehende entfchiedene Annäherung des 
fifh s lappifhen zu tem finnifhen, alé auch vicle Hiftorifche, 
aus den Duellen gefchöpfte und erladterte Data, worunter 
die mertwäenige Tradition von Walit oder Warent, (Karc 
D. XI. ©. 43 und 44.) führen zu dem Refultate, daß die K 
lier, von ben Ruſſen immer mehr nad Norden gedrängt, auc 
ganzen Éolafhen Kreife Bis zum nördlihen Eismeer woh 
gewefen, fi dort mit den urfprünglichen Lappen vermifcht, ui 
die jegigen ruffifchen Lappen gebildet haben. Selbſt ter 9 
des Warangerfjord, deflen aud) in jener Tradition gedacht 
zührt um fo mehr von den nordifchen Wäringern (in Konfl 
nopel Bapayyos und in Rußland Warägi genannt) ber, als 
Meerbufen auch jet im Lappifchen, das feine Munnation I 
Warjag - wuoda, der Meerbufen der Waräger genannt wird, 
ches zugleich als Beftätigung des ffandinavifhen Urſprunges 
Waraͤger dient. 

Das Merk endigt mit einer philologifch sgrammatifchen ‘ 
Infe der obigen NWaterunfers Proben, wobei Herr &jögren üt 
auf das innere Berbältnif des Lappifchen zu dem Finnifchen 
zu andern damit verwandten Mundarten hinweiſt. Die R 
mäßigfeit und Behutſamkeit, mit welcher er bei diefen Andeutu 
verfährt, wird gewiß bei der gelchrten Welt überhaupt, und il 
fondere bei ben Sprachforfchern, nen Wunſch rege machen, die 
Herrn Ejdgren verfprodene genaue Vergleihung des Lappi 
mit dem Finnifchen ausgeführt zu fehen, welche eine reiche 
gewiß intercffante Ausbeute in diefem bisher noch wenig bearbei 
Sade verſpricht. 

Zum Echluffe diefer gedrängten Skizze des Werkes, we 
nur einen geringen Theil der von Herrn Sjoͤgrens willenfchaftl: 
Forfhungen 3x gemärtigenden Reſultate enthält, mag hier 
Zurze Anzeige über die fünfjährige Wanderung deſſelben ftchen 
der Herausgeber der ruffifhen Miſcellen aus der deutfhen Et. 
tersburgifchen Zeitung N. 123. ff. gezogen bat, wo ſich ein int 
fanter Auszug aus dem Berichte findet, welchen Here —2 
Staatsſekretair für Finnland, Grafen Rehbinder, über feine | 
abgeftattet hat. 

Zu diefer, anfänglich nur auf zwei Jahre berechneten R 
waren dem Doktor Sjoͤgren Sechstauſend Rubel ausge 
und er trat im Sommer 1824, feine Wanderung an, Inden 
zuerft die Gouvernementé Nomgorod und Dionez, und 


e 
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finnifhe Rarelen bereifte, und unter andern im olonezlifchen 
Gouvernement einen, bisher den Gelehrten noch unbekannten, 
Zweig von Urfinnen fand, die jebt noch den Namen Tſchuden 
führen und eine eigene Mundart haben. Von hier ging er über 
Kajaneborg im obern Karelen, durch einen großen Theil des 
arhangelfhen Gouvernements und befuchte auch das merkwuͤr⸗ 
dige, im weißen Meere belegene folomeztifche Riofter. — In 
der Heinen Stadt Rem’ ließ er fein ganzes Reiſegepaͤcke zuräd, 
trat bloß mit einem Kleinen Tragebündel auf dem Rüden, feinen 
Weg zu Fuße an und durchzog theilé fo, theils zu Bote, die.fins 
nifhen Lappmarken bis an den Warangerfjord. Um fih 
einen ungefähren Begriff von den Befchwerden und Müpfeligkeiten 
zu maden, mit denen unfer Reifender hier zu fémpfen hatte, 
braucht man nur zu bedenfen, daß er unter jenem eifigen Himmels 
ſtrich, (bis Über 700 nördlicher Breite. hinauf) bei einer Kälte die 
nicht felten 40° erreichte, oft Einöden zu durchziehen hatte, wo auf 
ganzen Streden von Hundertfünfzig und mehr Werft, keine menſch⸗ 
lie Wohnung, außer etwa eine einzelne Zeltjurte nomabifirender 
Lappen, zu finden war, in welher es troß bem darin lodernden 
Feuer, felten über ein paar Grad Wärme, oft aber etlidye Grad 
Kälte gab. So fam er über Rola und Dnega, im Jahr 1826, 
nah Arhangel, machte einen Ausflug nad Mefèn, und Echrte 
von dort über Dincaa, wo ibn eine fhwere Krankheit zu einem 
ziemlich langen Aufenthalte zwang, nach Archangel zuruͤck. Die 
fand ce die erfreuliche Nachricht, daß durch die thâtige Werwendung 
des edlen Grafen Nebbinder, ihm aus der Gnade des Kaifers 
noch auf zwei Jahre 6000 Rubel ausgefcgt wären, um feine Fors 
fhungen fortzufegen. | 
Nachden er in Arhangel und Eholmogor, wichtige Aufs 
fhiüffe über das fogenannte Biarmaland eingefammelt, feste er 
feine Reife duch den dftlihen Theil von Olonez, bis nah Belo⸗ 
ferst, im Nomgorodfchen fort, wo er fehr viele Nachrichten Aber 
die Tfhuden, (Neſtors Weffen) fammelte, und dann in den 
Dmwina Gebieten des wologdafhen und ardyangelfchen Gouvers 
nements, eine Menge der fogenannten Tfhudenveften *) unters 
fuchte. — Unweit Jarensk, fand er unter andern Merkwuͤrdig⸗ 
fciten auch zwei alte Seiligenbilder mit permifhen Infchrifs 
ten, die einzigen bis jegt zu uns gelangten Denfmäler jener Zeit. 
Su Uſtßyßolek, und in deflen Umgebungen fammelte er cine 





+) Ueberblefbfel von kleinern und größern beveftigten Plägen, wo aber 
jegt faft nur noch die Spuren der ehemaligen Grbwälle zu feben find, 
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Menge hoͤchſt wichtiger Notigen Aber die Syraͤnen, die a 
ein eigenthuͤmliches Bolt, ihre Sprache aber für eine Mundar 
permifchen erfennt, in welche fit füdlich und öftlich vom Uſtßy 
übergeht. Dice erflärt Here Sjoͤgren dadurd), daB es noch 
vierbunbert Jahren, zur Zeit Stepbans des Heiligen, 
befondere forânifhe, fondern nur überhaupt eine permi 
Sprache gab. — Weit mehr abweichend fand er die, gleid 
zum finnifben Stamme gehörigen Wotjaten, deren Woh 
im wätlafchen Gonvernement beginnen. Auch biefes li 
ibm cine reiche Ausbeute an hoͤchſt wichtigen Materialien für | 
lands ältere Geſchichte, Scographie und Statiſtik. — Von Ü 
ging er weiter nah Kaſan, mo er eine bedeutende Abh. 
fung über die Syränen ausarbeitete, bereifte darauf noch 
nordweſtlichen Theil des permifchen Gouvernements, und I. 
endlich am 7. Guni 1829, wicder in Peteröburg an, nachdem c 
Laufe von beinahe fünf Jahren, zu Pferde, zu Waſſer, mit R 
thieren und zu Fuße, eine &trede von 18,432 Werften, grd 
theild in unwirthbaren Gegenden, durchzogen. 

Here Sjdgren hat einen reihen Schatz von Nachrichten 
Notizen, Auszügen und Abfchriften von allen ihm vorgefonm 
merkwürdigen Dokumenten, alé: alten Sarenbricfen, Chron 
Urkunden u. dergl., fo wie aud einzelne Pläne, Karten, Bot 
larien der verfhiedenen Dialekte, u. f. mw. mitgebracht. Bei 
raftiofen Eifer und der Thâtigfcit des Doftors Sjdgren, und 
feinem umfichtigen kritiſchen Etudium, laffen fih gewiß bievor 
wichtigften Refultate für die Wiflenfchaft erwarten. — Möge 
zu Bearbeitung aller diefer literarifchen Schäge, die nôthige D 
und Ruhe zu Theil werden! 





Gedrängte Skizze einer flatiftifhen Beshreib: 
des berauner und des rafoniger Kreifes im KR 
reihe Böhmen, entworfen von Dr. W. Streins, k. k. X 
rungsrath und Landesprotomedifus in Ling, — Mon bem Dern, | 
faffee mitgetheilt, 


Berauner Kreis. 

Derfelbe liegt in ſuͤdweſtlicher Richtung von der Haupt 
Prag, zmwifchen 49° 30’ 30° und 50° 2° nördlicher Breite, gleid 
zwifchen 31° 18° 20° und 32° 39° 30° Sftlicher Länge, fo zwar, 
er gegen Oft vom faurjimer und gum Theile auch vom tabc 
mittäglich von dem letztgenannten und theiliweife som prachiner, y 
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ich vom pilsner, nordwaͤrts aber von dem rafoniger und abermals 
vom faurzimer Kreife begränzt wird. eine Länge erſtreckt fih auf 
eilf und die Breite auf neun Meilen, der gefammte Flaͤchenraum 
deffelben aber beträgt 52,8492 geographifche Geviertmeilen. 

Diefer Kreis iſt faft durchgehende ein gegen die Ofts und 
Morbfeite abgedachtes Gebirgsland , in feiner füdöftlihen Hälfte mit 
Urgebirgen, unter denen der Granit vorberrfend ift, im nordweſt⸗ 
lihen Antheile hingegen mit mehreren Gliebern der Uebergangss 
gebirge, welche zum größten Theile ungemein beträchtliche Lager von 
Eifen, gleichwie von filberhaltigem DBleis und ZintsErzen enthalten, 
namentlich mit Thonfchiefer, Graumade, Trapp» Eandftein,, Kiefels 
fhicfer und Kalkſtein bedeckt. Die merkwuͤrdigſten, diefem Landftriche 
eigenen Sebirgszüge find das Trzemofchnas&ebirge zwiſchen Przibram 
und Zbirow, bas Waldgebirge Brdy bei Dobriifh, das farffteiner 
Kalkgebirge fammt der am jenfeitigen Ufer der Beraun verlaufenden 
Haufina, und das Granitgebirge auf der Herrſchaft Chlumetz. 

Die Bewaͤſſerung des Kreifes iſt nicht unanfehnlih, da er 
nämlich drei anfehnliche Flüffe, und zwar die Moldau, die Beraun 
und die Sazawa, übrigens auch nod eine fehr beträdytlihe Menge 
zum Theile nicht unbedeutender Bäche, unter denen die Litarva, der 
rothe Bach, die Robaba und der Bad Maftrif die bemerkenswerthe⸗ 
ften find, fo wie endlich eine nicht gemeine Anzahl, jedoch größtens 
theils fehe Kleiner Teiche enthält. Seen, Sümpfe und Moraͤſte giebt 
es nirgendwo. Die bedeutendften, jedoch immer wieder fchnell vors 
übergehenden Ueberſchwemmungen werden von der Beraun und Atawa 
verurfacht. An eigentlihen Mineralquellen ift ein gänzlicher Mangel. 

Die zu Zbirow unter 50° 5’ 18,5 nördlicher Breite, fo wie 
unter 31° 6° 24 geograpbifer Länge bel einer Seehöhe von 273,5 
n. d. Klaftern angeftellten „meteorologifchen Beobachtungen zeigen ais 
die mittlere Höhe des Barometers 26 Zolle 4,3 Linien, und im Durchs 
fihnitte eine gemeinfame Lufts Temperatur mit 6,89%. Der Wind 
wehet am hanfigften aus der Gegend von Oft, fodann aus Mordoft, 
Suͤdweſt und Nord. 

Das Klima des Kreifes ift gemäß dem nunmehr Gefagten im 
Ganzen genommen febe falt, rauh und unfreundlich, doch aber für 
die Gefundheit der Bewohner keineswegs unmittelbar nachtheilig, 
am milbeften ift es in den Ihalgegenden bei Hoftowis, Woſow, 
Dobrzichowitz und Königefaal. 

Der Boden ift febr uneben, zum größten Theile kalt, und Hei 
feiner faft durchgehende fchieferigen,, fteinigen und grobfandigen Bes 
ſchaffenheit überhaupt nur mittelmäßig fruchtbar. Er umfaßt inés 
befondere 197275 Joch Aderland, das Joch zu 10000 n. à, Quabrats 
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flaftern gerechnet, 32725 God Wieſen, 5855 Joh Gartengrund, 
etwas mehr ale 10 God chemaliger Weingärten, 32027 Joch Put, 
meiden, 3979 God Teiche und 165300 Joh Waldboden. Als die 
vorzuͤglichſten Erzeugniffe des Bodens verdienen allhier angeführt su 
werden: alle Getreideforten, am menigften jedod) Waizen, fobann 
aber Holz und Eifen in überaus großer Quantität, Silber, Blei 
und Kalf. | 

Die Viehzucht ift im Durchfchnitt genommen fchr mittelmäßig; 
am Schluffe der folgenden Sabre zählte man: 


Dferbe. * Ochſen. Kuͤhe. Schaafe. 

1805. 6056 12 14570 30876 64810 

1510. 5005 + 14120 26915 74710 

1815, 5042 2 12636 24192 58004 

1320. 5975 O 12539 28316 73763 

1825. 6377 O 12:53 29303 93594 

Demnad bat fih die Zahl der Iandwirthfihaftlihen Nugthiere inners 

halb tiefer 20 Jahre um 321 Pferde vermehrt, die Manlthiere mans 

geln nunmehr gänzlich, die Menge der Ochſen ift fcitbem um 1812, 

fo wie jene der Kühe um 1573 Städe vermindert worden, dagegen 

aber bat die Summe ter Schaafe um nicht weniger als 28784 ders 
felben zugenommen. ‘ 


Die Bevölkerung des Kreifes umfaßte am Ende des Jahres 
4805 in 14 Städten u. Städtchen, 22 Märkte, u. 764 Dörfern 133515 M. 
1810 14 8 ⸗ ⸗ 22 ⸗ 764 s 131770, 
1915 14 8 ⸗ ⸗ 22 ⸗ 70 s 133742 5 
1820 14 ⸗ ⸗ ⸗ 22 ⸗ 771 ⸗ 150690 ; 
4825 ohne Sinsurchnung der gieichzeitig vorhandenen 42 Frem— 
den, 163955 Scelen, und zwar zählte man in diefer legten Summe 
78180 Individuen männlichen, fo wie 83775 Perfonen nviblihen 
Geſchlechts, welche zufammen genommen 37424 Familien bildeten 
und 23820 Hafer bewohnten, indem die Gefammtzahl der Orts 
fhaften in dem leßtgenannten Sabre auf 14 Etädte und Städtchen, 
22 Marktflecken und 772 Dörfer fid belief. Auf einer Geviertmeile 
lebten demnach im Sabre 1825 bciladfig 3155 Menfhen, und die 
Moltsmenge bat in Gemaͤßheit der voranftchenden Angaben vom 
Sahre 1805 bis zum Schlufle des Jahres 1825 Überhaupt um 30440, 
insbefondere aber innerhalb der erften 10 Sabre, um nicht mehr als : 
227, dagegen im legten Jahrzehend um 30213 Seelen zugenommen, 
eben fo bat aud die Summe ber Drtfchaften während viefer 
20 Jahre um 8 Dörfer fi) vergrößert. 

Im Laufe des Jahres 1825 zählte man 1264 Trauungen, 
7068 Gchurten und 3849 Sterbefälle. Unter den Gchornen waren 
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3648 des männlichen und 3420 des weiblichen Geſchlechtes, 725 außer 
der Ehe erzeugt, und 103 todt geboren, fo daß demzufolge obngefäbe 
das 9te Kind unehelig und das 68fte todt zur Welt gelangte. Die 
meiften Geburten ercigneten fi im Monate März, die wenigften 
im October. Unter ben Geftorbenen befanden fich 1982 Individuen 
des männlichen, und 1867 des weiblichen Geſchlechtes, 103 Todt⸗ 
geborene, 1290 Kinder bis zum 1. Lebensjahre, fodann 461 vom 
1. bis zum 4. und 287 vom 4. bie zum 20. Sabre, 365 nbivis 
duen vom 20. bié zum 40., ferner 651 vom 40. bis zum 65., 
nicht weniger alé 690 Grcife vom 65. big zum 100. Jahre, und 
vollends 2 noch darüber hinaus. Hievon flarben an gewoͤhnlichen 
Krankheiten 3703, an Menfchenblattern 4, durch Selbſtmord 2, 
duch Mord von fremder Hand 1, und durch Anglädefälle. 35 
Oubjctte. Die haͤuͤfigſten Sterbefälle brachte der März, die ges 
ringfte Anzahl derfelben der Septembermonat. Vergleicht man die 
Anzahl der im Laufe des genannten Jahres Geborenen und Vers 
ftorbenen , fo fommt hervor, daß im Allgeınsinen um 3219 Mens 
fhen mehr geboren wurden, als geftorben find. Der Bewohner des 
berauner Kreifes lebt theild vom Ertrage des Ackerbaues, theild von der 
Waldkultur, theils vom Bergbaue auf Eiſen, Blei und Silber, theils aber 
von mancherlei Induſtrialbeſchaͤftigungen vorzüglich beiden Eiſenwerken. 


Rakonltzer Kreis. 

Er iſt nordweſtlich von Prag, zwiſchen 49° 56/12” und 
50° 28' 10 nördlicher Breite, fo wie zwiſchen 310445 und 
32° 750 dftliher Länge gelegen, oflmärts vom bunzlauer und faurs 
aimer, füdlih vom berauner und pilfner, gegen Untergang vom 
faazer, und an der Mordfeite vom leitmeriger Kreife cingefchloffen. 


. @eine beträdhtlihe Ausdehnung von Suͤd-Weſt nad) Nord: Oft 


Betraͤgt etwas mehr als eilf, und jene von Suͤd-Oſt gegen Morts 
et ohngefähr fieben geographifhe Meilen; der gefammte Flaͤchen⸗ 


. zaum deflelben jebod 40,909 Quadratmeilcn. 


Die Oberfläche diefes Kreifes ift zum größten Theile flach, 


ı oder vielmehr fanfihägelig und nur an der mittäglidhen, fo wie an 
s Ber weſtlichen Gränze einigermaßen bergig. Die beinahe allgemein 
» Derrfchende Sebirgsart ift der auf Granit gelagerte neuere Sands 
„ (kein, welcher mit Sanbftcinfhiefer, Mergel und Thon bededt iſt, 
a Ensébefondere aber im fürlihen Antheile dieſer Landfchaft überaus 
„ Ranächtige Lager ſchwarzer Steinkohlen von ausgezeichneter Guͤte ents 


Hält. Am füdöftlihen Ende des Kreifes befinden ſich beträchtliche - 


= Mblagerungen eines fhägbaren Kalkfteines der fefundären Bildung 
z„aund „ine kurze Strecke nordwaͤrts weit gedehnte Maflen des vor⸗ 
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dem N.⸗Oſt⸗Winkel nimmt, und den ganzen Diſtrikt nach einer 
Diagonale durchfchneidet, 

| Die Mawamarias oder Morans find einem Oberhaupt um 
tesmworfen, der Barſenapati heißt, der den Rajah von Aſſam als 
feinen Dberheren anerkennt; er bat glüdlich feine Unabhängigkeit 
erhalten, und. fein Land in den legten Unruhen ruhig erhalten, 
fowopl vor den Birmacın als aud) den Sinh⸗phos und allen bes 
nahhbarten Naubhorden. Diefe Momamarias find Hindus, blos 
Vishnu DVerehrer, aber fche läffig, und faum als folche von ben 
unter britifher Herrfchaft fehenden Bengalis anerkannt, fe gelten 
bei den Affamern für eben fo raubjücdhtig, wie ihre benadhharten 
Raubſtaͤmme. Die jegige Reſidenz ihres Dberhauptes ift Banya⸗ 
Gora am Diburu; der Ort liegt fat in dem Mittelpunkt. Die 
frühere Dauptftadt hieß Bars, und Chota Oafri, nahe an dem 
Urfprung des. Stroms; fie lag zu nahe an der Graͤnze von 
Oinb r pho. 


Am rechten Ufer über der Spitze des Diſtrikts der Inſel 
Mojguli und Giti (oben Mojaufi und Eifi genannt) zieft der 
Strom an cineè Strede hin, die jest ohne alle Kultur, mit Bauͤ⸗ 
men uud Walddickicht bis zur erften Linie der Berge bedeckt if (Tarat!); 
dann Haller er das Fand, das vom Tribus der Wiris bewohnt if: 
ein fat barbarifhes Volk, roh, mit Bogen und Pfeiler, ganz vers 
fhieben in Sprache, Gebrauͤchen und Sitten bon den Einwohnern 
vom eigentlihen Aſſam. Unter ihren Dörfern ift ‘bas bedentendfſte 
Motgaum; cs ift kürzlich neu befegt von dem Gaum oder Haupt⸗ 
ling, der ſich Aſſam wieder unterworfen hat und Schug wider bis 
Berg sAbors, feine Nachbarn fubte. Die Miris wie die Abors 
And trefflihe Bogenſchuͤtzen; fie vergiften ihre Pfeile mit eimem 
Begetabile das in den Bergen der Mishmi und BorsAbor Tribus 
wächft, — aud vergiften fie damit wilde Ihiere, deren Fleiſch de 
duch nicht fchädlich gemacht wird. Das von den iris bewohnte 
Land, erſtreckt ih vom Gift: Diftrift bis zum Dihongs Fluß der 
von den nördlichen Bergen perfließt und fit nahe Silini Duty 
(fo genannt von den zahllofen Felsfragmenten) ergießt. ” 


Ale Nachrichten die man uns vom Lanfe bed Lei ven 
Brahmakund giebt, fcheinen dem Verfaſſer fo ſehr mit der Rat 
des Landes zu flimmen, daß derfelbe es ganz aufgegeben bat, 
Lobit länger für den Hauptarm des Aſſamſtroms zu baltems. 
gegen ift es biefer Dibong, deſſen Richtung und Balefils. de 
kein nod cine Perfpeltive geben, ben Drapmepurre um, Yin | 












herzuleiten. 
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Der gefammte Kreis zählte im Yahre 


Dferte. Maulthiere, Ochſen. 8 ®& . 
25 überhaupt 7726 3 12848 per —X 


10 ⸗ 7962 0 11785 80120 104560 
15 ⸗ 7426 4 10872 25681 85605 
20 ⸗ 8235 7 10116 28862 4108887 
25 ⸗ 7028 4 9003 28821 119720 


emnach hat ſich die Anzahl der zur Bewirthſchaftung des Bodens 
thwendigen Hausthiere vom Jahre 1805 bis zum Schluſſe des 
hres 1825 um 202 Pferde und 1 Maulthier vermehrt, und um 
15 Ochfen, gleihmwie um 1154 Kühe vermindert, dagegen aber hat 
Zahl der Schaafe um nicht weniger alé 43609 Städte zugenommen. 
Die innerhalb des Kreifes vorhandene Menfhenmenge betrug 
Sabre | 

5 in 11 Städten u. Städtchen, 8 Märkten u. 508 Dörfern 129193 IR, 
10 s 11 # 9 ⸗ 8 ⸗ 517 ⸗ 133015 s 
15 s 11 | ⸗ 8 ⸗ 517 — 132568 s 
20 s 11 A ⸗ 8 ⸗ 518 ⸗ 148785 s 
25 ohne Inbegriff der damals vorfindigen 75 Ausländer, 161028 
seien, nämlich 75843 Perfonen männlichen, und 85185 Individuen 
iblichen Gefchlechts, weiche insgefammt 36616 Wohnpartheien bifs 
en, und in 22988 Hadfern, insbefondere aber in 11 Städten und 
tadtchen, 8 Marktflecken und 518 Dörfern beifammen wohnten; 
€ jede Quabratmeile war demnach während des leßteren Jahres 
Durchfchnitte von ungefähr 3033 Menfchen bewohnt, und bie 
ammte Volkszahl bat innerhalb der legten 20 Sabre fogar um 
160 Seelen zugenommen; gleichzeitig bat fich die Anzahl der hiers 
ifigen Ortſchaften während der genannten 20 Sabre um 10 Dir 
"vermehrt. 

Am Jahre 1825 wurden 1096 Chen gefchloffen, und Hei der 
zahl von 6316 Geburten haben fi 3873 Xodesfälle ereignet, 
tee den Gebornen maren 3338 Knaben und 2678 Mädchen, 
13 Kinder ehelig, 673 unehelig, und 92 tobt geborenz demzufolge 
e die 9te Geburt außer der Ehe, und jede Gofte die einer todten 
besfrucht;; die hauͤfigſten Miedertunften beobachtete man im Lenz 
mate, bie menigften im &eptember. In der Hauptfumme bee 
tfiorbenen zählte man 2012 vom männlichen und 1861 vom weib⸗ 
en Geſchlechte, 92 Todtgeborne, 1265 bis zum 1ften Lebendjahre, 
3 vom 1ften bis. zum Aten jahre, 369 vom A4ten bis zum 20ften, 
ann 393 vom 20ften bis zum 4often Jahre, 560 vom Aoſten bis 
n.65flen, und 703 vom Gsften bis zum 100ten Yabre, endlich 
e 5 Derfonen in einem noch bôbern Alter. Von benfelben ſtar⸗ 
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fen Böltern, denn 618 zu der Zeit, wo der Verfafler Sadiya verlieh, 
war nod feiner von ihnen zu bewegen gemefen, hieher herab zu Reis 
gen. Eine Lifte der Daüptlingés Namen, welche auf der erfen oder 
niedrigften Bergfette wohnen, theilt Rapitain Neufville in dem Ans 
hange zu feiner Schrift mit. Ihre Aufzählung ift folgende von 
Welt gegen Oft: 

Dörfer der Abors Chefs. 1. Tani Gaom, nahe im N. von 
Gilan Muth, zwifhen den Bingoomades und Galang s Bergen. 
2. Tasi Tarin Gaom, zwifchen den Salangs und Dokhang / Bergen. 
3, Tafbang Gaom, auf dem Alluresmahs Berge. 4. Tatrum Gaom, 
auf ben BohmadisBergen. 5. Baflinpong Gaom. 6. Tabüt Gaom. 
7. Lütung Gaom. 8. Tibang®. 9. Lalli G. 10. Tanguͤpiſang G. 
11. Mia Rekhia G. 12. Tengi Pah G. 13. Rangire G. 14. Te⸗ 
pofh Gaom. 

Oberhalb der Muͤndungen des Dihong und Dibong, und des Miri⸗ 
Territors zieht der Strom am Diftrift Sadiya vorüber, bdeffen Ku 
pitale Gadiya 6 Miles landein liegt am Kundil Nala. Diefer 
Diftritt ift auch tributair an Aſſam; jegt aber verwuͤſtet, faſt nur 
bewohnt von Nefügiés der Rhamptis und Malufé, die von den Ginhs 
pbos aus ihren urfprüngliben Bigen in SO. vertrieben wurden, 
Ein Khamptls Prinz regiert ibn, der den aflamifchen Titel: „@adiga 
Khawa Gohein“ angenommen hat, und eben fo wie jener feine Abs 
flammung auf den Gott Jndra zurädführt, wie die Rajas von 
Affam, die Daüptlinge der Mowamarias, der Shans u. a. 

Die Khamptis von Sabdipa und feiner Nachbarſchaft wanderten 
gegen bie Plainen aus, die jegt von den Ginhsphos beſetzt find, 
unter der Regierung Rajeswar's, oder Naja Gaurinäth, innerhalb 
des legten halben Jahrhunderts, zur Zeit, da Jencé Territor im ſel⸗ 
nem urfpränglihen Buftande blieb. Sie erhielten Erlaubniß ſich em 

Theinga anjuflebeln, und Eoloniefirten ſich zu Laffas bori”, wo fie bu 
zur Zeit der Flucht des Raja Gaurinéth blieben. Während der 
Dürgerfriege aber nahmen fie mit Gewalt Beſitz von Sadiya, vers 
Jagten den damaligen Herefcher, und machten die Affamer zu Gflaven, 
Sie behaupteten, im Einverftändnig mit den Virmaern, dies wäße 
tend der Inuaflon uud Occupation. Cie fhcinen eine große ab 
foène Rage (fair and bandsome) zu fein, zumal in bei obern 
Gtänden, welchs in perſdnlichet Geftaltung gar fehr allen fie ums 
benden Tribus Überlegen find. In ihrer Religion und Dbfe 
fonntc der Berfailer feinen Unterſchied von den birmaifchen | 
wahrnehmen. Diefe Shans aber find fAmmtlih Bupdhiften, 
Bögen find Gautama und feine Schäler; aber fie find 
wiſſend in ihren eignen Deligionsgefegen. Die Khauiptie 
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In Friedenszeiten war Brahmakund ein großer Wallfahris⸗ 
', und wird noch als beſonders heiliger Ort von den Hindus 
ehrt. Nun geht der Verfaſſer ins Einzelne über, vom Dikho⸗ 
ß anfangend, wo die Karte endet, welche durch Lieut. Colon. 
ood gezeichnet ift. 


‚ Von der Mündung des Dikhofluffes aufwärts: Der om 
nmt von Sud her, paffirt Ghargaon und Rangpur; oftwärte 
h' ibm bat der Brahmaputra einen nördlichen Lauf etwas gegen 
ten abgelenkt auf weiter @trede. Auf feinem linken Ufer hat er 
tiefes Walddidicht und hohe Bañme, welche die Lage früherer 
fer bezeichnen, die jeBt verdder find; ihre Einwohner wurden 
rh die Sinh⸗phos und andere Raubftämme zu Sklaven gemacht. 


Der Difong, fließt von SO., paſſirt Bor sHath und ergießt 
| mit der Mündung des Difbo zum Brahmaputra. Auf dem 
ten (Nords)Ufer des Brahınaputra liegt die Inſel Mojauli, 
ch eine Bifluenz des Lohit⸗Fluſſes gebildet, diefe beginnt 20 Mis 
über Rangpur. Beide Arme vereinen fih zu Solals Pal, bei 
aura Muth. Chedem war fie vol Dörfer, wovon jegt 
e wenig Spuren vorhanden find. An der Spige der Inſel 
ojauli am rechten Ufer liegt der Diſtrikt Sifi der zum eigentlis 
no Alam gehört; er bat febr durch die Rauͤbereien in den legten 
waͤlzungen erlitten. Zährt man den Lohit aufwärts, fo folgt, 
ks der Dori Dibins: ex fließt über Jaypur und Digli Chat, in 
Direktion der Birmax&traße, bis wohin er mit Kanocs zu 
ahren if. Er entfpringt in dem Gebirge weit in SO. des 
abmafund, fendet den Nowa Dibing in feinem Laufe gegen NW, 
D durchfchneidet damit das Eindspho Territor, und mündet in 
| Lohit bei Sadiya. Zahlreiche Zufläffe fließen von der ſuͤdlichen 
birgslinie der Nagpurſtaͤmme in den Dori Dihing während 
jes Laufes, fie durchfchneiden die Birma s&Straße, und erfchweren 
€ Paflage fehr, während der naflen Jahreszeit. Das linke Ufer 
Lobit ift überall mit tiefer Grafung und Walddidicht bededt; 
folgt linke, die Mündung des Diburu Nala; cr bezeichnet die 
fs Sränze des Diftrifts, den die Tribus der Morans, Muttefs 
> Momamari bewohnen, die an Aſſam tributair find, Die 
anzen diefes Diftrifté macht gegen S. der Bori Dihing Fluß; 
en W. eine Linie die von dieſem Fluſſe und der Müntung des 
buru aus gezogen wird; gegen M. der Brahmaputra, gegen ©. 
e' Linie vom Bori Dibing zu einer Stelle weiche Kundil Mala 
M und @abipa gegenüber liegt. Die jeBt davon bewohnten 
sthien liegen ganz am Diburus Fluß, der feinen Urſprung an 
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ben größten Theil verhandelt an die Gebirgs⸗Sinh⸗phos, an die 
Khamptis, Shans u. fm. Aber viele von dieſen Sklaven die fie 
als Gelbbauer im Stromthale zurüdließen, find durch die britiſche 
Befignahme befreit worden. 

In den Gebirgen im Oft des Paſſes nach Ava (die meftligen 
Gebirge werden von den Nagas bewohnt), und dem Lande jenfeits 
derfeiben, find die Urs Befigungen der Sinbsphoë, von mo file wie 
obgefagt, binabtiegen nach DbersAffam. Ueber ihre Sitten und 
Gebrauͤche find fehr verfhiedene Auflagen ihrer eigenen Hauͤptlinge. 
Die glaubwürdigften Auffagen erhielt unfer Verfaſſer von dem vers 
fänbigen Ehef. Bifa Saum. . 

Nach diefen (und damit ſtimmen auch alle andern) wurden 
die ind » phos .urfprünglid erfhaffen und angefiedelt auf ber. 
Plaine eines Berg »Gipfeld, genannt Mujai Singra Bhum, 
der zwei Monatreifen fern liegt von Sadiya, zwiſchen dem Lande 
der BorKhamptis und der Gränze Chinas, und befpüblt von einem 
Zluffe, genannt Sri Lohit, der gegen Süden zum Irawaddi fließt. 
CDieſe Angabe fdeint Klaproth's Wermuthung über den Ori Lobit 
zu befräftigen). Während ihres dortigen Aufenthalts waren fie 
unferblic, hatten Umgang mit den Planeten, und allen Himmelds 
geiftern umd beteten das höchfte Wefen in reiner Weife an; aber 
wit bem Derabficigen in. die Ebenen traf fie das Loos der andern 
Wenſchen; fie färbten ihre „Hände im Blute der Menfhen und 
Thiere, zus Geldfterhaltung und Vertheidigung; nahmen bald pen 
Aberglauben und Abgötterei ihrer Nachbarn an; fit diefer Zeil find 
21 Generationen verftrihen. Nach einer Auffage des Bifa Gaum, 
erreichten fie bei einer Wanderung von D. nad W. nad) einer ges 
wiffen Zahl von Stationen (Appendis 3) enblid den Strom Eur 
zung Déni nahe dem alten Difa Gaum, oder dein, Bilanun-püd 
unſerer Karten, des feine Quelle im S. der Kette bat, dt : oi 
heißt, zwiſchen Aſſam und dem Chan Lande, das gegen Hu) ung 
(Alt Biſa), Munkhung oder Mogaum zieht, und eventuell Alm 
Hramaddi, mo es den Namen Samothtura erhält. Auch fol vom 
der Mordfeite der Patkois Berge der Nowas und ber, Doris Dihicz 
entfpringen. Die Anführer bei diefen Erpeditionen foßen die Mila, 
Kultung, Satao und Nanla gervefen fein, deren, Machtöininieh je 
weit über das Land ‚verbreitet find. Sie ſcheinen pos | 
blieben zu fein, von den mädtigen Wöllerfchaften ‚rund Frl 1 

ap! 







und ihe Gouvernement in einer Anzahl abgefonderter, 5 

féaften oder Gaums befanden zu haben, bie, gleichen ‚Ka, 
Autorität hatten, ‚aber doch je noch Macht, und Entivicte 
© féicbenes. Einfuß. ‚hatten. Die zwei Hauptabipeilunge; 
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Die Sage von einem SrisLohit (heiligen Strom), der im 
Rüden der Gebirgskette laufen ſoll, ift zu allgemein verbreitet, ale 
daß man daran zweifeln önnte; aber von feiner Direktion weiß der 
Berfafler nichts. 1m die verfehiedenen widerfprechenden Erzaͤhlun⸗ 
jen zu erflären, müßte man annehmen, daß er fich in zwei entges 
jengefegt laufende Arme verzweigte; der eine flicft von D. nad) W., 
and ſoll fi in den Dibong ergießen, periodifch zur Regenzeit, — dafür 
prechen fehr beftimmte Data. Daß ein Durchbruch (opening) in 
ver Gebirgskette ift, durch welchen der Dibong bervortritt, iſt bin: 
eichend beftimmt, um die Meinung zu beftätigen, daß es der Kanal 
ines Stroms ift; und daß durch ibn cine Kommunifation mit den 
Dlainen im Norden (with the plains of the north) Statt findet, 
ft durch ungluͤckliche Erfahrung hinreichend bewieſen. 

Vor ungefähr einem halben Jahrhundert, zur Zeit der Negies 
ung des Rajeswar, fam eine plöglich alles Überfchättende Fluth 
om Dihong herab und uüͤberſchwemmte das ganze Land und riß ganze 
Yörfer und Diftrikte mit fih fort; fie fol fo heftig gewefen fein, 
af das allgemeine Anfehn des Landes und der Fauf des Fluffes 
adurch wefentliche Veränderung erlitt. Dieſe Fluth hielt 14 Tage 
n; mit ihre wurden allerlei Gerâthe der Agrikultur und Hauswirth⸗ 
haft, Glephantenfallen, und cine Menge Dinge mit herabgeſchwemmt, 
ie einer focialen und civilifirten Rage angehörten, die ein Hirtens 
md. Agrikulturieben führten. Offenbar beweifet dies eine Berbins 
ung gegen M. srvifhen dem Brabmaputra, entiveder jährlich oder 
eriodifch, oder zufällig (occasional) mit einem großen Strome der 
Maine im Norden. Dicfer große Strom aber wird allgemein Sri 
ohit genannt ; er foll feinen Urfprung nehmen vom obern oder uns 
melhbaren Brabmafund (der in den heiligen Büchern vorfomme), 
sen da wo der BurisLohit oder Brahmaputra entfpringe. Da alle 
zibus, mit denen der Verfaller Darüber fich befprach, von ihm etwas 
mieten, fo muß er wohl ein großer Strom fein; der Dibong muß 
it ihm fommunisiven, feine Unterfuchung ift daher von hoͤchſtem 
‚mtereffe. Klaproth hielt ihn für den Yaru zzang bo tflu, Inden 
: vorausfegte, daß die Gebirgerer von Allam. biefen ‚großen Strom 
übets den Namen ErisLopit beilegten. 

Nahe am Zufammenfluß des Dibong zum Lohit iſt auch die 
inmuͤndung des Dibong (eines kleineren Stroms), der auch aus 
im nördlichen Gebirge kommt, aber bedeutend Im Oſten des Dihong. 
die Gebirgsftrede zwifchen beiden ift von den Abord bewohnt, einer 
hen Gebirgérace, zahlreich, unabhängig, davon der mächtigere Theil 
6, Dor Abors, den innern Theil der höhern und ruhigern Gebirge 
Knimmt. Mod haben mir bis jegt'nur wenig Kenntniß von dies 
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fen Bölfern, denn bis zu der Zeit, wo der Verfaſſer Sadiya verließ, 
war nod feiner von ihnen zu bewegen gemefen, hieher herab zu flels 
gen. Eine Lifte der Hadptlingss Namen, welche auf der erften oder 
niedrigften Berafette wohnen, theilt Rapitain Meufville in dem Ans 
bange zu feiner Schrift mit. Ihre Aufzählung ift folgende von 
Weſt gegen Oſt: 

Dörfer der Abor⸗Chefs. 1. Tani Gaom, nahe im N. von 
Silan Muth, zwiſchen den Bingoomade⸗ und Salang s Bergen. 
2. Tasi Tarin Gaom, zwiſchen den Salang⸗ und Dofhangs Bergen. 
3. Takbang Gaom, auf dem Alluresmahs Berge. 4. Takrum Gaom, 
auf den Bohmadi⸗Bergen. 5. Baſſinpong Gaom. 6. Tabuͤt Gaom. 
7. Luͤtung Gaom. 8. Tibang G. 9. Lalli G. 10. Tanguͤpiſang G. 
11. Mia Rekhia G. 12. Tengi Pah G. 13. Kangire G. 14. Te⸗ 
pokh Gaom. 

Oberhalb der Muͤndungen des Dihong und Dibong, und des Miri⸗ 
Territors zieht der Strom am Diſtrikt Sadiya vorüber, deſſen Ras 
pitale Sadiya 6 Miles landein liegt am Kundil Nala. Dieſer 
Diſtrikt iſt auch tributair an Aſſam; jetzt aber verwuͤſtet, faſt nur 
bewohnt von Nefügies der Khamptis und Maluks, die von den Sinh⸗ 
phos aus ihren urfprünglihen Sitzen in SO. vertrieben wurden, 
Ein Khampti-Prinz regiert ibn, der den aflamifchen Titel: „Oadiya 
Khawa Gohein“ angenoınmen hat, und eben fo wie jener feine Abs 
flammung auf den Bott Indra zuräcdführt, wie die Rajas von 
Alam, die Halptlinge der Mowamarias, der Shans u. a. 

Die Khamptis von Sadiya und feiner Nachbarſchaft wanderten 
gegen die Plainen aus, die jegt von den Sinh⸗phos beſetzt find, 
unter der Regierung Rajeswar's, oder Naja Gaurinäth, innerhalb 
des legten halben Jahrhunderts, zur Zeit, da jench Territor in ſel⸗ 
nem urſpruͤnglichen Zuſtande blieb. Sie erhielten Erlaubniß ſich am 
Theinga anzuſiedeln, und Eoloniefirten ſich zu Laffas bori’, wo fie bi⸗ 
zur Zeit der Flucht des Raja Gaurinäth blieben. Während ver 
Buͤrgerkriege aber nahmen fie mit Gewalt Befig von Sadiya, ver 
jagten den damaligen Herefcher, und machten die Aſſamer zu Sklaven. 
Sie behaupteten, im Einverftändnig mit den Birmaern, dies wäße 
tend der Invaſion uud Occupation. Sie fhcinen eine große ab 
fhöne Rage (fair and handsome) zu fein, zumal in ben obem 
Ständen, welche in perfönlicher Geſtaltung gar fehr allen ſie uiiéé 
benden Tribus Überlegen find. Im ihrer Neligion und Dbferpangen 
fonnte der Verfaſſer keinen Unterfchied von den birmaifchen Spa 
wahrnehmen. Diefe Shans aber find ſaͤmmtlich Bubbbiften. IM 
Bögen find Gautama und feine Schäler; aber fe find D DE m 
wiflend in ihren eignen Religionsgefegen. Die Khamptis verſicht 
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daß von ben entgegengefeßten Seiten eines hohen Berges, der Dot 
Sao Pha Heißt, in Oft von Alam, und der aus der Mitte von 
vier andern ungeheuern Bergen an Höhe bervorrage, und jenen Often 
von ihrem Lande fheide, die Quellen des Sri Lohit, des Lohit von 
Alam oder Brahmaputra und des Irawadi bervortreten, der füdlich 
nad) Ama fliege. Etwa 12 Miles in NO. von Sadiya liegt Sos 
napur, ehedem ein ftarfer Grângpoften des Aſſam⸗Gouvernements; 
fenfeits beflciben hört der Fluß auf fhiffbar zu fein. Nur Kanoes . 
des Landes fiffen nody darauf. Der Sabipa s Diftrift beſteht meift 
aus angeſchwemmtem Boden, reich, trefflid zu Reisfeldern; er giebt 
jährlich zwei Ernten, aber der Anbau ift meift fo fchlecht, daß dfter 
Mangel und Hungersnoth entftchen. 

Am linken Ufer des Lobit, dem Diftrift von Sadiya gegenüber, 
und wo der Diftrift Sena Pati endet, liegt das Land, das mehrere 
Tribus der Sinhsphos bewohnen, das durch zwei lußthäfer des 
Now Debing und Theinga vorzuͤglich zugänglich iſt; biefe treten aus 
den oͤſtlichen und füdöftlihen Bergen, und fallen in den Brabmas 
putra, etwa 10 Miles oberhalb, und im Parallel von Sadiya. Der 
Landftrich dieffeits der Berge, den jegt die Sinb:pho Tribus einnchs 
men, war urfprünglich ein Iheil von Aſſam und von den eingebors 
nen Untertbanen Affams bemobnt. Dieſe wurden verdrängt durch 
die Uebermacht ihrer Gebirge » Nachbarn, etwa vor 40 jahren, bis 
diefe fich eventuell in den fruchtbaren Gebieten feftfegten, die fie 
jest inne haben. Sie gründeten Kolonien, denen fie die Namen 
ihrer in den Gebirgen einheimifchen Heimathsorte gaben, oder viels 
mehr die Namen ihrer Haüptlinge, 3. €. Bifa, Saum, Daffa, 
Goumeth, u. a. m. weiches fiers die Gefchlechisnamen der Chefs 
find, und auch die Mamen ihrer Hauptſtaͤdte. Dicfe Sinh⸗phos 
find nominaf getheilt in zwoͤlf Gaums oder Diſtrikte (Clans) und 
der Ausdruck die „zwoͤlf Haͤuͤptlinge,“ bezeichnet die ganze Rage 
aufammengenommen. 

Fuͤr die bedeutendften von biefem Diffrift gelten die Bifa 
Saum, und Daffa Saum, "Sata Gaum und Lattora; aber fie bas 
ben kein Borreht Über andere. jeder wird von feinem eigenen 
Chef Gcherrfcht der Ghei Gaum heißt, und alle handeln ifolirt für 
fit, oder zufammen nach Umftänden. Es fheint nicht daß irgend 
ein Band fie verknüpft, eine Brübderfhaft; nur bei Raubpartieen 
Halten fie zumellen zufammen. Dei der Schwäche des Aſſam⸗Gou⸗ 
sernements haben fie mit Feuer und Schwert das Land verheert 
bis Rangpur, bis Jorhäth umd alles arme Volt in Sklaverei weg⸗ 
geichleppt; fo haben fie beide Stromufer entvoͤllert und die Zahl 
Ihres entführten Sklaven fteigt ins unglaublihel Davon haben fie 
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beiratheten und naturalifirten fich mit ben Einwohnern. Aber feit 
jener Zeit hatte man keine Spur weder von ihnen noch den Kultas 
gehabt, bis auf die luth des Dihong, die ihre Eriftenz beurkundete, 
oder wenigſtens eines Rultur: Bolfé in jenen Gegenden, das (uen 
analog ift. 

Die Plainen im Oft des Kulta s Landes, jenfeit des Mishmis, 
find fowohl bekannt als bas Land des Lama, oder des Dam Ginh 
Raja, des Beherrſchers einer Nation, die auch unabhängig if, aber 
oft in Krieg mit den Kultas leben foll. Es fol ein fricgerifhes Mens 
tervolf fein, etwas nad Europder Art gekleidet, beräbmt durch ihre 
Pferdezucht! Es eriftirt ein Paß zu diefem Lamalande, durch die 
Misbmis Berge, etwas im Nord des Brabmafund, zwanzig Tages 
reifen Wegs, die aber einer in fiebenzehn Tagen sucüdiegte. Mur 
Gebirgsieute können ſolche Strecke zuruͤcklegen; jest fcheint diefer 
Weg faft ganz unzugänglich zu fein; zwei Mal, erzählte unferm Ber 
faffer ein Wanderer, müfle man an gemwiflen Stellen fit mit einem 
Oeil heraufziehen, und über die Gelfen wegfchwingen. 

Am Appendir V. ©. 350. bringt der Werfafler die Monte Bei, 
welhe durch die Mishmi» Berge zum Lande des Lama führt. 
1. Berläßt man Brahmakund, fo fegt man über einen Sataraft des 
Lobit, vermittelft eines Bambus : Beild, das quer über den Abgrund 
gefpannt ift, hinüber nad) Philfa Gaou. 2. Ueber den Tidangfluß, 
auf einer Seilbrüäde nah Philfa Gaom. 3. Nah Nittingbang Gaom 
Misbmi. 4 Nah Sanga Gaom. 5. Nach Taf Tibang Gaom. 
9. Nach Leba Gaom. 7. Mad Midu Arwa, überhaupt ficbenzehn 
Tagereifen. Won da drei Tagereifen zur Lama⸗Stadt und Fort auf 
diefer Seite des Eris Lobit. 

Im Süd bicfes Strichs, und im Oft ded Brahmakund liegt 
das Land von den Bor Khamptis bewohnt, von denen die Khamptis 
von Sadiya ein Zweig find. Sie find Buddhiſten deſſelben Kultud 
wie die Birmaer (Mranmas), Ehans ꝛc. Sie behaupten von 
Gôttern abzuftammen. Durd ihr Land, fagen fie, fließe der Yves 
waddi nad Ava; er entfpringe von den Bergen, melde fie sen 
Aſſam und den Mishmis fcheiden I! — 

Die Route welche von Sadiya nad bem Lande ber Be 
Khamptis führe ift im Anhang VI. ©. 351. enthalten:. 1. von Gas 
diya zur Mündung des Theinga, und quer über den Brabmaputs. 
2. Auf dem linfen Ufer des Theinza nah Satao Gaom; 3; ah 
Simum Saom; 4. nah Satore Gaom; 5. nah Laffa: Berl; 
6. über die. Fläffe Theinga und Khope. 7. Paß zwifchen ben Bass 
beng und Epiklais®ergen und über den Khope Nala, zum Sad | 
. Ian Nala. 8, Paß aber das Dorf Dibamria Baser, und Absc-Wup 
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Der gefammte Kreis zählte im Jahre 
Dferde. Maulthiere. Ochſen. 8 & 
1805 überfaupt 7726 s 12848 nr —RB 


1810 7062 0 11785 80120 104560 
4815  s , ‘7426 4 10872 25681 85605. 
4820 ⸗ 8235 7 10116 28862 108887 
1825 ⸗ 7028 4 9903 28821 119720 


Demnad bat fih die Anzahl der zur Bewirtbfchaftung des Bodens ' 
nothwendigen Hausthiere vom Sabre 1805 bis zum Schlufle des 
Sabres 1825 um 202 Pferde und 1 Maulthier vermehrt, und ym 
2345 Ochſen, gleihwie um 1154 Kühe vermindert, dagegen aber bat 
die Zahl der Schaafe um nicht weniger alé 43609 Städe zugenommen. 


Die innerhalb des Kreifes vorhandene Menſchenmenge betrug 
im Jahre 
1805 in 11 Städten u. Staͤdichen, 8 Markten u. 508 Dörfern 129193 M, 
1810 s 11 # 9 ⸗ 8 ⸗ 517 ⸗ 133015⸗ 
1815 s 11 s ⸗ 8 ⸗ 517 — 132568 s 
1820 s 11 ” 5 ⸗ 8 ⸗ 518 5 148785 s 
1825 ohne Inbegriff der damals vorfindigen 75 Ausländer, 161028 
Seelen, nämli 75843 Perfonen männlichen, und 85185 Individuen 
weiblichen Gefblebts, welche insgefammt 36616 Wohnpartheien bils 
- beten, und in 22988 Haüfern, insbefondere aber in 11 Städten und 
Staͤdtchen, 8 Marftflefen und 518 Dörfern beifammen wohnten; 
eine jede Quabratmeile war bemnad während des legteren Jahres 
im Durchfchnitte von ungefähr 3033 Menſchen bewohnt, und bie 
gefammte Volkszahl bat innerhalb der leuten 20 Sabre. fogar um 
28460 Geclen zugenommen; gleichzeitig bat fi) die Anzahl der biers 
freifigen Ortfhaften während der genannten 20 Sabre um 10 Dies 
fer vermehrt. 

Am Yahre 1825 wurden 1096 Chen gefchloffen, und bei der 
Anzahl von 6316 Geburten haben fi 3873 Xodesfälle ereignet, 
Untere den Gebornen maren 3338 Knaben und 2678 Mädchen, 
5643 Kinder ehelig, 673 unebelig, und 92 todt geboren; demzufolge 
war die 9te Geburt außer der Che, und jede Gofte die einer todten 
Leibesfrucht; die hanfigften Miederfunften beobachtete man im Lenz⸗ 
monate, bie wenigften im September. In der Hauptfumme der 
Berftorbenen zählte man 2012 vom männlichen und 1861 vom weibs 
lichen Gefchledhte, 92 Todtgeborne, 1265 bis zum 1ften Lebengiabre, 
486 vom 1ften bis zum Aten Sabre, 369 vom 4ten bis zum 20ften, 
fobaan 393 vom 20ften bis zum 4often Jahre, 560 vom 40ften His 
zum 6öflen, und 703 vom 65ſten bis zum 100ten Jahre, endlich 
aber 5 Derfonen in einem noch bôbern Alter. Bon denfelben: flans 
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ben an gewöhnlichen Krankheiten 3682, an Menfchenblattern 4, an 
Spidemien 62, an den Folgen der Hundswuth 2, am Selbſtmorde 4, 
durch fremde Gewalt 1, durch zufällige Ereignifle 26. Die meiften 
Sterbefälle brachte der März, die mwenigften der November. Bei 
der Vergleihung der Eumme der innerhalb des Jahres 1825 vors 
gcfommencn Geburten und Todesfälle zeigt e8 fih, daß insgefammt 
um 2443 Menfchen mehr geboren worden alé geftorben find. 

Die Einwohner des Kreifes Ichen zum größten Theil vom 
Aderbau, theild aud vom Ertraͤgniß der vielen Steinkohlengruben 
und der Eiſenwerke, von jenem der Waldnugung, vom Dbfts, Hopfen, 
und wohl aud vom Weinbau. Das Fabrifwefen ift nicht fehr bes 
‚trächtlich, indem es fid bloß auf einige Glashuͤtten, Schwefels und 
Bitriols Brennereien, eine Frucht sEffigfabrit und einige Kleine Rats 
tunfabriten von geringer Bedeutenheit befchränft; die anderweite Ges 
werbinduftrie ift bloß zur Befriedigung der Bedürfnifle des gemein, 
ften Lebens hinreichend, uͤberdieß enthält diefe Landfchaft viele Steins 
brecher und Steinniegger. 





1. On the Geography and Population of Asam. By Cap- 
tain John Bryan Neufville, Deputy Assistant Quarter 
Master General. (In den Asiatic Researches, Calcutta 
1828. T. XVI. p. 331 — 352.) | 

2. A Tour into the Country of Bor Khampti. By the 

- Lieut. Wilcox and Burlion. (Im Asiatic Journal, 
Novbr. 1828.) 


Vor der Occupation von Rangpur, während des letzten Kriegs, 
hörte alle genaue Lokalkenntniß mit Rangpur, der Hauptſtadt von 
Alam auf. Der Brahmaputra ward fletd von Nord ber gezeichnet, 
man fupponirte feine Quelle in denfelben Schirgen wie die des Ganges; 
Segt ift es weit wahrfcheinlicher, und aud von den Einwohnern des 
dftlihen Aſſams Gehauptet, daß der Urfprung des Brabmaputra oder 
des Lobit, chen dafelbft Statt finde, von wo der Irawadi gegen Suͤd 
entfpringt, durch die Mitte des birmaifchen Reiche. 

Der allgemeine Lauf des Lobit Aber Rangpur liegt in einer 
Direktion von NO. mit allmählig oͤſtlicher Richtung gegen Sadiha 
bin. Er tritt hervor aus dem Brahmalund unter 96° OL. son 
Sreenwih, und 27° MN. Breite. Senfeit sieben Schneegebirge 
ofen, von denen in bedeutender Bere der Lohit entſprin⸗ 
gen ſo — 
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In -Zriedenszeiten war Brabmafund ein großer Wallfahrt, 
ort, und wird noch als befonbers heiligee Ort von den Hindus 
verehrt. Nun geht der Verfafler ind Einzelne über, vom Dikho⸗ 
fluf anfangend, wo die Karte endet, welche durch Lieut. Colon. 
008 gezeichnet iſt. 


Bon der Mündung des Dikhofluffes aufwärts: Der Dieho 
kommt von Suͤd her, paſſirt Ghargaon und Rangpur; oſtwaͤrts 
von’ ihm bat der Brahmaputra einen nördlichen Lauf etwas gegen 
Dften abgelenkt auf weiter Strede. Auf feinem linfen Ufer hat er 


. ein tiefes Walddickicht und hohe Baͤme, welche die Lage fruͤherer 


Dörfer bezeichnen, die jebt veröder find; ihre Einwohner murden 
durch die Sinh⸗phos und andere Raubftämme zu Sklaven gemacht. 


Der Difong, fließt von SO., paffirt Bor sHath und ergicht 
fih mit der Mündung des Difbo zum Brahmaputra. Auf dem 
rechten (Mords)Ufer des Brahmaputra liegt die Inſel Mojauli, 
burd) eine Bifluenz des Lohit⸗Fluſſes gebildet, dicfe beginnt 20 Mis 
{cs über Nangpur. Beide Arme vereinen ſich zu Solals Pal, bei 
Maura Muth. Ehedem mar fie vol Dörfer, movon jegt 
nur wenig Spuren vorhanden find. An der Spige der Anfel 
Mojauli am rechten Ufer liegt der Diſtrikt Siſi der zum eigentlis 
chen Aſſam gehört; er bat febr durch die Raͤuͤbereien in den legten 
Ummälzungen erlitten. Faͤhrt man den Fohit aufwärts, fo folgt, 
links der Dori Bipins: er fließt uͤber Jaypur und Digli Chat, in 
der Direktion der Birma⸗Straße, bis wohin er mit Kanoes zu 
befahren if. Er entfpringt in dem Gebirge weit in SO. des 
Brahmakund, fendet den Nowa Dihing in feinem Laufe gegen NW, 
und durchfchneidet damit das Sinh⸗pho Territor, und mündet in 
den Lobit bei Sadiya. Zahlreiche Zuflüfle flicgen von der füdlichen 
Gebirgslinie der Nagpurſtaͤmme in den Bori Dihing während 
feines Laufes, fie durchfchneiden die Birma sStraße, und erfchweren 
bicfe Paflage fehe, mährend der naflen Jahreszeit. Das linke Ufer 
des Lohit ift überall mit tiefer Grafung und Walddidicht bedeckt; 
es folgt links, die Mündung des Diburu Nala; er bezeichnet die 
Weſt⸗Graͤnze des Diftrifts, den die Tribus der Morans, Mutteks 
und Momamari bewohnen, die an Aſſam tributair find, Die 
Grângen biefes Diftrifté mat gegen ©. der Bori Dihing Fluß; 
gegen W. eine Linie die von dieſem Fluffe- und der Muͤndung des 
Diburu aus gezogen wird; gegen M. der Brahmaputra, gegen ©. 
wine Linie vom Bori Dibing zu einer Stelle weiche Kundil Mala 
Heißt und Sadiya gegenüber liegt. Die jegt davon bewohnten 
Darthien liegen ganz am Diburu; Zluß, der feinen Urſprung an 
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Die Sage von einem Sri⸗Lohit (heiligen Strom), der im 
Rüden der Gebirgskette laufen ſoll, iſt zu allgemein verbreitet, alé 
dag man daran zweifeln #dnnte; aber von feiner Direktion weiß der 
Berfaficr nichts. Um die verfchiedenen widerfprechenden Erzähluns 
gen zu erflären, müßte man annehmen, daß er fid in zwei entges 
gengefeßt laufende Arme verzweigte; der eine flicft von D. nad) W., 
und fol ſich in den Dihong ergicßen, periodifh zur Regenzeit, — dafür 
fprechen ſehr beſtimmte Data. Daß ein Durchbruch (opening) in 
der Gebirgskette ift, durch welchen der Dihong bervortritt, ift bins 
reichend beflimmt, um die Meinung zu beftdtigen, daß es der Kanal 
eines Stroms ift; und daß durch ibn eine Kommunikation mit den 
DPlainen im Norden (with the plains of the north) Statt findet, 
iſt durch ungluͤckliche Erfahrung hinreichend bewieſen. 

Bor ungefähr einem halben Jahrhundert, zur Zeit der Megies 
rung des Rajeswar, kam eine plöglich alles überfchüttende Fluth 
vom Dibong herab und uͤberſchwemmte das ganze Land und riß ganze 
Dörfer und Diftrifte mit fih fort; fie fol fo heftig gewefen fein, 
daß das allgemeine Anfchn des Landes und der Lauf des Fluſſes 
dadurch wefentlihe Veränderung erlitt. Dieſe Fluth hielt 14 Tage 
an; mit ihr wurden allerlei Geräthe der Agrikultur und Hauswirth⸗ 
ſchaft Elephantenfallen, und eine Menge Dinge mit herabgeſchwemmt, 
die einer focialen und civiliſirten Rage angehörten, die ein Hirtens 
und, Agriluliurleben führten. Offenbar brweifet dies eine Berbin: 
dung gegen N. zwifchen dem Brahmaputra, entweder jährlich oder 
periobif, oder zufällig (occasional) mit einem großen Strome der 
Maine im Norden. Diefer große Strom aber wird allgemein Eri 
Lopit genannt; er fol feinen Urfprung nehmen vom oberen oder uns 
erreichbaren Brahmakund (der in den heiligen Büchern vorfomme), 
eben da wo der Buris Lobit oder Brahmaputra entfpringe. Da alle 
Tribus, mit denen der Verfaller darüber fich befprach, von ibm etwas 
wußten, fo muß er wohl ein großer Otrom fein; der Dihong muß 
mit ihm fommuniziren, feine Unterfubung ift daher von hoͤchſtem 
Interefſe. Klaproth hielt ihn für den Yaru zzang 60 tflu, indem 
er vorausfegte, daß die Gebirgerer von Aſſam dieſen großen Strom 
übers den Namen Sri⸗Lohit beilegten. 

Nahe am Zufammenfluß des Dihong zum Lobit ift and bie 
Sinmändung des Dibong (eines fleineren Otroms), der auch aus 
dem nördlichen Gebirge kommt, aber bedeutend im Often des Dihong. 
Die Sebirgäftrede zwiſchen beiden ift von dem Abors bewohnt, einer 
rohen Gebirgsrage, zahlreich, unabhängig, davon der mädhtigere Theil 
die Bor Aboré, den Innern Theil der höhern und ruhigern Gebirge 

eliniinint, Noch haben wir, bis jegt nur wenig Renntnif von dies 
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befallen. Abends ſchloß ſich einer von den Leuten, die am Sten 
gurüdgelaffen werden mußten, an die Gefellfchaft wieder au; ex 
meldete den Tod feines Gefährten, und daß er felbft fünf Tage 
Nlang ohne Nahrung und Feuer gewefen fei. - Nachts ſchwoll ver 
Fluß plöglic drei bis vier Fuß, ein Steigen, dad, von einem län 
menden raufchenden Getèfe begleitet, eben fo fchnell abnahm, als 
es entflanden war. Heftige Regenguͤſſe hielten nod immer an. 
Am 14. Mai lief der Pfad längs dem rechten Ufer des Namlong 
über fleile und fchlüpfeige Zelfen; oft ging es bis zur Hälfte dur 
den, mit außerordentlicher Schnelligkeit firdimenden, Fluß. Lieutes 
nant Burlton und die meiften von der Reifegefellfchaft waren fchr 
ſchwach und unfähig, ohne Stäge zu gehen. Mad zwei Meilen 
festen fie uͤber den Fluß vermittelft zwei Sakoos, die wegen des 
Anfchwellens unter Wafler flanden, Jenſeits lag ein Moolook 
Dorf. Mahe bei demfelben trafen fie auf Khampties, melhe ihnen 
von dem Rajah entgegen gefchicft worden waren, und fie mit allem 
Erforderlihen verforgten. Hier machten fie am folgenden Tage 
Raſttag; der Regen hörte noch immer nicht auf. Das Dorf befteht 
aus ungefähr zwanzig Hadfern. Das alte Mooloof Dor KHoopeng 
fol 500 Hafer enthalten Haben, (Moolook = Maluf bei Neufville y 
die Hälfte der Einwohner ift von den Singphos meggefübrt, die 
andern haben fich geflüchtet. bre Kleidung ift der ähnlich, welche 
die Khamptied tragen, aber gröber. Am 16. Mai ging es durch 
angebaute Landfchaften nad einem andern MooloofsDorfe, Nas 
mens Nambuk. Die Einwohner wußten nidt ein Mal durch Hoͤ⸗ 
renfagen etwas von den Europäern; die Menge, welche von ihren 
weißen Sefihtern und den Tönen mufifalifher Echnupftabafsdofen 
angezogen wurde, war ungchener. Abends wurden die Reiſenden 
. von des Rajahs zwei Eöhnen und deflen Bruder befucht, die ges 
fdmmen waren, um fie nach der Dauptftabt zu geleiten; ed waren 
fhöne, Höflihe und gut gefleibete Leute. Das Dorf Nambnk if 
größer als Hoopong und feft verpallifadirtz beide Ortfhaften find 
febr reinlich und nett, und Lebensmitteln in Menge zu haben. Am 
18ten famen die Meifenden nach Roomtong, des Palanfeng’s Dorfe, 
das, ungefähr fünf Meilen entfernt, auf der entgegengefehten Gelte 
des Mamiong liegt. Hier empfingen fie Befuch von einem ander 
Bruder des Rajah; feine Leibwache führte englifte Musketen, 
vom Jahre 1780, mit dem Zeichen der Kompagnie; eine oder zwei 
hatten das Zeichen G. R. (Georg Rex). Am 20. Mai feste mes 
fi) nach der Dauptftadt in Bewegung; die Gefellfchaft burchwatets 
den Koomtong und erflieg die Berge, welche den Nomlong wu _ 
den Ebenen des Irawaddy fcheiden, Auf der Höhe entfalsete ip 
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daß von dem entgegengefehten Seiten eines hohen Berges, der Doi 
Sao Pha Heißt, in Oft von Alam, und der aus der Mitte von 
vier andern ungeheuern Bergen an Höhe bervorrage, und jenen Often 
von ihrem Lande ſcheide, die Quellen des ri Lobit, des Lobit von 
Alam oder Brahmaputra und des Irawadi hervortreten, der füdlich 
nah Ama fliege. Etwa 12 Miles in NO. von Sadiya liegt Sos 
napur, ehedem ein ftarfer Sränzpoften des Aſſam⸗Gouvernements; 
fenfeirs deffelben hört der Fluß auf fchiffbar zu fein. Nur Ranocs 
des Landes fhiffen noch darauf. Der Sadiya s Diftrift beftebt meift 
aus angefwemmtem Boden, reich, trefflid zu Reisfeldern; er gicht 
jährlich zwei Erndten, aber der Anbau ift meift fo fchlecht, daß dfter 
Mangel und Hungersnoth entftchen. 

Am finfen Ufer des Lobit, dem Diſtrikt von Sadiya gegenüber, 
und wo der Diftrift Sena Pati endet, liegt das Land, das mehrere 
Tribus der Sinhsphos bewohnen, das durch zwei Flußthäler deg 
Now Debing und Theinga vorzüglich zugänglich iſt; biefe treten aus 
den Öftlihen und füdöftlihen Bergen, und fallen in den Brahmas 
putra, etwa 10 Miles oberhalb, und im Parallel von Sadiya. Der 
Landftrich dieſſeits der Berge, ben jegt die Sinh⸗pho Tribus einnchs 
men, war urfprüngli ein Iheil von Aflam und von den cingebors 
nen Unterthanen Affams bewohnt. Diefe wurden verdrängt durch 
Die Uebermacht ihrer Gebirgs s Nachbarn, etiwa vor 40 Jahren, bis 
dieſe ſich eventuch in den fruchtbaren Gebieten feſtſetzten, die fie 
jest inne haben. Sie gründeten Kolonien, denen fie die Namen 
ihrer in den Gebirgen einheimifchen Heimathsorte gaben, oder viels 
mehr die Namen ihrer Haüptlinge, 3. €. Bifa, Gaum, Daffa, 
Goumeth, u. a. m. welches ſtets die Geſchlechtsnamen der Chefs 
find, und auch ble Mamen ihrer Hauptflädte. Diefe Sinh⸗phos 
find hominaf getheilt in zwölf Gaums oder Diftrifte (Clans) und 
der Ausdruck die „zwoͤlf Hauͤptlinge,“ bezeichnet die ganze Race 
aufammengenommen. | 

Fuͤr die bedeutendften von biefem Diſtrikt gelten die Bifa 
Saum, und Daffa Saum, Sata Saum und Lattora; aber fie bas 
ben kein Borrecht über andere. Jeder wird von feinem eigenen 
Chef Scherrfcht der Ghei Saum heißt, und alle handeln ifolirt für 
fi), oder zufammen nad) Umftänden. Es fheint nicht daß irgend 
ein Band fie verfnüpft, feine Brüderfchaft; nur bei Raubpartieen 
Halten fie zumellen zufammen. Sei der Schwäche des Affam ; Gous 
sernements haben fie mit Feuer und Schwert das Land verheert 
pis Rangpur, bis Jorhäth und alles arme Bolt in Sklaverei weg⸗ 
geſchleppt; fo haben fie beide Stromufer entwöllert und die Zahl 
Ihrer entführten Sklaven fleige ins unglaublihel Davon haben fie 
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Zeit zu laffen, einen Weg für die erſte Tagereife auszubauen. Won 
hier bis dahin, wo man nach Affam berabfteigt, ift Fein Dorf zu 
treffen, eine Strede von cilf oder zwölf Tagereifen. Die Gefells 
fhaft trat ihre Wanderung am 2. uni wieder an; das ganze Ge, 
pad war fo durchweicht, daß faft Alles im Stich gelaflen werden 
mußte, Der Weg ging auf fehr fchlechten Pfaden längs dem rech⸗ 
ten Ufer des Namlong (der ungefähr neunzig Yards breit ift). Am 
folgenden Sage crfticgen fle eine Höhe, welche bedeutender ift, als 
die des Wangleon. Die Scheitelfläche des Berges oder Tafellandes 
ift ungefähr 11382 Fuß über Saddiya erhaben., Nun folgten die 
Meifenden dent Laufe des Foonghaan Flufles von feiner wahren _ 
Quelle an; der Strom war tief abwärts vom Schnee verfchüttet, 
ein eifiges Gewölbe bildend, das unfere Wanderer trug und aus 
dem das Nanfhen und Braufen des tobenden Waflers empor fcholl. 
als fie am 6. Juni den Foonghaan zur Linken ließen, erfticgen fie 
die, von Dit nah Weſt flreichende, Berglette, von mo eine ausges 
dehnte Ausficht auf den Dupha-vor ihren Blicken ausgebreitet lag. 
Linté fi) wendend, fliegen fie über mehrere niedrigere Höhen und 
erreichten ihren alten Weg, auf dem Gipfel des Foonghaan Dalles, 
den fie einen Monat früher überfliegen hatten. 

Die Gefahren und Mübfeligfeiten diefer Reife laflen fich das 
nach abmeffen, daß mehrere von den Eingebornen um’s Leben fas 
men, und die beiden Offiziere, Lieutenants Burlton und Wilcor, bei 
ihrer Surüdfunft an einer langen und beunrubigenden Krankheit 
Darnieder lagen. 

Es fei geftattet, am Echluß biefcr Darftellung zu erinnern, 
Daß das, was Hr. Klaprotd von der vorlaüfigen Motiz über die 
Reiſe der Lieutenants Wilcor und Burlton fagte, aud von dem 
vorliegenden ausführlichern Berichte gelten dürfte, daß nämlich die 
Reſultate diefer Reife nichts gegen die pofitiven Ihatfachen beweis 
fen, welche er in Hinfiht auf die Spdentität des Paru s zzang s bos 
tflu, oder des großen Stromes von Tübet, mit dem Irawaddy vors 
getragen bat. Der Strom, weldyen die Engländer im Lande Bors 
Khampti, gefchen haben, ift nach Klaproth der Sris&erhit, von 
dem er vermuthet, daß die Birmaer demfelben den Namen Yra, 
waddy beilegen. Aus Wilfon’s, in Calcutta gedrudtem, Werke 
„Burmese War“ (ein großer Quartband, mit Karte) geht auch 
hervor, daß die Engländer Klaproths Entdedungen über den obern 
Lauf des Irawaddy ftillfehmweigend annehmen, obgleich auf der Karte 
der Urſprung des Brahmaputra in blanco gelafien if. Wilſon 
Hat alle Artikel, die auf diefe Gegenftände Bezug haben, und in der 

Calcutta Government Gazette eingerädt worden, wieder abe 
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ſchreibt Bor Kamthi), oder Bong, oder H'lokba, und an den Gras 
waddy Strom im Laufe des Jahres 1827 unternommen haben. 
Eine furge Notiz von diefer Reife hatte, bald nad) Beendigung 
derfelben, die Calcutta Government Gazette, und daraus das 
Asiatio Journal befannt gemacht und diefe Motiz mit der etwas 
hämifchen Bemerkung begleitet: es fei Har, daB der Irawaddy nicht 
der Sanspo (Daru zzang bo tfin), oder der Fluß von Tübet fein 
fônne, und die Hypotheſe von Klaprolh fei, troß der folgen Zuver⸗ 
ſicht, mit der fie dem Publitum vorgelegt worden, dur das Mes 
fultat diefer Reife zertruͤmmert. Hr. Klaprotd nahm hieraus Vers 
anlaffung, feine Aufgabe aus dem Schag der ihm zu Gebote fes 
henden chinefifchen Driginalguellen weiter auszuführen und zu bes 
gründen, *) und fhlof mit der Bemerkung, daß, um eine vollftäns 
bige und richtige Anficht von den Entdedungen zu gewinnen, die 
fih auf den Brahmaputra und Irawaddy beziehen, wir die außs 
führlichen Berichte der englifhen Neifenden abwarten müßten, die 
mit einem fo großen Eifer dazu beigetragen, unfcre Renntniffe über 
dicfen, für die phufikalifhe Geographie fo wichtigen Gegenftand zu 
vermehren. Diefer Bericht ift es nun, von welchem mir gegenwärs 
tig einen Auszug vorlegen, **) und zwar nach Anleitung des Asia- 
tic Journal, Movemberheft 1828, das feinerfeits aus dem zu Cals 
cutta erfcheinenden Oriental Magazine gefhöpft hat. Es wird 
taum der Bemerfung bedürfen, daß, wie in dem obigen Auszuge 
aus Kapt. Neufpille's Memoir, die englifhe Drthographie durchaus 
beibehalten worden ift. 

Die Neifenden brachen am 15. April von Saddiya auf, Als 
Begleitung nahmen fie zehn Füfelire von der Khampti: Milis mit, 
ließen aber ihre europäifchen Bedienten zuruͤck, weil fie fürchteten, 
daß diefe den Mühfeligkeiten einer folhen Gebirgsreife unterliegen 
würden. In Eleinen Dingies (Fahrzeugen) fuhren fie den Brah⸗ 
maputra hinauf, fteuerten in den Now (Non) Dibing (ſuͤdlichen 
Zufluß des Brahmaputra) und erreichten am 24ften das Singpho 
Dorf Kafan. Unzählige in das Flußbette bgabacfiürite Baur 
ftämme, nicht minder aud der niedrige Waflerfland der Stroms 
ſchnellen, von denen einige kaum zu pafliren waren, hemmten die 
Fahrt. Auf der kurzen Strecke vod ungefähr zwanzig engl. Mel, 
ien, von Wakyat nach Kafan, waren bie Meifenden, nach der vors 





e) Berghaus’ Hertha, XII. Band, Auguſt 1828. ©. 147 — 173 und 
Nouvelles. Annales des Voyages. ame, Série, Tome Vi, ©, 

WITT fräder an einem andern Orte fon abgebruds wore 
, bürfte aber bier an feiner vedten Gtelle fichen, ‘ 
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und der Cifenmerfe, von jenem der Waldn 
und wohl auch vom Weinbau. Das Fı 
‚trächtlich, indem es fih bloß auf einige ' 
Bitriols Brennereien, eine Frucbt  Effigfe 
tunfabrifen von geringer Bedeutenheit be 
‚swerbinduftrie ift lof zur Befriedigung t 
ſten Lebens hinreichend, uͤberdieß enthält 
brecher und Steinmetzger. 


.On the Geography and Populat 
tain John Bryan Neufville, D! 
‚Master General. (In den Asia 
,.1828. T. XVI p. 331 — 352.) 


2 A Tour into the Country of 
* Lieut. Wilcox and Burlion. 
" : Novbr. 1828.) 

Bor der Occupation von Nangpur, 
börte alle genaue Lofalfenntnig mit Ra 
Alam auf. Der Brabmaputra ward ftet 
‚man fupponirte feine Quelle in denfelben G 
Sept iſt es weit wahrfcheinlicher, und aud 
aͤſtlichen Affams behauptet, daß der Urfpr: 


e“.a Nn.E£ u alu PM Ra as Be - . 
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In -Briebendjeiten war Brahmakund ein großer Wallfahris⸗ 
ort, und wird noch als befonders heiligee Ort von den Hindus 
verehrt. Nun geht der Verfaſſer ind Einzelne über, vom Difhos 
fluß anfangend, mo bie Karte endet, welche durch Lieut. Golou. 
Wood gezeichnet ift. | 


Bon der Mündung des Dikhoflufles aufwärts: Der Otto 
fommt von Suͤd her, paffirt Ghargaon und Rangpur; oſtwaͤrts 
von’ ihm hat der Brabmaputra einen nördlichen Lauf etwas gegen 
Oſten abgelenkt auf weiter Strede. Auf feinem linfen Ufer hat er 
. ein tiefed Walddickicht und hohe Bauͤme, welche die Lage fruͤherer 
Dörfer bezeichnen, die jetzt verddet find; ihre Einwohner wurden 
durch die Sinh⸗phos und andere Raubftämme zu Sklaven gemadıt. 


Der Difong, fließt von SO., paflirt Bor sHath und ergießt 
ſich mit der Mündung des Difbo zum Brahmaputra. Auf dem 
rchten (Mords)Ufer des Brahmaputra liegt die Inſel Mojauli, 
durch eine Bifluenz des LohitsFlufles gebildet, diefe beginnt 20 Mis 
les über Rangpur. Beide Arme vereinen ifid zu Solals Pal, bei 
Maura Muth. Ehedem war fie vol Dörfer, movon jept 
nur wenig Spuren vorhanden find. An der Spige der Inſel 
Mojauli am rechten Ufer liegt der Diftrift Siſi der zum eigentlis 
chen Aſſam gehört; er bat fehr burd die Rauͤbereien in den legten 
Ummälzungen erlitten. Zährt man den Lohit aufwärts, fo folgt, 
linfé der Dori Dibing: er fließt über Jaypur und Digli Chat, in 
der Direktion der Birmas&traße, bie wohin er mit Kanoes zu 
befahren if. Ex entfpringt in dem Gebirge weit in SO. des 
Brahmakund, fendet den Nowa Dihing in feinem Laufe gegen NW. 
und duschfchneidet damit das Sinh⸗ pho Territor, und muͤndet in 
den Lohit bei Sadiya. Zahlreiche Zufluͤſſe fließen von der ſuͤdlichen 
Gebirgslinie der Nagpurſtaͤmme in den Bori Dihing waͤhrend 
ſeines Laufes, ſie durchſchneiden die Birma⸗Straße, und erſchweren 
dieſe Paſſage ſehr, waͤhrend der naſſen Jahreszeit. Das linke Ufer 
des Lohit iſt uͤberall mit tiefer Graſung und Walddickicht bedeckt; 
es folgt links, die Mündung des Diburu Nala; er bezeichnet die 
Wells Gränze des Diftrifré, den die Tribus der Morans, Muttets 
amd Momwamari bewohnen, die an Alam tributair find. Die 
Graͤnzen diefes Diftrifts macht gegen S. der Bori Dihing Fluß; 
gegen W. eine Linie die von dieſem Fluſſe und der Mündung des 
Diburu aus gezogen wird; gegen M. der Brahmaputra, gegen D. 
wine Linie vom Bori Dibing zu einer Stelle weiche Kundil Mala 
heiht und @abiga gegenüber liegt. Die jest davon bewohnten 
Dartdien liegen ganz am Diburus Zluß, der feinen Urſprung an. 


bei den Aſſamern fur cven 10 ruuviuwus, s 
Raubſtaͤmme. Die jegige Nefidenz ihres O6: 
Gora am Diburu; der Drt liegt fait in de 
frühere Hauptftadt hieß Bara, und Chota € 
Urfprung des. Stroms; fie lag zu nahe 
©inh » pho. 

Am rechten Ufer Aber der Spitze de: 
Mojguli und Siti (oben Mojauli und Si 
Strom an einer Otrede hin, bic jegt ohne « 
men uud Walddickicht bis zur crften Linie der Der 
dann vie er das Land, bas vom Tribus d 
ein faft barbariſches Bolt, roh, mit Bogen u: 
fhieden in Sprache, Gcbradchen und Eitten 
vom eigentlihen Affam. Inter ihren Dörfer 
Motgaum; es ift kürzlich neu beſetzt von de 
ling, der fit Affam wieder unterworfen bat 
Berg s Abors, feine Nachbarn fuchte. Die 
find treffliche Bogenſchuͤtzen; fie vergiften i 
Begetabile das in den Bergen der Mishmi : 
waͤchſt, — auch vergiften fie damit wilde &f 
durch nicht ſchaͤdlich gemacht wird. Das vo 
Land, erfireckt fit vom Gif: Diftrift Bis ; 
von den nördlichen Bergen herfließt und fi 
(fo genannt von den zahllofen Felsfragmente: 


Mile Macrichten die man uns vom 
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Die Sage von einem Sris Lobit (heiligen Strom), der im 
Rüden der Gebirgskette laufen fol, ift zu allgemein verbreitet, alé 
daß man daran zweifeln Könnte; aber von feiner Direktion weiß der 
Berfafler nichte. Um die verfchiedenen widerfprechenden Erzaͤhlun⸗ 
gen zu erklaͤren, muͤßte man annehmen, daß er ſich in zwei entge— 
gengeſetzt laufende Arme verzweigte; der eine fließt von O. nach W., 
und ſoll ſich in den Dihong ergießen, periodiſch zur Regenzeit, — dafuͤr 
ſprechen ſehr beſtimmte Data. Daß ein Durchbruch (opening) in 
der Gebirgskette iſt, durch welchen der Dihong hervortritt, iſt hin⸗ 
reichend beſtimmt, um die Meinung zu beſtaͤtigen, daß es der Kanal 
eines Stroms iſt; und daß durch ihn eine Kommunikation mit den 
Plainen im Norden (with the plains of the north) Statt findet, 
iſt durch unglüdlihe Erfahrung hinreichend bewieſen. 

Bor ungefähr einem halben Jahrhundert, zur Zeit der Megles 
rung des Rajeswar, kam eine plöglich alles überfchättende Fluth 
vom Dibong herab und uͤberſchwemmte das ganze Land und rif ganze 
Dörfer und Diftrifte mit fi fort; fie foll fo heftig gewefen fein, 
daß das allgemeine Anfchn des Landes und der Lauf des Fluſſes 
dadurch weſentliche Veränderung erlitt. Diefe Fluth hielt 14 Tage 
an; mit ihr wurden allerlei Geräthe der Agrikultue und Hauswirth⸗ 
fhaft, Clephantenfallen, und eine Menge Dinge mit herabgeſchwemmt, 
die einer ſocialen und civiliſirten Raçe angehoͤrten, die ein Hirten⸗ 
und Agrikulturleben fuͤhrten. Offenbar beweiſet dies eine Verbin⸗ 
dung gegen N. zwiſchen dem Brahmaputra, entweder jährlich oder 
periodiſch, oder zufällig (occasional) mit einem großen Strome der 
Plaine im Norden. Dicfer große Strom aber wird allgemein Sri 
Lohit genannt; er ſoll ſeinen Urſprung nehmen vom obern oder uns 
erseihbaren Brahmakund (der in den heiligen Büchern vorfomme), 
eben da wo der Buris Lobit oder Brahmaputra entfpringe. Da alle 
Tribus, mit denen der Verfalfer darüber fich befprad, von Ihm etwas 
mußten, fo muß er wohl ein großer Btrom fein; der Dihong muß 
mit ihm fommuniziren, feine Unterſuchung ift daher von hoͤchſtem 
Intereſſe. Klaproth bielt ibn für den Yaru gang bo tfiu, indem 
er worausfeßte, daß die Gebirgerer von Aſſam biefen ‚großen Strom 
übers den Namen ris Lebit beilegten. 

Nahe am Zufammenfluß des Dihong zum Lohlt iſt auch die 
Ginmändung des Dibong (eines kleineren Stroms), der aud aus 
dem nördlichen Gebirge fommt, aber bedeutend Im Often des Dihong. 
Die Gebirgsftrecke zwifchen beiden ift von den Abors bewohnt, einer 
rohen Bebirgsrage, zahlreich, unabhängig, davon der mädhtigere Theil 
Die, Bor Abors, den innern Theil der bôbern und rubigern Gebirge 
élimine. Mod haben wir bis jegt nur wenig Kenntniß von bies 


7. Lüutung Gaom. 8. TibangG. 9. Lalli G 
11. Dia Rekhia G. 12. Tengi Pab G. 13. 
pofh Gaom. 

Oberhalb der Mündungen des Dihong un! 
Territors zieht der Strom am Diftrift Sadir 
pitale Sadiya 6 Miles landein liege am : 
Diſtrikt ift auch tributair an Alam; jegt at 
bewohnt von Nefügies der Khamptis und Ma 
phos aus ihren urfprünalihen Sigen in € 
Ein Khampti⸗Prinz regiert ibn, der den affa: 
Khawa Gohein“ angenommen hat, und eben 
ſtammung auf den Bott Jndra zurüdführt 
Alam, die Daüptlinge der Mowamarias, der 

Die Rhamptié von Sadina und feiner) 
gegen die Dlainen aus, die jest von den € 
unter der Negierung Rajeswar's, oder Naja 
des legten halben Jahrhunderts, zur Zeit, tv 
nem urfpränglichen Zuftande blieb. Sie erh 
Theinga anzufledeln, und Eoloniefirten fich zu 
zur Zeit der Flucht des Raja Gaurinärh ! 
Buͤrgerkriege aber nahmen fie mit Gewalt À 
jagten den damaligen Derefcher, und machten 
Sie behaupteten, im Cinverftändnif mit den 
rend der Invaſſion uud Occupation. Sie fü 
fhône Rage (fair and handsome) zu fein 
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daß von dem entgegengefegten Seiten eines hohen Berges, der Do 
Sao Pha Heißt, in Oft von Alam, und der aus der Mitte von 
vier andern ungeheuern Bergen an Höhe bervorrage, und jenen Often 
von ihrem Lande fcheide, die Quellen des Sri Lobit, des Lohit von 
Alam oder Brahmaputra und des Irawadi bervortreten, der füdlich 
nad Awa fliege. Etwa 12 Miles in NO. von Sadiya liegt Sos 
napur, ehedem ein ftarfer Sränzpoften des AffamsGouvernements; 
jenſeits deſſelben hört der Fluß auf fhiffbar zu fein. Nur Kanoes 
des Landes fchiffen noch darauf. Der Sabipa s Diftrift beſteht meift 
aus angeſchwemmtem Boden, reich, trefflid zu Reisfeldern; er giebt 
jährlich zwei Erndten, aber der Anbau ift meift fo ſchlecht, daß öfter 
Mangel und Hungersnoth entftchen. 

Am finfen Ufer des Lobit, dem Diſtrikt von Sabipa gegenüber, 
und wo der Diftrift Sena Pati endet, liegt das Land, das mehrere 
Tribus der Sinhsphos bewohnen, das durch zwei Flußthäler deg 
Now Debing und Theinga vorzüglich zugänglich ift; biefe treten aus 
den Öftlihen und füdöftlihen Bergen, und fallen in den Brabmas 
putra, etwa 10 Miles oberhalb, und im Parallel von Sadiha. Der 
Landſtrich bieffeits der Berge, ben jest die Sinhspho Tribus einneh⸗ 
men, war urſpruͤnglich ein Theil von Aſſam und von den eingebor⸗ 
nen Unterthanen Aſſams bewohnt. Dieſe wurden verdraͤngt durch 
bie Uebermacht ihrer Gebirgs⸗Nachbarn, etwa vor 40 Jahren, bis 
dieſe ſich eventuell in den fruchtbaren Gebieten feſtſetzten, die ſie 
jest inne haben, Sie gründeten Kolonien, denen fie die Namen 
ihrer in den Gebirgen einheimifchen Heimathsorte gaben, oder viels 
mehr die Namen ihrer Daüptlinge, 3. €. Bifa, Gaum, Daffe, 
Sonmeth, u. a. m. welches fteté die Geſchlechtsnamen der Chefs 
find, und auch die Namen ihrer Hauptftädte. Dicfe Sinh⸗phos 
find nominaf getheilt in srmôlf Gaums oder Difirifte (Clans) und 
der Ausdruck die „zwölf Hauͤptlinge,“ bezeichnet die ganze Race 
zufämmengenommen. | 

Fuͤr ble bedeutendften von biefem Diffrift gelten die Bifa 
Gaum, und Daffa Gaum, Satu Gaum und Lattora; aber fie has 
Gen Kein Vorrecht Über andere. Jeder wird von feinem eigenen 
Chef bcherrfht der Ghei Gaum heißt, und alle handeln ifolirt für 
ich, oder zufammen nach Umftänten. Es feheint nicht daß irgend 
ein Band fie verfnüpft, Eeine Bruͤderſchaft; nur bei Naubpartieen 
Halten fie zumellen zufammen. ei der Schwäche des Allam : Gous 
sernements haben‘ fie mit Feuer und Schwert das Land verheert 
His Rangpur, bis Jorhath und alles arme Volk in Sklaverei weg⸗ 
geſchleppt; fo haben fie beide Stromufer entvölfert und die Zahl 
tyrer encfübrten Sklaven fteigt ind unglaublihel Davon haben fie 


pwesyiyro. yr; — 


Nach dieſen (und damit ſtimmen auch alle 
tie Sinh⸗phos urſpruͤnglich erſchaffen und an 
Plaine eines Berg-Gipfels, genannt Mujai 
der zwei Monatreiſen fern liegt von Sadiya, zw 
der Bor Khamptis und der Graͤnze Chinas, und be 
Fluſſe, genannt Sri Lohit, der gegen Suͤden zum 
(Diefe Angabe fheint Klaproth's Vermuthung übe 
zu befräftigen). Während ihres dortigen Aufen 
unfterblich, hatten Umgang mit den Planeten, uni 
geiftern und beteten das höchfte Weſen in reiner 
mit dem Derabitcigen in die Ebenen traf fie das 
Menfchen; fie färbten ihre Hände im Blute de 
biere, sue Gelbftechaltung und Bertheidigung; 1 
Aberglauben und Abgötterei ihrer Nachbarn an; fi 
21 Generationen verftrihen. Mach ciner Auflage 
erreichten fie bei einer Wanderung von D. nach 2 
wiffen Zahl von Stationen (Appendis 3) endlich 
rung Pani nahe dem alten Bifa Saum, oder 1 
unferer Karten, der feine Quelle im S. der Kett 
heißt, gmifhen Aſſam und dem Shan Lande, ds 
(Alt Bifa), Munfhung oder Mogaum zieht, u 
Yeamaddi, mo ed den Namen Samofbtura erhä 
der Morbfeite der Datfois Berge der Nowa⸗ und 
entfpringen. Die Anführer bei diefen Erpeditione 
Kultung, Satao und Mania gewefen fein, deren 
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1, Die eigentlichen Sinh⸗phos und 2., die Kakns, dieſe letztern 
eine untergeordnete, aber doch nicht Enechtifche Race. 

Die Sinh⸗ phos fhcinen in vier nominelle Kaften. geſchieden 
zu fein; oder in vier Tribus. Sie heißen Thengai, Mayang, Lu⸗ 
brang, Mirip. Syn: ihrem eignen. Lande, und vor ihrer Plünderung 
Aflams, das ihnen Sklaven lieferte, fhcinen fie ihre Länder Eultis 
sirt zu haben, und die Aermern bauten die Aeder der Neichern, 
die fih ihnen temporaire oder auf Lebenszeit verkauften. Oefter era 
hielten die Sklaven fo Töchter des Haufes, und wurden der Familie 
ihrer Herren einverleibt; indem fie die hauslichen und Adergefchäfte 
verrichteten,, doch ohne dadurch entehrt zu werden. Sind; phoe 
in diefem Zuftande der Abhängigkeit hießen Sum Lao. . Ihre Erbs 
fchaftseinrichtung war fehr fonderbar; die aͤlteſten und die jüngftew 
Soͤhne theilten die ganze Erbſchaft; der Acltefte nabm das Gut 
und dem Titel; der Jüngfte das Perfonale und das Vieh; die mitts 
leren Brüder erhielten gar nichts vom Erbe, blieben aber wie zu 
bed Waters Lebzeiten dem Altern Bruder sur Erhaltung. So cts 
zählten dem Berfaffer die Gaums von Bifa und Eatao, daß ihe 
gemginfamer Urs Ahn, Satao Saum, ficben Generationen zurüd, 
nad) feinem Tode drei Söhne hinterließ, von denen die jegigen 
Familien des 1. Satao Saum, 2, Bifa Saum 3. Wakyait Gaum, 
abflammen. Bon diefen folgte der Erſte in der Herrfchaft, der 
3te nahm Heerden und Menſchen, und ließ fit andermärts nieder, 
und der 2te ohne alles Eigenthum blich ſich felbft Aberlaflen; feine 
Nachkommen erhoben fi aber durch Induſtrie und Ihätigkeit bald 
über die andern. Der Saum von @ätora ift ein Rafu; bat fi 
aber durch fein Talent zu gleicher Achtung erhoben, mie die Sinh⸗ 
pho, Daüptlinge, und gilt als einer der einflußreichfien. 

Die Religion der Sinh⸗phos frheint ein feltfam Gemiſch der vers 
fhiedenflen Abgdttereien und Superftitionen der OMPntionen zu fein, mit 
denen fie in Berührung getreten find, ohne vefte Grundfäge für ben 
ganzen Tribus. Außerlich ſieht man den Kultus des Gautama; deſſen 
Prieſter und Tempel findet man in allen Dörfern; biefe find nach 
ihrer eigenen Erzählung ihnen von den Schans und Khamptis zuges 
fommen. Auch vergöttern fie im Kriege gefallene Sinh⸗phos, und 
Bringen ihnen Opfer als ihren Denaten (alfo Heroen⸗Kultus?). 

Bei jeder North, wie Hunger, Deft, Gefahr ze. bringen fie dem 
Megh⸗Deota, dem Bott der Elemente, der Wolken, Steine (Ning⸗ 
fes genannt) Opfer, nämlih: Büffel, Schweine, Hähne. Die 
Dañte der fo geopferten Büffel werden in Ihren Hütten als Zeichen 
der Frommigkelt aufgchängt. Bei den Sinh⸗phos ift Polpgamie; fie 
unterfcheiden ble Kinder, die ihnen von aflanrifchen Müttern oder 


TAMET 200, JU guy pue wrenves TT 755 
del an ein Kreuz; beim natürlichen Tode fagen | 
Lebenden heimgerufen. Die Waffen find: der D 
ediges Schwert und länglichtee Holzfchild, Boge 
nig Feuergewehr. Die Niederungen find febr f 
zwei Aerndten und eignen ſich bei ihrer guten Ÿ 
zur Neiss Kultur. Zuderropr und Mais würdet 

Die Beraubungen haben die Bevölkerung | 
arößere Shell des Landes if verwildere mit Walt 
Ben nur Sklaven den Aderbau; bic herrschende 
davon fehr großen Gewinn ziehn, und ben Di 
feuchtbaren Tiefen in Alam gegen die Einddei 
ſehr gut zu fehägen willen, werden fit auch ger 
Unterwerfung fügen, um nur im Beſitz ihre 
Bunen. " 

Die Lage von Sadiya ift faft in einem U 
Miles von ‚hohen Schneegebirgen umgeben, © 
Dibong und Dibong von Morben herabfließen , 
her, der Theinga- und Now Dibing mehr von ( 
an Höhe abnehmen und den Paß nad) Ava da 
weiter unten zuruͤckkommen. 

Im Appendir. S. 350 fagt der Berfafler : 
von D. nah W. etablirten fich die Sind : phos . 
von Kunduyung, an einem Arme des Sri Lobi 
zu ben Bergen, genannt: Mangbrang boof, 
Dukhuna Ciest Bilasnunsyun der Karte) liegen 
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Den Theil der Berge der niedern Ketten zwiſchen dem Ur 
fprung des Dibong und Dibong haben wir fon oben nah Ans 
gabe nnfers Berfaflers befchrichen: er bildet das Territorium der 
Abors. Mehr im Oft von da, an der Berglinie, welche den Durchs 
bruch des Drabmafund einfchließt, it der Diftrift der Mishmis, ein 
andrer zahlreicher Berg: Tribus, der nur hinſichtlich des Namens 
von den andern abweicht. Die Dörfer der Mishmis von W. nach 
D. find zufolge AppendirIV. ©. 350: 1. Padu Mishmi, nahe dem 
DibongimN. 2. Gurai Mishmi. 3. Tamagur. 4. Digaru Mishmi, 
im N. des Brahmafund. Bon da ganz gegen Dften innerhalb der 
Gebirosfette liegen 5. Mifa Gaom. 6. Kurfang Myyung, cin fehr 
großer vollreicher Ort; dann zu dem Diftrift der Bor Mishmis, (oder 
mächtiger?), und von da zu dem Zufammenfluß des Mamni mit 
dem Samkufluß, der gegen Süden fließt, durch das Khanıpti Land 
nad Ava, an deflen Ufer liegen die Mishmis Dörfer: 1. Namnu 
Gaom. 2. Darku G. 3. Rnudon G. 4. Bifan G. 5. Bangı 9. 
6. Sinyuet G. 7. Ninkhepoh G. 8. Kufoul GB. 9. Buding G. 
Jenſeit dieſer Sebirgsregion Hreitet fit dad große Feld der Unter⸗ 
fudung und des Intereſſes aus, wenn den Erzählungen über die 
dortigen Bewohner Glauben beizumellen if. 

Das Land im Oft von Bhot und im Nord von Sadiya, das 
fi auf bem Tafellande (on the plain) jenfcits der Berge ausbreis 
tet, fol von der mächtigen Nation der Rolitas oder Rultas bewohnt 
fein; diefe follen einen fo hohen Grad der Civilifation befigen, als 
nue irgend ein anderes Volk des Orients. Die Macht, Herrfchaft 
und Mittel der Kulta Naja follen bei weiten die des Aſſam Raja 
übertreffen, sur Zeit feiner größten Bläthe. In den frühern Zeiten | 
ſcheint eine Communikation zwifchen biefen Staaten Beftand gehabt 
zu haben; die jegt fhon lange unterbrochen if. Dieſer Nation fols 
fen die Rulturs Gegenftände angehören, welche die Fluth den Dibong 
berabführte. Nichts it von ihren befondern Sitten, Religion ac. 
bekannt; doch follen fic Hindus fein. Schwerlich! wahrſcheinlich 
eine Berwechfelung, weit bei den Allamern, Ract, Kafte heißt, ähns 
lit mit Rolita. Bon Dber Alam foll es einen Eingang in bicfes 
Land geben, durch einen natürlichen Schacht (natural tunnel) unter 
dem Gebirge burd, — eine fehr fabelhafte Angabe! Alle Nachrichs 
ten flimmen darin überein, daß eine Kolonie der Affamer unter den 
zwei Söhnen des Bara Gohein, vor adt Generationen, ihr Aſyl im 
Lande der Kolitas nahmen, an den Ufern des Sristohit, von wo 
fie bis circa vor 200 Jahren, in Sntervallen cine Verbindung mit 
ihrem Mutterftante unterhielten. Sie wurden von dem Kulta Naja 
gaflich empfangen, der ihnen Land zur Anfledlung gab, und fie vers 
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Pferdezucht! Gé eriftirt cin Paß zu dieſem La 
Mishmi⸗Berge, etwas im Nord des Brahmakr 
reiſen Wegs, die aber einer in ſiebenzehn Tageı 
Gebirgsleute tonnen foldye Strecke zurüdlegen; 
Weg faft ganz unzugänglich zu fein ; zwei Mal, 

faffer ein Wanderer, müffe man an gemiflen & 
Oeil heraufziehen, und über die Zellen wegſchw 

Im Appendix V. &.350. bringt der Ver 
welche durch die Mishmi: Berge zum Land: 
4. Verlaͤßt man Brahmakund, fo fegt man uͤber 
Lohit, vermittelſt eines Bambus-Seils, das qui 
gefpannt iſt, hinuͤber nach Philſa Gaom. > u 
auf einer Seilbruͤcke nach Philſa Gaom. 3. Na! 
Mishmi. 4. Nach Sanga Gaom. 5. Na 
9. Nah Leba Gao. 7. Nah Midu Arwa, 
Zagereifen. Won da drei Tagereifen zur Lama— 
dieſer Seite des Eris Lobit. 

Im Süd diefes Strichs, und im Oft d 
das Land von den Bor Khamptis bewohnt, von 
von Sadiya ein Zweig find. Sie find Buddh 
wie die Dirmaer (Mranmas ), Shans ꝛc. 
Goͤttern abzuſtammen. Durch ihr Land, ſag 
waddi nach Ava; er entſpringe von den Bi 
Aſſam und den Mishmis ſcheiden 1! — 

Die Route weldye von Eadina nad) 
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Œumut. Nala zum Tangut Nala, (alle diefe Nala’s fließen in dem 
Now Dibing in den Bergen.) 9. Ueber den Tappan zum Tamgut. 
10. Daß Aber die Namshung Berge, und Über den Muffotai Mala 
zum Kamfu Gaom. Alles dieß ift Bergland. Dann 11. Über den 
Daffa Pani, Paß über das Dorf Bujan, und dber die Nalahs 
Juki Pani, Jan Pani, den Khope Dani, Lua Dani, Namaus 
Dani, und den LDibing nah Phakhung Gaom und Nimna Gaom. 
12. Nah Namshi Pani. 13. Mad Suoppang. 14. Nach den Bar 
Maluks. 15. Nach dem Ishang Berge; von da drei Tage zum 
Lande der Bor Khamptis; die Noute der legten Stationen windet 
ſich gewaltig zwiſchen Hochgebirgen hindurch. 

Die Hauptfchwierigkeit die Moute von Rangpur nach Ava 
genauer zu beflimmen, lag nicht fowohl in den verfchicdenen Bes 
richten, als vielmehr in verfchiedenen Dialeften und Ausfprachen 
der verfchiedenen Berichterftatter des Berfañlers. Er fammelte diefe 
Nachrichten ein, von den Affamern, Khamptis, Sinh⸗phos und 
Birmaern; alle ftimnten in Entfernungen überein, und auch in den 
Richtungen, aber jeder gab andere Namen. Do fonnte der Vers 
faſſer zwei Bercinigungspunfte in bdemfelben auffinden nämlich: 
Namrup oder Namhog, nad der Karte, diefleit des Gebirgs, und 
At Bife, oder Bijanun Yua, jenfeit der Gebirge. Die erfte Bes 
richtigung für die BirmasRoute, die in der Karte niedergelcgt iff, 
würde fogleih von Nangpur aus -fein, von mo der Weg gegen MO. 
ziehen müßte, bis ex den Eintritt des Pafles bei Bifa Bong erreicht, 
am Zufammenfluß der Flüffe Bori und Nowa Dibing. Diefer Weg 
fegt dann über den Difong, nahe Bor Hath, und den Bori Dihing 
zu Iypur, umzieht die nördliche Baſis der Naga-Berge, und folgt 
dem Laufe des Bori Dihing. Die Namen vieler Stationen der 
Karte find ziemlich, deutlich, fo 3. B. Borbaps, Chowka, bei den Afs 
famern Bot Hath und Chokey; Tapan, das Tipang Nala. Tuongria, 
and Naachag für Kuonkreca, Namroop; Phake Yua, für Wakyet. 
Namhog 2. für das Thal und Poften Namrup am Cingange des 
Paſſes; der wuͤrde unter 270 N. Br. und 95° 40’ O. Grw. zu ſetzen 
fein. Tapha Kamyua hält der Verfaſſer für das alte Daffa Gaum, 
das in jener Richtung liegen muß. Nun Nun iſt beiden gemeinſam. 
Poaspur iſt der Patkoi⸗Berg, neben welchem die urſpruͤngliche Graͤnze 
von Aſſam und Shan beſtimmt war. Thikitaon (hoher Berg) heißt 
bei den Khamptis Takka. Theffees Mala heißt bei den Khamptis 
Tashymit. Bijanunyua oder Hukhung der Birmaer, iſt der Biſa⸗ 
Gaum, der Urſitz und bie Heimath der Sinh⸗phos Tribus; es mobs 
nen daſelbſt noch immer einige ihrer Zuruͤckgebliebenen, und find 
dem jepigen Hauͤptling getreu, defien Gewalt fo weis, als die Paͤſſe 


nicht ganz fehlt. 

Im Appendir VII ©. 352 theilt der 1 
Houte (nach andern Auſſagen) folgendermaßen 
nach 1. Khanka, 2. Nampai, 3. Nun Nun. : 
foi (Poa Puo). 6. Khoi Chu. 7. Kathang. 
fab (Gbifitaon, ein Berg). 10. Pataf. 11. 
12. Huthung, Oder At Bifa Saum (Bijanur 
die Berge, der Weg geht nun durch ein ſchoͤnes 
virtes Land. Er ſetzt über den Nampro Nala 
(es iſt der Thaonka der Karten); er ſteigt den 
bug (Berg Samu) hinab nach Khungloh, ſetzt 
Nala (Nampua). — In Summe acht Tager 
Bijanun, nach Mungkung oder Mogaum, v 
offene Landſtraße als auch eine Waſſer⸗Kommi 
rapura fuͤhrt. 

Das große geographiſche Problem, den 
putra und Irawaddy betreffend, welches, dur 
ſchungen unſeres in Paris lebenden Landsman 
zuerſt geweckt, die Aufmerkſamkeit eben ſo ſel 
der myſteridſe Lanf des großen Stroms von Jr 
den Ivorftehenden ſchaͤtzbaren Bericht des Rap 
gelöft worden. Wir hören daß bei der aſi 
Talcutta neuere Nachrichten uͤber Aſſam eing 
bem naͤchſtfolgenden (17ten) Bande der Asiatic 
gemacht werden follen; vielleicht daB diefe N 
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ſchreibt Bor Kamthi), oder Bong, oder H'lokba, und an den Ira⸗ 
waddy Strom im Laufe des jahres 1827 unternommen haben. 
Eine furge Notiz von diefee Reife hatte, bald nah Beendigung 
derfelben, die Calcutta Government Gazette, und daraus das 
Asiatio Journal befannt gemacht und diefe Motiz mit der etwas 
hämifchen Bemerkung begleitet: es fei Eat, daß der Irawaddy nicht 
der San⸗po (Daru zzang bo tfiu), oder der Fluß von Tuͤbet fein 
fônne, und die Hypotheſe von Klaprolh fei, tros der ftolsen Zuvers 
fiht, mit der fie dem Publitum vorgelegt worden, durch das Nes 
fultat diefer Reife zertruͤmmert. Hr. Klaprotd nahm hieraus Vers 
anlaffung, feine Aufgabe aus dem Schag der ibm zu Gcbote ſte⸗ 
henden chinefifhen Originalquellen weiter auszuführen und zu bes 
gründen, *) und ſchloß mit der Bemerkung, daß, um eine vollftäns 
bige und richtige Anficht von den Entdeckungen zu gewinnen, die 
fi auf den Brahmaputra und Irawaddy beziehen, wir die außs 
führlichen Berichte der englifchen Neifenden abwarten müßten, die 
mit einem fo großen Eifer dazu beigetragen, unfere Renntniffe über 
diefen, für die phnfikalifhe Geographie fo wichtigen Gegenftand zu 
vermehren. Diefer Bericht ift ed nun, von welchem wir gegenwärs 
tig einen Auszug vorlegen, **) und zwar nad) Anleitung des Asia- 
tic Journal, Novemberheft 1828, das feinerfeits aus dem zu Cals 
cutta erfcheinenden Oriental Magazine gefôpft bat. Es wird 
taum der Bemerfung bedürfen, daß, mie in dem obigen Auszuge 
aus Rapt. Neufoille’s Memoir, die englifhe Orthographie durchaus 
beibehalten worden ift. 

Die Neifenden bradhen am 15. April von Saddiya auf. Als 
Begleitung nahmen fie zehn Fuͤſelire von der Khampti: Miliz mit, 
ließen aber ihre europäifchen Bedienten zuruͤck, weil fie fürchteten, 
daß diefe ben Müpfeligkeiten einer folhen Gebirgsreife unterliegen 
würden. In fleinen Dingies (Fahrzeugen) fuhren fie den Brah⸗ 
maputra hinauf, fleuerten in den Now (Nou) Dibing (füdlichen 
Zufluß des Brahmaputra) und erreichten am 24ften das Singpho 
Dorf Kafan. Unzählige in das Flußbette bgrabgcftürite Baum⸗ 
Rämme, nicht minder aud) der niedrige Waflerfiand der Stroms 
ſchuellen, von denen einige faum zu paffiren waren, bemmten die 
Fahrt. Auf der kurzen Strede vod ungefähr zwanzig engl. Mel, 
ien, von Wakyat nah Kafan, waren bie Meifenden, nach der vors 
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ren nicbrige Berge, 200 Fuß hoch, und cine n 
Schicht, zuweilen abfhüffig und ein fleiles Fı 
Berge zur Nechten find höher und mit diem 
deckt. Sie kamen burd das Gallen Dorf 

das an den Bergen liegt und aus ungefähr « 
Hauͤſern beſteht. Am folgenden Tage verließen 
fuhren in den Tungone Jupone Nullah (al 
fie landeten, um die Berge zur Mechten zu db 
Dorfe Peeshee, fhienen fi die Singphos | 
derfegen zu mollen, weshalb fie bis zum Tung 
ten, der jegt mehr einem Rieſel ähnlich fab uni 
mit Gebuͤſch und Geſtrauͤch uͤberwachſen warer 
Lagerplag erft ausbauen mußte. Die Reiſend 
an einem Vogelgeſang, der mit dem, in der En 
Glodengelaüt Achnlichkeit hatte; den Vogel fe 
erblicken. Auch erhielten fie hier am folgende 
bem Beeſa und andern Haüptlingen der Si 
fegten fie die Landreife, mitten im Regen, mc 
Anhöhe hatten fie eine ſchoͤne Ausſicht füdoft: 
birge, an deren Gehängen einzelne Haufen Te 
Auf dem Abhange eines fleilen Berges ift eine 
Gen Gal: Krufte wegen von Mothmwild und € 
fucht wird. Auch fand man an diefem Ve 
Ganbftein (yellow sandstone) beftand, ſchwar 
leum). Bevor man nad) Koonkoo, zum Dup! 
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‘Gen, damit der Reiſende, der ihre Dörfer beſucht, nicht fagen Hnne, 
er fei nicht mit Gaflfreundfchaft aufgenommen worden, ihren Wins 
fhen entgegen. Die Khampties wurden daher nach einem andern 
Dorfe geſchickt, um Reis einzukaufen, wodurch ben Reifenden ein 
Aufenthalt entftand, obfhon der Dupha, den man zu paffiren 
hatte, im fchnellen Steigen war und die Bruͤcke mit fib forts 
geriſſen hatte. 

Den 1. Mai fepten fie weiter oberhalb über den Dupha vers 
mittel eines Sakoo, d. I. einer Art fliegender Bruͤcke: fie beſteht 
aus zwei ftarfen Rohrſtangen, die über das Felfenbett des Fluſſes 
geſtreckt werben; in der Mitte hängt ein Korb oder eine Art Wiege, 
der Paſſagier fest fih hinein, und mit Hülfe irgend einer Leine 
und feiner eigenen Bewegungen gelangt er hinüber, Die Ausficht 
von dem @afoo ift fhôn; der Winkel, unter welchem die Bergs 
gipfel emporftreben, war größer, als fie Bisher, außer am Brahma⸗ 
putra gefunden hatten. Ungefähr drei Meilen oberhalb des Sakoo 
fommt der Dupha von Often ber; hier firdmt der Ingksö ihm zu. 
Die fchmalfte Stelle des Fluſſes nahe bei dem Sakoo, maaß unges 
fahr achtzig Yards (Ellen). Am Oftufer des Dupha find die Berge 
fenfredt, als ob fie vom Zlufle zugefchnitten wären; fie beftchen 
aus Sandſtein, der mit Konglomerat bededt If. Epät am Abend 
tamen die Meifenden nach dem Dorfe Pafcherlal, das auf der zwei⸗ 
ten Bergftufe liegt. Es regnete heftig und faft unaufhoͤrlich. Am 
folgenden Tage ftiegen fie über den Berg, und famen jenfelts nach 
dem Sngfé (einem fleinen Bache) hinab, erreichten das rechte Ufer 
des Dihing, paflirten benfelben auf einem Bambuflof, und machten 
in Phogong (Phakung Gaom, bei Neufeille?) Halt, wo fie zunors 
fommend und mit Artigkeit aufgenommen wurden. 

Dun begann der fchwierigfte Theil ihrer Reife; fe betraten 
einen Lanbftrih, der zuvor von feinem Œuropéer befucht worden 
war. Die Meifenden brachen am Morgen des 3. Mai auf mit 
einem Gefolge, das kaum heterogener fein fonnte nnd aus Sings 
phos, Rampties, Meeſhmees, Mooloos, Ramjauns und Birmaern 
beſtand, alle verfchiedene Zungen fprechend. *) Gie festen auf das 
zechte Ufer des Dibing Über und folgten einem mäühfeligen Pfade 
an der Eeite des Fluſſes, wo die Wergabhänge erft Im Waſſer ſelbſt 
enbigten; auf und ab mußten fie über die flellen Eandfteinfelfen 
Hettern. - Dünne Schichten von Kohlen, in cinem vollfommencn 





°) Das Affamifhe if die herrſchende Eprade unter den rohen Volka⸗ 

flämmen, welche die Grängen bes indiihen Tieflandes bewohnen; 

«6 wird vou ben oben genannten Bölterfhaften allgemein verftanben. 
4 


Die Dimuwumser — _ 
auf verloren die Führer den Weg im Pambus Du 


gemacht wurde, hatten die Reiſenden eine Höhe 
Saddiya) erreicht. 

Am 5. Mai wurde das Wetter füblers À 
ftand um 8 Uhr Morgens auf 57° (+ 11° R.). 
einem fteilen Zickzackpfade betraͤchtlich bergab nach 
einem ziemlich breiten Fluſſe. Jenſeits deſſelben 
Wangleon Berg, 100 Glimmerſchiefer und Gneis bi 
Nach muͤhſeligem Klimmen von einer Höhe zur — 
fie, wie es ihnen ſchien, die Scheitelflähe des Be 
waren verfräppelt, mit Moos überzogen und unte: 
Höhere Pits ſtellten fid aber bald dem Auge dar, 
Geftraïd wurde die Wanderung fortgefegt. Al 
Gage durch Gatiguen und Kälte. Die Höhe des 
ben die Barometerbeobachtungen zu 7387! über € 
genden Morgen geigte bas Thermometer bei ‘ 
Temperatur von 40° (+ 6° R.); rüftig auf den ! 
erreichten fie endlich den Gipfel des Wangleon, di 
einzelne Bambus wachen. Auf dem jenfeitiger 
eine Buche und ein Geigenbaum, legterer mit ſehr 
und auf dem Boden wucherte das wohlriechem! 
lange Schneegebirgskette in nicht weiter Entfe 
Dupha lag vor ihren Augen. Am Fuße des B 
Rechten in ein ſchoͤnes Wieſen⸗-Thal mit Farrn 
und von majeſtaͤtiſchen Bergen überragt, von de 
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einer Höhe von 4562 Fuß den Lagerplas auffchlug. Am Sten ers 
flieg man den Foonghan Boom; eine Schneefläche erſtreckte fi zur 
Rechten und Linken, zwei bis drei Meilen von ihnen entfernt, in 
die Abgründe hinein. Bañme wuchfen nad allen Richtungen, aber 
felten gerade in die Höhe; fie maren mit grobem Moos bedeckt. 
Duden, Aeſchen und Lorbeerbaume flanden bin und wieder, und 
Waflerfrefie wuchs in großer Menge. Der Schnee bededte nicht 
den ganzen Scheitel des Berges, fondern lag in ſchwer zu uͤberſtei⸗ 
genden Haufen. Hier in diefem Paſſe entipringt der linke Arm des 
Dupha; die meftwärts fließenden Maffér follen in den Dibing fals 
en und bie oflwärts fließenden in den Foonghan, der.ein Fluß von 
beträchtlichee Größe zu fein fehien. Eben als die Reiſenden den 
Gipfel des Paſſes dbcrfticgen, erhob fih ein fürchterliches Donners 
und Dagelwetter ; der Dlis fhlug in einen Tannenbaum und züns 
dete: jwei von Lieutenant Burlton’s Leuten legten fi am Wege 
nieder, von den Fatiguen der Meife nnd dem Fieber fo ermübet, 
Daß fie nicht weiter zu gehen vermochten und nichts uͤbrig blich, als 
fie ihrem Schickſal zu überlaffen! Die Höhe des Foonghan Pafles 
über Saddiya beträgt ungefähr 9782 Zub. Am rechten Ufer des 
Foonghan machten die Meifenden Halt. Faf alle waren nun ets 
mattet; einige von der Sefellfchaft hatten gefchwollene Füße, andere 
ſchmerzhafte Beulen vom Stich der Blutegel und Dambums, und 
noch andere das Fieber. Zu allen diefen Leiden gefellte ſich der 
eintretende Mangel an Lebensmitteln, und dennoch hieß es vorwärts 
gehen. Der Boden war ein fanfter Abbang mit Hohmald und von 
Bambugeftrüpp überdedt, und von mehreren Sergftromen durchs 
riffen, die fi in den Foonghan ergießen; zur Linken flanden Tans 
nenbaume; aber zur Rechten fab man biefe nicht, feitbem die Ges 
ſellſchaft aufgebrochen war. 

Den 10. Mai lief der Pfad zwifchen zwei hohen Bergrüden 
burd eine enge Schlucht. Sie fegten Uber den Foonghan und 
verließen nun die Ufer diefes Gluffes. Die folgende Tagercife lief, 
nnter den heftigſten Regenguͤſſen, beftändig Berg auf und Berg ab. 
Am A2ten ging es über den Namſuee und jenfeitd deſſelben an eis 
nem Bergabhange nach Aleth, einem alten wuͤſten Dorfe der Meeſh⸗ 
mecs, die fich jJegt in einem Dorfe gleiches Namens am Tungone 
- niedergelaffen haben. Unterweges fand man koͤſtliche, große und 
wohlfchmedende Himbeeren. Den nächfen Tag verließen fie, in, 
den crften Stunden des Marfches, den Namſuee an dem Punkt, 
wo er fih mit dem Namlong vereinigt. Diefer Fluß ift zwifchen 
dreißig und vierzig Yards breit, und ſcheint für Dingies fahrbar 
zu fein. Lieutenant Burlton wurde an biefem Tage vom Fieber 
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nant Burlton und die meiften von dx 
fhwad und unfähig, ohne Stäge zu 
festen fie über den Fluß vermittelft 3 
Anſchwellens unter Waſſer ftanden. 

Dorf. Mahe bei demfelben trafen fic « 
von dem Majab entgegen gefchickt word 
Erforderlichen verforgten. Hier mad 
Raſttag; der Regen hörte noch immer : 
aus ungefähr zwanzig Hauͤſern. Das 
fol 500 Hauͤſer enthalten haben; (Moo 
die Hälfte der Einwohner ift von bel 
andern haben fich geflüchtet. Ihre Klı 
die Khamptied tragen, aber größer. 

angebaute Landfchaften nach einem a 
mens Nambuk. Die Einwohner wuß! 
senfagen etwas von den Europäern; 1 
weißen Sefichtern und den Zönen mu 
angezogen wurde, war ungeheuer. 2 


. von des Najabs zwei Edhnen und di 


kommen waren, um fie nach der Haus 
ſchoͤne, bôflihe und gut gekleidete Le 
größer ale Hoopong und feft verpafli 
febe reintih und nett, und Lebensmitte 
18ten kamen die Reifenden nat Room 
das, ungefähr fünf Mellen entfernt, a 
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eine weite Ausfiht auf diefen Strom und auf Manuchee, ble 
Pauptftadt, vor ben Augen der Reiſenden. Nun ging es in ble 
große, angebante Ebene hinab, in der man auf ein Grabmal traf, 
bas von Pukha oder weißgetuͤnchtem Lehm aufgeführt und mit einer 
vergoldeten Spige, in Form einer Roſe, verfeben war. Rund 
herum ftanden hohe Dféble, von denen feidene Wimpel, meiſtens 
in chincfifhem Gefchmad, berabflatterten. Mehrere Tempel fab 
man au, bic, ebenfalld nach chinefifcher Art, von Bambu und 
Gras, aufgeführt waren. Des Rajahe Sohn begleitete fie und 
ihre Annäherung nach der Stadt wurde durch den Lärm der Songs, 
die man, Ihnen vortragend, fehlug, angekündigt. Mahe bei Maunchee 
fteben zwei Hohe Puthas Grabmäler, die mit dem Greifen und ans 
dern, unbefannten, Gegenfländen verziert find. Die Stadt if 
groß und mit einem hohen Pallifadenwerk von sugefpigtem Bambu, 
der ziemlich Eünftli mit einander verbunden iſt, ſtark beveftigt. 
Die Haüfer find unter dem Dache ganz verftedt, fo daß man von 
Außen nichts als den ſchmutzigen Vorflur erblickt, der von Schweis 
nen und Büffel» Ochfen bevölkert if. Das Haus der Rajah Liegt 
in der Mitte der Stadt und ift noch befonders von Pallifaden um 
geben. Die Meifenden erhielten ihre Wohnung in der Mähe des 
MPallaſtes; täglich wurde ihnen ein treffliches Mittagsmahl in biemais 
fen lafirten Gefäßen und ein Liqueur aufgetragen, ber mit 
Branntwein fehr viel Achnlichkeit Hatte. 

Der regierende Gohayn, oder Najah, flattete unfern Reiſen⸗ 
den den Tag nach ihrer Ankunft einen Ehrenbeſuch im hoͤchſten 
Domp ab; vor ihm vier oder fünf Gongs, etwa fünf und zwanzig 
Musketiere, Männer mit Schwert und Speer, und ein Gold; Ebatta, 
Gefhent vom König von Ava. Im Gefpräh wich er, der Umftes 
henden halber, allen Fragen aus, die gemöhnlihen ausgenommen. 
Mit den Geſchenken war er fehr zufrieden, befondern gefielen ihm 
eine gefchliffene Glasfhaale und die boppellaëfigen Flinten. Des 
Rajahs Obeim (der Derrfdher dem Namen nad if) war ein ges 
(prähiger Mann; er nüßerte cinige Beforgnif, das die Birmaer 
ben Defud der Engländer mißdeuten könnten, um einen Grund zu 
haben, das Land in der Folge zu überfallen. Die Neifenden ers 
fuhren von ibm, in Beziehung auf die gegen China hin Hegenden 
Lanbfhaften und Fluͤſſe, daß die niedrige Bergfctte jenfeits des Ira⸗ 
waddy von ben Khunoongs, und die höhern Gebirge von einem 
Armern und wildern Bolféftamme bewohnt feien. Die erftern vers 
forgen die. Khamptieg mit Salz und fihmieden die Dhows, welche 
einen ſehr gefuchten Handelsartitel ausmachen. Die Wolksſtaͤmme 
des hohen Gebirge find wenig bekannt; fie follen nackt einhergehen, 





Vurruyuyıngu me ne 
liegt das Land um etwa 1500 Fuß höher 

Den folgenden Tag machtrn fie di 
nen Gegenbefud; er wohnte drei Mei 
Maunchee befeftigten Dorfe. Der Katja! 
Die Unterredung gewährte fein Intereſſe. 
den Nadjah den Wunſch ausfprachen, d 
aüßerte er Beforgnifle, wegen der Gefahr, 
fen ibm und einem Nachbarftamm an 
fegen würden. Diefer Einwürfe ungead 
24. Mai auf den Weg und erreichten den 
sehn Meilen entfernten Strom in zwei 4 
iſt Hier ſchmal und nicht fo breit als di 
Sein Bett it abſchuͤſſig und fleinigt ur 
(Ellen) breit, und fab nicht aus, als 
fann man durchwaten, und er war, troß 
mehr alé vier Fuß tief. Der Führer zı 
die Quellen der beiden Arme Numpyen 
fähe vierzig Meilen weit im Gebirge. 
Maunchee litten die Reifenden fehr vie 
mometer fland auf 92° (26°,7 R.). 

Am 29. Dai trat die Gefelfchaft 
reichte Roomtong, das achtzehn Meilı 
neun. Stunden. Es regnete den ganze 
über welche die Reiſenden Famen, bef 
“nn im Girunde. am Khofao Fluß, fi 
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Zeit su laſſen, einen Weg für die erfte Tagereife auszubauen. Von 
hier bis dahin, wo man nach Affam berabfteigt, ift kein Dorf zu 
treffen, eine Strede von eilf oder zwölf Iagereifen. Die Gefells 
fhaft trat ihre Wanderung am 2. uni wicder an; dab ganze Ge, 
päd war fo durdyweicht, daß faft Alles im Stich gelaflen werden 
mußte. Der Weg ging auf fehr fchlechten Pfaden längs dem res 
ten Ufer des Namlong (der ungefähr neunzig Yards breit if). Am 
folgenden Tage erftiegen fie eine Höhe, welche bedeutender ift, als 
die des Wangleon. Die Scheitelfläche des Berges oder Tafellandes 
ift ungefähre 11382 Fuß über Saddiya erhaben., Nun folgten die 
Heifenden dent Laufe des Foonghaan Fluſſes von feiner wahren _ 
Quelle an; der Strom war tief abwärts vom Schnce verfchüttet, 
ein eifiges Gewölbe bildend, das unfere Wanderer trug und aus 
dem bas Nanfhen und Braufen des tobenden Waflers empor ſcholl. 
Als fie am 6. Juni den Foonghaan zur Linken ließen, erfticgen fie 
die, von Dit nah Werft ftreihende, Bergfette, von mo eine ausge⸗ 
dehnte Ausficht auf den Dupha vor ihren Blifen ausgebreitet lag. 
Links ſich wendend, fliegen fie Über mehrere niedrigere Höhen und 
erreichten ihren alten Weg, auf dem Gipfel des Foonghaan Paſſes, 
den fie einen Monat früher Überfliegen hatten, 

Die Gefahren und Mühfeligkeiten diefer Reife laffen ſich das 
nad abmeflen, daß mehrere von den Eingebornen um’s Leben fas 
men, und die beiden Offiziere, Lieutenants Burlton und Wilcor, bei 
ihrer Surüdfunft an einer langen und beunruhigenden Krankheit 
darnieder lagen. 

Es fei geftattet, am Echluß biefcr Darftellung zu erinnern, 
Daß das, was Hr. Klaproth von der vorlaffigen Notiz über die 
Reiſe der Lieutenants Wilcor und Burlton fagte, aud von dem 
vorliegenden ausführlichern Berichte gelten dürfte, daß nämlich) die 
Kefultate diefer Reife nichts gegen die pofitiven Ihatfachen bemweis 
fen, welche er in Hinfiht auf die Sdentität des Yaru⸗zzang⸗ bo⸗ 
tflu, oder des großen Stromes von Tübet, mit dem Irawaddy vors 
getragen bat. Der Strom, welchen die Engländer im Lande Bors 
Khampti, gefchen haben, ift nach Klaproth der Sri⸗Serhit, von 
dem er vermuthet, daß die Birmaer demfelben den Namen Ira, 
waddy Beilegen. Aus Wilfon’s, in Calcutta gedrudtem, Werke 
„Burmese War“ (ein großer Duartband, mit Karte) geht aud 
hervor, daß die Engländer Klaproths Entdeckungen über den obern 
Lauf des Irawaddy ftillfchweigend annehmen, obgleich auf der Karte 

der Yrfprung des Brabmaputra in blanco gelaffen if. Wilfon 
‘ Bat alle Artikel, die auf diefe Gegenftände Bezug haben, und in der 
Galoutta Government Gazette cingerädt worden, wieder abs 


e 


den Streitigteiten ıyırı wem urn © 
würden, alé daB das Qanb fie gendgend 
ſprach Abraham zu Lot: „Lieber, laß nicht 
„und Dir, und zwifchen meinen und deinen 
„Brüder. Steht dir nicht das ganze Land 
„dich, von mir. Und Lot Hub feine Augen 
„des Jordand wohl bemäflert. Da erwählte 
„gend am Jordan, und zog gegen Morgen. : 
„dem andern.“ Und fo hat man es, fag 
folgenden Zeiten bis jetzt gemacht, und kein 
in politifcher, aié moralifer oder religiöfer 
gethan, alt die englifhe, Nah einem be 
halt aus Amerita zuruͤchgekehrt, gewahrte 
Schmerz die zunehmende Nahrungeẽloſigkei 
ſich dadurch bewogen, über die Mittel nad 
jammervollen, unfere hoͤchſte Theilnahme in 
ftanve abgeholfen, und die Lage der zahle 
zer Zeit verbeſſert werden tonnte. Er uͤb 
feine Muße nicht beſſer benugen koͤnnte 
Land zu leiten, wo er fo viele Tauſende vo! 
und Heruntergefommenen wieder zu Glüc 
und wahrer Zufriedenheit, fo viel fie unf: 
hienieden nur geftattet, gelangen (ap, w 
von bem erheiternden und hochbelebend 


Menſchheit fi) innig ergößte. So ent{ 
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veck fehe richtig urthellt (braunſchweigſches Magasin. 1830. 28. Stck) 
alé einen trefflichen Berichterſtatter defien, was ee mehrere Sabre 
hindurch in Amerika felbft mit ruͤhmlichſter Aufmerkfamteit beobach⸗ 
tete und prüfte, und alfo mit defto größerer Zuverficht und Gewiß⸗ 
heit die belehrendſten Auszüge aus den Werken berühmter Schrift⸗ 
filer über Amerika uns liefern Éonnte, wie er denn im gegenwärs 
tig angezeigten Buche feine eigenen Erfahrungen und Anfhauungen 
mit Anderer Berichten und den ibm zugegangenen Nachrichten vers 
binbdet, und diefe Skizzen, wie der Titel andeutet, nicht alletn eine 
febr unterhaltende, fondern auch vorzüglich belchrende Lectuͤre uns 
gewähren. 

Befondere Ruͤckſicht iſt in diefem Werke ebenfalls auf Reifende 
und Auswanderer genommen. Dei der fortwährenden Ausmwandes 
zung nad) Amerika ift es zu beklagen, daß wohl die wenigften biefer 
Auswanderer eine richtige Vorftellung und Renntnif von dem Ziele 
ihrer Reife, ihren Hoffnungen, und ganz vorzüglich von den Frfors 
derniffen und Verpflichtungen zu ihrer dortigen Eriftenz fich erworben 
baben; um fo nochwendiger find gründliche Belehrungen, wie fie der 


- Verfafler Hier giebt, und um fo wuͤnſchenswerther find die Berbreis 
: tungen berfelben. Im Allgemeinen flimmt er für Auswanderungen 
nach Amerika, um Europa vor Ucbervdiferung zu fichern, und ben 
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Ungiädlichen, die zu arbeiten im Stande find, aber wegen übers 
haufter Sompetenten (befonders im handelds und gewerbtreißenden 


: Stande) Meine Arbeit und feinen Abfag zu finden vermögen, eine 


fihere und forgenfreiere Eriftenz zu fhaffen. Dazu aber werden, 
wie der Verfaſſer auch eindringlich bemerkt, thätige, fleißige, an Mis 
figgang und Verſchwendung nicht gewöhnte Menfchen erfordert, 
welche den erften Schwierigkeiten einen ausdauernden Muth entgegen 
fegen, durchaus aber feine Arbeitsfcheue, mwelde in dem Wahne ftes 
ben, ohne Beſchwerde und Laft jenfeit des Meeres mit leichter Muͤhe 
ein forgenfreied Leben zu gewinnen, aber durch eigne Schuld in Ars 
muth und Ungluͤck verfinten, und dann duch Schilderung ihrer 
jammervollen Lage Andere von der oft fo räthlihen Auswanderung 
zuruͤckſcheuchen. Diefe Bemerkung wird burd folgende Stelle aus 
einem kuͤrzlich erhaltenen Briefe eines jegt in Braſilien lebenden jun⸗ 
gen Braunfchmeigers beftätigt: „Ich befuchte die deutſchen Golonien. 
mDier fähe ih Wohlftand und Armuth. Diejenigen, welche fleißig 
„geweien waren, hatten es fchon recht weit gebracht, und daher uns 
„ſtreitig viel durch ihre Auswanderung gewonnen; andere, welche 
„uefaulienzt Hatten, lebten in der größten Dürftigfeit. So lange die 
„iguen dargereichte Seldverpflegung währt, fommen fie einigermaßen 
„dur, Hört bisfe aber nach veftgefegter Zeit auf, dann werden fie 
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fhenfreundes wird gewiß noch von fpätern Generationen gefeiers 
werden. Einſt, als man in ihn drang, die Ginfamfcit zu verlaffen, 
fagte er: „Nicht die größte Stadt mit allen ihren Herrlichkeiten 
fann mir das erfigen, was mir hier das Anfchauen der Natur ges 
währt.” Diefer acht und adtiigjäbrige Greis mohnt jest zu 
Boonslit am Miffonri, von wenigftens vierzig Familien unıgeben, 
denen er mitten in biefer Eingezogenheit ald ein Mufter wahrer pas 
triarchalifchen Tugenden vorleuchtet. *) 

Melche anziehende Neige die un£ultivirte Natur in merite 
fefbft auf gebildete Gemüther aüßert, davon gicôt uns der berühmte 
Dr. Thomas Eofe einen ſehr überzeugenden Beweis, der, entiddt 
über das Romantifche feiner Lebensweife, dort. mit doppelter Begeis 
fterung in der Mitte alter, hochaufragender Pinien s und Eichenmäls 
der predigte. ,,Der Frühling,’ fchricb ce aus Amerika, „ift in dies 
fen Waldungen bezaubernd. Die dunkeln Blätter der Dinien, das 
belle durchfcheinende Grün der Eichen, die glänzend weißen Bluͤthen 
der Kornelkirſchen (Cornus alba), die ganze Verflechtung zahlloſer 
Baüme und Geſtrauͤche, hinter denen hie und da die ſchlanken Rehe 
bervorbliden, — died Alles erzeugt Schönheiten, die dem Bewohner 
vôllig angebauter Länder kaum zu beſchreiben find. Es gehört zu 
meinen höchften Genäffen, mich in die Tiefe dieſer Wälder zu vers 
graben; dann iſt's, als fei ich abgefchieden von Allem, außer Gott 
und der friedlichen Pflanzenwelt.” *) Stimmt diefer hoͤchſt religiöfe 
Prediger in feinen Anfihten von dem Genuß der WWälderfreiheit 
nicht ganz mit dem philofophifchen Ehateaubriand überein ? 

Ehemals dffneten die Klöfter eine Zufluchtsftätte jenen betrach⸗ 
tenden Seelen, welche die Natur gebieterif zur innern Beſchauung 
ruft. Dort fanden fie in der Ruhe Gottes die Ausfüllung für die 
innerlich empfundene Leere; fie fanden oft Gelegenheit, feltene und 
erhabene Tugenden zu Üben. Die an die irdifche Liebe gefnüpften 
Schwierigkeiten find fo ftark, dab vornchme von Koͤnigen heißgeliehte 
Seelen den Hof verließen und den Schleier annahmen, nm ben wi 
derfpenftigen Leib, beffen Genüfle ihnen nur Schmerzen verurfachten, 
zu ectôbten. Aber feit der Zerftörung der Kloͤſter und ber Bermehs 
rung des Unglaubens mußten fi mitten in der Gefelifhaft, wie 
à. D. in England, die Arten der Einfamen vervielfältigen, weiche 
philoſophiſch es nicht vermögen, den Laftern der Welt zu entfagen, 
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Die früher von dem Verfaſſer erfchienenen, oben erwähnten 
den Schriften find in Amerifa mit überrafchendem Enthufiasmus 
fgenommen, und in den dortigen Öffentlihen Blättern rühmlichft 
gezeigt worden. *) inc gleiche Befanntwerdung und Anerkennung 
z gegenwärtigen Werkes, fowohl dort, als bei uns, verbdrat der 
fflihe Inhalt deſſelben. 

So weit Hr. von Strombeck. Manches Std in den „Skiz⸗ 
na“ des Hrn. Dr. Brauns ift zwar in der deutfchen Literatur 
ét mehr neu, nichts deſto weniger aber werden die einzelnen Ars 
el in ihrer fchönen Gruppirung eine angenehme, belchrende Lectüre 
währen für Dicjenigen, welche nicht fuftematifche Schriften zur 
and nehmen, um fich mit den Verhältniffen der transatlantifchen 
elt befannt zu machen. Indem wir alfo auf diefe neuefte Schrift 
} Srn. Dr. Brauns die Aufmerffamfeit lenken, fônnen wir nicht 
bin, auch an feine zwei erften, namentlich an die „Mittheis 
ngen“ zu erinnern. Um den Geift diefer Schriften näher aus⸗ 
drücken, laflen wir einige Auszüge aus denfelben bier folgen: 

Die nordameritanifhen Freifhägen oder Jägers 
mitien (Beckwoodsmen, trappers, hunters). — Jenſeits des 
‚abafh und Miffuri hören nach und nah alle Merkmale der Civi⸗ 
ation und Kultur auf, und bei weiterm Eindringen in jene düftern 
zaͤlder empfindet der gebildete Reiſende nur das Unheimliche und 
raufenvolle einer abftofenden Wildnig. Zwar gewahrt man keine 
wöhnlich im Dickicht verſteckt liegende Bären, die fich felten bei 
ge zeigen, doc) entdeckt man in fehr kurzen Entfernungen frifche 
garen ihres Dafeins, wo fic fih im langen Grafe gewälzt, oder, 
a Käfer oder Würmer aufzufuchen, berabacfallene Baumftämme 
agewuͤhlt haben. Die von diefem Thier bei ſolchen Arbeiten aufs 
wandte Kraft kommt der von vier Mannern gleih. Auf fpurs 
em Wege, den felbft mancher wegkundige Leiter beinahe verfehlt 
tte, gelangt der von den Befchwerlichkeiten ciner rauhen Wildniß 
mädete Reifende endlich zu der armfeligen Eleinen Behaufung eines 
rdamerifanifchen Jägers, der gern fein hartes Lager und Färgliches 
ahl gaftfreundiich mit ihm theilt. Der abgehärtete Waids und 
aldmann und feine bleiche zahlreiche Samifie zeigen uns höchft 
ſchaulich, welch einen großen Einfluß ein fteter Aufenthalt unter 
B Waldes Hefchattenden Zweigen auf die Gefihtéfarbe auͤßert. 
le einfame verlaflene Hütte, worin der müde Wanderer ausrupt, 





9) Ramentlih in Boßler’s philadelphiſchem Korrefponbenten und 
Anzeiger ber Deutſchen in Amerika, in ben 13 erfien Nummern vom 
Sabrgange 1930, 
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Wer von der Natur Kräfte empfangen bat, muß fie dem 

Dienfte des Nächten widmen; läßt er fie unbenußt, fo wird er zus 
erſt durch innere Unzufriedenheit beftraft, und früher oder fpäter fens 
det ibm Bott eine ſchreckliche Zuͤchtigung. Endlich follten alle die 
Abgefchiedenheit und Einfamkeit in Amerika fuchende Gemuͤther nidt 
vergeflen, daß fie hier ftets der Gefahr ausgefegt find, in bie Hände 
feindlich gefinnter Uramerifaner zu fallen, von den austretenden lu 
then der Gewaͤſſer verfchlungen, von Schlangen geftochen und von 
wilden Ihieren zerriflen zu werden. 
Die Zahl dieſer âgerfamilien vom Ohio bis Miffouri und 
Aber denfelben hinaus bis ans fille Meer mag fich leicht hoch in die 
Taufende belaufen, doch fann fie von Niemandem mit Gewißheit 
erforfcht werden. 

Was würde aus diefen halbwilden Bufhmännern ohne Kennt 
niß des Schießgewehrs und des Brodtes werden? Würde wohl Ame 
rifa’é Kultur fo reifend fehnell zunchmen, wenn nicht diefe Borlads 
fer ihr zuvor den Weg babnten ? 


Wem drängen fi) bei Betrachtung dicfer Waldmenſchen nicht 
diefe Fragen auf ? 

Werden die Geſchlechter der Europder, die ſich an diefen fern 
niederlaffen, tugendhafter und freier fein, als es die von ihnen ans⸗ 
gerotteten Sefchlechter der Amerikaner waren? Werden nicht Stu 
ven, unter der Peitſche ihrer Herren feufjend, das Land anbauen, 
wo ehedem unabhängige Menfchen manbdelten? Werden nicht Ger 
fängniffe und Galgen die Stelle einnehmen, wo die offene Hätte 
fand und die Hohe Eiche, die nichts trag, als das Neſt der Wögel? 
Wird der Neihthum des Bodens nicht neue Kriege entflammen? 
Wird Kentucky aufhören, das Land des Blutes zu fein, und werben 
die Ufer des Ohio von den Gebauͤden der Menſchen einen beffer 
Schmud empfangen, als von den Denfmalen der Natur? 


Wenn der benfende Lefer jene von den amerifanifchen Frei 
fhügen jegt bewohnte Gegenden, dic fie vor kaum zwei Menſchen⸗ 
altern größtentheild burd das Recht des Stärkern und überwiegende 
Kuͤnſte den wilden Thieren und den nomabifirenden Urameritencra 
zu entreißen wußten, betrachtet, und einen fpähenden Blick de die 
Zufunft wirft, dringen fi dann nicht ibm biefe umd Ahuliche Se 
gen auf? 

Es giebt in Amerika nichts Altes, ald die Wälder,’ Plsber 
der Erde, und die Freiheit, die Mutter und VBefchägeile ler 
—— Geſellſchaft; doch wiegt dies wohl Deut "ur 
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loline, welche nur dann ruht, wenn die Hüttenbewohner auch ru⸗ 
nm. Diefe Jäger find eben fo ausdauernd als wild. Freiheit 
ıd Ungebundenheit lieben fie, gleihfam als ein von ihnen anges 
mmtes Vorrecht, über Alles. „Ihr Deutfche,” fagen fie, „feid 
Je induftriöd, aber wir genießen die Freiheit;“ nnd fo leben fie 
itten unter den mannigfaltigften Unbequemlidfeiten und Entbeb, 
agen ein zufriedenes und forgenlofes Leben. In diefer Sorglofigs 
it werden fie nur von den Uramerifanern übertroffen; zuweilen 
er findet man unter ihnen rühmliche Ausnahmen. bre Neigung 
r Jagd verleitet diefe Freifchägen da zu leben, wo es eine Gülle : 
a Wären und wilden Honig giebt. Die Bärenjagd ift ihe hoͤch⸗ 
18 Bergndgen; um es zu genießen, laflen fie fit jede Entbchrung 
nd ſelbſt Armuth gefallen ; bennod find fie nicht von wilder Ges 
üthsart, fondern ehrlich und freundlich, bereitwillig, die Wünfhe 
8 von ihnen ftets liebreich und gaftfreundlich aufgenommenen Reis 
aden zu fördern, und ſelbſt für ibn zu arbeiten. 

Zu diefen einfamen umberftreifenden âgern gefelien fich oft 
tenfchen aus den höhern und gebildetern Ständen , die gefättigt 
à der ihnen zum Ekel gewordenen Ucberfuitur und ber daraus 
svermeidlich hervorgcehenden Unfittlihfeit und Verdorbenheit in die 
itlegenfie Wildniß gehen, und gi den Wald zum ficten Aufents 
dt erwählend, im wahren Sinne des Wortes, ein freies Leben 
hren. Diefe würden, hätte fie das Schickſal auf einen Thron 
fest, und eine Revolution von demfelben herabgeſtuͤrzt, ftatt, wie 
rl und Jakob, ein clendes Dafein in Europa hinzufchleppen, zu 
u Bewerbern um ihren Ihron gefagt haben: „Mein Diag reizt 
re Gier, wohlan, verfucht es, ibn einzunehmen; ihr werdet feben, 
5 er nicht fo angenehm if. Erwuͤrgt euch um meinen alten 
tantel; ich will hingehen, in Amerika der Freiheit zu genießen, 
e be mir wiedergebt.“ Zu diefen hochherzigen Seelen und freien 
eiftern gehört der General Daniel Boon, *) gebürtig aus Nord⸗ 
rolina, erftee Anfiedier in Kentucky, den man „den Lern der 
zildniß“ (the Lord of the wilderniss) nennt. Dbgleicy etwas 
drückt durch das hohe Alter, fchießt er den Vogel noch eben fo im 
Inge, als in früher Jugend, wo die uramerifanifhen Säger ibn 
t um biefe Fertigkeit beneideten. Sein Blick weilt noch mit 
mer und Wohlbehagen auf dem Miffuri eben fo, als einft, wie 
den Obio entdeckte, und das Andenken biefes Naturs und Mens 





0) @iche gralsh American Register. Philadelphia 1817. vol. II, 
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III mp De" . 
Dr. Thomas Cofe einen fehr überzeuge 
über das Romantifche feiner Lebensmeil 
fterung in ber Mitte alter, hHochaufragen 
der predigte. „Der Fraͤhling,“ fchrieb 
fen Baldungen bezaubernd. Die bunf 
helle durchſcheinende Gruͤn der Eichen, 
der Kornelkirſchen (Cornus alba), bic 
Balıme und Geftraïde, hinter denen | 
hervorblicken, — dies Alles erzeugt Sd 
völlig angebauter Länder faum zit bei 
meinen hoͤchſten Genäffen, mich in di 
graben; dann iſt's, als fei ich abgeſchi 
and der friedlichen Pflanzenwelt. **) 
Sprediger in feinen Anfihten von da 
nicht ganz mit dem phitofophifchen Ch 
Ehemals dffneten die Kloͤſter eine 
tenden Seelen, welche die Natur gebie 
zuft. Dort fanden fie in der Ruhe € 
innerlich empfundene Leere; fie fanden 
erhabene Tugenden ZU üben. Die an 
Schwierigkeiten find fo ftarf, daß vorn 
Seelen den Hof verließen und den S 
derfpenftigen Leib, denen Genuͤſſe ihnen 
zu ertödten. Aber feit der Zerftörung 
una bed Unalaubens mußten fih m 
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oh auch die Welt nicht lieben können. Diefe, in ihrer Abers 
ten Einbildung den Menſchenhaß für Geiſteserhebung irrig 
b, nâbren, indem fie aller göttlichen und menfchlichen Vers 
ang cntjagen, insgeheim die eitelften Wahnbilder, und flürzen - 
amer tiefer und tiefer in eine hochmäthige Mifanthropie, welche 
enn fie nicht zur rechten Zeit abgelcitet wird, zum Wahnfinn 
oder zum Tode. Solchen in fi gefehrten Maturen, denen 
zelt, gleichmwie fie ihr, zum Spott geworden, gewähren Nord⸗ 
ka's unermeßliche ſchweigende Wälder diefelbe Befriedigung, 
Int vor mehrern Jahrhunderten die Ridfler ihren damaligen 
rwandten. Wie mancher in den Senäflen einer verweichlichten 
üppigen Welt Auferzogene verließ dicfe, wie General Boon, 
je Cinfamfeit dee amerifanifhen Wälder, gerührt und durchs 
en von der wunderbaren Kraft einer Religion, welche mitten 
s Wäldern, unter allen Entbehrungen des Lebens den Ungluͤck⸗ 
taufend Gaben zu gewähren vermag; einer Religion, weiche 
MNacht dem Strome der Leidenfchaft entgegenftellt und allein 
cht, fie zu beflegen, obwohl Ales diefe begünftigt, das Geheim⸗ 
re Wälder, die Abwefenheit der Menſchen und die Verfchwier 
it der Schatten. Die in fteter Unzufriedenheit lebenden Euros 
find gendthigt, Einfiedlereien zu errichten. Ye fiürmifher und 
e anfer Herz pocht, defto mehr fehnt es fit nach Stille und 
. Ber aber die Unruben des Herzens fürchtet, der miftraue 
Hafamt@t, denn die heftigen Leidenfchaften fuchen fie auf, und 
in die Wuͤſte mitbringen, heißt ihnen volle Herrfchaft cinrais 
Wie ſchwach iſt der von feinen Leidenfchaften beherrfchte 
Miche, wie ftark der Gottvertrauende! Doch follten auch jene 
emerif s überfpannten Gemuͤther in der Stunde des Kalten 
denkens wohl bedenken, daß man darum, weil man die Welt 
nem gehäffigen Lichte erblickt, noch nicht beffer ift, als Andere, 
er Haft die Menfchen und die Welt nur, weil er nicht in die 
e fieht. Erweitere, Kurzfichtigerl deinen Blick ein wenig, und 
left Dich Bald Überzeugen, daß alle Uebel, woruͤber du dich bes 
„ leere Traumbilder find. Was thuft du mitten In den Waͤl⸗ 
wo du deine Pflichten vernachläfiigeft und die Zeit vergeudeft? 
ge, wirſt bu mir einmenden, Haben fit in Wuͤſten vergraben. 
gingen dahin mit ihren Ihränen, und wandten die Zeit, die du 
ff, um deine Leidenfchaften zu entflammen, dazu an, um bie 
en zu ertödten. Œingcbilbeter Juͤngling, der glaubte, der Menſch 
e fit allein genägeni Die Einfamteit ift demjenigen gefährlich, 
* mit Gott lebt; ſie verdoppelt unſre Seelenkraͤfte und raubt 

n zu gleicher Zeit jeden Gegenſtand, um ge In Ihätigkeit zu . 
als ⁊c. II, BD. 
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648 Länder, und MWöllerluude. — Dr. Brauns 


Die Landwirthbfhaft der Destfhen in Mordamerife 
Sich rings umber: 
Wer find die Fleißigen, die Künftier in 
Britannien und Rußland, Dänemark 
Und Gichenbärgen, Pennfilvanien . 
Und Peru und Branada? — Deutfde ſinds; 
Nur nit In Deutfhland. Vor bem Hunger floh 
Sie nad Saratow , in die Tartarei. | 
3. 6. v. Derber, 


Quelle différence de cette population viciée en elle- 
même, et ne pouvant produire que de faibles rejetans, 
avec la population qu'ont introduite aux Etats - Unis 
ces robustes enfans de l'Allemagne, qui couvrent. une 
partie territoire, et que la bonté de leur culture suit 
seule pour y faire reconnaitre! 

de Pradt, 

Ganz das Gegenthcil der amerifanifchen Bufhmänner und 
Freifchügen (Hunters, Trappers, Squatters, Backwoodsmen) und 
Yankees gewahren wie in dem dritten Beſitzer einer amerikaniſchen 
Anfiedlung — unferm Stamm, und Namensgenoflen, dem Deutſchen 
in Amerika. So wie bei umberftreifenden Nomaden Yagb und 
Fiſchfang, aber vorzüglicd die erftere, die Hauptbefchäftigung ihre 
. Lebens ausmacht, das Element, worin fie fidy faft täglich umbertreis 
ben, fo bei dem Deutfchen in Amerika der Aderbau, verbunden mit 
Viehzucht. Der Aderbau erhebt ein Volt aus dem Stande ſeiner 
Wildheit auf die Stufe des gefitteten bürgerlichen Lebens. Je mehr 
das Land urbar gemadt, ein je größerer Ueberfluß von den nährens 
den Gaben der Ceres gewonnen und im Auslande abgefept wird, 
um fo mehr fommen Handel und Verkehr, Induftrie und Gewerke, 
Künfte und Wiffenfchaften empor, und ein behaglicher Wohlfend 
verbreitet fih über feine Bewohner, vorzüglich wenn eine gläcliche 
Berfaflung und auͤßere Berhältniffe dem Fleiße und der Bildung 
feine Hinderniffe in den Weg legen. Dieſes fhène Bild gewähren 
und in Nordamerika allenthalben jene freundlichen Gegenden, we 
unfre @tammgenoffen fi einft nicdergelaflen haben. Bei ibsez 
allen, mit Ausnahme derer, die in den Etädten wohnen, iſt Adler 
ban die Dauptfache, 


Die freien deutfchen Gutsbcfiger — im Umfange der nor 
amerilanifchen Union, der wahre Verdienfladel dee Amerikaner, wes 
ber von Sklaven, Leibeignen, Derrenbienften und Tagloͤhnern abe 
pangend, nod, wie die armen geplagten aderbauenden helleniſchen 
MRajas, hartherzigen und hahgierigen Paſchas und Agas untertkdr 


Okizzen von Amerika. ; 645 
Die Dantees, oder ble Anfiedier in den neuen Binnenlaͤndern 
Nordamerika's. 


So wie die halbwilden Waldmenſchen und Freiſchuͤtzen über 
die wilden Uramerikaner erhaben ſind, in eben dem Grade ſtehen 
die, die Anfaͤnge des Ackerbau's legenden Anſiedler eines Landes, 
die wir, da ſie groͤßtentheils aus Neuengland abſtammen, im Allge⸗ 
meinen mit dem Ausdruck Yankees bezeichnen, über jene halbcivili⸗ 
firten ägerfamilien, und bilden den Ucbergang zu den civilifirten 
aderbauenden Völkern Faſt alle neuen Anficdier find arm, dabel 
aber von einem Geifte der Unabhängigkeit und Freiheit befcelt, ver 
fie antreibt, ein gemächlicheres aber abhängiges Leben in den civilis 
firten älteren Staaten gegen ein härteres und beſchwerlicheres, aber 
unabhängiges Leben in der Wildnig zu vertaufhen. Mehrere von 
fbnen Haben in den Altern Eultivirten Staaten ihr Vermögen und 
ihren Kredit Überlcht, und müflen für ihre Verfchwendung und Uns 
bedachtſamkeit buͤßen, indem fle fich ticf in die Wälder an die Graͤn⸗ 
zen der Kultur vergraben, und in die Umgebung von Wilden und 
SHalbwilden, die ihrem Leben und ihrem Fortlommen oft febr ges 
fährlich und hinderlich find. Beim Anfange des Frühlings treten 
fie ihre Wanderung in die Wildniß an, und Saufen fid entweder 
eine Behaufung von den Freiſchuͤtzen, oder bauen fi für ihre Par 
milie felbft eine Elcine, aus Baumftämmen zufammengefügte Hütte, 
deren Fußboden die Erde, und deren Dad mit Heinen Brettern 
belegt if. Das Licht drängt fih in biefe dunkle Behaufung durch 
die Thür und die Nigen, der felten auf einander paflenden Baum⸗ 
fämme; zumeilen machten fie auch ein kleines Genfter, das fie, flatt 
des Glafes, mit gcôitem Papier bekleben. Meben bicfcr aͤrmlichen 
Hätte erbauen fie cin zweites nod plumperes Gebañde für eine 
„Kuh oder ein Paar Ziegen. Iſt diefe Arbeit vollendet, fo beginnt 
der Bewohner der Wüfte die Baume um die Hütte ein Paar Mors 
gen weit wegzuhauen, indem er um jeden @tamm die Erde zwei 
oder drei Fuß tief im Zirkel ausgräbt, und dadurch den Wurzeln 
Des Baumes ihre Mahrung entzieht, worauf fie bald auszugehen 
pflegen. Diefen Boden bricht er fodann mit einer Kuh oder einem 
pferde um, und pflanzt Maid darin gegen Ende des Maimonats, 
On der neuen Erde wächft dies Korn gewöhnlich ohne große Wars 
tung, und trägt im Dftober gegen einhundert Himten auf einem 
Morgen (40 — 50 Bushels auf 1 Acre). Rom erften September’ 
an liefert diefe Frucht dem Anfiedler und feiner Familie reichliche 
Maprung, indem’ es dann In vollem Grünen fcht. Den Sommer 
Bisburd Lebt er mit den @einigen von Fiſchen und Wildpret * 

*) Man erimert fid, daß in Amerika reine, Geubalredte herrſchen, 
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EUR usv aupvunygp  MOVITOYMIN Wars] 
Deufhland fit Kolonifationss Gefellfchaf 
Unterftügung der, von dem Borftande woh 
den, und nicht mit Unrecht meint er, daß 
weniger Gutes wirken würden, als unfe 
Anftalten, und fügt in diefer Beziehung bi 
zur Förderung biefes Gegenſtandes aufzuf 


Diefen Eurzen Andeutungen fügt X 
geihniß des angezeigten Buches bei, au 
deflelben hervorgeht: Iſt das Colonialſyſten 
anwendbar? — Skizze von Dberfanada, - 
tung der Bercintens Ötanten von Amerika. 
der Mordamerifaner. — Die Kolonie des 
Stuffe und Offinibain, und die malerifche 
ped. — Franklins Reife zu den Küften t 
graphifhe Skizze des nordamerifanifchen 
Die Neuländer und das Loos der von ihn 
Amerika verleiteten Deutfchen. — Der £ 
Qanart, vorher Rapps Niederlaffung zur £ 
bafch im Staate Yndiana. — Kanals Ar 
Etaaten von Amerifa. — Nordamerikanif 
ben uramerifanifher Beredſamkeit. — Lich 
amerifa’s. — Die Chriftianifirung der nd 
Barum findet der Katholicismus und felb 
wärtig in den DBereinten » Staaten Cingang 
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Die früher von dem Verfafler erfchienenen, oben erwähnten 
beiden Schriften find in Amerika mit überrafhendem Enthufiasmus 
aufgenommen, und in den dortigen Öffentlichen Blättern rühmlichft 
angezeigt worden. *) Kine gleiche Befanntmerdung und Anerfennung 
des gegenwärtigen Werkes, ſowohl dort, als bei uns, verbürgt ber 
trefflihe Inhalt deſſelben. 

So weit Hr. von Strombeck. Manches Stuͤck in den „Skiz« 
zen“ des Hrn. Dr. Brauns iſt zwar in der deutfchen Literatur 
nicht mehr neu, nichts defto weniger aber werden die einzelnen Ars 
tifel in ihrer fhônen Gruppirung eine angenehme, belehrende Lectäre 
gewähren für Diejenigen, welche nicht fuftematifhe Schriften zur 
Hand nehmen, um fich mit den Verhältniffen der transatlantifchen 
Welt befannt zu machen. Indem wir alfo auf diefe neuefte Schrift 
des Hrn. Dr. Brauns die Aufmerkfamkeit lenfen, fônnen wir nicht 
umbin, auch an feine zwei erften, namentlid an die „Mittheis 
ungen“ zu crinnern. Um den Geift diefer Schriften näher aus⸗ 
zudrüden, laflen wir einige Auszüge aus denfelben hier folgen: 

Die nordamerifanifhen Freifhägen oder Jägers 
familien (Beckwoodsmen, trappers, hunters). — Jenſeits des 
Wabaſh und Miffuri hören nah und nad alle Merkmale der Eivis 
fifation und Kultur auf, und bei weiterm Eindringen in jene däftern 
Waͤlder empfindet der gebildete Reifende nur das Unheimliche und 
Graufenvolle einer abftoßenden Wildniß. Zwar gewahrt man eine 
gewöhnlich im Dickicht verſteckt liegende Bären, die fich felten bei 
Tage zeigen, doch entdeckt man in fehr kurzen Entfernungen frifche 
Spuren ihres Dafeins, wo fle fih im langen Graſe gewälzt, oder, 
um Käfer oder Würmer aufzufuchen, herabgefallene Baumflämme 
umgewuͤhlt haben. Die von diefem Thier bei folhen Arbeiten aufs 
gewandte Kraft fommt der von vier Männern gleih. Auf fpurs 
lofem Wege, den ſelbſt mancher megfundige Leiter beinahe verfehlt 
Hätte, gelangt der von den Befchwerlichkeiten einer rauhen Wildniß 
ermübete Reiſende endlich zu der armfeligen einen Behaufung eines 
nordamerifanifchen Jägers, der gern fein hartes Lager und Eärgliches 
Mapi gaftfreundfich mit ihm theilt. Der abgehärtete Waids und 
Waldmann und feine bleihe zahlreiche Familie zeigen uns höchft 
anfhaulih, welch einen großen Einfluß ein fteter Aufenthalt unter: 
des Waldes befchattenden Zweigen auf die Gefichtefarbe auͤßert. 
Die einfame verlaffene Hätte, worin der müde Wanderer ausrupt, 


⸗ 


*) Ramentlih in Goßler's philadelphiſchem Korreſpondenten und 
Inzeiger der Deutſchen in Amerika, in ben 13 erſten Nummern vom 
Saÿrgange 1830. 








und liegt begraben in der Tiefe eines grä 
nie ein wohlthätiger Quftffrom biefen mod 
und fein Auge an dem herrlichen Anblick 
Blicke entſchwindender Hügel fich ergögeı 
fhen gleihen Pflanzen, wachſend in ein 
tend nad Licht; Blaͤſſe bedeckt ihr Ang: 
jenen Sefchöpfen lang gemabfen. Der 9 
halbnadten, fhmugigen Kinder von 6: 
ſaͤmmtlich einerlei blaßgelbe Geſichtsfarbe 
ſchung einer gefunden Roͤthe. Bei ein 
graͤnzenloſen amerikaniſchen Wälder iſt eil 
ben die Wirkung dieſes von der freien Li 
tenlebens ſo auffallend, daß er die Geſich 
im Voraus beſtimmen kann, wenn er weil 
dern vergraben liegen, und umgekehrt Di 
jener Wälder zu ermeflen vermag, wenn ı 
flept. Die düftere Atmosphäre ihrer % 
Duntein wachſenden Pflanzen angefüllt, 
der gehörigen Menge von &auerftoff verf 
der Luft dies Lebensprinzip entzogen r 
fhögen Kleine Hütte if gewöhnlich aus 

baut, zwifchen denen drei bis vier Zoll 

find. Einen Schornftein findet man dari 
muß durch Geitenklappen abziehen. 3: 
hauenen Stämmen mit queer darüber 
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Bioline, welche nur dann ruht, wenn die Huͤttenbewohner auch ru⸗ 
ben. Diefe Jaͤger find eben fo auébauernd als wild. Greibeit 
und Ungebunbenbeit lieben fie, gleibfam als ein von ihnen ange 
flammtes Borrecht, über Alles. „Ihr Deutfche,” fagen fie, „feib 
ſehr induſtrios, aber wir genießen die Freiheit; und fo leben fie 
mitten unter den mannigfaltigften Unbequemlichleiten und Entbeh, 
sungen ein zufriedenes und forgenlofes Leben. In dieſer Sorglofigs 
Zeit werden fie nur von den Uramerifanern übertroffen; zuweilen 
aber findet man unter ihnen rähmliche Ausnahmen. Ihre Neigung 
zur Jagd verleitet diefe Freifhüsen da zu Ichen, wo es eine Fülle - 
von Bären und wilden Honig giebt. Die Bärenjagd ift ihr hoͤch⸗ 
Îles Vergnügen; um es zu genießen, laffen fie fit jede Entbehrung 
und ſelbſt Armuth gefallen; dennoch find fie nicht von wilder Ges 
mäüthsart, fondern ehrlich und freundlich, bereitwillig, die Wuͤnſche 
des von ihnen fieté liebreich und gaftfreundlih aufgenommenen Reis 
fenben zu fördern, und felbft für ibn zu arbeiten. 

Su biefen einfamen umboerftreifenden Jaͤgern gefellen fit oft 
Menfhen aus den höhern und gebildetern Ständen, die gefättige 
an der ihnen zum Cfel gewordenen Ucberfultur und der daraus 
unvermeidlich hervorgehenden Unfittlichkeit und Berdborbenbeit in die 
entlegenfie Wildniß gehen, und per den Wald zum ſteten Aufents 
halt ermäblend, im wahren inne des Wortes, ein freies Leben 
führen. Diefe würden, hätte fie das Schickſal auf einen Thron 
gefest, und eine Revolution von demfelben berabgeftürit, ftatt, wie 
Carl und Jakob, ein elendes Dafein in Europa binzufchleppen, zu 
den Bewerbern um ihren Thron gefagt haben: „Wein Diag reizt 
eure Bier, wohlan, verfucht es, ihn einzunehmen; ihr werdet feben, 
Daß er nicht fo angenehm if. Erwuͤrgt eud um meinen alten 
Mantel; ich will hingehen, in Amerika der Freiheit zu genießen, 
die Ihe mir wiedergebt.“ Zu biefen hochherzigen Seelen und freien 
Geiftern gehört der General Daniel Boon, *) gebürtig aus Nord⸗ 
favolina, exfter Anfiedier in Kentudy, den man „den Seren der 
Wildniß‘ (the Lord of the wilderniss) nennt. Obgleich etwas 
gedrüdt durch bas hohe Alter, fchießt er den Vogel noch eben fo im 
Fluge, als in früher Jugend, wo die uramerifanifhen Jaͤger ihn 
oft um dieſe Fertigkeit beneideten. ein Blick weilt nod mit 
Geuer und Wohlbehagen auf dem Miffuri eben fo, als einft, wie 
er den Obio entdedte, und das Andenken diefes Maturs und Mens 





+) ®iche Walsh American Register, Philadelphia 1817. vol. II, 


"Een eubri ande Neife in Amerika. Ah. 3, Deutſch, Breiturs 
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Dr. Thomas Coke einen fehr überzeugenden à 
über das Romantiſche feiner Lebensweiſe, dor 
fterung in ber Mitte alter, hochaufragender Pi 
der prebigte. „Der Frühling,’ fchrich er auf 
fen Waldungen bezaubernd. Die dunfeln BI 
heile durchſcheinende Grün der Eichen, die gli 
der Rorneltirfhen (Gornus alba), die ganze 
Dañme und Geftraüche, hinter denen pie und 
hervorbliden, — dies Alles erzeugt Schönheit 
odllig angebauter Ränder kaum zu beſchreibe 
meinen hoͤchſten Genuͤſſen, mich in die Tiefe 
graben; dann iſt's, als ſei ich abgeſchieden v 
und der friedlichen Pflanzenwelt.“ ») Gtimr 
Prediger in ſeinen Anſichten von dem Gen 
nicht ganz mit dem philofophifchen Chateanbr 
Ehemals dffneten die Kloͤſter eine Zuflu 
tenden Seelen, welche die Natur gebieterifch 
ruft. Dort fanden fie in der Ruhe Gottes 
innerlich empfundene Leere; fie fanden oft G 
erhabene Tugenden zu üben. Die an die i 
Schwierigfeiten find fo ftarf, daß vornchme 1 
Gesten den Hof verließen und den Schleier 
derfpenftigen Leib, deſſen Genuͤſſe ihnen nur € 
zu ertödten. Aber feit der Zerſtoͤrung der 8 
una des Unglaubens mußten fit mitten il 
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und doch auch die Welt nicht lieben können. Dieſe, in ihrer Abers 
ſpannten Einbildung den Menſchenhaß für GBeifteserhebung irrig 
haltend, nähren, indem fie aller göttlichen und menfchlichen Ders 
pflichtung cntfagen, insgeheim die eitelften Wahnbilder, und ſtuͤrzen 
ſich immer tiefer und tiefer in eine hochmuͤthige Mifanthropie, welche 
fie, wenn fie nicht zur rechten Zeit abgeleitet wird, zum Wahnfinn 
führt, oder zum Tode. Solchen In fit gcfebrten Naturen, denen 
die Welt, gleichwie fie ihr, zum Gpott geworden, gewähren Nord⸗ 
amerika's unermeßliche ſchweigende Wälder dieſelbe Befriedigung, 
wie einft vor mehrern Jahrhunderten die Klöfter ihren damaligen 
Geiſterwandten. Wie mancher in den Senäffen einer verweichlichten 
und Appigen Welt Auferzogene verließ dicfe, wie General Boon, 
für die Cinfamfcit der amerikaniſchen Wälder, gerührt und durchs 
drungen von der wunderbaren Kraft einer Religion, melde mitten 
in den Wäldern, unter allen Entbehrungen des Lebens den Ungluͤck⸗ 
fiben taufend Gaben zu gewähren vermag; einer. Religion, weiche 
ihre Macht dem Strome der Leidenfchaft entgegenftellt und allein 
hinreicht, fie zu beflegen, obwohl Ales bicfe beguͤnſtigt, das Geheimes 
niß der Wälder, die Abwefenheit der Menfhen und die Verfchwies 
genbeit der Schatten. Die in fleter Unzufriedenheit lebenden Euros 
päer find gendthigt, Einfiedlereien zu errichten. Je ftärmifcher und 
fauter unfer Herz pocht, defto mehr febnt es fi nach Stille und 
Ruhe. Wer aber die Unruhen des Herzens fürdptet, der Mißtraue 
der Cinfamt@t, denn die beftigen Leidenfchaften fuchen fie auf, und - 
Diefe in die Wüfte mitbringen, heißt ihnen volle Derrfhaft cinrais 
men, Wie ſchwach Ift der von feinen Leidenfchaften beberrfbte 
Oterblihe, wie flarf der Goitvertranende! Doch follten auch jene 
fcywärmerifch s überfpannten Gemuͤther in der Stunde des Falten 
Machdenkens wohl bedenken, daß man darum, weil man die Welt 
im einem gehäfflgen Lichte erblickt, noch nicht beſſer ift, als Andere, 
Mancher Haft die Menfchen und die Welt nur, weil er nicht in die 
Berne ſieht. Ermweitere, Kurzfichtigerl deinen Blick ein wenig, und 
bu wirft did bald Übersengen, daß alle Ucbel, mordber du dich bes 
Hagft, leere Traumbilder find. Was thuft du mitten in den Wäls 
dern, wo du deine Pflichten vernachläfiigeft und die Zeit vergeudeft? 
Heilige, wirft du mir einwenden, haben fit in Wüften vergraben. 
Sie gingen dahin mit ihren Thränen, und wandten die Zeit, die du 
verliert, um deine Leidenfchaften zu entflammen, dazu an, um die 
ihrigen zu ertödten. ingebildeter ünaling, der glaubte, der Menſch 
koͤnne ſich allein genügen) Die Einſamkeit ift demjenigen gefährlich, 
der nicht mit Gott lebt; fie verdoppelt unfre Geelenträfte und ranbt 
ihnen ju gleicher Zeit jeden Gegenftand, um ⸗ In Thaͤtigkeit zu 
Annalen ic. II.Bd. 





Die Zahl diefer Jaͤgerfamilien vı 
Aber benfelben hinaus bis ans flille Mee 
Tauſende belaufen, doch kann fie von : 
erforſcht werden. 

Was würde aus diefen halbwilden 
niß des Schießgewehrs und des Brodtes 
ritas Kultur fo reißend ſchnell zunehmen 
fer ihr zuvor den Weg babnten ? 

Wem drängen ſich bei Betrachtun; 
biefe Fragen auf? 

"Werden die Geſchlechter der Curop 
niederlaffen, tugendhafter und freier fein 
gerotteten Gefchlechter der Amerikaner 1 
ven, unter der Peitſche ihrer Herren fer 
wo ehedem unabhängige Menſchen war 
fangniſſe und Galgen die Stelle einneh 
fand und die hohe Eiche, die nichts ten, 
Wird der Reichthum des Bodens nicht 
Bird Sentudy aufhören, das Land des 
die Ufer des Ohio von den Gebauͤden 
Schmuck empfangen, als von den Dent 

Wenn der benfende Lefer jene vı 
ſchuͤten jegt bewohnte Gegenden, die fl 
altern größtentheils burd bas Recht des 
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Die Dantees, oder die Anfiedier in den neuen Binnenlaͤndern 
Hordamerika’s. 


So wie die halbwilden Waldmenfhen und Freifhägen über 
die wilden Uramerifaner erhaben find, in eben bem Grade fichen 
die, die Anfänge des Aderbau’s legenden Anfiebler eincs Landes, 
die wir, da fie größtentheild aus Pleuengland abftammen, im Allges 
meinen mit dem Ausdruck Yankees bezeichnen, aber jene halbcivill⸗ 
firten Sjägerfamilien, und bilden den Ucbergang zu den civilifirtes 
aderbauenden Völkern. Faſt alle neuen Anfiedier find arm, babel 
aber von einem Geifte der Unabhängigkeit und Greibeit befcelt, der 
fie antreibt, ein gemädliheres aber abhängiges Lehen in den civili⸗ 
firten ältern Staaten gegen ein härteres und Gefchwerlicheres, aber 
unabhängiges Leben in der Wildniß zu vertaufchen. Mehrere vom 
ihnen haben in den ditern fultivirten Staaten ihr Vermögen und 
ihren Kredit überlebt, und müflen für Ihre Verfchwendung und Uns 
bedachtſamkeit buͤßen, indem fle fih tief in die Wälder an die Graͤn⸗ 
zen der Kultur vergraben, und in die Umgebung von Wilden und 
Halbwilden, die ihrem Leben und ihrem Fortfommen oft febr ges 
fährlih und binderlid find. Beim Anfange des Frühlings treten 
fie ihre Wanderung in die Wildnig an, und faufen ſich entweder 
eine Behaufung von den Freifhüsen, oder bauen fih für ihre Far 
mille ſelbſt eine Elcine, aus Baumſtaͤmmen zufammengefügte Hütte, 
deren Fußboden die Erde, und deren Dad mit Beinen Brettern 
belegt if. Das Licht drängt fit in diefe dunkle Behaufung durch 
die Thuͤr und die Nigen, der felten auf einander paflenden Baums 
flämme; zuweilen machten fie auch ein kleines Genfter, das fie, ftatt 
des Glafes, mit geöltem Papier bekleben. Neben dicfer aͤrmlichen 
Hätte erbauen fie ein zweites noch plumperes Gebaude für eine 
„Ruh oder ein Paar Ziegen. Iſt diefe Arbeit vollendet, fo beginnt 
der Bewohner der Wüfte die Baͤme um die Hätte ein Paar Mors 
gen weir wegzuhauen, indem ee um jeden Stamm die Erde zwei 
oder drei Fuß tief iu Zirkel ausgräbt, und dadurch den Wurzele 
des Baumes ihre Mahrung entzieht, worauf fie bald auszugehen 
pflegen, Diefen Boden bricht er fobann mit einer Kuh oder einem 
Mferde um, und pflanzt Mais darin gegen Ende des Maimonats, 
In der neuen Erde waͤchſt dies Korn gewöhnlich ohne große Wars 
tung, und trägt im Oftober gegen einhundert Dimten auf einem 
Morgen (40 — 50 Bushels auf 1 Acre). Rom erften September’ 
an liefert diefe Frucht dem Anſiedler und feiner Familie reichliche 
Maprung, indem es dann In vollem Grünen ſteht. Den Sommer 
higdurch lebt er mit ben @ainigen von Zifshen und Wildpret ) 

0) Wan erinnert ih, daß in Amerika reine, Geubairedte herrſchen, 





feinee Huͤtte it, trinkt und ſchlaͤft 

In feinem Berfebre mit Andern verrd 
die Uramerifaner ausgezeichnet. In t 
drei Jahre zu. So wie aber die Ber 
ihm feine Wohnung zumider. Eon 
ohne Hut umherſchweifen, jegt deute: 
in feinen Zauͤnen und Befriedigung 
halten. Sonſt nährte er feine Sami 
mur über Dausthiere zu falten, ur 
beſchwerlich. Vorzuͤglich empört ce fic 
fit nicht entſchließen, für alle die W 
gierung empfängt, ein einziges von fc 
zugeben. &o verläßt er feine klein⸗ 
andern düflern Bald, wo er fid) von 
feligteiten unterwirft. Diefes Wegzie 
bemerkt bat, vorzüglich dann ein, we 
gend kommt, deilen Lehren fi mit de 
fer Menſchen nicht vertragen. Iſt d 
Landes, das er angefangen hat anzut 
Immer mit anfehnlihem Gewinne, f 
wie dies oft der Gall zu fein pflegt, 6 
genthdmers, fo verläßt er die Pachtun 
ee jedoch faft immer eine gewiſſe Ang: 
nehmen kann, zurädläßt, fo übern 
mwöhnlic die Wohnung. 
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heil baar, und ben Reſt In Terminen. Die erfte Sorge von dies 
fem it, neben die unförmliche ‚Hätte ein Blockhaus, d. h. ein 
Saus von Holsflämmen, zu fegen. In diefem macht cr den Fußs 
boden von Brettern, und. die. Daͤcher von dicken Eichenplanken. 
Diefe Hafer haben gewöhnlich ein Unters and ein Oberſtock, jedes 
von zwei Abtheilingen, auch zumeilen einen gemauerten Keller. 
Die vom erften Anfichler errichtete Hätte wird nun als Küche ges 
braudt. Sind dirfe Vorbereitungen gecndet, fo befchäftigt fich der 
neue Anfietler, etwas mehr Land urbar zu machen, als dies von 
feinem Worgänger gefchehen if. Er legte einen Dbftgarten von 
zweis bis dreihundert Stämmen an, vergrößerte feinen Stall, und 
nach einem oder zwei Yabren bauct er eine lange Scheune, gewoͤhn⸗ 
lid mit einem Otrobbadje. Dann dehnt er fein Arkerland weiter 
aus, und ffatt des Mais fâct er Waizen und Dinkel. Dex legte 
wird- fait nur zum VBranntweindrennen gebraucht. Auch diefer 
zweite Anfiedler zieht bei Weitem nicht allen Vortheil aus feinem 
Lande, den er daraus ziehen könnte. Cr pflügt fchlecht, und’ erhält 
nur fehe mäßige Aernten. Oft bricht fein Wich durch die fchlechte 
Verzauͤnung, verwüflet die Saat nnd zerftört die Hoffnung des 
Jahrs. Die Pferde arbeiten nur halb fo viel, als fle bei befferm 
Zuttee thun wuͤrden, und da es ibm oft an hinlänglidyem Borrathe 
febtt, fo flirbt fein Hornvieh nicht felten im Fruͤhjahre, ehe es wie⸗ 
der frifches Futter giebt. Im Haufe und um daflelbe verräch Alles 
Die Murhlofigkeit des Befigere. Die Fenfterfcheiben find zerbrocen, 
und die Löcher mit alten Huͤten, Kiffen u. f. w. verftopft. Auch 
tiefee Anſiedler will felten etwas von Religion oder den Pflichten 
tes Bürgers hören; ‚er. voeigert fib, zum Unterhalte feiner Kirche . 
Éelgutragen, und, den Kopf voll überfpannter Freiheitsideen, glaybe 
er ſich nidt verbunden, auf die fefgefegten Friften zur Bezahlung 
ter erhaltenen Vorſchuͤſſe zu achten. Dabei ift er ein Lichhaber von 
Geſellſchaft, trinkt bisige Getränke, oft bie sum Uebermaaß, und 
verfaumt in jeder Woche zwei bis drei Tage in Zuſammenkuͤnften 
mit feinen Nachbaren, Zeitungen zu "efen nnd zu politifiren. So 
ftürzt ex fit in Schulden, die ihn nad) wenig Jahren, wenn er 
keinen Kredit mehr findet, nôthigen, die Anlage einem Anſiedler der 
dritten und legten Klafle zu verkaufen, der gewöhnlich ein Germa⸗ 
noameritaner ift, 
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Qusue ullcıcawu ww --.-_ 
méme, et ne pouvant produire 
avec la population qu'ont inti 
ces robustes enfaus de l’Allema, 
partie territoire, et que la box 
seule pour y faire reconnaitre! 


| Gang das Gegenteil der amerifanif 
Sreifchägen (Hunters, Trappers, Squatters 
Yankees gewahren wir in dem dritten Def 
Aufiedlung — unferm Stamm, und Namen! 
in Amerifa, So wie bei umberftreifende 
Fiſchfang, aber vorzüglich die erftere, die 
Lebens ausmacht, das Element, worin fie { 
ben, fo bei dem Deutfchen in Amerika der 
Viehzucht. Der Aderbau erhebt cin Volt 
MWildheit auf die Stufe des gefitteten buͤrg 
das Land urbar gemacht, ein je größerer L 
den Gaben der Geres gewonnen und im 
um fo mehr fommen Handel und Berfchr, 
Künfte und Wiffenfchaften empor, und ı 
verbreitet ſich über feine Bewohner, vorit 
Berfaflung und auͤßere Berhältniffe dem 
feine Dinbdernifle in den Weg legen. Di 
uns in Nordamerika allenthalben jene fr 
anfre Stammgenoſſen fi einft niederge 
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la, — bilden im mittlern Nordamerika den gluͤcklichſten Stand, den 
keiner von Ihnen mit einem hoͤhern oder glänzendern in Curopa vers 
taufchen würde. Alle Reifebefchreiber, die uns die neue Welt dars 
ftelien, wicht nur Deutfhe, fondern den Deutfchen fonft eben nicht 
febr boite Grangofen, 3. B. Briffot de Warville, Volney u. m. U. 
Haben fit in ihrem Lobe gegen fie erfhôpft, und fie haben damit 
weiter nichts als die reine Wahrheit gefagt; denn alle Robeserhebuns 
gen Aber ihren. Wohlftand find nur ſchwache Kopien, die uns das 
Original nicht vollfommen anfchaulich machen können. Fin nicht 
fonderliher Lobpreifer der Vereinten Staaten von Mordamerifa *) 
laßt fich jegt über die Sitten der dortigen deutfchen Landwirthe alfo 
ans: ,, Det Bauer im ganzen Herzogthum Defterreich iſt gerade nicht 
arm, aber Immer noch gar weit von dem Wohlftande und der Ums 
ſicht des ameritanifchen oder englifchen Landwirths (Farmer) ents 
feent. An Bildung fteht er feines Gleichen in Deutfchland nirgends 
nach, fondern übertrifft fogar. noch die meiften In der Nähe von gror 
Sin Städten wohnenden Bauern Norddeutſchlands, namentlich aber 
Die um Breslau, Berlin und Hamburg, auf welche die Nähe der 
Stadt, hinfichtlich der Sittenverfeinerung, gar feine Ginrvirfung zu ' 
machen fcheint. Man ficht Hier unter dem Landvolke keine fo phans 
taſtiſche Nationalkleidung, wie an vielen andern Gegenden, bört kel⸗ 
nen fo groben Dialekt, wie 3. D. bei Breslau oder bei Hamburg, 
und findet auch nicht Urfache, uͤber feine Betriebfamfeit zu Klagen. 
Sin: ameritanifcher Landwirth ift er noch lange nicht; biefer il aber 
auch, ohne Partheilichkeit und Borliebe gefagt, der gebildetfte Bauer 
der Welt. Ein amcrifanifhes Landmädchen kann in jedem gefellis 
gen Zirkel erfcheinen, ohne durch ihre Toilette oder ihe unbeholfenes 
Betragen unter der hiefigen Damenwelt eine Revolution zu erregen; 
und dies fann auch von einem amerifanifchen Sandmann (Farmer) 
gelten. Eine ländliche **) Quäterstochter aus den Kreifen Lanfafter 





*) Siehe Johann Balentin Hede’s Wiens Kunf, Natur und Menfhen, 
In vergleihender Betradtung mit Berlin, London und Nordamerika, 
Berlin 1826. Geite 129 F. Bei einer frübern Schilderung Nord: 
amerita’s if ber Verfaſſer ziemlich in bie Zußflapfen Heinrichs von 
Bülow getreten. 


“+, Betanntlid findet fi unfer Bauernfland fo wenig als unfer Adels 
fand in ber norbamerifanifhen Bundesrepuplik, fondern es giebt dort 
von Maine bis zum Potomac lauter freie Gutsbefiger (Freemen), 
bie ihr Landgut ohne alle Gervitute und Geubal s Privilegien bes 
wirtbfhaften. Wan barf baber unter einem amerifanifhen Lands 
wirth weber einen Bauer noch —— nach unſern Vor⸗ 
ei ER man muß fit unter ihm des Wittelgiied zwiſchen 

en 


dap ein Wind Hand⸗ uno YCIDALUEUEES vr 
den Namen eines honetten Mannes Anfpru 
folher Drann, und wäre er fo weife und br 
cinnatug, wird von der gebildeten und vorn 
ihren Œbenbürtigen, nicht für einen ihnen 
gleihlommenden Mitbürger angefehen, uni 
glänzenden Feſten ausgefchlofien, und entfi 
und Klubs. Der Baucrnftand ift auf de 
Geftlande, hauptfächlich aber in Deutfchland, 
der Bauer dem Gebildeten feine Achtung verf 
er den Ackerbau zu feinem Berufsgefchäfte cı 
Hand betricbe. *) Sollte es aber aud bi 
werden, wenn bec Höhefinn an ben Pfeiler: 
fellt, und drädende Gelbnoth und Man 
bufte Manche nöthigen wird, mit ihren K 
Werk zu legen, und die müffigen und übe: 
entlaflen ? ‘ **) | 

Die Wohnhaͤuͤſer und Wirthfchaftsgeb: 
Deutfhen find eben fo gmcfmäbig alé gı 
mancher ihrer Landfige wuͤrde fih wahrlich 


“) Dies Vorurtheil haben bie Deutfhen do 
ererbt, von denen fon Caesar de bello 
fagts Agriculturae non student, major 
Jacte et caseo et carne consistit. Die 
bat nidt wenig beigetragen, biefe jet fo ti 
her Denfnnañart der Nation feft verfdmol 
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zu fchämen brauchen. Durd nichts Fählt ſich der deutſche Ankdmm⸗ 
ling in Amerika mehr überrafcht, als wenn cr biefe glänzenden Ges 
bañbe in den Wäldern bervorfirablen fiebt. Der angioamerifants 
fhe Landmann verwendet den erworbenen Reichthum mehr auf 
Mus, Kleidung und fhône Möbeln in oft fehr Meinen und ſchlech⸗ 
ten Wohnhanfern ; der Deutfche aber geht lieber: mit den Seinigen 
nicht fo Rattli und nffbig einher, fondern erbaut dagegen zwecks 
mäßige und bequeme Wirthfchaftsgebaude und heitere, geraümige 
Wohnhauͤſer. Sobald er ſich eine Anfiedlung, gewöhnlich von eis 
nem Angloametifaner, erfauft Hat, fo reißt er fobald als möglich 
die darauf ſtehenden unanfehnlihen Gebauͤde ein, und erfegt fie 
Durch zweckmaͤßigere und fhônere Die Vollendung des Ganzen 
frôat ein geſchmackvolles Wohnhaus. In Deutfchland findet man 
Die fhônfien Gebauͤde in den Städten, in Amerika trifft man dies 
felben eben fo gut, oft noch fchöner auf dem Lande, und nicht fel 
ten in weiter Entfernung von Städten an. Dft glaubt man ein 
fleines Dorf zu fehen, und es find nur die Gebadde eines einzigen 
Gutsbeſitzers. Da findet ſich nod ein fchledhtes, niedriges, in we⸗ 
nigen Tagen vom Vater oder Großvater erbautes Blockhaus; danes 
ben erblidt man cin fon ziemlidy gutes zweiſtoͤckiges hoͤlzernes 
Wohnhaus, in welches der Anfiedler nach einigen Jahren 309. 
Dem ohne genügte nun auch diefes nicht mehr, und es wurde 
ein badficinernes ober rohfteinernes Gebauͤde in grichifhem Ges 
fhmad erbaut. In den zwei Altern Gebaͤden wohnen nun ges 
wöhnlih Taglöhnerfamilien, denen ter Gutébefiger einige Morgen 
Landes zur Bearbeitung überläßt, auf denen fie ein Paar Kühe 
und einige Schweine halten können. Neben diefen Gebaüden ftebt 
gewöhnlich noch eine große fleinerne Echweizerfcheune, ein Waſch⸗ 
haus, ein fchr zweckmaͤßig eingerichtetes Milchhaus, ein großes, zum 
Fleiſchdoͤrten dienendes, fogenanntes Dôrrs oder Rauchhaus (Smoke- 
house) und einige flcinere, Es ift keine unmichtige Arbeit, den 
Fleiſchbedarf für eine ländliche Familie zu beflimmen. Kine flarke 
Familie aus zehn bie zwoͤlf Köpfen beftehend, fhlacbtet nicht felten 
jährlich 14 bis 20 einjährige Schweine, und drei bis vier Stuͤck 
fehejähriges Rindvieh ein. Die Viehzucht ift in Pennfilvanien ein 
ziemlich wichtiger Zweig der Landwirthſchaft. Oft fragte ich Lands 
wirthe, wie viel Stuͤck Vieh fie befäßen? und erhielt zur Antwort: 
„I Tann es wahrlich nicht genau fagen, id bin lange nicht im 
Bufch *) gewefen, id kann einige Stuͤck verloren, oder auch Junge 
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Junge aavnm men ve 
nen jept die dafigen Felder burd zu oft 
müde getragen zu haben, wenigſtens gt 
nicht mehr fo gut, als in frühern Jahr 
dre neueſten ‚Zeit Gépargettes und Luze 
werfaht hat. Der Œxfolg fol aud die 
dehnung aufmuntern. Eine doͤchſt au 
ſich dort bei dee Fütterung des ‚grünen. K 
den dort nämlich, ftatt ba fie bei und 
am dieiſche zuzunchmen pflegen, fo abgı 
wenn ihre Kräfte nicht duch Schrot wi 
Arbeit gar nicht mehr wie vorhin ver 
Kieefütterung ſtartzt ihnen faſt unaufhd 
miſchie Waller aus dem Maule — elı 
Deutfen durd den Ausdrud „Bcla 
Dies if die Urſache ihrer Abınagerung. 
tanifhen Deutſchen ift wohl der uͤberzer 
gen Landbau gut betreiben müffen. Da 
Band defigen, alé fie nad) der bei und e 
gen, dabei nets s und Taglı 
fe ſtark iſt, als in Deuiſchland, fo kann 
fremben, daß fie einen von dem unfei, 
ſel befolgen. Einfeitige und kurzſichtig 
zu ihrem Nachtheil ausgelegt, und a 
glaubt, ihnen vermeintlich beilere Aufti 
Géaft ertheiten au müffen; allein mehel 
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art ſei, und nicht mie Einige, 3. D: Hr. Schmidt, “) behaupten, 
aus Afıen überfiedelt worden, beweifet Mar W. D. Otevenfon "*) ins 
bem derfelbe an der unten angeführten Stelle fagt: Mais wird ſtark 
gebaut, und eine beträchtliche Menge davon jährlich in Lima als 
Speife von den drmern Volksklaſſen, oder zur Mäfung der Schweine 
verbraucht, welche legtern durch diefe Getreideart in meit kürzerer 
Zeit, und viel fetter, als durch jede andre werden. Es .giebt hier 
drei serfiedene Arten, von. deren jede ihre befondere Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten und Berbraudsmeifen hat. Der Mais fcheint bereits vor der 
Ankunft der ©panier unter den Uramerikanern ſehr üblich gervefen 
zu fein, denn beim Oeffnen der Huacas oder uramerifanifhen Graͤ⸗ 
ber, in einer Entfernung von vierzig @eeftunden von Lima, fand id 
oft große Duantitäten in denfelben. Auf einem Pachthofe, Namens 
Binto, wurde vor einiger Zeit eine fehr große Niederlage deflelben 
in einer Art von Gifternen oder unterirdifhen Gewölben aus fonnes 
gebrannten Badfteinen entbeft. Dice war offenbar cine Art vom 
Öffentlicher Magazin, vielleicht, wie Einige vermuthen, von Huaina 
Rapat, bei feinem Kriegszuge gegen Chimu, einen König der Küftens 
länder, um bas Jahr 1420 angelegt. Das Getreide war noch ganz 
gut erhalten, obgleidy es, der gedachten Hppothefe zufolge, an viers 
Yundert Sabre unter der Erde gelegen bat. Diefe Erhaltung vers 
dankt es wahrfcheinlich bem Umflanbe, daß es vier Fuß ticf in einer 
Reihe von Sandhügeln vergraben war, und feine Feuchtigkeit in die 
Eifterne gelangen fonnte, da fie 700 Fuß über der Meercsfläche, und 
600 Fuß über der des nâdften Stroms erhaben lag. Ich fäcte eis 
niges davon aus, allein es wuchs nicht; feine nährenden Eigenfchafs 
ten waren dagegen nicht verloren gegangen, und die benachbarten 
Landwirthe und Einwohner zogen von diefer Éntbedung vielen Vor⸗ 
theil.“ Ferner fagt derfelbe hierüber: ***) „Einige Schriftſteller 
haben behauptet, daß der Mais, welcher allerdings auch in Afien 
einheimifch ift, ecft durch die Spanier nad ihren Kolonien in bee 





©) Friedrich Schmidts Berfud über den politiſchen und moralis 
fhen Zuftand der Vereinigten Staaten von Rorbamerila im Jahre 
1821. Stuttgart 1822. Th. 1. Geite 580 ff. 


%e) Reifen in Arauko, Chili, Peru und Columbia, in ben Jahren 
1 — 23, von W. B. Gtevenfon, vormaligem Privatfetretaiz 
des Präfibenten und Generalfapitains von Quito, und fpäterhin 
Gelretair des Vice⸗Admirals von Gbili, Lord Cochrane. Deutſch, 
Abth. 1. Weimar 1826. Seite 112. Unftreitig ift Gtevenfon, der 
ſich zwanzig Sabre in Südamerika aufgehalten, einer der zuverläffigs 
ſten Berichterfkatter über jene bis jegt aoch fo wenig gelannten ua 
doch hoͤchſt widrigen Länder. 


©) In bem angeführten MBerte, Geits 838. 


Anderer, dag der Mais Die einzige Louer 
man vor der Eroberung in Amerika gefan 
es, nah Molina, vor diefer Epoche cine 2 
hannt, und eine Art Gerſte, Tuca, gegeben 
und Bohnen haufig in den alten Gräbern (. 
then irdenen Gefäßen aufbewahrt gefunden 
verfchicdene Arten von Mais in Peru u. f 
brauch und Nutzen deſſelben fagt Strvenfon 
fanern und den Armeen Bolfétiaffen. an di 
Stelle des Brodtes; er wird zu dem Ende 
und heißt dann Mote. Auch Klöße (Pudd 
gemacht. Man fucht dabei guvdrderft die K 
zu befreien, indem man fie mit einer Weng: 
Maffer aufquellen läßt, und dann in flicf 
wodurch fi die Schalen abldfen. Die Kt 
neue gefocht, und auf einem Steine mit 

Hitte zu einem Teige zufammengequetfcht. 
eine Menge fpanifchen Pfeffer, fo wie etw 
ihn in fleincre Stuͤcke, wickelt diefe nebft 

fangblatt, und läßt es cinige Stunden fod) 
ding heißt Tamal, ein Wort aus der Quid 
welches vermuthen laͤßt, daß diefe Epeife fd 
Perué bekannt gewefen fein möge. Ueberh 
die Tafel der Peruer die mannichfaltigſte! 
geünen Körner geben ci eine wohlſchmeckende 
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Außerdem wird aus Mais ein beliebtes geiftiges Getränf, die. Chicha,*) 
bereitet. Man malzt zuvdrderft die Körner, indem man fie feimen 
läßt; biefes Malz wird dann mit Waller gefocht, und, wie beim 
Bierbrauen, der Gährung überlaflen, ohne jedoch noch etwas zuzu⸗ 
fegen. In einigen Gegenden von Peru find die Eingebornen der 
Meinung, daß die Gährung nicht vor ſich gehen könne, wenn bie 
gemaljten Körner nicht vorher gefauet worden. fein. Daher vers 
fammeln fih, wenn Chicha geinacht werden foll, cine Menge alter 
Männer und Weiber aus der Nachbarſchaft, um das Gefchäft des 
Kauens zu verrichten. Sobald eine hinlänglihe Menge Malz gefaut 
ift, wird fie in kleinen Rlumpen, fo vicl als jeder im Munde gehabt 
bat, sum Trodnen hingeftellt, und dann mit einiger frifch gemachter 
Chicha, fo lange diefe nod warm ift, vermiſcht. Der Claro ift cin 
ſchwaͤcheres Gictränt, welches aus dem Waller, worin das Malz eins 
geweiht worden, bereitet wird, etiva unferm Dünnbier oder Rovent 
vergleichbar; die eigentliche Chicha heißt im Gegenfage des. vorigen 
Neto, Der Bodenfag in den Släfern, morin die Malle gegohren 
bat, wird zum Œadern des entweder aus Maid s oder aus Waizen⸗ 
mehl zu bereitenden Brodtes verwendet. Jenes heißt in der Quithuas 
fprache Arepa, dieſes Tanda. Die Chicha war fhon den alten Des 
zuern vor der Ankunft der Spanier bekannt. Stevenſon hatte 
in Batavilca und Caramarica Gclegenbeit, Chicha aus Glâfern zu 
trinfen, welche man in uralten Begräbnißplägen gefunden hatte, und 
die alfo an 300 Jahr alt fein mußten. Sowohl die Deruer als 
auch die Mexikoer nmachen aus ben grünen Maisftengeln Zucker, 
und verlaufen denfelben. Schon Cortes, in einem feiner Schreiben 
an Raifer Karl V., fpricht davon. Gtevenfon fab in Quito oft die 
Uramerifancr an folhen Maisftengeln faugen, wie die Neger am 
Zuckerrohr thun. So wichtig und näglich ift der Mais in Amerika! 
Wenn man dies mit Aufmerkfamteit gelefen, wird man ba no 
fragen: wozu follen wir den Mais brauchen ? 

Bon eben fo großem Nugen ift der Maisbau für die Nord⸗ 
amerilaner. Er liefert ihnen nämlich viel feineres Mehl, als unfer 
Waizen, wodurd) fie den Vorzug vor allen übrigen mit Korn und 
Mehl handelnden Nationen erhalten haben. Bei Mißwachs und 
Kriegszeiten wird faft ganz Spanien, Portugal, Großbritannien, ja 
felbft Norwegen mit diefem außerft feinen Mehl von ihnen verforgt, 
obgleich dies von Deutfchland viel näher und wohlfeiler gefchehen 
Könnte. Mais liefert in Nordamerika gewöhnlich zwanzigfaͤltigen 
Ertrag, oft noch bedeutend darüber, befonbders in erft urbar gemach⸗ 





®) Ausgefpioßen Sihitfäa. 


at - 


unterfcheiten fit merrua) our 5 
mäftenden Schweinen fhürtet man die Mi 
den Trog, und gießt dann Waſſer zur © 
gefchroten, und recht naß mit Heckſel vermi 
ein ſehr gedeihliches Pferdefutter. Seine À 
Heu für Pferde, Kühe und Schaafe, die e 
ziehen. Auch geben die Kuͤhe, wenn ſie ſta 
nicht nur mehr, fondern auch beflere Mild 
mit der Hälfte Roggenmehl vermengt, ti 
Moſch oder Grüge von Mais machen d 
Brei, welcher vortrefflich fhmedt, und ein 
eingefahrenen und enthülfeten Maisfolber 
fonders eingerichtete® wenige Fuß breit 
SHaùfel) geſchuͤttet, worin fie völlig austrock 
and der Boden eines folhen Gebañdes | 
von einander entfernten Latten beichlager 
ausgefept. Wil man die noch micht en 
drefchen, fo werden diefe auf der Tenne I 
hoch aufeinander gefehärtet, und dann du 
der Mitte der Tenne febt der Knecht mi 
abgeprallten Kolben wieder unter die P 
blefe austreten einnen. Faſt fämmtlicher 
diefe Art ausgedrofchen. Es laͤßt fih ab: 
Siegel ausdreſchen, weil ed weit leichter 


das unfrige, und faft nicht den dritten 
.. nt. PFlasmilichs Cure wird auf 
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zu Dulver reiben ann. Dann wird er eingefaßren, und auf einen 
quer über der Tenne mit beiden Enden auf Bloͤcken liegenden lans 
gen Diehle auf folgende Art auf einmal gereppelt und gedrofchen : 
Jede Perfon faßt ein Bund laché, welches nicht dicker ift, als daß 
man es mit beiden Händen umfaflen fann, und fehlägt es mehrere 
Male mit dem Rnotenente auf die Diehle. Dann ift der Flache 
von Knoten rein, und die Knoten find auch zugleich gedrofchen. 
Nirgends trifft man fchönern Leinfaamen, als der von ſolchem Flache 
geärndtete. Der Flachs wird dann gleich auf einer Wiefe oder dem 
Felde auseinander gebreitet, wo er fo lange liegen bleibt, bis er 
märbe genug zum Brechen if. Ind Wafler, wie es bier zu Lande 
uͤblich if, wird er nie gelegt. Auch wird er vor dem Brechen nicht, 
wie bei uns, geklopft und nicht gefonnt; fondern er wird nahe bei 
dem Daufe auf ein Gerüft gelegt, unter welchem ein Feuer brennt, 
fo, daß die Hige den Flachs durchzieht, und gleich neben diefer 
Stelle wird er auf einer Mafchine gebrochen; dies Gefchäft vers 
ridten die Dranneperfouen. Dann wird er auf einer fehr gut elns 
gerichteten Mafchine gefhmwungen, und baranf gebedelt. Geribbet 
wird er nicht. Alles gefhieht mit einer bewunderungswuͤrdigen 
Geſchwindigkelt. Man fäct feinen fremden, fondern den felbft 
geärndteten Leinfaamen, der Beinahe jedes Jahr vorzüglich deswegen 
geraͤth, weil er recht reif geworden iſt. 

Der in Amerika bereitete Apfelwein (Cyder-oil) ift fo 
wohlſchweckend, und feine Zubereitung bei den hieſigen Deutſchen 
fo einfach) und wenig Eoftfpielig, daß wir uns veranlaßt fühlen, 
diefe zur Empfehlung und Nachahmung denfenden und raffinirenden 
Detonomen hier mitzutheilen. 

Die Aepfel werden erft auf einer eigends dazu verfertigten 
Maͤhle zu einem Brei gemahlen. Die Mühle wird gemöhntich von 
einem Pferde in Bewegung gefegt. Iſt man mit dem Mahlen fers 
fig, fo fommt der Brei, der Bis dahin in Troͤge und Tubben ges 
than war, in die Preffe oder Kelter, die ebenfalls zu diefem Debuf 
befonders gebaut if. Man legt erft eine Lage Stroh fo, daß dafs 
felbe umher in die Höhe ftebt. Darauf ſchuͤttet man ungefähr eine 
Biertelelle hoch von dem Brei, Hieget das auswärts ftehende Stroh 
einwärts über benfelben, und legt eine neue Lage Stroh darauf; 
auf diefe dann wieder Aepfelbrei, und das Stroh wieder singebos 
gen, und dies wird 3 bis 4 Mal wiederholt. Dann wird gepreßt; 
den Cyder laͤßt man erft in Die unter die Dreffe gefehten Tubben 
laufen, worin er fit fest, und giebt ibn dann auf Faͤſſer, auf 
weichen er einige Rage gährt. Hierauf zapft man fn auf wohl 
ausgefpählte und wit Heiße MWaſſer ausgebvaunte Käfer, ohne fie 





ganz vortrefflie Acpfelbutter. **) € 
madens im Herbſte eine große Meng 
und befreien fie von den Kernen 
Aepfelfepnigen werden in Aepfelfaft 
tot, und während des Kochens ge 
ſchenmus. Diefe Aepfelbntter Hält. fic 
‚gutem Weine, mit jedem Jahre bei 
Butter zum Brodte gegeflen, und | 
unfer beftes Zwetſchenmus weit hinter 
Mögten dentende Defonomen 
nad amerifanifher Methode, infont 
Aepfelweins (Cyder-oil) und ihı 
Aerpfelbutter and im nördlichen Deu 
- den darauf gewandten Fleiß wahrlich 
Sehr viele treffliche praftifhe 9 
alt das neuefte vorzüglich über die 
erfchienene Werk: Vericht über ei 
Staaten Nordamerika’, und einen 
Miſſouri (in den Jahren 1824, 25, 
Auswanderung und Ucbervdiferung. 
der MWereinigten Staaten und deilen 
und politifche Lage der Œuropder, dar 
von Briefen; b. in einer Abhandlun: 
der nordamerifanifhen Bundesrepub 
Dadtrage für auswandernde deutſch 
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nicht Manches mit zu glänzenden Mofenfarben gefchiidert pen 
Die Zeit wird diefe Frage gewiß über kurz oder lang beantwokten. 
Derfelbe wuͤnſcht eine deutfche Kolonie in Miffouri zu gründen: 
wir glauben aber fchwerlich, daß biefelbe zu Stande kommen wird. 
Welche Sefellfchaft wird dort 5 bis 10,000 Acres Land kaufen? Muß 
fie nicht befürchten, daß es ibr dort fo geht, wie ben vielen englis 
fhen Bergmerkögefellfchaften in Merifo und Suͤdamerika? Eine fotche 
deutfhe Kolonie wollte Ludwig Gall in Dennfilvanien unter den 
Namen „Deutfhheim‘ anlegen, allein wie bald loͤſ'te fich fein Plan 
. in Nichts auf? Auf den Mamen per Stadt, 06 fie „Deutfchheim 
oder Deutſchhold oder Deutfchftadt” heiße, fommt übrigens das We⸗ 
nigfte an. Uebrigens findet man jegt biefer Benennungen fchon 
mehrere in Amerika, 5. B. Germantown bei Philadelphia, Neugers 
mantoron im Kreife Hunterdon in Neujerfen, fogar ſchon eine City 
of Germany an den Flüffen Shade Grecf und Paint Ercef, im 
Townſhip Quemaboning, im Kreife Sommerfet des Staats Penns 
filvanien gelegen, ungefähr 12 deutfche Meile von Schellersburg 
und Stoystown, 35 Meile von Sommerfet, Berlin, Johnstown und 
Bedford, und 44 deutfhe Meilen von Philadelphia. Diefe City of 
Germany ift angelegt von dem Kaufmann Adolph Ehringhaus in 
Philadelphia, in Verbindung mit den dafigen Kaufleuten F. Como⸗ 
rer, &. Taylor, Mich. Fortune und Matth. M’Eonnel.*) — Ges 
genmärtig giebts in Nordamerika 10 Germantowns, 5 German Ballies 
und German Flatts, 1 Newgermantown, 1 City of Germany. 
Wir fchliegen diefen Auffag mit dem Urtheil eines Neuenglaͤu⸗ 
ders über die amerifanifhen Deutfhen, das wir in einer vor wenig 
Chabren in Amerika erfchienenen Meifchefchreibung **) aufgezeichnet 
finden, und alfo lautet: „Moͤgen die Einwohner biefes Landes (Birs 
ginien) in der Einbildung fein, welche fie wollen, der größte Theil 
der wirklich freien Bürger find vornämlich Deutſche, vierfhrôtige, 
tuͤchtige Schmaucher, die fo bedenklih als irgend Jemand ihre 
Dfeife im Munde und ihre zinnerne Tabadsdofe in der Hand bals 
ten. Sie find von der Art von Leuten, melde ihrer Natur nach 
nüglid find, rothen Klee wachſen laflen, da, wo vorher nie ein 
Diâtthen wuchs; welche fparen, was fie erwerben; immer darauf 
Iosarbeiten, wenn fie auch noch fo reich find; weldye von der Re⸗ 
gierung gut fprechen, außer dann, wenn der &teuereinnehiner und 
Bifitator fie befucht, und welche bei Bezahlung ihrer unbedeutenden 
#) William M'Corkle Columbian Chronicle, Philadelphia 1814 
e) Letters from the.South during an excarsion by the author 
of Jobn Bull and Brother Jonathan etc. 3 vols, 12m0 New 
"York 1818. 
Qinnaten se. 11, BR 43 _ 





iich fe” 
Die Englifirung der Dentf 


„Geit der Königin Anna Beiter 
eblen Stolz erpaltens bie Germi 
an bie Dutch ( Oollaͤnder) wu 
verachtet. Mogegen fit die Deut 
Gen, und am Ende dahin kamen, t 
kein großmäthig » reicheres Veſen 
dein gorteres Geſchopf alé eine £a 
einer englifhen Miſſ erkannten.“ 


Mit dem Anfange des neunzehnte 
fon. fo ruhigen und flillen deutſchen 
eine für deren Wohl gefahrdrohende Mu 
eich gewordene, über ihre nicht fo ve 
dantende, Deutfe und deren Kinder 
Deurfen, alé einer nur vom Pöbel { 
fig. zu ſchaͤmen und verlangten Öffentl 
dberall der engliſchen Kirchen genug ga! 
tonnten, daß neben dem Deutfhen aud 
ſchen Kirchen eingeführt werden follt: 
bereits gelehrt hatte, daß beide Spracht 
vereinen laffen, indem das Deutfche vo 


ſteis den Kürzern ziehen mußte, fo wur 
Dee ee Cuba CAhrnnaen in Mere! 
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erftern und Verſchmelzung in den letztern endeten. In unfern 
Zeiten ermübden unfere Zeitungen und Sournäle nicht, das protes 
ftantifche Dublifum auf die Gefahren des wieder auflebenden es 
fuitiémus aufmerffam zu machen, und thun recht daranz dies if 
bei den meiften ein ftehender Artikel geworden, womit fie recht gut 
die Lücken derfelben ausfüllen können, wenn fie fonft nichts zu fchreis 
ben willen. Gegen die Scfuiten koͤnnen fie auch um fo breifter 
und freier freiben, da fie von bicfen, indem es deren in Deutſch⸗ 
land keine giebt, Feine Widerlegung zu befürchten haben. ch kann 
aber unfere Herren Zeitungefchreiber jet mit einer Parthei im 
Schooße der Hroteftantifchen Kirche befannt machen, gegen weldye 
die Jeſuiten nur Kinder find, und von deren Schlauheit und Lift 
fie noch viel lernen fônnen. Diefe die Jefuiten an Lift und Echlaus 
heit übertreffende Parthei der Droteftanten ift keine andere, als die 
Girifhbeutfhen, oder die englifirten Deutfchen in Amerifa. Wenn 
man ihre Verdrehungen und Sophifterien lieft, fo folte man glaus 
ben, Wunder weld” ein Unrecht ihnen gefchehen wäre, daß man 
ihren Wunfh, die englifhe Epracde in den dortigen deutfchen 
Kirchen ale‘ Kirchenfprache einzuführen, nicht ſogleich erfüllt babe, 
Aber es if nur fo auf den erften Anblick; bei näherer Unterfuchung 
zerfällt diefe Tauͤſchung in Ihr nichte und verſchwindet. Das neuns 
zehnte Jahrhundert bat fit nämlich für Amerika vorzüglich durch 
die Entfiehung der beiden philologifhs und philofophifch kirchlichen 
Partheien: der Eirifchdeutfchen und der Unitarier oder Prieſtleyaner 
bemerkbar gemacht. Die Neuerungsfucht der erftern erftredt fig 
bloß auf die Sprache. Dieſe Parthei will nämlich das Deutfdje 
aus den Kirchen entfernen, und dagegen das Englifche darin eim 
führen, aus dem Grunde, weil ihre Lädies und ihre bloß engliſch⸗ 
forehenden Kinder kein Deutfdy mehr verftänden. Wir erwiedern 
aber: wenn biefe fein beutfd mehr verfteben, fo find die deutfchen 
Aeltern daran ſelbſt Schuld; und fragen jene: warum verfuchen 
denn die fhon noch länger in Petersburg, und Rußland überhaupt 
geftifteten deutfchen Gemeinden nad) eurem Beifpiele nicht gleichs 
falls die ruffifte Eprache bei ihrem Gottesdienfte einzuführen? 
Warum halten die zahlreichen deutfchen Gemeinden nidt nur in 
Spetersburg und felbft im afiatifhen Rußland (5. B. zu Barnaul 
in Gibitien,) in Dänemark, Schweden, London, Polen, Ungarn, 
zu Buchareſt in der Wallachei, Philiptfche am Duieſter in der 
Moldau, Piperefti unweit Jaſſy, Conftantinopel und ſelbſt Smyrna 
ihren Gottesdienst im Deutfchen aufrecht, ja warum thun dies ſelbſt 
die Deutfhen auf dem Yorgebirge der guten- Hoffnung, in Suris 
nam, Derbice und andern noch weit entferntern Weltgegenden als’ 
43 % 





„wir wollen bas Deutfche durchaus 
verdrängen, fondern nur das Enc 
dann ift ja beiden Partheien geholfe 
hergeſtellt! Wir find ja zufrieden, w 
Sage einmal des Nachmittags in ens 
est denkt mancher kurzſichtige Di 
und gerecht, daß es die Menfchenliel 
zu gewähren. Wir erklären aber 
pinterliftig und jefuitifh, als unfl 
Weife [uen die Eirifhdeutfihen 1 
Kirchen einzufhmuggeln, wehe ab 
gefaßt Haben! Sept fragen wir 5 
in deutfhen Kiechen Ichren, ein beſi 
der.bereits angeftellte Deutſche?“ 

wir: ob es denn nicht beffer wäre, 
erbauten englifchen Kirchen zu befud 
als zu verlangen, daß cin englifd 
englifch predigen folle, da wie doch 

den dortigen englifchen Kirchen dei 
Deutfe in englifhen Gemeinden a 
wiedert man und: wie verlangen ni 
der dentfchen Kirche einzuführen, fo 
ſtellte Deutſche zumeilen in englifd 
Nun mwenn’s weiter nichts ift, ruf 
Sophiſten aus, dieſer billige Wunſc 
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Prediger in Amerifa, und lernen bloß englifh, und nur hoͤchſtens 
etwas deutfch zum Nothbehelf, ungefähr in dem Grade, wie unſere 
fädeifhen Bornchmen zum Nothbehelf Saffich lernen. Würden fle 
daher bei deutfchen Kirchen angeftellt, fo halten fic darin das Deuts 
fe wohl noch eine Zeitlang aufrecht, meit fie es durchaus nicht fos 
gleich abichaffen dürfen, aber fein Qintergang ift dann unvermeids 
lib. *) Dies find Srfahrungswahrheiten, die Über alles Raifoniren 
und Demonftriren à priori geben. Wollen daher die Deutfchen das 
Englifche neben der deutfchen Sprache in der Kirche einführen, fo 
iſt dies eben fo gut, ais wenn fic fit) über kurz oder kang aus ders 
felben hHinausweifen wollen, fo ift dies eben fo gut, als wenn man 
Taunenfaamen unter Birken, Cihen und Buchen ſaͤet. Die Tanne, 
räfoniet der KRurzfichtige, nimmt fo wenig Raum ein, es findet ſich 
immer Platz genug neben der breiten Eiche und Buche, wo fie ges 
deihen kann ; -thun wie dies, dann trägt der auf diefe Weiſe mit 
Tannen befamte Zorft noch ein Mat fo viet ein. Wird dieſer eins 
feitige Borfchlag ausgeführt, dann ift die Folge, daß da, wo die 
Sanne emporfommt, die übrigen Bauͤme abfterben, und folglich der 
Vorſt von feinen fhönften Baͤmen, der Eiche und der Bud, ganz 
entblößt wird. So geht es auch mit dem das Deutſche verfchlingens 
den Englifchen, wenn es in deutfchen Kirchen eingeführt wird. Wir 
feben daher, daß es den fchändlichften, verabfiheuungsmwärdigften Je⸗ 
fuitiémus verrâth, wenn man das Enalifche in deutfchen Kirdyen eins 
führen will. Eiriſchdeutſche Prediger thun dies Bloß des Intereſſe 
(luxus et avaritia) wegen, weil die Englifchen in Amerika fie beſſer 
honoriren, als die dortigen. Deutfchen, wobei fie aber vergeflen, daß 
letztere auch ungleich größeren Aufwand oder feinere Bildung, tie 
diefer gewöhnlich genannt zu werden pflegt, verlangen alé die letz⸗ 
tern. So gut wie in drei Welttheilen fchon feit länger als einem 
Jahrhundert deutfche Gemeinden deutfih geblieben, und auf Jahr⸗ 
hunderte hinaus bleiben werden, wenn durch ftolze und habfüchtige- 
Eirifhdeusfhe die Deutfchen in Mordamerifa um die von ihnen 
erbauten Kirchen längft betrogen fein werden, eben fo gut könnten 
auch lebtere erhalten werden, wenn fich die dortigen Deutfchen nicht 
ferner won cigennügigen eiriſchdeutſchen Predigern, oder einer flols 
zen verdorbenen eirifhdeutfchen Ariftofratie gängeln und verführen 
{aflen. Die Erfahrung beweift ferner, daß das Engkliſche neben 
tem Deutfchen in dem dortigen Kirchen einzuführen eben fo übers 





“) Wie von ben Jeſuiten Bann monde deutſche Semeinde in Amerika 
jegt son ben aisfgbeutrgen auscufen: „als Lämmer haben fie ſich 
eingefchlihen , ais Mölfe regieren ae 





tegtere 10 Que mo mai . 
deutfche Katechismen und Gefänge ins € 
faffen. Dann habt ihr ja Alles aus dem ! 
was ihr im Kirchlichen nur mitnehmen kön 
in unfern Augen größere Ehre, alé wi 
kahlen, jefuitifhen Borwänden den Deutf 
reißen, und da zu denten fugt, wo ip 
Eiriſchdeutſchen in Amerika môffen fih v 
fältigften bümmften Bauern beſchaͤmen la 
nur plattdeutfch reden, deshalb aber vod) 
fher Sprache verftehen. Wie beſchraͤnkt ı 
ſteskraͤfte folder Eiriſchdeuiſchen halten, 

daß fie aus ganz andern Urſachen die € 
und die Verdrängung des Deutfen wi 
ritial Manger wird hier vielleicht ausı 
Engliſche zu fehr eingenommen, welche 
verneine. Mädyft dem Deutfden iſt das 

forade, id leſe beffimmt eben fo viel in 

Sprade; id bin überhaupt ein ſehr gr 
ver englifchen Literatur, Ich fenne fein 
ferm Hochgenuß leſe, alé dig eines Pi 
Watts, John Wesley, John Fletche: 
Flechère), J. Whitefield, James H 

Watson, Collins, Simon Patrick, **) ! 

Taylor, Rich. Baxter, Jobn Evans, 

Adam n. m. a. der enalifchen Literatur. 
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ſchmeicheihafte Verſicherung ertheilten, daß man mich von einem 
eingebornen Angloamerikaner nicht habe unterſcheiden koͤnnen. Al⸗ 
lein trotz dieſen aufmunternden Beweiſen des Beifalls konnte ich 
mich doch nicht entſchließen, meine Predigten im Englifchen forts 
zufegen, um nicht mid und meine Gemeinden ganz zu englifiren, 
welches für den Ginen als and den Andern in anderer Hinficht 
wieder doppelt nachtheilig gewefen fein würde. Die dortigen Vers 
bältniffe der Deutfchen In firhliher Hinficht wohl fennend, ‚werde 
id fortfahren, die truͤgeriſchen Angriffe der Eirifchdeutfchen zu ents 
hüllen und aufjudcden. Obgleit die Eirifchdeutfchen, oder diejes 
nigen, weldye, da fie felbft englifch geworden find, nunmehr auch 
Die ganze deutfche Nation dort zu englifiren wünfchen, nur in ei: 
nigen dortigen Stadts und Landgemeinden angetroffen werden, fo 
haben biefe dod nicht ermangelt, unter dem Vorwande cin theolos 
gifches Seminar für die deutſch⸗lutheriſche, und eins für die dors 
tige deutfchsreformirte Kirche zu fliften, zwei Prediger nad dem 
proteftantifhen Europa zu fenden, welche deffen größern Theil und 
insbefondere Deutfchland terminirend durchzogen find. Wenn man 
erroägt, daß die deutfchslutherifhen Spnoden von Pennfilvanien, 
Neuyork und Dhio, in denen das Deutfche bei weitem vorherrfchend 
ift, su denen noch Männer gehören, die in Halle, Göttingen, Heis 
delbers, Gieffen, Jena und auf andern deutfchen Univerfitäten ftus 
Dirt, und eine grünblihere und viclfcitigere Bildung empfangen, 
alé jene einfeitig bloß in der Homiletif, Ascetik und englifchen 
Eprache unterrichteten eirifchdeutfchen Prediger, fi) gegen das eng: 
tifch s lutherifhe theologifhe Seminar dffentlid erklärt haben; ferner 
‚daß die Gefege und Einrichtung bicfes englifchsIutherifchen Semi; 
nars bloß in der engliſchen Sprache abaefaßt find; daß der dabei 
angeftellte Lchrer ganz englifh erzogen, und auf dem presbpterianis 
fhen Kollegium zu Princeton gebildet ift, und faum nothdärftig 
‘die bentfhe Sprache, die er nur aüßerft felten fpricht, verſteht; daß, 
weil fegterer die von ibm vorgetragenen Wiflenfchaften bloß in engs 
Iifher Sprache lebrt, die deutfhen Echüler, nachdem fic fit in 
ihren Erwartungen gaͤnzlich betrogen fahen, daß Inſtitut verlaffen 
haben; wenn man dies Alles erwägt, muß. man fich nicht wundern, 
wie die nach Europa Abgefaridten der englifch s Iutherifchen und 
zeformirten Eynode vorgeben fonnten, beide Seminare follten nur 
für die deutfche Kirche in Amerika errichtet werten, da fie doch, tie 
mir hinlängtich bewiefen zu haben glauben, für die Englifirten oder 
Eirifchdeutfchen errichtet find? Daß auch das zu Carlisle errichtete 
reformirte Inſtitut nicht für die deutfche, fondern für die enalifhs 
reformirte Kirche errichtet iſt, erficht man leicht daraus, daß man 


Le du uuiuicu georachien· Ocioet QUE DIE 
A fammelt haben, fo wäre es ihre Pflid 
fen Synoden zur Dispofition zu fie 
Anfprud zu machen berechtigt find, 
den Secs und Handelsſtaͤdten hat ſich 
fe unter den dafigen Deutfhen ftari 
trennte ſich eine englificte Parthei von 
und Michaeliskirche in Philadelphia, 
men das Œnglifée in den Kirdyen nic 
die Johanniskirche, worin bloß englif 
fid von der Zionsgemeinde aus demfi 
firte Minorität, und hielt ihren engl 
einem paffenden Hoͤrſaal der pennfile 
eine eigene Rire crbaucte, in welch 
‚predigt wird. In der Kirche der D 
Philadelphia ward früher bloß in dent 
ſcher Sprache und feit 1817 bloß it 
deutfch s reformirten Kirche in Philadel 
ſirte Parthei, und erbaute cine engli 
abermals von biefer Kirche eine en 
erbaute eine zweite englift sreformirte 
dutch church“ nennt. Als die Majt 
Kirche 1818 beſchloß, den Gottesdienf 
laſſen, trennte ſich die damit ungufr 


erbaute eine große hoͤchſt geſchmackv 
wien Ainb in Aenticher Pinrache mi 
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meraliſten) gebildet, als Prediger angeftellt. In bem gottesdienfts 
lichen Verfammiungshaufe der deutfhen Tunker zu Philadelphia 
ward fon zu Anfang diefes Jahrhunderts das Englifhe in Verbins 
bung mit dem Deutſchen eingeführt, die letztere Sprache bat aber 
ſchon feit zehn Jahren in derfelden aufgehört. - In einer der größs 
ten bafigen Eatholifhen Kirchen wird bloß in deutfcher Sprache ges 
predigt. Don den 10 urfpränglich von Deutfchen in Philadelphia 
erbauten Kirchen bat fidy das Deutfche noch in 4 derfelben (der 
dentſch⸗lutheriſchen Zions⸗ und Michaeliskirche, der deutfchsrefors 
mirten Salemskirche und der deutfchsEatholifchen Dreifaltigkeitskicche) 
aufrecht erhalten; abwechfelnd wird der Gottesdieuſt in deutfcher und 
englifer Sprache gehalten in einer Kirche (der Altern deutſch⸗ 
reformirten Kirche) und in den übrigen 5 wird je&t bloß in englis 
ſcher Sprache der Gottesdienſt verrichtet. Die 4 deutfch gebliebenen 
Kirchen find die zahlreichfien der Stadt, und man fann gegenwärtig 
Die Zahl der Deutfchen in Philadelphia dreift auf 16000 Seelen ans 
fhlagen. Die deutich sIutherifche Michaeliss und Zionsgemeinde bes 
figt 6 blühende, wohl eingerichtete beutfhe Schulen, die deutfchs 
teformirten Salemskirche deren drei, die fatholifhe Gemeinde keine. 
In der .deutfch slucherifchen Kirche zu Carleston in Suͤdkarolina ift 
die deutſche Sprache fhon feit 1815 von der englifchen verdrängt 
worden. In der Stadt Neuyork haben fon feit 1800 aͤhnliche 
Metamorphofen wie in Philadelphia Otatt gehabt, jegt hat fich hier 
das Deutfche nod) in zwei Kirchen (der Iutherifhen und reformirs 
ten) aufrecht erhalten, dagegen haben fit die englifirten Lutheraner 
und Neformirten eigene englifche Kirchen erbaut. — In Baltimore 
herrſchten feit 1820 gleichfalls mehrere Gaͤhrungen und Unruhen in 
Betreff der Englifirtung deutfcher Kirchen ; die Deutfchen haben -aber 
bis jept fi aus ihren Kirchen nod nicht verdrängen laflen, wes⸗ 
halb die Englifirten eigene englifche Kirchen erbaut haben. In 
Lankafter in Pennfllvanien iſt im Jahre 1827 den deutfchen Luthes 
ranern die von ihren Borfabren erbaute große und gefhmadvolle 
Kirche entriflen, und in biefer das Englifche eingeführt; die hierüber 
mit Recht aufgebrachte deutfche Minorität bat fit eine noch größere 
und fhôncre, von der Regierung mit der ausdräcdlichen Bedingung 
intorporirte Kirche erbaut, daß in derfelben bloß deutfch gepredigt 
werden folle, — In Gettysburg, wo das dafige cnglifds lutheris 
fe theologifhe Eeminar fehr viel zur Englifirung der Gemeinde 
beiträgt, if das Gnglifhe neben dem Deutfchen beim Gottesdienft 
eingeführt; In Carlisle, Harrisburg, Germantown und einigen ans 
dern Landſtaͤdten Dennfilvaniens gleichfalls. An den Otaaten: 
Jerſey, Neuyork, Virginien wird feit 1820 im mehrern Kirchen der 





Vorfahren fih durd Fleiß und Recht 
werben fuchten, will der moderne Giri 
genden durch Lift, Betrug und Ränte 
BDefuche- Geben und Nehmen mit ni 
bringen. Das von den fleißigen un’ 
Hinterlaffene Erbe wird oft von den ju 
Sentiemen und Lädies, fit ſchaͤmend 
ſchen Vorfahren, auf Pug und fh 
die Kunft, fih ein ſtets frifches 

geben, auf falſche Locken, Daarfrai 
die wahre Schönheit, der man bu 
Hülfe kommen kann, doh am End 
haupt machen bie englifirten Deutſch 
wand, als die Angloamerifaner fc 
Ihre Vaͤter von biefen ihres Wohlſ 
den, von legten, fobald fie ihres à 
heruntergefommen find, veradhtet. 9 
in Amerika wirkt daher auf die Gitter 
unſtreitig fehe nachtheilig, **) weshal 





®) Ber erinnert fih nit bei ben Gi 
äber die germanifirten Staliäner: 
„Italiano tedescato & un diavc 
firter Staliéner ift ein eingefleifct: 
Wit, genannt von Döring & 
‚einen Role Mraunfchmeia 1827. | 
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nicht geldf'te Frage Ift, 06 die Verſchmelzung der Deutfchen mit den 
Angloamerifanern für Amerika in politifher Hinfiht mehr vortheils 
haft, oder nachtheilig fei? Es iſt dagegen ein fehr erfreulicher Aus 
blid, in Amerika Franzofen, oder richtiger deren Abkoͤmmlinge — Gallos 
amerifaner — zu finden, melde, mitten unter Deutfchen wohnend, 
die franzöfifche Sprache vergeffen, und mit der deutfchen auch deuts 
fhen Zleiß und deutfche Sitten angenommen haben. Dies erhes 
bende Schauſpiel einer von den berrlichften Folgen begleiteten Voͤlker⸗ 
Metamorphofe findet man 3. B. in Richmond, unweit Reading im 
Denuftlvanien, deflen urfprünglich meiftens franzäfifche Anfiedier 
(Hugenotten), ringe umgeben von Deutfhen, ihre Dlutterfprache 
aufgegeben, und dagegen die Sprache der legteru angenommen has 
ben. Allein fie ließen es nicht allein bei der Sprache bewenden, 
fondern nahmen , wie ſchon bemerkt, auch beutfhe DBetriebfamfcit 
und Sparſamkeit in einem Grade an, daß fie jegt zu den beften 
und mwohlhabendften Landwirthen dortigee Gegend gezählt werden, 
Schon feit mehreren Jahrzehenden befuchen fie deutfhe (gemeinigs 
fit) reformirte) Kirchen und Schulen, und können bloß nod durch 
ihren franzöfifchen Namen einigermaßen von dem Deutfchen unters 
fhieden werden. Auch an der Limeftone s Ereel, unmeit Milton in 
Dennfilvanien, habe ich mehrere folche germanifirten Abkoͤmmlinge 
der Franzofen gefchen, deren Wirthfchaft der eines gebornen Deuts 
ſchen nicht nur nidt nadftand, fondern biefelbe oft noch übertraf. 
Unter ihnen bemerkte ich bier die Namen der achtungswerthen Gas 
milien: Balliet, Bailly, Bertollet, Bayard, Boyer, *) Beaudouin, **) 





Kaͤtigt Hedemwälbder in feiner Radridt von ben amerikaniſchen 
Bôllerfaften. Deutfh von Heffe. Böttingen 1821, Geites und 
Seite 23. Wan vergleihe hiermit Loskiel Geſchichte der Miffion der 
evangelifhen Brûber unter den Indianern in Nordbamerifa. Barby 
1789. Berner beftätigt dies ein fcharffinniger Beobadter der Bitten 
der verfhiebenen europäifhen Nationen unferer Zeit, Herr Jobannes 
Wit, genannt von Dörring, indem er fagt: „Im Allgemeinen laͤßt 
fit behaupten, daß alle Graͤnzvdlker eben fo verberbt und widerlich 
find, als die Sprache, welche fie reden. Man durchwandle ganz Œus 
topa, und überall wird man finden, baß biefe den Uebergang bilbens 
den Länder alles Schlechte der beiden Völker, deren Maftarde fie 
gleihfam find, mit einander vereinigen, ohne ihr Gutes zu befigen, 
Die italiänifden Schweizer, die Rippaner, bie fogenannten Ballet 
poladen, die Bränzer (Bewohner der Öfterreihifhen fogenannten Mis 
Litairs Bränze gegen bie Türkei) und andere mehr geben-bie Belege zu 
meiner Behauptung.’ Man febe Johannes Wit, genannt von Doͤr⸗ 
ting, Fragmente aus meinem Leben und meiner 3e, Braunſchweig 


Wird von ben bortigen Deutféen auégefproden Baier. 
| se) Wird jegt von den Angloamerikanern geſchrieben: Bomboin. 





rantaſter que »previger Eyessvun vvrger 
ſcheiniich jegt die deutfche Sprache 
vorherrfchend fehen. Helmuths im eva 
gelegten Zurufe an die Deutfchen in 
geeigneten und eindeingenden Sprach 
dieſen wichtigen Nationalgegenftand ju 
uch, daß dieſelben nicht ohne Erfolg + 
(1813) hat man nämlich ſich ernſtlich 
eingegangenen deuiſchen Schulen wie 
und in diefem wichtigen Puntte x 
Diefen Auérufen und den zahlreichen 
ſchen in dieſen Staat, die man ſeit 44 
ten ſchatzt, bat man es beizumeſſen, 
die veutfe Sprache in Pennfilvanien 
fegten Geſetgebung dieſes Staats (18 
die deutfche Sprache dffentlich als Lai 
der englifchen gleiche Rechte beſitze. 
amerifaner diefen Geſetzvorſchlag begl 
für dieſes Mal an der Anglomanie d 
fimmten; fo groß mar aber die 3a 
Deutſchen als Landesſprache fimment 
nur Eine Stimme fehlte, um dieſen 
ſchaffen. Doch hegt man in Penn 
fie Worfchlag in der naͤchſten Gefeggel 
der Satholifchen Emancipation in It 
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die Jegt zu Mitgliedern der Geſetzgebung erwaͤhlt find, fühlen fich 
für diefen Vorſchlag begeiftert; geht er in der naͤchſten Gisung 
durch, woran wir nicht im Seringften zweifeln, dann ift die deutfche 
Sprache für ewige Zeiten in Amerika feft begründet, und der ſtolzen 
und läppifchen Eirifchdeutfchen thörigter Anfchlag für immer vernichtet, 


Die Antideutfchen, oder die der deutſchen Sprache 
Abholden in Nordamerika, 


Der Hochdeutfchen Sprache in Amerifa geht es fait wie der 
altfaffifhen Sprache in Miederfachfen. So wie biefe hier faft ganz 
son der durch bic Meformatiomeingebrungenen hochdeutfchen Sprache 
von den Höfen, Gerichten und Kanzeln verdrängt ward, fo jene dort 
von der. englifhen Sprade. Mit feinem Lande waren die Hans 
Deisverbindungen der Amerikaner geringer als mit Deutfchland, ins 
dem fie die ihnen bendthigten deutfchen Danbdelsartifel, als Glas, 
Linnen 20. von England aus bezogen. Aus der, dem deutfhen Nas 
tionaldarafter angebornen, und mit nach Amerika verpflanzten Fuͤg⸗ 
famteit, ſich andern Nationen unterzuordnen, und hei der ihm eignen 
Nachahmung fremder Sitten, fann es uns nicht wundern, wenn 
wie den größern Theil der reichen, fih höher duͤnkenden Deutfhen 
in Amerika (denn bei der mittlern Klaffe ift dies nicht der Fall) dort 
jegt völlig englifirt erblifen, Würden wir wohl nicht, wenn Nas 
poleons Regiment länger beftanden hätte, ein ähnliches Refultat uns 
ter uns erlebt haben? Manchem englifirten Deutfhen ift alles 
Dentfhe fo zumider, daß man ibn oft fagen hört, wenn er einen. 
Deutfhen, an dem er fonft nichts Zadelnswerthes anfzufinden vers 
mag, doch gern etwas berunterfegen mdgte: „Er bat den Fehr 
ler, daß er ein Deutfcher iſt.“ Ihne Anfichten nämlich find 
mit denen ber leßtern oft in folch einem fchneidenden Widerfpruche, 
daß fie fit veranlaßt fühlen, alle von deutfchen Acltern Geborne 
weder für geiftreich, noch tapfer, fondern bloß für gute ehrliche Mens 
fehengefichter, mit einem Worte für Deutfche zu halten. Ic looks 
so dutchified — ift der erbabene Ausfpruch, den ein Eirifchdeutfcher 
über alles, was außer der Mode ift, gemeiniglih dann fällt, wenn 
er durch einen, drei Monate hindurch empfangenen Tanzunterricht 
fi befugt glaubt, englifche Gefellfchaften zu beſuchen. Sch kannte 
einige reiche Eirifchdeutfche, welche gern die Hälfte ibres Vermoͤgens 
darum gegeben hätten, wenn fie feine Deutfche, fondern von englis 
fhen Aeltern geboren wären. Ihnen fommt nichts lächerlicher vor, 
ais wenn die dortigen beutfhen Gefelfhaften etwas zur Befdrdes 
rung und Aufrechthaltung der deutfchen Sprache thun wollen. Den, 
der fich bemuͤht, richtig und zierlich deutfch zu fprechen und zu fchreis 





verachter aurs vue, wur ve un sv 
in die Nothwendigkeit zu fehen, in G 
redet wird, deutſch reden zu muͤſſen. 
geradebrechten Engliſch leicht merken fa 
und das Engliſche nicht gehörig verſteh 
fiebce als dieſes. Ich erinnere mich 

gens, ) der ein fo abgdttifcher Werchre 
nen Sohn bloß deswegen, weil er ein 
und in jeder Hinficht zum ugly club g 
weihete, und obgleich die Folge zeigte, 
nicht zu einem Pope, fondern, feines | 
Geiſtes wegen, zu einer weit niedrige 
Geſeliſchaft beſtimmt Hatte, fo glaubte 
fo deutlichen Gingergeige, als fein Sol 
nicht widerſtteben zu dürfen. Ja, er 
weit gegangen fein, diefen mit der Rı 
die Finger auf die englifche Grammati 
terſprache feierlich abzuſchwoͤren. Ni 
iacherlichet vor, alé deuiſch zu lerner 
aud deuiſch, die feinen Gentlemen un 
dif. Aus diefem triftigen Weberzeugt 
“aug fein Sohn bloß englifé lernen, 
ton der feinen Welt, franzöfifch **) 
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ihre Mutterfprache laͤcherlich zu finden. - Bei folhen Urtheiten wird 
ihre Galle in Bewegung gefebt, und fie gerathen in die größte Aufs 
loderung, wenn man defien ungeachtet die beutfhe Sprache und 
Mation lobt. Bon Zorn entbrannt, brechen fie dicfen Gegenftand 
fchnell ab, mit den Worten: „Let it (nämlich the german lan- 
guage) die away as soon as possible.“ 

Die zweite Art der der dentfchen Sprache in Amerika Abhol⸗ 
den verachtet ſie aus Leichtſinn. Manche ſind ganz gleichguͤltig, 
wenn man ihnen die Vortrefflichkeit und Schönheit der deuiſchen 
Eprade darkuftellen fucht. Als man einft in Philadelphia einem 
nach dem neueſten Gefhmad gebildeten jungen Eirifchdeurfchen, der 
nach einem dreimonatliden Befud der franzöfifchen Tanzſchule, an 
Galanterie gegen die Damen feinen Lehrmeifter bald zu übertreffen 
das Gluͤck hatte, ein ſchoͤnes beutfches Gedicht von Gôthe vorlas, 
lachte, trillerte und pfiff er, fih auf einem Beine berumbdreben», 
und fagte, nachdem er feine Gigarre angezündet: what a miserable 
jargon! Kaum hatte er diefe wenigen Worte hervorgebracht, fo 
fhwieg er, und bekuͤmmerte ſich nicht weiter um die deutfche Sprache, 
Diefe thörigte Abneigung der der deutfhen Epradye in Amerika 
Abhoiden muß man bedauern; denn wenn fie die deutfhe Sprache 
verachten, fo thun fie dies nicht aus Bosbeit, fondern weil es bei: 
dem größern Theile des vornehmen Pöbels in Amerifa an der Tas 
gesordnung ift, über alles Deutfche verächtlich zu lächeln. Wollte 
man ihnen Beweife über die Erbärmlichkeit oder Armuth der deuts 
fhen Eprache abfordern, fo willen fie keine anzugeben; frägt man’ 
fie um die Urfache, warum fie gegen ihre Mutterfprache fo einges’ 
nommen find, fo willen fie Feine andere anzugeben, als: „weil ed’ 
jegt fo Diode ſei.“ Bedenken wir, daß die meiften Menſchen von 
dem Grundfage ausgehen, es fei buffer, aus der Welt zu gehen, 
als gegen die Mode zu handeln, fo kann es uns nicht befremden, 
daß folche, die fi nach der Mode, gleichwie der Werterhahn nach 
dem Winde, richten, die deutfhe Sprache in Amerika nur der Mode 
halber verachten. Kinige glauben, es gebe darum fo viele der beuts 
ſchen Oprache in Amerifa Abholde, weil die Laͤdies fich nicht übers 
winden fünnten, deutſch zu lernen, indem dies für ihr zartes Ohr 
zu hart flänge. Wenn wir bedenken, weich” einen großen Einfluß‘ 
das fhöne Geſchlecht zu unfern Zeiten auch in Amerika über das 
männlihe aucübt, fo fiheint uns bicfe Urfade nicht ganz uns 
wahrſcheinlich. 

Eine dritte Klaſſe der deutſchen Sprache in Amerika Abhols 
ben findet man unter Individuen, unter denen man fie am Wenig, 
fen vermuchen follte, naͤmlich unter den: deutfchen Predigern. Ein 
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ſtets finden, daß fie für Fremde gehalten werden. Sie flehen als 
Ienthalben in feinem Verhältniß zu den Eingebornen (die Irlaͤnder 
in Neuyork maden hier allein eine Ausnahme), und deshalb has 
ben fie fein Gewicht in den gefellfchaftlihen Verbindungen; da fins 
gegen in Dberfanada Auswanderer überall fo zahlreich ) find, daß 
fie einen Einfluß auf die Verhandlungen ihrer Nachbarſchaft anks 
üben, und in vielen Theilen des Landes die Mehrheit ausmachen. 

| In den Vereinigten Staaten von Nordamerika wird jedes 

dffentlibe Amt, das Ehre oder Cinfommen gewährt, natürlich einem 

Eingebornen gegeben, und bicfer fletd einem Fremden jeder andern 

Mation vorgezogen **). In Oberfanada wird ber Auswanderer 

aus dem Mutterlande einen folhen zu feinem Nachtheil wirkenden 

mationellen Unterſchied nicht finden. Und endlich findet fit (und 

Dies ift nicht der geringfte von allen Einwürfen, welche den Aus 

wanderer gegen den norbamerifanifhen Bundesftaat einnehmen) 

der Auswanderer in die Nothwendigkeit verfegt, wenn ce feine 

Tage im norbamerifanifhen Bundesftaate in Ruhe und Frieden zu 

beſchließen gedenft, demfelben Treue zu fchwören, und insbefondere 

der Anterthänigkeit gegen feinen vorigen Sonvcrain zu entfagen. 

Und wenn er das gethan, muß er bei jedem Vorfall ſich ſtellen, 

alles Amcrifanifhe dem bei weitem vorzuziehen, woran er in feine 

Heimath gewöhnt mar; thut cr das nicht, fo wird er für einen 

verdächtigen Menſchen angefehen, der, ob er gleich der amerifanl 

ſchen Republit den Huldigungseid geleiftet, doch innerlich kein treuer 

Amcrifanee If. Doch folite er auch durch dies feinem Gefühle 

dargebrachte Opfer, oder mas noch’ fchlechter fein wuͤrde, dadurch 

fein Gluͤck maden, daß er wirklich feinen Geift fowohl ale Körper, 
wenn id fo fagen darf, entvatctiänderte (expatriate) oder amerk 

#) Dies kommt mobl daher, bag in Oberkanada eigentlich erft ſeit 1783 
bie Anſiedlung durdy Angloamerifaner, Briten und Deutſche begonnen 
bat, in 10 bis 20 Jahren wird biefe Provinz aber, wenn bie june» 
mende Einwanderung und Kultur fortbauert, in Lolonieler Dinfidt 
ganz baffelbe Anfeben haben, wie die bevblterten Gegenden im nord 
amerilanifhen Bundesſtaate. | .. 

**) Dies if doch nicht ftets der Bal. Go bekleidete Baliatin, ein 
ausgewanderter Schweizer, im Sabre 1828 ben wichtigen Poſten 
eines Ambaffadeurs bes Banbesftaats von Rorbamerifa in Eonden, 
nachdem er früher fon ein Mal bier GStaatsfelretaie und 
nifter gewefen; fo befleidet ber ehemalige franzdfifde General Ber 
narb einen gleich ebrenvollen Doften in ber Armee bes ne 
kaniſchen Bundesſtaats. Morris Birkbeck, der im Soie 
1818 aus Gnglanb nad Sllinoié auswanderte, ward wenige Jahre 
nad feiner Ankunft zum Staatéfefretair im bejagten @taats 
und fo koͤnnten wir no mehrere Beiſpiele anfü ven, hy 
gentheil von Boultons Behauptung beweiſen. ste ze 
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Gpraden abwechlelnd, bald aber in der englifhen Sprache dfter 
als in der deutfchen, bis nad wenig Jahren diefe ganz aus dem 
öffentlichen Bortrage verfchwindet. Vor dem Jahre 1814 war diefe 
Marthei nod gar nicht vorhanden, feit dicfer Zeit hat fle aber jährs 
fi) zugenommen, und man fürchtet insbefondere von dem zu Gets 
tusburg und Carlisle angelegten theologifhen Seminare, wo das 
Englifche bei Weitem den Vorrang behauptet, ſehr nachtheilige Fol⸗ 
gen für bas Deutſche. Kürzlich fam ‘ein aus Deutfchland ausges 
mwanberter Schullehrer nach Gettpéburg, und bat den dafigen Iuthes 
rifchen Prediger um den damals gerade erledigten Schuldienft bei 
der Gemeinde. Diefer, ein in Amerika geborner und auf englifchen 
Schulen erzogener junger Mann, entblödete fih nicht, jenem die 
fhndde Antwort zu ertheilen: „Sie bedärften hier nun und nims 
mermehr wieder eines deutfhen Schullehrers, durch ble unfäglichs 
fien Bemühungen habe er jet englifhe Schulen in Gang gebracht, 
auch fogar bereits eine englifhe Singſchule unter der Jugend ans 
gelegt, die, wie er vor einigen Jahren hier angefommen, nod kein 
Wort Englifh verftanden babe. Sie feien hiee Amerikaner, und 
keine deutfchen Holzhauer oder Waflerträger, und ein Amerikaner 
möfle nur englifch fprechen. Er wäre frob, daß er das Deutfhe 
fnell abfterben fähe u. dergl.“ So denken faft alle auf dafigen 
englifchen Kollegien gebildeten pfeubodeutfchen Prediger; ja es warb 
fogar in der Allgemeinen Kirchenzeitung *) behauptet, einer von den 
beiden Predigern, Reily und Kurz, welche im Jahre 1825 von den 
dafigen veformirten und futherifen Synoden nach Deutfchland 
gefandt wurden, um bier einen Fonds für die Etiftung zweier 
theologifchen Seminare zu Eollektiren, babe öffentlich im Sabre 1816 
auf einer Synode zu Philadelphia gefagt: „Er hoffe, in zehn Jahr 


_ ven würde alles Deutfche aus den deutfchen Kirchen in Amerika 


verfehmwunden fein.” Obgleich die Hoffnung dieſes ariftofratifhen 
Afterdeurfchen fehlgefchlagen, fo verfprechen fi) doch die wahren, 
die Aufrechthaltung ihrer Mutterfprache wünfchenden Deutfchen 
von den zu Gettysburg und Carlisle geftifteten theologifchen Semir 
naren für ihre Sprache und Religion nichts Erfprießliches, indem 
bei denfelben ja nur auf dem englifchen Collegium der Presbyteria⸗ 
ner zu Princeton in Neujerſey gebildete Lehrer angeftellt find, die 
fi) nur im Englifhen auedrüäden, und das Deutfche ald Nebens 
fahe behandeln, auch bereits erklärt Haben: „Sie hofften, in wenig 
Jahren die fchwerfällige deutſche Sprache völlig befcitigt zu haben.” 


\ 





©) Allgemeine Rirdengetung, MDarmftabt 1827. Gelte 367. j 
innalen 15. IL. (D. #4 





äujammengebrachten. Gelder für bic 
- fammelt Haben, fo wäre es ihre Pfli 
fhen Synoden zur Dispofition zu f 
Anfprud zu machen berechtigt find 
den Sees und Handelsftädten hat fid 
fe unter den dafigen Deuiſchen fla 
trennte ſich eine englifirte Parthei vo 
und Mibaclistirhe in Philadelphia, 
men das Engliſche in den Rirhen n 
die Johannisticche, worin bloß engli' 
fih von der Zionsgemeinde aus dem 
firte Minorität, und hielt ipren eng 
einem paffenden Hoͤrſaal der pennfite 
eine eigene Kirche erbanete, in welc 
‚predigt wird. In der Kirche der À 
Philadelphia wacd früher bloß in deu 
fer Sprache und feit 1817 bloß i 
deutſch/ reformirten Kicche in Ppilade 
«firte Parthei, und erbaute cine engl 
abermals von biefer Kirche eine er 
erbaute eine zweite englifch sreformirt: 
dutch church“ nennt. Als die Maj 
Kicche 1818 beſchloß, den Gottesbien: 
laſſen, trennte fid die damit unzufi 
erbante eine große hoͤchſt geſchmackt 
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meraliften) gebildet, als Prediger angeftellt. In dem gottesdienfts 
lichen Berfamminngshaufe der deutfhen Tunker zu Philadelphia 
ward fon zu Anfang diefes Jahrhunderts das Englifche in Verbins 
dung mit dem Deutfhen eingeführt, die letztere Sprache bat aber 
ſchon feit zehn Jahren in derfelben aufgehört. In einer der größs 
ten bafigen fatholifhen Kirchen wird bloß in deutfcher Sprache ges 
predigt. Bon den 10 urfprünglich von Deutfchen in Philadelphia 
erbauten Kirchen bat fit das Deutfche noch in 4 derfelben (der 
deutſch⸗lutheriſchen Zions⸗ und Michaeliskirche, der deutfchsrefors 
mirten Salemskirche und der deutfchskatholifchen Dreifaltigkeitstirche) 
aufrecht erhalten ; abwechſelnd wird der Gottesbdieuft in deutfcher und 
englifher Sprache gehalten in einer Kirche (der Altern deutfchs 
reformierten Kirche) und in den übrigen 5 wird jegt bloß in englis 
fer Sprache der Gottesdienft verrichtet. Die 4 deutfch gebliebenen 
Kirchen find die zahlreichften der Stadt, und man fann gegenwärtig 
Die Zahl der Deutfhen in Philadelphia dreift auf 16000 Seelen ans 
Schlagen. Die deutfchslutherifhe Michaelis und Zionsgemeinde bes 
figt 6 blühende, wohl eingerichtete deutſche Schulen, die deutfchs 
teformirten Salemskirche deren drei, die fatholifhe Gemeinde keine. 
In der veutfhslutherifhen Kirche zu Carlcéton in Suͤdkarolina ift 
die deutfche Sprache fon feit 1815 von der englifchen verdrängt 
worden. In der Stadt Neuyork haben fhon feit 1800 aͤhnliche 
Metamorphofen wie in Philadelphia Statt gehabt, jegt hat fid hier 
das Deutfhe noch in zwei Kirchen (der lutherifhen und reformirs 
ten) aufrecht erhalten, dagegen haben fit die englifirten Lutheraner 
und Neformirten eigene englifhe Kirchen erbaut. — In Baltimore 
berrfhten feit 1820 gleichfalls mehrere Gaͤhrungen und Unruhen in 
Betreff der Englificung deutfcher Kirchen ; die Deutfhen haben -aber 
bis jegt fi) aus ihren Kirchen nod nicht verdrängen laflen, wes⸗ 
halb die Englifirten eigene englifhe Kirchen erbaut haben. Sn 
Lanfafter in Pennfllvanien ift im Sabre 1827 den deutfchen Luthe⸗ 
ranern die von ihren Borfabren erbaute große und geſchmackvolle 
Kirche entriffen, und in diefer das Englifche eingeführt; die hierüber 
mit Mecht aufgebrachte deutfhe Minorität bat fi) eine noch größere 
und ſchoͤnere, von der Regierung mit der ausdrädlichen Bedingung 
intorporirte Kirche erbaut, daß in berfelben bloß deutſch gepredigt 
werden folle, — In Gettpeburg, wo das dafige englifch, Iutheris 
fe theologifhe Eeminar fehr viel zur Englifirung der Gemeinde 
beiträgt, ift das Englifhe neben dem Deutfchen beim Gottesbienft 
eingeführt ; in Carlisle, Harrieburg, Germantown und einigen ans 
dern Lanpdflädten Dennfilvaniens gleichfalls. An den Otaaten: 
Jerſey, Neuyork, Birginien wird feit 1820 in mehrere Kirchen der 





Vorfahren ſich durd Fleiß und Ned 
werben fudten, will der moderne Ei 
genden burd Lift, Betrug und Raͤnk 
Beſuche ⸗ Geben und Mehmen mit ı 
bringen. Das von ben fleißigen u 
hinterlaſſene Erbe wird oft von ben j 
Gentlemen und Laͤdies, fih fhämen 
fen Vorfahren, auf Pug und fi 
die Runft, fih ein ſtets frifches 
geben, auf falfhe Locken, Kaarkrı 
die wahre Schönheit, der man bi 
Huͤlfe kommen kann, bod am En 
haupt maden die englifirten Deutſc 
wand, alé die Angloamerifaner f 
Ihre Väter von biefen ihres Wohl 
den, von legtern, fobald fie ihres 
beruntergefommen find, verachtet. 

in Amerika wirkt daher auf die Gitt« 
unſtreitig ſehr nachtpeilig, **) wesha 





®) Ber erinnert ſich nicht bei ben Ei 

über die germanifirten Itallaͤner: 
„Italiano tedescato © un diev. 
vtr Italiaͤner if ein eingeſleiſcht 
it, genannt, von Dôrring g 
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nicht gelöf'te Grage Mt, ob die Verfchmelzung der Deutfhen mit den 
Angloamerifanern für Amerika in politifher Hinſicht mehr vortheils 
haft, oder nachtheilig fei? Es ift dagegen ein fehr erfreuliher Aus 
blick, in Amerika Franzofen, oder richtiger deren Abkoͤmmlinge — Gallos 
amerifaner — zu finden, welche, mitten unter Deutfchen wohnend, 
die franzöfifhe Sprache vergeffen, und mit der deutfchen auch deuts 
fhen Fleiß und deutfhe Sitten angenommen haben. Dies erbes 
bende Schauſpiel einer von den berrlibften Folgen begleiteten Voͤlker⸗ 
Metamorphofe findet man 3. D. in Richmond, unweit Reading in 
Pennfilvanien, deflen urfprünglid meiftens franzoͤſiſche Anſiedler 
(Dugenotten), ringé umgeben von Deutfchen, ihre Dlutterfprache 
aufgegeben, und dagegen die Sprache der legtern angenommen has 
ben. Allein fie ließen es nicht allein bei der Sprache bewenden, 
fondern nahmen, wie fon bemerkt, aud beutfhe Betriebfamfeit 
und Sparfamteit in einem Grade an, daß fie jegt zu den beften 
und wohlhabendſten Landwirthen bortiger Gegend gezählt werden, 
Schon feit mehreren Jahrzehenden befuchen fie deutfhe (gemeinigs 
li reformirte) Kirchen und Schulen, und können bloß nod dur 
ihren feanzöfifchen Namen einigermaßen von dem Deutfchen unterz 
fhieben werden. Auch an der Limeſtone⸗-Creek, unmeit Milton in 
Dennfilvanicn, habe ich mehrere folhe germanifirten Abkoͤmmlinge 
der Grangofen gefehen, deren Wirthfchaft der eines gebornen Deuts 
fhen nicht nur nicht nachftand,, fondern diefelbe oft noch übertraf. 
Unter ihnen bemerkte ich bier die Namen der adtungémerthen Gas 
milien: Balliet, Bailly, Bertollet, Bayard, Boyer, *) Beaudouin, **) 





Nätigt Hedewälder in feiner Radridt von ben amerikaniſchen 
Bolterſchaften. Deutfh von Heffe. Soͤttingen 1821, Geite8 und 
Seite 23. Man vergleide hiermit Loskiel Geſchichte der Miffion der 
evangelifhen Brüder unter den Indianern in Nordamerika. Barby 
1789. Berner beftätigt dies ein fcharffinniger Beobadter der Bitten 
der verfhiedenen europäifhen Nationen unferer Zeit, Herr Johannes 
Wit, genannt von Dôrring, indem er fagt: „Im Allgemeinen läßt 
fit behaupten, daß alle Graͤnzvdlker eben fo verberbt und wiberlid 
find, ale die Sprache, welche fie reden. Man durchwandle gang Gus 
topa, und überall wird man finden, daß biefe ben Uebergang bilden, 
ben Länder alles Schlechte der beiden Wölker, deren Maflarde fie 
gleihfam find, mit einander vereinigen, ohne ihr Gutes zu befigen, 
Die italiänifhen Schweizer, die Rippaner, bie fogenannten Waflers 
poladen, bie Grânger (Bewohner der dfterreihifhen fogenannten Mis 
litairs Bränze gegen die Türkei) und andere mehr geben-bie Belege zu 
meiner Behauptung.’ Man febe Johannes Wit, genannt von Dörs 
ring, Fragmente aus meinem Leben und meiner Ze, Braunfhweig 
1827: Geite 326. Zr 


”) Wird von ben bortigen Deutféen ausgefproden Maier. ä 
ce) ich jegt von ben Angloamerikanern geſchrieben: Vowdoia. 





ſcheinlich jegt die deutfche Sprache 
vorherrſchend ſehen. Helmuth's in 
gelegten Zurufe an die Deutſchen 
geeigneten und eindringenden © 
biefen wichtigen Nationalgegenftan 
id, daß biefelben nicht ohne Erſo 
(1813) bat man naͤmlich fit ernft 
eingegangenen beutfhen Schulen 

und in diefem wichtigen Punkt 
Diefen Ausrufen und den gabfrei 
ſchen in bicfen Staat, die man fer 
ten fbägt, bat man es bcigumeffer 
die beutfhe Sprache in Pennſilva 
letzten Geſetzgebung bicfes Staats 
die deutſche Sprache dffentlid als 
der englifcyen gleiche Rechte befige. 
amerifaner diefen Geſetzvorſchlagel 
für dieſes Mal an der Anglomani 
flimmten ; fo groß mar aber die 
Deutfhen als Landesſprache ftunm 
nur Eine Stimme fehlte, um die 
ſchaffen. Dod begt man in Pen 
fee Vorſchlag in der nächften Gefet 
der fatbolifen Œmancipation in 

werde. Der jegige Gouverneur di 
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die jegt zu Mitgliedern der Geſetzgebung erwählt find, fühlen fich 
für diefen Vorſchlag begeiftert; geht er in der nâdften Sitzung 
durch, woran wir nicht im Seringften zweifeln, dann ift Die deutfche 
Sprache für ewige Zeiten in Amerika feft begründet, und der ſtolzen 
und läppifchen Eirifchdeutfchen thörigter Anfchlag für immer vernichtet, 


Die Antideutfhen, oder die der beutfhen Sprade 
Abholden in Nordamerika, 


Der hochdeutſchen Spradye in Amerika geht es faft wie der 
altfaffifhen Sprache in Miederfaihfen. So wie biefe hier fait ganz 
son der durch bic Meformatiomeingebrungenen hochdeutfchen Sprache 
von den Höfen, Berichten und Ranjeln verdrängt ward, fo jene dort 
von der englifhen Spradhe. Mit feinem Lande waren die Hans 
delsverbindungen der Amerikaner geringer als mit Deutfchland, ins 
den fie die ihnen bendthigten deutfchen Handelsartikel, als Glas, 
Linnen ıc. von England aus bezogen. Aus der, dem deutfchen Nas 
tionalarafter angebornen, und mit nach Amerika verpflanzten Fuͤg⸗ 
famteit, fid andern Nationen unterzuordnen, und ei der ibm eignen 
Nachahmung fremder Eitten, kann es uns nicht wundern, wenn 
wir den größern Theil der reichen, fich höher duͤnkenden Deutfhen 
in Amerika (denn bei der mittleren Klaſſe ift dies nicht der Fall) dort 
jegt völlig englifirt erbliden. Würden wir wohl nicht, wenn Nas 
poleons Regiment länger beftanden hätte, ein ähnliches Nefultat uns 
ter uns erlebt haben? Manchem englifirten Deutfchen ift alles 
Deutfche fo zumider, daß man ibn oft fagen hört, wenn cr einen. 
Deutfhen, an dem er fonft nichts Zadelnswerthes aufzufinden vers 
mag, doch gern etwas herunterfegen mögte: „Er bat den Feh⸗ 
Ler, daß er ein Deutfcher if.’ Ihne Anfichten nämlid find 
mit denen ber legtern oft in foldy einem fchneidenden Widerfpruche, 
daß fie ſich veranlaßt fühlen, alle von deutſchen Aeltern Geborne 
weder für geiftreich, noch tapfer, fondern 6106 für gute ehrliche Mens 
fhengefidter, mit einem Worte für Deutfche zu halten. Ic looks 
so dutcbified — ift der erbabene Ausſpruch, den ein Eirifchdeutfcher 
über alles, was außer der Mode ift, gemeiniglich dann fällt, wenn 
er durch einen, drei. Donate hindurch empfangenen Tanzunterricht 
fi befugt glaubt, englifche Gefellfhaften zu befuchen. Ich kannte 
einige reiche Cirifhbeutfhe, welche gern die Hälfte ihres Vermögens 
darum gegeben hätten, wenn fie feine Deutfche, fondern von englis 
ſchen Aeltern geboren wären. Ihnen kommt nichts lächerlicher vor, 
alé wenn die dortigen beutfhen Geſellſchaften etwas zur Befoͤrde⸗ 
rung und Aufrechthaltung der deutfchen Sprache thun wollen. Den, 
der ſich bemüht, richtig und zierlich deutſch zu fprechen und zu fehreis 








—* wird, deutſch reden zu muͤſſen 
geradebrechten Engliſch leicht merken 

und das Engliſche nicht gehdrig verfk 
lieber als diefes. Ich erinnere mid 
gens, *) der ein fo abgöttifcher Merch: 
nen Sohn bloß deswegen, weil er ei 
und in jeder Hinfiht zum ugly club 
weihete, und obgleich die Folge zeigte 
nicht zu einem ‘Pope, fondern, feines 
Geifted wegen, zu einer weit niedrk 
Geſellſchaft beftimmt hatte, fo glaubte 
fo deutlichen Fingerzeige, alé fein Sc 
nicht widerſtreben zu dürfen. Ja, ei 
weit gegangen fein, diefen mit der N 
die Ginger auf die englifhe Grammar 
terfprache feierlich abzuſchwoͤren. N 
lacherlicher vor, als deutfch zu lerne 
auch deuiſch, die feinen Gentlemen u 
lifé. Aus biefem triftigen Ueberzeug 
“auch fein Sohn bloß engliſch lernen, 
ton der feinen Welt, franzöfifch **) 
amerifanifche Ariftofraten laſſen ſich 
ble deutfche Sprache fei einem Gel 
DVerbtenduna nicht irre machen, ja ma 
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ihre Mutterfprache lächerlich zu finden. - Bel folchen Urtheiten wird 
ihre Galle in Bewegung gefegt, und fie gerathen in die größte Aufs 
foderung , wenn man defien ungeachtet die beutfhe Sprache nnd 
Mation lobt. Bon Zorn entbrannt, brechen fie diefen Gegenftanb 
ſchnell ab, mit den Worten: „Let it (ndmlid the german lan- 
guage) die away as soon as possible.“ 

Die zweite Art der der deutfhen Sprache in Amerika Abhols 
den verachtet fie aus Seibtfinn. Manche find ganz gleichgültig, 
wenn man ihnen die Wortrefflichkeit und Schönheit der deutfchen 
Sprache barbuftellen fucht. Als man einft in Philadelphia einen 
nach dem neuchten Geſchmack gebildeten jungen Eiriſchdeuiſchen, der 
nach einem dreimonatlichen Befud der franzöfiihen Tanzſchule, an 
Galanterie gegen die Damen feinen Lehrmeifter bald zu übertreffen 
das Gluͤck barre, ein fchönes deutfches Gedicht von Goͤthe vorlas, 
lachte, trillerte und pfiff er, fih auf einem Beine herumbreben», 
und fagte, nachdem er feine Gigarre angezündet: what a miserable 
jargon! Kaum hatte er diefe wenigen Worte hervorggbradht, fo 
fchwieg er, und bekuͤmmerte ſich nidyt weiter mn die deutfchè Sprache. 
Diefe thörigte Abneigung der der deutfchen @prade in Amerika 
Abbolden muß man bedauern; denn wenn fie die beutfhe Sprache 
verachten, fo thun fie dies nicht aus Bosheit, fondern weil es bei. 
dem größern Theile des vornehmen Pöbels in Amerifa an der Tas 
gesordnung ift, über alles Deutſche verächtlich zu lächeln. Wollte 
man ihnen Beweiſe über bie Erbärmlichkeit oder Armuth der deuts 
fhen Sprache abfordern, fo willen fie feine anzugeben; frägt man’ 
fie um die Urfahe, warum fie gegen ihre Mutterfprache fo einges' 
nommen find, fo willen fie feine andere anzugeben, als: „weil es’ 
jegt fo Diode ſei.“ Bedenken wir, daß die meiften Menſchen von 
dem Grundfage ausgehen, es fei beſſer, aus der Welt zu gehen,’ 
als gegen die Mode zu handeln, fo fann es uns nicht befremben, 
daß ſolche, die fit nad der Mode, gleichwie der Werterhahn nach 
dem Winde, richten, die deutfhe Sprache in Amerika nur der Mode 
halber verachten. Ginige glauben, es gebe darum fo viele der deuts 
ſchen Spradye in Amerika Abholde, weil die Laͤdies ſich nicht Übers 
winden tönnten, deutih zu lernen, indem dies für ihr zartes Ohr 
zu hart Hänge. Wenn wir bedenken, weld” einen großen Einfluß‘ 
das ſchoͤne Geflecht zu unfern Zeiten auch in Amerita über das 
männliche ausübt, fo fcheint uns diefe Urfae nicht ganz uns 

wahrſcheinlich. 

Eine dritte Klaſſe der deutſchen Eprache in Amerika Abhol⸗ 
ben findet man unter Individuen, unter denen man fie am Wenig⸗ 
Ken vermuchen follte, nämlich unter ben: deutſchen Predigern. Ein 





fie fih durd allerlei Künfte cın popco sun 
dortigen Deutfihen zu blenden. wußten, zu 
Ihnen ift ein wohlerzogener und grünblid) g: 
ein Dorn im Auge, weil fie befürchten, bal 
aus der Lömwenhaut hervorziehen möchte. ‘ 
nicht nur gebildete Deutfche mit Zuruͤckſtoßur 
fie laffen fih aud aus allen Kräften angel 
Sprache zdrüdzufegen und durch die englifche 
Halb befördern fie Leine beutfhe, fondern t 
fprechen auch im gemeinen Leben und Um 
lieber, alé ihre Mutterfprahe, indem fie fa 
ihre Landesſprache.“ Indeß kann ich bier a 
daß nach dem befannten: „les extrèmes 
in Amerifa einige, obgleich nur febr menige, 
verfitäten in Deutfchland durch fürftlibe S 
gebildete Prediger angetroffen babe, denen a 
war, und die das Englifche auf alle Weil 
Deutfhen zu begünftigen fuchten. Doc 
der Wahrheit gemäß geftehen, daß bic Sat 
gebornen, und in das Engliſche vernarrt 
Hein und fchwach if. Zu diefen kommen 
fhen Collegien gebildeten deutfchen Predig 
beutfhe Sprache noch weit gefährlicher ur 
alle ihre obigen Gegner. Ihnen, obgleid 
ven Meiften unter ihnen, ift das Englif: 


a Milfumnar man 
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Gpraden abwechſelnd, bald aber In der englifhen Sprache dfter 
als in der beutfen, Bis nad) wenig Jahren biefe ganz aus dem 
Öffentlihen Bortrage verfchwindet. Vor dem Jahre 1814 war dieft 
Parthei nod gar nicht vorhanden, feit diefer Zeit hat fle aber jährs 
lich) zugenommen, und man fürchtet insbefondere von dem zu Gets 
tosburg und Garlisle angelegten theologifchen Seminare, wo bas 
Englifche bei Weitem den Vorrang behauptet, febr nachtheilige Fol⸗ 
gen für das Deutfhe. Kürzlich Fam ‘ein aus Deutfchland ausges 
manderter Gchullehrer nad) Gettysburg, und bat den bafigen Inthes 
rifhen Prediger um den damals gerade erledigten Schuldienft bei 
der Gemeinde. Diefer, ein. in Amerika geborner und auf englifchen 
Schulen erzogener junger Mann, entblödete fih nicht, jenem die 
fchnöde Antwort zu ertheilen: „Sie bedürften Hier nun und nims 
mermebr wieder eines deutfchen Schulichrers, durch ble unfäglichs 
ften Bemühungen habe er jegt englifche Schulen in Gang gebracht, 
auch fogar bereits eine englifche Eingſchule unter der Jugend ans 
gelegt, die, wie er vor einigen Jahren hier angcfommen, noch kein 
Wort Englifch verftanden babe. Sie feien hier Amerikaner, und 
eine deutfchen Holzhauer oder Waflerträger, und ein Amerikaner 
möffe nur englifch fprechen. Ex wäre froh, daß er das Deutfche 
fchnell abfterben fähe u. dergl.” So denken faft alle auf dafigen 
englifchen Kollegien gebildeten pfeudodeutfchen Prediger; ja es ward 
fogar in der Allgemeinen Kirhenzeitung *) behauptet, einer von ben 
beiden Predigern, Reily und Kurz, weldhe im Jahre 1825 von den 
bafigen reformirten und lutherifhen Synoden nah Deutfchland 
gefandt wurden, um hier einen Fonds für die Stiftung zweier 
theologifchen Seminare zu Eolleftiren, habe Öffentlich im Sabre 1816 
auf einer Synode zu Philadelphia gefagt: „Er hoffe, in zehn Jahr 
ren würde alles Deutfche aus den deutfchen Kirchen in Amerika 
verſchwunden fein.” Obgleich die Hoffnung diefes ariftofratifhen 
Afterdeutſchen fehlgefchlagen, fo verfprechen fih doch die wahren, 
die Aufrechthaltung ihrer Mutterfprache wünfchenden Deutfchen 
von den zu Gettpsburg und Carlisle geftifteten theologifhen Semi⸗ 
naren für ihre Sprache und Religion nichts Erſprießliches, indem 
bei denfelben ja nur auf dem englifchen Collegium der Presbyteria⸗ 
ner zu Princeton in Meujerfiy gebildete Lehrer angeftellt find, die 
fit nur im Englifhen ausdrüden, und das Deutfche alé Nebens 
fache behandeln, aud) bereits erlärt haben: „Sie bofften, in wenig 
Jahren die ſchwerfaͤllige deutſche Sprache völlig beſeltigt zu haben.“ 


\ 


©) Allgemeine Kirchenzeitung. MDarmftabt 1827. Gelte 367. ( 
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Meilen, **) mit einer Breite, die an 
bis 150 Meilen beträgt. Seine no 
reife von Montreal, wohin haufig € 
dem Ocean herauffegeln, und feine 
ſechs bis zwölf Tagen von Neuyort 
en, je nadbem man nad biefem 
zeifen gedenft. — Seine Bevölkeru 
10,000 @eclen, i. 3. 1806 80,000 & 
unter denen fit gegen 9000 Deutf 
Hauptfächlich die Gegend um Niagaı 
den Ortfaften Luther und Melanch 
theils zu den Taufgefinnten, der B 
nern. Letztere hatten im Sabre 1 
angeftellt. 

Klima. Man kann das RI 
Brecht gemäßigt nennen, und id) gla 
ein Dentfher fchädlich finden. Die 
Ditigence während des Winters in E 
erforderliche Bekleidung wird man 

tanada gegen die gewöhnliche Kälte 

im Sommer ift ftets von ftérfender 
fie elaſtiſch, und ihrer Schwuͤle vorg 
nur mit wenigen Ausnahmen, Eh 


+) Siehe bie mit vieler Sachkenntni 
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Ren Tagen. Das befte praftifhe Urtheil Âber das Klima möge ins 
deflen die Kleidung der Bervobner abgeben, welche, nach den vers 
fhiebenen Jahreszeiten abmwechfelnd, von jener berfelben Kiafien in 
England gar nicht abweicht. 

Boden. Kein Boden in irgend einem andern Lande von 
gleicher Größe in beiden Hemifphären übertrifft den Oberfanabas. 
Dies wird denen, für die ich Gegenwaͤrtiges fhreibe, noch einleuchs 
tender werden, wenn ich bemerfe, daB alle Arten Futterkrauͤter, Ges 
möfefrächte, O6 und andere, in England in freier Luft gedeihende 
Drobufte aufs befte in Oberfanada gezogen werden können. Klee 
und Timothygras find die gemöhnlichften, und wahrſcheinlich Auch, 
da fie die wenigfte Arbeit erfordern, die erfprichlichften Grasarten. 
Man baut gewöhnlih Weizen, Roggen, Hafer, Erbſen, Gerfte, 
Buchweisen, Biden (tares) und Mais. Flache und Hanf zieht man 
art. Der Ertrag der Acrndten ift verfchieden, welches wahrfcheins 
lich mehr von der darauf gewandten Mühe und dem don dem Lands 
wirth befolgten Afcrbaufnftem, ald von der Fruchtbarkeit des Bodens 
herruͤhren mag. Sd habe ſechs und einen halben Quarter Weizen *) 
auf einem mittelmäßig guten Acre*°) ärnten fehen, der nach der ges 
wöhntich guten englifhen Landmwirthfchaft beftellt war; doch, glaube 
ih, wird im Ducchfchnitt der Ertrag einer guten Aernte halb fo 
viel betragen. Heu ift verfchieden von einer bis zwei und einer hals 
Ben Tonne ***) à Acre, und bauptfédlid aus berfelben Urſache. 
Alle Arten von Nutzholz für Zimmerleute, Schreiner und Tifchler 2e 
find in allen Theilen des Landes in Ueberfluß. 

Arbeit. In Oberfanada ift Arbeit das Hauptkapital des Lans 
des in feiner vollſten Bedeutung. Ein Mann kann, möge. er ein 
oder kein Handwerk oder Gewerbe verfleben, wenn er mäßig und 
arbeitfam ift, ohne einen Heller in der Tafche zu haben, womit ce 
anfangen kann, Oberfanada betreten mit getrohem Herzen und veftem 
Schritt, in der veften Uebergeugung, daß er in vier oder fünf abs 
ven ein unabhängiger, freier Lanbeigenthümer (Freeholder) werden 
wird, und in wenig Jahren darnach, zur Betreibung feiner ausges 
breiteten Sefchäfte, felbft Arbeiter bedarf. Dies ift ein phantaftis 
fhes Gemaͤlde von dem, was gefdeben fann, es ift die wahre Dars 
flelung von dem, was die Beffern unter den armen Auswanderer 





e) Gin Quarter beträgt ungefähr fünf Scheffel. (Siehe Stein’s Handb. 
ber Geogr und Gtatiftit. Aufl. 3. Mb. 1. Leipzig 1917. Seite 224.) 
Rah Humphry Marfhall beträgt ein Quarter 8 Buſhel ober 5 Bers 
liner Scheffel und 4 Degen, ie leptere Angabe ift genauer unb 
tidtiger, als die von Gtein. 

%) Gin Acre enthält 14 rhein£. Morgen, 

ve) Gine Donne enthält 20 Zentner. 
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aus allen Ländern hadfig erreichen. Unter vielen dies beflätige 
Beifpielen fällt mir gerade jegt eins ein von einem Auswand 
aus Yorkfhire, der, bei feiner Landung in dem Hafen von À 
der Hanptftadt von Oberkanada, zufällig feinen Weg nad me 
Haufe nahm, und mid um eine Gabe für fi und feine Fa 
erfuchte. Er war ein ſtarker, muthiger Mann, und id ward u 
fig, einen Menfchen, der duch fein Aüßeres gewöhnlichen Un 
Trotz zu bieten fin, um Mitleid fliehen zu hören, und ftellte 
vor, wie er fi felbft dadurch erniedrige, wenn er für bas We 
mas eine anfländige Arbeit von wenig Stunden ibn als ein | 
zu fordern berechtigen wuͤrde, als um einen Akt der Barmherz 
anflche Der arme Mann war nidt gefühllos, und verrieth | 
die feinen Augen entquellenden Ihränen, daß cr Fein gemöhn 
Bettler fei, und feine jetzige Erniedrigung fo tief fühle, als ich, 
entfulbigte fih, indem er mir fagte, er fei auf dem Fahrzeug 
landet, das eben in den Hafen cingclaufen wäre, habe feinen I 
Schilling für feine Ueberfahrt bezahlt, fei ein Auswanderer 
Morkfhire, wie feine Mundart auch zur Gendge bezeuge, Ecam 
nen Menfchen und habe für fi und feine Familie nichts zu 
wolle gern arbeiten, habe aber feine Zeit gehabt, fi Befchäfti 
zu fuhen. Ich gab ihm paflende Belchrungen für fein fün 
Betragen und eine kleine Summe zur Befriedigung feiner je: 
Bedärfniffe. Neun Monate hindurd fab id nichts mehr von 
als er eines Tages auf meinen Hof trat, mit einer Ladung . 
zum Verkauf. Ich kam zu ihm und erkannte ihn fogicich. 
Auͤßeres verrieth zugleich Dankbarkeit für die ibm von mir ein 
gebene Kleinigkeit, und Etolz in dem Bewußtſein feiner gegen 
tigen Unabhängigkeit. Ich Faufte feinen Dafer, und fab mit 
gem Behagen, wie Arbeitfamfeit allein in ſolch einem Lande 
Menfchen ftets ein fidercs Auskommen verleiht. Mach feiner 
nen Erzählung hatte der Mann ein Landweſen gegen gewiſſe 
theile (upon share) erpachtet — cine in Oberkanada in der 
wirthfchaft febr gebrañdlie Mode — und fein Theit fir 
Jahr hatte ihm einen verhältnigmäßig großen Ueberfinf verfch. 
Die gewöhnlihen Bedingungen, Landguͤter in Oberke 
gegen gewiſſe Antheile (on shares) zu bebauen, wenn der Pi 
kein eigenes Gefpann befigt, befteben darin, ihm die Hälft 
Ertrages des pflugbaren Landes und ein Drittel des Heu's3 
willigen, indem der Figenthämer den ganzen Viehſtapel (Farı 
stock) anfchafft, im gleichen &aatforn, Sausgcräthe und ein ® 
haus für den Pächter. Land gegen gewiſſe Antheile zu befl 
iſt praktifchen Ackerwirthen, die ein geringes oder Fein Rapit: 
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fisen, bei ihrer Ankunft in Kanada ernftlich zu empfehlen. Lanbs 
güter (Farms) find unter diefen Bedingungen in allen heilen des 
Landes in Menge zu padten, und wenn Auswanderer fie mehr 
Beachteten, als fie zu thun pflegen, fo bin ich veft überzeugt, es 
würde nicht zu ihrem Schaden gereichen. Ein Auswanderer kann 
ein Landgut auf ein oder mehrere Jahre in Pacht nehmen, wie cé 
feinen Anfichten zufagt; und daher ift es offenbar, daß, wenn er 
aud weiter nichts thut, als fi und feine Familie von feiner jährs 
lichen Aernte zu erhalten, er eines Jahrs Erfahrung erlangen und 
eine Renntnif des Landes fich verfchaffen wird, welche ihn einen 
folhen Wohnort wird wählen laffen, der feinen Erwartungen am 
beſten entfpricht, Niemand follte zu eilig fid) einen veften Wohnfig 
nehmen; denn wenn man einmal fid) angeflevelt bat, fo hält es 
ſehr fchwer, fein Geld ohne langen Kredit wieder zu erlangen, und 
dadard wird man hadfig verhindert, fi in einem geeignetern Theile 
des Landes nicderzulaffen, und bleibt unzufrieden in einer Nachbar⸗ 
faft, die einem nicht anfteht. 

ft ein Auswanderer unverheirathet, fo wärde Ich ihm rathen, 
fi bei einem der beften Landwirthe auf ein Jahr zu vermiethen, 
um fich praftifche Kenntniffe vom Lande zu erwerben, und fih Er: 
fahrung zu verfchaffen. Er wird allenthalben Landmwirthe finden, 
die Neigung haben, Arbeiter zu miethen, unter der Bedingung, 
daß fie ländliche Produfte für ihren Lohn nehmen, wozu Auswan⸗ 
derer gemeiniglich Feine Luft haben, und badurd oft eine gute 
@telle bei einem tüchtigen Landwirth verlieren, von dem ſie nüßs 
lihere Belehrungen hätten erhalten Fônnen, als ihr Lohn werth if. 
Hiezu werden fie oft durch den thörichten Grundſatz verleitet, nichts 
anders als baares Geld für ihre Arbeit zu nehmen, weshalb fie 
vorziehen, in die Städte zu gehen und bier als gelegentliche Arbeiter 
bei Bauten, öffentlichen Werken, oder als Domeftifen weniger Lohn 
zu verdienen, ftatt bei Landwirchen zu bleiben und Getreide oder 
Vieh für ihren Lohn zu nehmen. Davon if die Folge, daß fie, 
aus. Mangel an regelmäßiger Befchäftigung, unftät werden und 
fläcytig, Affentlihe Hauͤſer beſuchen und zügellofe Sitten annehmen, 
und. oft in gaͤnzlicher Bermorfenbeit enden. 

Nachdem Jemand ein Landgut für bte Hälfte (upon shares) 
Bebaut, oder bei einem Landwirth ein Jahr gedient bat, wird er 
gehörig zu beurtheilen wiflen, welchen Weg er für die Zukunft eins 
zuſchlagen bot. Beſitzt er für ein Jahr Kleidnng und Lebensmittel, 
die er fich erworben haben kann, wenn er arbeitfam und mäßig ges 
wein, fo: kann er auf Kredit ſo viel noch nicht angebautes Wald⸗ 
land ‘faufen, “als ex gewiß bezahlen zu koͤnnen glaußt, und in bem 
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ziere aus ben Zeiten des UnabhängigkeitdsKrieged ein, Im Weſen 
- einen vollkommenen Adel bildend, dem nur bie politifche Anerken⸗ 
nung, feinesweges aber der Stolz fehlt. Zunähft fommen dann die 
Gasbionables, d. h. die Leute vom feinen Ton, die nicht das Gluͤck 
haben, unter ihren Vorfahren Unabhaͤngigkeits⸗Krieger zu zählen; 
zu diefen gehören auch die erften Acrzte und Rechtsgelehrten. Dann 
fommen die reihen Kaufleute u. f. w., durch unendlich viele Abſtu⸗ 
fungen, bis hinab zu den Kreifen der Schwarzen in South⸗Wark. 
Der Reichthum bat daneben natärlih auch viel Einfluß auf den 
gefellfhaftiihen Rang, den jeder einnimmt, allein er ift nicht ents 
ſcheidend, und es giebt viel Reichgewordene, die fi vergeblich bemäs 
ben, in höhere Zirkel zu ascendiren. — Die Deutfchen ſtehen in 
den Vereinigten Staaten in fehr geringer Achtung, und verdienen 
dies auch. Die in Amerika gebornen find nämlich in der Regel 
dummes blockkoͤpfiges Volk, mit denen man Thüren einrennen könnte, 
und die von Deutfchland erft eingewanderten find in der Regel ves 
gabondirendes Geſindel. Man findet nidt viele gentile Deutfche, 
ſelbſt felten einen bonnetten; die meiften find aus Helfen und Schwa⸗ 
ben, und bringen ihre ganze Plumpheit aus den Neftern, wo fie 
her find, heruͤber. Sobald fie angefommen find, haben fie nichts 
eiligere® zu thun, alé fi zu amerifanifiren, und dies mit ſolchem 
Eifer, daß fie bald noch ârgere Amerikaner find, alé die Amerikaner 
febf. Der Hut ruͤckt fih nicht mehr von ihrem dummen Schaͤ— 
del, fie werden grob, wüthende Republikaner und bctrdgerifher ale 
der fchlimmfte Jenky (Yankee), Yon dem auͤßern Anftande, ber 
Feinheit und Einfachheit der englifchen Amerifaner wird ihnen nichts 
zu Theil. Hier in Philadelphia find fie befonders sabireid und um 
gebildet. Sie bewohnen faft allein den nördlichen Theil der Stadt 
- and werden auf 16000 gefhägt. Mit Ausnahme weniger Kauf 
leute, die zu den erften Einführern europäifcher Waaren gehören, 
find fie fait ausſchließlich Handwerker, namentlich Schlaͤchter und 
Bäder. Gie haben 5 Kirchen geftiftet; es wird aber nur noch is 
gweien, die eine ift die Diobsfirhe, die größte in Philadelphia, dentſch 
gepredigt. Die Bauern bei Philadelphia find größtentheils dentſcher 
Abkunft. Es fommt hier eine deutfche Zeitung heraus, die aber ein 
eiendes Ding if. Im Ganzen erfheinen in den norbamerifank 
fhen Staaten 71 — 80 beutfhe Zeitungen. 

Das Klima bekommt mir fehr wohl, obgleich im Allgemeines 
die Europäer darüber lagen. Das Wetter ift fehr veraͤnderlich, und 
man fagt hier, daß wenn es am Freitag fchön Wetter I, es am 
Sonntag regnen werde; indeß hat das fchöne Wetter doch alm.amis 
ſchiedenes Uebergewicht, und ich glaube, daß von den 365 Tage Anh 
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muß der Anfiedler gewifle Abgaben (fees) *) für das ihm gefenfte 
Land (grant) an die Negierung bezahlen, (melches in jenen ents 
fernten Gegenden, wo nur von der Regierung Land erhalten wers 
den fann, gewöhnlich der Fall if). Hierzu kommen die Koften der 
Anlegung einer Landftraße; ferner die Koften, die Familie hieher 
zu holen, Lebensmittel und Vorräthe zu verfenden, und die Außs 
fibt, die Landftraße auf eine unendliche Zeit im Stande erhalten 
zu möffen, mit dem Zeitverluft, den die Entfernung zu den benach⸗ 
barten Miederlaffungen im Hins und Zurücdgehen verurfacht; denn 
zu jeder Zeit wird er durch feine neue und cinfame Lage in bie 
Nothwendigkeit verfest, Beiftand oder Nath zu fuchen; dies Alles 
if mehr, ale das gefchenfte Land (grant) werth if. Machdem ich 
alles dies wohl erwogen, fühl” ich mich veranlagt, Leuten in folcher 
Lage zu rathen, lieber ihr Land zu Laufen, als es von der Krone 
zu nehmen. Der einfache Lebnfanon von unbebautem Lande in 
theilweife bermobnten Drtfchaften wird pro Acre ju 7 Schilling 
6 Pences, bis zu 50 Schilling erkauft, alles vielleicht gleich gutes 
Land in Betreff der Güte des Bodens, aber verfchieden in Betreff 
der in der Umgegend gemachten Verbeflerungen. Beſitzt Jemand 
baarẽs Bermôgen, fo kann er oft Land fehr mwoblfeil von därftigen,: 
beruntergefommenen Leuten erhalten, die fi gendthigt fehen, es fo. 
niedrig wie auf Verfteigerungen zu verfaufen. 

Da ein guter Arbeitémann den Monat 40 bis 50 Schilling, 
nebſt freier Beköftigung, verdienen kann, fo ift es Elar, daß, wenn 
er mäßig ift, er Geld genug in einem jahre erfparen kann, um eine 
große Summe für einen Kauf von 50 Acres in einer vortheilhaften 
Gegend abzubezahlen, der Acre zu 20 Schilling gerechnet, welches fo 
hoch if, als ein umfichtiger Mann unter faft jeden Umfländen gehen 
darf. Viele Maͤnner mit Familien habe ich gefannt, die keinen Dels 
ler befaßen, und doch 50 bis 100 Acres Land, den Acre zu 7 Schils 
ling 6 Pences bis 15 Schilling, fauften, ſich bloß auf ihre eigne Ars 
beit verlaflend, die Summe für das gefaufte Land, nachdem fie es 
angebaut, zu der beftimmten Zeit anfchafften. 

Landbau. Wenn ein Anfiedler ſich ein unbebautes Stuͤck 
Land im Walde ausmwählt, welches gemeiniglih für. ihn am rath⸗ 
famften ift, fo ift fein erftes Gefchäft, einen Acre zu Elaren (to clear) 
oder abzuholen, wobei er feine großen Baëdme zu nahe an dem 
Plage läßt, worauf er fein Haus zu bauen beabſichtigt, damit c# 





*) Für eine Geftion (Loos) Land — gewöhnlich 200 Morgen (Acres 
haltend — zahlt der Anfiebler einen Lehnfanon von 74 Bulden, un 
modt fi dabei verbindlich, Jesus eine beftimmte Gtrede iegeb von 
feinem Vohnhauſe aus zu einer Eanbfirafe einzurichten. 
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der Seifterhor, die Romanze der Anna und die ganze Molle des 
Grafen. Der Schaufpieler, der den Caspar darftellte, konnte nicht 
fingen, weshalb Mar fein Lied, „Hier im irdiſchen“ ıc. vortrug. Zn 
Anfang des deitten Acts mar eine ganze Scene eingelegt, wo ver 
alte Förfter dem. Caspar ſtark Ins Gewiſſen redete, Lepterer wurde 
ganz zerknirſcht, warf fi dem Förfter zu Füßen, befannte alle feine 
Sünden und verfprach Bellerung; der Schluß war ganz verändert 
und noch dunkler afs im Original. Das einzige was ich mit Ge 
wißheit fagen kann if, daß der Teufel den Easpar trog feiner Rene 
Holte. — Auch Schillers Nadber bat man gegeben: es waren je 
doch nur die Hauptſcenen und das Ganze ans dem Franzöffchen 
überfept. Keine 200 Zufchauer waren zugegen, das Epiel unter 
aller Würde, and geladt ward vom Anfang bis zu Ende. Spies 
gelberg war zu einer Fomifhen Perſon geftempelt, und 309 die Aufs 
mertffamfeit fo ganz auf fih, daß er alé Hauptcharakter erfchien. 
Auch wenn er nichts zu fagen hatte, befchäftigte er das Publikum 
durch Poffen und Geſichterſchneiden. Alles hatte nur für ihn Ang 
und Ohr und lachte während der tragifchfien Auftritte. Zum Ucbers 
fluf war Amalie ein altes widerwärtiges Weib. Man ging fehe 
. vergnögt auseinander. — Außer dem Theater giebt es gar keine 
öffentliche Vergnägnngsanftalten, Feine Kaffeehauͤſer oder Billards 
und dffentlihe Gärten. Sonntags Mufif zu machen ift mit Auss 
nahme in den Kirchen verboten. Ehen fo das Kartenfpiel. Das 
bete, was man thun fann weniaftens im Sommer, ift, auf ein 
Dampfboot zu gehen und Erceurfionen nad den verfchiedenen Reis 
nen Städten am Delavare zu machen. — Bei alle den kann 
man hier ganz erträglich leben. Jeder hat die Freiheit nach feinem 
Gefallen zu thun, ohne fürchten zu müffen, in den Mund der Lente 
au kommen, Niemand belümmert fih um das, mas um und nchen 
ihm vorgeht; Kälte, Egoismus und eine affectirte Gleichguͤltigkeit 
find die Hanptzüge des amerifanifhen Charakters. Jeder geht feu 
nen Gang und läßt jeden feinen cigenen Gang gehen. Seit eins 
gen Wochen ift ein junger Mann aus Berlin hier angekommen. 
Er hatte unter andern Stidmufter und Rupferitihe mitgebracht, 
Die erfteren gingen befonder6 ab, da aber die biefigen Damen ſich | 
an größere Otidercien nicht wagen, fo behielt der Kaufmann and 
die großen Mufter. Was that er? Er lich fie unter Glas und 
Rahmen bringen und verkaufte fie nun febr theuer als Bemäle. 
Dies ein Beweis von der Höhe der bicfigen Kunſtbildung und des 
Gefbmads. Zufällig Hatte bderfelbe junge Mann and mehrere 
Abdrüde von dem Bruftbilde des Schaufpielers Devrient Bei fé. 
Diefe fhnitt er aus, lich fie dann mister auf Papier lichen, und 
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Sar gemachte Land fo lange, bis er es für eine ordentfiche Landwirth⸗ 
fchaft hinreichend erachtet. Am Ende des 3ten, 4ten, oder 5ten Jahre 
fann er anfangen, bas erfte Feld mit dem Pfluge umzubrechen, und 
fo von Jahr zu Sabre fortfahren, bis er das Ganze unter den Pflug 
gefcst hat, was, wenn es ein Dal erreicht ift, die Bahn zu einer res 
gelmäfigen englifchen Landwirthfchaft dffnet. . 


Dreife in Oberkanada für Lebensmittel, Vieh u. f. w. 
im Jahre 1826. 

eisen Toftet von 2 Schill, 6 Penc. bis 5%. o P. ber Binchefter Bufhel*) 
Dafee + ss 0 ss 9 s 9 I= 6» dito 
Œrtfen + S 1 9 6e =: 4s 0s bit 
Bett Ainbfleifé 15 + os s 30 5 PA der Gtr. 
Schweineſleiſch ungefähr berfelbe Preis. 

Weihnachten ift die mwohlfeilfte Zeit zum Cinfanfen. 
Hammelfleiſch Toftet von o Schill, a Pences bis o Schill. 4 Penc. dat Pfund 
Butter ⸗ ⸗oOo s= 6 ss #5 ZX s oo s  bito 
Wolle i. Durbfdnittépreifez » © = 0 s 0 s  bito 

Heu foftet im Herbfte im Durchfcehnitt die Tonne ) 2 Guis 
neen, und wird theurer gegen das Frühjahr. Kühe mit dem Kalbe 
fofien drei bis fünf Guineen das Std; dies ift aber der höchfte 
Preis. Zugochfen gelten. 15 bie 20 Guincen das Paar. ESchaafe 
gelten 7 Schilling 6 Pences bis 15 Schilling das Stuͤck. Aders 
pferde fteben zu verfchiedenen Dreifen, zu 20 bis 50 Guincen das 
Paar. Einen guten Wagen kauft man um 15 — 20 Guineen. 
Ochſen werden gemeinigli auf neuen Landgätern gebraucht, und 
find Dferden weit vorzuziehen. 

Gefege Oberkanadas. Die Verfaſſung Oberkanadas if 
ein Auszug aus der englifchen. Es ift hier ein Parlament, beftes 
hend aus dem Statthalter, welcher Repräfentant des Könige iſt; 
der gefeßgebende Math (Legislative Council), beffen Mitglieder 
auf Lebenslang von dem Könige ernannt werden, tepräfentirt das 
Dberhaus (House of the Lords); und das Unterhaus der Ges 





#) Ein Wind. Bufbel beträgt rok berliner Megen, gewbhnlid betragen 
169 englifhe (von denen jedoch Wincheſter Bufhel noch verſchieden find) 
Bufhel 100 berliner Scheffel. 1 Pfund Sterling à 20 Schilling gilt 
6 hir. 74 Sgr. preuß. Kourant, ı Schilling à 12 Pences 9 Sgr. 3 PF. 
1 Pence 73 9f., ein Guinee zu 21 Schilling 6 Thlr. 16 Ggr. 9 Pf. 
preuß. Kourant, Giche: Humphry Marſhall's Befdreibung der Lands 
wirtbihaft in ber Grafſchaft Rorfolk. Aus dem Gnglifhen von bem 
Grafen von Pobewils auf Guſow. Th. 1. Berlin 1797. 


++) Eine Tome enthält nad Humphrg Morfhal 340 berline, Pfunde 
oder ungefähr 20 rd, Bumphry ° +40 | 
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meinen (House of Commons) burd tie freie Stimme eines 

Sreifaflen (Freeholder), der ein Vermögen von 40 Schilling 
liher Einnahme befige, ermwählt, ift daſſelbe wie in England. 

meiften Bewohner Obcrfanadas erfreuen fich des Drivilegiums 
Stimmrecht ausüben zu dürfen, und jeder Arme in England 
fähig und geneigt ift zu arbeiten, fann ſich bicfes Mecht gieid 
nach einem zweijährigen Aufenthalt in Oberfanada ermerben. 

ber gichr’s in Kanada keine Armengefege (poor-laws). Die 
gaben eines gewöhnlichen Landwirths belaufen fit auf zehn € 
ling und ſechs Pences dis Jahrs, nebſt Berpflibtung, fünf 
fes Tage auf der vor feinem Haufe vorbeiführenden Öffentl 
Straße zu arbeiten. Schnten haben nie Statt gefunden; um abe 
Gemäther des Volks zu beruhigen, murden fic burb eine D 
mentsakte foͤrmlich abgefchafft. Jeder, der eine Flinte borgen, 
eine Ladung Pulver und Hagel kaufen kann, befigt das Red 
fhiefcn, was er will, von einem Hirſchbock herunter bis zu e 
Gibhèrnhen, und vom Eöniglihen Schwan zur Meiſe herab; 

lib find hier weder Jagdgeſetze, Förfter, noch Wilddiche. T 
nebft den Vankerottgeſetzen, bilden die vornchmften Ausnahme: 
den pcinlihen und bürgerliden Gefegen Englands. Die Ass 
werden ein Mal des Jahrs während des Sommers in der Pro 
gehalten, wo Nechtöfälle von Geſchwornen (Juries) des Landes, 
fie bier eingsfübrt find, gefchlichtet werden. Ferner find hier a 
ft: Sheriffs, Fricdensrichter, und Constables, denen gl 
Pflichten oblicgen, wie den Staatsbicnern in England. Jeder 
fei Hoch oder nicdrig, genicht hier gleichen Schuß. 

Gepäd der Auswauderer. Das Gepaͤck (baggage) 
Auswanderer muß vornehmlich aus ſtarker Kleidung von verf 
denen Zeugen und dem am wenigften fihweren Theile bed D 
befteben. Federn kann man das Pfund zu zwei Schilling in L 
fanaba kaufen. Alles ſchwere und laͤſtige Geraͤth follte man zu 
faffen, da man es in Oberfanaba leicht wieder anfchaffen fi 
Stühle, Tifche, Betiſtellen, Schreibſchraͤnke, Sofas, Kleiderfchr 
u. f. mw. madıt man, wenn es verlangt wird, in den meiften © 
ten Oberkanadas chen fo gut, mie gewöhnlich in den englif 
Landftäbten. Bücher und alle leichten, zum Schmuck dienende : 
bein und Teppiche follten nur Solde mitbringen, deren Ba 
gensumftände es erlauben. Obgleich die meiften Arten engli 
Manufafturmaaren in den Haupiſtaͤdten Oberfanabas zu haben : 
fo find fie doch natürlich viel theurer, als in England 

Deffentiihe Straßen und Rommunnifationsn 
tel. Außer den zahlreichen öffentlichen Grafen, mule: das 


\ 
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nere ded Landes durchfchneiden, gicht es cine große Kommunika⸗ 
tionslinie von der äftlihen Graͤnze bis zur außerften weltlichen 
Grânge des organifirten Theiles der Provinz im weftlihen Diftrift, 
Diefe große Straße ift fahrbar für Wagen und für Kutfchen auf 
mehr alé die Hälfte. Die Straßen indeflen verbeſſern fich täglich, 
und weſtlich bis Niagara find Poflwagen eingerichtet für folche 
Jahreszeiten, wo Dampfböte nicht gehen. Zwifchen Montreal und 
Prescott gehen täglih, 5 bis 7 Meilen in der Stunde zurücles 
gende und fehr bequem eingerichtete Doftfutfhen, Von da landeins 
mwärts machen die Dampfbôte im Sommer alle andern Arten des 
Transports uͤberfluͤſiſg. Im Winter if das Meifen im Schlitten 
ſehr angenehm und geht in allen Theilen der Provinz fehr raſch. 
Der Wellandskanal, welcher jet gegraben wird, wenige Meis 
len weftli von den Waflerfällen des Niagara, die Gewaͤſſer des 
Eries und Ontariofees mit einander zu verbinden, ift fon ſchnell 
und bedeutend vorgefchritten, und wird die von der Natur durch 
die Seen gegebenen Mittel des innern Berfchré und den Handel 
des Landes in einem kaum zu benfenden Grade vergrößern. Bers 
gangenen Herbſt (1825) arbeiteten gegen 700 Menfchen an biefem 
großen Werke, und man hofft, daß das Ganze während des Jahrs 
1827 vollendet fein wird. Diefer Kanal ift für die Fahrt von 
Schiffen mit 126 Tonnen Laft berechnet, welche gewöhnlich dieſe 
weiten Gewaͤſſer befahren, und wird, wann er beendet iff, eine uns 
unterbrochene Schifffahrt von Prescott und Ogbdensburg auf dem Los 
renzſtrom für alle Fahrzeuge crôffnen, die zum Befchiffen der Fanas 
difhen Seen gebraucht werden, bis an die weftlihen Ufer der 
Seen Quron und Michigan, und, wären die Hinderniffe zu Sault 
of St. Mary befeitigt, bis an die pige des Ober ces (Lake Su- 
perior) — eine Entfernung von mehr als‘ 1200 Meilen, oder gegen 
3000 Meilen von ber Kuͤſte. | 


Obertanabas Vorzüge für Auswanderer in Bergleid 
gegen den nordamerifanifhen Bundesftaat. 

Allen Auswanderern möchte ich rathen, fid in den britifchen 
Befigungen in Nordamerika niederzulafien, vor allen andern Gegens 
den aber gang vorzüglid Oberfanaba zu beachten, da dieſes Land 
wirklich vor allen andern Kolonien, oder jedem freinden @taate den 
Vorzug verdient. Der Bundesflaat von Nordamerika ift gegenwärs 
tig fo bendlfert, daß er keine Einwanderer mehr bedarf (7); und die 
wenigen hier und dort über jencs große Land zerfireuten Einwanderer 
gleithen ben Sandkoͤrnern am Ufer des Meeres. Sie werden dort 
Fremde fein, und’ in ihrem ganzen Berfehr, mit den Amerikanern 
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ſchaft fühlbarer Gelbmangel. Dennod aber kann man ide fagen, 
daß hier fledte Zeit fei. Wer fich hier nieverläßt, kann immes 
noch auf ein gutes Einkommen rechnen, und, wenn er fparfam iR, 
auch wohl Vermögen erwerben; das Schwerſte ift nur der Anfang, 
ift der aber erft gemacht, fo find Gewerbe und Gefchäfte Hier Immer 
noch profitabler als in Europa; aud erhält fit hier ein Geſchaͤft 
leichter. Indeß denken die Leute wenig an bas Spaaren, weshalb 
man dean auch im Berbâltnif weniger reihe Leute findet, als man 
anfangs vermutbet. Gin Amerikaner, d. b. Gentleman, Brandt 
jährlich 1000 — 2000 Doffaré, und eine Famille 3— 4000. Barum 
follten fie aud fpaaren, da fie die Husficht Haben, Zeitlebens daſſelbe 
gute Einfommen zu genießen, und ihre Kinder fehr leicht verforgen. 
Merkwuͤrdig ift es, wie Gewerbe, die bei und die, die fie treiben, in 
der Regel nue kümmerlich ernähren, bier fo fehe einträglich fins. 
Es ift 3. D. nidt felten und ungewöhnlih, daß Schneider und 
Schuſter fich mit einem Bermôgen von 60— 70000 Dollars zur Ruhe 
fegen. Man bemerkt hier aber überhaupt, daß die für das unmittel⸗ 
bare Rebensbedärfnig forgenden Gewerbe die am meiften verdienenden 
find; fo giebt e8 unter den Brauern Leute die’ Millionairs ſiad. 
Vor 16 Jahren Fam hier ein Deutfcher an, ohne die Ueberfracht bes 
zahlen zu können; ein hiefiger Brauer bezahlte feine Schuld unter 
der Bedingung, daß er ihm 6 Jahre ohne Lohn diente Er hielt 
diefe Zeit aus, legte dann felbft eine Brauerei an, und hat in den 
10 Jahren fo gute Gefchäfte gemacht, daß er gegenwärtig fhon drei 
große Hauͤſer neben einander erbaut bat, Solcher Beifpiele giebt cd 
mehrere. 





Four Years in Southern Africa. By M. Rose. London; 
Colburn and Bentlay, 1829. — in Band in Evo. son 
308 Seiten. 


Der Verfaſſer diefes Buchs Fündigt fich feinen Lefern nicht 
als ein anderer Mungo Park, nicht als ein zweiter Elapperton ans: 
er begnuͤgt fih die Ecenen zu befchreiben, deren er zufällig Zeuge 
geworden, ald er Streifzüge in das Caffernland unternahm: ee 
wirft einen Bli auf die geradmigen Ebenen und auf die Berge. 
diefes Landſtrichs; er unterhält fih mit den Bewohnern deſſelden 
und fehrt darauf nad) der Kapftadt zurück, deren gemiſchte West: 
ferung ihn zu einem lebendigen Gemälde Weranlaflung giebt, - 8 

Die alten Africanders, die am Kap gebornen 


gen noch immer Widerwillen gegen die neuen Befiger yon 






\, 
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Eanifirte, um fit das Vertrauen der niedern Kaffe zu erwerben, fe 
kann er veft verfichert fein, daß er von der bôbern Klaſſe fit um 
fo mehr wird verachtet feben. | 

In allen den aͤltern Staaten Nordamerika's ift das Land im 
Höchften Preife, und kann daher von unbemittelten Einwanderern 
gar nicht erftanden werden. Und geht er zu den neugebildeten Stans 
ten oder Gebieten in dem weftliden Iheile des Bundesſtaats, fo 
wird er keine Urfache finden, den beften von ihnen Oberfanada vors 
zuzieben, wohl aber fich flarf bewogen fühlen, letzteres zu wählen. 
Der Preis des Landes und die Taren *) find in ihnen allen höher 
als in Oberfanada; und das Klima ift in einem fo gut. Jene 
weltlichen Gegenden find viel wärmer im Eommer, nicht‘ fo gut 
bewäflert, flaher und von großen @avannen oder wälten Wiefen 
durchfchnitten, ohme irgend einige Heine Bâde, Ströme oder Quel⸗ 
len zu befißen, welche fie bemwäflerten. Daher find diefe Theile der 
Bereinten Staaten jährlichen Fiebern ausgefegt, welche, wenn aud 
gemeinigli nicht tödtlich, nichts defto weniger für den curopäifchen 
Auswanderer fehr nachtheilig find, indem fie die Gefundheit ſchwaͤchen, 
und bei den Einwohnern ein blaffcs, ungefundes Adsfehen bervors 
Bringen. **) Ueberdies ift die Entfernung bicfer neuen Staaten von 
dem Ocean viel größer, als die Oberfanadas, und ihre Lage ift, wenn 
man von Europa fommt, weit abgelçgener, folglich ift es mit weit 
größern Koften verbunten, eine Familie dahin zu bringen, ald nad) 
Dberfanada. Dort herifcht Eeine fo große Leichtigkeit, Briefe forts 
zufenden oder zu empfangen, oder Neuigkeiten aus England zu ers 
Halten, wie in Obertanada, wo die Gefühle und Anfichten noch Theil 
nehmen an denen des Mutterlandes, das hier durch den theuern Nas 
men „Heimat“ felbft von folhen Derfonen bezeichnet wird, die 
nie aus der Kolonie abmwefend gemefen. Ueberdies werden in jenen 
entfernten weſtlichen Theilen des nordamerifanifchen Bundesftaats 
die Gefege nicht fo unpartheiiſch verwaltet, ***) als in Oberkanada 





#) Daß die Zaren in den neuen weftlihen Staaten Rorbamerifas höher 
als In operfanaba Aind, müffen wir aus gegrändeten Urfaden fehr 
bezweifeln. 

vr) An biefen Fiebern in den neuangebauten Gegenden Rorbamerifas 
ift die Lebensart, und insbefondere die Unreinlihleit ber Anfiedler, 
wahrſcheinlich mehr Schuld, als das Klima. 

dre) Daß dies der Bal — befonders in Rentudy — if, barüber wirh 
man überzeugende Beweife finden in den neueften, über ben norbames 
ritkaniſchen Bunbesftaat erfchienenen Schriften: Sidons, die Vereinten 
Gtaaten Nordamerikas. Stuttgart 1827, und The Americans as. 
they are; described in a tour through the valley of the Mis- 
sissippi. By the author of „Austria as it is.“ London: Hurst, 
Chance et Co, 1828, 
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von Eifenbein, mit blauen Weibermuͤten, u. ſ. w. Ein Theil Diefer 
Waaren iſt aber ganz verfchiedeng Art: Wurffpieße mit Eifen bes 
fhlagen, mit größter Kunft verfertigt, und geeignet, die toͤdtlichſten 
Wunden zu verfegen; Gtreitärte, deren Handgriff mit Nbinoceroës 
Horn ausgelegt ift; Pfeil und Bogen der Bufchmänner. Diefe 
Waffe, die fo unbedeutend fcheint, ift eine der gefährlichfien. Der 
Bogen ift ungefähr 25 Fuß lang, und der Pfeil etwa 17 Zuß, ber. 
legtere ift aus einem dünnen Rohr verfertigt, in welches ein Heiner 
frisiger Knochen eingelafleu ift, aber nur fo leicht vermittelft eines 
eifernen Haͤckchens bevefligt, daß er ohne Schwierigkeit abgetèft 
werden Tann; biefes Hädkchen ift vergiftet, dergeflalt,, daß der Pfeil 
einen fihern Tod giebt. ' 

Auf einem feiner Streifzüge paffirte Hr. Roſe den großen 
Fiſchfluß, den Keisfamma, Chiloumni, Buffalo, Bamagua, Acove, 
Goonovi, Gualata und Kei. . Alle diefe Flüffe, mit Ausnahme des 
Kei, gelangen bis ins Meer. Die Ufer aller diefer Waflerladfe find 
fteil und zerriffen, ohne hoch zu fein und von bem dicken und finftern 
Laube des wilden Feigen s und des Pflaumenbaums befchattet, unter 
mifht mit Weiden und andern Baumarten. In Bluͤthe ſtehende 
Strauͤcher bedecken die Höhen, die fi) in der Nähe diefer Flaͤſſe er⸗ 
heben, und jenfeits derfelben erftrefen fi) die weidereichen Steppen. 

Das Kafferland ift von Jagdwild entblößt. Dr. Roſe if der 
Meinung, daß es von den Ingebornen ausgerottet worden fei. Dis 
einzigen Vierfüßer, welche er fab, waren Rindvich in Heerden. 

Die Reifegefellfhaft Heftand aus einem Landdroften , welcher 
die Erpedition anfübrte; aus drei jungen Leuten, Koloniftens@&ähne, 
febenbig und geſchickte Schügen; zwei Hottentottens@&oldaten, aus 
Führern,: Dedienten, Kaffern » Dienern und Dollmetfchern ; dazu ges 
hörten ſechszehn Sattelpferde, ein Karren, auf welchen cin Zeit um 
alles zur Bequemlichkeit und zum Vorzeigen der Gefellfchaft Erfor⸗ 
derlide tranfportirt wurde, gezogen von fechszehn Ochfen, cnbli eine 
Schaafheerde. Während der Tageshige machte die Karawane ges 
wöhnlich eine Stunde Halt, und fhiug bei Sonnen s Iintergang, 
wenn man fo glüdlih war, einen Fluß zu erreihen, das Zelt auf, 
machte Feuer an und richtete fi für die Nacht ein. Einer dieſer 
Haltpläge fand in cinem Thale Statt, das mit einem grünen Tep⸗ 
pic) überzogen war, längs einem Zluffe, von fo bidem Geſtrauch 
umgeben, daß biefe Stelle für die Naft der Reiſenden eigends veu 
bereitet zu fein fchien. Während fie mit der Zubereitung des Eſſens 
beſchaͤftigt waren, fuhr ein Miffionariens Karren vorüber, und mes: 
fagte ihnen, daß der Ort, den fie gewählt hätten, von | 
unſicher gemacht werde. Allein fie brachten dic Macht zu, opus bis 
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fann ich mich doch nicht enthalten, zum Beſchluß noch ein paar 
Worte für den auswandernden Kapitaliften beizufügen. 

Derfonen mit zweihundert Guincen *) jährlichen Einfommens 
Icben in Oberfanada febr behaglich und anftändig auf ihren Lands 
figen; bei eigener Wirthfchaftsführung koͤnnen fie zwei oder dres 
Domeftifen halten, mit ihrem Pferde und Kabriolet (gig) nad) der 
Kirche fahren, und ihre Kinder nach und nah um fid anfiedeln, 
und einen adtungswerthen Stand in der Gefellichaft einnehmen 
feben. Männer von größerm Vermögen mit flarfen Familien wers 
den daher bei einer Anfiedlung in Oberfanada wohl ihre Rechnung 
finden: denn, wenn glei ein Mann von ſechs, oder ficbenbunbdert 
Pfund Sterling jährliher Cinfünfte in der Neige feines Lebens 
mehr Annehmlichkeit und Behaglichkeit genießen würde, wenn ce 
bleibt, wo er ift, fo würde er doch am Ende feiner Laufbahn in 
Oberfanada viel Erheiterndes in der Betrachtung finden, daß er 
feine zahlreiche Nachfommenfhaft in einer unabhängigen Lage bins 
terlaflen wird, was fold) ein Mann mit größerer Gewißheit vermag, 
als Einer, der drei Mal fo viel In England befigt, auszuführen 
hoffen darf. 

Der heruntergefommene Landwirth und Gewerbtreibende, oder 
die unter ihnen, die nie mehr, als ein kleines Kapital befaßen, füns 
nen es nirgends fo vortheilbaft, unterbringen, als in Oberfanada, 
Mit Hundert Pfund in der Tafche bei feiner Ankunft fann der 
Landwirth Land genug faufen, fih und feine Familie leicht und 
angenehm zu ernähren; wobei er auch nicht unbeachtet laffen darf, 
daß jedes auf feinem cigenen Landgute verlebte Jahr deilen Werth 
vergrößern wird, da urbar gemachtes Land in allen neuen Gegens 
den reißend fleigt. 

Amerika, die neue Weit, ruͤckt uns taͤglich naͤher; der atlanti⸗ 
ſche Ocean iſt kein trennendes Element mehr, ſondern ein einendes. 
Amerikas Intereſſe knuͤpft ſich immer mehr an das Intereſſe Euros 
pas, und umgekehrt; die Geſittung ſchreitet unaufhaltſam fort, nichts 
fann ihrer Ausbreitung Schranken ſetzen, Hemmungen, die ihr bie 
und da entgegentreten, fie find auf fporadifche Punkte, auf tempos 
relle Dauer befchräntt. Europas geographifche Lage und geographis 
fche Konfiguration mußten diefen Erdiheil zum Mittelpunkt der chrifts 
lichen Givilifation erheben; als fie an den Küften des neuen Kontis 
nents angeficdelt mar und veften Fuß gefaßt hatte, mußte fie fich, 
durch die geographifch ‚phufikalifchen Verhältniffe des Erdtheils bes 
günftigt, ſchnell verbreitch in das Innere hinein, in Nordamerika 


*) Etwas über 1300 Thaler pr. Rourant, 
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Edinb. New Phil. Journal. egt, da wir dad Original feiff ver 
Augen haben, können wir in unferer Mittheilung ausführlicher fein. 
Die batavifhe Gefellfhaft bat den Tod dieſes Eenntnißreihen Mit 
gliedes zu betrauern, der im Jahr 1825 erfolgte. Dr. van Angels 
beek war malal’fcher Translateur bei der Regierung von Miederläns 
diſch⸗Indien, und beſuchte die Inſel Lingga im Jahre 1819. De 
Berf. theilt feine Schrift *) in drei Paragraphen, deren erfier von 
dem natürlichen Zuftande der Gnfel handelt, der zweite von dem mo 
ralifchen Ided malai’fchen Volks, und der dritte von der Regie⸗ 
rangéform. 

Die Inſel Lingga liegt zwifhen Sumatra und Borne, jenem 
Anfellande näher alé diefem, füdöftlich yon der Straße Malatts 
und nordweftli von Banfa. Der Hauptort iſt Kwala Dai, an der 
©üpdfeite, weſtlich von dem Vorgebirge Tanjong Hiang an den Ufern 
eines Ziufles gelegen. Außer ibm giebt e8 nur zwei andere Woher 
pläge von Bedeutung. Die Witterung ift febr veränderlich, faf 
jeden Tag regnet es und Nachts ift es fehr kuͤhl; dennoch if bes 
Klima geſund und man fennt nur wenig Krankheiten; die haupt 
fächlichften find Hautkrankheiten. Die Yahreszeiten, welche im 
Malai'ſchen „Muſſim“ heißen, unterfcheiden fih nad den Win⸗ 
den, welche während eines gemiflen Theile des jahres herrſchen; 
demgemaͤß werden fie Muffin sTimor oder Of: Muffim, nnd Mak 
fims Barat oder Weſt⸗Muſſim genannt. Der zuerft genannte be⸗ 
ginnt im April und endigt mit dem Monat September; der zweite 
herefcht vom Oftober bis April. Die Inſel ift bergig und walie 
Eine Bergkette laûft duch die Mitte von W. nach D. gen ©; 
fie ift anfehnlich Hoch und ihr Fuß liegt wenige Stunden [andeiss 
waͤrts. m füdlihen Theile der Inſel ift ein Berg der wegen be 
fonderbaren Geftalt feiner Krone bemerfenswerth iſt; er lauͤft Tel 
und fpig zu und ift in zwei pyramidenförmige Gipfel gefpalten. Die 
Eingebornen befuchen diefen Gipfel niemals, denn die Sage ſpricht 
von böfen Geiſtern die dort oben ihren Aufenthalt haben fellen. 
Ja den Waͤldern trifft man viele Arten Holz, das fih zum Schi 
und andern Bau cignet. Es befinden fit darunter aud einige 
feine und wohlriehende Holzarten, wie Chalcas paniculata, en 
holz, Tjendane oder Sandelbaum, lignum Aloes u.a.m. Die dd 
kuͤſte iſt meiftens niedrig und moraflig, und zur Fluthzeit wird Be 
uͤberſchwemmt. Der Verf. fand Feine Gelegenheit, dad. Gelinge 
geognoftifch zu umterfuchen, es iſt ihm daher unbefannt geblleben. «6 


RT \ 
ARE 














+) Korte Schets van het Eiland Lingpa en deszelft 
Xiten Bande der Verbandslingen, — * 








Bemerk. Aber d. beſell. Leben in d. Verein⸗Staaten v. M. Amerika. 691 


- Bemerkungen aber das geſellſchaftliche Leben in den 
Gecfäbten der Bereinigten Staaten von Mords 
amerifa. — Aus Briefen eines Jungen Deutfchen, 





Philadelphia, 2. Februar 1830. 

..... Philadelphia iſt mweitlaäftig gebaut und ganz regels 
mäßig angelegt; die Straßen durchfchneiden ſich alle unter rechten 
‚Winkeln. Oo fehlt ein Mittelpunkt für die Geſchaͤftsthaͤtigkeit. 
. Aus demfelben Grunde auch bat es den Anfchein, als wäre weniger 
Leben, als in der That vorhanden if. Jedes Haus ift, wie übers 
:Haupt in Nordamerika, nach englifcher Sitte nur von einer einzigen 
Familie bewohnt; die größten find drei Stockwerk bod und drei Gens 
ſter breit. Sehr vicle haben im Ganzen nur drei Fenfter und eine 
Thür. Dennoch gewähren viele Straßen einen recht fchönen Ans 
blick, da hauͤfig 5 — 10 und mehr Hauͤſer neben einander ganz gleich 
-gebant find, fo daß man fie für cin großes anfeben fann. Mur 
zwei Zimmer parterre, oft nur eins, find volftändig meublirt. Tas 
:peten, Fußteppich, feidene Gardinen und marmorne Kamine mit 
‘einem Spiegel mit vergoldetem Rahmen darüber, dürfen Hier. nicht 
fehlen, oder find vielmehr unerläßlih. Dies ift bas Wohn, und 
Geſeillſchaftslocal; alle übrigen Zimmer im 2ten und 3ten Stockwerk 
dienen bloß zum fchlafen; man findet in diefen nichts ald 1—2 Bets 
ten, 2 — 3 Stühle und einen einfachen Bafbtifh. Von Gardinen 
iſt hier nicht die Rede, und gewöhnlich find fie nur ausgeweißt. — 
Im Ganzen lebt man fehr gut, aber regelmäßig und cinfad, alles 
geſchieht nach der Uhr, und ein Tag fieht dem andern ganz ähnlich. 
-Die Lebensweife ift durch alle Stände diefelbe, und der Unterfchied 
zwiſchen Armen und Reichen zeigt ſich hier lange nicht fo grell als 
An Europa. Das Haus des Neichen fteht in einer beflern &traße, 
and fein Parlour, die oben befchriebenen Zimmer, Eoftet ibm 1000 Dols 
far mehr; im Ganzen aber lebt er in demfelben Styi wie der wenis 
ger Wohlhabende. Man findet hier weit weniger jenes Streben, es 
einer dem andern zuvor zu thun, aud) weniger das europälfche Raf⸗ 
finiren im Genuß. - Dagegen denfen aber alle an das Geldverdienen, 
und haben für nichts anderes, am wenigften für dad Genießen, Sinn. 
Deffen ungeachtet herrſcht hier in gefellfchaftlicher Hinficht viel mehr 
Ungleichheit als in Europa, was in einem republifanifchen Staate 
auffallend if. Die Geſellſchaft beſteht aus einer Menge von Klafs 
fen; ble gleichſam Kaften bilden, und fid unter einander verachten 
und haſſen. Eine Klaffe duͤnkt fi immer beffer als die andere, und | 
es ift far unmöglich, von einer niederen in eine höhere aufgenoms 
men zu werden. Den erften Rang nehmen die Familien der Off 
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meinen (House of Commons) dur tie freie Stimme eines Jeden 
Sreifaffen (Freeholder), der cin Vermögen von 40 Schilling jaͤhr⸗ 
lier Einnahme befige, erwaͤhlt, ift daflelbe wie in England. Die 
meiften Bewohner Oberkanadas erfreuen fih des Privilegiums, ihe 
Stimmrecht ausüben zu dürfen, und jeder Arme in England, der 
fähig und geneigt it zu arbeiten, fann fid) diefes echt gleichfalls 
nach einem zweijährigen Aufenthalt in Oberfanada erwerben. Das 
her giebr’3 in Kanada keine Arınengefege (poor-laws). Die Abs 
gaben eines gewoͤhnlichen Landwirths brlaufen fih auf zehn Schils 
ling und ſechs Pences des Jahrs, nebſt Verpflichtung, fünf oder 
ſechs Tage auf der vor feinem Haufe vorbrifübrenden dffentlichen 
Straße zu arbeiten. Schnten haben nie Etatt acfunden; um aber die 
Gemüäther des Volks zu berupigen, wurden fic durch cine PDarlas 
mentsakte fürgnlich abgefchafft. Jeder, der eine Flinte borgen, und 
eine Ladung Pulver und Hagel faufen kann, befist das Recht zu 
fhiefcn, was er will, von einem Hirſchbock herunter bis zu einem 
Eichhörnchen, und vom Eöniglihen Schwan zur Meife herab; folgs 
lih find hier weder Sagtagcfese, Förfter, nod Wilddiebe. Diefe, 
nebft den Banferottgefeßen, bilden die vornchmften Ausnahmen zu 
den prinlichen und büracrliden Gefegen Englands. Die Assizes 
werden ein Mal des Jahrs während des Sommers in ber Provinz 
gehalten, wo Nechtöfülle von Geſchwornen (Juries) des Landes, wie 
fie bier eingeführte find, gefchlichtet werden. Ferner find Hier anges 
ft: Sheriffs, Frivdensrichter, und Constables, denen gleiche 
Pflichten obliegen, wie den Staatsdicnern in England. Jeder, er 
fei hoch oder nicbrig, genicht hier gleihen Schuß. 

Gepäd der Auswauderer. Das Gepaͤck (baggage) der 
Auswanderer muß vornehmlid aus ſtarker Kleidung von verfchies 
denen Zeugen und dem am wenigften ſchweren Theile des Bettes 
beftehen. Federn kann man das Pfund zu zwei Schilling in Ober, 
fanada kaufen. Alles ſchwere und läftige Gerâth follte man zuruͤck⸗ 
faffen, da man es in Oberkanada leichs wieder anfdhaffen Tann. 
Stähle, Tifche, Bettſtellen, Schreibſchraͤnke, Sofas, Kleiderfchränte 
u. f. w. macht man, wenn es verlangt wird, in den meiften Staͤd, 
ten Oberfanadas chen fo gut, wie gewöhnlich in den englifchen 
Sandftätten. Bücher und alle leichten, zum Schmud dienende Moͤ⸗ 
bein und Teppiche follten nur Solche mitbringen, deren Vermoͤ⸗ 
gensunmftände es erlauben. Obgleich die meiften Arten englifcher 
Manufatrurwaaren in den Kauptftädten Oberkanadas zu haben find, 
fo find fie doch natürlich viel theurer, als in England 

Deffentlihe Straßen und Kommunikatlonsmit— 
tel. Außer den zahlreichen öffenülichen Strafen, melde das ins 
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nere des Landes burchfchneiden, giebt es eine aroße Kommunika⸗ 
tionslinie von der oͤſtlichen Sränze bis zur aûfberften weftlichen 
Grânge des organifirten Theiles der Provinz im weſtlichen Diftrift, 
Diefe große Straße ift fahrbar für Wagen und für Kutfchen auf 
mehr alé die Hälfte. Die Straßen indeflen verbefleen fich täglich, 
und weſtlich bis Niagara find Poflwagen eingerichtet für folche 
Sabressciten, wo Dampfböte nicht gehen. Zwifchen Montreal und 
Prescott gehen täglih, 5 bis 7 Meilen in der Stunde zurücdles 
gende und fehr bequem eingerichtete Poftfutfhen. Won da landeins 
wärts madyen die Dampfböte im Sommer alle andern Arten des 
Transports uͤberfluͤſſg. Im Winter if das Reiſen im Schlitten 
ſehr angenehm und geht in allen Iheilen der Provinz febr raſch. 

Der Wellandstanal, welcher jegt gegraben wird, wenige Weis 
{en weftlih von den Waflerfällen des Niagara, die Gewaͤſſer des 
Eries und Ontariofees mit einander zu verbinden, ift ſchon ſchnell 
und bedeutend vorgefchritten, und wird die von der Natur durch 
die Seen gegebenen Mittel des innern Verkehrs und den Handel 
des Landes in einem kaum zu denfenden Grade vergrößern. Bers 
gangenen Herbſt (1825) arbeiteten gegen 700 Menfhen an bicfem 
großen Werke, und man hofft, daß das Ganze während dee Jahrs 
1827 vollendet fein wird. Dieſer Sanal ift für die Fahrt von 
Schiffen mit 120 Tonnen Laft berechnet, welche gewöhnlich biefe 
weiten Gewaͤſſer befahren, und wird, wann er beendet ift, cine uns 
unterbrodyene Schifffahrt von Prescott und Dgdensburg auf dem Los 
renzſtrom für alle Fahrzeuge eröffnen, die zum Befchiffen der Fanas 
diihen Seen gebraucht werden, bis an die weftlichen Ufer ber 
Seen Huron und Michigan, und, wären die Hindernifle zu Sault 
of St. Mary befeitigt, bis an die Spige ded Dber ces (Lake Su- 
perior) — eine Entfernung von mehr als‘ 1200 Meilen, oder gegen 
3000 Meilen von der Kuͤſte. 


Oberkanadas Vorzüge für Auswanderer in Vergleich 
gegen ben nordameritanifhen Bundesftaat. 

Allen Auswanderern möchte ih rathen, fi in den britifchen 
Befigungen In Nordamerika niederzulaflen, vor allen andern Gegens 
den aber gang vorzuͤglich Oberkanada zu bcadten, da diefes and 
wirklich vor allen andern Kolonien, oder jedem freinden Staate den 
Vorzug verdient. Der Bundesflaat von Nordamerika ift gegenmwärs 
tig fo bevölkert, daß er keine Einwanderer mehr bedarf (2); und die 
wenigen hier und dort über jenes große Land zerſtreuten Einwanderer 
gleithen den Sandkoͤrnern am Ufer des Meeres. Sie werden dort 
Fremde fein, und’ in ihrem ganzen Verfehr, mit den Amerikanern 
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ftets finden, daß fie für Fremde gchalten werden. Eie fliehen als 
fenthalben in einem Verhältniß zu den Eingebornen (die Irlaͤnder 
in Neuyork machen hier allein eine Ausnahme), und deshalb has 
ben fie Erin Gewicht in den gefellfchaftlihen Verbindungen; da bins 
gegen in DOberfanada Auswanderer überall fo zahlreih *) find, daß 
fie einen Einfluß auf die Verhandlungen ihrer Nahbarfchaft aus⸗ 
üben, und in vielen Thcilen des Landes die Mchrheit ausmachen. 
In den Vereinigten Staaten von Mordamerifa wird jedes 
Öffentliche Amt, das Ehre oder Cinfommen gerwährt, natürlid einem 
Gingcbornen gegeben, und diefer flets einen Fremden jeder andern 
Mation vorgezogen *”). An Obcrfanada wird der Auswanderer 
aus dem Mutt-rlande einen folhen zu feinem Nachtheil wirkenden 
nationcllen Unterſchied nicht finden. Und endlich findet fich (und 
Dies ift nicht der geringfte von allen Einwuͤrfen, weldye den Auss 
wanderer gegen den norbamerifanifhen Bundesſtaat cinnchmen) 
der Auswanderer in die Nothwendigkeit verfegt, wenn er feine 
Tage im nordamerifanifhen Bundesftaate in Ruhe und Frieden zu 
beſchließen gedenft, demfelben Treue zu ſchwoͤren, und insbefondere 
der Unterthänigkeit gegen feinen vorigen @ouvcrain zu entfagen. 
Und wenn er das gethan, muß er bei jedem Vorfall fit ficllen, 
alles Amerifanifche dem bei weitem vorzuziehen, woran cr in feiner 
Heimath gewöhnt mar; thut er das nicht, fo wird er für einen 
verdächtigen Menſchen angefchen, der, ob er gleich der amerifanis 
fhen Republik den Hultigungseid geleiftet, Doch innerlich fein treuer 
Amerikaner if. Doch follte er auch durch dies feinem Gefühle 
dargebrachte Opfer, oder mas nocdy- fchlechter fein würde, dadurch 
fein Gluͤck machen, daß er wirflid feinem Geift fowohl ald Körper, 
wenn id fo fagen darf, enteaterländerte (expatriate) oder ameris 





#) Dies kommt mohl baber, daß in Oberfanaba eigentlich erft feit 1783 
die Anfiedbiung burd Angloamerifaner, Briten und Deutfhe begonnen 
bat, in 10 bié 20 Jahren wird biefe Provink aber, wenn bie zunebs 
mende Einwanderung und Kultur fortbauert, in gone Hinſicht 
ganz daſſelbe Anfeben haben, wie bie bevoͤlkerten Gegenden im nords 
amerifanifhen Bunbesftaate. | .. 

de) Dies if body nidt ftets der Ball, Go bekleidete Ballatin, ein 
ausgewanderter Schweizer, im Jahre 1828 ben widtigen Poften 
eines Ambaffabeurs bes Banbesftaaté von Rorbamerifa in London, 
nachdem er früher fon ein Mal hier Staatsſekretair und Finanzui⸗ 
nifter geweſen; fo bekleidet ber ehemalige frangôfifhe Beneral Ber: 
nard einen gleich ebrenvollen Poften in ber Armee bes norbameris 
Yanifden Sunbesftaaté. — Morris Birkbeck, ber im Sabre 
1818 aus England nad JUinois auswanbderte, ward wenige Sabre 
nad) feiner Ankunft zum Ka — ** en Gtaets erwaͤblt. 
und fo könnten wir nod mehrere Beiſpiele anführen, weiße dat Ge 
gentheil von Boultons Mebauptung Beweifen. — +" " 
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fanifirte, um fi) das Vertrauen der niedern Klaſſe zu erwerben, fe 
kaun er veft verfichert fein, daß er von der bôbern Kalle fit um 
fo mehr wird verachtet fehen. 

In allen den ditern Staaten Nordamerika's ift das Land im 
höchften Preife, und kann daher von unbemittelten Einwanderern 
gar nicht erftanden werden. Und geht er zu den neugebildeten Stans 
ten oder Gebieten in dem weftlien Iheile des Bundesſtaats, fo 
wird er Beine Urfache finden, den beften von ihnen Oberfanada vors 
zuzieben, wohl aber fit flarf bewogen fühlen, leßtercd zu wählen. 
Der Preis des Landes und die Taren *) find in ihnen allen höher 
als in Oberfanada; und das Klima ift in fcinem fo gut. Jene 
weſtlichen Gegenden find viel warmer im Eommer, nicht‘ fo gut 
bewäflert, flader und von großen @avannen oder wälten Wiefen 
durdhfchnitten, ohne irgend einige Kleine Bäche, Ströme oder Quels 
len zu befißen, welche fie bewaͤſſerten. Daber find diefe Theile der 
Vereinten Staaten jährlichen Fiebern ausgefegt, welche, wenn and 
gemeiniglich nicht tödtlich, nichts defto weniger für den europäifchen 
Auswanderer fchr nachtheilig find, indem fie die Geſundheit ſchwaͤchen, 
und bei den Einwohnern ein blaffes, ungefundes Ausſehen bervors 
Bringen. **) Ueberdies ift die Entfernung dicfer neuen Staaten von 
dem Ocean viel größer, alé die Oberkanadas, und ihre Lage ift, wenn 
man von Europa fonunt, weit abgelrgener,, folglich ift es mit weit 
größern Koften verbunten, eine Familie dahin zu bringen, alé nad 
Dberfanada. Dort herrſcht feine fo grofe Prichtigkeit, Briefe forts 
zufenden oder zu empfangen, oder Neuigkeiten aus England zu ers 
halten, wie in Obertanada, wo die Gefühle und Anfichten noch Theil 
nehmen an denen des Mutterlandes, das hier durch den theuern Nas 
men „Heimat“ felbft von ſolchen Perſonen bezeichnet wird, die 
nie aus der Kolonie abiwefend gemefcn. Weberdies werden in jenen 
entfernten weftlichen Theilen des nordbamcrifanifhen Bundesftaats 
die Sefege nidt fo unpartheiiſch verwaltet, "**) als in Oberfanada 


*) Das die Taren in den neuen weftlihen Staaten Rorbamerifas höher 
als in Oberkanada find, müffen wir aus gegrändeten Urſachen fehr 
bezweifeln. 

“r*) An biefen Fiebern in den neuangebauten Gegenden Norbamerifas 
ift die Lebensart, und insbefondere die Unreinlichleit ber Anfiedler, 
wahrſcheinlich mehr Schuld, als bas Klima. 

so, Daß dies der Bal — befonders in Kentucky — if, darüber wirb 
man überzeugende Beweife finden in den neueften, über den norbames 
ritaniſchen Bunbesftaat erfhienenen Schriften: Sidons, die Vereinten 
Staaten Norbamerilas. Stuttgart 1827, und The Americans as 
they are; described in a tour through the valley of the Mis- 
sissippi. By the author of „Anstria as it is.“ London: Hurst, 
Chance et Co. 1828, 
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oder Europa, was vorzüglich aus politifhen Urfachen herrährt, Sn 
jenen neuen weftlihen Staaten und befonders in Kentudy *) führt 
das Volk faft allgemein Dole und andere geheime Waffen bei fich, 
gegen einen boshaften Ueberfäll fit zu fhügen, und oftmals, 
. fürchte ich, felbft Seınanden damit zu überfallen, Beifpicle find dort 
nicht felten, daß granfenbafte Mordthaten und Raͤuͤbereien unbes 
ftraft blieben, weil der Angreifende einen politifhen Einfluß hatte, 


Ich wuͤnſche auf keine Weife, daB man Obiges fo beute, ais 
wolle id) hiermit das Gcfagte auf die ganze amerifanifche Bevoͤl⸗ 
ferung bezogen willen; — fern fei das. Ich weiß, daß diefelden 
Beifpiele, welche id nennen fônnte, cben fo fehr ein Gegenftand 
öffentlicher Verachtung und Berabfheuung in Neuyork und allen 
den Altern Stbaten jenes Landes find, als fie es in London fein 
würden. Sd will Glos Engländer warnen, nicht jenen Gegenden 
den Vorzug vor unfern eigenen Kolonien zu geben, in der Meis 
nung, alfe jene Unpartheilichkeit und vortreffliben Einrichtungen 
dort zu finden, welde, wie Cinige fi einbilden, in Staaten &tatt 
finden müßten, in denen das Volk fib felbft regiert. Die baupts 
fâblibften Beweggründe, warum Auswanderer Oberfanada vorsics 
hen, find: die MWohlfeilheit bed Landes und der Lebensmittel; die 
Gewißheit, Arbeit und Befchäftigung zu finden; der fruchtbare 
Boden und dad gefunde Klima; die nicht zu große Entfernung 
vom Mutterlande, und die Achnlichkeit feiner Gefege, Eitten, Ges 
mobnbeiten, und der allgemeine gefellfchaftliche Zuftand in Bergleid 
mit dem Englands. Von diefem Allen findet nichts in demfelben 
Grade in jenen Iheilen des norbamerifanifhen Bundesftaats Statt, 
in denen ein Auswanderer das Glück haben würde, ein Landeigens 
thümer zu werden. Miele gehen aus Unwiſſenheit nach Neuyork — 
einer Stadt fo groß, als Liverpool — zu welchem legtern Diag es 
eben fo zweckmaͤßig fein würde, von jedem andern Theile Englands 
auszuwandern, als nad) dem erflern. Jedes Sad, Handmerf und 
Gewerbe ift in den großen Eträdten des nordamerifanifhen Buns 
desftaats Überhauft, und der unbemittelte Auswanderer findet bort 
fin Unterfommen mehr. 

06 id gleich die Sränzen, welde ich mir vorgefchrichen, ais 
ich meine Anfichten zum Gebrauch der leidenden Menfchheit zu Pas 
pier zu feßen anfing, weit überfchritten, indem ich mich fortgezogen 
fühlte von der Thcilnabme, die mir diefer Gegenftand einflößte, fo 





*) Gin Kentudier ſteht in Mort N 
gr uns tin CA gung Rordemerita In bemfelben Rufe, ele 
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fann ich mich doch nicht enthalten, zum Beſchluß noch ein paar 
Worte für den auswandernden Rapitalifien beizufügen. 

Derfonen mit zweihundert Guincen *) jährlihen Einkommens 
leben in Oberfanada febr behaglich und anftändig auf ihren Lands 
finden; bei eigener Wirthfchaftsführung können fic zwei oder drei 
Domeftiten halten, mit ihrem Pferde und Kabriolet (gig) nad) der 
Kirche fahren, und ihre Kinder nah und nah um fich anfiedeln, 
und einen adtungsmerthen Stand in der Gefellfchaft einnehmen 
feben. Männer von größern Vermögen mit ftarfen Familien wers 
den daher bei einer Anfiedlung in Oberfanada wohl ihre Rechnung 
findenz denn, wenn gleich ein Dann von ſechs, oder fiebenhunderr 
Mund Sterling jährliher Einkünfte in der Meige feines Lebens 
mehr Annehmlichkeit und Behaglichkeit genießen würde, wenn er 
bleibt, wo er if, fo würde er doh am Ende feiner Laufbahn in 
Oberfanada viel Erheiterndes in der Betrachtung finden, daß er 
feine zahlreiche Nachkommenſchaft in einer unabhängigen Lage bins 
terlaffen wird, was fold) ein Mann mit größerer Gewißheit vermag, 
als Einer, der drei Mal fo viel In England beſitzt, auszuführen 
hoffen darf. 

Der heruntergefommene Landwirth und Gewerbtreibende, oder 
die unter ibneu, die nie mehr, als ein Kleines Kapital befaßen, koͤn⸗ 
nen es nirgends fo vortheilhaft; unterbringen, als in Oberkanada. 
Mit Hundert Pfund in der Tafhe bei ſeiner Ankunft fann der 
Landwirth Land genug kaufen, fih und feine Familie leicht und 
angenehm zu ernähren; wobei er auch nicht unbeachtet laſſen darf, 
daß jedes auf feinem eigenen Landgute verlebte Jahr deſſen Werth 
vergrößern wird, da urbar gemachted Land in allen neuen Gegens 
den reißend fleigt. 

Amerika, die neue Welt, rückt uns täglich näher; der atlantis 
fe Ocean ift kein trennendes Clement mehr, fondern ein einendes. 
Ameritas Intereſſe Enäpft fi immer mehr an das Sntercffe Euros 
pas, und umgekehrt; die Gefittung ſchreitet unaufhaltfam fort, nichts : 
Tann ihrer Ausbreitung Schranken fegen, Henimungen, die ihr bie 
und da entgegentreten, fie find auf fporadifche Punkte, auf teınpos 
relle Dauer befchräntt. Europas geographifche Lage und geographis 
fe Konfiguration mußten diefen Erdiheil zum Mittelpunkt der chrifts 
lichen Givilifation erheben; als fie an den Küften des neuen Rontis 
nenté angeficdelt war und veffen Fuß gefaßt hatte, mußte fie ſich, 
durch die geographifch s phofifalifhen Verhaͤltniſſe des Erdtheils bes 
günftigt, ſchnell verbreiteh in das Innere hinein, in Nordamerika 





*) Etwas über 1300 Thaler pr. Rourant, 
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unterm Cinfluf moralifcher Kraft früher als in Südamerifa, 
nach großartigen Anfichten empfänglich ift für die Sefittung, die 
auf den großen Heerwegen feiner Riefen s Stufenländer entgege: 
führe wird. Nortamerifa hat Borpoften feiner Civilifation fi 
vorgefhoben in die unermeßlihen Seerauͤme des großen Dee: 
nicht mehr der Jahrhunderte bedarf es zum Fortfchreiten der Bd 
nur der Jahrzehnte; im Orient der alten Welt werden fit der 
cibent und die neue. Welt brüderlih die Hand reihen zur Bo 
dung des großen Werks, zum Hinaufſteigen auf die Iufligen Hi 
der Hochländer Aſias und Afrikas, deren Raͤnder fhon erleuchtet 
von dern großen unauslöfhbaren Weltliht! Diefe Einigung 
Europäer und Amerifaner nad) Kräften befördern zu helfen, if 
Pflicht eines Jeden, der an Fortfchritte der Menfchheit glaubt: W 
Schrift und That führen dahin! Möge daher Hr. Dr. Bra 
fortfahren, burd) Schrift beizutragen zum wechfelfeitigen Austa 
der Ideen! Mic wir hören, ift er eben jegt mit der Ausarbeit 
eines ſyſteinatiſchen Werkes befchäftigt, das die wichtigften Verl 
niffe Amerikas in ihrem neucften Zuftande, berühren wird. 





Bigbone, d. b. Thal der großen Knoden, im &ta 
Kentucdy der Verein: Staaten von Norbamerila, bekannt weßen 
Mammuthstnohen, die fich bafelbft befinden. Das Thal bat ungefähr 
engl. Geviertmeile im Umfangez; gemiß ift ed der Schauplaf irgend € 
großen Erdrevolution gemefen ; man fiebt von allen Geiten Waffer 
vorfprubeln, das einen bittern und ſchwefeligen Geſchmack hat; zahlre 
Spalten, deren Ziefen unergründlid find, find mit Kraütern belegt, 
benfelben Gefhmad haben. — Es ift die Frage, ob die Mammuthskno 
durch eine Inunbation in das Thal von Bigbone gelommen, ober ob 
Thiere, zu denen fie gehören, burd irgend eine Gonvulfion der Ratur | 
fhtungen worden find. Die erfte diefer Hypotheſen ſcheint burd bie 
merfung gerechtfertigt, daB biefe Knochen immer einzeln und nie zu ei 
vollftändigen Skelett vereinigt, gefunden werben , was unftreitig der | 
fein würbe, wären fie durd ein fpontaniides Greigniß vergraben wor! 
Die Sage, welde fid in biefer Beziehung unter den Indiern erhalten | 
ift fehr merkwürdig: „In den alten Zeiten, fagen fie, kam eine De 
Diefer furchtbaren Tbiere nah Bigbone und richtete unter den Büff 
Bären, Elenthieren, die für die Indier waren gefchaffen worden, ein ç 
Bes Blutbad an Der große Geift gerieth, ale er biefes fab, in fo be 
gen Zorn, daß er feinen Blid nahm und fih bamit auf einem benadt 
ten Kelfen feste, der nod ben Gindrud feines gewaltigen Fußes tri 
Er fhleuderte feine Donner unter bie verwüftende Heerde und töbtete 
diefe Ungeheuer, mit Ausnabme ihres Anführers, ber, inbem er fei 
Blick auf den großen Geift richtete, die Augen beffelben erblinden mad 
als er aber enblid von ber Seite gefaßt wurde, entflob er unb zog | 
indem er über bem Ohio, den gr. Wabash« und bem Illinios⸗Fluß fpre 
über bie großen Geen zuruͤck, wo er nod heut zu Tage hauf’s.’ 


EEE 
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Bemerkungen über bas geſellſchaftliche Leben in den 
Gecfläbten der Bereinigten Staaten von Mords 
amertifa, — Aus Briefen eines jungen Deutfchen, 





Philadelphia, à. Februar 1830. 

..... Philadelphia iſt meitlaäftig gebaut und ganz regels 
mäßig angelegt; die Straßen durchfchneiden fit alle unter rechten 
Winkeln. So fehlt ein Mittelpuntt für die Gefchäftsthätigkelt. 
. Aus demfelben Grunde auch bat es den Anfchein, als wäre weniger 
Leben, als in der Xhat vorhanden if jedes Haus if, wie übers 
: Haupt in Nordamerika, nach englifcher Sitte nur von einer einzigen 
Familie bewohnt; die größten find drei Stockwerk hoch und drei Gens 
fer breit. Sehr viele haben im Ganzen nur drei Genfter und eine 
Thuͤr. Dennoch gewähren vicle Straßen einen recht fhônen Ans 
blick, da hauͤfig 5 — 10 und mehr Hadfer neben einander ganz gleich 
gebaut find, fo daß man fie für ein großes anfehen kann. Nur 
zwei Zimmer parterre, oft nur eins, find vollſtaͤndig meublirt. Zas 
:peten, Fußteppich, feidene Gardinen und marmorne Kamine mit 
einem Spiegel mit vergoldetem Rahmen darüber, dürfen Hier. nicht 
fehlen, oder find vielmehr unerläßlih. Dies ift bas Wohn, und 
Geſellſchaftslocal; alle übrigen Zimmer im 2ten und 3ten Stockwerk 
Bienen bloß zum ſchlafen; man findet in diefen nichts als 1 — 2 Bets 
ten, 2 — 3 Stühle und einen einfachen Wafchtifh. Bon Gardinen 
iſt hier nicht die Rede, und gewöhnlich find fie nur ausgemeißt, — 
Sm Ganzen lebt man fehr gut, aber regelmäßig und einfach, alles 
gefchieht mach der Uhr, und ein Tag ſieht dem andern ganz ähnlich. 
Die Lebensweife ift durch alle Stände diefelbe, und der Unterfchied 
zwiſchen Armen und Reichen zeigt fi) hier lange nicht fo grell als 
in Europa. Das Haus des Reichen fteht in einer beſſern &traße, 
und fein Parlour, die oben befchriebenen Zimmer, foftet ibm 1000 Dols 
far mehr; im Ganzen aber lebt er in demfelben Styl wie der wenl⸗ 
ger Wohlhabende. Man findet hier weit weniger jencd Streben, es 
einer dem andern zusor zu thun, auch weniger das europäifche Raf⸗ 
finiren im Genuß. - Dagegen denfen aber alle an das Geldverdienen, 
und haben für nichts anderes, am wenigften für das Genießen, Sinn. 
Deflen ungeachtet herrſcht hier in gefellfchaftlicher Hinficht viel mehr 
Ungleichheit als in Europa, was in einem republifanifen Staate 
auffallen» if. Die Gefellfchaft 6eftcht aus einer Menge von Klafs 
fen; vie gleichſam Kaften bilden, und fid) unter einander verachten 
umd Hafien. Cine Klaffe duͤnkt fi immer beffer als die andere, und 
es if fait unmöglich, von einer niederen in eine höhere aufgenoms 
men zu werden. Den erfien Rang nehmen die Familien der Off 

Annalen ıc. 11. DD. 
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Edinb. New Phil. Journal. Jetzt, da wir dad Original felb vor 

Haben, können wir in unferer Mittheilung ausführlicher fein. 
Die Batavifhe Geſellſchaft bat den Tod dieſes Eenntnißreihen Wit 
gliedes zu betrauern, der im Jahr 1825 erfolgte. Hr. van Angels 
beek war malai’fcher Tranélateur bei der Megierung von Niederläns 
diſch⸗Indien, und Gefuchte die Inſel Lingga im Jahre 1819. Der 
Verf. theilt feine Schrift *) in drei Paragraphen, deren erfter von 
dem natürlichen Zuftande der Inſel handelt, der zweite von dem mas 
ralifchen Ides malai’fchen Wolle, und der dritte von der Regie⸗ 
rangsform. 

Die Inſel Lingga liegt zwifhen Sumatra und Borneo, jentm 
Anfellande näher alé diefem, füdöftlih von der Straße Malafla 
und nordweftlich von Banfa. Der Hauptort ift Kwala Dai, an der 
Süpfeite, weftlih von dem Borgcbirge Tanjong Hiang an den Ufern 
eines Fluſſes gelegen. Außer ihm giebt es nur zwei andere Woher 
pläge von Bedeutung. Die Witterung if ſehr veränderlich, faR 
jeden Tag regnet cd und Nachts ift es ſehr kuͤhl; dennoch If bes 
Klima .gefund und man fennt nur wenig Krankheiten; die haupt 
fâblibften find Hautkrankheiten. Die Jahreszeiten, weiche im 
Malai'ſchen „Muſſim“ heißen, unterfcheiden ſich nad den Bin 
den, welche während eines gewiſſen Theile des Jahres herrſchen; 
demgemäß werden fie Muſſim⸗Timor oder Oft» Muffim, nnd Maß 
fims Barat oder Welt: Duffinm genannt. Der zuerft genannte be⸗ 
ginnt im April und endigt mit dem Monat September; der zweite 
herefcht vom Oftober bis April. Die Inſel ift bergig und walbis. 
Eine Bergkette lauft durd die Mitte von W. nah D. gen S.; 
fie ift anfehnlich Hoch und ihre Fuß liegt wenige Stunden lanbeis | 
waͤrts. Im füdlichen Theile der Inſel it ein Berg der wegen der | 
fonderbaren Geftalt feiner Krone bemerkenswerth iſt; er lauft fell 
und fpig zu und tft in zwei pyramidenförmige Gipfel gefpalten. Die 
Eingebornen befuchen diefen Gipfel niemals, denn die Sage fpricht 
von böfen Geiſtern die dort oben ihren Aufenthalt baben follen. 
In den Wäldern trifft man viele Arten Holz, das fih zum Schiffe 
und andern Bau cignet. Es befinden ſich darunter and) einige 
feine und wohlriechende Holzarten, wie Chalcas paniculata , Chen- 
holz, Tjendanc oder Sanbdelbaum, lignum Aloes u.a.m. Die Sa— 
kuͤſte ift meiftens niedrig und moraftig, und zur Fluthzeit mire Ge 
überfhwenmt. Der Verf. fand keine Gelegenheit, das Gebiege 
geognoftifd zu unterfuchen, es ift ibm daher unbekannt geblieben, eb 
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Jahres, 265 ganz fhôn und angenehm find. Eine Mittelſtraße im 
biefer Beziehung giebt es hier nicht; einen wolfigen Himmel babe 
ich noch nicht gefehn, denn er ift entweder ganz Hat oder ganz tri, 
d. h. der Himmel ift gleichmäßig grau. Es hängt alles von bem 
Winde ab. Sobald er vom Lande nad der See weht, wird es ganz 
Har, und die Luft troden und ſcharf; umgekehrt bedeckt ſich der Sims 
mel, und nach einer oder ein Paar Stunden fängt es an zu regnen, 
Dabei ift die Luft oft fo feucht, daß alles trieft, und die Kleider fo 
naß werden, als hätten fie im Waſſer gelegen; weht der Wind vons 
Norden, fo wird es fogleich Ealt, und fogleih warm, wenn er vom 
Suͤden kommt. Der Nordweſt⸗ Wind ift der Fältefte, trodenfte und 
ſchneidenſte; er bringt oft eine Luft, die duch Mark und Bein geht, 
Der Norboft bringt kalte Nebel und Regen, der Suͤdoſt warmen 
und heftigen Regen, und der Suͤdweſt eine fanfte, milde Luft. Der 
zuletzt genannte Wind ift zwar der angenehmfte, leider aber aud der 
ſeitenſte. Im Ganzen ift das Klima weit ſchoͤner als in Berlin, es 
vergeht feine Woche, in der nicht ein Paar ganz fhône Tage wären, 
Der Winter ift bisher faft gelinde gewefen, erft feit zwei Wochen 
friert es, und große Kälte ift erft an einem Tage gemefen. Der 
Delavare ift indeß ſchon zugefroren und gewährt mit feinen übers _ 
einander gehaäften Eisfchollen einen impofanten Anblid. Der No 
vember und December, die in Deutfchland fo trüb und neblich find, 
waren hier wunderfchön, warm und Har mie ein guter norddeuts 
fcher September. Um Weihnachten und Neujahr war hier das 
Wetter fo fchön, wie ich es felten erlebt Babe. Nie fab ich Philas 
deiphia in einem vortheilhaftern Lichte, als an den gedachten Tagen, 
Die Straßen waren mit Luftwandeinden angefüllt, eine Geltenpeit, 
ba fonft an Wochentagen alles im Geſchaͤft ift und Sonntags in 
der Kirche. Sonntags ift es hier auf den Straßen fo fil, dag 
die Schritte wiederhallen. Für Vergnügen ift hier nichts gethan 
weil die Leute hier nicht für daflelbe leben. Es find drei Theater 
in der Stadt, aber alle drei find nidté werth; viele Sekten bes 
fuchen es gar nicht, und felbft die feinere Melt ift daſelbſt wenig 
zu finden, nur menn die franzöfifche Oper, die Jährlich wegen des 
geiben Œiebers von New⸗Orleans nah Philadelphia koͤmmt, hier 
ift, ift ein gemählteres Publitum im Iheater; dies war im Oftos 
ber der all. Ich fab dafelbft die weiße Dame, Fiorella und den 
Greifhäg. Erſtere beide. waren mittelmäßig, der Freiſchuͤtz aber 
Herzlich ſchlecht. Späterhin gaben ibn auch die englifchen Theater, 
aber mit einer wahren Meifterfchaft im Verhunzen. Mufit wurde 
nämlich nicht viel dabei gemacht und man behandelte das ganze. 
@täd wie ein Kinderfpiel. Alle Bwifgenmuft blieb weg, chen fo 
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fchrieb baruntee „Marſchall Mey drei Tage vor feinem Tode”. 
Auf diefe Weife verkaufte er fie ſehr raſch zu 4 Dollar das Stuͤck. 


Philadelphia ben zoten April 2820, 
— — Es If Dir vielleicht nicht. unintereffant etwas von bem 
gefellfchaftlihen und Familien Leben in Philadelphia zu hören. 
Der Amerilaner lebt, wie ich fchon früher gefchrieben babe, nur 
fürs Geſchaͤft; für nichts anders bat er Sinn. Ron Morgens 
um 7 Uhr bis die Sonne untergebt ift er in bußineß, der Herr fos 
wohl wie der Diener, der Reiche wie der Arme; er nimmt fi 
Mittags kaum zum Eſſen Zeit. Ohne fih mit Reden aufzuhalten 
verfchlingt er feine Roaß⸗beaf und lauft, mit dem legten Biſſen im 
runde, wieder fort. Im Allgemeinen ift er ſehr ununterrichtet, 
«nicht ungebildet) beſonders in Hinficht alles deflen, mas nicht auf: 
bas Geſchaͤft Bezug bat. Biel Sprechen ift überhaupt feine Sache. 
nicht; feine Converfation befchräntt ſich auf die alltäglichften Dinge, 
bas dadurch noch langweiliger wird, daß faff immer biefelben Mes. . 
densarten gebraucht werden. Hierbei kann denn die Gefellfchaft 
nicht fehr unterhaltend werden. Dazu kommt daß der gute Ameris: 
fancr auch des Abends noch feinen Kopf fo voll Zahlen, Waaren⸗ 
preifen, Padetfhiffen 2c. hat, daß er lieber ſtumm dafigt und dars 
über nachdenft, oder zu einem Bekannten laùft, um fi mit demfels- 
ben Über diefe Ihemata zu befprechen, als daß er fi auf eine ans. 
genehme Art zerftreuen follte. Sonntags laûft er in die Kirche, 
aber in der Regel nicht aus Frömmigkeit, fondern aus Gewohnheit 
amd langer Weile. Es if fait alles Schein Hier; man geht in bie 
Kirche, weil man für fromim gehalten fein will; man macht Muflt, 
um bemweifen zu £önnen, daß man mufifalifé fei. Man thut mit 
einem Worte nichts um des Zweckes willen, fondern aus Eitelkelt. 
Befonders möchte man es den Engländern in allen Stuͤcken gleich, 
thun und von ihnen gelobt fein. Dagegen wird aber auch wieder. 
alles Amerifanifche gelobt und erhoben, und wie fehr die Zeitungen 
auch, 3. B. in politifchen Anfichten von einander abweichen mögen, 
fo fommen doch alle darin überein, daß nichts Amerikanifches ges 
tadelt werden müfle, um den Engländern, weiche diefe Blätter Les 
fen, eine hohe dee von Amerika beizubringen. Man verficht es 
meifterhaft, von unhedeutenden Dingen ein großes Auffehen zu 
machen. Höchft empfindlich ift der Amerifaner gegen Tadel; ex vers 
langt directes Lob, das ibm nicht leicht zu ftarf wird, und das er 
als einen ibm gebührenden Tribut annimmt. 
Eigentlich Geſellſchaften giebt man felten; Diners nie, die 
. fur bei öffentlichen Veranlaflungen vorfommen. Deko mehr beſucht 
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man einander gegenfeitig. Die Zeit dazu ift Abends zum Thee 
oder nachher. Wer in cine Familie eingeführt ift, kann ſich jeders 
zeit zum Ihee einfinden, ausgenommen @onnabends und Gonns 
tage. Umftände werden gar nicht gemacht; wer zum bee geht, 
trinkt eine Taffe oder zwei, ift ein Butterbroß oder was fonft da 
ift, und bleibt oder geht wenn es ihm anftebt. Kommt man fpäter, 
fo fest man Cider oder ein Glas Wein vor. — Die einzige 
Art großer Geſellſchaft, die in Privathanfern gegeben wird, ift 
die Party. Dan wird dazu eingeladen, und findet fih um 8 Uhr 
ein. Die Gefelfchaft, beſtehend aus Ladies und Gentlemen vers 
ſammlet fit im Front» parlour und figt in einem großen Kreife an 
den Wänden herum. Man trinkt Ihee der herumgereicht wird. 
Die Unterhaltung ift nie allgemein, jeder fpricht nur mit feinem 
Nachbarn. Selten hört man ein fautes Wort; alles flüftert. Hat 
man das Gluͤck neben befannten Perfonen zu figen, fo gcht es 
nod an; wenn nicht, fo ift man fehr übel daran, fobald es einem 
nicht gelingt, fich Sntrobuction zu verfchaffen. Man fist dann, ohne 
auch nur die geringfte Berlegenbeit blicken zu laffen, ein paar Stun, 
den nebeneinander, ohne ein einzig Wort zu fprechen. Eine der 
Urſachen, welche cin Geſpraͤch zwifchen unbefannten Perfonen ers 
ſchwert, ift, daß man Jemand nicht höflich genug anreden fann, 
fobald man feinen Namen nicht weiß. Wenn es etwa 92 Uhr ges 
worden ift, wird der Borfhlag gemacht, fid mit Mufif zu unters 
halten, Die Ladics werden aufgefordert ihre Künfte zu zeigen, 
Nun geht cd der Reihe nach an ein Bitten und Abfchlagen und 
Entfhuldigen, daß ein halb Ständchen wieder herum ift, bis ſich 
eine Miff entfchliegt und fid) ans Pianoforte fegt. Sie fängt nun 
aber noch nicht an, fondern läßt ſich noch etwa eine viertel Etunde 
beftürmen, fi immer von neuem entfchuldigend:, fie koͤnne nicht 
fpielen, bis fie denn nach drei bis viermaligem Ans und Abfegen 
endlich dazu fümint. Sie giebt dann eins von den fashionablen 
Stuͤckchen zum beften, das bôdft miferabel abgeleiert wird und von 
jedem gekannt ift, Niemand giebt recht acht darauf, und feiner bat 
ein Vergnügen daran. Wenn fie fertig ift, erheben fich einige 
Stimmen und fagen ganz falt very fine, indeed; you play very 
well Miss N. Uniom monly, well done etc. Dann fommt eine 
zweite an die Reihe, die fingen fol, fih noch mehr ſtrauͤbt, zuletzt 
es aber doch thut, in der Regel aber fchlechter ihe Thema abhaspelt 
als die erſte. Won dem fchülerhaften, ftämpermäßigen folder Mufit 
bat man bei und feinen Begriff. Unterdeflen find unaufbärlich 

Erfrifhungen herumgereicht wie: Wein, Limonade, Orgeade, Eonfis 
turen, Gis, Kuchen, Sraubenrofinen, Depifen » Bonbons a, dergl. un, 
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Dabei iſt die Zeit verftrihen und es ift 105 Uhr geworden. est 
wird ein Eonfifienteres Gericht, an welchem in der Regel die Aus 
ſtern nicht fehlen, herum gereicht, und bald darauf bricht die Giefells 
haft auf, laut ihre Zufriedenheit über das genoffene Vergnuͤgen 
und den angenehm zugebrachten Abend ausfprechend. Finden fich 
unter den Damen einige, die keine Begleitung haben, fo fordert die 
Wirthin einige Gentlemen der Gefellfhaft dazu auf. Dan nimmt 
dann feine Miß oder Miſtreß an den Arm und bringt fie nach 
SHaufe, ein Gebrauch, der in einem Lande, wo der Walzer für hoͤchſt 
unanftändig gehalten wird, auffallend if. — Man giebt auch wies 
wohl viel feltner und nur in Familien die ein großes Haus machen, . 
Tanzgeſellſchaften, danzings parties, auch wird zuweilen auf einer 
gewöhnlichen party getanzt; jeder tanzt aber nur mit DPerfonen, 
die ibm vorgeftellt find. Walzer werden unter Eeiner Bedingung 
zugelaflen, und man tanzt beinah nichts als Kontretänze, die man 
abes hier Gotillon nennt. Cine danzingspartie dauert etwas länger 
ais gewöhnliche party, doch iſt um Mitternacht alles vorüber. 

Mistreß M. Phail, die gute alte Wittwe, bei der ich boardete, 
wurde einige Tage, nachdem ich in ihr Haus gezogen, frant, und 
flarb am 21. Vormittag. Am 22. Abends wurde fie begraben. 
Auch id folgte der Leihe. Man geht bier zu Fuß Hinter dem 
Leichenwagen her, und auch die Berwanbdtinnen der Berftorbenen 
folgen, jede von einem Herrn geführt die übrigen Männer folgen 
gleichfalls paarmeife. 

Was den gegenwärtigen Zuftand der Gewerbe und des Hans 
dels anbelangt, fo find, fo viel ich bis jegt gefehn und gehört babe, 
auch hier die Zeiten nicht mehr, mie fie vor 20 — 30 Jahren mas 
ren, wo die Leute in der That reich geworden fein follen, ohne daß 
fie recht wußten, wie e8 zuging. Die alten Kaufleute, die fit das 
mals ihre Vermögen erwarben, erzählen, daß fie ohne viele Spekula⸗ 
tion nur Waaren zu verfchreiden brauchten, und immer den fchuells 
ſten Abfag zu vortheilhaften Preifen fanden. Die Urfade, daß es 
jept nicht mehr fo ift, wird, mie in Europa, darin gefunden, daß 
die Getreidepreife fo gefunten find. or 50 Jahren waren dieſe 
hier fo hoch, daß jährlich Taufende von Menfchen zum Aderbau 
übergingen, modurd bei allen übrigen Gefchäften ein folder Mans 
gel an Arbeitern entfland, daß jede Arbeit enorm bezahlt wurde. 
Gest ift in einiger Entfernung von der Küfte der Landbau im Gros 
Gen gar nicht möglich, da, tros der Fruchtbarkeit des Bodens, der: 
Arbeitslohn den Ertrag überfteigt. Die Farmers (Landbefiger) machen 
Daher jegt nicht Halb fo große Œinfaüfe in den Städten als fonft, 
und dadurch entfieht gegenwärtig ein durch alle Klafien der Gefells 
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welcher bei einem andern Bolt, unter andern Umſtaͤnden, Jaͤhzorn 
genannt werden muß; fic dulden 3.8. nicht, daß ein Unbefannter 
fie lange anftarre oder im Borbeigehen fie fcharf anfehe. Sie bes 
tradten dies als eine abfichtlicde Beleidigung, und daraus entkeht oft 
ein blutiges Handgemenge. Der hinefifche Rampong, oder Markt, ver 
Berfammiungsplag der Müßiggänger, Epieler n. f. w. bietet Gelegen⸗ 
heiten genug zum Schauplag diefer Unregelmäßigteiten. Ein fried 
licbender Spapiergänger nimmt fit daher auch febr in Acht, feine 
frevelhafte Landsleute, die ibm nicht genau bekannt find, im Vorbei⸗ 
gehen anzufehen oder ihnen nadaublifen, Die Malaien haben außert 

Freundlichkeit, verbinden aber damit Unaufridtigfeit und verbergen 
unter einem freundlichen Tone zuweilen ſchlechte Vorſaͤze. Ihre 
Sürften fiehen bei ihnen in großer Verehrung, eben fo das Alter 
und die Aeltern bei den Kindern. Freundfchaft dauert fo fange, 
ais der perfönliche Bortheil es will; ihre Eprache bat kein Wer, 
um biefes edle Gefühl auszudrüden, fie haben es aus der arabiſchen | 
Sprache entichnen muͤſſen. reulofigfeit fann man .unter die Uns 
tugenden bes‘ malaifchen Volks rechnen. Von Graufamteit if es 
ebenfalls nicht frei zu fprechen, die Miflethaten der Seerauͤber fer 
meifen died. Mit Unternchmungégcift paaren fie viel Tapferkeit. | 
GSaftfreiheit achten fie alé eine große Tugend. Alle Mohamedaner 
find aberglabifh, aber ficherlich giebt es kein Boll, bas darin fe 
weit geht als die Malaien; Teufel, Beſchwoͤrungen, Vorzeichen 
find allgemein und von verfchiedener Art. Im Allgemeinen find 
die Malsien von fehe romantifchem Seite; fie befigen verfchiehene 
Sefänge, deren gewöhnlicher Gegenfland die Unbeftänpdigkeit Lei 
Lebens ift; auch haben fie einige Nomane, in denen bie Geſchichte 
irgend eines Färften oder einer Gürftin verhandelt wird. Dieſe 
Gedichte und Romane lefen fie mit Innerlihem Vergnügen, diejen 
gen indeflen, welche fehr gottesfürchtig erfheinen wollen, enthalten 
fi diefer Lektüre. Gelehrtheit ift Hei diefem Volke nicht allgemein, 
obfchon die Kinder frühzeitig im Lefen des Korans im Arabifchen 
unterrichtet werden, mas von den Drieftern in einer Art Schul 
gefchieht. Einige gehen weiter und verfchaffen fich eine gehörig 
Kenntniß vom Gottesbienfte, durch dad Studium der „‚Auslegungm 
des Korans” im Malaifhen und leſen ferner in vorgerädiem 
Yabren die ans dem Arabifhen Überfegten Schriften über Prüfe 
phie, Arzneitunde, Sterntunde, Aftrologie u. a. m. 

Die malaifhen Weiber find gottesfürhtig und leben febr de 
gezogen; die aus der höheren Klaſſe verlaffen felten Ihre WBohucp 
gen und ſcheinen fit gänzlich auf ihre Haushaltung zu befchräniig. 
ie find arbeitfam, weben Seidenzeng, aus dem en mans 
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figen Herrſchaft, während die aufblühende Generation im hoͤchſten 
Grade bemuͤht IH, die Eitten und das Weſen dee Engländer zu 
fopiren. Sonntags, erzählte Dr. Roſe, fieht man in den Megies 
rungsgärten die vielartige Miſchung der Rabftäbter verfammelt, die 
Engländer und die Holländer, die Indier, die Sflavinnen bemers 
Fendwerth durch ihren Putz, den mäßigen Europäer und den Mas 
faien, mit feinem hohen fegelfèrmigen Hut umgeben von einem 
blauen oder farmoifin Tuche in Geftalt eines Turbans, mit einem 
rotben Gürtel, mit nackten nervigen Armen, ein hoher Wuchs, mit 
funfelndem Augenpaar, — da fiebt man die bunte Menge luſtwan⸗ 
dein in den fchattigen Alleen der afrifanifhen Eiche, durch deren 
lange Zweige die Sonnenftrahlen hindurch brechen, um einen mos 
mentanen Schein auf das mannichfaltige Kleidungsgemifch der 
Opagiergänger zu werfen. — Die Umgebungen der Kapftadt find 
auf mehrere Meilen weit nichts als eine dürre Wuͤſte, in der, fagt 
Hr. Rofe, felbft die Steine brennend fcheinen. Cine DBergfette, 
deren Thaͤler von holländifhen Meiern bewohnt find, begränzt diefe 
fandige Ebene und funfzig (engl.) Meilen von der Kapſtadt liegt 
Franſche⸗Hoek, eine Miederlaflung franadfifher Refuͤgies, in der 
Nähe des Franſche⸗Hoek⸗Kloofs. 

Diefer Kloof ift einer von den Bergpäflen, durch die man ins 
Innere des Raplandes gelangt. Er jiſt fieben Meilen lang; von der 
Schlucht, vermittelt der er fit gegen die Ebene öffnet, fleigt man 
ftufenweife bergan bis zum Scheitelpunkt des Dalles, und eben fo 
auf der andern Seite bergab, in beiden Fällen fchlängelt fich der 
Weg längs dem Fuße der fteilen Bergwaͤnde, welche die Paflage 
überragen. Die Straße an fich felbft ift bemerfenswerth wegen der 
Schwierigkeit ihrer Ausführung und der ungeheuern Arbeiten, die 
ihre Anlage erfordert bat. An vielen Stellen ift fie aus dem Felfen 
ausgehauen; auf der einen Seite erheben fit fenkrechte Wände, 
während auf der andern Seite Mauern, in Geftalt eines Parapets 
den Wanderer von einem Abgrunde fcheidet, in deflen Tiefe ein Gieß⸗ 
bad dahin ſtuͤrzt. Diefe Tiefe fchildert der Verf. als fo bedeutend, 
daß man das Rauſchen des Baches nicht hört. 

Intereſſe gemäbrt der Bericht, welchen Dr. Roſe über den 
Handel der Koloniften und Ingebornen madıt., Die Karren aus. 
dem Innern des Landes bringen Lebensmittel, Hauͤte von Löwen, 
Tiger, Leoparden und andern wilden Thieren, Straußfedern, Büffels 
hörner u. f. w.; die Karren, welche von den Koloniegränzen Toms 
men, find mit Elephantenzähnen und Hörnern des Nadhorn’s belas 
den, mit Dalsbdndern aus den Zähnen des Wolfe und des Tigers, 
mit fofibaren Hölzern, mit Eupfernen Armbändern, Verzierungen 
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von Elfenbein, mit blauen Weibermägen, u.f.w. Ein bell diefer 
Waaren ift aber ganz verfchiedeng Art: Wurffpieße mit Eifen bes 
fhlagen, mit größter Runft verfertigt, und geeignet, die tödtlichften 
MWunden zu verfegen; &treitärte, deren Handgriff mit Rhinoceross 
Horn ausgelegt ift; Pfeil und Bogen der Bufhmänner. Diefe 
Waffe, bic fo unbedeutend fhcint, ift eine der gefährlichfien. Der 
Bogen ift ungefähr 22 Fuß lang, und der Pfeil etwa 11 Fuß, der 
leßtere ift aus einem dünnen Rohr verfertigt, in welches ein kleiner 
fpigigee Knochen eingelaflen ift, aber nur fo leicht vermittelft eines 
eifernen Haͤckchens beveftigt, daß er ohne Schwierigkeit abgelöft 
werden fann; diefes Haͤckchen ift vergiftet, dergeftalt, daß der Pfeil 
einen fihern Tod giebt. 

Auf einem feiner Streifzäge paffirte Hr. Roſe den großen 
Gifbfluf, den Keiskamma, Chiloumni, Buffalo, Wamagua, Acove, 
Goonovi, Gualata und Sei. . Alle diefe Flüffe, mit Ausnahıne des 
Kei, gelangen bis ins Meer. Die Ufer aller diefer Waflerlaufe find 
fteit und zerrifien, obue hoch zu fein und von dem dien und finftern 
Laube des wilden Feigen s und des Pflaumenbaums befchattet, unters 
mifcht mit Weiden und andern Baumarten. In Blüthe febende 
Etraüchher bedecken die Höhen, die fid in der Naͤhe diefer Fluͤſſe exs 
heben, und jenfeits derfelben erſtrecken ſich die weidereichen Eteppen. 

Das Kafferland ift von Jagdwild entblößt. Hr. Nofe ift der 
Meinung, daß es von den Ynachornen ausgerottet worden ſei. Die 
einzigen Vierfüßer, welche cr fab, waren Rindvieh in Heerden. 

Die Reifegefelfehaft beftand aus einem Landdroſten, welcher 
die Erpedition anfübrte; aus drei jungen Leuten, Koloniftens®&öhne, 
lebendig und geſchickte Schuͤtzen; zwei Hottentottens Soldaten, aus 
Führern,: Bedienten, Kaffern s Dienern und Dollmetfhern ; dazu ges 
hörten ſechszehn Sattelpferde, ein Karren, auf weldhen cin Zelt und 
alles zur Bequemlichkeit und zum Vorzeigen der Gefellfchaft Erfor⸗ 
derliche tranfportirt wurde, gezogen von ſechszehn Dehfen, endlich eine 
Schaafheerde. Während der Tageshige machte die Karawane ge 
wöhnlich eine Stunde Halt, und ſchlug bei Sonnen s Untergang, 
wenn man fo glüdlid) war, einen Fluß zu erreichen, das Zelt auf, 
machte Feuer an und richtete fit für die Macht ein. Einer diefer 
Haltpläge fand in einem Thale Statt, das mit einem grünen Tep⸗ 
pi überzogen war, länge cinem Fluſſe, von fo didem Geftraïd 
umgeben, daß biefe Stelle für die Raſt der Reifenden eigends vors 
bereitet zu fein fchien. Während fie mit der Zubereitung bes Eſſens 
befchäftige waren, fuhr ein Miffionariens Karren vorüber, und man 
fagte ihnen, daß der Ort, den fie gewählt hätten, von Dippopotamen 
unficher gemacht werde. Allein fie brachten die Macht au, ohne 6er 
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unrnbigt su werden, und früh Morgens machten fle ſich auf ben 
Weg nach Wesleyville, der erfien der Miffionarien » Nieberlaffungen 
im SKafferlante. | 

Dr. Roſe befuchte die Schule, welche zu diefer Station gebôrts 
er fab mehrere Kinder der Ingebornen die holländifhe und ihre 
Drutterfprache lefen lernen. Alles fand er hier in größter Ordnung. 
Am andern Morgen wohnte er dem Sottesdienfte bei, und nicht 
ohne Intereſſe hörte ce die Ingebornen Kirchenlieder nach den wils 
den Melodien ihres Landes fingen. Die Gebete wurden theils auf 
hollaͤndiſch, theils auf kaffriſch recitirt; in die legtere Sprache find. 
fie von einem ngcbornen, der die Funktionen eines Küfters vers 
fiebt, aus dem holländifchen überfegt worden. Hr. Rofe fpricht fche 
gänfig von den Miffionarien, und bemerkt, daß, wenn fie auch bis 
jest noch wenig Zortfchritte in der Berbreitung des Chriftenthums 
errungen, fie ihm doch wefentlich vorgearbeitet haben durch Milbes 
rung oder Ausrottung des wildeften Aberglaubens, dem die Kaffern 
unterworfen find. 

Die Elephanten-Jagd ift der vorherrfchende Geſchmack jedes 
Afrilaners, wenn ex fid) auf der Reife befindet. Der Verfaffer geht 
in die fpeziellftien Details einer diefer Jagden ein, der er an den 
Ufern des großen Fiſch⸗Fluſſes beimohnte, und bei der er in der 
größten Lebensgefahr war. Das Land, welches die Jäger durchliefen, 
ift wild, einfam und mit didem Geftrüppig bededit; es ift nur von 
Elephanten und andern wilden Ihieren bewohnt. Die einzigen 
Straßen, oder vielmehr FZußfteige, auf die man trifft, follen das 
Werk disfer Niefens Quabrupeden fein. | 





Zur Renntnif des Volklebens im afiatifhen Arkhis 
pelagus. 
Verhandelingen van het Bataviaasch Genootschap van Kun- 
sten en Wetenschappen. Te Batavia ter Lands Druk- 
kery, 1825. 1826. Deel I — XI. Met Plaaten. Sn 8, 


(Bortfegung zu ©. 124. des gegenwärtigen Banbes ber Annalen; 
Æprilbeft 1830.) 


Inſel Lingga. 
VBerelts vor einem Jahre haben wir eine kurze Notiz von bee 
Befchreibung diefer Ynfel gegeben, weldhe man dem Hrn. Chriftion 
van ZAngelbect verdankt, *) Wir entlehnten die Notiz aus dem 


#) Berghaus" Hertha XII. Geogr, Beit. K6r, 
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Edinb. New Fhil. Journal. Jetzt, da wir dad Original felb ver 
Augen haben, Eönnen wir in unferer Mitteilung ausführlicher fein. 
Die Batavifhe Geſellſchaft bat den Tod dieſes Eenntnißreihen Mit 
‚gliedes zu betrauern, der im Jahr 1825 erfolgte. Hr. van Angels 
beek war malai’fcher Translateur Hei der Regierung von Mieberiäns 
diſch⸗Indien, und beſuchte die Inſel Lingga im Jahre 1819. Der 
Berf. theilt feine Schrift *) in drei Paragraphen, deren erfier von 
dem natürlichen Zuftande der Ynfel handelt, der zweite von bem mo 
ralifchen fdes malai’fchen Volks, und der dritte von der Negies 
vangsform. Ä 
Die Inſel Lingga liegt ziwifhen Sumatra und Borneo, jenem 
Anfellande näher alé dieſem, füdöftlih yon der Straße Malafta 
und nordiweftlich von Banfa. Der Hauptort ift Kwala Dai, an der 
Suͤdſeite, weftlih von dem Borgcbirge Tanjong Hiang an den Ufern 
eines Fluſſes gelegen. Außer ibm giebt es nur zwei andere Wohn⸗ 
pläge von Bedeutung. Die Witterung iſt fehr veränderlich, faf 
jeden Tag regnet es und Nachts ift es fehr kuͤhl; dennoch if bas 
Klima .gefund und man fennt nur wenig Krankheiten; die haupts 
fâblibiten find Hautkrankheiten. Die Jahreszeiten, wede im 
Malaifhen „Muſſim“ heißen, unterfcheiden fih nach den Wins 
den, welche während eines gerviffen Iheild des Jahres herrfchen; 
demgemaͤß werden fie Muffiin sTimor oder Oft: Muffim, und Mufs 
AmsBarat oder Welt: Muffin genannt. Der zuerft genannte bes 
ginnt im April und endigt mit dem Monat September; der zweite 
herrſcht vom Oftober bis April. Die Inſel ift bergig und waldig. 
Eine Bergfette lauft duch die Mitte von W. nah D. gen &.; 
fie ift anfehnlih hoch und ihr Fuß licgt wenige Stunden landeiss 
waͤrts. Im füdlichen Theile der Inſel ift ein Berg der wegen der 
fonderbaren Geftalt feiner Krone bemerkenswerth iſt; ee lauft fell 
und fpig zu und ift in zwei pyramidenförmige Gipfel gefpalten. Die | 
Cingebornen befuden diefen Gipfel niemals, denn die Sage ſpricht 
von bôfen Geiftern die dort oben ihren Aufenthalt haben follen. 
In den Wäldern trifft man viele Arten Holz, das fih zum Schiffe⸗ 
und andern Bau eignet. Es befinden fi) darunter aud einige 
feine und mohlriechende Holzarten, wie Chalcas panioulata , Een 
holz, Tjendane oder Sandelbaum, lignum Aloes u.a.m. Die éd 
kuͤſte ift meiftens niedrig und moraftig, und zur Flutpzeit wird fe | 
überfhwemmt. Der Verf. fand feine Gelegenheit, das Get 
geognoftifd) zu unterfuden, es ift ibm daher unbefannt gebticéen,. «6 
— 8 
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hier vnlkaniſche Eruptionen Statt gefunden Haben. Die Ynfel bat 
febr viel Zinn, auf das früher fleißig gebaut worden. ift, allein ſeit⸗ 
dem man auf dem benachbarten Eiland Singkeb ergiebigere Zinnmimen 
entbedt bat, find die Grubenarbeiten auf Lingga vermindert wors 
den. Außerdem foll es auch etwas Gold geben. Der beventendfle 
Zluß der Inſel mündet auf der Suͤdſeite, drei bis vier &tunden 
aufwärts if er fabrbar für fiamifhe Dſchunken und inländifche 
Fabrieuge, die nicht wenig zur Belebung diefee Gegend beitragen. 
An der Mündung des Fluſſes ift eine Batterie errichtet, welche mit 
swanzig bis vier und zwanzig Kanonen befpict if. Eine halbe 
Stunde oberhalb der Mündung ift der Kampong oder das Dorf 
der Chineſen; die Hafer fteben, wegen des fumpfigen Bodens auf 
Pfaͤhlen und find von Kadjang und Niebong (carriota urens) 
aufgeführt, da Bier kein Bambu waͤchſt, wenigſtens nicht in fo 
großer Menge, um zum SHaüferbau auszureichen. Gleich hinter 
dem Chineſendorf fängt die malaifhe Stadt an, deren Hafer 
ebenfalls auf Pfählen, theils von Brettern, theild von Kadjang und 
Niebong errichtet find. Die „Dalam,“ oder Refidenz des Sultans 
liegt auf einer großen, beinahe vieredigen Ebene, zu der man burd 
eine hoͤlzerne Pforte eintritt. Diefe Ebene ift das „Alun Alun“ 
der Javaer und wird hier mit dem perfifhen Namen „Meidan“ 
belegt. Der „Badei,“ oder Aubdicnsfaal it ein geraimiges Gemach 
mit hölzernen, Pfeilern, die das Dad) tragen; es ift auf allen Seir 
ten offen und befteht aus drei Abtheilungen, die ftufenweife über 
einander ftehen, fo daß die oberfte oder dritte zu gleicher Zeit die 
Eleinfte iſt. Diefe erfte oder oberfte Abtheilung dient zum Sig des 
Sultans und feiner Großbeamten, die mittelfte für die minder Ans 
gefehenen aus des Sultans Gefolge und die dritte für das Boll. 
In diefem Gchaude werden alle Staatsangelegenheiten dffentlich 
verhandelt; der Sultan empfängt hier die Gefandten und die Frems 
den, die ibm vorgeftellt zu fein wuͤnſchen; bier ift es den Unterthas 
nen vergönnt, ihre Befchwerden und Klagen ihrem Fürften vorzus 
tragen der bier auch dann und wann erfcheint, um ſich feinem 
Bolte zu zeigen; endlich ift es der Diag, wo alle große Feſte ges 
feiert werden. Dit weit vom Eingange des Meidan fteht eine 
Mofchee, in deren Nähe der Begräbnißplag der fürftlihen Fa 
milie ift. 

Die Natur zeigt fih In voller Kraft; es ift nur zu beklagen, 
Daß die Eingebornen von der Fruchtbarkeit ihrer Infel nicht mebe 
Mugen ziehen; der Aderbau fteht bei ihnen wenig in Achtung. 
Ein deutlicdier Beweis von. der Fruchtbarkeit der Inſel find die dich⸗ 
ten Gebuͤſche, mit welchen die Berge und Thaͤler verziert find und 
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die Menge von Fruchtbauͤmen, welche um und nahe bei den Wohn; 
badfern ftehen. Ackervieh bat man nicht, allein man kann es fehr 
feicht aus Sumatra beziehen; jegt iſt der Landbauer genôthiat, die 
Erde mit dem Epaten zu bearbeiten. Pferde ficht man nicht und 
die wenigen Büffelochfen, die den Großen gehören, dienen zu einem 
ganz andern Behuf, als vor den Pflug gefpannt zu werden, na 
mentlich bei Zeften zur Speiſe. Dennod gewinnen die Chinefen 
alleriei Gruͤnes und Erdfrüchte, felbft eine anfehnlihe Quantität 
Dfeffer und Yambier. Reis wird hier nicht gebaut, aber die 
Natur hat bicfe Ynfel mit dem nüsglichen Sagobaum begabt. Die 
Gewaffer, welche bas Eiland umringen, find fehr fifchreich; Fiſche 
find ein allgemeiner Artikel des Lebens sInterhaltes. 

Die Malaien werden auf den meiften Inſeln des indifchen 
Arhipelagué afs Koloniften angetroffen; aber auf Lingga machen 
fie davon cine Ausnahme. Hier find fie die Ureinwohner, denn 
fie ffammen ab und find, gleichfam, die Ueberbleibſel von der erften 
Mutterkolonie dieſes Volts, welches fih in dem füdlichen Theile der 
Dalbinfel jenfcité des Ganges, dem Aurea chersonesus des Ptole⸗ 
maͤos, veftgefent bat. Urfprünglich gehören die Malaien auf Gus 
Matra zu Haus. Sie bewohnten dafelbft einen binnenländifchen 
Diftrift, an den Gränzen von Menangfabo, bei einem Berge, Nas 
mens Maha Meru, uud an den Ufern des Flufies Walaiju (Ma- 
laijoe), in einem Diftrifte, von dem die Bewohner den Namen Malaijn 
tragen, und ein Wort das auf diefer Stelle noch heute gefunden 
wird. Ein Theil diefed Volks verließ, um die Mitte des zwölften 
Sahrhunderts unferer Zeitrechnung, diefen Ort unter Anführung feis 
nes Haüptlings Demang Lebar Daun und eines gewiffen Sri Turig 
Buwana, mit dem Bornehmen, fich in einem andern Lande nieders 
zulaflen. Diefer Sri Turie Buwana fol ein Ablömmling vom 
Iskandar Dzul-Rarnain gemefen fein. Klar ift es, fagt der Verf. 
in einer Anmerkung, daß der Name Alexander bes Großen, vom 
dem die malaifchen Bultane bireft und indireft abzuftammen glaus 
ben, durch hinduftanifche Koloniften auf biefen Inſeln bekannt 
geworden ifl. Das „Gidjara Malaiju,” ein Buch, weiches die Ges 
fchichte des malai'ſchen Bols enthält, ſchweigt über die Umſtaͤnde, 
welche diefe Auswanderung begleiteten. Dr. van Angelbeek vermus 
thet, daß Sri Turie Buwana cin Glüdsritter gemefen, der fi) am 
die Spige einer Volkspartei geftellt; daß er fit dee Herrihaft vom 
Menangtabo Habe bemächtigen wollen, und dazu eine Auswande⸗ 
zung mit den @einigen als bas befte Mittel betrachtet habe. Der 
Verfaſſer ift durch folgende Betrachtung auf biefe Wermuthung 
getommen: 
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Menangtabo ift ‘ein Königreich in der Mitte von Sumatra, 
ehedem fo mächtig und Hlühend, daß es fit bas dritte Reich der 
Erde nannte, den tärkifhen Sultan und den Kaifer von China für 
die beiden erften baltend. Seit dem Hat es fehr abgenommen, und 
ift gegenwärtig zu einem Stande der Unbedeutenbdheit berabgefuns 
fen. Es iſt jegt erwieſen, obfchon die Malaien von Djohor es 
nicht allgemein anerkennen, daß bicfes Reich das Mutterland der 
malaïfhen Voͤlker ift, welhe auf ben verfchiedenen Inſeln des 
Ardhipelagus angetroffen werden. Die Sprache, welche dafelbft ges 
fproden wird, die Uebercinftimmung in &itten und Rarafter der 
Bewohner mit den eigentlihen Malaien, aber vor allen die Page 
biefes Reichs im Ynnern von Sumatra, berveifen, daß das Voir, 
welches Demang Lebar Daun zuerft allein, dann gemeinfchaftlich 
mit Sri Turie Buwana regierte, einen Theil der Bevölkerung vom 
menangfabofhen Reiche ausgemacht bat, und daß es den Namen 
„Drang Malaiju“ (malaifches Bolt) entlebnt bat von dem „Sun⸗ 
gti Malaiju” (Gluf Dialaiju) an deflen Ufern fein Wohnfig war. 
Ueber die Bedeutung des Worts Malaiju find die Meinungen vers 
fchieden; einige Schriftfteller haben geglaubt, daß es „ſchnell fein, 
Gb fördern‘ bcdeute, und haben es deingemäß, obgleid) nicht mit 
sielem Grund, auf dies Wefen des Volks in Anwendung gebradt ; 
denn fie fcheinen fich nicht daran erinnert zu haben daß das Wort 
wit „Maladju“ fondern „Malaiju’’ heißt, das cine ganz andere 
Bereutung, nämlich „verwelken“ oder ,,verlaufen’’ bat; dieſes Wort 
zeigt, nach des Verf. Dafürhalten, auf den Verlauf oder den Forts 
gang von dem Wafler eines Fluſſes, und es ift auf eine einfache, 
aber fehr natürliche Weife der Mame ws Fluſſes felbft geworden ; 
die eigentliche Bezeichnung von Drang Malaiju ift deshalb: „Volk 
von dem fortfirömenden Wafler.” Die Malaien, die im Allgemeis 
nen eben keine tiefe Denker find, legen das Wort „Malaiju“ fols 
gender Maßen aus: „das Wort, fagen fie, bedeutet, fit demuͤthig 
„und befcheiden betragen, gleich wie eine Feldblume, die der Sons 
„nengluth nicht widerſtehen fann, das Haupt niedergebeugt.‘ 
Diefe Auslegung erhielt unfer Verf. in Malaffa, von einem febe 
erfahrenen und Eenntnißreichen Einwohner von Keddah, einer Pros 
ving auf der malaifhen Halbinfel. — Gri Turie Buwana und 
Demang (heißt Gouverneur) Lebar Daun fifften fit mit einer 
großen Anzahl Malaien ein und verließen die Inſel Sumatra. 
Nachdem fie einen Sturm ausgeflanden hatten, famen fie zulege 
nad) einem gewiſſen Eiland, nahe bei der malaifen Halbinfel; hier 
entfland cine Stadt, weiche den Namen „Sincapura“ erhielt; dies 
And zwei Sanstrits Wörter, welche „Loͤwenſtadi““ bedeuten. Auf 
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der Reife nach der Halbinſel landete Ori Tutie Oumena auf 
dem Eiland Bintan, wo damals eine Fürftin regierte, die bei Der 
Erbauung von Sincapura hälfreiche Hand leiftete. Die malaifhe 
Geſchichte fagt nichts darüber, mie die Bevölkerung und eine Königin 
nah der Inſel Bintan gefommen. Wahrfcheinfih wear es eine 
binduftanifche Wolksverpflanzung, vielleicht von Java herkommend, 
wo dazumal hindu’fche Fuͤrſten regierten. 

Ein ganzes Jahrhundert hindurch blieb die malaifhe Regie 
zung auf Sincapura beveftigt. Dies Reich wurde im ganzen Ari 
pelagus berühmt, aber es 309 auch die Aufmerkſamkeit von dem 
„Bitara” oder König von Madjapait, einem Reahn der Juſel 
Java, auf fih. Er beſchloß es anzugreifen, wie die javafchen Si 
florifer fagen, um den Seeraübereien der Malaien zu fteuern; bem 
Gibjava Malaiju, dem malaifchen Gefchichtsbucdhe, zufolge aber, 
aus Neid über ihre Macht und Bluͤthe. Gincapura fiel in die 
Hände der Javaer. Der Sultan und alle feine Unterthanen flo 
ben gegen den Welten, wo fie fid an ben Ufern eines Fluffes nie 
derlicßen, und biefen neuen Wohnfig „Malakka“ nannten. Gpäter 
fanden verfchiedene Vollswanderungen nach viclen Inſeln des Acchi⸗ 
pelagus, fo wie auch nah andern Theilen der Halbinfel Stau. 
Die Malaien festen fih überall längs den Küften, wohin fie Las 
men, veft, wo man fie noch heutigen Tags antrifft. Unter des 
Sultans Magat von Malaffa Sohn, der den Yélam und baranf 
ben Namen Mohamed Sjah annabm, kamen die Ynfela Bintan 
und Lingga, um das Jahr 1276 unter die Regierung der Malaien, 
Malatfa wurde eine blühende Handelsftadt; die vornehmften Voͤlker 
Eüdafiens fuhren dahin 1m die Erzeugniſſe des Gewerbfleißes von 
Afien und Europa gegen die wohlriechende Opecercien, das Geb 
und die Edelfteine Indiens auszutaufchen. Einen hohen Grad von 
Wohlfahrt hatte fic erreicht, als die „Faringies“ oder Portugiefen 
fih diefer Stadt, im Jahre 1511, beineifterten, ein Ereigniß, des 
unter der Negierung des Sultans Mohamed Sjah II Statt fand. 
Er mußte vor der Uchermacht fliehen und wurde der Stifter de 
Stadt Diohor, wo er fi, und zu gleicher Zeit auch auf der Yufd 
Bintan, fefifegte. Djohor blieb cine geraume Zeit bindurd Bes 
Sig der malaifchen Fürften, allein die Kriege mit den Portugiefen 
und in der Folge mit den Œultans von Atfchien brachten dif 
Stadt an den Hand des Merderbens; die Nähe ciner enropäifgen 
Regierung, zuerſt der Portugiefen und dann der Niedertünder, gab 
zu vielen Berbrieblihfeiten Anlaß, obwohl die Ichteren auge Bel 
die Bundesgenoflen ber bjoborfhen Gultane waren; dieſe Qu 
ſtaͤnde brachten zu Wege, dab Im Anfange des achtzehnten Jai 
hundertd der Sig der Nealerung von Diohor nad Rionw, dem 
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Hauptort der Inſel Bintan verlegt wurde. In Verfolg des Kries 
ges mit den Niederländern, im Jahre 1783, ging der Sultan Mos 
hamud Siah nach der Inſel Lingga, um von hier aus feine Staa⸗ 
ten zu regieren, fo daß Lingga, wie früher Djohor, der Sig der 
malaifhen Könige wurde. Diefes Djohor ift ganz verfallen, 
nur nod wenige Ruinen bezeichnen diefen vormaligen Gig der 
Macht. 

Die Volksmenge von Lingga iſt niemals gezaͤhlt worden; man 
fhégt fie auf 9 — 10 tauſend Seelen, wovon 6000 in der Naͤhe 
der Hanptftadt, die andern 3 oder 4 taufend aber in andern Theilen 
der Inſel wohnen. Unter den Einwohnern der Hauptftadt zählt 
man ungefähr 400 bis 500 Cbinefen; defes gemerbfame und ges 
winnfuchende Volk trifft man faft auf jeder Inſel des Archipelagus 
an, nicht allein unter dem Schuge eines europäifchen Gouverne⸗ 
ments fondern auch in der Mitte von Mohamedanern, bei denen 
fie ihres Gottesbienfies und ihrer hadslihen Gebradche wegen 
verachtet find; allein der Geift des Handels, der biefes Bolt allges 
mein befeelt, hat ihm in biefer Hinficht nichts defto weniger die Adhs 
tung der Malaien erworben. Diefe betrachten den Handel als durs 
aus nothmwendig für die Wohlfahrt eines Landes, und fie fehen dies 
in der That da, wo die Wohlfahrt der Einwohner von der mindern 
oder größern Blüthe des Handels abhängt; denn fie kaufen gewoͤhn⸗ 
Hi alle Erzeugnifie des Bodens und des Gewerbfleißes der Einwoh⸗ 
mer, weldye von dem fremden Kaufmann gefucht werden, auf, zwar 
zu ben niedrigften Preifen, aber fie fegen dadurch nichts deko menis 
ger den Pflanzer oder Arbeiter in Stand, feine Arbeit fortzufegen, 
and verbärgen dem fremden Handelsmann einen gut verforgten 
Marti. Durch ihre Dienftfertigkeit haben fie fih der Gunft der 
Vornehmen verfichert; fie verfehen diefelben aus ihren Läden und 
Buden mit allem Venôthigten, meiftens ohne Bezahlung, um in - 
vorkommenden Fällen ihre Borfprade in Anfpruch zu nehmen, oder 
ein Auge zuzudräden, wenn fie fit Kleine Betrügereien baden zu 
Schulden kommen laflen. 

Die Linggaer find im Allgemeinen firenge Mobamebaner; fie 
haſſen alles was nicht mohamedanifh iſt und belegen die Befenner 
afler andern Gottesdienfte, fo wie die Heiden, mit dem verächtlichen 
Namen Rafir (Ungladbiger). Diejenigen, welche fich durch ein lang⸗ 
jähriges Studium des Koran den Ruhm eines Gelehrten erworben 
haben, nennt man „Drang betuah” um damit auszudräden, daß fie 
vor Sott und den Propheten Gnade gefunden haben. Die Malaien 
beſitzen eben fo gut als irgend ein anderes Volk diefes Archipelags, die 
heftigften Begierden; ein beſonderer Zug a ihnen indeſſen eigen 
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welcher bei einem andern Boll, unter andern Umftänden, Jaͤhzorn 
genannt werden muß; fic dulden 3. D. nicht, daß ein Unbefannter 
fie [ange anflarre oder im Borbcigeben fie fcharf anfehe. Sie bes 
trahten dics als eine abfichtliche Beleidigung, und daraus entfteht oft 
ein blutiges Dandgemenge. Der hinefiihe Kampong, oder Marft, der 
Berfammiungsplag der Muͤßiggaͤnger, Epieler u. f. w. bietet Gelegens 
heiten genug zum Schauplag diefer Unregelmäbigfeiten, Ein frieds 
lichender Spagiergänger nimmt ſich daher auch fehr in Acht, feine 
frevelhafte Landsleute, die ibm nicht genau bekannt find, im Borbeis 
gehen anzufehen oder ihnen nachzublicken. Die Walaien haben auͤßere 
Sreundlichkeit, verbinden aber damit Unaufridtigfeit und verbergen 
unter einem freundlichen Tone zumellen ſchlechte Vorfäge. Ihre 
Sürften fichen bei ihnen in großer Verehrung, eben fo das Alter 
und bie Aeltern bei den Kindern. Freundſchaft dauert fo fange, 
als der perfönlihe Bortbeil es will; ihre Sprade bat kein Wort, 
um biefes edle Gefühl auszudräden, fie haben es aus der arabifchen 
Sprache entlehnen müflen. Æreulofigfeit fann man .unter die Uns 
tugenden des malaifhen Volks rechnen. Von Grauſamkeit ift es 
ebenfalls nicht frei zu fprechen, die Miflethaten der Seerauͤber ber 
meifen dies. Mit Unternchmungégcift paaren fie viel Tapferkeit 
Saftfreiheit achten fie als eine große Tugend. Alle Wohamedaner 
find abergladbifh, aber ficherlich giebt es kein Volk, das darin fo 
weit geht alé die Malaien; Teufel, Beſchwoͤrungen, Borzeichen 
find allgemein und von verfchiedener Art. Im Allgemeinen find 
die Malaien von fehr romantifhem Geiſte; fie befigen verfchichene 
Sefänge, deren gewöhnlicher Gegenfland die Unbeftänbigfeit bes 
Lebens ift; auch haben fie einige Nomane, in denen die Gefchichte 
irgend eines Fürften oder einer Fuͤrſtin verhandelt wird. Diefe 
Gedichte und Romane lefen fie mit innerlihem Vergnügen, diejenis 
gen indeflen, welche febr gottesfürchtig erfcheinen wollen, enthalten 
ſich diefer Lektüre. Gelehrtheit it bei biefem Volke nicht allgemein, 
obſchon die Kinder frühzeitig im Lefen des Korans im Arabifchen 
unterrichtet werden, mas von den Drieftern in einer Art Schule 
gefchieht. Einige gehen weiter und verfchaffen fi eine gehörige 
Kenntniß vom Gottesdienfte, durch das Gtubium der „Auslegungen 
des Korand” im Malaifhen und lefen ferner in vorgeruüͤcktern 
Sahren die aus dem Arabifchen Aberfegten Gchriften Über Philoſe⸗ 
phie, Arzneitunde, Sternkunde, Aftrologie u. a. m. 

Die malaifchen Weiber find gottesfärchtig und leben febr eins 
gezogen; die aus der höheren Klaſſe verlafien felten Ihre Wohnun⸗ 
gen und feheinen ſich gänzlich auf ihre Haushaltung zu beſchraͤnken. 
Gie find arbeitfam, weben Geldenzeug, ans dem rohen Material, 


| 
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ans Ehina koͤmmt und verfertigen alle Kleidungsftäde für ihre 
Inner und Kinder. Die Weiber aus den untern Ständen find 
a Männern bei ihren Arbeiten behuͤlflich und verkaufen bie 
ichte des Bodens, den fie bebaut haben. Diefer Verkauf ges 
ebt auf dem Waller; ein fleines Boot, aus einem Stuͤck Holz 
fertigt, Tambang genannt, wird mit allerlei Gruͤnem, Krautge⸗ 
bien, Früchten, getrodineten Gifiben und Reis beladen; die Dans 
frau, meiftens allein, zuweilen in Geſellſchaft einer andern, fährt 
sit den Zluß herunter und verfchleißt ihre Waaren längs den 
m. Es ift den Malaien, wie allen Mohamedanern geftattet, 
' Weiber zu nehmen; allein die wenigfien machen von biefer 
gänftigung Gebraud. Sie nehmen indeflen zwei Frauen und 
€ leben im beften Berfländnif mit einander. Ehefcheidungen 
en vor. In ihren baûsliben Kreifen Ichen fie zufrieden und 
ig; Streitigkeiten fallen felten vor. Der Dausvater wird vom 
gen Haufe ehrerbietig behandelt, feine Worte find Befehle. Die 
der weich” Alter fie auch erreicht haben, hören niemals auf, der 
erlichen Gewalt unterworfen zu fein. — Die Ehrerbietung 
fle für ihre Aeltern hegen, kennt keine Grängen. Die Malaien 
en im Ganzen ein einnehmendes Aüßeres; fie find wohlge⸗ 
et, von mittlere Otatur, nicht fehr mustulds und meiftens 
Digebildetem Angeſichts; ihre Hautfarbe ift lichter alé die der 
peer; die Weiber tragen langes ſchwarzes Haar, die fie in eine 
enannte „ Sanggul“ zufammenbinden; die Männer tragen bas 
at Eurz abgefchnitten und fcheeren ſich den Kopf oft kahl ab. 
e tragen auf demfelben Tuͤcher, die fie auf eine eigenthämliche 
fe ſchuͤrzen. Die Kleidung der Männer beficht ferner aus eis > 
a „Seluar“ oder weiten bis an die Knie reichenden Beinkleidern, 
flens von Geide, und bei den Reichen mit Golborath durchwebt; 
über tragen fie einen feidenen Gürtel oder „Sabok“ und endlich 
„Badju” oder Oberfleid von europäifchem Zitz. Die Neichen 
en dieſen allen nod einen weißen baumwollenen Brufirod mit 
denen Knöpfen und einen feinen Guginefhen „Sarong“ hinzu. 
e Malaien gehen nicmals unbewaffnet; die Bornebmen haben ims 
e einige mit Lanzen Bervaffnete hinter fih. Die vornehmern Weis 
tragen „Badjus“ von feiner Leinwand oder Zitz, im Haufe aber 
en fie meift mit entblößtem Hals und bloßen Armen, indem fie eis 
ı buginefchen oder feidenen „Sarong” tragen, der ihnen bis Aber 
| Bafeu reiht. Goldene und Diamanten ; Zierrathen find bei 
en nicht ungewöhnlid. Die Weiber der gemeinern Staͤnde tras 
) Badjus von ſchwarz gefärbtem oder blauem groben Baummols 
zeng. Bollöfpiele, wie fie bei den Javacrn im Gebrauch find, 
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fennen fic nicht; die Malaien haben weder Schaufpiele noch dffent: 
liche Tanzvergnägungen. Mur allein der Sultan hat einige bali'⸗ 
fhe Tänzerinnen, die Sklavinnen find, und drei oder vier jana’fche 
„Ronggings.“ Die erftgenannten tanzen aber nie Öffentlich, weil 
fie, wie unfer Verf. glaubt, zu des Sultans Harem gehören; fie 
find jung und reich gekleidet und können mit den „Serimpies‘ oder 
Tänzerinnen des „Eufuhunan” von Burafarta um ben Preis 
singen. Die Fefte der Großen finden bei Heirathen, Geburten und 
Befchneidungen Statt und dauern drei bis fieben Tage; die Feſte, 
welche der Sultan giebt, daucen zuweilen vierschn Tage. Dabei 
werden Mahlzeiten gegeben, das hinefifhe „Wajong’ oder Scans 
fpiele vorgeftellt; die Nonggings tanzen und der Balci oder Aus 
dienzfaal wird erleuchtet und mit feidenen Stoffen behangen; and 
werben drei oder mehre Mal des Tages Salven aus dem Gefhis 
gegeben. Die belichteften muſikaliſchen Inſtrumente der Malaien 


find: die „Bangſie“ oder Flöte und die „Rabab,“ eine Art Geige ' 


(vedel). bre Gefänge find Elagend und nicht ohne Melodie. 
Die Hazardfpiele find bei diefem Volk fehr Beliebt; es fcheint def 
die Würfel durch die Portugieſen befannt geworden find, denn fie 
geben ibnen den portugisfifhen Namen „Dadu.“ Das Schach⸗ 
und Damenfpiel ift ein Zeitvertreib der Großen und die Hahnenge⸗ 
fechte ein Zeitvertreib aller Stände. Fin Spiel, das den Malaien 
urfprüngtid gehört, heißt „Scpafh Raga“ und beſteht darin daf 
eine Kugel von geflochtenem Rohr mit dem Fuße aufgehoben und 
gegen einen andern Theil des Körpers geworfen wird. Es wird 
von mehrern Derfonen, die fich Ereisförmig aufftellen, gefpiclt. 
Das malaïfhe Königreich beftcht aus den Provinzen Djeher 
und Pahang *) auf der malaïfhen Halbinfel, aus den Inſeln Bis 
tan und Lingga, und bem ganzen Strich von Eilanden in und nahe 
bei dem füdlichen Gingange der Malaffa » Straße, unter denen Ging 
teb, Labondadong, Batfang und die zwei Karimon⸗Inſeln ble der 
deutendften find. Mor der Ankunft des Sultans Mahomud jet 
auf Lingga ftand die Inſel unter einem Hadptling, der mit dem Ts 
tel von „Drang Kaya’ der Regierung von Djohor unterworfen rer, 
Die Bolfémenge foll damals ftärker gewefen fein als gegenwärtig, 
denn bei des Sultans Ankunft verließen Viele die Infel, und Hehen 
fit auf benachbarten Inſeln nieder, um die Gecraüberel ungefiirt 









*) Rad bem lonboner Traktate zwiſchen England unb ben 
ben vom 17. März 1824 find bie Provinzen Djohor unb 
von zacbiete bes a atmdrtt al de "worden, 
en geboren bemna egenwärtig n mehr ‘mien 
Königreid, ro 9 vn. 
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fortfegen zu können. Der gegenwärtig regierende Fuͤrſt if Gultan 
Abdul Rachman Sjah, Sohn von Mahamud Ejah, alfo der zweite, 
der. auf Lingga regiert. Er überläßt die öffentlichen Angelegens 
beiten dem Vicekoͤnig zu Riouw, Nadja JYafer, indem er fich ganz 
dem Gottesdienſte gugemendet hat. Die Regierung ift erblich in 
männlicher Linie, der Thronfolger führt den Namen ,,Tongbu bezar.“ 
Die verfchiedenen: Iheile des malai’fchen Reichs werden von Meiches 
großen verwaltet, die zwar vom Sultan abhängig find, fonft aber 
nad. Gefallen handeln, ohne zur Rechenſchaft verpflichtet zu fein. 
qu Djohor regiert ein Tommongong, der zu Singapura refibirt, zu 
Pahang ein Bandhara oder Schaßbewahrer, und zu Riouw auf der 
Inſel Bintan ein Prinz von buginefcher. Abkunft mit dem Titel 
Radja Muda. Auf Lingga führt die Angelegenheiten, unter dem Suis 
tan, ein Beamter, der den Titel Selewatang führt; auf diefen folgt 
im Range der Shabander, oder Zolls und Hafenmeiſter. Zum 
Haufe des Sultans gehören zwei vornehme Offiziere, die ftets um 
feine Perfon find, „der Panglina Dalam’ und der „Panglima 
Prang,“ von denen der erfte die Dausangelegenheiten, der andere 
die des Krieges beforgt. Kine Leibwache von 200 Speermänneen ift 
die einzige fichende Macht, zur Zeit des Krieges muß aber jeder 
Waftenfähige ins Feld rüden. Ueber die Einkünfte des Sultans 
bat unſer Verf. feine genaue Erfundigungen einziehen fônnen. Als 
Abloͤmmlinge der erften Könige, welche das malai’fche Volk zu Sins 
‚gepusa regierten, fiehen die Qultane von Lingga bei allen malaïfhen 
Fürften auf der Halbinfel u.f. mw. in großer Achtung. Die Malaien 
-Raden- ihr Beſtehen vorzüglidy auf der ce, Schifffahrt, Handel, 
Fiſcherei und — Secraüberei find die KHauptbefchäftigungen.. Auf 
‚ihren Seezuͤgen bedienen fie fl weder des Kompafles nod der Rars 
ten, aber die Win dſtriche kennen ſie genau, auch haben ſie eigene 
Ausdräde dafür. ‚Bei ihren Schifffahrten bleiben fie ſoviel alé indgs 
fi im Geſicht des Landes; vom Fahrwaſſer haben ſle natürlich” eine 
genaue Kenntniß. Trifft es ſich, daß ſie das Fand aus dem Geficht 
verlieren, dann’ fit einige Punkte des Steenhimmels ibee Wegivei⸗ 
fers! Seit 1819 faͤhren fie eine eigene Flagge. Die ungluͤcklichen 
Seefahrir, welche den malai'ſchen Seeraubern in die Hände fallen, 
„werden von dieſen als Sklaven verladft, oder, wenn fie Widerſtand 
‚keißen,i,anmenfhlih umgebracht. Jedes Jahr werden förmliche 
Kreuzzuͤge nach den lebhafteſten Seeſtrichen des Archipelags unternom⸗ 
men, beſonders haben die Kuͤſten von Java zu leiden. Die Fiſche⸗ 
rei zerfaͤllt in eine kleine und große; jene beſchaͤftigt ſich fuͤr die taͤg⸗ 
liche Eonſumtion, die legtere-ift für den chineſiſchen Markt befchäfs 
° ligt. Der Gabe, ehfgon' bie Woplfaprtögneile der finggaer, ift für 
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den Fremden mit großen Neckereien verbunden. Lingga wird dar 
die Ehinefen auf Java und einige Maduraer mit Reis, Del, Zucker, 
Taback ꝛc. verforge. Die Buginefen, die unternehmenften Handels⸗ 
leute des Archipelags, bringen Wachs und fogenannte buginefche Decken 
u. ſ. 10. hierher, die wegen ihrer Dauerhaftigkeie ſehr geſchaͤtzt mer 
den. Jaͤhrlich kommen ein oder zwei chinefifhe Dſchunken, oder 
Wankangs, mit chinefifhem Porcellan, Zarbewaaren, rober Seide, 
Papier u. m. a. meiftens zum Verbrauch der chinefifhen Devil 
kerung. Auch aus Siam kommen einige Dſchunken mit Reis x, 
Die Ausfuhrartitel find Gambier, Pfeffer, Ziun, feine Dolzwaaren, 
Maftbadme, gewebte feidene Deden und andere feidene Stoff, 
Agarsagar und Tripang, welche legtere Artikel nur allein von ven 
Œbinefen gefucht werden. Zumellen, aber meifiens nur durch Zufall, 
kommt and wohl ein europäifches Schiff mit Opium und eure 
päifhen Manufalturwasren. Die Einfuhren von Lingga werben 


theild von den Bewohnern diefer Inſel verbraucht, theils auch mis | 


der ausgeführt nach den Inſeln, die dem Sultan unterworfen find. 
Die eigenen Handelsfahrten der Malaien gehen bis Java, Pula 
Pinang, Malatfa, bis zu den entferntern Dandelsplägen der Halb⸗ 
infel, zur Ofttüfte von Sumatra und zur Suͤd⸗ und Wefltäfe von 
Bornco. Für den Binnenhandel ift der chinefifche Baſar ver 
Dauptmarft. Die Münzen, die hier gebraüchlich find: die fpanifée 
Mat, die Javas nnd Sicca Rupie, der Gulden und alle andere 
bolländifche Silber⸗ nnd Kupfermünzen; goldene Münzen find aber 
nicht gangbar. 





Polynesian Researches, during a Residence of nearly six years 


in the South Sea Islands; including descriptions of the 


Natural History and Scenery of the islands- with remarks 
on the History, Mytbology, Traditions, Government, arts, 
manners, and customs of the inhabitants. By William EI- 
lis, Nissionary to the Society and Sandwich Islands, and 
Author of the „Tour of Hawaï“ In two Volumes. Lo» 
don 1830. Fisher, Son et Jackson. — In 8, Œrfter Bent, 

" XVI. und 536 Seiten. Bweiter Band, VILL und 576 Gites. 
„In so vası a field, there will be room to suguire frei 

knowledge for centnries to come, coasts 80 -SurveR 


countries to explore, inhabitants to describe, amd a 
Laps to render more hsppy«“ 
Cocks. ... 


Reine Zeit ift fo ergiebig gewefen an genauen Deridess 
Crmeiterung unferer Kenmtaife doux die veridhiedenen Pokale Der 
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als die gegenwärtige. Der Seereifende befämpft die Gefahren fungs 
fradlicher Meeresradme, und der Lanbreifende durbforfbt entlegene 
and unwirthbare Ländergebiete, — alle in der Abſicht, unfer Willen 
zu vermehren und neue Thatfachen zu fammeln zur Verfolgung er⸗ 
leuchteter philofophifher Forfchungen. 

Obne das Streben nad) Bervolllommnung ber Wilfenfchaft, 
oder die Vortheile einer erweiterten Belanntfchaft mit der Naturs 
gefhidte unferes Erdballs zu verfennen, richtet der Driftlihe Phi⸗ 
fantrop feine Aufmerkſamkeit auf nicht minder wichtige Objekte, und 
wird, unter fteté wachfendem Sntereffe darauf geführt, den moralis 
ſchen und geittigen Zuftand des Menfchengefchlechts zum Gegenſtand 
feiner Betrachtungen zu maden. Die Herrfhaft und Ausdehnung 
tadfchender und biutgieriger Idolatrien, mit ihrer moralifhen Ents 
ehrnug und dem fie begleitenden Elende, haben feine lebbaftefte Theils 
nahme erweckt, und ihn dahin geleitet, der Berbefferung des menfchs 
lichen Nothſtandes und der Ausbreitung der wahren Religion, ale 
der einzigen veften Grundlage der Tugend und Gluͤckſeligkeit, alle 
feine Kräfte, als feine Hülfsquellen zu widmen. Angeregt von den 
Weiflagungen der Sinfpiration, welche auf die moralifche Wiedergeburt 
der Welt binrweifen, und aufgemuntert von „den Zeichen der Zeit,” 
werden feine Vorempfindungen anf einen endlichen Erfolg beftärkt 
tard die Wirkungen, welche feine Mahen bereits belobnet haben. 

Die Nefultate der Anftrengungen, welche zur Erreichung biefer 
Gegenftände vereinigt worden find, üben fchon jegt ihren Einfluß 
auf die wichtigften Theile der menfchlihen Race aus; man fühlt ihn 
unter den Aboriginern Afrikas, den Opfern folonialer Sklaverei, uns 
ter den Millionen des civilifirten China und Indien, unter der Bes 
völterung der unmwirthbaren Regionen Sſibiriens und Groͤnlands, 
wie unter den Bewohnern der entlegenen Ynfelfluren der Suͤdſee. 

„Ihere are few,‘ fagt ber Berf., „who do not retain tho vi. 
vid recollections of their first perusal of Prince Leeboo, or Captain 
Cooh’s Voyages. Often, when a school-boy, I bave found the most 
‚gratifying recreation, for a winter's evening, in reading the account 
of the wreck of the Antelope, the discovery of Tahiti, and other 
-merratives of a similar kind. Little, however, did I suppose, when 
in imagisation 1 have followed the discoverer from island toisland . 
in the Pacific, and bave gased in fancy on the romantie bills and 
valleys, together with their strange but interesting inhabitants, that 
1 should ever visit any of these scenes, the description of which 
aHorded me so much satisfaction. Yet this, in the providence of 
God, has since taken place; and 1 have been led, not indeed on a 
Voyago of discovery, commercial adventure, or naval enterprise, 
but, as a Christian Misslonary, on a errand of instruction; not only 
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Augenblid allen Übrigen Ländern voranſtellt, es Ift Eeine Webertreis 
bung, wenn ich Sie verfihere, Sie können, mit Dufaten bedeckt, in 
der Nacht durch die Wälder Serbiend reifen, man wird Sie fügen 
aber nicht berauben. Sn dieſer Hinficht ift die Strenge des Fürften 
unerbittlich, und er bat ed glädlich bis zu diefem Punkte gebracht.” 
Der Verfaſſer bat diefes auf feiner Reife beftätigt gefunden , nicht 
ein einziges Mal padte er feine Waffen aus; das Bertrauen, wel 
ches er dadurch bewies, blieb nicht unbemerkt, und trug vieleicht zu 
der guten Aufnahme mit bei, die er überall fand. Zwei Stunden 
von Belgrad tritt der Weg in die Bergs Waldung ein, fo dichte, 
mit hohen Eichen durchwachſenes Niederholz, daB kein menſchlicher 
Zug bindurd dringen kann. Der Fuͤrſt hat in neuerer Zeit di 
Hauptwege des Landes in große Drdnung gebradt, ie find fedhk 
gehn Klafter breit, von allem Niederholz und Strauchwerk gereinigt, 
fahrbar gemacht, und an den melfien Strecken ift der Wald zu bei 
den @eiten der Straße, einige hindert Schritt hinein, gelichtet, fe 
wohl der Trodenheit, als der Sicherheit der Straße wegen. Bon 
der Sicherheit im Lande erzählt Hr. v. Pirch im Verlauf feine 
Heifebefchreibung mehrere Züge, unter andern folgenden: Ga Des 
-hrinja, einem Dorfe des obern Serbiens, feste ihm fein Wirth einen 
beſonders guten Wein vor, während in diefer Gegend nod fein 
Mein gebaut wird. „Wo habt ihr denn eure Weinberge? fragten 
wir ibn. In der Gegend von Tfchatfchat, antwortete er, vier Stun⸗ 
den von bier; dort babe ich Berge, und den Keller voll Wein und 
Rakija. Und wer bemadt esdort? — Niemand, es ift zugefchloffen. 
Und nimmt man euch nie etwas? — &o lange der Fuͤrſt Icht, faste 
er, indem er die Müge abzog, ift jeder Tropfen im Lande fiber.” — 
Smederewo ift in ganz Serbien berühmt durch feine Trauben umd 
feinen Wein. Man bat hier glüdlih die uralten Stoͤcke erhalten; 


im übrigen Lande wurden die Weinberge meift zu Grunde gerichtet, 


und erft in den lepten vierzehn Jahren wieder hergeftcht. Während 
man in ganz @erbien nur tothen Wein findet, waͤchſt bier ein 
weißer Wein, der dem Ungarwein an Feuer und Milde gleicht. — 
Sobald man aus der Waldung tritt, die fich bi 2 Stunden ose 
Poſcharewaz erftredt, (von der Morama bisher immer auf der 
Ebene) ficht man links drüben die werſchizer Gchirge febr beutild, 
Wendet man fich rechts ruͤckwaͤrts, fo erblickt man die rubnidier Ge 
birge, die fon jegt (11. Dktober) an einzelnen Stellen mit Schu 
bebedt, über die Wälder der Morarwa weit, bervorragten. Wis um 
29. Oftober verweilte Dr. von Pirch in Poſcharewaz, wo er ide 
Fürften Milofch die freundlichfte Aufnahıne fand; bie {ber 

welche der Bert. von der patriacchalifchen —8 
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„The invention, fagt der Berf., displayed in the fabrication 
and adjustment of its several parts, the varied and imposing imagery 
under which it was exhibited, and the mysterious and complicated 
machinery which sustained its operations, were truly remarkable; 
and, in the standart of virtue which it fixed, in the future destinies 
it unfolded, and in its adaptation to the untutored but ardent mind, 

. the Pulynesian system will not suffer by comparison with any systems 
which have prevailed among the most polished and--celebrated nations 
ot ancient or modern times.‘ — Vol. I. pag. VII. 


Das Wert des Hrn. Ellis enthält zahlreiche Thatfahen, 
welche die wefentlihfien unter den Farafteriftifhen Zeichen. des 
Goͤtzendienſtes erklären und den Einfluß deflelben. auf. ein Volk, 
defien einfahe Snflitutioncn die Beobachtung feiner natürlichen 
Anlagen und Neigungen weit mehr erleichtern, alé dies bei einem 
vorgeruͤckteren Zuftande der gefellfaftlihen Werpättniffe möglich ift. 
In viclen Beziehungen zeigt die tahitifche Mythologie. Züge, die ihr 
eigenthuͤmlich fi ſind; in andern aber geben ſich ſchlagende Aehnlich⸗ 
keiten mit der Mpthologie der Voͤlker des Alterthums zu erkennen. 
In jeder blitzt bas Licht der Wahrheit zufaͤllig hervor durch die 
Maſſe der Finſterniß und des Irrthums. Die Ueberzeugung, daß 
der Menſch einer uͤbernatuͤrlichen Herrſchaft unterworfen ſei, iſt in 
alien anerkannt und die vielfachen Obſekte göttlicher Huidigung, 
die den Polytheism der Alten unterfcheiden , bezeichnen ebenfañs 
den der ‚rohen Inſelvdlker. Auch. mangelte e8 der fabelbaften Nes 
ligion der legtern nidt an den Mummereien der. Zauberei und 
Dererei, der Tauſchung der Orakel’ und an dem Einfluß anderer 
Barietäten des Gaufelfpield und unterdrüdtender Derrfhaft des Gels 
fles. Der Suͤdſee⸗Inſulaner lebt unter Verhältniffen, die zur Er⸗ 
reihung der Gluͤckſeligkeit vorzugsweiſe geeignet ſind; allein feine 
Abgoͤtterei ftellt ihn auf. einen Standpunkt, der von cinem fols 
en Zuftande nidt entlcgner fein kann. Die verderblihen Wirs 
tungen feiner Blendwerke wurden vermehrt durch das große Webers 

gericht boͤſer Gottheiten, hadfig die Perfonificitung von Granfanis 
‚keit und Laſter. Ex hatte die Glorie Gottes in das Bild vergaͤng⸗ 
"licher Dinge verwandelt und anftait den Gegenfländen feiner Anbes 
‚sung, Gefinnungen der Dankbarkeit, des Wohlgefallens und‘ der 
Liebe darzubringen, welche der lebendige Gott vorzugswelfe erheifcht, 
betradtete der SüdfeesInfulaner feine Gottheiten mit ſchauerlicher 
Angſt und betete nur mit ſtlaviſcher Furcht an. 


WBaoaͤhrend bas falſche Syſtem Tahiti's die große Kluft zeigt, 
die zwifchen ibm und der Grfenntnif und dem Dienfte des wahren 
Gottes liegt: fo gicht es auch cine Beftdtigung mehr der Ihatfache, 
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Bergabhänge dicht bewaldet find. Suͤdweſtlich geht es durch eim 
enge Spalte in das Seitenthal Kutfchaina hinauf, mo die alten 
Eilbergruben gleiches Namens liegen, die, wie alle Bergwerke Ser⸗ 
biens, feit den letzten politifhen Creigniffen bie jegt noch unbe 
nugt liegen. 

Der Höhenzug, melher den Def von der Donau tremat, 
heißt Wis, d. i. Bergfpige. Hier trafen die Reifenden auf dad 
Dorf Racovabara, welhes von Walachen bewohnt wird. Die Bu 
lachen find eifrig in der Vieh⸗, befonders in der Schaafzucht, abs 
verdroflen zum Ackerbau. Die Serber ziehen die Einwanderung 
der fleißigen Bulgaren deshalb denen der Walachen vor. Bon de 
fem Dorfe geht es das fteile Gebirge binab zum Klofter Tumm, 
das, wie alle ferbifhen Klöfter, in einer engen Thalſchlucht verſtech 
liegt, gerade entgegengefegt den Klöfteen der Eatholifhen Kirche, bai 
denen die Lage alé eine ihrer fchönften Eigenfhaften erfannı wir. 
Golubaz, ein ehemaliger Flecken, hart an der Donau, ift zum Dark 
heradgefunten. Die Lage ift ſehr fhön: die Ufer des Stroms haber 
einen fanften Rarafter, befonders fällt der rechte Thalrand fanft ab. 
"Der Strom bildet hier die große Inſel Moldawa und mehrere laine. 
Gegendbce von Galubaz fieigen die Gebirge gegen N. bin immer 
fleiler auf. Aus einer der Schluchten des linfen Ihalrandes fick 
man den Naud der Rupferbütten von Bosniak auffleigen, und über 
die andern Gebirge hervor ragt die fcharfe Felfenfpige von Deuiſch⸗ 
Dramige. Eine Stunde unterhalb Ghlubaz tritt die Donau in bie 
Durchbruchs⸗Zone, welche den Uebergang bildet aus dem Mittellauf in 
den Unterlauf; es ift das Felsthor der Donau, an deſſen Eingang 
die Ruinen der golubager Ihürme auf einer fharfen Felfenede fe 
hen. Sobald man um diefelbe gelenkt Hat, kommt man in ben 
engften Theil der Schlucht. Die ungefähe 120° Hohen Felſenwaͤnde 
treten fo nahe zuſammen, daB das Thal gefchloffen erfcheint. Ye 
Aligemeinen ift das ferbifche Ufer das fteilere und höhere. Gegen 
Dobra bin, vier Stunden unterhalb der Befte Golubaz, wird de 
Karakter der Ufer fanfter, und bei diefem Dorfe felbft findet men 
- Aderfelder zu beiden Seiten. Aber bald fhnüren ficile Waldgebirge 
den Strom aufs Neue ein; zwei Meilen unterhalb Dobra verkins 
bigt ein flarfes Rauſchen die Naͤhe des Tachtali: mit weiß auf 
ſchaumenden Wellen fegt der Strom über die Felfenbant Hindte, 
Dann kommt die Felsenge von Demirscapi, oder das ciferne. The; 
eine halbe Stunde unterhalb Tadtali verengt ein, von der ferkifien 
Seite weit bervorfpringender Felsgrath die Donau bis auf 
Schritt; mit heftiger Gewalt ſchießt der Strom durch ble Eng: 
breitet fich jenfeits ſchnell zechts bin aus. Die Serben nenne: fin 
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Was einer eigends andgeräfteten maritimen n Erpedition nicht 
selingen konnte, das if dem Kapitain eines einfachen Kauffahters 
gegluͤckt! D’Entrecafteaur fand die Spuren feines großen Landes 
mannes nicht; feine Reiſe war in diefer Beziehung ohne Erfolg, das 
gegen, gleichfam alé Erfag dafür, ungemein ergiebig an Bermebrang 
uaferer hydrographiſchen Kenntniffe Aber die weiten Name ber 
oceanifhen Gewaͤſſer. Fuͤnf und zwanzig Yabre fpäter führte ein 
gluͤcklicher Zufall ben Kapitain Dillon auf die Spur von La Poͤron⸗ 
ſe's Schickſal. Wie glüdiid er in Verfolgung derfelben gewefen if, 
weiß die ganze Welt durch die fehr ausführlichen Nachrichten, welche, 
urfpränglich von der Calcuttaer Negicrungs » Zeitung ausgehend, in 
der enropäifch » civilificten Welt "beider Kontinente verbreitet wor⸗ 
den ſind. 

Nichts deſto weniger hat es Kapt. Dillon für angemeſſen ge 
Halten, ſelbſt Bericht su erflatten. Die Geſchichte könnte ibm allers 
bingé dafür Dant wiffen, wenn er in jenen erften Nachrichten, die 
Boch offenbar auch von ibm ausgegangen zn fein ſcheinen, Beribtis 
gungen anzubringen für nöthig gefunden hätte; allein dies iſt nicht 
der Ball, wir lefen in dem volumindfen, ſehr weltlauftig gebrudten 
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als die Türken nach der koſſower Schlacht (Schlacht auf dem Amſel⸗ 
felde), und nach dem Tode des Kneſen Pafar die Serben unterjody 
ten, festen fie ferbifhe Richter in den Dörfern ein, und nannten fie 
init fpottender Berabtung Kneſen. Daher rührt die Benennung, 
die ſich bis jegt erhalten hat, aber ‚hoffentlich bald geändert wird 
Die Stellung des Kneſen ift verfehicdenartig. Wir Haben nur be 
Etände: den Landmann, den Geiftlihen und den Staͤdter. Mi 
der Schöftändigkeit des Landes ging der Adel unter, und was bi 
Beamten betrifft, fo find fie aus den Landleuten gewählt, und fo 
eng mit ifnen verbunden, daß fie nicht einen befonderen Stan 
ausmachen. Jedes Dorf wählt feine Rmeten oder Aclteften, unte 
denen einee wieder den Vorrang bat. Sie fammeln bic Stenes 
und halten auf Drdnung. Cine Anzahl von Dörfern ftcht umter 
einem Kneſen, er bat diefelbe Funktion wie die Kmeten, nur im ant 
gedehnteren Einn ; mehrere Kneſchinen unter einem Obor s Rnefe 
(vom deutfchen Ober); die DborsKnefen unter dem Fürften. & 
find 13 Obor⸗Kneſchinen oder Nahien, (und wenn die abgeriffenen 
Diftrifte mit Serbien wicder vereint find, werden es vielleicht acts 
schn fein) bod nicht alle find beſetzt; die vacanten verwaltet ber 
Fuͤrſt felbft, es werden dadurch der Staatskaſſe Gehalte erfpart. 
Noch giebt es in jeder Stadt Knefen, melhe den Masgiftrat bilden, 
und in Kragnjewaz ein großes Gericht, aus zwölf Kneſen beſtehend. 
Diefem werden die wichtigften Gegenftände von den Kuefen zur Ent 
fiheidung vorgelegt. Mie Oborfnefen und Knefen haben veftes Ge 
halt, wie Sie wohl fhon im Kante gelcfen haben.” — Sim 

des Knefen zu Slatowo berrfbte das Achte, nitferbifche Familien 
leben. Sechs Eöhne, meiſt erwachſen, bauften nod im Gchöfte des 
Baters, die drei Älteren bereits verheirathet, alle mit Frau und Kind 
In die Sorgen der großen Wirthfchaft vertheilt, alle unter dem Oben 
befehl des Baters. Die Einrichtung war hier zierlider und modes 
ner, als das firenge Verhalten am alten Familienleben hätte ermass 
ten laffen. Die Reifenden wurden in ein huͤbſch eingerichteres Zims 
mer geführt, das einen Ramin enthicht, und auf dem DBrette rings 
an den Wänden waren Bücher, Schreibmaterialien und eine Meng 
Dinge, die mehr als gewöhnliche Bildung verriethen. Ein Hand is 
der Mitte des Konaks (Gehoͤftes) war befonders für die Küche uud 
für die Berfammiung des dienenden Theile beſtimmt. In dem Geb 
tengchadben ringe umher waren bic Wohnungen der verfchisheun 
Theile der Familien. Die drei jungen Frauen mwiderlegte darch Me 
Aüberes die Meinung, weiche man öfters in Serbien ſelbß Dit 
als finde man keine Schönheiten unter den ferbifchen Braun. M 
waren edle, ausdrucksvolle Phyfiognomien, in denen cine sun 
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greß, nm einen Präftdenten zu wählen und die Staatsangelegen⸗ 
heiten zu berathen, die Befchwerden zu hören und die Zwiſtigkeiten 
zwifthen zwei oder mehreren Diftrikten, ohne Waffenfülfe, zu ſchlich⸗ 
ten. Dadurch wird innerm Kriege meiftens vorgebeugt, und ift er 
in einzelnen Fällen dennody unvermeidlich, fo iſt er nicht fehr blutig. 
Ein englifher Matrofe, Namens Parker, der vier Sabre auf der 
Safel gelebt Hatte, erzählte unferm Verfafler, daß während des ganz 
zen Zeitraums nur vierzig Mann in folhen Gefechten umgekommen 
feien. Zumeilen ereignet ed fi, daß der Präfident des rotumahi⸗ 
fhen Kongrefles, nach Verlauf von fes Monaten feine Funktion 
nicht nieberlegen will; ftatt aber in folhem Falle mit Gcwalt der 
- Waffen ihn aus feinem hohen Amte zu vertreiben, läßt man ibn 
feine Gewalt über die gefegmäßige Zeit hinaus ausüben; will cr‘ 
aber nad) Verlauf des zweiten halben Jahres noch nicht weichen, fe: 
verbinden fid) die übrigen Hatptlinge, um ihm fein Amt’ zu nehmen. 
Die Eingebornen von Rotumah fheinen unferın Verf. zu derfelben 
Menfchenrage zu gehören, wie die Bewohner der Fteundfchaftss- 
Sinfeln, d. i.: sur Malaien⸗Racçe; allein nah feinem Dafürhalten 
ift bas weibliche Geſchlecht weder fo ſchoͤn, nod fo reinlich, als. auf: 
Tongatabu. Die rotumahifchen Schönen befchmieren ſich mit einer 
Mifchung von Turmeric und Kokosdl, wodurd ihre Haut eine roͤth⸗ 
lite Farbe erhält. Beide Geſchlechter tragen das Haar lang nnd. 
auf die Schultern herabhängend. Sie malen es mit verfchiedenen. 
Zarben, je nad dem. Gefhmad eines Jeden, an; bald flieht man es 
weiß, bald violett, bald roth. Die Farben, die fie dazu gebrauchen,‘ 
verfertigen fie aus Korallenkalk, Baumrinde, Pflanzenafhe ꝛc. Den. 
Weibern wird, in fofern fie unverheirathet find; feinen Zwang aufs- 
gelegt; fie können ihre Gunft einem Jeden nach Gefallen ſchenken; 
fobald fie abee Männer haben, wche dann dem Liebhaber, der bei 
ihnen getroffen wird, — fofort wird berfelbe ums Leben gebracht; 
was mit ber Leichtfertigen felbft gefchehe, fagt Rapt. Dillon nicht. 
Die Piroguen der Rotumaher haben diefelbe Bauart, wie die der. 
Tonga; nfulaner, aber fle find weder fo elegant noch fo reinlich. 
Dem entgegen, mas Rapt. Ediwards, auf der Pandora 1791, erzählte, 
aber dbercinftimmend mit dem Kapt. Wilfon, berichtet unfer Berfafs 
fer, daß die Notumaber im Ganzen genommen von gutem, fanften 
Karakter feien und für die Europäer, wie für jeden Fremden, eine 
befondere Vorliebe hätten; er fagt, daß die Mannfchaft der Schiffe, 
welche hier vor Anker gchen, wenn fie ans Land fleigt, nichts für 
Derfon und Kleidung zu wagen habe, bedenklicher aber fei es in 
Deziehung auf Gerdthfhaften, befonders eiferne, ' 
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druck gemeiner Gewinnſucht übergeht. Einer der Wänner geht 
dem Zuge voran, dann folgen die Padpferde, die mit dem Lab 
und Gut, und mit Weibern und Kindern beladen find. Zwiſchen 
Toͤpfen und Reffein fehen aus Säden die fchwarzgelben Gefichter 
der fleinften Kinder hervor. Männer und ‚Weiber fhliefen den 
Zug. Go ziehen fie von Ort zu Ort, fchnigen Löffel, binden Töpfe, 
haufen im Sommer in Wäldern, vereinzeln fih im Winter in den 
Dörfern, wo fie veradtet, Faum ein Unterfommen finden, und find 
glücklich, wenn fie nur ſtets den Aufenthalt wechfeln können. Man 
erhebt jährlich zu einer beflimmten Zeit ein Kopfgeld vom ihnen, 
wo man fie findet, und giebt ihnen einen Schein darüber, da fie kei 
ner Kneſchina beftimmt angehören. Der Zürft bat die Abſicht fie 
zu firiren und an den Ackerbau zu gewöhnen. Der erfte Serfud 
ift in Pofcharewaz gefchehen, und gelungen. Die Kinder der Wuͤſte 


effen bereits das Brod von ihrem felbft gebauten Kufuruz, und fans 


gen an, den neuen Zuftand erträglich zu finden.‘ 

Hören wie was Malte Brun über die Zigeuner im Allgeme 
nen fagt; — am Schluß feiner Schilderung der europäifchen Türke 
bringt er über die Sitten und Gebraïde, fo wie über den wahr 
fheintihen Urfprung diefer merkwürdigen Voͤlkerſchaft Folgendes 
bei: *) — 

„Nur ein einziges Wolf haben wir noch zu Gefchreiben, nicht 
die ſtolzen Herrfcher aller jener merkwürdigen Provinzen, die Die 
manli’s; wir haben fon in einem andern Iheile dieſes Werks jene 
fo große, fo febr entartete Nation, ihre Regierung, Huͤlfsquellen, 
Macht und Eitten befchrieben. Wir fleigen hinab zur niedrigften 
Stufe der Givilifation. Siehſt du jenen Elenden, der mitten unter 
fhmugigem Unrath feinen nod fhmugigeren Körper hinſtreckt? Er 
ficht ftolg aus und gluͤcklich; der Mifthaufen ift fein Thron, die ale 
Eiche fein Ihronhimmel. Was für ein verpefteter Geruch kündigt 
von weitem bas Mahl an, woran er zeht? Ein gefallener Obs, 


herum liegen Weiber und Kinder auf dem Kothe, fie ſtillen i 

Heißhunger und laſſen den Branntweinfchlauch herumgehn. 

Feuer der Trunfenbeit, das Feuer der Lüfternheit funkelt in als 
diefen fdnvarjen Augen, die auf dem länglichten, regelmäßigen, leh⸗ 
farbenen Gefibte unter den langen, wie Ebenholz ſchwarzen, ass 
ren rollen. Das glänzende Weiß ihrer Zähne, die hochroſenrethes 
Qippen feben aus, wie von andern Gefichtern geborgt. Dur der 
fes fonderbare Gemenge fligt ein finftrer, wilder Karakter re 


beffen efelbafte Nefte er fo chen gen Geiern entriffen bat. Um nn) 








0) Précis de la Géographie universelle, Tome VL er 
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die Pflanzungen von Ygnamen, Bataten, Tara und Pifang, 
e Gewaͤchſe mit der Brodfrucht und der Rofosnuf, die Nah⸗ 
der Tucopier ausmachen; wegen der großen Tiefe de Waſſers 
er Nähe der Küfte ift der Fifchfang nicht febr ergiebig. Die 
4 Rebt unter der Regierung eines oberften Hahptlings, der von 
en andern Haüptlingen unterfiügt wird. Das Bolf lebt fehr 
id und führt niemals unter fi) oder mit ben Nachbarn Krieg. 
ei unterdrüdt es aber feine inftinftartige Neigung sum Diebs 
feinesweges, obwohl diefes Verbrechen ſehr fcharf beſtraft wird; 
: die Leute aus der untern Klaffe plündern und verwuͤſten ihre 
en nnd Pflanzungen wechfelfeitig. Wird ein Dadptiing beim 
Men ertappt, fo wird cr vor die andern Daüptlinge geführt; 
was er an Beweglichem oder Unbemeglihem befißt, wird zum 
en des Beftoblenen Eonfiszirt. Die Polygamie ift auf Tucopia 
tet. Die Frauen find außerordentlich eiferfüchtig, nicht auf 
Männer, fondern die eine auf die andere; liebfoft dee Mann 
âme feiner Grauen mehr mie die andere, fo empfindet die zuräds 
te Gemalin ein ſolchen Schmerz, daß fie fi) bas Leben nimmt, 
der durch Erhängen oder durch Herabſtuͤrzen von einem hoben 
in; fo ift Selbſtmord unter den Weibern eine Sade, die alle 
e vorkommt. — Will fit ein Mann verheirathen, fo wendet er 
erſt auf Höfliche Weiſe an das Mädchen, welches fein Herz in 
amen feßt; erwiedert e8 feine Neigung, und geben die Aeltern 
Erlaubniß, fo ſchickt er Nachts zwei oder drei feiner Freunde ab, 
die Gcliebte wie mit Gewalt zu entführen. Dann (hit er den 
sen feiner Zufünftigen Gefhente an Matten und Lebensmitteln, 
ladet fie zu einem Zefte bei fich ein, das gewöhnlich zwei Tage 
mt. Wird eine Frau beim Ehebruch ertappt, fo ift der Tod ihe 
ibres Geliebten 2006, der Ehemann und feine Freunde bringen 
m. Die unverheiratheten Weiber find auch hier auf Tucopia, 
auf andern Inſeln der Suͤdſee, Herrinnen ihrer Gunftbezeiguns 
; Witten aber dürfen fit nicht wieder verbeiratben. Bei der 
art eines Kindes verfammeln fich alle weibliche Berwantten und 
mbinnen der Frau und des Mannes, und bringen der Woͤchne⸗ 
Geſchenke. Die Mädchen bleiben alle am Leben, in Betreff der 
ben ift das Nöthige fhon oben erwähnt worden. Stirbt Yes 
id, fo kommen die Freunde des Berftorbenen in das Trauerhaus, 
ein die Leiche unter großen Ceremonien in eine ganz neue Matte 
Isgen fie in der Nähe des Haufes in ein tiefes Grad. Syn jedem 
fe auf Tucopia befindet fidy ein großes Gebauͤde, „das Geiſter⸗ 
#” genannt und für die entlörperten Seelen beftimmt, von denen 
) glaubt, daß Be es bewohnen. Bei Annäherung von fchlechtem 
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M. Brun fährt fort: Ein anbderes Mal aber bGefchäftigt ſich 
die berumaichende Sigeunerfamilie mit dem Schmieden grober Eiſen⸗ 
geräthe, mit dem Gliden alter Keflel, oder fie macht Teller und sin 
nerne und hölzerne Löffel. In der Walachei und Moldau werben 
Zinganis (fo heißen fie dort) als Goldwäfcher gebraucht, umd 
führen ein regelmäßiges Leben. Die im Bannat und Ungarn, ger 
ſchickte Pferdehändier, fangen an, fih den Berordnungen SJofepb’s IL, 
wonach fle das Land bchauen follen, zu unterwerfen. Im Allge 
meinen aber ift ihnen regelmäßige Arbeit verhaßt. Die Frauen bu 
ben die Leichtglanbigkeit der deutfchen und polnifchen Bauern zum 


beften, denn fie heilen ihnen das Bich mit Zauberei und wahrfagn 


ihnen durch Anfehen der Lincamente auf der hohlen Hand. In ba 
Türkei Haben die Frauen der Tſchingannes (Tchingènes) dai 
Vorrecht ungeftrafter Öffentlicher Droftitution. Viele unter ihnen 
von beiderlei Geſchlecht bringen es fehr weit in der Inſtrumentab 
mufif, befonders auf der Violine; fie, die Lieblingsfiedier des Land: 
volfes, haben zumeilen Anftelung in den Kapellen großer Der 
gefunden. Sn Spanien, wo ihre Bettelteunpen mit der Cither am 
berzichn, überläßt ihnen der Einwohner Faulheit, die Heinen Schen⸗ 
ten zu halten. Sie greifen willig zu jeder verachteten Befchäftigung. 
In Ungarn, in der Walachei laflen fi) viele als Schinder, ja als 
Henker brauden. Es ift im Ganzen ein Dieb» und Beitelvolk. 
Die Anzahl dicfer Wilden in Europa kann nicht auf wocniger 
alé 300,000 gefchägt werden, worunter 150,000 in ber Türkei, 
70,000 in der Walachei und Moldau, 40,000 in Ungarn und Ei 
benbuͤrgen, die Übrigen in Rußland, Preußen, Polen, Deutſchland, 
Yütland, Spanien und andern Ländern. In Perfien und Acgapten 
baufen fie, und fie find nad dem fpanifchen Amerika hinüber ge⸗ 
fommen. 
Bei aller Verworfenheit Hört diefer Stamm nicht auf, für die 
Gelehrten, welche den Urfprung und eine richtige Klafienvertheilung 
der Völker auffuchen, von Intereſſe zu fein. Alle Andentungen und 
Forſchungen vor 1787 find in Grellmann’s Gefchichte der Zu 
geuner zufammengeftcht. Das Wörterverzeichniß ift von Butter. 
Dazu kömmt die Notiz über die Zigeuner in Preußen in der bei 
ner Monagtfchrift, 1793, Februar und April, von Sranfe um 
Zippel; vergleichende Wörterverzeichniffe, von Adelung, Mis 


thridates I, 244. Auszuͤge aus Krauſe's handfchriftiicher Drum 


matit, von Vater im Mithridates, Geite 86 der ündhtaige 
Richardſon, Abhandlung über die Bazigurs, in den Aslatis A» 
searches, Bd. VII. ©. 451. Das Werk von Pech on be Bsôg 
Paris 1622, haben wir nicht zu Geſicht befommen innen ... 
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Monflon fei, der in benfelben Monaten in den Gewaͤſſern von 
Banda weht; In Tucopia bläfft cr in Zwiſchenrauͤmen mit einer 
großen Heftigkeit. Ueberhaupt ift Rapt. Dillon geneigt einen NW. 
oder W. Mouffuu zu einer gewiſſen Jahreszeit in denjenigen Ges 
genden des großen Océans anzunehmen, welche zwifchen dem 12° &. 
Breite und dem Aequator gelegen find. Er erzählt als Beiſpiel, 
daß er im Juni 1824 in Balparaifo den amcrifanifhen Wallfifchs 
fänger the Globe gefehen habe, der von den Mulgrave Inſeln 
Groifen 5° und 10° N. und zwiſchen 170° und 175° O. Grw.), 
längs ben Mavigatoré Inſeln (Mitte 13°. 50’ ©. 1710. 9.) 
bis an die Küften von Chili immer mit NW. und W. Winden. 
gefahren fei. 

Die Inſel Mitee der Pandora Heißt bei den Eingebornen von 
Tucopia und Anuta (Cherry) Fatacca. Rapt. Dillon beftimmt 
ihre gcographifhe Lage zu 119.56’ &. 170°.17°.10” O. Sm. 
position qu’on peut regarder comme parfaitement exacte, 
fagt er. Cr befhreivt ihre Geftalt gerade fo, wie wir fie durch Eds 
wards fennen gelernt haben. Das Meer bricht fich auf allen Sei⸗ 
ten des Geftades mit größter Heftigkeit, das demnach fchwer zus 
géngfi und gefahrvoll if. Am Weflrande bemerkt man cinen 
Selfen, der fenfredt emporragt und einem Glodenthurm oder dem 
Thurm einer alten Kirche ziemlich aͤhnlich ift. Fatacca ift nicht bes 
wohnt, die Tucopier fagen: ein Mal im Jahr, zur Zeit, wenn in 
diefen Breiten die Weftwinde meben, gingen fie nad) diefer Inſel 
auf den Bogelfang, der Federn und des Fleifches wegen. Letzteres 
trocknen fie in Defen, die wie auf Tongatabu eingerichtet find, bes 
laden dann ihre Piroguen, und Eehren mit diefem für ihren Unter 
Halt fo Eoftbaren Proviant nah Haus surf. Der Hanfifch findet 
fit an den Geftaden von Fatacca in großer Menge; bei ihrer jährs 
lien Reife befchäftigen fi die Iucopier mit dem Gang diefer 
Fiſche, mehr der Zähne alé des Fleifches wegen. Die Zähne beves 
fligen fie vermitteift Faden und Gummi von einem Baume, Nas 
mens „Ihamana’ an hölzernen Etäbchen, die ihnen als Meſſer 
und Nafterinefler dienen. Auch fol man auf bicfer Eleinen Inſel, 
nad Ausfage der Tucopicr, viel Waller finden, Kapt. Dillon glaubt 
aber, nur durch Brunnengraben. Oft ereignet es fit daß Piros 
guen von denjenigen Inſeln, die luvwaͤrts von Fatacca liegen, das 
fel6ft landen, wenn fie abgettichen worden find. Um fit den Ers 
trag der Fifcherei und des Bogelfangs zu fihern, menden die Tucos 
pier alle Sorgfalt an, um auf Fatacca das Wachfen von Kokos⸗ 
nußbaumen zu verhindern, von Baumen, die in der Güdfee für die 
erſten DBedürfniffe des Lebens hinreichend pe Wo fi daher ein 
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Staͤmmchen zeigt, da reißen fle daſſelbe gleich ans; denn fie denken 
dag wenn Menfchen, die nach diefer Infel verfchlagen werden, Kos 
kosbauͤme dafelbft finden würden, fie Veranlaffung nehmen könnten, 
fi) veftzufigen, und fo burd die einzige Wirkung ihrer permanens 
ten Gegenwart die Vögel vertreiben und den Gewinn der Davfis 
ſcherei allein ziehen würden; endlit daß allmählige Auswanderun⸗ 
gen die Berdlferung dieſer kleinen Inſel zu einer neuen Nation 
ausbilden könnten, mit der oͤfters in Krieg zu gerathen, nicht 
ausbleiben würde. Aus den agen der Einwohner von Tucopia 
und Anuta fcheint hervorzugchen, daß beide Infeln in alten Zeiten 
von Menſchen, die auf fünf Piroguen von Tongatabu famen, übers 
fallen worden find; fie richteten bafelbft bic größten Berbecrungen . 
an, verwäfteten die Pflanzungen, plünberten die Haüfer, fchänderen 
die Weiber und ermordeten die Männer, 

Mannicolo, nah Kapt. Dillons Schreibart (er giebt der 
Inſel aud den Namen von La Peroufe) Baniforo bei Du 
monts Qurville, Wanicolo bei Legoarant de Tromelin, ift bic 
ele de Recherche des Admirals d'Entrecafteaur und Pitt’s Island 
des Rapitains Edwards, auf der Pandora. Die geographifhe Po 
fition diefer Inſel ift nach den Beobachtungen der verfchiedenen 
Seefahrer folgende: 
119.40’ < PT 45! #5. d'Entrecafteaur 
Mitte der Infel - \11, 50, 30 » 166. 45.45 s Edwards, 
Bayley Bucht, an 

der NO. Seite 11. 41. O s 167. 5. O s Dillon. 
+ + ° + + + Dumontd’lireile 
11. 35.25 » 166, 52.15 s Legoarant de Tro⸗ 
Lage zwiſchen - > ag, 44,30 s 166. 41.15 s ” melin. 


Die Inſel ift von einer Klippenreibe umgeben, die 18 bis ? 
Heine Scemeilen vom Lande entfernt ift. Diefes Riff ift nur auf 
der Seite von Bayley⸗Bucht unterbrochen, die, wenn man es--erf 
paffirt ift, vortreffliche Häfen mit gutem Ackergrund darbictet. Die 
Inſel zählt mehrere Bäche oder Heine Fluͤſſe, die füße® Waller is 
hinreichender Menge liefern, außerdem ift bas Land mit dicker Wal 
dung bedeckt. Mannicolo ift febr bob und kann bei Marem Bette 
ſechszig Heine &cemeilen weit gefchen werden. Kokosnuß⸗ und 
Brodfruchtbadme find dic hauͤfigſten unter den Baumen der Juſch 
dann findet man auch einen Baum mit einer Frucht, die der Dan 
dei gleicht und eine wilde Art des Brobfrudthaums bie anf der 
Societaͤts⸗ und Greundfhaftss Ynfeln nicht bekannt If; Ihre Bruck 
ift aber viel fchlechter als die der Enitivirten Art. Tara iM def 
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Hanpt» Nahrungsmittel der Mannicoloer; fle bauen aber auch füße 
Bataten und Bananen von guter Art, Ygnamen aber nichtz 
wilde fommen vor, fie find febr klein und ihr Gewicht beträgt 
faum 1 bis 2 Pfund. Kapt. Dillon bat den Snfulanern welche von 
der tongatabu’fchen Art zuruͤckgelaſſen. Schweine giebt es, aber in 
fleince Anzahl, theild als Hausthier theils im wilden Zuftande in 
den Wäldern. Aus den Federn, welche den Inſulanern als Bers 
zierung bienen, flieft der Berf., daß fle aud Hühner und zwar 
von unferer Art haben; das Meer rings am Geftade iſt reich an 
Fiſchen aller Art und an Schildkröten; die erftern werden durch 
Pfeilſchuͤſſe erlegt, die andern in Netzen gefangen. 

Die Wohnungen find auf Mannicoto reinlih und bequem, 
Man errichtet drei Reihen Pfähle, jeder Pfahl 3 Fuß tief in der 
Erde; die Seitenreihen find fünf Fuß über dem Boden, und bie 
mittlere Reihe funfzehn Fuß. Jede Reihe trägt einen wagerecht 
gelegten Balken, und auf biefe kommen in fhiefer Richtung leichtere 
Balken oder Sparren zu liegen, die fich zu zwei und zwei auf Firſt⸗ 
Ballen vereinigen. Dicfes fteile Dachgeräfte wird mit Kokosblaͤttern 
gedeckt. Die untern Enden der Sparren ragen Über die Pfahlwaͤnde 
weit hervor; bei diefen werden die Zwifchenraume der Pfaͤhle mit 
Matten, wie beim Dache, verkleidet, und es bleibt nur eine Oeffs 
nung, die als Ihär und zu gleicher Zeit alé Rauchfang dient, Einige 
Matten dienen den Hausgenoflen als Lager, dic darauf fchlafen, ohne 
alle Bedcfung. In der Mitte des Haufes ift ein viercdiger Deerd, 
Bier Pfoten in den Eden tragen eine Hürde, worauf das Küchens 
geräth, oder richtiger das Tifchgefchire aufgepflanzt ift, aus einigen 
ausgehöhlten Baumkloͤtzen beftehend,, welche die Stelle der Mulden 
vertreten. Der Feuerbeerd if ungefähr zwei Fuß tief und mit Hels 
nen fchwarzen, fehr harten Steinen gepflaftert, welche felbft bei der 
heftisften Gluth nidt fpringen. Man unterhält beftändig ein 
großes euer, dag bei Tage zum kochen und Machts zum vers 
fcheuchen der Müden dient. 

Rapitain Dillon fagt, daB die Manicoloer von derfelben Race 
feien wie die Bewohner von Indenny (Nitendi, Santa s Crus) daher 
Papuas, wie fih aus der Befchreibung und der Abbildung, die der 
MWerf. mittheilt, nicht verfennen läßt. Waffen» Verzierung, Kick 
dung, alles If wie auf Santa Cruz. Die Kleidung beftcht erſtlich 
aus einem Gürtel ‘von dünn gefchnittenen, gefchwärzten und fehe 
glänzend polirten Schilfblaͤttern. Ein Städ Zeug, aus der Rinde 
des (auf einigen der Nachbar⸗Inſeln wachſenden) chinefifchen Pas 
pierbaums verfertigt, wird zwifchen den Beinen durchgesogen und 
vorn und hinten am Gürtel beveftigt, Das If die ganze Beklei⸗ 
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dung der Männer. Die Weiber tragen kinen eben ſolchen Gürtel 
und ein kurzes Roͤckchen, das bis auf die Knie reicht. 

Alte Leute tragen das Haar ohne Verzierung mit Ausnahme 
einiger, die es fi mit Kalt pudern; junge Leute aber verfertigen 
aus Haaren von Tobten oder befiegten Feinden, Zuderhuts oder 
hornförmige Hüte von etwa einem Fuß Höhe, mit rothem Zeuge 
überzogen, wenn fic es haben können. Diefe Kopfbedeckung giebt 
ihnen ein gar wunderliches Anfehen. Die jungen Mädchen richten 
ibe Saar ungefabr auf diefelbe Weiſe vor. Beide Geſchlechter 
durchbohren fi die Obrläpphen und verlängern fie Bis auf die 
Schultern. Das Lod bat ungefähr 6 Zoll im Durchmeſſer; in 
ihm beveftigen fie das Ende ciner Kette, welche aus dreißig Ringen 
von Schildpat beſtehet, deren jeder faft einen Zoll im Durchmeſſer 
bat. Die Mannicoloer haben durchgängig ſchlechte Zähne, was 
von dem nnmäßigen Gchraud des Betels und Kalks berrdbrt. 
Kinder laufen ganz nadt umher, bis daß fie das zehnte Jahr ers 
reihen; dann gewöhnt man fie an den Gebraud des Betels und 
der Kleidung. Männer und Weiber tragen Armbänder verfhies 
dener Art. 

Die Mädchen werden in frühefter Kindheit mit Knaben von 
gleichem Alter verlobt, Bei der Mannbarwerdung erfolgt die Loch: 
zeit, ein Ereigniß, daß alle Bewohner des Dorfs feiern helfen. 

Die Inſel Mannicolo ift ſchwach bevölkert. „Sie enthält 
fagt Rapt. Dillon, nicht mehr Dörfer an der Küfle, als die auf der 
Karte angegeben find‘ und da beträgt die Zahl nur fes. Er 
glaubt daß die ganze Bolfémenge, jung und alt, männlichen und 
weiblihen Geſchlechts nicht die Zahl taufend überfchreite, von der 
der vierte Theil durch Geſchwuͤre an den Gliedern, Krebs im Ges 
fiht oder durch die Elephantiafis entftellt if. Kapt. Dillon hält 
die Fingebornen von Mannicolo für umgaͤnglich, freigebig, dankbar 
und von einem Griffe der Dilligfeit und Unabhängigkeit beſeelt, 
fo daß fie nichts annehmen, ohne etwas dafür zuräcdzugeben. Sie 
waren fehr zutraulich und kamen ans Ediff, als es fogar 7 Meilen 
weit in @ec lag. 

Die Inſel Mannicolo ift auf der Ofts und Nordſeite fehr 
bergig; die Berge erheben fi unmittelbar aus dem Meere ohne 
einen Strand zum Fußgeftcl zu haben, und find bis zum Gipfel 
mit undurchdringlihem Gebuͤſch bededt. Da, wo in der Nähe bes 
Meeres einige flahe Stellen find, haben die Eingebornen Ihre Huͤt⸗ 
ten erbaut. Nah den Früchten zu urtheilen, welche dem Kapt. 
Dillon gebradt wurden, muß der Boden oder das Klima, oder viels 
leicht Heide sufammen, bem Wachstum hinderlih fein, bénn alle 
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rte, Kokosnuͤſſe, Zuckerrohr, Brodfruͤchte zc. waren ungemein 
in. Dies brachte unfern Verf. auf die Bermuthung, daß die In⸗ 
# wie fchon oben erwähnt wurde, ſchwach bevdlfert fel; das ns 
re ift ganz unbewohnt, und die zahlreichfien Stämme an der Küfte 
anen im Durchfchnitt, jeder nur 36 waffenfähige Männer ftellen. 
8 ihren Kriegen geben und verlangen fie kein Quartier. Der Sie⸗ 
e führt die Weiber und Kinder des Beſiegten hinweg, um fie zu 
Haven zu maden, und nöthigenfalls einige von jenen su beirathen. 

In den Walddidichten finden fih Schlangen von der Größe 
see tucopifchen Pirogue (20 Fuß) und von der Stärke eines Arms. 
ie Neptilen greifen die Menfchen kuͤhn an. Das Gift, deffen ſich 
: Mannicoloer bedienen, um ihren Pfeilen eine tötende Kraft zu 
sen, ift nicht ein Gummi, fondern eine Rompofition aus der Frucht 
es Eugelförmigen Baumes, mit Kalt und Betelnuß. Die damit bes 
henen Pfeile follen ihre tödtende Kraft Fahre lang behalten. — 
ñ den Hadfern fieht man Hausgeflügel und zahme Schweine, aber 
f der ganzen Inſel bemerkte Rapt. Dillon nicht einen einzigen 
md. An den Ufern der Bäche fieht man wilde Enten. 

Der Verkehr zwifchen Tucopia und Mannicolo befteht in dem 
ufchhandel des Tappar (eines Stoffes, der den Suͤdſee⸗Inſeln 
enthuͤmlich ift) und einiger feinen Matten, wofuͤr die Mannicor 
e Derimufcheln von fhlechter Art, Schuppen Verzierungen und 
ufchelhalsbänder, Ahnlih den Kouris der Maldiven, Pfeil und 
gen geben. Die zulegt genannten Artikel werden aber auf Tu⸗ 
ia nicht gebraucht, mo, wie fchon erwähnt wurde, die Einwohner 
ten Krieg, weder unter fit noch gegen fremde Völterfchaften fühs 
. Seit langen Jahren hatten die Tucopier von den Mannico⸗ 
en Eifen, Porzelan, Klingeln, Glasperlen und andere Gegenftânde 
ogen, bic lebtere aus dem Schiffbruch von La Péroufe entnoms 
n hatten, und fo erblidte man auch in allen Haufern und in allen 
roguen auf Mannicolo Eifen bald auf die eine, bald auf eine ans 
e Art angewendet. 

. Die Mannicoloer tätowiren fi ven Müden mit Gifs und 
yechfens 2c. Figuren; aber diefe Figuren find wegen ihrer Hauts 
be wenig fihtbar. Der Kalk, den fie mit dem Betel kauͤen, wird 
weder in Bambus Möhren oder in Ralebaffen von der Größe und 
flait einer Gurke aufgehoben, und die Nuͤſſe und Blätter des Bes 
I in Kleinen, mit ziemlich wiel Geſchmack verfertigten Bentcin. 

Kapt. Dillon theilt noch beachtenswerthe Nachrichten über die 
fein Otuboa und Indenni mit. Er beftâtigt ed, mas wir fbon 
ch Legoarant de Tromelin willen (ſiehe diefe Annalen I. Bb. 
Heft. ©. 102), daß bic Inſeln Edgecumbe und Ourry des Cartes 
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rat, nur eine einzige Inſel ausmachen, die den einhelmiſchen Namen 
Otuboa fuͤhrt; nach Dillon's Beobachtungen liegt der oͤſtliche Theil 
derſelben unter 110. 11°. 18°’ G. 166°. 53’ DO, Grw. Kapitain Les 
goarant de Tromelin bcftimmte ihre Lage zwifchen 119. 35’. 25” ©. 
1660.27’ DO. und 11°. 18°. 50° &. 166°. 31°. 45° D. Indenni Ift 
die größte Inſel des Archipels von Santa Cruz, die Isla grande de 
Santa Cruz bei Mendana und Qniros, bei Tromelin Andani, bei 
Durville Mitendi genannt; das Morbdoftende, das Rap Byron, ift nad 
Dillons Kronometermeflungen in 1669. 21. DO. Grw. gelegen, und 
die Suͤdweſtſpitze, welche unfer Verf. Rap Carteret nennt, bei Krufens 
ſtern (Atlas de l'Océan pacifique) aber Rap Boscaven heißt, in 
165°, 52’ O. Grw. Bloody Bai fegt er in 10°. 39’ &. 

Raum und Zeit find dem Nef. zu befchräntt, um den Bericht 
des Kapt. Dillon ausführlicher verfolgen zu können; er ift der Mei⸗ 
nung, daß cine auszügliche Ueberfegung des vorliegenden Buchs, im 
der alle perfönlichen Begebenheiten und Verdrichlichkeiten des Bers 
faflere, die er weitſchweifig erzählt, unberührt bleiben, von einer uns 
ferer deutfchen Meife : Sammlungen (im Sinne der Forfter ; Sprens 
gelfchen Uebertragungen) ausgeführt, ein danfenswerther Beitrag zur 
genauern Renntnif der Cilandfluren des großen Oceans fein werde. 
Die fhône Karte, welche Kapt. Dillon über die Snfel La Péroufe 
gelicfert hat, dürfte aber nicht darin fehlen. 





Reiſe in Serbien im Spätherbft 1829. Bon Otto v. Pird, 
Premier Lieutenant im Königlich Preußiſchen Erſten Gardes Nes 
giment. Zwei Theile. Berlin, Dümmier 1830. Erſter Theil 
VI. und 292 ©. Zweiter Theil 276 ©. in klein 8. 


Referent ift einige Mal aufmerffamer Zuhörer gewefen von 
ben Bortrâgen, welche Hr. v. Dirt in legt verflofienen Sigungen 
der berliner Gefelfaften für Erdkunde und für ausländifche Litera⸗ 
eur Über das ferbifche Land und Bolt gehalten hat. Damals hegte 
er bei fih den Wunfch, daß Hr. v. Pirch die Fragmente, welche er 
in jenen GSefellfchaften mittheilte, geordnet, zufammengeftellt und zu 
einem Ganzen vereinigt der Preffe übergeben mögte, indem er ber 
Ueberzeugung war, daß die Beobachtungen‘, welche der Neifende auf 
feinen Streifzägen anzuftellen Gelegenheit gehabt, mandy’ neues Licht 
über ein Land und Bolt verbreiten werben, bie wir, obwohl fo nahe 
‚gelegen, in mancher Beziehung weniger fennen, als viele. Gegenden 
and Mölkerfchaften ferner Welttheile. Mit Dergnögen Faden. feis 
nen Wunſch erfüllt! 
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Die Reife des Hrn. Verfaſſers fällt in eine merkwürdige Zeit: 
„Die ruſſiſche Dauptarmee in Adrianopel, der Friede feit drei Wo⸗ 
den unterzeichnet, in der Hauptftadt Ruhe, aber im weftlichen Buls 
garien, in Albanien noch alles in Bewegung, im Heranzuge begrifs 
fen. In Dep erfuhr Dr. v. Pirh, Wuk Stephanowitch Karads 
ſchitſch, der Sammler der ferbifhen Volkslieder, der Berfafler der 
ferbifhen Grammatik und des Wörterbuchs, fei gegenwärtig in Sem⸗ 
lin. Unfer Reifende ließ fi) einige empfeblende Worte an ihn geben, 
in der Ueberzeugung, daß gerade er am nüglichften fein koͤnne, über 
die Details einer Meife ine Innere des Landes näheren Unterricht 
ju geben. 

Auf der Höhe der Fruécas Bora Hinter Earlowig fieht man 
bas tärfifche Gebiet in einer weiten Strecke vor fich ausgebreitet; 
im Suͤdweſten die hohen, fteil abfallenden Gebirge Bosniens, im 
Süden und Suͤdoſten die Berge von Serbien, die bier von gerins 
ger Höhe, fanft zur Save und Donau abfallen; doch weit bervors 
ragend die Dergfpige der Awala, zwei Stunden füdlich von Bels 
grad, mit den Trümmern ihres alten Schloffes. In Belgrad betritt 
Dr. v. Pirch bas ferbifche Land, in dem Augenblide, wo eine alls 
gemeine frohe Spannung bie Nation belebte, wo Alle nur mit dem 
Gedanken an die neue, fehöne Ordnung der Dinge erfüllt waren. 
Das Verhaͤltniß Serbiens zur Pforte, und das der Türken in Gers 
bien, war in diefer Zeit folgendes: 

„Der Sultan, als oberfter Lanbesberr, bat ben Pafba von Bels 
grab als erſte Behörde in Serbien eingefegt. Der Fürft und Gerbien 
aber verhandeln direkt mit der Pforte, mittelfE einer permanenten Depus 
tation in Konftantinopel, ohne ben Paſcha als Zwiſchenbehoͤrde zu bes 
tradten. Die Pforte empfängt die großen Skeuern direkt durch die Des | 
putation. Der Pafda nimmt bie ibm von der Pforte guerfannten 
Steuern ein, von denen er die Beflungen zu unterhalten und zu befegen 
hat. Wie dies geſchieht, darüber findet Feine Kontrolle Statt. Geine 
zweite Funktion ift die Einfegung der Mufjelim. In jeder Stadt ift ein 
Muffelim, der einen höheren Rang bat, als ber Kabi, und beffen ans 
fänglihe Beftimmung es war, eine höhere Inftanz in Juſtiz⸗ und Kris 
minalfoden zu bilden. Geine Gtelung bat fit indeffen nad; und nad 
in einen bloßen Ghrenpoften verwandelt, Iſt bie Stadt zugleich Bes 
Kung, fo if ber Muffellm Richter Über bie bort wohnenden Tuͤrken. 
Auf bem platten Lande und in den Städten Serbiens bürfen krine Tuͤr⸗ 
Ten wohnen; aber fie halten bie Beflungen bes Landes befegt und bemobs 
nen die, zu ben Beftungen gehörigen Gtädte bis jegt nod. Die türkis 
ſchen / Einwohner in ben heveftigten Städten befteben, nähft der Sarnifon, 
auns ‚Kaufleuten und Gpahi’s, Die Spahi’s find bie Lleinen Lehnöträger 
Ver; Pforte ſelbiſt, oder bed Naſchaluͤk, je nachbem fie aber ihre Barfahren 
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fit bei ber einen oder dem andern um ein Lehn beworben haben. In 
Serbien wie in ben andern Provinzen, bilden fie den Eleinen tuͤrkiſchen 
Adel, Sie find Grundherren, wenn man benjenigen fo nennen kann, der 
von einer Anzahl von Dörfern den Zehnten der großen Fruͤchte in Ras 
tura und in Perfon empfängt, fonft aber mit dem Boden aug mit dem 
Bebauer beffelben in irgend einer Verbindung ftebt. Kür bie Belebnung 
mit jenem Sebnten dienen fie als Heiter in Sriegéseiten ihrem Lebnés 
berrn. Die Tuͤrken in ben fes Veſtungen, Befagung unb Einwohner 
sufammengenommen, betrugen zu biefer Zeit, nad) allgemeinen Angaben 
überhaupt 9000, bavon in Belgrab 4000, in Ufdige 2000, u. ſ. w.“ — 
Seite 24 — 26. 

Aus diefer Darftellung des Verhältniffes zwifhen Serbien 
“and der Pforte ergiebt fi wie mangelhaft die Schilderungen find, 
welche die bändereichften Geographien in diefer Beziehung geben. 
Wir erfahren, daB Serbien zehn Städte habe; alle andern auf den 
Karten als Städte angegebenen Derter find zu Flecken und Dörfee 
berabgefunten. Sr. von Pirch berichtigt auch die Nechtfchreibung 
der Städte; es find folgende: Im Norden die Beftungen Schabads 
Belgrad, Smederewo (Semendria), ‘und die Stadt Pofcharemaz 
(Paſſarowiz); in der füdlichen Hälfte: Kragujewaz die Mefidenz 
des Fuͤrſten; Jagodina, Tjuprija (nicht Csupria) Veſtung; Ufchige, 
Veftung; Tfchatfchat und Karanowaz. Serbien innerhalb feiner 
heutigen Gränzen fhâgt Hr. von Dir zu 460 Quabratmeilen 
Slächeninhalt; er erfuhr im Lande, dag man ungefähr 700000 Eins 
wohner rechne, was 1500 Menfchen auf die Giviertmeile giebt, als 
lein er hält diefes Mefultat um ein Drittel zu hoch, fo daß die 
Volksmenge nod feine halbe Million betragen würde. 


Die Befchreibung, welche der Hr. Verf. von Belgrad und 
feinem dortigen Aufenthalt giebt, ift eben fo lebrreih als unterhals 
tend. . Sur Audienz bei Suffem » Pafha von drei Roßſchweifen 
(daher Weir) wollte er den Ueberrock ablegen den cr über dem 
Frack trug. „Behalten Eie ihn an,” fagte ibm der Dofmetfh, 
dee ihn von Semlin her begleitet hatte, „noch ein Mantel darüber 
würde Eie hier noch geputzter erfcheinen laſſen; auch ift es ber 
Höflichkeit gemäß, den Hnt aufzuhalten, während wir beim. Weſir 
find.” Gleichzeitig mit unferm Verf. wurde ein öfterreichifcher Offl⸗ 
dier, der als Kurier nach SKonftantinopel ging, vorgeſtellt. Der 
Weſir bat denfelben, einen feiner Verwandten, den Familienangeles 
genheiten nad) der Hanptftadt riefen, es aber nicht mage, allein 
dur die ruffifchen Deere zu reifen, mitzunchmen: wer hätte es 
noch vor einigen Jahren für möglich gehalten, daß ber Werwandte 
eines Weſirs ausländifhen Schutzes bedürfen wärbe, um in Mur 





v. Pirch's Meife in Serbien. ‘731 


mellen zu reifen: Dr. von Pir wurde als ein Sranneburgis Bas 
fi (branbenbnrgifher Offizier) vorgeftellt. ,, Der Wefir, erzählt der 
Berf., wiegte das Haupt und micderholte den Namen, von dem er. 
zum erften Mal zu hören ſchien.“ Mad einigem Sinnen fragte er: 
„ob es denn in meinem Lande auch Springbrunnen gebe; — auf 
welche Weife man von Tranneburg nad Belgrad komme, 06 über 
Wien, und wie die größte Stadt in dem Lande heiße; — wie es 
denn fomme, daß es bei Berlin weniger warın ſei; — es muͤſſe 
alfo wohl bei Berlin große Berge gebes,;— dann müßte man entfeßs 
lich frieren, weil doch befanntlid in Ebenen kein Holz wachſe.“ — 
Als wir, fährt Hr. von Pirch fort, das Zimmer des Weſirs vers | 
faffen hatten, empfingen uns die Offiziere mit vielen Hoͤflichkeits⸗ 
Bezeugungen. Sie führten uns fodann zu einem Gemälde mit 
Waflerfarben auf Papier gemalt, die Uniform und das Erercitium 
der neuen Truppen vor dem Großherrn darfichend. Weniger kunfts - 
reich gemalt als die Bilder, wit denen unfere Soldaten ihre Zims 
mer ſchmuͤcken, gewährte es dadurch Intereſſe, daß die neue Einrichs 
tung dier von den Offizieren mit Verehrung betrachtet wurde, ble 
in den andern Dafhalüts fo viel Abfcheu erregt. Dies erinnert 
Nef. an eine Anektode: Als die Einführung der neuen Kopfbes 
deckung der türkifchen Soldaten beim Ulema und Mufti den größs 
ten Widerftand fand, indem die Anhänger des Propheten die Form 
in der Kopfbedeckung treu bewahren müßten, melde Mohamed ges 
tragen, fol Sultan Mahmud geantwortet haben: Wenn die Sol 
Daten der Unglaüdigen fich eben fo Eleideten, wie Seins Chriftus 
fit gekleidet, fo würden fie niemals eine folhe Fertigkeit im Ges 
Brauch der Waffen erlangt haben, wodurd fie fo ausgezeichnet wäs 
zen! — Die Nachrichten, welhe vom Kriegsfchauplag nach Bel⸗ 
- grad gelangten, waren fo entflellt, daß der Friede von Adrianopel 
nur die Folge der Bedrängniß war, in der ſich die rufiifhe Armee 
zroifchen der Macht des Sultans und der des Pafcha von Scutari 
befand. Mach der Anfiht der Türken war das, was die Nuffen 
erlangt hatten, auch weder demüthigend, noch von großen Folgen, 
“für die Türkei. Mur die Abneigung, fih für den Sultan zu fchlas 
“gen, der felbft ein Djaur, ein Moskow geworden, hatten den gerins 
- gen Widerftand erzeugt, aber weder Mangel an Otreitfébigfeit noch 
an Mitteln fei die Urfache gewefen. 

Am 1oten Oftober verließ Hr. v. Pirch Belgrad, um nad) 
Poſcharewaz zu reifen, wo fih der Gürft Mitofh aufhielt. Schon 
in Semlin fagte ihm ein ferbifcher Kaufmann: „Sie werden zu 
- Spferde reifen. Was die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums 
betrifft, fo iſt es keine Mebertreibung, wenn man Gerbien in dieſem 
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Augenblit allen übrigen Ländern voranftellt, es If keine Uebertreis 
bung, wenn ich Sie verfihere, Sie können, mit Dufaten bededt, in 
der Nacht durch die Wälder Serbiens reifen, man wird Sie fhügen 
aber nicht berauben. In diefer Dinfidt ift die Strenge des Fürften 
unerbittlib, und ee bat cd glüdlich bis zu diefem Punkte gebracht.” 
Der Verfafler bat diefes auf feiner Reiſe beftâtigt gefunden, nicht 
ein einziges Mal padte er feine Waffen aus; das Vertrauen, wel⸗ 
ches ce dadurd bewies, blich nicht unbemerkt, und trug vieleicht zu 
der guten Aufnahme mit bei, die cr überall fand. Zwei Stunden 
von Belgrad tritt der Weg in die Bergs Waldung ein, fo dichtes, 
mit hohen Eichen durchwachfenes Niederholz, daß Fein menfcylicher 
Fuß hindurd dringen kann. Der Gürit hat in neuerer Zeit die 
Hauptwege des Landes in große Drdnung gebracht. Eie find feches 
zehn Klafter breit, von allem Nicderholz und Strauchwerk gereinigt, 
fahrbar gemacht, und an den meiften Strecken ift der Wald zu beis 
den Seiten der Straße, einige hundert Schritt hinein, gelichtet, fos 
wohl der Trockenheit, als der Sicherheit der Straße wegen. Don 
der Sicherheit im Lande erzählt Hr. v. Dirh im Berlauf feiner 
Reiſebeſchreibung mebrere Züge, unter andern folgenden; In Dos 
brinja, einem Dorfe des obern Serbiens, fegte ihm fein Wirth einen 
befonders guten Wein vor, während in diefee Gegend nod fein 
ein gebaut wird. „Wo habt ihre denn cure Weinberge? fragten 
wir ihn. In der Gegend von Tfchatfchaf, antwortete er, vier Stun⸗ 
den von bier; dort habe ich Berge, und den Keller voll Wein und 
Rakija. Und mer bewacht esdort? — Niemand, es ift zugefchloffen. 
Und nimmt man euch nie etwas? — &o lange der Fürft Icht, fagte 
er, indem er die Müge abzog, ift jeder Tropfen im Lande ſicher.“ — 
Smederewo ift in ganz Serbien berühmt durch feine Trauben und 
feinen Wein. Man bat hier glüdli die uralten Stoͤcke erhalten; 
im übrigen Lande wurden die Weinberge meift zu Grunde gerichtet, 
and erft in den legten viergchn Jahren wieder hergeftellt. Während 
man in ganz Serbien nur rothen Wein findet, wédft hier ein 
weißer Wein, der dem Ungarwein an Feuer und Milde gleicht. — 
Sobald man ans der Waldung tritt, die ſich bis Stunden vor 
Poſcharewaz erfirckt, (von der Morawa bisher immer auf ber 
Ebene) ficht man links drüben die werſchizer Gebirge fehr deutlich. 
endet man fich rechts rüdwärts, fo erblickt man die rudnider Ge 
-Birge, die fhon jegt (11. Oftober) an einzelnen Stellen mit Schnee 
bedeckt, über die Wälder der Morama weit bervorragten. Dis zum 
‚29. Oftober verweilte Hr. von Pirch in. Poſcharewaz, mo cr beim 
Fuͤrſten Miloſch die freundlichfte Aufnahme fand; die. Schilderung, 
welche der Verf. von der patriacchglifhen Lehensmeife des Fuͤrſten 
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giebt, IM in eben fo ungctünftelten als treffenden Worten abgefaßt: 
man lefe fie im Buche ſelbſt. Nicht genug, daß der Keifende die 
Erlaubniß erhielt, das Land nach allen Richtungen durchftreifen zu 
dürfen, entwarf der Fürft feléft den Reifeplan und gab im Webers 
maaß feiner mohlwollenden Gefinnungen gegen den Frembdling, 
dem Sen. Zwietko Najewitch einem feiner Sefretaire, welcher der 
dentfchen Sprache volllommen mächtig war, den Befehl, Hrn. von 
Pirch zu begleiten, und ibm als Licerone and Dollmetfcher 
zu dienen. 

Zwifhen Pofcharemaz und der Mlawa zieht fich der Bergs 
ruͤcken @oppot, der sur Donau abfällt. Bon feiner Höhe bat man 
eine weite Ausficht, von der Hr. von Pird ein ausführliches topos 
graphifches Panorama entroirft. Die Thalchene der Mlawa ift mit 
Dober, dichter Eihenwaldung bededt. Der Höhenzug welcher dies 
fen Fluß von der Det trennt, ift höher, ſteiler und in jeder Hinficht 
bedeutender als der Goppot, an vielen Stellen bewaldet, an andern 
gut angebaut. Die Dörfer auf diefen Höhen beftchen aus zerftxeut 
liegenden Hätten von dem ärmlichfien Anfchen. Die Gebôfte bas 
ben pallifadenartige Umzauͤmungen; eine Hätte, gewöhnlich ohne 

- Naudfang, dient zur Wohnung, eine andere für die Thiere; dane⸗ 
ben fichen große forbartige Behälter von Flechtwerk, auf hölzernen 
often, worin die Früchte, vor der Mäffe von unten gefchügt, aufs 
bewahrt werden. Diefe Art, lauter Eleine, abgefonderte Gebadde 
zu errichten, hat ihren Grund in der Einfachheit der Mittel. Ein 
Mann im Dorfe it naͤchſt feinem Beruf als Hirt und Landbauer, 
nod Zimmermann ; ein anderer ift eben fo Schmidt; der Schloflers 
‚arbeit bedarf es faft nicht, alles wird mit ‚hölzernen Riegeln ges 
Schloffen. Glaͤſer giebt es noch nicht; feibft in den Etädten, den 
größten Theil von Belgrad ausgenommen, findet man nur Genfter 
von Papier. Auf dem Lande find nur an den Gebaübden des Fürs 
.ften und feiner Brüder Glasfenſter; ein Meifter von Semlin fommt 
alljährlich fie zu vepariren. Jedes biefer Dörfer ſteht in einem 
Bald von Pflaumenbauͤmen. Aus den Pflaumen wird ein leichter 
Branntwein, ber Natija bereitet, ein Lieblingegetränf der Serbier, 
bas felbft ahf der Tafel des Fuͤrſten Miloſch nidt fehlte. Sechs 
Stunden oberhalb feiner Mündung durchbricht der Pek von D. 
nah W. die vorliegende Berofette in einem, eine Stunde langen 
Quertbal. Der Durchbruch ift eng, mit fleil auffteigenden hohen 
Wänden aus Sandftein; hier fab der Berf. zum erſten Mal in 
Serbien zu Tage gehenden Felſen; bis biecher ift alles mit Lehms 
thidten ‚bereit. Am oben  Eingange zum Querthale liegt das 
Dorf Kroſchewizs; von hier dehnt fich ein Keſſelthal aus, deſſen 
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Bergabhänge dicht bewaldet find. Suͤdweſtlich geht es durch eine 
enge Spalte in das Seitenthal Kutfchaina hinauf, wo die alten 
Gilbergruben gleiches Namens liegen, die, wie alle Bergwerke Ser⸗ 
biens, feit den letzten politifchen Kreigniffen bis jest noch unbe 
nugt liegen. 

Der Höhenzug, welcher den Del von der Donau trennt, 
heißt Wis, bd. i. Bergfpige. Hier trafen die Neifenden auf das 
Dorf Racovabara, weldyes von Walachen bewohnt wird. Die Was 
lachen find eifrig in der Vieh⸗, befonders in der Schaafzucht, aber 
verdroffen zum Ackerbau. Die Serber ziehen die Cinwanderungen 
der fleißigen Bulgaren deshalb denen der Walachen vor. Bon dies 
fem Dorfe geht es das fteile Gebirge hinab zum Kloſter Tuman, 
das, wie alle ferbifchen Klöfter, in einer engen Thalfchlucht verftedt 
liegt, gerade entgcgengefcét den Klöftern der katholiſchen Kirche, bei 
denen die Lage als eine ihrer fhônften Eigenſchaften erkannt wird. 
Golubaz, ein ehemaliger Flecken, hart an der Donau, ift zum Dorfe 
herabgefunten. Die Lage ift ſehr ſchoͤn: die Ufer des Stroms haben 
einen fanften Karakter, befonders fällt der rechte Shalrand fanft ab. 
Der Strom bilder hier die große Inſel Moldawa und mehrere Kleine. 
Gegenüber von Galubaz ficigen die Gebirge gegen N. hin immer 
fteiler auf. Aus einer der Schluchten des linken Ihalrandes ficht 
man den Naud der Kupferhütten von Bosniak aufficigen, und über 
die andern Gebirge hervor ragt die ſcharfe Felſenſpitze von Deutfhs 
Oramiga. Fine Stunde unterhalb Gülubaz tritt die Donau in bie 
Durchbruchs⸗Zone, welche den Uebergang bildet aus dem Mittellauf in 
den Unterlauf; es ift das Felsthor der Donau, an bdeffen Fingange 
die Ruinen der golubager Thuͤrme auf einer fcharfen Felſenecke ftes 
hen. Sobald man um dicfelbe gelenkt bat, kommt man in ben 
engften Theil der Schludyt. Die ungefähre 120° hohen Felſenwaͤnde 
treten fo nahe zufammen, daß bas Thal gefchloffen erfcheint. ‘m 
Allgemeinen ift das ferbifche Ufer das fteilere und höhere. Gegen 
Dobra bin, vier Stunden unterhalb der Befte Golubaz, wird der 
Karafter der Ufer fanfter, und bei bicfem Dorfe felbft findet man 
Aderfelder zu beiden Seiten. Aber bald fhnüren fleile Waldgebirge 
den Etrom aufs Neue ein; zwei Meilen unterhalb Dobra verkäns 
digt ein flarfes Naufhen die Nähe des Tachtali: mit weiß aufs 
fhahmenden Wellen fegt der Strom über die Felfenbant bindber, 
Dann kommt die Feldenge von Demirscapi, oder das eiferne Thor; 
eine halbe Stunde unterhalb Tachtali verengt ein, von der ferbifchen 
Seite weit bervorfpringender Felsgrath die Donau 6i$ auf 200 
Schritt; mit heftiger Gewalt ſchießt der Strom durch Die Enge und 
breitet ſich jenfeits fchnell rechts bin aus. Die Serben nennen dies 
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fes eiſerne Thor Gorne Dſerdap, das obere, zum Unterſchied von 
dem Donje Dierdap, welches ſich weiter hinab, zwiſchen Orſchowa 
und Kladowa befindet. Sobald man aus bem eiſernen Thore tritt, 
ſieht man die Inſel mit dem Staͤdtchen Poretſch; der Strom hat 
hier eine ſeeartige Breite, und die Lage iſt reizend; in einem Halb⸗ 
kreiſe umſchließen die Gebirge des rechten Ufers die Inſel; ſie ſind 
mit Weinbergen und jungen Eichenwaͤldern bedeckt. 

Bon Poretſch reif’te Hr. v. Pirch zur Quelle der Miawa; 
ſie liegt dicht am Dorfe Schagubiza, ein kleiner See, von kaum 
hundert Schritten im Durchmeſſer, am Fuß einer Felswand. Man 
haͤlt dieſen See fuͤr grundlos, und erzaͤhlt von vielen vergeblichen 
Verſuchen, die man angeſtellt babe, ibn zu ergründen. Gr fällt zus 
weilen ſchnell um fünf bis ſechs Fuß, und zieht fi) zum mittlern 
Trichter zufammen, aus dem dann plöglich das Waflee Hoch aufs 
fpringt. Das Gebirge, an deflen Fuß diefe Quelle liegt, wird in 
den Namen Omolje mit einbegriffen. Unterhalb Krepolin ift der 
Anfang der Durchfpälung der Miawa, welche drei Etunden lang ift. 
„Wenn man biefe, fagt der Hr. Verfafler, ferner die oben angeführte 
des Def und die der Donau zwifchen Golubaz und Poretfch in Vers" 
bindung bringt, fo erkennt man einen mehrfach durchbrochenen Ges 
birgérüden, melder mit dem höheren, alpenartigen, zwifchen Tjuprija 
und Drfchowa, parallel laëft. Derlängert man die Linie jenes erften 
Ruͤckens ſuͤdweſtlich, fo trifft man auf den ifolirt emporragenden 
rubniter Gebirgsſtock, und weiterhin auf die Kegelberge Kablar und 
Dwfchar, zwiſchen weldyen die ferbifhe Morama einen Durchbruch 
(unterhalb Ufchize) gebildet bat. Man würde diefes Ganze als Eine, 
wenn auch durchipälte, Kette betrachten können, wenn nicht das 
Thal der großen Morawa fie in zwei beftimmte Theile trennte. Die 
große Morawa ift nirgends in einer Durkhfpälung, und in der Ges 
gend von @riljani, wo eine folhe der Hauptrichtung jener Kette 
zufolge, Statt finden müßte, ift dad Moramwathal fehr geraumig, 
mit flach abfallenden Thalrändern.” Nichts defto weniger zeigen die 
Thaͤler der weltlichen und Öftlihen Morawa, den Karten zufolge, 
einen fo beftimmten Rarafter als Längenthäler, daß man kaum daran 
zweifeln fann, das Thal der großen Morama fei ein Durchbruch, 
ein Querthal, wenn aud) ein weites, gerauͤmiges; uͤber den Zuſam⸗ 
menbang der Gebirgskette, welche Serbien in cine untere und obere 
Terraſſe fheidet, kann nur die Identitaͤt der Gebirgsart entfcheiden. 

In Slatowa, einem Dorfe an der Quelle der Kutinowa, nah⸗ 
men die Meifenden Quartier beim Kneſen. Ueber die Bedeutung 
und den Titel eines Knefen gab Zwjetko, der Sekretair des Fürften, 
folgende Erklärung: Wie müflen etwas weit ausholen, fagte er. 
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Als die Türken nach der koſſower Schlaht (Schlacht auf dem Amfels 
felde), und nah dem Tode des Kneſen Lafar die Serben unterjochs 
ten, festen fie ferbifche Richter in den Dörfern ein, und nannten fie 
mit fpottender Verachtung Knefen. Daher rührt die Benennung, 
die fich bie jegt erhalten bat, aber ‚hoffentlih bald geändert wird. 
Die Stellung des Kneſen ift verfchiedenartig. Wir haben nur drei 
Etinde: den Landmann, den Geiftlihen und den Städter. Mit 
- der Setbftändigfeit des Landes ging der Adel unter, und was die 
Beamten betrifft, fo find fie aus den Landlcuten gewählt, und fo 
eng mit ihnen verbunden, daß fie nicht einen befonderen Stand 
ausmachen. Jedes Dorf wählt feine Rmeten oder Aelteften, unter 
denen ciner wieder den Vorrang bat. Sie fammeln die Steuern 
und halten auf Ordnung. Cine Anzahl von Dörfern ficht unter 
einen Snefen, er hat diefelbe Funktion wie die Kmeten, nur im aug 
gedehnteren Sinn; mehrere Rncfhinen unter einem Dbor » Knefen 
(vom deutfchen Ober); die DborsKnefen unter dem Fürften. Es 
find 13 Obor-Kneſchinen oder Nahien, (und wenn die abgerifienen 
Diftrifte mit Serbien wicder vereint find, werden es virlleicht achts 
zehn fein) doch nicht alle find befegt; die vacanten verwaltet der 
Fuͤrſt felbft, es werden dadurch der Staatskaſſe Gchalte erfpart. 
Noch giebt e8 in jeder Stadt Kneſen, welche den Magiſtrat bilden, 
und in Kragujewaz ein großes Gericht, aus zwoͤlf Kneſen beſtehend. 
Diefem werden die wichtigften Segenftände von den Rnefen zur Ents 
fheidung vorgelegt. Nie Oborénefen und Kneſen haben veftes Ge 
halt, wie Sie wohl fchon im Ranke gelefen haben.” — Im Haufe 
des Kneſen zu Slatowo berrfhte das Achte, altferbifhe Familien, 
leben. Sechs Söhne, meift erwachfen, bauften nod im Gchöfte des 
Vaters, die drei Alteren bereits verheirathet, alle mit Grau und Rind 
in die Sorgen der großen Wirthfchaft vertheilt, alle unter dem Obers 
befehl des Waters. Die Einrichtung mar hier zierlidher und mobers 
ner, als das firenge Vefthalten am alten Familienleben hätte erwar⸗ 
ten laflen. Die Reifenden wurden in ein hüuͤbſch eingerichtetes Sims 
mer geführt, das einen Kamin enthicht, und auf dem Brette rings 
an den Wänden waren Bücher, Schreibmaterialien und eine Menge 
Dinge, die mehr als gewöhnliche Bildung verriethen. Ein Haus in 
der Mitte des Konaks (Gehoͤftes) war befonders für die Küche und 
für die Berfammlung des dienenden Theils beftimmé In den Geb 
tengebauden rings umher waren die Wohnungen der verfchiedenen 
heile der Familien. Die drei jungen Frauen widerlegten Durch ihr 
Aüßeres die Meinung, welche man oͤfters in Serbien ſelbſt hört, 
als finde man keine Schönheiten unter ben ferbifchen ‚rauen. Cs 
waren edle, ausbrudévolle Phnfioguomien, in denen eins Mifchung 
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von Stolz und Sutmäthigkeit lag. Die Jungen Frauen wetteifers 
ten, den Neifenden ihren Aufenthalt in Slatowo angenehm zu 
machen, ohne aus der ebrerbietigen und doch wuͤrdevollen Entfers 
nung zu treten, welche die Sitte vorfchreibt. Da es nicht gebraächs 
lich if, daß Fremde fih viel mit den jungen Frauen des Haufes 
unterhalten, fo mußten ſich die Reiſenden darauf beſchraͤnken, fich 
in deutfcher Sprache ihre Bemerkungen über die Anmuth mitzus 
theilen, welche in allen Bewegungen der drei fchönen Schwiegers 
töchter des Kneſen berrfchte. 

In Tjuprija erreichte Hr. von Pirh die große Straße nach 
Ronflantinopel, die den Decident mit dem Orient verbindet. Ges 
flaiten fih, fagt der Berf., die Berbâltniffe fo, daß überhaupt die 
Bewohner der jegigen europäifchen Türkei in bedeutenden Handels⸗ 
verkehr mit den europäifchen @taaten treten, fo wird Serbien im 
Stande fein, eine fehr vortheilhafte Stellung dabei einzunehmen. 
Die Straße, fo weit fie durch Serbien führt, ift mit Sorgfalt bes 
Handelt. Es würde zweckmaͤßig fein, fie jet fhon immer mehr 
zur bequemen Handelsftrage zu machen. Man hat Materialien in 
der Nähe, fie sur Chauflee zu machen, die Kieslager der Morawa, 
der Miawa, des Der. Es herrfcht großes Leben auf diefer Straße, 
was doppelt auffallend ift, wenn man, wie Hr. von Pirch, Tage 
lang in den einfamen Gebirgswaͤldern gereift if. — Hier in dies 
fem oͤſtlichen Theile Serbiens ift die Neigung zur Viehzucht noch 
bei weitem vorberrfhend: es hängt mit der Befchaffenheit diefes 
Theils des Landes zufammen, der durchgängig einen mildern Karak⸗ 
ter hat, als der meftlihe Theil. Dennoch bietet er Flächen und 
Abhänge zum Getreides und Weinbau dar, die noch lange nicht 
genug benugt werden. Man fieht von oben herab fehr richtig ein, 
daß die geiftige Kultur des Bolfes nur dann eine allgemeine mers 
den Tann, wenn flatt des ausfchließlichen Betriebes der Viehzucht, 
die den Menfhen vereinzelt, der Aderbau immer mehr Kaum 
gewinnt. j 

Anf feinen Streifzägen durch bas oͤſtliche Serbien traf Hr. 
von Pirch mit einer Zigeunerfamilie sufammen, die auf der Wans 
derung begriffen war. „Kine unendlich zerlumpte Bettelbaftigfeit 
bedeckt alles, was zu einem foldhen Zuge gehört, und dennoch ift : 
ihm der romantifche Anftrih nicht abzufprechen, den unfere Phan⸗ 
tafle fo gern diefen Kindern „uralt afritan’fchen Namens’’ verleiht. 
Das ganze Bolt bat etwas Leidendes, Sicches, Berfommences, und 
dennoch 6ligt aus den Angen der Männer ein kecker Unternebs 
mungsgeift, und in den Zügen der jungen Frauen und Mädchen 
Heat etwas Schwaͤrmeriſches, das aber im reifeen Alter in boss Aus⸗ 
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druck gemeiner Gewinnſucht uͤbergeht. Einer der Männer geht 
dem Zuge voran, dann folgen die Padpferde, die mit dem Hab 
und Gut, und mit Weibern und Kindern beladen find. Zmifchen 
Toͤpfen und Kefleln fehen aus Säden die fchwarzgelben Gefichter 
der Elrinften Kinder hervor. Männer und ‚Weiber fehließen den 
Zug. So ziehen fie von Ort zu Drt, fchnigen Löffel, Binden Töpfe, 
haufen im Sommer in Wäldern, vereinzeln fid im Winter in den 
Dörfern, wo fie verachtet, kaum cin Unterfommen finden, und find 
glücklich, wenn fic nur ficté den Aufenthalt wechfeln können. Man 
erhebt jährlich zu einer beſtimmten Zeit ein Kopfgeld von ihnen, 
wo man fie fintet, und giebt ihnen einen Schein darüber, da fic Écis 
ner Kneſchina beſtimmt angehoͤren. Der Fuͤrſt hat die Abſicht ſie 
zu fixiren und an den Ackerbau zu gewoͤhnen. Der erſte Verſuch 
iſt in Poſcharewaz geſchehen, und gelungen. Die Kinder der Wuͤſte 
eſſen bereits das Brod von ihrem ſelbſt gebauten Kukuruz, und fans 
gen an, den neuen Zuſtand erträglich zu finden.‘ 

Hören wir was Malte Brun über die Zigeuner im Allgemeis 
nen fagt; — am Schluß feiner Schilderung der europäifchen Tuͤrkei 
bringt cr über die Sitten und Gebradhe, fo mie über den wahrs 
feheinlihen Urfprung dieſer merkwürdigen MWölkerfchaft Folgendes 
bei: *) — 

„Nur ein einziges Volk haben wir noch zu befchreiben, nicht 
die ſtolzen Herrfcher aller jener merkwürdigen Provinzen, die Os⸗ 
manli’s; wir haben fon in einem andern Theile dieſes Werks jene 
fo große, fo febr entartete Nation, ihre Regierung, Huͤlfsquellen, 
Macht und Sitten befbrichen. Wir fleigen hinab zur niebrigften 
Stufe der GCivilifation. Eichft du jenen Elenden, der mitten unter 
fhmugigem Unrath feinen noch fhmugigeren Körper binftrett? Er 
ficht ſtolz aus und gluͤcklich; der Mifthaufen ift frin Thron, bic alte 
Eiche fein Thronhimmel, Was für ein verpefteter Geruch kündigt 
von weiten bas Mahl an, woran er seht? Gin gefallener Ochs, 
beffen efclbafte Reſte er fo chen den Geiern entriffen bat. Um i 
herum liegen Weiber und Kinder auf dem Kothe, fie ftillen if 


Heißhunger und laflen den Branntweinfchlauch herumgehn. DR 


Feuer der Trunfenheit, das Feuer der Luͤſternheit funtelt in allez 
diefen ſchwarzen Augen, die auf dem länglichten, regelmäßigen, loh⸗ 
farbenen Gcfibte unter den langen, wie Ebenbol ſchwarzen, Dans 
ren rollen. Das glänzende Weiß ihrer Zähne, die hochrofenrothen 
Lippen fehen aus, wie von andern Gefihtern geborgt. Durch Dies 
ſes fonderbare Gemenge ſticht ein finftrer, wilder Karakter bervor, 





*) Précis de la Géographie universelle, Tome VL p.966 — 276. 
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eine übermäßige Berftodtheit. Heben den Häßlichen Lumpen aber, 
die Ihre Nacktheit zur Hälfte bedecken, zeigt ein altes mit Treſſen 
befegtes Jaͤckchen, ein Stuͤck von einer Spitzenhaube, ein gerriffenes 
Tafchentuch, daß fie am Puge Geſchmack finden. Da ſchwingen ſich 
auf ein Mal die jungen Mädchen behende auf, drehen fi auf einem 
Fuße, machen Sprünge und bie fchwerften Dirouetten, nchmen taus 
ſend ſchluͤpfrige, obfcène Stellungen an, und werfen bald verliebte 
Blicke zu, bald fhneiden fie die Gefichter der verworfenften Bettelei. 
Der Meifende wendet fi weg und wirft Ihnen ein Almofen zu. 


Ein Trupp walachifcher Zigeuner, erzählt Dr. v. Dir, machte 
Mufl. Wenn man fi auch vorgenommen bat, alle froben Gaben 
des Landes willig bingunchmen, diefe Toͤne überftiegen doch beinahe 
die Standhaftigkeit. Bald indellen gingen fie in eine mildere Welfe 
über, und es trat ein Wefen in unfer Zimmer, das für einen Frans 
ten nicht fo leicht zu entrâthfeln war. Mielleicht ſechszehn Jahre alt, 
die regelmäßig fehönen Zuge mit dem dunkelſten Gelb des Stammes 
bedeckt, mit glänzenden Augen, langem, fhwarzen, fliegenden Haar; 
eine ſchlanke Seftaft, im faltenreichen Hemde, goldgeftickten Daͤckchen, 
weiten, bunten Kattunkleide, das bis auf die Knoͤchel herab hing, 
und daruͤber eine feine Tunika; mit bloßen Fuͤßen; in den Haͤnden 
Eaftagnetten, — fo trat das Weſen in abgemeſſenen Bewegungen 
herein, und ging feierlich im Kreiſe umher. Ein paar Schlaͤge mit 
den Caſtagnetten, ein paar lebhaftere Bewegungen, dann ſtellte es 
ſich in die Mitte des Zimmers. Die Muſik lenkte jede Bewegung. 
Nun begann ein graiôfer Sans, bald aber ging er In fhnellere 

- Wendungen und Drebungen über; fie wurden endlich wild, zits 
ternb, fonvulfivifh. Die Mufit reiste zu immer größern Anftrens 
gungen Miederfallen, Abrochren, Hinfterben, Auffpringen und 
wüthendes Drehen im Kreife folgten Schnell aufeinander. — Es 
war ein Aigeunerfnabe, der die Tänze des Daremé nachahmte. Die 
ungeheure Gelentigteit der Glieder feflelte die Blicke, die die under 
gränzte Schamlofigkeit der Bewegungen abſtieß. Sah man feiner 
Erſchoͤpfung entgegen, fo ſchien jede Biegung ibm neue Kraft zu 
geben. Endlich fanf er wie ohnmächtig in meiner Naͤhe nieder, 
und legte, ruͤckwaͤrts gebogen, den Kopf auf meine Knie, die Aus 
gen gefchloffen, mit berabbängenden Armen. Auf einen Wint 
meines Nachbars legte Ich ein Geldſtuͤck In feine Lippen, und for 
gleid begann der Tang aufs Meue. So wurde die Gabe jedes der 
Anweſenden eingeholt, und endlich hatte die wilde @cene cin Ende, 
Ein Kind war im Begriff, fie neu su beginnen; zum Gläd waren 
die Säfte Hefriedigt; 
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M. Brun fährt fort: Ein andere Mal aber befchäftigt ſich 
die herumziehende Sigcuncrfamilie mit dem Schmieden grober Eifens 
geräthe, mit dem Flicken alter Reffel, oder fie macht Teller und sin 
nerne und hölzerne Löffel, In der Walachei und Moldau werden 
Zinganis (fo heißen fie dort) ais Goldwäfcher gehraucht, und 
führen ein regelmäßiges Lehen. Die im Bannat und Ungarn, ger 
ſchickte Pferdehändler, fangen an, fid den Berordnungen Sofeph’s IL, 
wonach fic das Fand bebauen follen, zu unterwerfen. Im Allge 
meinen aber ift ihnen regelmäßige Arbeit verhaßt. Die Frauen bas 
ben die Leichtglaubigfeit der deutfchen und polniihen Bauern zum 
beften, denn fie heilen ihnen das Vieh mit Zauberei und wahrfagen 
ihnen durch Anfehen der Lincamente auf der hohlen Hand. In ber 
Türkei haben die Frauen der Tfhingäncs (Tchingènes) das 
Borrcdt ungeftrafter öffentlicher Droftitution. Biele unter ihnen 
von beiderlei Sefchlecht bringen es fehr weit in der Ynftrumentais 
muſik, 6efonders auf der Violine; fie, die Lieblingsfiedler des Lands 
volfes, haben zuweilen Anſtellung in den Kapellen großer Serra 
gefunden. In Spanien, wo ihre Betteltruppen mit der Either ums 
herzichn, überläßt ihnen der Einwohner Faulheit, die Heinen Schens 
ten zu halten. Sie greifen willig zu jeder verachteten Befchäftigung. 
An Ungarn, in der Walachei laflen fih vicle als Schinder, ja als 
Henker brauchen. Es ift im Ganzen ein Dieb⸗ und Betteloolf. 

Die Anzahl diefer Wilden in Europa fann nicht auf weniger 

ald 300,000 gefchägt werden, morunter 150,000 in ber Türkei, 
70,000 in der Walachei und Moldau, 40,000 in Ungarn und Ei, 
benbärgen, die dbrigen in Rußland, Preußen, Polen, Deutfchland, 
Juͤtland, Spanien und andern Ländern. In Perfien und Acgypten 
baufen fie, und fie find nach dem fpanifchen Amerika hinüber ges 
fommen. 
Bei aller Verworfenheit Hört diefer Stamm nicht auf, für die 
Gelehrten, welde den Urfprung und eine richtige Klaſſenvertheilung 
der Völker auffuchen, von Intereſſe zn fein. Alle Andeutungen und 
Forſchungen vor 1787 find in Grellmann’s Geſchichte der Zi⸗ 
geuner zufammengeftcht. Das Wörterverzeichnig Mt von Buttner. 
Dazu koͤmmt die Notiz Über die Zigeuner in Preußen in der berlis 
ner Mongtfchrift, 1793, Februar und April, von Krauſe und 
Zippel; vergleichende Wörterverzeichniffe, von Adelung, Mir 
thridates I, 244. Auszüge aus Krauſe's handfcheiftlicher Gram⸗ 
matif, von Vater im Mithridates, Seite 86 der Mabtrégr. 
Rihardfon, Abhandlung über die Bazigurs, in den Asiatio Re- 
searohes, Bd. VII. ©. 451. Das Werk von Pech on de Ruby, 
Paris 1622, haben wir nicht zu Geſicht bekommen können. . 
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Ihre verfchiedenen Benennungen fcheinen auf die verfchiedens 
feu Arten des Urfprungs hinzudeuten; fie nennen fich ſelbſt Ho mi, 
Dannf und Gadſo, aber fon diefe Namen fcheinen zu gang 
verſchiedenen Sprachen zu gehören, denn der erfte ift koptiſch, der 
zweite fansfrit, der dritte celtifhs aber einem neuern forgfältigen 
Beobachter zufolge iR der Name Sinte, in der Mehrzahl, der eins 
zige Vollename, den die in Preußifch » Lithauen anerkennen. Die 
zweite wichtige Benennung ift Zigani im Polnifhen, Zigonas 
im Lithauiſchen, Singari im Staliänifhen und Ungrifhen, Zi⸗ 
geumer im Deutfhen, Tfhinganes bei den Xürfen, und 
Atfhingans bei einigen Schriftftellern des Mittelalters. Mit 
diefex Benennung fann man fie wohl einkweilen am beften bezeich⸗ 
nen. Drittens gehört bieber der Name Pharauni oder Pharaonés 
volf, den fih im Mittelalter eine Horde dieſes herumſchmeifenden 
Boites gab, und woher fie bei den Engländern Gyphy's oder 
Aegypter, und bei den Spanien Gitanos heißen. Daher, daß 
fie dur Böhmen nah Deutfchland und. Frankreich vordrangen, 
haben fie den Namen Bohémiens befommen. Bei din Perfern beis 
Gen fie Siſeſch Hindu, ſchwarze Inder, 

Die biftorifchen Leberlieferungen biefer Volterſchaft beſchraͤn⸗ 
Ben ſich auf die unbeſtimmte Erinnerung an einen ehemaligen glack⸗ 
lichern Zuftand, unter Koͤnigen aus ihren eignen Stamme, in eb 
mem Lande, welches der nicht ſehr glaubwuͤrdigen Behauptung ei⸗ 
mes Schriftſtellers vom funfjehnten Jahrhundert zufolge, die erſten 
Zigeuner Klein sAegnpten nannten. Auch ſollen fie bei ihrem erſten 
Auftreten auf ihren Wanderungen von Füärften, Dersdgen, ja vom 
einem Könige geführt worden fein. Das einzige Gefchichtliche aber 
in ihren Weberlieferungen. ift, daß fie mehrere Jahrhunderte lang 
ein irrendes Leben führten. Keine Spur von Gottesvienft oder 
religidfem Glauben iſt bisher bei diefen Momaden nachgensiefen wors 
den, ohne Unterfchieh unterwerfen fie fid dem bertfchenden Ritus 
Des Landes, wo fie verweilen. 

Nur ein einziges Denkmal ließe ſich alfo befragen, Die Sprache; 
folkte aber die Sprache einer Horde von Landfireihern und Bett⸗ 
fern wicht ein ganz verdorbenes Kauderwaͤlſch fein? eine Spigbus 
Benfprache, wie das Rothwaͤlſch der Straßenraüber In Deutfchlanp, 
oder wie die Mundart, welche fi) die Kataphiani oder Wanderaͤrzte 
der Türkei gebildet haben? Mein, wir. mäflen auch mitten in ber 
Werftociheit den menfchlihen Verſtand bewundern. Jene Bölkers 
(haft ohne Baterland, ahne Aſyl, Gefeg und Gottesbienft bat forts 
mährend eine regelrechte Sprache wit grammatikaliſchen Formen; 
die hauptſaͤchlichen Wurzeln, 2 bis 300 A der Zahl, find aner⸗ 
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fannter Maßen einerlei mit eben fo viel Sanskrit, Multani, Bengali 
und Hindoftani Wörtern. *) Die Zigeunerfprache ift ein Zweig jener 
indifchen Sprachfamilie, von der das Sanskrit, nicht, wie ſich die 
große Menge unter den Gelchrten ausdrädt, die Mutter, fondern 
das Morbild, das regelmäßigfte and befanntefte Mufter if. Die 
Epradye der Veda’s und Purana’s, des folgen Braminen und 
tiefen Buddhiſten, ift in Europa zu vernchmen unter dem Zelte 
von Nomaden, welche die Geſellſchaft zuruͤckſtoͤßt! Diefer vom ger 
Ichrten Buttner bewiefene Punft erleidet in Zukunft feinen Zweifel 
mehr. Wundern darf man fi aber nicht, wenn die Zigeuner 
fprache, ob nun in Folge der Wanderungen oder vermöge gemeins 
fhaftlichen Urſprungs mit vielen andern Sprachen manches gemein 
hat. In Bezug auf das Perfifche erkiärt fich dich leicht. **) Man 
bat gezeigt, daß fie einige vierzig flavifche Wörter enthält, die fit 
meift auf Naturgegenftände beziehen (Adelung und Water, im 
Mithridates IL, 247; IV., 85.), und wir haben die Ueberzen⸗ 
gung gewonnen, daß fich faft eben fo viel finnifche, permifche, wo⸗ 
gulifhe und ungrifche Wörter in ihe finden. “**) Diefe Bemerfuns 
gen werden erſt dann von Wichtigkeit fein, wenn wir die Zigeuner 
horden genau Elaffifiziren und ben Unterſchied zwiſchen den cinzels 
nen nachweifen können. Das Hülfszeitwort fchließt fit gänzlich 
an die indo » pelaggifchen Sprachen an, aber in den Faͤrwoͤrtern 
fhien uns die Zigeuners Gramimatif einige merkwürdige Achnlichkeis 
ten mit dem Perfifhen, in der Deklination der Hauptwoͤrter mit dem 
Tuͤrkiſchen darzubieten. +) 





+) 3.8. kam, Gonne; fobon, Mond; bh, Erbes ag, Feuers 
pani, Waſſer; fontnai, Gold; rüp, Gllber; dad, Auges 
tan, Ohr; lolo, roth; Falo, fdmwarss Kamela, bie Liebes 
fhima, bas Leben; ratch, die Radt; fhero, der Kopf; u. f. w. 
Alfo, wie man fieht, nibt bloß Wurzeln, bie den indifdyen und euros 
päifhen Spraden gemein find, wie iad, al, aug, oculus, ober 
wie dewa, deus, ober wie bives, dovog, dies; bie Aehnlichleis 
ten find inniger, unmittelbarer. Die Zigeunerſprache if nicht, wie bie 
lateinifbe, griechiſche, flavifhe, gothifde, weitlahftig verwandt mit 
dem Sanskrit und den indifhen Mundarten; fie if felbf eine indiſche 
undart. 


*+) 3. B. fir, made; me kirawa, ich machez me Terbäm, ih 
mate, erinnern an baffelbe Zeitwort im Perſiſchen und Wothifcden. 

9%) 3,8. Meer, fero, sig. faro, perm. fars, wog.: Mer bd 
sig. begv, ungr.: Hügel, Dombo, zig. do m6 — — — 
sig. fyo, finn. Bid, ungr.: Hafer, bfdov, zig. 446, ungr.3 
Nebel, foebbo, zig. FÜD, ungr.: Knie, tſchanga, ais. tfdants 
ff, wog: alt, puro, sig. pyras, perm. ofliafif® u. a. . 
3.8. Ginte, bie Sigeuners Ablativ Gint 

D 51 m türkifpen, 8 3 | ntenben, wie erler⸗ 
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Was für Reſultat ergiebt fih aus allem bicfem? Der ges 
debrte Grellmann und fein Freund Buttner, denen wie fo viel Aufs 
ſchluß verdanken, haben nicht angeftanden, die Zigeuner für eine 
— durch eine große Mevolution aus ihrem Materlande vertriebene 
und nomadifch gewordene — niedre HindusKafte anzufehen. Der 
nrbeftreitbar Indifche Rarafter ihrer Sprache, des Volles natürliche 
Beichaffenheit und der Name Sinte, melcdhen es fich giebt, ift der 
dreifache vefte Grund, worauf fit biefe allgemein angenommene Vers 
muthung gründet. Man bat gefucht, den Zeitpunkt ihres Auszuges 
und genau ihren ehemaligen Aufenthalt zu beflimmen; die Berbees 
zungen Indiens unter Tamerlan, gegen 1440, fheinen für ihre Flucht 
einen guten Beweggrund zu geben; auch hält man für gewiß, daß 
übe Vaterland im weftlichen Indien, nicht weit vom Indus oder 
Sind zu ſuchen ſei; Dallas dagegen findet in ihrem Dialekte die 
Andeutung, ihr ehemaliges Land fei Multan gewefen, von mo die zu 
Aftrachan Ichenden indifchen Kaufleute herfiammen (Dallas, neue 
nordiſche Beiträge, III, ©. 96.); umagcfchrt glaubt Fra s Bartholos 
meo, daß fie von Guzurate fommen, und zwar aus der Gegend von 
Tatta, wo eine Seeraübervölferfchaft Tſchinganes wohnt (Pau- 
lin de S. Bartholomeo, Voyage, II, &. 197, franz. Ueberf.). 
D. Richardſon endlich fhmeicdelt fich, fie in der Rafte der Bafis 
gurs, einer Art Fiedler und Tänzer, die durd das Land féreichen, 
wiedergefunden, ju haben (Asiatic Researches, VII. ©. 451.). 
Wollte man fie unter den Heinen Kaften der Hindus fuchen, fo 
gliche ihe nach unferer Anficht keine mehr, als die Unterabtheilung 
ver Sudras, mit Namen „Correwa's, berumirrende Leute 
„ohne vefte Wohnftätte, die Zelte auffchlagen, und deren Haupts 
„gewerbe ift, Körbe zu flechten oder Keſſeldeckel zu machen, während 
ihre Weiber mit Wahrfagen viel Geld verdienen.) Das find ja 
grade unfre Zigeuner und Zigeunerinnen, wird man fagen; wozu 
länger fuchen ? “ 

Bleibt man bei dem allgemeinen Saße ſtehn, fo-läßt ſich nichts 
Bedeutendes einwenden ; bei den Œingelbeiten aber tritt uns eine 
Schwierigkeit nad) der andern entgegen. Waren die Zigeuner 
Daria’s? Hätte fie Tamerlan mit befonderer Verfolgung bedrückt, 
fle würden nicht angeftanden haben, fih, mie in der Türkei, zum 
Slam zu befennen. Waren es Zfehinganes? Aber biefe Eriegeris 
fhen Seerauͤber Hätten fih auf ihren Schiffen gerettet; und mollte 
man fie auch zur See nach Aegypten kommen laflen — eine fharfs 





*) Valensyn, Oud-en Nieuw-Oostindien, V, A, p. 88. (Kust 
Choromandel ; B, Derde book, Tweede hoofdstuck, 





finnige Annahme — wie find dann, möchten wir fragen, Seerauͤber 
au einer verzagten Bettlers Rage geworden? Waren die Zigeuner 
irgend eine Unterabtbcilung der Sudras, oder der Banianen vom 
Multan? Warum find fie dann ohne alle religidfe Borftellung ? 
Antivortet man, daß ſich die Corremas und andere niedere Raften 
an Unmiffenheit wie an Elend den Paria's nähern, warum follten 
alsdann der Aufmerkfamteit fo unwürdige Leute aus einem Lande, 
wo ihres Gleihen noch alle find, vertrieben worden fein? 

Eine bedeutendere Schwierigkeit iſt die, zu begreifen, wie 
fld die Zigeuner, die gegen 1400 von Indien kommen, im Jahr 1450 
in zahlreichen, gedrängten Schwärmen in der Walachei, Ungarn 
und Polen zeigen, ohne daß man ein beträchtlihes Sammeln ihrer 
Horden in MDerfien, der Tatarei und dem Kaukaſus nachweifen 
fünnte. 

Der an eignen Ideen reihe Gelchrte Haffe Hat eine andere 
Bermuthung über den Urfprung der Zigeuner anfaeftellt. *) Cr zeigt, 
daß es feit 3000 Jahren in Europa berumirrende Stämme gab, 
welhe Sigynes oder Zigeuner und zu gleicher Zeit Sinties 
oder Sinti hießen; in unfern Zigennern oder Sinten findet er bie 
unmittelbaren Nachkommen diefer alten DVölkerfchaften. Auf der 
andern Seite hat der polnifhe Geograph Lelewel dargethan, daß 
feit Urbeginn der Gefhihte am cimmerifhen Bosporus und fogae 
in Europa, namentlih in Xhracien, indifhe Nationen wohnten (Le 
feel, Unterfuchungen über die alte Geographie ꝛc. Wilna 1817. 
polnifh). Was uns in den verfchiedenen Spftemen als gut vorfam, 
wollen mir mit dem Ueberblick, welchen wir felbft geben, zuſam⸗ 
menftellen. 


Sn der aͤlteſten Geſchichte Europas gefchieht eines Volks Er⸗ 
wäßnung, das mit den Zigeunern einerlei Namen führt. „Die 
„&igyner, den Dedern in der Kleidung aͤhnlich, wohnen noͤrd⸗ 
„lich vom Iſter in einem Lande von wuͤſtem Anfehen; wenlaftens 
„Ind dieß die einzigen Einwohner, worüber id etwas erfahren 
nfonnte, Sie haben fehr Kleine Ianghaarige Pferde, welche eine 
„Menſchen tragen können, wohl aber mit größter Schnelligkeit einen 
„Wagen ziehn. Ihre Gränzen reihen bis zu denen der Heneter 
„am adriatifchen Decre. Sie follen Abkoͤmmlinge der Meder fein; 
 ndas begreife ich nicht; aber durch die Länge der Zeit wird alles 





+) Die Zigeuner im Derobot., von J. 8. Königäberg, 
"mi haben biefelden Gates andacpcoden ae biefe —* 
zu kennen. er zuerſt ha e Bermut laube “hr 
Zufäge zur allgem. Welthiftorie, LIL, $. — 8 # pre 
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„mdglich. Die Ligurier verſtehen unter bem Worte Sigynler 
„einen umherziehenden Kaufmann; die Cyprier geben einer Ast 
„Wurfſpieß denfelben Namen.” *) Dieß Zeugniß legt der Bater 
der Gefchichte ab. Strabon giebt biefelben Züge, mit einigen new 
Dinsufommenbden, den Sigynuii, einer Voͤlkerſchaft mit perfifchen 
Eitten, in ben borfanifhen Bergen, füdlich vom kaspifchen Ber 
(Strabon XI, ©. 520 Ausg. v. %. 1620). Die Sigynnaͤ des 
Apollonios von Rhodos (Argonaut., IV., 220.) wohnten nahe der 
Donaumündung, und die des falfhen Orpheus im Königreiche 
Montus (Orph., Arg. V, 754.). Dicfe weit von cinander ents 
fernten Puntte weifen auf eine jener alten Wanderungen, deren 
pur bloß durch die Erdlunde angedeutet wird. Der karakteriſti⸗ 
fe Zug der Pferde bei den Sigynern ift eine wichtige Andeutung; 
die wilden Pferde der ſcythiſchen Ebene und einige bafchkirifche bas 
ben, mehr oder weniger, langes Haar (Georgi, ruffifches Reich, 
IH. 6ter Abfehn. S. 1659.) Ob aber des Plinius faufafifhe 
Zingi und deflelben indifhe Singä zur Kette der Zigeuner s oder 
Singanervolferfhaften gehören, oder ob die Stadt Zigana oder 
Œappadocien eine Spur von den Wanderungen bdiefer Nomaden 
if, laſſen wir dahin geſtellt. 

Der zweite Stamm findet fih in den Sindi oder Sinti, 
Machbarn des cimmerifchen Bosporus und Bewohner von Sim 
dica, defien Name in den Handfchriften Indica gefchrichen 
ſteht.“) Da die Wörter Sind, Hind und Ind faſt gleichbedeus 
tend find und in einem fort von den Drientaliften ohne Unterfhied 
gebraucht werden, fo reden wie nicht weiter über diefe Varianten. 
Heſychius vereinigt die Anfichten der Alten, indem cr fagt: „Die 
Sindi, ein indifhes Volt? Was über den Handelsgewerbfleiß 
dieſes Volkes, über feine außerodentliche Feigheit — fie lichen fich 
von ihren ehemaligen Herren, den Ecpthen mit Peitfhenbichen bes 
ficgen, — über das Preißgeben Ihrer Frauen, deren Name fogar 
zum Schandnamen überliefert wird, alles paßt vortrefflid zu der 
Anficht, nach welcher die heutigen Zigeuner oder Sinties von 
ihnen abftammen (&. Dureau de Lamalle, Noten ju Valerius 
Flaccus III, S. 102.). ®anz eigen ift, daß (Stephanus von By⸗ 
zanz zufolge) das Lingam bei ihnen wie in nbuftan dffentlich 
herumgetragen worden zu fein fcheint. Die Voͤlkerſchaft bat ſich 
wohl bis ins macedonifche Gebiet verbreitet, mo wir eine finti 





*) Derobot. Sturts de lingna maced. +Pp: 
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fhe Gegend finden, und bis Lemnos, mo ble. Einties Vulkans 
Handwerk trieben; was an das Lieblingsgewerbe der Ginten s Si 
geuner erinnert. 

Aber die Sinties und Sigynnii find nicht die einzigen 
aflatifchen Völker, die fi in Europa oder an den Grânjen biefes 
Welttheild gerftreut finden; die königlichen Schthen (der herrſchende 
Stamm) maren medifhen Urfprungs, und des alten Scythiens 
geographifhe Namen erklären fi durch die Zendſprache. Wir ges 
ben den von d’Anville aufrechtgehaltenen tatarifhen Urfprung der 
Beten auf, und fchen dem Auffchluffe über das curopäifche Indien 
der armenifhen Schriftftellee entgegen, welhen D. von Gain 
Martin dem gelehrten Dublifum verfpricht; einftweilen machen wie 
aber darauf aufmertfam, daß die Nicderdonau vor Alters Matons 
hieß, welder Name, wie es feint, an den inbifchen Heroen 
Madhu, Krifhna’s Gegner, oder an das Wort madbur, füßes 
Wafler, erinnert. Eine Stadt Aegypfos, und bei Scylax Ai 
gpptos, die Dvid (Pont. 1, Eleg. 9; IV, Eleg. 7.) zufolge von 
einem Kafpier gegründet wurde, an der Einfahrt ins Donau Delta, 
fheint ung auch ein hoͤchſt merkwuͤrdiges cthnographifhes Denkmal 
zu fein. Aber das alte Borbandenfein der Indi in Kleinaſien, 
zwifchen den Cariern und Giliciern, ift in einer befondern Abhand⸗ 
lung vollfommen dargethan (Machab., VII V. 8. Eludius über 
die Indier in Ricinafien, im Repertor. für blbl. Liter., XD. 

Nah allem diefem darf man wohl ohne zu große Dreiſtigken 
behaupten, dag Stämme von indifher Abkunfs feit den erfien Jahr⸗ 
hunderten der gefchichtlichen Zeit in Europa oder an ben Graͤnzen 
umberfchreiten oder angefiedelt waren. Wie kamen fie dahin? durch 
vorgefchichtlihe Auswanderungen aus Indien? waren fie die vers 
bannten Feinde Khrifna’s, wodurch auf ein Mal der Zigeuner Bors 
geben, fie hätten cinft Chriftus verlaffen, fich erklären ließe? oder 
ein Zweig der Hindumwan Berber, welche der Shah: Name im 
die boperboreifen Länder ſetzt? waren fie von perfifhen Machtha⸗ 
bern von des Indus Ufern dahin verpflangt worden? Diftorifer und 
Drientaliften haben dieß zu erwägen. Die Geographie der Wolker 
bat ihre Pflicht gethan; fie findet in Europa ſeibſt Stämme, von 
denen die Zigeuner oder @inten bergufommen fcheinen; fie Hält ih 
an diefen merkwürdigen Punkt. Sollten fie fit den Damen 
Roma nidt ald Unterthanen der Römer gegeben haben? konnten : 
fie nicht auf dem Moraftboden der niedern Walachei umherſchwei⸗ 
fen? Wäre Kleins Aegypten, wo fie einen Staat gebildet haben 
wollen, nicht die Umgegend der Stadt Aeghpſos? Können bie Zis 
geuner, Einten, Gppfier, Tſchinganen nicht dusch Dialckt, Ders 
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fenft, Örtliche Wanderungen verfchicdene Stämme fein? Befonbers 
von biefem Punkte, fordern wir die Gelehrten auf, in ben: weiteren 
Forſchungen auszugehen.’ | 

Wir kehren nach biefer Abfchwelfung zur Meifebefchrelfung 
des Hrn. von Pich zuruͤck. — Mon Tjuprija reifte er über Ja⸗ 
godin nad) Tfchatfchal. Sobald man in der Nähe des Sufammens 
fluſſes der beiden Moramen angelangt ift, ficht man das hohe Ges 
birge aftrebag vor ſich liegen, das von D. nah W. gerichtet if. 
Die Formen diefes Gebirge find rund, und nirgends ftehen große 
Belfenmaflen zu Tage; erſt Da, wo es zu den Morawen abfällt, find 
kurze fteile Felswaͤnde. ‘Die bedeutendfte der hier fichtbaren Höhen 
it ungefähre 800, hoͤchſtens 1000 über der Morama. Beim Dorfe 
Denowa erblidt man das hohe Gebirge Ropaonif, mit der welt 
hervorragenden Epige, die der Eleine Ropaoni£ heißt, eine Ingereife 
füdlih von Trſtenik, am rechten Ufer des Ibar. Der Name des 
Gebirgs fommt von Kopati, graben;. Kopaonit heißt der Gräber. 
An alter Zeit waren hier Bergwerke. Ich hatte, erzählt Hr. von 
Dir, die Stufen der hauͤslichen Einrichtungen kennen gelernt; in 
Tſchatſchak aber, in dem Haufe, wo wir wohnten, bei einem der er⸗ 
flen Kaufleute, berrfhte eine fädtifche Eleganz, die meine Erwar⸗ 
enngen übertraf. Indeſſen, wie zierlih und bequem id auch hier 
alles fand, darin mar es Überall gleich, daB man und mit Herzliche . 
feit aufnahm, jeder fo gut er fonnte. Srvjetfos Snftruftion war 
zwar auf das Fordern der beiten Aufnahme geftellt, doch, es ers 
fannte fich leicht heraus, daß Saftfreundfchaft und ein gewiſſes In⸗ 
texefle für eine fremde neue Erfcheinung, des Fürften Anmeifung 
mit Freude vollziehen ließ. Oefters fagte mir Zwjetko in jenen 
Hütten: willen Sie, was die Leute chen fagten? ,,nun, das ift gut, 
„wenn fhon Fremde fommen, unfer Land zu fehen, man weiß alfo 
„doch auswärts von uns, man will und doch kennen lernen!” Die 
Art, wie man die Neifenden im Haufe des Kaufmanns in Tſchat⸗ 
ſchak aufnahm, war nicht weniger patriarchalifch, als auf dem 
Lande, nur mit ungleich größerem Luxus. Biel fchroffer und unnas 
tärlicher erfcheint uns aber hier die dienftbare Stellung der Frauen. 
Die Familie beſtand aus einem alten Ehepaare, deffen Sohn, und 
feiner fhönen jungen Grau. Der leptern war die Sorge für die 
Bedienung der Reifenden anheim gefallen. Um viele Stellung des 
weiblichen Geſchlechts find fo fcharfe Sränzlinien gezogen, daß feléft 
Die Fuͤrſtin Milofh and ihre Tochter den Gemabl und den Bruder 
bei Tifche bebienen, obne an dem Mable Theil zu nehmen. Oft 
hatte Dr. von Pirch mit den Männern Aber diefen Punkt geftritten, 
allein feine Anficht hatte fo wenig angefprochen, daß ex biefen Streit 
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fnitt Handelt von den Karten von Serbien; er enthält ein Ber 
zeichniß aller Drtfchaften, wie daflelbe 1822 in der Kanzlei von 
Kragujewaz niedergelegt worden ift, dann eine große Malle topogras 
phifcher Reifes Bemerkungen ; beide Etäde für die Berichtigung der 
Karten vom größten Nutzen! 

So find wir denn dem Hrn. Verfaſſer Schritt vor Schritt 
gefolgt, mit wahrem Vergnügen, mit innigem Bebagen, dankerfuͤlt 
für die Ichrreichen Auffchläffe, die er uns uͤber den neueſten Zu 
ftand des ferbifchen Landes und feiner Bewohner gegeben bat. Nur 
Anklaͤnge der trefilihen Schilderung können unfere Auszüge fein, 
aber fie erfüllen vollkommen ihren Zweck, wenn fie dazu beitragen, 
Die Aufmerkfamkeit auf das Buch felbft zu lenfen. Sine ira et 
studio betritt Hr. von Pir das ferbifche Land, mit aufgeklärtem 
Geifte hält er diefen Wahlfpruch ve. Darum glauben wir aud, 
daß ihm gmei auf Serbien ſich nicht beziehende Adgerungen, die 
aber dem Wahlſpruch zumider Saufen, nur zufällig entfchlüpft find. 
Wenn er nämlich im Eingange fagt: „Noch eins flößte mir Muth 
ein (nah Serbien zu gehen): „der Gedanke ein Preuße zu fein; 
A„wer von uns, der im Auslande reifte, hätte nicht die frohe Ex 
„fahrung gemacht, daB der Name Preuße einen guten Klang hat, 


„und zur wahren Empfehlung gereicht,” — fo hätten wir gewänfcht, . 


daß diefe Bemerkung fein befcheiden nicht in Typen ansgedrädt 
worden, denn fie erinnert lebhaft an dag Italifhe Sprihwort: Te- 
nere la testa alta, — an cine längft verfloffene Zeit und ihre momen⸗ 
tane Gcfinnung, bie den, unter der fegensreichen Reglerung feines 
Königs Friedrih Wilhelm III, unter Snflitutionen der Glaubend 
und VBürgerfreiheit zu einem ernten, befcheidenen Sinn ausgebildes 
ten Rarafter der Bewohner des preußifchen Staats fremb geworben 
if. Die zweite Bemerkung des Hrn. von Dir, welche lautet: 
„dee Norddeutfche fteht auf einer Stufe der Bildung, bie faft jede 
„Probe aushält” — fheint, — wir fagen fcheint, — ben Ge 
danken im NHintergrunde zu haben, als fiche der Suͤddentſche mit 
dem Norddeutfchen nicht auf gleicher Stufe der Bildung, — wie 


unpaflend und unbillig dieſe Bemerkung fei, leuchtet ein, wenn wie 


daran erinnern, daß fle von dem Dr. Verf, mit literarifhen Be 
firebungen überhaupt in Verbindung gebracht worden if. 
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'ournal d’un Voyage à Temboctou et à Jenné, dans l’Afrique 
centrale, pendant les Années 1824—28: par René Caillé, 
Paris 1830. | 

(Dritter Artikel.) 


Zortfegung zu S. 109 bes gegenwärtigen Banbes ber Annalen. 


Reife über das Plateau von Baleya, Ranfan und Bar 
fosnlo nach Time, 

Den 3often Mai 1827 brad Hr. Caillé von Cambaha auf. 
Am Aten Juni war er in dem Dorfe Saraya, auf der Weſtgraͤnze 
Jet Landſchaft Baleya. Auf dem Wege dahin bemerkte er mehrere 
Hätten, die zur Aufnahme der Reiſenden eigends errichtet find. In 
en Unigebungen des Dorfs arbeiteten Sklaven auf den Feldern;. 
in Tambour war bei ihnen, um fie zur Arbeit aufjumuntern, denn, 
yeißt es, in einigen Theilen diefed weiten Ländergebiets‘ thut man 
aichts ale nach dem Rlange der Mufil. Der große Strom foll eine 
Tagereife füdlih von Surabaya fließen. Am 10ten Juni war der 
Meifende in dem Dorfe Bacocouda, das an der Öftlihen Graͤnze 
von Baleya gelegen ift, und ungefähr fünf bis fehehundert Cinwobs 
ner enthält. | 

Baleya befhreibt Hr. Eaille als ein ungemein fruchtbares 
Tafelland; es bringt, fagt er, Alles hervor, was zum Leben erforders 
ich if. Weſtlich graͤnzt diefe Landfchaft an Fouta, füdlih an Sans: 
jaran, wo der Dbioliba feinen Lauf nimmt, öftlich ift das Heine 
Land Amana, und nördlich breiten fi) große Waldungen aus. Alle 
Dörfer find von einer doppelten Erdmaner umgeben, die mit Schieß⸗ 
Icharten verfehen und zehn bis zwölf Fuß bob iſt; gemeiniglich zaͤh⸗ 
len diefe Dörfer hundert His hundert fünf und zwanzig Strohhuͤtten. 

Die Bewohner Balcyas wurden dem Geſetz des Propheten 
burd die Fulahs unterworfen, und feit der Zeit entrichten fie dem 
Almamn von Gouta eine Art Tribut an Bich. ie find Krieger 
und Landbauer, und führen bei dem lebendigen Betrieb des Acker⸗ 
baues fomobl als der Viehzucht ein gemächliches Lehen: das weiße 
Zeug, welches fie fabriciren, taufchen fie an ihre Nachbarn gegen 
Gal; aus, was einen Haupthandels ‚Artikel ausmacht; auch verfers 
tigt man faft in jedem Dorfe Söpferwaaren. Die Baleyaer find 
Dbialontes, aber bei weitem nidt fo eifrige Arhänger des Prophes 
ten als die Foulahs. Ehemals follen fie das Land Fouta s Dhialon 
in Beſitz gehabt haben. Die Weiber find lebhaft, huͤbſch und ges 
fallſuͤchtig; auf Ihren Kopfpug verwenden fie fehr wich Sorgfalt, 
verunftalten aber bas Daar mit Butter, womit fie aud den Körper 
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beſchmieren, der dadurch ein glänzendes Anfehen erhaͤlt; um dem 
Hals tragen fie Heine ſchwarze Glasperlen, die zu einem drei Ginger 
breiten Halsbande vereinigt werden. Die meiften Frauen tragen nur 
eine leinene Binde um den Leib, zu der an Feſttagen eine zweite 
fômmt, die um die Schultern gefchlagen, und modurd der Bufen 
bedeckt wird; auch tragen fie @anbaten. Dies ift das Coſtuͤm, wie 
es faft in ganz Migritien unter den Frauen Mode if. Sie find 
ſehr fröhlichen und fanften Karakters; ihr Teint ift dunkelſchwarz, 
die Züge find fchön, das Haar ift gcéraüfelt, die Naſe ſchwach gebo⸗ 
gen, die Lippen find dünn und die Augen groß. In der That, es 
müffen die Weiber und Mädchen des Voͤlkchens von Baleya wahre 
afrifanifhe Schönheiten fein; aber das männliche Geſchlecht fcheint 
Dies nicht anzuerkennen, denn fie müflen alle baüslihen Arbeiten 
verrichten und find den Männern völlig unterthen. 

Am Alten Juni kam unfer Meifender nady Courouſſa, einem 
Dorfe des Landes Amana, am finfen Ufer des Dhiolida. „Ach 
lief, erzählt Dr. Eaille, fhnc an die Ufer des Stromes, der feit fo 
langer Zeit das Ziel aller meiner Wuͤnſche war; ich fab ibn, wie er 
aus SW. ES. langfam herabflog und feinen Lauf nach OND. eis 
nige Milles weit verfolgen Éonnte, dann dreht er fih nach D. Etwas 
nördlich vom Dorfe bemerkte id eine Sandbank, die dicht ans linke 
Ufer geht, (am folgenden Tage war fie verſchwunden;) dad Fahr 
wafler für die Piroguen if mehr auf der rechten @eite Ich fegte 
mich einen Augenblic® nieder, um mit Behaglichkeit diefen myſterid⸗ 
fen Strom zu betrachten, deflen Einzelheiten fennen zu lernen, de 
Gelehrten Europas fo begierig find. Auf dem linken fer und 
ziemlich nahe Beim Dorfe gegen Merden ficht man einige Kleine 
Berge von 150’ bis 200° Höhe, mit jungem Strauchwerk bewachſen. 
Der Doden fchien mir röthlich zu fein und von derſelben Beſchaffen⸗ 
heit, wie bei Sierra Leone. Einige Hütten liegen in der Nähe die 
fer Berge, cd wird hier ftark auf Eifen gebaut. Die Werge laufen 
in nordöftliher Richtung weiter; auch auf dem rechten Ufer erheben 
fich welche, aber fie find nicht fo Hoch, wie jene. Die Luft wurde 
frifd (frais) und ich Lehrte in meine Hätte zuruͤck; Macht vegmeie 
es heftig. Hr. Caile fchägte die Breite auf eben fo groß als Be 
des Senegal bei Podor; die Tiefe auf 8 bis 9’, die. Geſchwindigkeit 
auf 25 bis 3 Miles in der Stunde. Im Juli tritt der Gtrom 
aus, dann fahren die Bewohner von Gourouffla auf Piroguen 
3 Miles weit in die Ebene am rechten Ufer hinein. Couseuffe, 
dad unfer Meifende bald ein village, bald eine ville mennt,, bai 
eine Erdmauer von zwölf Fuß Höhe und 8 bis 10° Gulf. Die 
nifßieten tanfende von Schwalben, von berfelben Art, nie Ne unie 
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get. Gofronffa ift der Hauptort cines aus fünf Heinen Doͤrfern 
befichendes. Diftrifté, Namens Amana, längs den Ufern des 
Stroms. : Die Einwohner find Dhialonkes, die meiften Goͤtzendie⸗ 
ner; fie reifen nicht und leben friedlich bei Ber Kultur ihrer Kleinen, 
Felder, melde von den Strom Aeberſchwemmungen befruchtet wer⸗ 
den. Fiſchfang wird ftarf getrieben: Dr. Gaille fab einen Fiſch, 
welcher . ver Karpfe glich; er wird geraichert und an die Nachbarn 
oder durchreiſenden Handelsleute verkauft. 

Am 13. Juni 1827 ſetzte Dr. Taille über den Strom vermils 
teilt einer Dirogne von 25° Länge, 5° Breite und 3’ Tiefe. Sehr 
viel Volks paffirte den Strom: alle firitten über das Zährgeld und 
jeder wollte zuerft Übergefest fein. Es war ein folher Lärm, daß 
man fein eigen Wort nicht verftehen fonnte Die Earacolets bats 
ten große Mühe, ihre Laftefet einzufchiffen; die, welche ſchon druͤ⸗ 
ben waren, fchoflen ihre Flinten, zum Zeichen der Freude ab, was 
das Getoͤſe noch Ärger machte. Hr. Eaille war gendthigt, den gans 
zen Bormittag in der Sonne zu bleiben, denn am linken Ufer war 
nur ein Baum, cin großer. Boinbar, beflen Schatten von cinem 
ganzen Haufen fchon in Befchlag genvinmen worden war. Wähs 
rend der Leberfabrt fab man eine Menge Frauen und junger 
Mädchen fih baden, gang nadft und unbctümmert um die Blicke 
der Männer. Nur vier Piroguen. waren vorhanden, um 250 bis 
300 Menſchen mit ihrem Gepaͤck Überzufegen. Diefe Angabe fpricht 
unladgbar für den großen Berfchr im Innern Hochfudans. Ä 

Am 17ten Juni langte der Neifenbe in Ranfan, dem Haupt⸗ 
ort eines Bezirkes gleiches Namens, an, und blieb dafelbft bis zum 
16ten Juli. Während dicfes Aufenthalts war er ein Gegenftand der 
Mengierde und des Argwohns über fein Vaterland (Hr. Taille gab 
vor, ein Araber zu fein), ein Argmohn, ben er mit Klugheit und 
Scharfſinn befhwichtigte, Eigenfchaften, welche ibm in jedem ſchwie⸗ 
rigen Fall Mittel an die Hand gegeben haben, das fit ibm entge⸗ 
genſtellende Hinderniß zu beſeitigen. 

Kankan iſt eine kleine Stadt auf dem linken Ufer des Milo, 
zwei Buͤchſenſchuͤſſe vom Fluß, der von Süden aus dem Lande Kiſſi 
herab fômmt, wo er feine Quelle hat, und norbôfilih in den Dhie⸗ 
liba fließt, zwei oder drei Tagereifen von Kankan. Der Fluß ift 
beeit und tief, er fann Fahrzeuge von 6 bis. 7’ Einfentung tragen; 
in ben Monaten. Auguft und September tritt er aus feinen Ufern 
und befruchtet die an denfelben liegenden Ländereien. Neun Dörfer 
wusden Hrn. Gallla genannt, die zum Bezirke von Ranfau gehören. 
Die. Stadt ift von einer fhônen, diden, lebendigen Hecke umgeben, 
Die ein beſſeres Mertheidigungsmittel abgieht, als cine Erdmauer. 
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Sie hat zwei Shore, eins gegen D., dad andere gegen W. Die 
Einwohnerzahl belauͤft fiÿ auf 6000 Menfchen. Die Stadt liegt 
in einer fruchbaren Ebene; nur in der Ferne fieht man fleine Has 
‘gel, aber nad allen Seiten Meine huͤbſche Dörfchen, die Wohn⸗ 
plâge der Sklaven, in Mitten der fchönften Sulturflähe. Der 
Hahptling von Ranfan wird Dougou s Tigui genannt; er führt die 
Berwaltung unterm Beiltande tés Mathe der Alten, der feine 
Sitzungen in der FrauensMofchee hält; in diefen Eißungen berrfcht 
das größte Schweigen; gegen die Gewohnheit der lauten Berfamms 
Iungen der Neger fpricht hier einer nach dem andern; wer fich nicht 
aufführt, wie er fol und muß, wird vor die Ihüre gebracht. Sn 
den Entfcheidungen bicfes Mathe der Alten berrfbt die größte Ums 
fiht, lange wird Rath gepflogen um jedweden Irrthum vorzubens 
gen. Die Kankancr find cifrige Mahomedaner und biegen einen 
tödtlichen Haß gegen die Heiden oder Inglaubigen. 

Drei Mal in der Woche wird in Kankan Markt gehalten, 
(an einer andern telle fagt der Verf. zwei Mal), wo curopäifche 
Maaren aller Art feil geboten werden. Die Mandinger find ges 
borne Handelsleute, fie reifen nah Sierra Leone, Rafonbp, nad) 
dem Sambia und Senegal und felbft bis Senne. Die Nähe vom 
Boure madt fie reih; aus diefem Lande beziehen fie viel Gold. 
In Friedenszeiten gehen die Kanfanerinnen nah Boure, wo fie 
Reis, Hirſe und andere Lebensmittel gegen Gold eintaufhen, nad 
Kiffi gehen die Männer, um Sklaven einzuhandeln, ein Manbingo, 
der ein Dusend Sklaven im Vermögen bat, ift ein gemadhter Mana 
und braucht nicht mebr zu reifen. Auch mit Ouaffoulo (Waſſulo) 
ſteht Kankan in Ichhaften Handelsverfcehr, von woher weißes, febe 
geſchaͤtztes Zeng bezogen wird, nicht minder wird Handel in Wache, 
Baumwolle und Bich mit Sangaran und Toron getrichen. Kankan 
treibt nicht unbedeutende Viehzucht; Hr. Taille fab einen Stier, 
der mit fünf Sklaven und zwei Ochſen bezahlt wurde; die biefigen 
Pferde find ziemlich ſchoͤn, aber doch weit entfernt von der arabis 
fhen Rage. — In ihrem Hadslichen befleißigen ſich die Rantaner 
der größten Reinlichkeit, beftändig find fie mit fehr weißem Zeug bes 
Eleidet, das von den Frauen aus Baummolle gewebt wird. 

Pr. Caillé hat Über die benachbarten Landfchaften fo viel als 
möglih Nachrichten einzuzichen gefucht. Drei Tagereifen füdlich 
von Kankan liegt bas erfte Dorf von Sangaran, weldyes Land 
in der genannten Richtung ſechs Tagereifen lang ift; dann kommt 
man in das hübfche Land Kiſſi, das nicht mit Kiſſi⸗Kiſſt in bec. 
Umgegend von Gierra Leone verwechfelt werden muß. Kiſſt wird 
als ein Gebirgsland gefilbert, von unjäbiigen Bachen durchs 
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itten. Der Boden iſt fehr fruchtbar; die Bewohner find Hei⸗ 
‚ fie machen fi, wie die Bambaras, Einfchnitte ins Geſicht 
ı auf den Leib. Sie haben fehr fpige und fehr meife Zähne; 
Haar ift, wie bei den Mandingos, kraus, die Hautfarbe aber 
Ächter, die Mafe etwas gebogen, die Lippen find dünn und das 
dt fait oval. Kiffi ift in mehrere Meine Staaten abgetheilt, 
unabhängigen Hahptlingen regiert, welche oft Krieg gegen eins 
er führen um fit Sklaven zu verfchaffen , die fehr theuer vers 
ft werden, 


Anbderthalb Tagereifen in SCO. von Kankan liegt die Lands 
ft Toron, von heidnifhen Degern bewohnt. Hr. Gaillé fab 
en ayf dem Marfte zu Ranfan, Gie zeichneten ſich durch ihre 
dung aus: ein gelber kurzer Eouflabe, gelbe, weite Beinkleider, 
8 ſehr fhmubig, auf dem Kopf ein runder Strohhut und an 
Züßen zuweilen Sandalen. Alle waren mit Saͤbeln bewaffnet, 
de von den Mandingo » Handelsleuten ins Land gebracht mers 
‚ außerdem führten fie Pfeil und Bogen und eine Lange in der 
Bd; den Bart tragen fie wie die Mufelmänner. Die Toroner 
ı arge Schnupfer und noch ärgere Raucher, nur auf der Reiſe 
yalten fie fi der Pfeife, dafür thun fie fih aber weidlich gut, 
ın fie zu Haufe find, wo fic, im Schatten eines Baums lies 
d, ganze Tage lang eine Pfeife nah der andern. ſchmauchen 
en. Alle die, welche Hr. Caille fab, waren große, fihöne Leute, 
| Eriegerifchem Anfehen; fie find eben fo ſchwarz wie die Mans 
06, aber fie haben mit den Letztern nichts in den Zügen gemein ; 
Geſicht ifi etwas rund, die Naſe kurz, ohne jedoch platt zu fein, 
Lippen find dünn, Weiber von diefer Völkerfchaft bat Kr. Caille 
t geſehen. Der Landesgebrauch geſtattet es den Mannern, ſo 
Frauen zu nehmen, als ſie ernaͤhren koͤnnen; allein da ſie, wie 
fa allen Heiden⸗-Laͤndern, verpflichtet find, den Müttern große 
fhente zn machen, fo befchränten fie füh in der Zahl. Toron ift 
er eine Menge Heiner, unter fih unabhängiger Hauptlinge ver: 
it, die mit aller Defpotens Gervalt regieren; die Würden find 
ih. Die Toroner treiben Rindvieh⸗ und Schaafzucht, und mit 
Ger Sorgfalt Aderbau, der von dem fruchtbaren Boden ihres 
birgd s Landes fehr begünfligt wird. Sie verfertigen Baummollens 
g und ihre Adler s Utenfilien; woher fie das Eifen beziehen, konnte 
. Saille nicht in Erfahrung bringen, vielleicht aus Bergwerken 
es eignen Landes. Die mobamebanifhen Ranfaner haben die 
wohner von Toron febr oft befebren wollen, allein fie find nicht 
Æ genug, um es mit Gewalt durchzuſetzen. 
Bamaien 10 IL. Bd. 49 
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Vier oder fünf Tagereifen von Kankan licgt das Land Boure 


(Buri bei M. Park, Bouriah bei Watt und Winterbottom, nad . 


ihnen ficben Tagereifen dftlih von Timbo). Des Hauptort führt 
denfelben Namen; er liegt am Zluffe Tankiffo, längs dem auch die 
übrigen zum Diftrift gehörenden Dörfer gelegen find. Das Land if 
wellenfdemig und an Golds Minen fehr ergiebig. Die Einwohner, 
welche hier den Bergbau täglich treiben, fennen ihre eigenen Reich⸗ 
thümer nicht. Sklaven find fortwährend befhäftigt die Erde aufs 
zugraben, die von Weibern in Kürbisflafhen oder Ealabaflen mehr 
Mais gefhlemmt wird, ein Verfahren, welches wir aus früheren 
Berichten als bier einheimifh fhon kennen (Ritter, Erdfunte, I. 
S. 360.); aber vicl Gold bleibt dabei zuruͤck, bas unbenugt verlos 
ren gcht. Obſchon der Boden ſehr fruchtbar ift, fo wird er nichts 
defto weniger nicht angebaut: alle Lebensmittel müflen von den Nach⸗ 
barn gekauft werden; doch wird etwas Rindviehzucht getrieben. Einen 
lebhaften Handel unterhält Boure mit Bamako, das ſechs oder acht 
Tagereifen am Dbioliba abwärts licgt. Die Mauren bringen Sal; 
und andere Waaren, und dur ihre Bermittelung wird das Gold 
von Boure weit in dad Ynnere verbreitet, nicht minder auch nad 
den franzöfifchen und englifchen Miederlaffungen an der Küfte: 


Senne, das für ein reiches Goldland galt, empfängt dies koſtbare 


Metall nur aus Boure; derfelbe Fall findet bei Sanfanding, Yamina, 
Sego Statt. Bei Bamakbo ift befanntlich cin Waflerfall, den die Man⸗ 
dingos,, Zada’ nennen; Dr. Caillé erfuhr, daß er nicht fehr hoch fei, 
und daß Fahrzeuge abs und aufwärts fahren, mit Hülfe der Leine, ohne 
felbft ausgeladen zu werden. Dics gilt insbefondere für die Strom⸗ 
ſchwelle, wo der Sataraft ganz mit Wafler bedeckt iſt; wir wiſſen 
dies fhon aus europäifcher Anfhauung, durch Mungo Park. Außer 
den Mauren bringen auch die Mandingos von Ganfanding und 
HYamina, fo mie viele Saracolets, Salz und europäifche Waaren 
nach Boure; alle Tage wird dafelbft Markt gehalten, wo es Ichhaft 
zugeht. Die Bewohner bicfes Landes find Dhialonkes, theilmeife 
noch Heiden, ihr Hadptling übt abfolute Gewalt aus und gilt für 
einen großen Krieger; er bat ſehr viel Sklaven, bie bei der Geld 
waͤſche befhäftigt find; außer der großen Menge Goldes, die ihm 
feine eigenen Arbeiter liefern, muß jeder andere Grubenbefiter das 
täglich Gewonnene zur Hälfte mit ibm thcilen. Hr. Caillo meint, 
daß es wünfchenswerth fei, in Bamako ein Romptoir zu errichten: 
es würde im Stande fein, den ganzen Handel des Innern an fi 
zu ziehen. Gehe wahr, — allein Hr. Eaille veraift, daß eben das 
Din alle Beftrebungen der Europder gerichtet gemwefen find, obme von 


einem glüdliben Erfolg gekrönt worden zu fein; er vergiät auf eis | 
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dffide und die Cordillera von Sonora die weftliche if. Mach dem 
bei Lieut. Hardy verworren durcheinander liegenden Notizen über 
die Gebirgsbilbung von Sonora fcheint ed, daß hier mehrere Pas 
rallelketten ftreihen, deren Uebergänge fteil und befchwerlich aus eis 
ner Stafe in die andere führen, wie fhon die Flußzeichnung auf 
der Karte vermuthen läßt. 

Seit den legten fünf oder fechs Jahren ift von einigen uns 
ternebmenden Leuten vom Mifouri aus Handel mit den Provinzen 
Deu Merifo, Chihuahua und Eonora geführt worden: fie bringen 
auf Wagen frifhe Waare, die gegen Maulthiere ausgetaufcht mers 
deu. Die Meife geht durch das Indiergebiet und ftößt auf dem 
Wege nach Taos auf unzählige Hinderniſſe. Um bicfe zu befeitigen, 
bat die Regierung der vercinigten@taaten von N. A. eine Aufnahme des 
Landes .zwifchen Fort Grantlin am Miffouri und Neu Merifo ans 
geordnet, um auf Grund berfelben eine gute Straße für diefe Dans 
delsleute anzulegen. 

Am Schluß gicht der Verf. ein Gemälde von dem moralls 
Shen Zuftande der Bewohner der merikoifhen Staaten und ihrer 
Kegierung. Hat Lieut. Hardy mit unbefangenem Auge gefeben, 
fo if bicfer Zuftand chen nicht der erfreulichfte und Mexiko ftatt 
vorwärtss, ruͤckwaͤrtsgeſchritten. Um freifinnige Snflitutionen vers 
ftehen und genichen zu können, bedarf es einer hohen Yntelligens, 
einer großen geiftigen Kultur, die durch das ganze Volk und alle 
feine Stände geht. Das lehrt die Gefchichte aller Zeiten, in nufern 
Tagen das Schickſal von Merito und den übrigen hispanvamerifas 
nifhen Staaten. Das Fundament fehlte auf welchem einzelne Werks 
meifter einen Ban zu errichten fich beftrebten, bei dem es ihnen 
an gefhidten Gefellen und Handlangern fehlte. Um dieſen Fehl⸗ 
griff wieder gut zu machen, bedarf es ausgezeichneter Köpfe, eine 
flare Einfiht und Ausficht in Gegenwart und Zukunft! 





Bemerkungen auf eine Reise im Jahre 1827 durch die Bes- 
kiden über Krakau und Wieliczka nach den Gentral- Kar- 
pathen, als Beitrag zur Charakteristik dieser Gebirgsge- 
genden und ihrer Bewohner. Von Albrecht von Sydou 
Mit einer Charte von den Central-Karpathen. Berlin, 

‘Dümmler, 1830, — XXIV und 406 Seiten in gr. Oltav. 





Diefes Buch kündigt fich unter dem beſcheldenen Titel „Reifes 
Bemerlungen” an, nichts deſto weniger aber enthält cd eine ſyſte⸗ 
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bcfémicren, der dadurch ein glänzendes Anfehen erhält; um dem 
Hals tragen fie Heine ſchwarze Glasperlen, die zu einem brei Ginger 
breiten Halsbande vereinigt werden. Die meiften Frauen tragen nur 
eine leinene Binde um den Leib, zu der an Felltagen eine zweite 
koͤmmt, die um die Schultern gefchlagen, und wodurd der Bufen 
bedeckt wird; auch tragen fie Sandalen. Dies ift das Coftüm, wie 
es faft in ganz Migritien unter den Frauen Mode if. Sie find 
ſehr fröhlichen und fanften Karakters; ihr Teint ift dunkelſchwarz, 
bic Züge find fchön, das Haar ift gekraüfelt, die Nafe ſchwach gebos 
gen, die Lippen find dünn und die Augen groß. In der That, es 
müflen die Weiber und Mädchen des Voͤlkchens von Baleya wahre 
afrifanifhe Schönheiten fein; aber das männliche Sefchlecht fcheint 
dies nicht ansuerfennen, denn fie müflen alle haüslichen Arbeiten 
verrichten und find den Wännern völlig unterthan. 

Am Aiten Juni fam unfer Meifender nad Courouffe, einem 
Dorfe des Landes Amana, am linfen Ufer des Dpioliba, „Ich 
lief, erzählt Hr. Saille, fchnell an die Ufer des Stromes, der feit fo 
langer Zeit :das Ziel aller meiner Wünfche war; id fab ibn, wie ec 
aus SW. ES. langfam berabflof und feinen Lauf nach OND. eis 
nige Milles weit verfolgen konnte, dann dreht er fih nach D. Etwas 
nördlich vom Dorfe bemerfte id eine Sandbank, die dicht ans linke 
Ufer geht, (am folgenden Tage war fie verfhrounden;) das Fahr⸗ 
waſſer für die Piroguen if mehr auf der rechten Seite. Sch ſetzte 
mich einen Augenblic® nieder, um mit Behaglichkeit diefen mofteriès 
fea Strom zu betrachten, deflen Einzelheiten kennen zu lernen, bie 
Gelehrten Europas fo begierig find. Auf bem linken Ufer und 
ziemlich nahe beim Dorfe gegen Morden fieht man einige Heine 
Berge von 150° bis 200° Höhe, mit jungem Strauchwerk bewachſen. 
Der Boden fhien mir röthlicy zu fein und von derfeiben Beſchaffen⸗ 
heit, mie bei Sierra Leone. Einige Hütten liegen in der Nähe dies 
fer Berge, ed wird hier ſtark auf Eifen gebaut. Die Berge laufen 
in norbôftliher Nichtung weiter; auch auf dem rechten Ufer erheben 
fich welche, aber fie find nicht fo hoch, wie jene. Die Luft wurde 
friſch (frais) und ich Lehrte in meine Hätte zuruͤck; Nachts regnete 
ed heftig. Dr. Eaille fhâgte die Breite auf eben fo groß als bie 
des Senegal bei Podor; die Tiefe auf 8 bis 9°, die. Geſchwindigkeit 
auf 25 bis 3 Miles in der Stunde. Im Juli tritt der Strom 
aus, dann fahren die Bewohner von Gourouffa auf Diroguen 
3: Miles weit in die Ebene am rechten Ufer hinein. Courouffe, 
das unfer Meifende bald ein village, bald eine ville nennt, bat 
eine Erbmauer von zwölf Fuß Höhe und 8 bis 10° Staͤrke. Hier 
niſteten taufende von Schwalben, von berfelben Axt, mie die unfris 
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gen. Gorouffa ift der Hauptort eines aus fünf Heinen Doͤrſern 
beſtehendes Difirifts, Mamens Amana, länge den Ufern des 
Stroms. Die Einwohner find Dbhialonfes, die meiften Goͤtzendie⸗ 
ner; fie reifen nicht und Ichen friedlich bei der Kultur ihrer kleinen 
Felder, weldhe von den Strom AUeberſchwemniungen befruchtet were 
den. Sifchfang wird ftarf. getrieben: Hr. Gaille fab einen Gifé, 
welcher. der Karpfe glich; er wird gerauchert und an die Machbarn 
oder durchreiſenden Handelsleute verkauft. 

Am 13. Juni 1827 ſetzte Dr. Caillo uͤber den Strom vermits 
teift einer Dirogue von 25° Länge:, 5’ Breite und 3’ Tiefe. Behr 
viel Volks paffirte den Strom: alle ftritten über das Faͤhrgeld und 
jeder wollte sucrft Üübergefest fein. Es war ein folder Lärm, daß 
man fein eigen Wort nicht vesftehen konnte. Die Saracolets bats 
ten große Mühe, ihre Laftefel einzufchiffen; die, welche ſchon druͤ⸗ 
ben waren, fboffen ihre flinten, zum Zeichen der Freude ab, was 
das Getoͤſe noch ärger machte. Hr. Caille war gendthigt, ben gans 
zen Vormittag in der Sonne zu bleiben, denn am linken Ufer war 
nur ein Baum, cin großer. Bombax, deflen Schatten von cinem 
ganzen Haufen fhon in Beſchlag genommen worden war, Wähs 
rend der Ueberfahrt fah man eine Menge Frauen und junger 
Mädchen fit baden, ganz nadt und unbefümmert um die Blide 
der Männer. Mur vier Piroguen waren vorhanden, um 250 bis 
300 Menſchen mit ihrem Gcpäd überzufegen. Diefe Angabe fpricht 
unlalgbar für den großen Verkehr im Innern Hochſudans. 

Am 17ten Juni langte der Neifende in Kankan, dem Haupts 
ort eines Bezirkes gleiches Namens, an, und blieb bafelbft bis zum 
16ten Juli. Während dieſes Aufenthalte war er ein Gegenftand der 
Meugierde und des Argwohns über fein Vaterland (Hr. Gaillé gab 
vor, ein Araber zu fein), ein Argwohn, den er mit Klugheit und 
Scharfſinn befhwichtigte, Eigenfchaften, weiche ibm in jedem ſchwie⸗ 
rigen Fall Mittel an die Hand gegeben haben, bas ſich ibm entges 
genſtellende Hinderniß zu befeitigen. 

Ranfan ift eine kleine Stadt auf dem linken Ufer. des Milo, 
zwei Bücdhfenfchüfle vom Fluß, der von Süden aus dem Lande Kiffi 
herab fümmt, wo cr feine Quelle hat, und norbôfilit in den Dias. 
liba fließt, zwei oder drei Tagereifen von Ranfan. Der Fluß ift 
breit und ticf, er kann Fahrzeuge von 6 bis 7’ Ginfenfung tragen; 
in den Monaten. Auguft und September tritt er aus feinen Ufern 
und befruchtet die an denfelben liegenden Ländereien. Neun Doͤrfer 
wurden Hrn. Gaillé genannt, bie zum Bezirke. von Ranfan gebôren. 
Die. Stadt ift von einer fchönen, dicken, lebendigen Hecke umgeben, 
die ein beſſeres Mertheidigungsmittel abgiehs, als eine Erdmauer. 
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Sie Hat zwei Thore, eins gegen D., dad andere gegen W. Die 
Einwohnerzahl belauͤft fit auf: 6000 Menfchen. Die Stadt liege 
in einer fruchbaren Ebene; nur In der Ferne fieht man kleine Hüs 
‘gel, aber nah allen Seiten Heine huͤbſche Dörfchen, die Wohns 
pläge der Sklaven, in Mitten ber fchönften SKulturflähe. Der 
Hauͤptling von Ranfan wird Dougon » Tigni genannt; er führt die 
Berwaltung unterm Beiltande des Maths ‚der Alten, der feine 
Sitzungen in der FrauensMofchee Hält; Im diefen Sitzungen herefcht 
das größte Schweigen; gegen die Gewohnheit der lauten Berfamms 
ungen der Neger fpricht hier einer nach dem andern; mer fit nicht 
aufführt, wie er fol und muß, wird vor ble Thäre gebracht. In 
den Entfcheidungen bicfes Raths der Alten herrfcht die größte LUms 
fiht; lange wird Kath gepflogen um jedweden Irrthum vorzubeus 
gen. Die Ranfaner find cifrige Wahomedaner und begen einen 
tödtlihen Hab gegen die Heiden oder Unglahbigen. 

Drei Mal in der Woche wird in Kankan Markt gehalten, 
(an einer andern Stelle fagt der Verf. zwei Mal), wo europäifche 
Waaren aller Art feil geboten werden. Die Mandinger find ges 
borne Handelsleute, fie reifen nach Sierra ‚Leone, Kakondy, nad) 
dem Gambia und Senegal und felbft bis Senne. Die Nähe von 
Boure madt fie reich; aus bicfem Lande beziehen fie viel Gold. 
An Friedenszeiten gehen die Ranfanerinnen nah Boure, mo fie 
Meis, Hirfe und andere Lebensmittel gegen Gold eintaufchen; nach 
Kiffi gehen die Männer, um Sklaven einzuhandeln; ein Mandingo, 
der ein Dusend Sklaven im Vermögen bat, ift ein gemachter Mann 
und braucht nicht mehr zu reifen. Auch mit Duaffoulo (Waſſulo) 
fteht Kankan in Ichhaftem Handelsverfehr, von woher weißes, febe 
gefhastes Zeug bezogen wird, nicht minder wird Handel in Wache, 
Bauınwolle und Bich mit Sangaran und Toron getrichen. Kankan 
treibt nicht unbedeutende Viehzucht; Dr. Caillé fab einen Stier, 
der mit fünf Sklaven und zwei Dchfen bezahlt wurde; die hiefigen 
Dferde find ziemlich ſchoͤn, aber doch meit entfernt von der arabis 
fhen Race. — In ihrem Haüslichen befleißigen fib Die Kankaner 
der größten Reinlichkeit, beftändig find fie mit fehr weißem Zeug bes 
fleibet, das von den Frauen aus Baummolle gemebt wird. 

Hr. Caillé bat über die benachbarten Landfchaften fo viel als 
möglich Nachrichten 'einzuzichen gefucht. Drei Tagereifen füdlich 
von Kankan liegt das erfte Dorf von Sangaran, welches Land 
in der genannten Richtung fehs Tagereifen lang iz dann fommt 
man in das hübfche Land Kiffi, das nicht mit LM: AIM in bec. 
Umgegend von Gierra Leone verwechfelt werden muß. Rift wird 
als ein Gebirgsland gefchildert, von unzähligen Wächen durchs 
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fnitten. Der Boden iſt fehr fruchtbar; die Bewohner find Hei⸗ 
den, fie machen fi, mie die Bambaras, Einfchnitte ins Geſicht 
und auf den Leib. Sie haben fehr fpige und fehr weiße Zähne; 
das Haar ift, wie bei den Mandingos, Eraus, die Hautfarbe aber 
ift lidter, die Tlafe etwas gebogen, die Lippen find dünn und das : 
Geſicht fat oval. Kiſſi ift in mehrere Meine Staaten abgetheilt, 
von unabhängigen Hadptlingen regiert, welche oft Krieg gegen eins 
ander führen um fit Sklaven zu verfchaffen , die ſehr theuer vers 
fauft werden. 


Anberthalb Tagereifen in EED. von Kanfan liegt die Lands 
fhaft Toron, von heidnifhen Megern bewohnt. Hr. Gaillé fab 
deren ayf dem Marfte zu Fanfan. Gie zeichneten fich durch ihre 
Kleidung aus: ein gelber kurzer Eouflabe, gelbe, weite Beinkleider, 
alles ſehr fhmusig, auf dem Kopf ein runder Strohhut und an 
den Füßen zumeilen Sandalen. Alle waren mit Säbeln bewaffnet, 
welde von den Mandingo s Handelsleuten ind Land gebracht wers 
den, außerdem führten fie Pfeil und Bogen und eine Lange in der 
Hand; den Bart tragen fie wie die Mufelmänner. Die Toroner 
find arge Schnupfer und noch ärgere Raucher, nur auf der Reife 
enthalten fie fich der Pfeife, dafür thun fie ſich aber weidlich gut, 
wenn fie zu Haufe find, wo fic, im Schatten eines Baums lies 
gend, ganze Tage lang eine Pfeife nach der andern. fchmauden 
foflen. , Alle die, weldhe Hr. Gaillé fab, waren große, fihöne Leute, 
von friegerifchem Anſehen; fie find eben fo fchwarz wie die Mans 
dingos, aber fie haben mit den Lebtern nichts in den Zügen gemein; 
ibe Gefiht ifl etwas rund, die Naſe kurz, ohne jedoch platt zu fein, 
die Lippen find dünn, Weiber von diefer Völkerfchaft bat Hr. Caille 
nicht gefehen. Der Landesgebrauch geftattet es den Männern, fp 
viel Frauen zu nehmen, als fie ernähren können; allein da fie, wie 
in faft allen Heiden sLändern,, verpflichtet find, den Müttern große 
Gefhente zn machen, fo befchränten fie fi in der Zahl. Toron if 
unter eine Menge Kleiner, unter fich unabhängiger Hahptlinge vers 
theilt, die mit aller Deſpoten⸗Gewalt regieren; die Würden find 
erblih. Die Toroner treiben Rindvieh⸗ und Schaafzucht, und mit 
großer Sorafalt Ackerbau, der von dem fruchtbaren Boden ihres 
Gebirge s Landes fehr beguͤnſtigt wird. Sie verfertigen Baummollens 
zeug und ihre AdersUtenfilien; woher fie das Eifen beziehen, Eonnte 
Hr. Gaillé nicht in Erfahrung bringen, vielleicht aus Bergwerfen 
ihres eignen Landes. Die mobamebanifhen Ranfaner haben bie 
Bewohner von Toron febr oft befehren wollen, allein fie find nicht 
ftarl. genug, um es mit Gewalt durchzuſetzen. 

Ummaien ic. IL. Bd. 49 
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Vier oder fünf Tagereifen von Ranfan liegt das Land Boure 
(Buri bei M. Park, Bouriah bei Watt und Winterbottom, nach 
ihnen ficben Æagercifen öflih von Æimbo). Des Hauptort führt 
denfeléen Namen; er liegt am Zluffe Tantiffo, längs dem auch die 
übrigen zum Diftrift gehörenden Dörfer gelegen find. Das Land ift 
wellenfdrmig und an Gold» Minen fehr ergiebig. Die Einwohner, 
weiche hier den Bergbau täglich treiben, kennen ihre eigenen Reich⸗ 
thümer nicht. Sklaven find fortwährend befchäftigt die Erde aufs 
jugraben, die von Weibern In Kürbisflafchen oder Calabaſſen mehr 
Mais gefchlemmt wird, cin Verfahren, welches wir aus früheren 
Berichten ale hier einheimifh fon fennen (Ritter, Erdkunde, I. 
S. 360.); aber viel Gold bleibt dabei zuruͤck, bas unbenugt verlos 
ren geht. Dbfchon der Boden fehr fruchtbar iſt, fo wird er nichts 
defto meniger nicht angebaut: alle Lebensmittel müflen von den Nach⸗ 
barn gekauft werden; doch wird etwas Rindviehzucht getrieben. Einen 
lebhaften Handel unterhält Boure mit Bamako, das ſechs oder acht 
Tagereifen am Dbioliba abwärts liegt. Die Mauren bringen Salz 
und andere Waaren, und durch ihre Bermittelung wird das Gold 
von Boure weit in das Innere verbreitet, nicht minder auch nach 
den franzöfifhen und englifhen Niederlaſſungen an der Küfte: 
Senne, das für ein reiches Goldland galt, empfängt dies foftbare 
Metall nur aus Boure; derſelbe Fall findet bei Sanfanding, Yamina, 
ego Statt. Bei Bamato ift bekanntlich cin Waflerfall, den die Mans 
dingos,, Fada“ nennen; Hr. Caillé erfuhr, dag er nicht fehr hoch fei, 
und daß Fahrzeuge abs und aufwaͤrts fahren, mit Hülfe der Leine, ohne 
ſelbſt ausgeladen zu werden. Dies gilt Insbefondere für die Stroms 
ſchwelle, wo der Rataraft ganz mit Wafler bedeckt ift; wir willen 
dies fchon aus europäifcher Anfchauung, duch Mungo Park, Außer 
den Mauren bringen auch die Mandingos von Ganfanding und 
Damina, fo wie viele Saracolets, Sal; und europäifce Waaren 
nach Boure; alle Tage wird daſelbſt Markt gehalten, wo es Ichhaft 
zugeht. Die Bewohner dieſes Landes find Dhialonkes, theilweiſe 
noch Heiden, ihr Hauͤptling uͤbt abfolute Gewalt aus und gilt für 
einen großen Krieger; er bat fehr viel SHaven, die bei der Geld⸗ 
wäfche befchäftigt find; außer der großen Menge Goldes, die ihm 
feine eigenen Arbeiter liefern, muß jeder andere Grubenbeflger das 
täglich Gemwonnene zur Hälfte mit ibm theilen. Hr. Caillo meint, 
daß es wünfchenswerth fei, in Bamako ein Komptoir zu errichten; 
es würde im Stande fein, ben ganzen Handel des Innern an ſich 
zu ziehen. Sehr wahr, — allein Hr. Eaille vergißt, daß eben das 
Hin alle Beftrebungen der Europäer gerichtet gewefen find, ohne von 
einem gluͤcklichen Erfolg gekrönt worden zu ſeln; er vergißt auf eis 
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nen Augenbli die Schwierigkeiten, welche dr felbft auf feiner Reiſe 
ins innere zu überwinden hatte, die er, — wir können wohl fagen, — 
aur durch einen Gluͤcksfall beguͤnſtigt, uͤberwand! 

Am 16ten Juli brach unfer Meifende von Ranfan auf; er rich⸗ 
tete feinen Weg öftlih nach Duafloulo, und erreichte fünf Tage ſpaͤ⸗ 
ter das kleine Dorf Sigala, wo der Hadptling des Landes ſich aufs 
hielt, den Tag darauf war er in Gllas Dougon, dem legten Ort von 
Duaffoulo auf der Oftfeite. 

Dnaffoulo (ſprich Waflufo, Hei M. Part Waſſela, bei Mol⸗ 
lien Waflelon) ſchüdert Hr. Eaille als ein meift offenes, wellenfoͤr⸗ 
miges Land; der Boden ift außerordentlich fruchtbar, vom Sarans⸗ 
Fluß und mehreren großen Bächen bewäflert. Die Bewohner find 
Foulahs, die nod nicht den Islam angenommen haben; fie find 
Hirten und Eultivatoren. Mindviehzucht iſt die Hauptbeſchaͤftigung, 
von geringerm Belang IR Schaaf» und Ziegenzudt. Dr. Taille fab 
in diefem Lande auch einige Pferde von fleinem Schlage. Auf Bes 
dervieh wird großer Werth gelegt, und feine Zucht mit großer Gorgs 
falt betrieben; nur gegen Pulver, Taback, Salz oder Glasperlen 
werden Hühner verkauft. Hunde bemaden die Hauͤſer, aber man 
genießt ihr Zleifch nicht, wie es in einigen Gegenden von Bambara 
der Fall if. Die hiefiden Foulahs find, wie alle ihre Brüder, von 
fanftem, humanen Rarafter und fehr gaftfrei, dabei im böchften Grab 
neugierig, doch weniger zudringlich alé die Mandingos. Ihre Nahe 
rung ift fehe einfach; Salz ift bei ihnen Luruss Artikel. Die Frauen 
verfertigen Töpfergefchier, Dr. aille befchreibt fehe ausführlich das 
Berfabren, weiches dabei befolgt wird. In der Kleidung gleichen bie 
Waſſoulo⸗Foulahs den Toronern, aber, obſchon Foulahs, fprechen fie 
nicht die Sprache derfelben, — fondern die Mandingo s Sprache, heißt 
es fpäter im Bericht. Ihre Farbe ift etwas lichter ald bei den Dans 
dingos, und dunkler als bei den Bewohnern von Fouta, Dhialon, 
Unfer Verfafler konnte nichts von Ausübung irgend eines Kultus 
bemerken, daraus fchließter, aber wohl gu voreilig, daß fie gar keine 
Neligion haben. Die „guten Bewohner diefes gluͤcklichen Landes,“ 
fagt er, machen gleichfam eine Familie aus; fie bauen Baumwolle, 
woraus das nach Kankan gehende Zeug verfertigt wird, und Tabad, 
auch arbeiten fie in Eifen. Ihr Handel ift gering, denn Reifen um, 
ternehmen fie nicht, ihe Heidenthum, heißt es, wuͤrde fie der härter 
ſten Sklavkrei ausfegen. Kranke bemerkte Dr. Gaillé nicht, alle : 
hatten ein robuſtes, gefundes Ausfehen. 

Am 27ften Juli langte der Reifende in Sambatifila an, einem 
großen Orte, wo ein Almamy reſidirt. Hier erzählt er uns nun faft 
auf jeder der zehn Geiten, ble von dem Anten halte daſelbſt han⸗ 
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zunehmen, was beides auf eine Modifllation der zur Berechnung 
benugten Barometerformel hinmweifen därfte. Es find die Differen’ 
zen zwifchen beiden Mednungérefultaten-bedeutend genug, um wuͤn⸗ 
fhen zu müffen, in den Grund bicfer Erſcheinung einen hellen 
Blick werfen zu fünnen, als Dr. v. SEydow's Worte es geflatten, 
wenn cr fagt: „Da er (v. Desfeld) fich der beiten Formeln auf die 
„forgfältigfte Weife bediente, fo gebühret feinen Berechnungen uw 
„ftreitig der NWorzug vor den YWahlenberg’fchen, von welchen fie, ohne 
„daß fit eine fonftante Differenz erkennen läßt, fo bedeutend abs 
„weichen.“ (&.114). Für die Höhe der lomniger Spise, des hoͤch 
flen Gipfels der Gentralfarpaten, führt Dr. v. Sydow folgende Se 
sianten an: 

7942'° Wahlenbergs Meffung, eigene Berechnung. 

8133’ Nah v. Desfelde Rechnung. 

7470 Beudant, durch trigonometrifhe Meflung. 

8100’ Tomnfon. 

8316’ Liesganig, auf der Küfte von Weltgallisien. 

9180’ Gsaplovics, Gemälde von Ungern. 1829. 

8200’ v. Szepehaſy und ». Thiele, Merkwürdigkeiten des Königs 

reichs Ungarn. 

Bei dieſen fo verſchiedenen Angaben, deren Differenz im Darimum 
bis auf nicht weniger als 206 Toijen gehet, wäre es zu wünfchen 
geweſen, der Reiſende hätte die lomnitzer Spige erfteigen und dafelbfl 
fein Barometer Öffnen können, denn daß er ein folhes bei fi fükxte, 
muͤſſen wie aus einigen Stellen, namentlich) &. 45 vermuthen; allein 
der hohe Schnee, der in den Tagen, wo er fi ibr näherte, fon 
gefallen war, verhinderte die Befleigung. | 

Bisher find die Bipfel des Tatra : Gebirges als vie hoͤchſten 
in den farpatifhen Gebirgen angenommen worden, doch neuerlich 
haben fi einige Stimmen dagegen erhoben, die da behaupteten: 
der Retyczat in Siebenbürgen fei höher ald die lomniger Spitze, 
was aber durch eine von dem Sntelligengblatt der vaterländifchen 
Blätter für den öfterreichifhen Kaiferftaat, 1819. p. 16 mitgetheilte 
Beftimmung diefes Berges nicht beflätigt wird, wo biefelée zu 7590’ 
angegeben ift. 

Die Central » Rarpaten tragen weder ewigen Schnee noch 
Glaͤtſcher; ihre Eisthäler, don denen Wahlenberg behauptet, baÿ 
fie von wahren Gtätfchern ausgefüllt wären, verdienen nur deu 
Namen von Clés und Gchneegruben, welder in anderen Ge 
Birgen, 5. B. im Niefengcbirge, üblich if. Der Verfaſſer bete 
ein folches Eisthal, am Fuße des rothen Berges, das Toscieilälts 
Eisloch genannt, Den Mangel an Slätfchern und Eisfeldern deut 
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aonffrances aiguës, je commengai à me trouver mieux. — Gi 
Frau aus Lime, welche diefe Krankheit kannte, fchrieb ibm den E 
brauch eines Mittels vor, das zwar langfam , aber wirkfam wa 
So fab cr fi in den erften Tagen des Januars 1828 sue Abrei 
im Stande, nach einem fünfmonatlichen Aufenthalte. Doch, bev 
wir ihm auf der Reiſe nach Jenne folgen, von wo cr ſich nach Le: 
bortu zu begeben gedachte, wollen wir feinem Tagebuche einige N 
tigen über das Land Time entlehnen. 

Das Dorf Lime zählt ungefähr fünf bis fechshundert Einwo 
ner, theils Mandingos, theild Bambaras. Beide Nationen fil 
dur eine Dauer getrennt; aber fie leben in gutem Cinverftänbni 
teog der Verfchicdenheit der Religion, die erftern find Mabomedan: 
die andern Heiden; diejenigen Bambaras aber, welche von ein 
Mendingo Mutter abftammen, halten fih für beſſer als Die eiger 
liden Bambaras, bleiben jedoch nichts defto weniger dem Glaub 
ihrer Väter treu. — Drei oder vier Milles im Often des Dorf 
erhebt fi eine Bergkette, wo ſich in der Negenzeit die Wolken au 
thuͤrmen, bdergeftalt, daß es während ſechstehalb Monaten faft u 
aufhôrlid regnet. Große Hige bat Dr. Eaille in diefer Zeit nic 
empfunden ; die Luft war immer frifh und_feucht, was fie fehr u 
gefund macht, dazu fam in den Monaten Dezember und Yanu 
ein berrfchender Nordwind, der die Luft nod) mehr abkuͤhlte; Kuͤh 
aus der Sahara! — Die Mandingos find von Natur träge, all 
laffen fie von ihren Sklaven arbeiten; ein Mandingo, der acht od 
zehn Sklaven bcfist, wird für reich gehalten. Da fie die Stlav: 
ais ihr hauptfächlichftes Vermögen betrachten, fo behandeln fie d 
feléen gut; die Nahrung der Sklaven ift wie die der Herren, bo 
jumweilen nicht in hinreichender Menge. 

Die Mandingog theilen die Zeit in Jahre, Monate, Wocht 
und Tage; Hr. Eaille bemerkte, daß fie fi) niemals in der Zeit it 
ten; die Monate rechnen fie nach Monden; zwölf Monde mad 
ein Jahr, was „Sany“ Heißt; die Woche bat fieben Tage. T 
Eintheilung des Tages in Stunden kennen fie nicht; fie fubftituir 
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bis vier Ihr Nachmittags „Tale, d. h. Tag, Sonne; von vier U 
bis ficben „Ula“; und die Nacht „Sudo“, 

Die Mandingos in diefem Theile won Afrika find ale Ha 
delsleute, fie reifen viel, felbft in der Regenzeit; allein ba fie if 
Laften auf dem Kopfe tragen, fo koͤnnen fie nur menig fortfchafl 
und müffen laugſam reifen, wodurch ihre Handel eben nicht cintré 
lich wird. Niemals begeben fie fit auf den Weg, ohne Ihre Ki 
dung mit Amuletten oder Grigris behängt zu haben. Da die N 
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wohner des weſtlichen Gudans nicht gaftfrei find, möäflen ble 
delsleute ihre Lebensmittel kaufen, das Quartier bezahlen ı 
jedem Dorfe Durchgangszoll entrichten; woraus folgt, daß ein 
des Gewinns auf der Neife darauf geht. immer find fie | 
net, mit Pfeil und Bogen, Schießgewehr ift in biefen Ge 
nicht gebrauchlih. Zumeilen fommen auch durch Time Barı 
Raravanen, die nad den füdlichen Gegenden reifen, um € 
zu kaufen. Wir willen es zwar längft, daß die Garacolet 
Nation bilden, aber died Mißverfländnig komme noch ba 
geographifchen Büchern vor, weshalb wir daran erinnern, baf 
diefem Mamen eine Danbelstiaffe verftanden wird, dern Mi 
durch ganz Weſtafrika ziehen ; es giebt Saräcolets in allen De 
dern, unter den Mandingos fo gut alé unter den Bambaras, $: 
Dbialontes, in Rapaga, Bondu, u. f. w. Alle bekennen fi 
Islam; überdem zeichnet fie ein befonders Idiom aus, da: 
bie übrigen der Nation, zu der fie gehören, nicht verſtehen 
gelten allgemein für reich und zum Diebftahl geneigt. — Hr 
theilt noch fehr viel Einzelnheiten über die Gitten und Ge 
der Mandinger von Rime mit; fle Eorrefpondiren im Weſer 
mit denen der Übrigen Mandinger. 
(Bortfegung im nähften det.) 0 
wi 


4 





Travels in the Interior of Mexico, in 1825, 1826, 
and 1828. By Lieat. R. W. Hı Hardy, R.N.L 
Henry Colburn and Richard Bentley, 1829, — Ein 
in 8. von XIII und 540 &eiten. 


(Nebf einer Karte von Gonora, Taf. VL) 


Die Relſe des Lieutenant Hardy bat ihren Abfahrtsp 
der Stadt Mexico. Sie geht nach Valladolid, Guabdalaraı 
Prefidio Mazathan, weiches nördlid von San Blas an 
Ocean liegt. Hier fchifft fih der Verfaſſer ein und fäl 
Meerdufen von Ealifornien hinauf nad dem Puerto de Gr 
Er beſucht das ganze Littorale des Golfs bis zur Muͤndt 
Mio Eolorado, die Dalbinfeifüfte, fomobl als die Kontinen 
zur Unterfuchung der Derlenfifherei, welche eine englifche 
Geſellſchaft will betreiben laflen. Bon Puerto de Gnapmas 
reift Lieut. Hardy den ganzen Staat Sonora und kehrt di 
Gtaaten Durango und Guanaruato Aber Cafas Brandes, Chit 
Œoquilo, Zarateras, Guanaxuato und Queretaro nach Lterite 
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Dhne Zweifel iſt & ein intereffantes Längengebiet, welches 
Lieutenant Hardy befucht hat, welch’ ein weites Feld bietet ſich da 
der Beobachtung und linterfuchung dar! Jeder Schritt, kann man 
fagen, der in biefem Raume zurädgelegt wird, giebt die Gelegenheit 
unfer geographifches Willen zu vermehren, zu bereichern ! Unfer 
Berf. fcheint aber chen nicht der Mann zu fein, dem cine fcharfe, 
auf geographifche Verhältniffe gerichtete Beobachtungsgabe zu Theil 
geworden. Sein Bericht ift ein fogenanntes Personal Narrative: 
wir lefen faft auf jeder Seite, wo der Neifende géraftet, gefchlafen, 
gegeflen und was er genoffen bat! Er erzählt uns, wie dieſer oder 
jener Mann, den er auf der Reife antrifft, auéficht, ob berfelbe 
„Courage“ babe oder nicht; wir lefen umftändlihe Berichte über 
Die Lebensverhältniffe folher Leute. O6 folch” ein obscurer Meeris 
koer, deflen Name hier zum erften Mal in Europa genannt wird, 
a very agreeable companion und gentlemanly in his manners 
fei wird den meiften Leſern fehe gleichgültig fein. In diefem Style 
ift das ganze Bud abgefaßt; mollte man das, was für die geogras 
phifche Kenntniß gewonnen worden, von der Mafle der Erzählung 
abfondern, fo würden drei Viertel der Bogenzahl fhwinden müflen. 
Schaͤtzbar find des Verfaſſers Nachrichten über den californifchen 
Meerbufen ; die Hydrographie deſſelben berichtigt er an vielen Stel⸗ 
len nach eigenen Beobadhtungen, er entdedt felbft einige Inſeln, 
denen cr Namen Beilegt zu Ehren von Sônnern und Freunden ! 
Im Teste erwähnt Lieut. Hardy eines ausführlichen Tagebuds 
während der Schifffahrt auf dem Golf, das im Appendir enthals 
ten fein folles wir fchlagen daſelbſt nach, finden aber an feiner Stelle 
eine Note, die da fagt: man babe das Tagebuch unterdräcdt, weil 
ed blos nautifches Detail enthalte! Das Befte In dem Buche ift 
unflreitig die demfelben beigefügte Karte von Sonora und dem Golfe: 
wir haben fie metallographifch fopiret, und legen fie unfern Lefern 
auf Zafel VI. vor. 

Die Nachrichten, welche Lieut. Hardy uͤber die Bergwerfe von 
Sonora beibringt, gehören zu dem Lefenswertheften im ganzen Buche; 
es ift nur zu bedauern, daß fie, bei der chronofogifchen Anordnung 
des Stoffe, aus vielen Kapiteln zufammen gefucht werden müflen, 
um überfihtlich zu werden. 

Die Vollsmenge der vereinigten Provinzen von Sonora und 
Sinaloa wird auf 79 bis 80000 Seelen angefchlagen; davon koms 
men: 49taufend auf Sonora und 30tanfend auf Sinaloa. Sonora 
erſtreckt ih vom Prefidio de Toifon in ungefähr 39° N. Breite bis 
zur Neal be los Alamos in etwa 27%: 50° M., und Sinaloa von 
diefer Real bis an den Fluß Cañas in ungefähr 23°. 40° N. Der 
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Verfaſſer giebt ein namentliches Verzeichniß aller Drtfchaften d 
Provinzen, geordnet nach ihrer Lage an den Fluͤſſen, welche ſie 
wäflern, wodurch Fluß⸗Bezirke entſtehen, deren Bolfémenge er 
giell nachweift. Dabei madt er aber die höchft laͤcherliche An 
tung: „In Sonora, the population of a river does not n 
the number of fish, which it contains, but the amount o; 
habitants contained in the towns, villages, and farms, | 
upon, or near its banks“!! 

Petic ift ein beträchtlicher Handelsplag und der Hauptfi 
wohlhabendften Kaufleute von Ober s Sonore. Die Volker 
wird auf 5000 Seelen gefhägt. Die Hafer find alle nu 
Stockwerk hoch, klein und unbequem eingerichtet. Die Straßen 
von feinem Sande bedeckt, welcher, wenn ein ffarfer Wind wel 
nothwendig macht, Thuͤren und Fenſter zu verfchließen, men: 
Haus nicht im eigentlihen des Worts mit Sanbftaub angefülli 
den foll. 


Die Botfémenge von Unter Californien fegt der Berfal 
4000. Seelen an, die von ObersGalifornien zu 15000. Die 
Stämme, welche in biefen Gegenden der vereinigten Staate: 
Merito wohnen, werden von dem Derfafler alle nambañft geı 
Er beftätigt es, daß in Californien nur ein Bulfan ift, der Vo 
de las Virgines; bemerkenswerth ift folgende Nachricht, die at 
der flüchtigen Beobachtungsmethode des Verfaflers, welche ſich 
uͤber feinen Gefichtöfreis erweitert, der Beftätigung bedarf: 

„From this presidio (of Babispe) to Haicora, the di 
is about twenty two leagues, and the Cordillera which is 
la Sierra Madre, terminates in this point, so that the Rio: 
bispe winds round its northermost extremity. This ie : 
curious circumstance, as it has always been supposed thai 
Hills extend through the whole of North America, witho: 
interruption. Here, however, is the termination of this 
which reach to the southward as far as Guatemala, now call 
Republic of Central America, The Cordillera which com: 
in Lower California is, perhaps, that which extonds so grea 
into the United States of America.“ — S. 457. 458. - 

Wir erinnern” daran, daß nad den Nachrichten, 
a. von Humboldt in feinem geognoftifchen Gemälde vou 2 
zufammengeftellt bat, das Plateau von Anahuac norbmérté | 
ald Sierra Madre, als hohe Bergebenen von 7000 Höhe 
Durango und Neu Merifo bis zu den Rocky Mountains, t 
die Andes in dem Knoten von Guanaruato zu drei Deigen | 
von denen die Sierra ‚Madre. die mittlere, die Kette von Te 
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öffiche nnd die Cordillera von Sonora die weſiliche If. Mach dem 
bei Lient. Hardy verworren durcheinander liegenden Motisen über 
die Sebirgsbildung von Sonora fcheint es, daß hier mehrere Pas 
tallelfetten fireihen, deren Uebergaͤnge fteif und befchwerlich aus eis 
ner Stufe in die andere führen, wie ſchon die Flußzeichnung auf 
der Karte vermuthen läßt. 

Seit den legten fünf oder ſechs Jahren ift von einigen uns 
ternebmenden Leuten vom Mifouri aus Handel mit den Provinzen 
Neu Merifo, Chihuahua und Eonora geführt worden: fie bringen 
auf Wagen frifhe Waare, die gegen Maulthicre ausgetaufcht mets 
deu. Die Neife geht durch das Indiergebiet und ftößt auf dem 
Wege nach Taos auf unzählige Hinderniſſe. Um bicfe zu befeitigen, 
Hat die Regierung der vercinigten@taaten von. A. eine Aufnahme des 
Landes .zwifchen Fort Srantlin am Miffouri und Neu Mexiko ans 
geordnet, um auf Grund berfelben eine gute Straße für diefe Hans 
beisleute anzulegen. 

Am Schluß giebt der Verf. ein Gemälde von dem moralls 
fhen Zuftande der Bewohner der merikoifhen Staaten und ihrer 
Regierung. Hat Licut. Hardy mit unbefangenem Auge gefehen, 
fo if bicfer Zuftand eben nicht der erfreulibfte und Mexiko ftatt 
vorwärtss, rücdwärtsgefchritten. Um freifinnige Snflitutionen vers 
fteden und genichen zu können, bedarf es einer hohen Intelligenz, 
einer großen geiftigen Kultur, die burd bas ganze Volt und alle: 
feine Stände geht. Das lehrt die Gefchichte aller Zeiten, in uufern 
Tagen das Sbidfal von Merito und den übrigen hispanoamerifas 
nifhen Staaten. Das Fundament fehlte auf welchem einzelne Werks 
meifter einen Ban zu errichten fich beftrebten, bei dem es ihnen 
an geſchickten Gefellen und Handlangern fehlte. Um diefen Fehl⸗ 
griff wieder gut zu machen, bedarf ed ausgezeichneter Köpfe, eine 
klare Einfiht und Ausficht in Gegenwart und Zukunft! 





Bemerkungen auf eine Reise im Jahre 1827 durch die Bes- 
kiden über Krakau und Wieliczka nach den Gentral- Kar- 
pathen, als Beitrag zur Charakteristik dieser Gebirgsge- 
genden und ihrer Bewohner. Von Albrecht von Sydoun 
Mit einer Charte von den Central-Karpathen. Berlin, 
Dümmler, 1830, — XXIV und 406 Seiten in gr. Oftav, 


. Diefes Bud kuͤndigt ſich unter dem befcheidenen Titel „Reiſe⸗ 
Bemerkungen“ an, nichts deſto weniger aber enthält es eine ſyſte⸗ 





—* 


764 Reiſeberichte. — v. Endom’s Reiſe über 


matiſche Beſchreibung der geo⸗ und ethnographiſchen Verhaͤltniſſe 
eines der wichtigſten Abſchnitte aus dem langen, weit geſtreckten 
Gebirgsguͤrtel, der unter dem Namen der Karpaten den europaͤi⸗ 
ſchen Oſten von dem Weſten unſeres Erdtheils trennt. Den Soms 
mer 1827 verlebte der Dr. Verf. in Oberfchlefien in der Naͤhe der 
Beskiden; er ſah uͤber dieſe die maͤchtigen ſcharfen Gipfel des Ta⸗ 
tra⸗Gebirges hervorragen, deren Anblick der ſchon fruͤher entſtan⸗ 
dene Wunſch, dieſe erhabenen Regionen naͤher kennen zu lernen, 
immer lebendig erhielt, Gegen Ende des Monate Auguſt endlich 
fab Hr. von Sydow einige Wochen zu feiner freien Dispofition 
geftellt; ruͤſtig machte er fih auf die Reife, die sur Abfaflung 
des vorliegenden Werkes die nächfte Veranlaſſung gegeben bat. 

Der Gebirgszug der Karpaten der auf der Graͤnze Ungarns 
mit Defterreichifch s Schlefien und Galizien bis zum Ihale der Raba 
ftreicht,, Heißt bei den Bewohnern Beskiden, von dem Worte 
„Bjeskid,“ bd. I. Kamm. Bon der Mordfeite gewähren die Bestis 
den einen majeftätifchen Anblick. Faſt unmittelbar aus der Ebene 
fleigen fie 2000 bis 4600 Fuß hoch empor, zu einer Höhe, hinter 
welcher die norddentfchen Gebirge meit zuruͤck bleiben, der Brofen 
nur 2800 bis 2900°, felbft die Rieſenkoppe, die fich 3900 über das 
hirſchberger Thal erhebt. Won der Südfeite aus der hohen Arvaer 
Stäche, ift der Anblick der Beskiden bei weiten nicht fo impofant. 
Mit dem mährifch sfchlefifchen Gebirge fichen fie in keiner Gebirgs⸗ 
verbindung, wie es alle bisherigen Karten vermuthen laffen, fons 
dern fie werden vielmehr getrennt, durch cine weite Bergluͤcke und 
durch das breite und flache Oberthal, dad duch Sand, aufges 
ſchwemmte Geſchiebe, und durch Ueberrefte zerflörter Gebirge gecbnet 
if. Bon W. nah D. nehmen die Desfiben bis zur Babia Gura 
an Höhe zu, Öftlich biefer aber Fällt ihre Fortfegung bedeutend ab. 
Der hoͤchſte Gipfel ift die Babia Gura mit 5400° par. Aber dem 
Meere, nad) einer Angabe auf Liesganigs Karte von Galizien; 
der naͤchſt höchfte ift die Fiffa Hora mit 4260°, von mo aus man 
eine überrafchende Ausficht Aber Dberfchleften bat. Die Bestiden 
find bis anf ihre höchften Gipfel mit Tannens und Fichtens Bal 
dungen befegt; nur wenige Berge haben fable Gipfel. Selten fins 
vet man Kiefern; Buchen und anderes Laubholz nur in den untern 
Megionen ; Eichen fcheinen jedoch mit der Weichſellinie von Schwarz⸗ 
waſſer nach Krakau abzuſchneiden. Auf dem Hauptruͤcken ſind die 
Waldungen oft ſo unzugaͤnglich, daß der Hr. Verf. geneigt iſt, ſie 
für Urwaldungen zu halten. In der Naͤhe bewohnter Thaͤler find 
fie lichter; die Bäche werden zum Flioͤßen des Brennboles ges 
braucht; das teſchner Oberforſtamt fol Jährlich 15000 Klafter vers 


die Deëfiben nach den Centrals Rarpaten. 765 


flMen. Dur auf der Babla Gura findet man Knicholz, th einer 
Sihe von 4900’ beginnend; wenn aber Fichten und Zannen am 
Zuße und in der mittleren Region biefes Gebirges eine Höhe von 
circa 100’ erreichen, fo fteben fie auf den Gipfein hoher Berge vers 
Eräppelt und faum 15° bod über dem Boden. Die Begetation if 
im Allgemeinen fehr üppig, doch befchräntt fie fi auf gewöhnliche 
Gebirgspflanzen, eigentlihe Alpenpflanzen kommen nicht vor. Die 
Beskiden Aben auf die Witterung der obern Weichfelgegenden von 
Schleſien und Weftgalizien einen nicht zu Iadgnenden Einfluß ans. 
Der atmofphärifche Miederfchlag fol im Durchfchnitt 35 Zoll betres 
gen. Im Juni und Yuli find Gewitter fo haufig, daß fie faft jes 
den Tag vorkommen, fpäter find fie aber feltener. Die NW.⸗ und 
WNW Winde bringen gewöhnlihd Regen. Auch auf das Klima 
des obern Weichfellandes haben die Besfiben ben größten Cinfiuf : 
fie verfperren den warmen Suͤdwinden den Zutritt. KBefonders 
empfindlich wird dies im Grüblinge sur Blüthezeit der Obſtbaͤme. 
Das Gebirge liegt dann noch bod mit Schnee bedeckt und jeder 
Shds und Weltwind ift fchneidend fait Daher gebeibet auch fo 
wenig die Obſtkultur in Dberfchlefien. Die herrfhenden Winde 
find NW. und N., Oberfchlefien bat alfo nur faite Winde und 
beshalb ein rauheres Klima, wie andere Landfchaften, die mit ibm 
unter gleicher Breite liegen. Dabei if der Wechfel dee Temperatur 
oft bedeutend und fehe caf, und fann in wenigen Stunden bis 
auf 16° R. fteigen, felbft im Sommer. In Dieb (50° N. Breite 
16°. 2.0, Paris) war die mittlere Temperatur im Sabre 1827 = 
6°,65 R., im Jahre 1828 = 69,66; der mittlere Barometerſtand 
in dem erft genannten Sabre 327,58 par. Linien, im zulegt genanns 
ten Sabre 327,79 Linien, bei der Temperatur des Gefrierpunftes, 
Der Verf. befhreibt hierauf die Terraingeftaltung zwiſchen dem 
Haupträden der Bestiden und der Weichſel, zwifchen der Oſtrawiza 
und der Raba. Er bezeichnet die Gränze mit welcher das Höhere 
Waldgebirge der Beskiden gegen N. abfchneidet durch die Drtfchafr 
ten Friedland, Tefchen, Lipowiec, Kamienz, Porambka, Targanita 
und Jardanow. Die Thäler dee Beskiden find es, welche feine 
Aufmertfamteit weiterhin in Aufmerkſamkeit nehmen, die Thaͤler 
der Delfa (Œifa, zur Ober), Weichfel auf der Mordfeite; der Szlanna 
auf der Suͤdſeite. Die Weichfel entfteht aus drei Quellbaͤchen, weiche 
an den Bergen 3üpron, Malinov und Baranio als weiße (biala), 
Heine (molinka) und ſchwarze (czorna) Weichfel entfpringen und 
flh am Fuße des Tankow⸗Berges im oberen Iheile des Dorfes 
MWeichfel, dad dem ganzen Fluſſe ben Mamen giebt, vereinigen. 
Dis Ufron, das durch feine Molkenkuren beruͤhmt iſt, bleibt ber 
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Fluß in einem gerañmigen Thale, von fleilen, durch raum 
gebildeten Bergen, eingefchloffen. Bei Liporviec Öffnet fid daſſelbe 
ift bei Skotſchau anderthalb bis zwei taufend Schritt breit. 4 
tritt der rechte Thalrand zuruͤck, und bei Dchab der linke, bis | 
her zeigt fit nod Felsbildung, und zwar von Sfotfchau an | 
gere Kalkfldzbildung, noch ein wenig den Fluß abwärts form 
Gefchiebe feine Ufer, bis endlich bei Schwarzwaſſer die let 
Spuren des Gebirgs verfchwinden und felbft das Glubbctte, 
bisher noch fteinig war, fumpfig wird. Was den Anbau bet 
fo ift der ganze Raum, den bas Gebirgsfyftem der Beskiden 
nimmt, mit größeren und Eleineren Städten und Dörfern reid) 
fegt. Letztere bilden zum Theil lange Dadferreiben, die dem £ 
der Thaͤler folgen, oder Dorffchaften von großer Auedehnung, d 
Haüfergruppen ſich Über Bergruͤcken, Ebenen und Thâler erftrec 
So foll, nad unferm Verf. das Dorf Weichfel einen Flädyenre 
von vier Quabratmeilen einnehmen. Dies giebt der Landfchaft 
eigenthämlich freundliches Gepräge. Die Städte find meiftent! 
wohlhabend ; die Dörfer in denjenigen Gegenden, wo nod, & 
Meisen, alle Getreidearten gebaut werden, nicht arm, im hof 
Gebirge ader dürftig, weil hier der Aderbau nicht für die Bevi 
rung ausreichend betrieben werden Tann; bier ift ed wo Bichz 
an die Etelle der Ackerkultue tritt. Die Bewohner der Beet 
find entweder Polen mit Deutfchen vermifdt, oder im hohen 
birg und auf der ungarifhen Seite der flavifhe Stanm der G 
Ion. Das Gemälde, welches der Verf. von den guerft genanı 
giebt, ift nichts weniger als erfreulih: wenn auch im Allgeme: 
ein gutmäthiges Volk, ift e8 dem Trunke und dem Dicbftahl ç 
ben, feige und träge. Hören wir den Verfaffer ferner : 

„Die religidfe Bildung der mit Deutfchen vermifchten D 
ift ſehr vernachläffigt, geößtentheils find fie dem Namen nah Ka 
lifen, der That nach aber Heiden. Auf dem Lande unterrichtet 
Mutter das Kind im mechanifchen Beten zu der Mutter Gottes 
den Heiligen, wobei weder etwas gedacht noch empfunden wird, 
in den landesüblichen Gebehrden beim Gebete und bei der Ber 
tung des Sottesdienftes, und lehrt es die adßeren Ceremonien fe: 
und befolgen. Darauf geht das Kind an den Gonntagen ı 
Sommers zum Gciftliben des Kirchfprengels, der oft ein paar! 
len weit wohnt, erhält von ibm einen dürftigen Unterricht, und: 
weder zur Aufmunterung, oder, wenn es fleißig geweſen If, zur 
lohnung einige Heiligenbilder zum Gefchent, die zu Daufe an 
Wände der Hätte geflebt werden. Gegen den Derbft wirt ed, 
Beemdigung des Unterrichtes, zum heiligen Abendmahl geführt, 
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TR dann ein fertiger gladbiger Chrift, der In der Folge alle, auch vors 
fäslich begangene Sänden, durch Wallfahrten, bei denen aber die 
größten Sünden der Ausfchmweifung begangen werden, abbüßen kann. 
Wie groß aber das religidfe Bedürfniß eines großen Theiles biefer 
armen Leute ift, fieht man an der firengen und räckfichtlofen Beobach⸗ 
tung der aüßeren Ceremonien. — Der Aberglaube ift unter ihnen 
entfeglich groß, daher Wahrfagerei ganz etwas Gewoͤhnliches, und 
fogenannte Herereien etwas Alltaͤgliches. Mur ein Beifpiel vom 
Aberglauben: als id mich in diefer Gegend befand, war in einem 
Derfe ein verheiratheter Mann verſchwunden. Anftatt Nachforfchuns 
gen nach dem Berfhollenen, der wahrfcheinlih im Walde veruns 
glädt war, anzuftellen, ging feine Grau zu einem durch feine Bifios 
nen weit und breit berüchtigten Dann, der in der Nähe von Kal⸗ 
varia wohnte, um von ibm zu erfahren, wo ihr Mann geblieben 
wäre. Hier erhielt fie die Antwort: er fei durch den furchtbaren 
Wind — der zufällig an dem Tage feined Verſchwindens geweſen 
war — von der Erde nach dem Himmel enträdt. Und dabei blieb 
es. Durh Gründe, felbft die fchlagendften, ließ fh die Frau eben 
fo wenig wie die ganze Dorffhaft von der Thorbeit eines folchen 
Glaubens zuruͤckbringen. — Der Glaube an Gefpenfter geht von 
Geſchlecht auf Geſchlecht, und fchüchtert die Leute ganzer Ortfhaften 
fo ein, daß fic einen gewillen Ort oder Weg ju einer beflimmten 
Stunde um feinen Preis betreten würden.“ &. 32. 33. 

Die unvermifchten Deutfhen zeichnen Mb nur durch eine grös 
Gere Reinlichkeit, durch mehr Arbeitsiuft und durch eine bequemere 
Lebensmeife aus. Sie wohnen auf dem Lande in Hadfern, die meh⸗ 
rere Zimmer haben, und die fon aus der Ferne an ihrer Mettigs 
feit erfannt, und dadurch von denen der Polen und Goralen unters 
fhieben werden können. Ihrem Bekenntnis nad find fie größtens 
theils Katholiken, geringen Iheild Proteftanten, aber auch bei legtern 
ift wahre Gottesfurcht eine Seltenheit geworden. Die Goralen find 
fhöne Leute; ein feuriges Auge, große Gewandtheit und eine auͤßerſt 
einfache und mäßige Lebensart zeichnen fie aus. Es ift ein Dirtens 
und Jaͤgervolk, das nur einen bürftigen Aderbau und unbedeutenden 
Handel treibt. Die ſittliche Bildung bei diefem Naturvolk ift größer 
als man fie erwarten follte; der größere Theil If katholiſch. Zwi⸗ 
fen den, die Besfiden bervobnenden, Droteftanten und Katholiten 
findet eine ewige Reibung Statt, weil erftere fehr gedrädt find. 

Nach einer allgemeinen. Ueberfiht der Beskiden, aus der wir 
die obigen Andeutungen entiehnt haben, bringt der Berf. einige Nach⸗ 
richten über Tefden bei, dann über die Straßen, bie von dort aus 
verfolgt werden können: die Kaiferfidaße uͤber Jablunka nach Silein 


“ 
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im Thal der Waag, und die Kaiſerſtraße nach Lemberg, welche letztere 
ihn nach Krakau führt. Ueber diefe Stadt theilt Hr. von Sydow 
einen ausführlichen Bericht mit, über die merkwuͤrdigſten Gebauͤde 
und Anftalten. Wir erfahren auch von ibm, daß nach Angabe des 
Adjuntten an der Sternwarte, der mittlere Barometerftand von ras 
fau 27°.6°,5 und der mittlere Ihermometerftand 70,62 R. betrage, 
bei einer abfoluten Höhe der Weichfel hinter dem botanifchen Gars 
ten von 549°. Srafau hat jegt nur 24000 Einwohner, morunter 
5500 Juden, und nahe an 2000 Hafer, welche größtentbeils maffiv 
in meift geraden Straßen aufgeführt find. An Manufafturen und 
Gabrifen ift Rrafau arm, nur eine Tubmanufaftur zeichnet fih aus, 
und der Handel blüht nicht fo, wie er es könnte. Wie der Verf. 
die veligid8s ffttfihe Kultur der Bewohner in den von ihm befuchten 
Gegenden zu einem Hauptgegenftande feiner Beobachtungen gemacht 
bat, fo urtheilt cr nad dem Aufenthalt einiger Tage, daß die Gits 
tenverderbniß in Krakau im Allgemeinen fehr groß feis bei den Vor⸗ 
nchmen herrſche faft nur allein Die franzöfifche frivole, pfeudos 
philofophifche Bildung aus der legten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
berts. In der Bibliothek einer jungen fechszchnjähtigen Gräfe 
fand Hr. v. Sydow, — es flingt faft unglaublih, fagt er, — bie 
franzöfifhe Ausgabe des Eaflanova franf und frei fliehen, und faum 
batte er den Gafthof, in welchem er abgeftiegen war, betreten, als 
ihm ein bicnftfertiger hebräifcher Cicerone, als ob es bergebrachte 
Sitte fei, — zum Entfegen unfers Berfaflers, Anerbietungen machte, 
welche er weder in Paris noch in andern durd ihre Gittenlofigfeit 
berüchtigten Städten erfahren hatte, 

Weiterhin befhreibt der Berf. folgende Straßen: bie große 
©traße, welche das Königreit Polen und Weflgalizien mit dem 
Waagthal und Preßburg verbindet; die Straße, welche aus Preußifche 
Schleſien ins Arvacr Komitat von Ungarn führt; die Straße, welche 
von eben daher nad) dem Zipfer Komitat geht; die Straße von Pleß 
nah Ofotfhau und Teſchen, endli die Straße von Krafau nach 
Meumart, welche die fleine Straße von Krakau nad der Zips 
genannt wird, und auf welder Dr. v. Sydow nad Wieliczka ges 
fangt. Hier find es die berühmten Salzwerke, welche, feine Aufmerk⸗ 
famteit in hohem Grade auf fi ziehen. Er giebt eine ausführliche 
Beſchreibung berfelben, mit einer geognoflifchen Darftellung Aber das 
Verhalten der Lagerung der Salzmaſſen beginnend. Diefe Darftels 
Iung bevorwortet er folgendermaaßen : 

„Es Theint, als ob man in Wieliczka febr barauf bebadt wäre, 
bem Fremden feinen tieferen Blick in bie Eagerungsverhältniffe des Salz⸗ 
gebirges zu geflatten, unb als ob ben herumfährenden Beamten es zur 
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Pflicht gemadt fei, nit nur bivecte Antworten su vermelben, fonbers 
aut die Aufmerkſamkeit bes Fremden ſtets auf neue Segenftônbe su lens 
Tes, fo daß er nirgend etwas genauer beobachten ober bis ins Detail ver⸗ 
folgen kann,’ G. 77. 

Der Verf. tadelt es, allerdings nicht mit Unrecht, daß Freiherr 
von Licchtenftern die Tiefe der Salzgruben von Wieliczka zu 743 Lachs 
ter angegeben habe; allein ſollte hierbei nicht ein Druckfehler Statt 
gefunden baben, den Liechtenftern vergeflen anzugeben, follte nicht 
flatt der 7 die Zahl 1 gemeint fein? Dr. v. Sydow giebt die größte 
Tiefe zu 1220' an, die Erſtreckung der Salzgruben von D. na W. 
über 9500‘, und von S. nah N. über 3600. Die Quantität Balz, 
weldye jährlich gewonnen wird, foll fih auf 7 bis 800tauſend Zentner 
belaufen. In Neumark, wohin der Verf. von Wieliczka reiftte, bes 
tritt er das Gebiet der Central: Karpaten. Diefen Namen fhreibt 
er immer mit einem tb, allein es fbeint das einfache t die richtis 
gere Orthographie zu fein. Die Karpaten kommen nur bei Droles 
maos vor, der im Singular Kapnzarng fagt, fo daß man eigentlich 
der Rarpat (Krapack) fagen könnte. Hr. v. Sydow citirt die bes 
treffende Stelle beim Ptolemaͤos felbft auf ©. 332. Von biefem 
Gebirge haben die Karpianer, Äapnıavor, bei Ptolemäos III, 5. 
und die Carpi bei Eutropius IX. 15. ihren Namen, die im nôrbs 
lihen lingarn wohnten. Eben fo kommt bei Ptolemaͤos eine Etabt 
derfelben Kapnız vor. Karpathos mar eine Snfel zwifchen Kreta 
und Rhodos, jeët Starpantho, woher das Mare Carpathium feinen 
Mamen bat. 

Die Eontrals Rarpaten zerfallen in vier Theile, in das Tatras 
gebirge, die liptauer Alpen und das nordöftlihe und weſtliche Vors 
gebirge. Der ganze von ©. nah W. ausgeftredte Zug bat cine 
Länge von 18 bis 195 Meilen, davon das Tatragebirge allein 3 bis 
38 Meilen. Der Qucrdurchfchnitt durch daſſelbe Gebirge von as 
voring bis zur kaͤsmarker Ebene beträgt 45 Stunden. Es fteigt une 
mittelbar aus der Ebene zu einer Höhe von 7000 auf und gewinnt 
bis über 8000° Höhe; gegen W. fällt es allmählig ab, fo in ben 
liptauce Alpen von 6600 bis 5000. Bekanntlich verdantt man 
MWahlenberg cine große Menge von Höhenbeflimmungen, die er 
vermittelſt des Barometers gemeflen hat, und die bis jest für vors 
trefflih, für underbefleclich gehalten worden find. Allein bas Bert 
des Hrn. v. Sydow belehrt uns eines Andern: eine neue durd Hrn. 
v. Desfeld vorgenommene Berechnung der Barometer, Beobachtuns 
gen zeiget Unterfchiede gegen Wahlenbergs eigene Mefultate, die auf 
90 bis 190° gehen; die Correction führet fonflant bas Zeichen + bei 
fit, und fcheint von der geringern abfoluten Höhe jur größern zus 
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zunehmen, was beides anf eine Modifikation der zur Berechnung 
benußten Barometerformel hinmeifen dürfte. Es find die Differen? 
zen zroifchen beiden Nednungérefultaten-bedeutend genug, um wüns 
fhen zu müffen, in den Grund bicfer Erſcheinung einen hellcen 
Blick werfen zu können, als Dr. v. Sydow's Worte es geflatten, 
wenn er fagt: „Da er (v. Desfeld) fi) der beften Formeln auf die 
„forgfältigfte Weife bediente, fo gebübret feinen Berechnungen uns 
„freitig der Vorzug vor den Wahlenberg’fohen, von welchen fie, ohne 
„daß ſich eine fonftante Differenz erfennen läßt, fo bedeutend abs 
„weichen.“ (8.114). Für die Höhe der lomniger Spige, des hoͤch⸗ 
fien Sipfels der Centralfarpaten, führt Hr. v. Sydow folgende Bas 
rianten an: 

7942’ Wahlenbergs Meffung, eigene Berechnung. 

8133’ Nah v. Oesfelds Rechnung. 

7470° Beudant, durch trigonometrifhe Meflung. 

8100’ Tomnfon. 

8316’ Licéganig, auf der Küfte von Weſtgallizien. 

9180’ Esaplorice, Gemälde von Ungern. 1829. 

8200° v. Szepehaſy und v. Thiele, Merkwürdigkeiten des Königs 

reiche Ungarn. 

Bei diefen fo verfchiedenen Angaben, deren Differenz; im Marimum 
bis auf nicht weniger als 206 Toiſen gehet, wäre es zu wuͤnſchen 
geweſen, der Reifende hätte die lomnitzer Spige erfteigen und dafelbft 
fein Barometer öffnen können, denn daß er ein folches bei ſich fübrte, 
muͤſſen wir aus einigen Stellen, namentlih &. 45 vermuthen; allein 
der hohe Schnee, der in den Tagen, mo er fi ihre mäherte, ſchon 
gefallen war, verhinderte die Befleigung. 

Bisher find die Gipfel des Tatra : Gebirges als die höchften 
in den Earpatifchen Gcbirgen angenommen worden, doch neuerlich 
haben fi einige Stimmen dagegen erhoben, bic da behaupteten: 
der Retyczat in Siebenbürgen fei höher alé die lomniser Spitze, 
mag aber durch cine von dem %ntelligengblatt der vaterländifchen 
Biätter für den öfterreichifchen Kaiferftaat, 1819. p. 16 mitgetheilte 
Beftimmung diefes Berges nicht beflätigt wird, mo biefelbe zu 7590° 
angegeben ift. 

Die Central s Rarpaten tragen weder ewigen Schnee noch 
Glaͤtſcher; ihre Eisthäler, von denen Wahlenberg bebanptet, daß 
fie von wahren Gtätfchern ausgefüllt wären, verdienen nur den 
Namen von Fiss und Schneegruben, welcher in anderen Ge 
birgen, 3. D. im Niefengebirge, üblich if. Der Berfalfer befuchte 
ein folhes Eisthal, am Fuße des rothen Berges, das koscielisker 
Eisioch genannt. Den Mangel an Giétfhern und Eisfeldern glaubt 
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ex in der freien Lage der Ihäler gegen Ungarn und Gallizien, In 
dem ungebinderten Zutritt der Winde von allen Seiten, in der viel 
fad durchbrochenen Höhe, in der geringen Breite feines Hanpts 
rûdens und in mehreren andern Urfachen fuchen zu können. Die 
hohen Seen, welche den Karpaten eigenthümlich find, haben oft ins 
Anguft noch Eis. 
Wenn man fi den Central Rarpaten von der Nordfeite nd, 
Bert, fo gewähren fie von der erften Erhöhung nördlich von News 
mark einen majeftätifhen Anblif ; wie eine mächtige Mauer, deren 
Binnen ſich bis über die Wolken erheben, fteben fie da. Ueber die 
hohe allgemeine Erhebung feines Dauptrüdens ragen zahlreiche 
Spigen empor, nirgend fieht man Abrundung und kuppelfoͤrmige 
Berggipfel; alles ift Scharf, gezackt, edig, ‚gerandet, Kahl und dbe, 
und aus mehreren im tiefen Dunfel liegenden Einfchnitten leuchtet 
bell der Schnee in weite Ferne. Der Verf. befchreibt ferner die 
Anfichten, welche das Gebirge darbietet, von der Babia Gura; 
von der Suͤdſeite von Käsmark, Belanszko und von Nicolai. 
Die Gebirgébildung in den Karpaten ift ein Kapitel, welches 
Dr. von Spdow mit großer Vorliebe ausgearbeitet bat. Darauf 
folgen Betrachtungen über das Klima und die Witterung bicfer 
„großen Wetterfadle von Ofteuropa,” wie Ritter das Tatragebirge 
fo fhôn nennt. Hr. von Sydow theilt Temperaturbeobachtungen in der 
neumarfer und der entgegengefeßten kaͤsmarker Hochebene mit, 
Ihnen zufolge ift die mittlere Jahreswaͤrme in Räsmarf um 39,7%, 
höher alé in der Herrfchaft Neumark. An dieſe Gegenftände 
fnäpfet ſich fachgemäß eine Darftellung von der Vegetation der 
Karpaten, deren Berbâltniffe zuerft von Wahlenderg gründlich uns 
terfacht worden find, und an Hrn. von Sydow einen neuen Bears 
beiter finden, der Manches berichtigt. &o hatte Rumi gefagt, daß 
man über dem Krummpolze, außer einigen Steinmooſen, feine 
Spuren von Vegetation finde, und Wahlenberg hatte behauptet, 
daß in diefer Region die karpatifche Flora febr dürftig ſei. zc.. Hr. 
von Spydow fand dagegen weit über die Krummhoͤlzer hinauf, ſeibſt 
an manchen Stellen der falten galizifhen Eeite, dic uͤppigſte Mes 
getation und die reichten Vichmeiden. Der Verfaſſer betrachtet die 
Dflanzenmwelt des Gebirges nad drei Regionen, naͤmlich: Walds, 
KReummbolz » und Alpen Region, und dann die Kultur s Beges 
tation der das Gebirge umkreifenden Ebenen. Sn dem Abfchnitte 
von der farpatifhen Thierwelt berichtigt er Wahlenberg, welcher in 
Bezug auf die Eentrals Rarpaten fagt: daß die Ungarn die Vichs 
sut mehr des Fleifches halber trieben, alé um Butter und. Râfe 
au gewinnen: alljährlich, fagt Hr. von Sydow, wird in dem Ge 
Sanalenıc. LL D. "5 
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„Die Slowaken find ein fräftiges, fchönes, fröhliches und kaͤh⸗ 
nes Boll. Der Mann zeichnet fih durch einen ſchlanken und ſchoͤ⸗ 
nen Wuchs, ftarfen und mustulöfen Körperbau und einen befonders 
Beinen Zuß aus. Bein wahrhaft männliches Geſicht wird von einem 
ſchwarzen Barte geziert, fein Auge if feurig, feine Stirn frei, fein 
Auftreten kuͤhn, ohne frech zu fein, ja, ich kann verfihern, daß ich 
nirgend fchönere Männer fab als unter ihnen. Das weibliche Ges 
fchlecht, eher Klein als groß, aber breitſchultrig und wohlbeleibt, flieht 
dem männlichen weit na. Daher bewirbt fit der Slowake fehe 
haäflg in einer fremden Voͤlkerſchaft, befonders unter den Deutfchen, 
um die Gattin, und erhält fait nie eine abfchlägige Antwort, und da 
die Weiber fchnell die Sprache, die Sitten und die Gebrauche ihrer 
Männer annehmen, vermehrt fl die Zahl der Slowaken alljährlich. 
So erobern fie Land und Befigungen ohne Schmwerdtfchlag, und das 
durch mag das Sprüchwort entftanden fein: „„Wehe euch ungarifchen 
oder beutfen Dörfern, wo fih Slowaken einnifteln, denn fie ges 
winnen euch gewiß Bald oder rotten euch aus.““ 

„Die Tracht der Männer ift fait die der tefchner Goraien, nur 
find ihre eng anfchließenden weißen ungarifchen Beinkleider (Gatyen 
genannt) reicher befegt, und ihre Gunia ift aus einem bideren und 
Befferen Stoffe verfertigt, die der Armen von einer braunen, und 
die der Wohlhabenden von einer dunkelgränen, in’s Bradnliche fpies 
Ienden Farbe. — Diefe Gunia ift der größte Staat des Mannes, 
and deshalb bei den DBegüterten mit breiten grünen Plattfchnären 
benaͤht, und mit grünen, mit Goldſchnur durchflochtenen Rundfchnd, 
ren, an denen ähnlich gearbeitete Quaften hängen, verfehen. Leptere 
dienen dazu, fie auf der linken Achfel zu bcveftigen, 

„an Sonns oder Fefttagen fieht man auch wohl, ftatt der Gin, 
nia, bei einigen reichen Slowaken furge oder längere Mantelfragen 
ohne Aermel, von demfelben dien Stoffe verfertigt und febr reich 
mit grûnen Plattſchnuͤren befegt. — Kein Mann verläßt das Jim, 
mer ohne die langgeftielte Handart (Valaska), welche theils ale 
Wanderſtab, theils als furdtéare Wurfs und Hicb»Waffe gegen 
Thiere und Menfchen benugt, und von ihnen aûferft geſchickt ges 
führt wird. Selbſt nicht ein Mal nach der Schenke geht der Sio— 
wafe ohne diefelbe. In dem Wirthshauſe zu Litſiwna traf id mit 
mehreren Olowaken zufammen, die nad Kaͤsmatk zu Marfte zogen, 
und ihrer Heiterkeit freien Lauf ließen. Durd den Genuß von 
Branntwein, den fie nicht minder als die neumarker Goralen lteben, 
fehe erregt, tanzten fie fingend im Zimmer umher, die Streitort ents 
weder auf imponirende Weiſe über dem Kopfe ſchwingend oder in 
ben Gürtel fedend. Leider war id ipuer Sprache nicht. mächtig, 
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und verftand daher Ihre Gefänge nicht, melde, nad den Pantomi 
men zu ſchließen, größtentheils Kriegslieder waren oder die Thaten 
ihrer Vorfahren priefen. 

„Die Weiber tragen gewöhnlich in Falten gelegte rothe Strümpfe, 
ſchwarze Schuhe mit hellblauen Schleifen, dunkle oder rothe nicht 
lange Roͤcke und weiße Schuͤrzen. Des Sonntags fhmüdt fie 
größtentheils cin grünes, blaues oder rothes, oft mit Treſſen befegs 
tes Mieder. Das Haar der Mädchen ift in cinen dicken Zopf ges 
flobten, der Kopf der Frauen aber mit einer Heinen Müge bedeckt, 
und der Hals fänmtlicher Weiber mit rothen Perlen geziert. An 
Wochentagen bekleidet die Druft des Weibes bis zum Gürtel nur 
ein weißes in Kalten gelegtes Dembe, und auch das gefchäftige Mäds 
hen feflelt wohl zumeilen ihe uͤppiges Maar durch cin Kopftuch 
oder cine Muͤtze. — Auffallend ift es, daß man die Weiber der 
Slowaken weniger fieht, als die ihrer Nachbarn; fic fbeinen meis 
ftentheils im Innern der Hauͤſer mit der Spindel, fo wie mit We⸗ 
bercien und Stidercien befchäftigt zu fein. Dies zeugt fon fehr 
für ihren Fleiß und ihre @ittfamfeit, die um fo mehr bewundert 
werden muß, wenn man erfährt, daß es eine ganz gewöhnliche, 
durch das Herkommen begründete Sache ift, daß der junge Mann, 
menigftens ein Mal in der Woche, mit feiner verlobten Brant in 
einem Bette fchläftl. Die Züchtigfeit der Frau wird unter ihnen 
vom Manne beilig geachtet, und ſehr ſchwer würde fih ein Slowake 
entfchließen ein Mädchen zu heirathen, die an ihrer Züchtigfeit zu 
zweifeln, irgend eine begründete Veranlaffung gäbe. Am meiften 
zeichnen fit durch ihre Sittlichkeit die Iutherifchen Slowaken aus, 
im minderen Grade die Eatholifhen. Mach einer durchfchnittlichen 
Berechnung fol unter fämmtlihen Slowaken nur das 95fte Kind 
ein unchelich gebornes fein. Wie fontraftict dies mit fo manchen 
deutfchen Gegenden, wo das 10te Kind ein uneheliches if? Nie 
wird einem gefallenen Mädchen ihr Fehltritt vergeflen, fie muß das 
Saar ſcheeren und eine Müge tragen, und follte fidy vielleicht fpäter 
ein Greicr für fie finden, fo wird fie nicht als „ehrbare*, fondern nur 
als „ehrliche“ Zungfrau in der Kirche aufgeboten. *) 


#) Etwas Aehnliches fand man früher in ben Mbeins unb Wkofels Bes 
ge, wo bie Sungfrauen ihr ſchoͤnes, in viele Zöpfe geflobtenes 
aar burd einen Pfeil auf dem Scheitel befeftigen. Mar ein Mäds 
den gefallen, fo durfte fie fortan weber ihr Haar In Flechten, nod 
den Pfeil tragen. Allein während ber evolution, in welcher beit 
und Sleichheit aud im Gittlihen zum Verderben bes Bolfes in biefe 
Gegenden getragen wurbe, ging jene ſchoͤne Bitte, bie manden ſchwa⸗ 
den Mädchen ihre Unſchulb vertheibigen half, fa ſpurlos unter. Nur 
bin und wieber findet man fie nach in einzelnen abgefhloffenen und 
von Reifenden wenig betretenen Thaͤlern bes Qunsräds und ber Eifel. 
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»Belonders funftreid verfertigen die ſtowakiſchen Weiber für 
ihren eigenen Gebrauch und für den Handel eine Art von Ueberzieh⸗ 
Soden oder geftriften Halbſtiefeln. Doch find dieſe größtentheils 
nur auf einen fo Kleinen Fuß, wie der ibrige iſt, berechnet. Mein: 
Neifegenofle, welcher aber keinen ungewöhnlich großen Fuß hatte, 
wollte in einer @alafhe (Nakosarisko pod Krivany) ein Paar 
folder Soden faufen, allein alle waren für ibn zu klein. Endlich 
des wielen Suchens mäde, fagte ibm die Frau des Hirten: „Wer 
Süße wie ein Bär babe, könne freilich ihre Socken nicht tragen.“ — 
Während des Winters tragen Weiber und Männer Pelze. 

„Die Stowalen treiben theils Ackerbau, theils führen fle als 
Hirten während des Sommers ein Nomaden sLeben, theils befchäftis: 
gen fie fi febr unverdroflen mit dem Bergbau und in den Hüttens 
werfen, und treiben fihon früh ihre Kinder dazu an, theild erwerben . 
fie endlich ihren Lebensunterhalt durch einen Heinen Handel mit Eis 
fenvaaren, als Drathhinder, als Zlößer auf der Waag und dem. 
Poprad, oder als Fuhrleute, indem fie Landesprodufte, befonders 
Beine und Dbft, nach Preußiſch-⸗Schleſien oder Polen verfahren. 
Diefe Icteren fcheinen den größten Verdienft zu haben. Nicht fels 
ten verkaufen fie nach weiten Reifen fern von ihrer Heimath Wagen 
und Dferde, und febren mit ihrem Gelde zu Fuß zurüd, um die 
Sehrungsfoften zu vermindern. 

„Das Vieh der aderbautreibenden Slowaken wird im Grübjabr 
in große Heerden zufammen getrieben und gewiffen Hirtenfamilien 
übergeben. Dicfe hüten es anfänglich auf den hohen Dalden und 
in den Thaͤlern; aber, fobald das Frühjahr fit Über bas Gebirge 
verbreitet und die Weiden in demfelben von reichen Kraätern bedeckt 
find, folgen auch die Heerden der Vegetation von den ticferen zu 
immer höheren Gegenden, und genießen auf diefe Weife vom Mai 
bis zum Ende Juli einen fortwährenden Frühling. Daher geben 
fie eine reichlihe und fette Milh. Gegen Ende des Sommers keh⸗ 
ren fie eben fo langfaın von den hohen zu den tiefen Gegenden zus 
rüd, finden überall wieder frifche Wiefenmatten, und der legte Herbſt⸗ 
tag trifft fic unmittelbar an dem Drte, dem fie angehören. In jeder 
Hoͤhenſtation findet die Hirtenfamilie ihre Salafche, die wie ein ges 
mwöhnlicdhes Haus gesimmert, aber mit Brettern nur fo leicht vers 
fhlagen ift, daB der Wind durch die Fugen frei hindurch wehen 
fann. Dhne weitere Vorbereitung oder Einrichtung, fo leer, wie fie 
baftebet, wird fie bezogen. Aller und jeder Bequemlichkeit des Les 
bens, felôft der Bank und bes Tiſches entbehrend, fchläft Mann und 
Weib, Yung und Alt, völlig angekleider neben einander auf dem 
bloßen ungebdicken Boden der Hütte, um das große Feuer herum, 
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tag in deren Mitte ohne Heerd brennt. Ueber dem Fener hängt 
an einem Querbalfen der Daten, an dem die großen Milchkeflel aufs 
gehängt werden, und das Innere der Hätte if, da das Feuer fafl 
immer brennt, mit einem glänzenden Ruß überzogen, der bas Holz 
faft unverbrennbar machen fol. Die Hemden der Männer und die 
Kleider der Weiber befommen durch den immermäbrenden Naud, 
dem fie ausgefest find, eine fchwärzliche Farbe, und fait glaubt man, 
wenn man in eine Salafıhe tritt, fit zu einer Schornfteinfegers 
Familie verfegt zu feben. Mor der Salafche flebt bas Käfchaus, in 
welbem die in Formen gefchlagenen Käfe, von der Grèbe eines Hels 
en Sinberfopfes, getrocknet werden, und neben derfelben find die 
Horden (Kolyba) aufgefchlagen, in denen während der Macht die 
Heerden liegen. In den unteren Theilen des Gebirges und auf den 
Halden werden die Horden von Zeit gu Zeit weiter geruͤckt, um ble 
Matten zum fréftigeren Graswuchs zu düngen. Die Schaafe und 
Kühe werden drei Mal des Tages gemolken; die frifche Milch wird 
fogleid in den großen Keffeln gefotten, die Schaafmilh durch Lab 
zum Gerinnen gebracht, und der Käfe bereitet. Von einem jeden 
Schaafe muß die Hirtenfamilie dem Cigenthämer am Ende des 
Sommers 8 Pfund Käfe abliefeen. Der Ueberfhuß und die Mols 
Ten find ihre Lohn. Weiber und Männer firiden oder fpinnen mit 
der Spindel hinter ihren Heerden, und erwerben ſich dadurch ein 
nicht Geringes. Im Herbfte, wenn fie nad) ihren Dörfern heims 
gekehrt find, beziehen fie die Märkte, und verkaufen dort ihre Hands 
arbeiten. Der Käfe ift cin nicht unbedeutender Handelsartikel; ce 
wird ſehr gefucht und weit und breit verfahren. — So einfach wie 
die Wohnung, ift auch der Lebensunterhalt der Hirten, Molfen,, 
Käfe, Kartoffeln, etwas Brod und die Früchte des Waldes find ihre 
einzigen Spelfen; aber dennoch findet man fie Eräftig und gefund, 
ſtets fröhlich, und befonders heiter am Abende, wenn fie, von ben 
Weiden heimgekehrt, fid) um eine Salafche fammeln, einer der Hir⸗ 
ten den Dudelfack fpielt und die Weiber fingen. Schon von fern 
fann man in der Stille des unbewohnten Schirges den Jubel der 
munteren Dienge vernehmen, und man wird in der That belobnt, 
wenn man nicht Ealt vorübergeht, fondern an einer folchen Salafche 
weilt, dem Treiben des gutmüthigen Volkes zufieht und erfennt, wie 
wenig der Menfch bedarf, um fröhlich zu fein. Tin jeder Fremde 
wird mit Greunblibfcit aufgenommen, und ibm Käfe nnd Molfen, 
Icgtere in einem aus Weisbuchen zierlih gefchnigten Becher, Gers 
pofen genannt, freundlidy gefpendet. So widerlich aud unter ans 
deren Umftänden diefer Trank, aus den wohl ant felten mit Waſſer 
“ gereinigten Gefäßen, fein mag, fo wohl ſchmeckte ex mir doch, vor 
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und nach der Defteigung des Krivan’s, von diefem gutmüthigen 
Bolfe dargeboten. 
. Son etwas gemädhlicher, wie die Hirten, leben die Acker⸗ 
Bau treibenden Slowaken. bre Hätten find zwar fleins 
ohne Schornflein, von Schrotholz oder Fachwerk erbaut, und mit 
Schindeln gedeckt; doch die Zimmer find mit allerhand felbft vers 
fertigtem zierlihen Schnitzwerke, hölzernen Tellern, Schäffeln und 
Löffeln, welche rund boum an den Wänden aufgeſtellt find, vers 
ziert und mit Zifhen und Dânfen verfehen. Freilich entbehren 
auch fie den größten Theil des Jahres hindurch der Fleiſchſpeiſen, 
allein täglich kochen fie doch ihre geringe Nahrung, welche gewöhns 
tit aus Mid und Mehifpeifen, Eiern und Kartoffeln beſteht. Ihr 
Brod baden fie aus Roggen⸗, Gerftens oder aud aus Dafermebl, 
fe nachdem fie wohlhabender oder ärmer find. — Naͤchſt dem Brannts 
weine wird der Taback von ihnen am meiften geliebt, geraucht, ges 
fhnupft und gefaut, und nie fab ich einen Slowaken, der nicht von 
einem diefer Genûfle mit ganz befonderem Wohlbehagen Gebrauch ges 
macht hätte. — Ihre Ackergeraͤthſchaften find hoͤchſt einfach, größtens 
theils von ihnen felbft verfertigt und haben möglichft wenig Eifen an 
ſich. — Der Richter des Dorfes, der aus ihrer Mitte gewählt 
wird, fteht bei ihnen in großem Anfehen, und einige Mal naments 
ich in Lutſivna, hatte ich Gelegenheit feine Autorität zu bewundern, 
Um 10 Uhr Abends befuchte er das dortige Wirthshaus, befahl den 
im Dorfe Anfäffigen daflelbe zu verlaffen, und gebot dem Wirthe 
Die Schenkſtube zu fchliegen, und ohne die geringe Einrede befolgte 
man feinen Befehl und führte die Vetrunfenen nah Haufe, 
Durd das Klopfen mit feinem langen Stabe auf den Fußboden 
gab er beim Gintritte in bas Zimmer zu erkennen, daß er etwas 
zu fagen babe, und plöglich erftarb der lauten jubelnden Menge 
der Laut auf den Lippen. Wie wäre eine ſolche Autorität unferen 
Dorffchulzen zu wuͤnſchen! — Ein flowatifhes Dorf kann man 
gewöhnlich fogleich beim Gintritte in daflelbe erfennen. Die Hafer 
fiehen gekoppelt, d. D. je zwei und zwei hart neben einander, mit 
dem Gicbel gegen die Dorfftrafe, und Hinter ihnen in. berfelben 
Richtung die Ställe und Scheunen. Zwifchen zwei folhen Hads 
ferpaaren befindet fih ein größerer Zwiſchentaum. Da die los . 
wafen Freunde großer gefellfehaftlicher Wohnfige find, fo haben 
fie auch die größten Dörfer inne, und die meiften neu angelegten 
Drifchaften gehören entweder ihnen oder den Deutfchen an, 

„Man bezüchtigt die Slowaken der Rauͤberei. Doch nad AL 
tem, was id darüber erfahren Eonnte, follen fit zwar früher einige 
von ihnen diefein uͤblen Gewerbe bingegeben Haben, jetzt aber find 
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Bon dem Tropenvogel Phaeson aesherus (af id) In der Saͤd⸗ 
fee einen huͤbſchen Zug der Druberliebe oder Aelternliebe, der aber 
leicht das legte des von mir in dieſer Welt Criebten hätte werben 
koͤnnen. Wir hatten vom Schiffe aus einen biefer Bögel angefchoßs 
fen, bas Boot warb ausgefegt, um den Eranten Bogel aufzunehmen; 
Im Eifer des Berfolgens ſtuͤrzte ich in die See, ſchon ward das Kreuz 
über mich gefchlagen, ich Schwamm aber tächtig für mein Leben, und 
verlor fogar weder die Müge vom Kopfe noch bie Brille von der 
Maſe. Den verwundet auf dem Waller liegenden Bogel umſchwaͤrm⸗ 
ten die fonft faft lautlofen Bruͤder mit kreifchendem Gefchrei, fie 
badten nach ibm mit den Schnaͤbeln zu vergeblichen Flugverſuchen 
ihn auffordernd, bis es endlich gelang ibn in die Mitte zweier ans 
deren aufzunehmen, und mit ihm davon ju fliegen. Haͤtte ich es 
nicht gefehen, würde ich es nicht glauben, um fo mehr, be zu Sande 
ein angefchoflenes Wild von dem Rudel feines Gleichen unerbittlich 
zuruͤckgeſtoßen wird, wie die Sjäger willen ; man fônnte daher inv 
merhin faft vermutben, der Vogel fei ein Yunges gewefen von feis 
nen Aeltern gerettet, und das Daden der anderen fei der Ausbrud 
deffelben inftinftmäbigen Salles gegen den biutenden Unglädlichen, 
den wir in den Wäldern bei den Hirfchen feben, und in den as 
{ons wiederfinden. 





Ueber neuentdedte Inſeln im großen Ocean: aus den 
Keifeberichten nordamerifanifher Walfifchfänger und britifcher 
Dftindienfahrer. (Als Bortfegung der analogen Rotigen in ber Hertha, 
geogr. Zeit VI. ©. 225 ff. und XL ©. 127 ff.) 





Bon der nordamerifanifchen Expedition zur Erforfchung ber 
antarftifhen Gewäfler haben wir im Novemberheft 1829 unferer 
Annalen (I. Band. ©. 234) cine kurze Notiz gegeben. Cie bes 
flieht aws den Brigs Seraph, Kapitain Pendleton, umd Aunamen, 
Kapitain Palmer, und einer Goelette. Das Gefchwaber if auf 
Koften einiger Rheder ausgeräftet worden, die den Wallſiſch⸗ und 
Seehundsfang in jenen fo wie in den Gewäflern des fâbatianti 
fen und großen Oceans betreiben. Einer der Hauptuntersehunge 
R Hr. Reynolds in News Mork; er ift ſelbſt mit auf die Meiſe pe 
gangen, eben fo Hr. Dr. Eights, Mitglied des Lyceums für Bag - 
gefchichte zu News York, von biefem Bercine als Naturforfée Ip 
fonderd beauftragt. Das Geſchwader verließ jenen Safe. am : 
15. Oftober 1829 und war im Januar des gegenwäriieee Zebugs 
am Kap Hoorn. | 
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„Alles dieſes benrfundet den gutmäthigen Karakter der Glos 
walten und, ohne das Lafter nur im geringften befchönigen zu wol⸗ 
ten, muß Ich frei bekennen, daß die Nationalität biefes Boites mir 
ein ungemeines Intereſſe abgewonnen hat. (S. 334 — 340). 

Den Beſchluß des Werkes macht eine Befchreibung der Stra⸗ 
Ben, welche die Gentralfarpaten umgarnen. Endlich enthält ber 
Anbang: 1) Ein Verzeichniß der aftronomifch oder trigonometrifé . 
bekimmten Orte im Bereiche der Beskiden und Centralfarpaten, 
2) Ein alphabetifches Verzeichniß der gemellenen und gefchägten 
Mesrespöhen. 3) Elemente zur Berechnung der Barometerhöhen : 
Wahlenbergs Beobachtungen nebft einigen von Schäffer und unferm 
Verfaſſer felbft. Zulegt ein Namens und Sachregiefter. 

Die Karte von den Eentrallarpaten, von Drn. von Sydow 
und dem Hrn. Ingenieur Geographen Wolff verfaßt, ift eine ſehr 
ſchaͤtzbare Zugabe. 

Und fomit empfiehlt ſich das vorliegende Werl als eins der 
gediegenften der neueften geographifchen Literatur, in welchem Alles 
zuſammengeſtellt ift, mas über die Centralfarpaten an fihern Nach⸗ 
richten bekannt if. Mögte fih der Dr. Verfafler aufgefordert fühs 
len, eine ähnliche Arbeit über bas Hochland Erdely und feine Graͤnz⸗ 
" alpen aufjuftcllen, nad vorhergegangener eigener Anfchauung und 
Beobachtung. 





Einige Notizen aus des Herren Dr. Adolph Erman 
neueftem Briefe. 


Wir fanden hier Wintermitterung (Rio 27. Mai); heute hats 
ten wir Sprühregen bei + 18° R. und vicle Tage war der Hims 
me bewölkt. Eine prachtvolle Tropennacht hatte ich jedoch zur 
Bellimmung der Breite und magnetifchen Abweichung für Lila de 
Cobras, und fchmwelgte am fübdlichen Himmel. Das Beflelfhe Pafs 
fageinftrument auf dem feften Gneusfelfen aufgeftellt gab fo aués 
gezeichnete und fo durchgängige Ucbereinftimmung im ganzen Des 
tait der vielen Reihen, daß ich in flolzer Freude diefe Beobachtung 
für einen normalen Beleg der praftifhen Vorzüglichkeit: der Mes 
thode erklärte, faft wärdig der Aufnahme in Schumachers Nachrichs 
ten, wegen des Umftanbes, daB die Inſtrumente, die diefes leifteten, 
bereits während drittehalb jahre, durch viele taufend Meilen alle 
nur erfinnliche Anfeindungen des Tranſports und der Iemperaturs 
ertreme ausgeftanden hatten. 

s 
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mellen vom Aequator in.der nördlichen Hemiſphaͤre. Sie bat zwei 
Heine Seemeilen (milles) im Umfangez Ihr Boden iſt niedrig und 
aut bewaldet, aber fie bietet gar keinen Anterplag dar. ben fe 
wenig zeigt fit eine Spur von Bewohnung; die Küftengemäfler 
wimmeln von guten Fiſchen. Diefe Inſel iR eine neue Entdeckung; 
fie liegt ôfili von den Gilberts Infeln . 

Rapt. Mac Kenzie überzeugte fich anch, daß die Inſel, weiche 
von den nordamerilanifchen Zifhern New Nantucket genannt 
worden if, nur eine Sandbank ift; er fegt fie in 0°.14’ M. und 
1799.33°.15° W. von Grm. 
| Den 13. December befam er die Kings Mill Gruppe 
zu Gefibt; er erkannte, daß fie auf allen Karten um 84 kleine 
Seemeilen zu weit oͤſtlich angefegt worden if. Daß die Längens | 
beftimmungen der Rapitaine Gilbert und Bifhop bedeutend gegen 
Welten ruͤcken muͤſſen, bat fon Admiral Krufenftere aus feinen 
Unterfuchungen über die Hpdrographie des großen Dceans berges 
feitet und Rapitain Duperrey beftätigt gefunden: bei Gilberts Bes 
fimmungen beträgt die Rorgeftion, 29%, bei der Länge der Kings 
Mill Gruppe, die von Kapt. Bifhop auf dem Nautilus beſtimmt 
wurde, ift fie nach Duperrep 194, Diefe Uebereinflimmung ers 
medt für die Beobachtungen des Rapitains Mac Kenzie ein ges 
wiſſes Vertrauen, aber wenn er in feinem Bericht fagt, daß die 
Gruppe auf allen Karten zu weit gegen Dfien angejegt worden 
fei, fo giebt das einen Beweis, daß er Krufenfterns klaſſiſches Bert 
sicht gekannt hat. Marſchall und Gilbert entdeckten nordoͤſtlich von 
den Kingeémill⸗Inſeln eine Gruppe von drei Inſeln, von denen 
eine Hopper genannt wurde. Duperrey fab fie nicht, allein ex 
vermuthete , eben fo auch Admiral Rrufenftern, daß ihre fübliher 
Theil einerlei fei mit der Ynfet Dundas, die im Jahre 1809 auf 
der Brigg Clifabeth gefehen und genannt wurde. Arromfmich 
feßte fie auf feiner Karte in 0°.15° ©. und 174°.0/ D. Purdy 
in feinen Tables of Positions in 173°.54! D. nah Monbbifians 
zen und 174°.9° O. nad) Kronometermeflungen, dagegen in 0°.9° 
nördlicher Breite, was Hr. von Kriffenftern für einen Druckfchler 
hielt. Nun aber heißt es in dem Bericht des Kapitaind Mac Lens 
zie daß die Inſel Dundas flatt in 0°.9’ S., wie die Karten big 
Breite angeben, in 0°.9° ndrdlih vom Aequator liege. AMmiral 
von Krufenftern bat fie auf feiner Spezials Karte vom Giles 
Acchipelagus nicht fpeziell hervorgehoben. Die vom Kapt. Difben, 
auf dem Nautilus gefundene und in 0°.25' N. niedergeiugie Jufez 
Gimpfon, liegt nach Duperreys Rechnungen in 1740 40. Bu. ‘ 
Der nordamerikanifche Wallfifchfänger Emily beſuchte fie In Yale 103g 
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„Die Slowaken find ein frâftiges, fchönes, fröhliches und kuͤh⸗ 
nes Doll. Der Mann zeichnet fi) durch einen fchlanten und fchds 
nen Wuchs, ftarfen und muéfuldfen Körperbau und einen befonders 
Beinen Fuß aus. Bein wahrhaft männliches Gefiht wird von einem 
ſchwarzen Barte geziert, fein Auge if feurig, feine Stirn frei, fein 
Auftreten tühn, ohne frech zu fein, fa, id kann verfihern, daß ich 
airsend fchönere Männer fab als unter ihnen. Das weibliche Ges 
ſchlecht, eher Hein als groß, aber breitſchultrig und wohlbeleibt, ftept 
dem männlichen weit nad. Daher bewirbt fih der Slowake fehe 
haufig in einer fremden Wölterfchaft, befonders unter den Deutfchen, 
am die Gattin, und erhält fait nie eine abfchlägige Antwort, und da 
ble Weiber ſchnell die Sprache, die Sitten und die Gebradche ihrer 
Minner annehmen, vermehrt fih die Zahl der Slowaken alljährlich. 
So erobern fie Land und Befigungen ohne Schwerdtfchlag, und das 
Durch mag das Spruͤchwort entftanden fein: „„Wehe euch ungarifchen 
oder deutihen Dörfern, wo fi Slowaken einnifteln, denn fie ges 
winnen euch gewiß bald oder rotten euch aus.‘ 

„Die Tracht der Männer ift faft die der tefchner Goralen, nur 
And ihre eng anfchließenden weißen ungarifchen Beinkleider (Gatyen 
genannt) reicher befegt, und ihre Sunia ift aus einem dickeren und 
Befferen Stoffe verfertigt, die der Armen von einer braunen, und 
Die der Wohlhabenden von einer bunfelgrünen, in’s Brauͤnliche fpies 
fenden Farbe. — Diefe Gunia ift der größte Staat des Mannes, 
and deshalb bei den Beguͤterten mit breiten grünen Plattſchnuͤren 
Senäbt, und mit grünen, mit Goldſchnur durchflochtenen NRundſchnuͤ⸗ 
ren, an denen aͤhnlich gearbeitete Quafien hängen, verfehen. Letztere 
dienen dazu, fie auf der linken Achfel zu beveftigen, 

„An Sonns oder Fefttagen fieht man aud wohl, ftatt der Gun, 
mia, bei einigen reichen Slowaken kurze oder längere Mantelfragen 
ohne Aermel, von demfelben dien Stoffe verfertigt und febr reich 
mit grünen Plattfhnären befegt. — Kein Mann verläßt das Jim, 
mer ohne die langgeſtielte Handaxt (Valaska), welche theils ale 
Wanderſtab, theils als furchtbare Wurfs und Hieb-⸗Waffe gegen 
Thiere und Menfchen benugt, und von ihnen aùferft gefchickt ges 
führt wird. Selbſt nicht ein Mal nach der Schenke geht der Slo⸗ 
wate ohne biefcibe. In dem Wirthshauſe zu Litſiwna traf id mit 
mehreren Slowaken zufammen, die nad Kaͤsmark ju Markte zogen, 
sind ihrer Deiterfeit freien Lauf ließen. Durd den Genuß von 
Brauntwein, den fie nicht minder alé die neumarker oralen Ileben, 
ſehr erregt, tanzten fie fingend im Zimmer umher, die Streitagt ents 
weder auf imponirende Weife über dem Kopfe fchwingend oder in 
den Gaͤrtel ſteckend. Leider war id Ipeer Sprache nicht mächtig, 
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und verftand daher ihre Gefänge nicht, welche, nach den Pantomis 
men zu fchließen, größtentheils Kriegsliedee waren oder die Ihaten 
ihrer Vorfahren priefen. 

„Die Weiber tragen gewöhnlich in Falten gelegte rotbe Struͤmpfe, 
ſchwarze Schuhe mit hellblauen Schleifen, dunkle oder rothe nicht 
lange Roͤcke und weiße Schürzen. Des Sonntage fhmüdt fie 
größtentheils cin grünes, blaucs oder rothes, oft mit Treffen befegs 
tes Mieder. Das Haar der Mädchen ift in einen dien Zopf ges 
flobten, der Kopf der Frauen aber mit einer Heinen Müge bedeckt, 
und der Hals fämmtlicher Weiber mit rothen Perlen geziert. An 
Wochentagen bekleidet die Druft des Weibes bis zum Gürtel nur 
ein weißes in Falten gelegtes Hemde, und auch das gefchäftige Maͤd⸗ 
chen fellelt wohl zumeilen ihre uͤppiges Haar durch ein Kopftuch 
oder cine Mise. — Auffallend if es, daß man die Weiber der 
Slowaken weniger fieht, als die ihrer Nachbarn; fie fcheinen meis 
ftentheild im Innern der Hahfer mit der Spindel, fo wie mit We⸗ 
bereien und Stidereien befchäftigt zu fein. Dies zeugt fhon fehr 
für ihren Fleiß und Ihre Gittfamfeit, die um fo mehr bewundert 
werden muß, wenn man crfährt, daß es eine ganz gewöhnliche, 
durch das Serfommen begründete Sache ift, daß der junge Mann, 
wenigftens ein Dal in der Woche, mit feiner verlobten Braut in 
einem Bette ſchlaͤft. Die Zuͤchtigkeit der Frau wird unter ihnen 
vom Manne Heilig geachtet, und fchr ſchwer würde fich cin Slowake 
entfchließen ein Mädchen zu heirathen, die an ihrer Züchtigfeit zu 
zweifeln, irgend eine begründete Veranlaſſung gäbe. Am meiften 
zeichnen fit durch ihre Sittlichkeit die Iutherifhen Slowaken aus, 
im minderen Grade die fatholifhen. Nach einer durdyfchnittlichen 
Berechnung fol unter fämmtlichen Slowaken nur das 95fte Kind 
ein unchelid gebornes fein. Wie fontraftirt dies mit fo manchen 
deutfchen Gegenden, wo das 10te Kind ein uneheliches ift? Mie 
wird einem gefallenen Mädchen ihr Febltritt vergeflen, fie muß das 
Haar fiheeren und eine Müge tragen, und follte fich vielleicht fpäter 
ein Freier für fie finden, fo wird fie nicht als „ehrbare*, fondern nur 
als „ehrliche“ Jungfrau in der Kirche aufgeboten. *) 





#) Etwas Aehnliches fand man früher in ben Rheins unb Wofel: Bes 
gere wo bie Sungfrauen ihr ſchoͤnes, in viele 3ôpfs geflodtenes 
aar burd einen Pfeil auf bem Scheitel befeftigen. Mar ein Mb: 
den gefallen, fo durfte fie fortan weder ihr Haar in Flechten, nod 
ben Pfeil tragen. Allein während ber Revolution, in welcher Freipeit 
md Sleichheit aud im Gittlihen zum Nerberben bes Boites in biefe 
Gegenden getragen wurde, ging jene fhône @itte, bie manden ſchwa⸗ 
den Maͤdchen ihre Unſchulb vertheibigen half, faſt fpurlos unter. Nur 
bin und wieder findet man fie nad in einzelnen abgeféloffenen und 
von Reifenden wenig betretenen Æhôlern bes Hunsräds und ber Eifer. 
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„Beſonders Eunftreich verfertigen die flomalifihen Weiber für 
wen eigenen Gebraud und für den Handel eine Art von Ueberzieh⸗ 
den oder geftriften Halbflicfen. Doch find diefe größtentheils 
we auf einen fo Eleinen Fuß, wie der ihrige if, berechnet. Rein 
leiſegen oſſe, welcher aber Leinen ungewöhnlich großen Fuß batte, 
efte in einer Salafche (Nakosarisko pod Krivany) ein Paar 
der Soden kaufen, allein alle waren für ihn zu Klein. Endlich 
8 vien Suchend müde, fagte ibm die Grau des Hirten: „Wer 
übe wie cin Bär babe, könne freilich ihre Soden nicht tragen.“ — 
Zährend des Winters tragen Weiber und Männer Pelze. 

„Die Slowaken treiben theild Aderbau, theils führen fle als 
Hirten während des Sommers ein Nomaden sLeben, theils befchäftis 
a fie ſich ſehr unverbroffen mit dem Bergbau und in den Hätten, 
ten, und treiben fchon früh ihre Kinder dazu an, ıheild erwerben 
| endlich ihren Lebensunterhalt durch einen Heinen Handel mit Eis 
moaaren, als Drathbinder, als Zlößer auf der Waag und dem. 
oprad, oder als Fuhrleute, indem fie Landesprodutte, befonders 
eine und Obſt, nah Preugifhs&chlefien oder Polen verfahren. 
leſe Icsteren fcheinen den größten Verdienft zu haben. Nicht fels 
à verlaufen fie nach weiten Reifen fern von ihrer Heimath Wagen 
d Dferde, und febren mit ihrem Gelde zu Fuß zurüd, um die 
Hrungsfoften zu vermindern. 

„Das Vieh der aderbautreibenden Slowaken wird im Frühjahr 
große Heerden zufammen getrieben und gewiſſen Hirtenfamilien 
ergeben. Dicfe hüten es anfänglich auf den hohen Halden und 

den Thaͤlern; aber, fobald das Frühjahr fi) über das Gebirge 
rbreitet und die Weiden in demfelben von reichen Kraätern bedeckt 
id, folgen auch die Heerden der Vegetation von den ticferen zu 
ımer höheren Gegenden, und genießen auf biefe Weiſe vom Mai 
db zum Ende Suli einen fortwährenden Frühling. Daher geben 
eine reihlidhe und fette Milh. Gegen Ende des Sommers keh⸗ 
n fie eben fo langfam von den hohen zu den tiefen Gegenden zus 
&, finden überall wieder frifhe Wicfenmatten, und der legte Herbfts 
g trifft fic unmittelbar an dem Orte, dem fic angehören. Sn jeder 
dhenftation findet die Hirtenfamilie ihre Salafche, die wie ein ges 
dhnliches Haus gezimmert, aber mit Brettern nur fo Feicht vers 
Magen ift, daß der Wind durch die Fugen frei hindurch wochen 
nn. Dhne weitere Vorbereitung oder Einrichtung, fo leer, wie fie 
ftehet, wird fie bezogen. Aller und jeder Bequemlichkeit des Les 
as, felbft der Bank und bes Tifches entbehrend, fehläft Mann und 
zeib, Jung und Alt, völlig angelleider neben einander auf dem 
ſoßen ungedichen Boden der Hütte, um das große Feuer herum, 
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tas In deren Mitte ohne Heerd brennt. Weber dem euer hängt 
an cinem Querbalfen der Haken, an dem die großen Milchkeflel aufs 
gehängt werden, und das innere der Hätte iſt, da das Feuer fait 
immer brennt, mit einem glänzenden Ruß überzogen, der das Holz 
faft unverbrennbar machen fol. Die Hemden der Männer und die 
Kleider der Weiber bekommen durch den immermäbrenden Naud, 
dem fie ausgefegt find, eine ſchwaͤrzliche Farbe, und faft glaubt man, 
wenn man in eine Salafche tritt, fit zu einer Schornfteinfegers 
Tamilie verfegt zu fehen. Mor der Salafche fteht das Käfchaus, in 
ccm die in Formen gefchlagenen Râfe, von der Größe eines Heis 
sen Kinderkopfes, getrodinet werden, und neben berfelben find die 
Horden (Rolyba) aufgefchlagen, in denen während der Nacht die 
Heerden liegen. In den unteren Theilen des Gebirges und auf den 
Halden werden die Horden von Zeit zu Zeit weiter gerädt, nm bie 
Matten zum Eräftigeren Graswuchs zu düngen. Die Schaafe und 
Kühe werden drei Mal des Tages gemolfen; die frifche Mitch mird 
fogleid in den großen Keflein gefotten, die Schaafmilh durch Lab 
zum Gerinnen gebracht, und der Käfe bereitet. Don einem jeden 
Schaafe muß die Hirtenfamilie dem Figenthämer am Ende des 
Sommers 8 Pfund Käfe ablicfeen. Der Ueberfhuß und die Mols 
ken find ihr Lohn. Weiber und Männer ftriden oder fpinnen mit 
der Spindel hinter ihren Heerden, und erwerben ſich dadurch ein 
nicht Geringes. Im Herbfte, wenn fie nad ihren Dôrfern heims 
gekehrt find, beziehen fie die Märkte, und verkaufen dort ihre Hands 
arbeiten. Der Käfe ift ein nicht unbedeutender Handelsartifel; cr 
wird febr gefucht und weit und breit verfahren. — So einfach wie 
die Wohnung, ift auch der Lebensunterbalt der Hirten. Molken,, 
Käfe, Kartoffeln, etwas Brod und die Früchte des Waldes find ihre 
einzigen Spelfen; aber dennoch findet man fie fräftig und gefund, 
ftets fröhlich, und befonders heiter am Abende, wenn fle, von den 
Weiden beimgefebrt, fid) um eine Salafche fammeln, einer der Hirs 
ten den Dudelſack fpielt und die Weider fingen. Schon von fern 
fann man in der Stille des unbewohnten Gchirges den Jubel der 
munteren enge vernchmen, und man wird in der That belohnt, 
wenn man nicht fait vorübergeht, fondern an einer folchen Salafche 
weilt, dem Treiben des gutmüthigen Volkes zuficht und erkennt, wie 
wenig der Menfch bedarf, um fröhlich zu fein. Ein jeder Fremde 
wird mit Freundlichkeit aufgenommen, und ibm Käfe und Molten, 
fcgtere in cinem aus Weisbuchen zierlich gefchnigten Becher, Czer⸗ 
pofen genannt, freundlich gefpendet. So widerlich auch unter ans 
deren Umftänden diefer Sranf, aus den wohl nur felten mit Waſſer 
“ gereinigten Gefäßen, fein mag, fo wohl ſchmeckte er mir doch, vor 
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und nach der Beſteigung des Krivan’s, von diefem gutmüthigen 
Belle dargeboten. 
. 3Schon etwas gemädlicher, mie die Hirten, leben die Aders 
fau treibenden Slowaken. bre Hätten find zwar klein⸗ 
one Schornſtein, von Schrotholz oder Fachwerk erbaut, und mit 
Schindeln gededt; doch die Zimmer find mit allerhand felbft vers 
fatiatem zierlihen Schnitzwerke, hölzernen Tellern, Schuͤſſeln und 
Sein, welche rund hexum an den Wänden aufgeflele find, vers 
get und mit Tifchen und Baͤnken verſehen. Freilich entbehren 
and fie den größten Theil des jahres hindurch der Fleiſchſpeiſen, 
allein täglich kochen fie doch ihre geringe Nahrung, welche gewoͤhn⸗ 
Gh aus Milch und Medifpeifen, Eiern und Kartoffeln beſteht. Ahr 
Brod baden fie aus Noggens, Gerftens oder aud aus Dafermebl, 
fe nachdem fie wohlhabender oder ärmer find. — Naͤchſt dem Brannt⸗ 
weine wird der Tabad von ihnen am meiften geliebt, geraucht, ges 
fénupft und getaut, und nie fab ich einen Slowaken, der nicht von 
einem diefer Senüfle mit ganz befonderem Wohlbehagen Gebrauch ges 
macht hätte. — Ihre Ackergeraͤthſchaften find hoͤchſt einfach, größtens 
theilé von ihnen felbft verfertigt und haben möglidhft wenig Eifen an 
fh. — Der Midter des Dorfes, der aus ihrer Mitte gewählt 
wird, fteht bei ihnen in großem Anſehen, und einige Mal naments 
lich in Lutſivna, hatte ich Gelegenheit feine Autorität zu bewundern. 
Um 10 Uhr Abends befuchte er das dortige Wirtshaus, befahl den 
im Dorfe Anfäffigen daflelbe zu verlaflen, und gebot dem Wirthe 
Die Schentftube zu fchließen, und ohne die geringfte Einrede befolgte 
man feinen Befehl und führte die Detrunfenen nah Haufe. 
Durch das Klopfen mit feinem langen Stabe auf den Fußboden 
gab er Heim Gintritte in bas Zimmer zu erfennen, daß er etwas 
zu fagen habe, und plüglid erftarb der lauten fubelnden Menge 
der Laut auf den Lippen. Wie wäre eine folche Autorität unferen 
Dorffhulzen zu wänfhen! — Ein flomalifched Dorf fann man 
gewoͤhnlich fogleih beim Gintritte in daflelbe erkennen. Die Hafer 
Reben gekoppelt, d. D. je zwei und zwei hart neben einander, mit 
dem Giebel gegen die Dorfftraße, und hinter ihnen in. derfelben 
Richtung die Ställe und Scheunen. Zwifchen zwei folhen Hads 
ferpaaren befindet fi) ein größerer Zwifchenraum. Da die &los . 
waken Freunde großer geſellſchaftlicher Wohnfige find, fo haben 
fie auch die größten Dörfer inne, und die meiften neu angelegten 
Drtfchaften gehören entweder ihnen oder den Deutfchen an. 

„Man bezüchtigt die Slowaken der Rauͤberei. Doch nach Als 
fem, was ich darüber erfahren konnte, follen fid zwar früher einige 
von ihnen biefcin Ahlen Gewerbe hingegeben haben, jegt aber find 
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ſolche Fälle hoͤchſt ſelten geworden. Auch war Ihre Rauͤberei 
Reiſenden und den Kaufleuten nie fo gefaͤhrlich, wie die in 
deren Ländern, denn die Slowaken befchräntten fit nur bat 
fi ohne Arbeit ihre tägliche Nahrung zu verfchaffen, die Sp 
vorräthe der einzeln gelegenen Hadfer zu plündern, auf den € 
fhen Mitch zu trinken, Käfe zu eflen, Vieh zu fchlachten, ſich 
Mahl daraus zu bereiten und fib an der Dudelſack⸗Muſik 
Hirten und dem Gcfange der Hirtinnen zu ergoͤtzen. Aus Erke 
lichkeit thcilten fie dafür diefen mit, was fie befaßen. Kam i 
bei ihren Wanderungen aus einem Thale in das andere ein Ne 
der in den Wurf, fo wurde er freilich feines Geldes und fi 
Koftbarkeiten, nie aber feiner Kleider, feiner Freiheit, oder gar 
nes Lebens beraubtz denn Mord ift unter den Slomwalen eine 
große Seltenheit. Ja man erzählt fih von biefen Rauͤbern 
mwunderbarften Gefchichten eines gewillen Edelmuthes; wie fie | 
die Heerden der Reichen und Boͤſen beraubt, aber, nachdem fie 
Bich auf fernen Märkten verkauft, Armen und unverfchulde 
Schulden Berfunfenen aufgcholfen, arme Braüte ausgeftattet 
ten u. f. fe Befonders wurde früher das abgelegene Koscie 
fehr oft, ja cinft, als der Oberförfter Klein noch dort wohnte 
diefer mir ſelbſt erzählte), waͤhren) 14 Tagen von ihnen täglich 
fuht. Als fie an einem diefer Tage den Dberförfter fchrei 
fanden und erfahen, daß er Ihr Erfcheinen nach Neumark berid, 
unterfchrieben fie den Brief und drangen darauf, daB er ohne 
gerung abgefendet werde, ohne dem Oberförfter ein anderes 
zuzufügen, als feine Speifefammer zu plündern. — Einf tr 
fie Säfte, Hefonders Damen aus Neumark bei ihm, und m 
auͤßerſt erfreut, fo gelegen zu fommen und an feinem Mittagsn 
Theil nehmen zu können. Gegen Abend bereiteten fie auf 
Wicfe aus Erkenntlichkeit ein Abendeflen aus geraubtem Vieh, 
beten die Geſellſchaft Höflichft dazu ein, beluftigten fie na 
Eſſen duch gymnaftifhe und Schießuͤbungen, zwangen fie 
ganze Nacht bindurd nach einem Dudelfade mit ihnen zu tar 
erlaubten fit aber nicht den geringften unanftändigen Echerz q 
die Damen, fondern bedankten fi) am Morgen artig bei diefen 
bie Ehre, die fie ihnen angethan hätten und befchenkten fie mi 
lerhand Kleinigkeiten. *) 





+) Das Staatszimmer bes Oberfôrfter Klein in Bulowina iſt mi 
‚ner großen Zahl von Gemälden gefhmädt, weide feine Rai 
und Jagd Abentheuer barftellen. Unter den MBilbern befindet 
in von ihm felbft angefertigten, oft fehr naiven Bebnen, € 
rung berfelben, ' 
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„Alles biefes beurkundet den gutmäthigen Karakter der Glos 
waten und, ohne das Lafter nar im geringften befchönigen zu wol⸗ 
leu, muß id frei Gefennen, daß die Nationalität diefes Volkes mir 
ein ungemeines Sntereffe abgewonnen bat. (&.334— 340). 

Den Beſchluß des Werkes macht eine Befhreibung der Stra⸗ 
Gen, melde die Gentralfarpaten umgarnen. Endlich enthält der 
Anhang: 1) Ein Verzeichniß der aftronomifch oder trigonometrifd . 
Sekimmten Orte im Bereiche der Beskiden und Centralfarpaten, 
2) Ein alphabetifches Verzeichniß der gemeflenen und gefchägten 
Meereshoͤhen. 3) Elemente zur Berechnung der Barometerhöhen: 
Wahlenbergs Beobachtungen nebft einigen von Schäffer und unferm 
Werfafier ſelbſt. Zulegt ein Namens und Sachregiefter. 

Die Karte von den Gentralfarpaten, von Hrn. von Sydow 
and dem Hrn. Ingenieur Geographen Wolff verfaßt, ift eine ſehr 
ſchaͤtzbare Zugabe. 

Und fomit empfiehlt fit das vorliegende Werk als eins der 
gediegenften der neueften geographifchen Literatur, in welchem Alles 
zufammengeftellt ift, mas über die Centralfarpaten an fichern Nachs 
richten bekannt if. Moͤgte fih der Hr. Verfafler aufgefordert fühs 
len, eine ähnliche Arbeit über das Hochland Erdely und feine Graͤnz⸗ 
‘ alpen aufzuflellen, nach vorbergégangener eigener Anfhauung und 
Beobachtung. 





Einige Notizen aus des Herrn Dr. Adolph Erman 
neueftem Briefe. 


. Wir fanden hier Winterwitterung (Rio 27. Mai); heute bats 
ten wir Sprühregen bei + 18° R. und viele Tage war der Him⸗ 
mel bewölkt. Cine prachtvolle Sropennadt hatte ich jedoch zur 
Beſtimmung der Breite und magnetifhen Abweichung für Isla de 
Cobras, und ſchwelgte am füdlihen Himmel. Das Beflelfhe Paſ⸗ 
fageinftrument auf dem feften Gneusfelfen aufgeftellt gab fo aus⸗ 
gezeichnete und fo durchgängige Uebereinflimmung im ganzen Des 
tail der vielen Reihen, daß ih in flalzer Freude diefe Beobachtung 
für einen normalen Beleg der praftifhen Vorzuͤglichkeit der Mes 
thode erklärte, faft würdig der Aufnahme in Schumachers Nachrichs 
ten, wegen des Umſtandes, daß die Snftrumente, die diefes leificten, 
bereitd während brittebalb jahre, durch viele taufend Meilen alle 
nur erfinnliche Anfeindungen des Tranſports und der Temperaturs 
estreme ausgeftanden hatten. 

8 
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Bon dem ropenvogel Phaeson serherus (ab Ich in der Suͤd⸗ 
fee einen huͤbſchen Zug der Druberiiebe oder Aelternliebe, der aber 
leicht daB letzte des von mir in dieſer Welt Erlebten Hätte werden 
konnen. Wir hatten vom Schiffe aus einen diefer Vögel angefchofs 
fen, bas Boot ward ausgefegt, um ben Franten Bogel aufzunehmen ; 
kn Eifer des Berfolgens ſtuͤrzte ich in die See, fchon ward das Kreuz 
über mich gefchlagen, ich fhwamm aber tächtig für mein Leben, und 
verlor fogar weder die Müsge vom Kopfe noch Die Brille von ber 
Maſe. Den verwundet auf dem Waller liegenden Bogel umfchwärms 
ten die fonft faft lautlofen Brüder mit kreiſchendem Gefchrei, fie 
hackten nach ibm mit den Schnaͤbeln zu vergeblichen Zlugverfuchen 
ihn auffordernd, bis es endlich gelang ihn in die Mitte zweier ans 
deren aufzunehmen, und mit ibm davon zu fliegen. Hätte ich es 
nicht gefehen, wuͤrde ich es nicht glauben, um fo mehr, da zu Lande 
ein angefchoflenes Wild von dem Rudel feines Gleichen unerbittlich 
zuruͤckgeſtoßen wird, wie die Jaͤger willen; man koͤnute daher ims 
merbin faft vermuthen, der Vogel fei ein Junges geweſen von fcis 
sen Aeltern gerettet, und das Oaden der anperen fei der Ausdruck 
deflelben inftinftmäfigen Dalles gegen den blutenden Unglüdlichen, 
den wir in den Wäldern bei den Hirfchen feben, und in den Gas 
{ons wiederfinden. 


D —— 


Ueber neuentdeckte Inſeln im großen Oceanz aus den 
Reiſeberichten nordamerikaniſcher Wallfiſchfaͤnger und britiſcher 
Oſtindienfahrer. GAls Fortſetzung der analogen Notizen in ber Hertha, 
geogr. Zeit VI. ©. 225 ff. und XI. ©. 127 ff.) 





Bon der nordamerifanifchen Expedition sur Erforſchung der 
antarktifhen Gewaͤſſer haben wir im Novemberheft 1829 unferer 
Annalen (I. Band. ©. 234) cine kurze Notiz gegeben. Sie bes 
fieht ans den Brigs Seraph, Kapitain Pendleton, und Annawan, 
Kapitain Palmer, und einer Goelette. Das Gefchwaber ift auf 
Koften einiger Rheder ausgerdfet worden, die den Wallfifchs und 
Scehundsfang in jenen fo wie in den Gewällern des ſuͤdatlanti⸗ 
fhen und großen Oceans betreiben. Einer der Hauptunternehmer 


AR Or. Reynolds in News York; er ift felb mit auf die Dleife ges 


gangen, eben fo Hr. Dr. Eights, Mitglied des Lyceums für Matux 
gefhichte zu News York, von biefem Bereine als Naturforſcher bes 
fonders beauftragt. Das Gefchwater verlieh jenem Hafen ain 
15. Oftober 1829 und war im Januar des gegenwärtigen abres 
am Kap Hoorn. . 
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Son vor fünf Jahren flattete Hr. Reynolds auf Erſuchen 
Des Gtaatsfefretairs der Marine diefem einen ausführlihen Bericht 
ab Aber die Gifherei der Nordamerikaner in den füdliden Gewäfs 
fern des Oceans; es gebt daraus hervor, daß bafelbft zum wenig⸗ 
ſten zweihundert Fahrzeuge haͤhrlich mit dem Wallfiichs und See, 
hundsfang beſchaͤftigt ſind. Dieſe Fahrzeuge find 725 Tonnen 
groß, blelben neun und zwanzig Monate in See und bringen eine 
1700 Barils ſtarke Ladung mit. Die Wallfiſchfaͤnger, welche in 
die Hohen ſuͤdlichen Breiten vorgedrungen find, ſollen ſehr zuruͤck⸗ 
haltend mit dem fein, was ihre Entdeckungen betrifft, und mehrere 
baden feit zwanzig Jahren Inſein beſucht und wieder befucdt, be⸗ 
vor fie von andern Seefahrern gefehen worden find. Ueberdem 
wollen fie über ihre Entdeckungen nur nuter der einzigen Bedin⸗ 
gung Nachrichten mittheilen, daß fie zu einer NationalsErpe 
dition dienen follen. Hrn. Reynolds ift es, unter diefer Suflhes 
zung gelungen, eine Lifte von mehr als zweihundert, neu entdedten 
Inſeln, Niffen und Klippen zufammen zu bringen, und wahrfcheins 
lich ift es diefe Lifte, aus welchen Auszüge nad Europa gelangt 
find, die theils von dem Hrn. Admiral von Krufenftern bei feinen 
Atlad der Suͤdſee und in dem bazu gehörigen Recueil de Me. 
moires benugt und diskutirt, theild von uns felbft in frähern Bâns 
den unſerer Scitfrift (Hertha VL u. XL) mitgetheilt worden fine, 
Dr. Warden hat neuerdings Gelegenheit genommen, no ein Maf 
Ercerpte aus jener Lifte befannt zu machen (Bulletin de la Société 
de Géographie, No. 87. Juillet 1830); aber alle darin enthaltes 
nen Inſeln und Riffe find, bis auf eine Gruppe, fon früher bes 
fannt gewefen, freilich unter andern Namen, und etwas anderer 
Länge, oder mit den angeblihen Entdeckungen nad, den erſten Aus⸗ 
jügen der Lifte identifh. Die Gruppe, melde eine Ausnahme zu 
machen fcheint, wurde vom Kapitain G. Rule im jahre 1823 ents 
deckt und liegt nad) feinen Beobachtungen unter 11°.48’ &. und 
164°.47'° W. Grw. Es wird nicht gefagt, aus wie viel Inſeln 
fie Heftehe, aber bemerkt wird, daß fie keine Bewohner babe; Holz 
and Fifche follen in Ucberfluf vorhanden fein, Kapt. Rule nannte 
fie Lydra Inſeln. Sie liegen nordöftlih von den Navigators 
Inſeln. 

Hr. Warden berichtet ferner, daß der nordamerikaniſche Ka⸗ 
pitain Daniel Me. Kenzie, auf der Minerva Smith, im Laufe von 
1828 und 1829 eine Meife in die Suͤdſee unternommen habe, die 
ihm Gelegenheit gab, neue Inſeln aufzufinden. 

Den 1. December 1828 entdedte er eine Inſel, die er Dors 
land nannte, unter 1769.49°.30 W. Grw. auf 45 ficine Oces 
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mellen vom Aequator in.der nördlichen. Hemiſphaͤre. Sie bat zwei 
Heine Seemeilen (milles) im Umfangez ihr Boden iſt niedrig und 
aut bewaldet, aber fie bietet gar keinen Anterplag dar. Eben fo 
wenig zeigt fih eine Spur von Bewohnung; die Küftengemäfler 
wimmeln von guten Fifchen. Diefe Infel if eine neue Entdedung; 
fie liegt oſtlich von den Gilberts Inſeln 

Rapt, Mac Kenzie überzeugte ſich auch, daß die Inſel, welche 
von den nordamerilanifchen Fiſcherm New Nantudet genannt 
worden if, nur eine Sandbank iftz er fegt fie in 0°.14’ N. und 
179°.33/.15° W. von Grw. 
| Den 13. December befam er die Kings Mill Gruppe 
zu Geſicht; er erkannte, daß fie auf allen Karten um 84 fleine 
Seemeilen zu weit oͤſtlich angefcét worden if. Daß die Längens 
beftimmungen der Kapitaine Gilbert und Bifhop bedeutend gegen 
Weſten ruͤcken müflen, bat fhon Admiral Rrufenftern aus feinen 
Unterfubungen über die Hydrographie des großen Oceans berges 
feitet und Kapitain Duperrey beftätigt gefunden: bei Gilberts Des 
fimmungen beträgt die Rorgeftion, 20%, bei der Länge der Kings 
Mill Gruppe, die von Kapt. PBifhop auf dem Nautilus beſtimmt 
wurde, ift fie nach Duperrey 1° 1, Dieſe Uebereinftimmung ers 
wedt für die Beobachtungen des Rapitains Mac Kenzie ein ges 
wiffes Vertrauen, aber wenn er in feinem Bericht fagt, daß die 
Gruppe auf allen Karten zu weis gegen Dften angefegt worden 
fei, fo giebt das einen Beweis, daß er Krufenfterns klaſſiſches Bert 
sicht gekannt hat. Marſchall und Gilbert entbeften nordoͤſtiich von 
den Kingemill⸗Inſeln eine Gruppe von drei Infeln, von denen 
eine Hopper genannt wurde. Duperrey fab fie nicht, allein ex 
vermuthete, eben fo auch Admiral Krufenfiern, daß ihre füdlicher 
Theil einerlei fei mit der Ynfet Dundas, die im Jahre 1809 auf 
der Brigg GClifabeth gefehen und genannt wurde. Arrowſmith 
feßte fie auf. feiner Karte in 0°.15° ©. und 174°.0° D. Purdy 
in feinen Tables of Positions in 1739.54 ©. nach Monddiſtan⸗ 
zen und 174°.9’ ©. nad Kronometermeflungen, dagegen in 0°.9° 
nördlicher Breite, was Hr. von Krufenftern für einen Drndfehter 
hielt. Nun aber heißt es in dem Bericht des Kapitaind Mac Lens 
zie daß die Inſel Dundas flatt in 0°.9’ &., wie die Karten bie 
Breite angeben, in 0°%.9° nördiih vom Aequator liege. Abmiral 
von Krufenftern bat fie auf feiner Spezials Karte vom Gilets | 
Archipelagus nicht fpeziell hervorgehoben. Die vom Kapt. Biken, 
auf dem Nautilus gefundene und in 0%.25° N. niedergeiegie: Jules . 
Gimpfon, liegt nach Duperreys Rechnungen in 1740 Mk: we. :" 
Der nordamerifanifche Walfifchfänger Emily beſuchte fie 
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amd feßt fle in 09.25 M. 175°.22’ D. Gnw., wile Rapt. Dillon 
in feiner oben ©. 717 ff. angejeigten Reifebefchreisung berichtet. 
Am 27ften Februar erblidte Rapitain Mac Kenzie eine ans 
dere Gruppe von Inſeln, deren er bis auf zwanzig zählte, alle mit 
Wald und Cofospalmen bedeckt. Einige Gnfulaner brachten hundert 
fiebenzig Cokosnuͤſſe an Bord, die fie gegen Eiſenſtuͤckchen vertaufchs 
ten, Sie gingen ganz nat und trugen Verzierungen von Schild⸗ 
pat um die Senden. „Die Lage diefer Inſelgruppe,“ heißt es im 
Bericht, „welche man für eine Verlängerung von Lord Homwe’ö 
Gruppe hält, wurde nad) wiederholten Beobachtungen zu 4°,24@. 
und 1580.45. 15" O. Grw. beftimmt.” Es find diefe Inſeln ohne 
Zweifel diefelben, welche von Le Maire und Schouten am 20ften Juni 
1616 unter 40. 47 S. entdeckt, und von Iasman am 22ften März 
1643 in 5%. 2° &. gefehen wurden. Jene Seefahrer zählten ihrer 
fes, Tasman aber zwei und zwanzig. Lord Howe's Gruppe wurde 
vom Kapitain Hunter am 14ten Mai 1791 gefehen unter 50, 30° 
und 150°. 31° O. Er zählte zwei und dreißig, die von O. nach W. 
in einer Reihe neben einander liegen, und fuhr füdlich an ihnen 
vorüber, was ibn verhinderte, ihre nördliche Ausdehnung zu erfens 
wen. Admiral von Krufenftern Hat die DPofition der nördlich vom 
Salamons Archipelagus gelegenen Meinen nfelgruppen mit bem 
m eigenthuͤmlichen Scharffinn ausführlih und gelchrt diskutirt. 

Den Rittheilungen des Hrn. Rapt. James Horsburgh, Hydrogra⸗ 
shen der englifchsoftindifhen Kompagnie, verdanken wir folgende 
Motizen über neue burd britifche Dftindienfahrer gemachte Ents 
deckungen in der Suͤdſee: 

Sherburne’s Shoal fheint cine neue Entdeckung zu fein, 
welhe am 15ten Mai 1824 vom Kapitain G. White, auf dem 
Schiff Sherburne, während der Fahrt von Chili nad) Bengalen ges 
macht wurde. Die Ausdehnung biefer Unticfe beträgt von O. nad 
W. 12 oder 13 Heine Seemeilen, und von ©. nah N. ungefähr 8, 
Sie ift um fo gefahrvoller, als fie genau auf dem Kurfe licgt, den 
die Schiffe vom St. Georgsfanal zwifhen Neubritannien und Mens 
Irland nach) der nördlichen Küfte von Neuguinea verfolgen. Als die 
Sherburne in ihrer Nähe war, fonnte Rapt. White keine Beobachs 
tung anftellen; allein am folgenden Tage wich die Breite nad der 
Schiffsrechnung nur 6 fFleine Seemeilen von der beobachteten ab, 
was die Sandbant am äfllihen Ende der Untiefe in 39.15’ &, 
und 148°. 16/0. Grw. oder 49.43’. vom Kap St, Georg es nach 
Kronometermeflung feßt, eine Poſition, die Kapt. Horsburgh für 
febr nahe der wahren Lage diefer Gefahr hält. Wir mäfen hierbei 
jedoch bemerten, daB Kapt. Duperrey die Länge des Raps Ot Geox 
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ges, der Südfpige von Tombara (Neuirland) zu 152°.482 O. Grm. 
fest, wodurch die obige Länge des Oftendes von Sherburnes Shoal 
auf 148°. 5/20, Grw. zu fteben kommt. 

Rapitain White crhlidte die Admiralitäts : Gnfeln und 
Diffe am 19ten Mai 1824. Die füblidfie Inſel fand er in 
20,39’&. und 146°.40/ D. oder 6°.19’ W. vom Rap St. Georges, 
d. ker korrigirte Länge 146°. 29/3 0. Grw. Diefe Yufel und ein 
Heines Inſelchen nahe dabei fhien ibm das Dftende eines ausge⸗ 
dehnten Riffs zu fein, das ſich (Üblid von der großen Abmiralitétés 
Inſel erſtreckt, 10 Heine @eemcilen von O. nah W. und 4 von ©. 
nah 9. Purdy fest in diefe Gegend, aber um 16° füdlicher, eine 
Inſel Elifabeth. 

Jane's Ynfel wurde am 11ten Oftober 1827, um drei Uhr 
Nachmittags, vom Kapitain Magnus Yobnfon, auf dem Schiff 
Guilbford, während der Fahrt von Neu⸗Suͤd⸗Wales nad China 
entdeckt. Er fegt fic in 70. 33 M. und 155%.3’D. Grm. nad 
Monddiftanzen. Diefe Inſel gehört zur Rarolinen Reihe und fcheint, 
mie Rapt. Horsburgh bemerkt, eine neue Entdeckung zu fein. Bei 
miftigem Wetter ift ihre Annäherung fehr gefahrvoll, denn fie ift febr 
niedrig und Hein, nur 5 @cemeile groß. Kokospalmen wurden bes 
merkt. Als die Inſel um fünf Uhr Nachmittags in DO. AN. 4 oder 
5 Heine Seemeilen entfernt war, brandete das Meer bot auf an 
einem Riff, das ſich fünf Heine Seemeilen in füdlicher Direktion von 
der SO. pige der Inſel erſtreckt, und cine Klippenkette erſtreckte ſich 
gegen DED. fo weit alé das Auge vom Maſtkorbe trug, fo daß alſo 
im Often der Inſel die Gefahr ſehr groß if. Bon der NW. Spige 
ſchienen fi die Gefahren nicht über eine Kleine Meile weit zu er⸗ 
ſtrecken und die SW. Seite der Infel ganz Har zu fein. Die obige 
Länge von Jaunes Inſel flimmt genau mit derjenigen überein, 
welche Kapitain Saliz, auf dem Deruvien von Bordeaux, der 
von ibm am 18ten Juni 1826 entdedten und genannten Ynfes 
Bordelaife anmweift, Er fegt fie unter 155°. 5’ O. Gr. nach 
Meflungen mit gmel guten Rronometern von Parlinfon und Bres | 
guet, die auf Wahou der Sandwiches Infeln und im Berfolg feiner 
Reife nad dem von d’Entrecaftcaur beflimmten Meridian der Dros 
vibences Ynfeln Neuguineas regulirt worden waren. In der Breite 
von ane und Bordelaife findet Ad ein Unterſchied vou 6’; letztere 
wird ebenfalls als flein und niedrig gefchildert; vieleicht find fie 
dentiſch. 

Kapitain Legoarant de Tromelin entdeckte im Jahre 1828 in 
der Karolinenreihe ebenfalls eine Juſel; er beahachtete ihre Lage zu 
79,52. N. und 1409, 42’, 44 0. Gru. fe. legt alſo is: weſt⸗ 
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lichen Theile der Reife. Er giebt ihr keinen Namen, wir ſchlagen 
vor, fie Tromelins⸗Inſel zu nennen. 

Nimrod’s Gruppe, im füpdlichen ſtillen Deere, iſt eine 
neue Entdeckung, die neuerlich auf dem Schiff Nimrod, Kapitain ‘ 
Henry Eilbech, auf der Fahrt von Port Gadfon nach Mio Yanerio 
um das Kap Hoorn, gemacht worden if. Kapt. Eilbech fegt dieſe 
Infeln in 56016. 158°. 30’ W. Grw., doch fcheint er fie ans gros 
fer Entfernung gefehen zu haben; saflreiche Voͤgel und Amphibien 
umd eine große Menge Seepflanzen wurden in der Nähe bemerkt. 





Stanatentunde 


Die Dauptfirafen im Königreih Polen. 


L Gebante Straßen. 

A. Warfchau s Petersburger s Straße in NND. Richtung zies 
Send. Von Warſchau über Yablona (2%), Zegrec (2), Dzirzonin 
(2), Pultust (2%), Magnieszewo (2), Rozan (2), Ralafi (2), Oftros . 
fenfa (2), Miafttowo (23), Lomza (23), Stamwisgfi (32), Szojuczin 
(33), Grajewo (2), Naygrod (3), Ramionfa (2), Rarzli (3), Bus 
walti (22), Rudka (4), Kalwary (3), Marianpol (3), Budka (32), 
Woywary (2), Godlowo (2), bit sur polnifchsruffifchen. Gränze 
bei Aleroten am Miemen » Strom — der ruffifhen Stadt Rowno 
sder Rauen gegen über — (12); u. f. w. über Mietan nach Mes 
ersburg. Die Straßenlänge beträgt von Warſchau bis zur Gränze 
605 Meilen. Der Bau nahm im Jahre 1826 feinen Anfang, wo 
der heil von Warſchau bis Jablonka gebaut wurde; in den Jah⸗ 
ren 1827 und 1828 zwifchen Sablonfa und Pultusf, und zwifchen 
Oftrolenfa und Stawiski wurde der Bau ganz fertig und m meh⸗ 
zeren Stellen das Planum zubereitet; am Ende des Jahres 1820 
war die ganze Straße im Bau vollendet. 

B. Warſchau⸗Krakauer⸗Straße, in ſadlicher Richtung ˖gie⸗ 
hend. Von Warſchau bis Sekoczin (2), gebaut im Jahre 1827. 
Bon Miedzwiedz bis zur volnifeh»ratanfehen Grânge (1), gebaut 
im Jahr 1826. Ueberhaupt 3 Meilen. 

C. Warfchau  Ezenftochauer Straße, ſuͤddſtlich ziehend. Geht 
von der gebauten Straße B. beim Dorfe Sekoczin ab auf Zabia 
Bola zu, etwa 1 Meile im Jahre 1827 gebaut. 

D. Warſchau⸗-Terespoler⸗Gtraße, oͤſtlich ziehend. Bon War⸗ 
Tau über Mitosna (2), Minsk (32), Kalatyn (24), Miugoſp (2), 
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Siedlec (2H, Zöuczyn (2), Miedryrgec (39, Blala (33), Salefin (2), 
bis sue polnifhsruffifhen Gränze bei Terespol am Bugfluß (24 
und von hier auf Moskau. Die ganze Straßenlänge beträgt 254 
Meilen, welche in den jahren 1814 bis 1826 gebaut wurden, 

E. Warfchau s Ralifhers@&traße, weftlich ziehend. Von Wars 
fhau über Blonia (33), Sochaczew (4), Kozlow (13), Lowicz (13), 
Picda (3), Rutno (23), Rrasniewice (2), Klodawa (21), Rolo am 
Marthe FI. (22), Ture (33), Cekow (23), Kalifh (223) und von 
hier bis zur polnifchspreußifchen Grânge (1), auf Breslau u. f. m. 
Die Straßenlänge beträgt 34 Meilen; der Bau murde im Jahr 
1824 theilweife angefangen und Ende des Jahrs 1827 vollendet. 

F. WarfhausPofenfhe Straße; beftcht größtentheild aus der 
Straße E, geht von berfelben bei dem Städtchen Rolo, 24 Meilen 
mweftlich von Warfhau, ab Uber Konin (4), Slupce (42) bie zur 
poln. preuß. Graͤnze (2), auf die preuß. Stadt und Beftung Pofen zc. 
bre Länge von Kolo bis zur Graͤnze beträgt 9 Meilen, welche im 
Jahre 1827 zu bauen angefangen und 1829 beendet wurden. 

G. Barfchau s Lubliner Straße, füdöftlich ziehend. Auf diefer 
Straße find gebaut 3 Meilen, nehmlich von Warfchau bis Piacezno 
(2%), im Jahr 1827; und bei Meiszew an dem Pilica⸗Fluß (2), 
im Jahr 1826. 

H. Kaliſch⸗Krakauer Straße. Bon der Stadt Kaliih bis 
zum Städtchen Opatoweck (2) Meilen, im Jahr 1826 gebaut. 

I, Die Straße von Warſchau bis zum Orte Bielany, auf dem 
finten Weichfelhalrande 1 Meile und von da zuräd bis Warfchaus 
am Zuße des Thalrandes 1 Meile; alfo 2 Meilen, gebaut 1826. | 

K. Auf der Qublins Rrafaucr Straße, der Straßentheil zwis | 
fhen der Stadt Kielce und dem Dorfe Checzyny 2 Meilen, im 
Jahr 1825 gebant. 

I. Zum Bau projectirte Straßen. | 

a Die Fortfegung der Warfchaus Rrafauer Straße (I.B.). ; 
Bon Sekocgin über Tarczyn (23), Grojec (2), Staramwies (1), Dos 
zielnice (2), Nomwemiafto (2), Degemwica (3), Opocyno (3), Konstie 

-(3), Radeszyce (3), Lopaszno (3), Malogosz (3), Offa (2), Slens⸗ 
kow (2), Zarnowiec (3), Michow (22) bis Miedzwied; (3); übers 
haupt noch zu bauen 40 Meilen. 

b. WarfchauersLubliner Straße (I. G.). Die fehlende Theite: 
Bon Piacezno über Gora (23), bis Konary (12). — Bon Mines 

zew über Ryczywol (24), Kaszenick (23), Granica (3), Pudawy an 
der Weichfel (2), Markuszew (3), Lublin (4), Piasti (32), Kranos⸗ 
Ham (4), Krasnieczyn (3), Uchaina (3), Nubisgew (3), und von hier 
bis que pol, ruſſ. Graͤnze bei Eusjkow am DugBluffe (3), von 
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Bier nach den füblihen Ländern des ruffiichen Reicht und in die 
aus Oeſterreichiſch⸗Galizien fommende große Kalfer» Straße; die noch 
anszubanenden Straßentheile betragen 413 Meilen. 

c. Warſchau⸗Sluczewoer Straße. Geht von der gebauten 
Warſchau⸗Kaliſcher Straße CE) bei Sochaczew ab, über low (22), 
-Gombin (2,), Goftpnin (3), Kowel (32), Wroclawek a. d. Welche 
fel (2), Nieszewa (35), Sluczewo (2), bis zur poln. Graͤnze (D 
auf die preußifche Stadt und Geftung Thorn nu. ſ. w. Die Länge 
von Warſchau bis zur Graͤnze beträgt 272 Meilen, wovon 19X noch 
gu bauen. . 

d. Warfchau : Dobripner Straße, von der projeftirten 
Straße c beim Drte Gombin abgehend zieht fie Über Plock a. d. 
Beichfel (4), Lipno (4), 3boyno (22), bis zur polnifch preußifchen 
Graͤnze bei Dobrzyn a. d. Drewenz Fluß (12) und weiter auf die 
preubifhe Stadt und Feſtung Graudenz Mon Warfchau bis zur 
Gränge beträgt die Länge 273 Meilen, wovon 20 Meilen nod 
nicht gebaut. 

e. Warfchau s Miamaer Straße. Geht von der Warfchaus 
Metersburger Straße (I, A), 13 Meile nördlih der Stadt Puls 
tust ab, über Makow (1), Pezasznic (3), Miawa (5), und von 
hier bis zur Landesgraͤnze (2), auf die preußifchen Städte Kdnigss 
berg, Graudenz, u. f. w.; ihre Länge beträgt von Warfchau bis zur 
Graͤnze 214 Meilen, davon 11 Meilen nod nicht gebaut, 
| f. Warfchau s Moskauer Straße. Geht von der großen Wars 
fhau s Detersburger Straße (I, A,) beim Orte Iglowka, der Stadt 
Marianpol dftlich gelegen, ab, bis zur Landesgränge bei dee Stadt 
Prenn am Niemen Zluß 4 Meilen. Bon Warſchau bis Prenn 
beträgt die Straßenlänge 575 Meilen, wovon 4 Meilen no 
ge bauen. 

g Die Fortfegung der Warfchau ; Ezenflochauer Straße 
Œ ©). Geht von dee WarfhausKrafauer Straße (I. B.) bei 
Gekoczin ab über Zabiawola (23), Mszczonow (2), Ehrzezonomwice 
(23), Rawa (3), Ezerniewice (2), Tamoszow (3), Wolberg (2), 
Detrifau (2); die Länge von Warfchau bis Petrikau beträgt 21 
Meilen, wovon 19 Meilen noch zu bauen. 

b. Lublin s Rrafauer Straße. Diefe Straße verbindet bie 
beiden Hauptftraßen B und C; fie zweigt fi ab bei der Stadt 
Lublin, geht von hier Über Belzuce (3), Urzedow (4), Rachow a. d. 
Weichſel (3), Ozarow (3), Opatow (3), Lagon (33) Deleszyce (3), 
Kielce (2), bis Malogosz (3), mo fie in die Warſchau⸗Krakauer 
©traße mündet, (II, a). Ihre Länge beträgt 273 Meilen, wovon 
253 Meilen noch nicht gebaut. 
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Siedlec (2H), Zbuczyn (2), Miedryrzec (3%), Blala (33), Salefin (2), 
bis zur polnifch sruffifhen Grânge bei Terespol am Bugfluß (22) 
und von hier auf Moskau. Die ganze Straßenlänge beträgt 254 
Meilen, welche in den Jahren 1814 bis 1826 gebaut wurden, 

E. Warfchau » Ralifher straße, weftlich zichend. Von Wars 
fau über Blonia (33), Sochaczew (4), Kozlow (13), Lowicz (12), 
Plecka (3), Rutno (23), Krasniewice (2), Klodawa (24), Rolo am 
MWarthe FI. (22), Tureck (32), Cekow (23), Kaliſch (23) und von 
hier bis zur polnifchspreußifchen Grânge (1), auf Breslau u. f. m. 
Die Straßenlänge beträgt 34 Meilen; der Bau wurde im Jahr 
1824 theilweife angefangen und Ende des Jahrs 1827 vollendet. 

F. WarfhausPofenfhe Straße; beftcht größtentheild aus der 
Straße E, geht von berfelben bei dem Stättchen Rolo, 24 Meilen 
weftlich von Warfhau, ab Uber Konin (4), Slupce (42) bis zur 
poln. preuf. Gränge (2), auf die preuß. Stadt und Beftung Pofen zc. 
bre Länge von Kolo bis zur Gränze beträgt 9 Meilen, weldhe im 
Jahre 1827 zu bauen angefangen und 1829 beendet wurden. 

G. Barfchau s Lubliner Straße, füddftlih ziehend. Auf diefer 
Straße find gebaut 3 Meilen, nehmlich von Warſchau bis Piacezno 
(23), im Jahe 1827; und bei Meiszew an dem Pilica⸗Fluß (2), 
im Jahr 1326. 

H. Ralifch s Rrafauer Straße. Von der Stadt Kalifch bis 
zum Städten Opatoweck (2) Meilen, im Jahr 1826 gebant. 

I. Die Straße von Warſchau bis zum Orte Bielany, auf dem 
finfen Weichfelhalrande 1 Meile und von da zuräd bis Warfchaus 
am Fuße des Thalrandes 1 Meile; alfo 2 Meilen, gebaut 1826. 

K. Auf der Lublin⸗Krakauer Straße, der Straßentheil zwi⸗ 
ſchen der Stadt Kielce und dem Dorfe Checzyny 2 Meilen, im 
Jahr 1825 gebaut. 

IL Zum Bau proſectirte Straßen. 

a Die Fortfegung der Warfchaus Rrafauer Straße (I. B.). 
Bon Sekocgin über Tarczyn (23), Grojec (2), Starawies (1), Dos 
zielnice (2), Nowemiaſto (2), Degewica (3), Opoczno (3), Ronsfic 
(3), Radeszyce (3), Lopaszno (3), Malogosz (3), Offa (2), Slens⸗ 
form (2), Zarnowiec (3), Miechow (23) bis Miedzwiedz; (3); übers 
Haupt noch zu bauen 40 Meilen. 

b. WarfchauersLubliner Straße (I. G.). Die fehlende Theile: 
Bon Piacesno über Gora (25), bis Konary (12). — Bon Mine, 
zew über Ryczywol (24), Kaszenid (23), Granica (3), Pudawy an 
der Weichfel (2), Warfuszew (3), Lublin (4), Diasti (32), Rranoës 
law (4), Krasnieczyn (3), Udaina (3), Rubiszew (3), und von hier 
bis que pol, ruſſ. Graͤnze bei Luszkow am MugBlufe (3), von 
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hier nach den ſuͤdlichen Ländern des ruffiihen Reicht und in bie 
aus Oeſterreichiſch⸗Galizien kommende große Kalſer⸗Straße; die noch 
auszubauenden ÖStraßentheile betragen 415 Meilen. 

c. Warſchau⸗Sluczewoer Straße. Geht von der gebauten 
Berfchau s Kalifcher Straße (E) bei Sochaczew ab, über Ilow (28), 
GSembin (2,), Goftpnin (3), Kowel (31), Wroclawek a. d. Weiche 
fel (2), Nieszewa (35), Sluczewo (2), bis zur poln. Gränze (H 
‚auf die preußifhe Stadt und Zeftung Thorn n. ſ. w. Die Länge 
von Warſchau bis zur Gränge beträgt 272 Mrilen, wovon 198 noch 
zu bauen. | 

d. Warfhan s Dobrypner Straße, von der projeftirten 
Straße c beim Orte Gombin abgebend zieht fie über Plock a. d. 
Beichfel (4), Lipno (4), Zboyno (24), bis zur polnifch spreußifchen 
Gränze bei Dobrzyn a. d. Drewenz Fluß (12) und weiter auf die 
preugifche Stadt und Feſtung Graudenz. Mon Warfchau bis zur 
Grânge beträgt die Länge 274 Meilen, wovon 20 Mellen no 
nicht gebaut. 

e. Warſchau⸗ Miawaer Straße. Geht von der Warſchau⸗ 
Petersburger ‚Straße (I, A), 13 Meile noͤrdlich der Stadt Puls 
tust ab, über Makow (1), Pezasznic (3), Mlawa (5), und von 
fier bis zur Landesgränze (2), auf die preußifchen Städte Königss 
berg, Sraudenz, u. fe w.; ihre Länge beträgt von Warſchau bis sue 
Gränze 214 Meilen, davon 11 Meilen nod nicht gebaut, 
| f. Warfchau » Moskauer Straße. Geht von der großen Wars 
féau » Petersburger Straße (I, A,) beim Orte Iglowka, der Stadt 
Barianpol öftlich gelegen, ab, bis zur Landesgränge bei dee Stadt 
Prenn am Niemen Zluß 4 Meilen. Bon Warſchau bis Prenn 

beträgt die GStraßenlänge 572 Meilen, wovon 4 Meilen no 
ja bauen. 

g Die Fortfegung der Warfchau s Ezenflochauer Straße 
AO). Geht von der WarfhausKralauer Straße (I. B.) bei 
Gekoczin ab über Zabiawola (23), Mszczonow (2), Ehrzezonowice 
QD, Rawa (3), Ezerniewice (2), Tamoszow (3), Wolberg (2), 
Detrifau (2); die Länge von Warfchau bis Petrikau beträgt 21 
Meilen, wovon 19 Meilen noch zu bauen. 

b. Lublin s Rrafauer Straße. Diefe Straße verbindet ble 
beiden Hauptſtraßen B und C; fie zweigt fi ab Hei der Stadt 
Lublin, geht von hier Über Belzuce (3), Urzedow (4), Rachow a. d. 
Weichſel (3), Ozarow (3), Opatow (3), Lagon (33) Deleszuce (3), 
Rielce (2), bis Malogosz (3), mo fie in die Warſchau⸗Krakauer 
©traße mündet, (II, a). Ihre Länge beträgt 273 Meilen, wovon 
258 Meilen noch nicht gebaut. 
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Stationspfähle: auf einer jeden Haupts oder Poflabthels 
fung ſteht ein von Holz, roth und meif angeſtrichener Stations⸗ 
pfahl von 15 Fuß Höhe und 1 Fuß ftart, oben mit einem etwas 
größerm vierfeitigen Kopf verfehen, wovon zwei Seiten der Straße 
zugekehrt find; fie zeigen an, wie viel Werſte man fid) von dem 
Hauptorten Warfchau, Petersburg, u. f. w. befindet. 

Werſtpfaͤhle: Jeder Werk iſt mit einem vieredigtem 
Pfahle, in gleicher Beſchaffenheit wie die Stationspfähle, bezeichnet, 
der 12 Fuß Höhe hat und 1 Fuß Mark if; auf den beiden der 
Straßen zugefehrten Seiten find große arabifche Ziffern von Gußs 
eifen angebracht, wovon bie eine Ziffer anzeigt, wie viel Werften 
man zurädgelegt und ble andere, wie viel Werften man nod bis 
zur naͤchſten Station zuruͤck zu legen hat; beide Zahlen geben die 
Summe der Werften, aus denen die Station beſteht. Der Gus 
des Werſtpfahls ift rund und mit der laufenden Werftzahl auf grauem 
Farbenanſtrich, son Warfchau ab gerechnet, bezeichnet; der mittlere 
Theil dicfes Pfahls ift roth und weiß und der Kopf ganz weiß, ans 
gefteichen; in der Mitte des Werſtpfahls ift der Name von der 
Feldmark, auf welcher derfelbe ficht, in dem rothem Grunde mit 
weißer und in dem weißem Grunde mit rother Farbe, zu lefen. 

Rlafterftäbhen: der Werft ift in fünf gleiche Theile, 
jeder Theil 100 Klaftern lang, getheilt; alle 100 Klaftern dient ein 
Klafterftäschen zur Bezeichnung, alfo zwifchen jeden zwei Werftpfähs 
len befinden ſich vier Klafterſtaͤbchen, die vieredigt find, eine Höhe 
von 23 Fuß und cine Stärke von 8 Zoll haben; fie find ebenfalls 
roth und weiß angeftrichen, an ihnen ift ein weißes ovales Schild 
mit den Zahlen 1, 2, 3 und 4 befindlich, fie fliehen auf einem Uns 
terbau von aufgeftellten Chauffeefteinen. 

Ranalftäbden: ſtehen an denjenigen Stellen, wo duch , 
feine Abflubtanäle die Feuchtigkeit unter der Chauſſee fortgeleitet 
wird, ihre auͤßere Befchaffenheit ift den Kiafterkäschen gleich, fie 
find aber mit dem Buchſtaben k und mit einer Nummer verfehen, 
welche letztere bei Ausbeflerung der ſchadhaften Straßentheile zur 
Kontrolle dienen. ‘ 

Brödenftäschen: ben Kiafters und Kanalſtädchen aͤhn⸗ 
lich, ftchen fe bei jeder Brüde, haben den Buchſtaben M (Mot, 
Bräde) und eine Zahl; wodurch alfo jede Brüde ihre bekimmis 
Nummer hat. . 

Brüden: Ale Brüden ohne Ausnahme haben Epauffe 
breite, alfo 36 Fuß, find von Holz mit Wohlen belegt und Darauf 
eine dauffirte Fahrbahn gemacht; die Belduder ad weiß. und rotÿ 
angeftrichen. Auf beiden Geiten der. Bohleg. Fab Leiſten beveſtige, 
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die das Ausweichen der groben Steine und den des Kiedbelags, vers 
büten follen. 

Chauffee» Wärterhadfer: Diefe Schaüde find alle 6 
bis 8 Werften fehr elegant, wovon mehrere theils in gothifhem es 
ſchmack, theilé in aͤgyptiſchem Styl, aufgeführt, Haben vier Saͤͤlen, 
ein flaches Giebeldach, Halb runde Genfter und find blasgelé abges 
pust. Im SFrontefpig ift der doppelte Adler und die Inſchrift: 
Koszary drogowe (Weges Raferne) angebraht. Das Umfallungss 
geländer des ganzen Grudpdſtuͤcks ift roth und weiß angeflrichen und 
mit Pappelbauͤmen umpflanzt. 

Chauffeegeld Einnehmerhauſer. Diefe Gebauͤde find 
den Wärterhanfern fehr ähnlich aber Kleiner, vor dem Haufe befins 
der fich der Schlagbaum. Die Erhebung des Zolls If febr gering 
und faft. unbedeutend. 

Chauffees Auffihtsperfonale: Sowohl die Straße 
baubeamten, ald auch die Zolleinnehmer uud Otrafenmärter haben 
eine grüne Uniform. Außerdem aber die Einnehmer und Wärter 
ein Schild von Blech auf der Bruftl. Die Wärter tragen eine grüne 
Sade mit fhwarzen Kragen und Achfelllappen. 

Nicht allein auf den wirklich funftmäßig gebauten trafen, 
fondern auch auf den übrigen Wegen wird für die gute Inſtand⸗ 
baltung von der Gtrafenbireftion beftens geforgt. Die meiften Wege 
find möglichft gerade gelegt, obne folche immer von Kicchthurm zu 
Kirhthurm in gerader Richtung geführt zu haben, wodurch öfters 
manche Localbequemlichkeit beeinträchtigt wird. Die Wege haben 
nach den Localumftänden die gehörige Breite, eine gleihe Bahn, auf 
beiden Seiten mit Gräben verfehen und die mebrften Wege find mit 
Bauͤmen beflanzt. Wo es nur irgend möglich ift, werden die Lands 
wege mit einem Lehmauftrag verfeben, um die vorfommenden Sands 
ſtrecken weniger lâftig zu machen. 

Die Neubaukoſten für die geographifhe Meile haben im 
Durchſchnitt 180,000 polnifhe Gulden betragen, fo mie die Jährs 
lichen Unterhaltunggtoften pro Meile fi bisher auf 11,000 Gulden 
belaufen baben. Mach der jegt eingeführten Maradamfchen Bauart 
And die Neubautofen auf 100,000 und die jährlichen Unterhaltungs 

fien auf 5000 polnifhen Gulden für die Meile berabgefegt worden. 


Durch den ketzten Keihstagbefchluß werden aus den Erfpars 
niffen der Ehaufleegeld ‚Erhebung Neubauten veranlaßt werden und 
bemnädft aud no gs Ermäßigung des Zoll Etatt finden. 

Mad) den neuciten Nachrichten IE zwar der Wegzoll fo mäßig 
geftellt daß cr den Handel und dat Reifen im geringiten nicht bes 
läftigt; alein die Einnahme fpll aber. aud zur Dedung der jährlis 
hen Unterbaltungéfoften nicht binreihen. 

Anfgeftelt am Ende des Jahrs 1829, u Sr % 
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Nahmelfung der vom iften Januar bis 1ften Ju 
1830 im Sunde flarirten Schiffe. (Voſſiſche Zeitung 
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Diefe ſehr zuverläffige Nachweiſung giebt uns zu folgen 
Bemerkungen Veranlaflung: 1) Es find in der erften Hälfte | 
laufenden Jahres 358 Schiffe weniger durch den Bund gegan 
als in dem vorigen. Der Handel burd den Sund war alfo fl 
Es traf die Verminderung der Schifffahrt befonders Großbritam 
mit nicht weniger ald 432 Schiffen, feit der Mitte des Mor 
April bis zum Ende des Monats Juni, alfo in 22 Monat. SG: 
man 2) nun weiter nach der Urfache diefes ſtockenden, befonders 
die englifhe Danbelémarine nachtheiligen Seeverkehrs, fo zeigt 
obige Nachweifung fehr deutlich, daß diefe Urfade nicht in der 
gemeinen Handels s Eonjunction aufgefucht werden dürfe, denn 
gingen in jenen 25 Monaten 78 mehr Schwediſch /Norwegi 
66 mehe Prenfifée, 12 mehr Oldenburgifche, 13 mehr Br 
u. fe w. Schiffe burd den Bund als in der nämlichen Zeit 
vorigen Jahres. Es muͤſſen alfo andere eigenthuͤmliche Urſa— 
vorhanden fein, welche die natürlichen Verhältniffe des Seeverl 
aus ihren Fugen heben. Es wärde 8) fer fein, biefe Urfaı 
anderswo. als in den englifchen und ruffifchen Propibitios und $ 
nopol /Syſtemen aufjufinden, deren Obabiiqtes für Beide Sta⸗ 
ſich Hier neuerlich wine denilich ausfpricht. 
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England voll feinem fchlechten Eanadifhen Holze das Mo⸗ 
nopol für Großbritannien fihern und belegt daher das gute Baltis 
fhe Holz mit 3 Pb. St. 5 Sh., alfo 22 hir. circa fürs Load 
zu 50 Eubitfuß. Engliſche Schiffe Finnen daher diefes größtentheils 
zuffifhe und polnifhe Holz nicht ohne beſtimmte Aufforderung abs 
holen, daher gehen weniger englifche Schiffe durch den Sund, wenn 
nicht eine außerordentliche Conjunctur das baltifhe Holz nothwendig 
in England macht, was im Anfange diefes Jahres bekanntlich nicht 
der Fall war, England bat ferner die Rornbil, welche den Getreis 
dehandel in ewigen Schwankungen erhält und bei eintretender Zoll⸗ 
verminderung oder Spekulation dem Kaufmanne der Oftfee die Abs 
fendung des Getreides früher, als englifhe Schiffe es abholen koͤn⸗ 
nen, geftattet. Schon daraus würde fich alfo die verminderte Sabl 
der durch den Sund gegangenen englifhen Schiffe zum Theil ers 
Hären und der Nachtheil der ans der englifchen monopolifchen Ans 
fiht der englifchen Rhederei erwächft, abnehmen laſſen. 

Rußland dagegen, das auf diefe Weife fein Holz und fein 
Getreide behält, lockt in der That die englifhen Schiffe nicht zu der 
Abholung diefer und anderer für England fehr unentdehrlichen ruffis 
fhen Produtte, die febr voluminds find, an, wenn es die Einfuhr 
aller Manufaktur⸗ und Fabrikwaaren faft ganz verbietet oder die mes 
nigen nicht verbotenen nur gegen Grlegung "ganz unerfchwinglicher 
Zölle, 3. D. 8 Rubel für das Pfd. Baummollen, Tücher oder 90 Ru⸗ 


pet von jeder Harfe, 3 Rubek von jedem Pfunde Haarnadeln u. f. w. 


„eftattet. Es iſt einleuchtend, daß auf diefe Art der wichtige englifhs 
ruſſiſche Handel, zum beiderfeitigen Machtheile, immer weiter herabs 
finten, alfo die Zahl der im Offfechanbdel befchäftigten britifchen 
Schiffe fih perminderm und, daß zugleich die ruffifche Rhederei, Die 
nichts zu fahren bat, auf ihrem tiefen Standpunkte ftehen bleiben 
muß. Se weniger England feine Waaren in Rußland gegen Lans 
desprodufte umtaufchen darf, fe mehr bicfer Staat gendthiger ift, 
feine Schiffe. nur mit Ballaft nad den ruſſiſchen Oſtſeehaͤfen abges 
ben zu lafien, defto mehr finft natürlich der Handel, weil er nicht 
nur an fit) nachtheiliger für beide Iheile wird, als er beim gegens 
feitigen freien Austaufche der Waaren fein würde, fondern weil fi 
auch der Tranfport des Erhandelten außerordentlich vertheuert, wenn 
die Frachtlöhne allein von der Ruͤckfracht der nach ruffiihen Häfen 
mit Ballaft abgefendeten Schiffe getragen werden muß. Wie wahr 
diefe Bemerkung if, welche unermeßliche Machtheile für den Danbel 
Nußlands das fefigehaltene Prohibitivſyſtem nad fit zieht, kaum 
man leicht beurtheilen, wenn man bie peterdburger Handelszeitung 
sur Band nimmt, welche in diefem Jahre von Mo. 34 an, wo bie 
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Häfen frei vom Eife wurden, alle angefommenen und abgegangenen 
Schiffe und deren Laburigen genau' angiebt. Bedenkt man nun zus 
gleich,. daß die eine Hälfte des ganzen ruffifhen Handeld auf Peters 
burg gerechnet werden muß, fo iſt es in der That bewundernswerth, 
wie wenige Schiffe überhaupt, wie wenige Echiffe mit Out, wie 
viele von allen Schiffen dagegen mit Ballaft dort ankamen, wie nadys 
thellig ſich alfo der ruſſiſche Handel für den Abfag fremder Waaren 
in Rußland auf der einen Seite, und der ruffifhen Landesprodufte 
an das Ausland auf der andern Seite flellt. 4) Es iſt aud des⸗ 
halb die größere Vefchäftigung der pteußiſchen Rhederei doppelt ers 
freulih, weil nach obiger Tabelle, nicht nur fänmtliche aus der Oſt⸗ 
fee im erften Semeſter diefes Jahres ausgelaufene preußiſche Schiffe 
beladen ausgelaufen, fondern weil auch von 300 preubifhen Schifs 
den 116 aus der Nordſee beladen in die Dftfee zurückgegangen find. 
Beſonders ſtellte fi in dem nämlichen Zeitraume, im weichem übers 
haupt nur 128 ruffifche Schiffe durch den Sund gingen, allein die 
Kornausfuhr aus Preußen burd den Sund folgenbergeftalt. 


Nachweiſung der Rornausfuhr aus Preußen duch ben 
Sund vom 1ften Januar bis 1ften Juli 1830. 
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Die ganze vorjährige Ausfuhr durch den Sund betrug übers 
haupt nur 1074 Ladungen Getreide aller Art. Die diesjährige hat 
alfo fhon in ben erften 23 Monaten’ die Hälfte der garizen vorjäbs 
rigen weit überfliegen. Der BDegehr mac) Getreide rtdauerud 
lebhaft. Hat alfo die unglädliche Witterung dieſes Jahres niche 
allauvietes Getreide auf dem Felde serftôrt, fo Do ‘sad der 
vollftändig geendigten Navigation dieſes Jahres recht liche © 
Air eu VA U ARE ELA and recht 655 VBeweiſe 

r die elle ei reien Sa iefern zu —WW 

Berlin, den 15ten September 1830. ; MERS A 








Literariſche Anzeigen. 





On der of. Linbaucrfhen Buchhandlung in Münden 
it fo chen erfhienen, und in allen Buhbandluns 
gen zu haben: 


Handbuch für Neifende burd das Erzherzogthum 
Defierreich, Steiermark, Salzburg, Krain, Kärnten, 
Tirol, Illirien, Dalmatiem, und das lombardiſch— 
venetianifhe Königreich, oder geographifhsmales 
rifhe Schilderung der merkwürdigſten Neiferouten 
durch biefe Provinzen, nebft Meilenzeiger und-alpbas 
betifhem Ortsregiffer, von Anton Johann Groß, 
or. 8. geh. 2 thl. 10 Sgr. oder 4 GL 12 Kr. 

—j 


| Der Bert. vortheilhaft bekaunt bd fein ,Meifetafdenbtud 

für Donaufahrer‘ fo wie burd fein Wirken im Bereiche der ſchoͤnen 

Siſſenſchaften, if in biefem empfehlungswertben Werke von ber Weiſe 
der meiften Reiſehandbücher abgegangen und hat feine eigenen Keifefgil- 
paper it mit fremben Darftellungen fo verbunden, daß biefes Werk eben 
fo lebigend für die Lectüre als aud für ben Reiſenden als Hanobuch 
verwendet werben kann, ba es bie intereffanteften Parthien der äfterreis 
Hilden Gebirgémelt umfaßt. Die Lebendige und Eräftige Darftelungés 
gebe bed Werfaffers vermehrt das Intereſſe bes Begenftanbes, fo wie bie 
beigefügten Regifter, Meilenzeiger unb vorausgebenben ftatifliihen Motis 
gen bie Brauchdarkeit des Buches für den gebilbeten Reiſenden fidern, 








©upferiptions-Einladung. 


Siftorifher Atlas ju Ludens Geſchichte des deutfden | 
Volkes. 


Die Kraußſche Kunſthandlung in Nürnberg theilte im vorigen 
Jahre bem Hrn. Geheimen Hofrath Luden mit, daß fie die Abſicht babe, 
au feiner Geſchichte des deutſchen Volkes Karten herauszugeben. Luden 
erwiederte darauf: „daß ein ſolches unternehmen wuͤrdig ausgefuͤhrt, ihn 
allerdings freuen muͤßte, weil das Werk ohne Zweifel an Deutlichkeit ges 
ue, wörbe.‘‘ Gr flug bie Bearbeitung von 5 Karten für die erften 

e, vor, 

6 Der Befiger der Kraußfhen Kunſthandlung theilte mir Ludens 
Brief im Originale mit, und Iub mid ein, die Bearbeitung bdiefer Karten 
gu übernehmen, was mir, Ludens ehemaligem Schüler, um fo angenehmer 
war, ais ich fon feit einer Reihe von Zahren vorzugsweife mit deutſcher 
Baterlandsfunde mich befhäftige Die Karten werden, aud zu jeder 
beutfchen Geſchichte braudbar, doch nad den von Luden bezeichneten Abs 
fihnitten bearheitet fein. Die Werlagshandlung bat fi mir verbinblig 
ggmadt, die Gteder nur aus ben von mir vorgefchlagenen zu wählen, 

€ genaue und féène Arbeit, faubere Slumination und gutes Papier zu 
forgen: damit ber Atlas ein wärdiges Beltenffück bilde gu der trefflien 
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Ausflattung, welche ber Verleger Verthes Lubens Werken gegeben Hat. 
Es erfcheinen die Blätter in möglih Turzen Zwifdhenraümen und zuerft, 
im nädften Sabre, zwei mit einander. Es wird in diefen Karten mehr, 
als bisher in biftorifgen Karten gef@eben, anf bas Geographiſche Kuͤck⸗ 
fidt genommen. Münden, im Juli 1830. 

Karl Friedrich Bollratb Hoffmann, 


Die unterzeichnete Kunfthanglung bat fit zu biefer Unternehmung 
entf&hloffen, weil fie burd mebrfade Aufforberung und auf andere Weile 
zu ber Ueberzeugung gefommen ift, vielen der zahlreihen Wefiger von 
Lubend Werten werbe durch biefelbe ein angenehmer Dienf erwiefen wers 
ben. Sie hat fü die Unternehmung den Hrn. Prof. Hoffmann, welcher 
ber Welt als tätiger Geograph hinreichend befannt if, gewonnen, und 
wirb es ihrerfeits an nichts fehlen Laffen, ben Arbeiten beffelben eine 
würdige Ausflattung zu geben. 

Die von Luden vorgefblagenen Karten find: 

1) Karte von ben lteften Zeiten. 
2) Karte von der Stellung der Boͤlker beim Tode Ehlobowigs sr. 
9) Karte von ber Stellung ber Völker beim Antritte ber Regierung 
Karls des Großen 771. 
4) Karte von ber Stellung ber Voͤlker beim Tode Karls des Großen 418. 
5) Korte son ber Gtellung ber Boͤlker nad bem Vertrag zu Berbun 
abre 


848. 
An die Piece Bett duͤrften alébann, wie aud Luden meint, fols 
gende drei Karten ausreichen : 
a. Karte von der Stellung ber Volker beim Tode Heinricht III. 1056. 
b. Karte von ber Stellung ber Völker zur Zeit Rudolphs v. Habs⸗ 
urg 1273. 
c. Karte von ber Stellung der Völker zur Zeit Maximilians I. F 1519, 
Auf die zuerft ecfheinenden zwei Blaͤtter in fre £anblartenr 
Kormat wählen wir, um einen moͤglichſt billigen Preis biefer Karten zu 
erzielen, den Weg der Subfeription, welde bei allen foliben Buchhand⸗ 
lungen Deutfdlandbs gefhehen Fann. Wir werben ben Preis der erflen 
zwei Blätter bei beffen Erſcheinen künftige Oftermeffe, bis dahin bie Sub⸗ 
fcription offen bleibt, beflimmens bod fol er nidt 2 Buld. 42 Kr. oder 
1 Thir. 12 Gr. ſachs. für eine colorirte Karte überfchreiten, 
Die Bezahlung gefhiebt erſt bei jebesmaliger Ablieferung. Rad 
geſchloſſener Subfcription tritt der Labenpreis, um ein Drittel erhöhet, 


ein. Nürnberg, im Zuli 1830. 
Die Kraußeſche Budbanblung. 
An Berlin nehmen Simon Schropp et Comp. Gubfcription barauf an, 


Bemertung. 


Ich bin zu ber Anzeige ermädtigt, daß bie Notizen über die Pos 
pulation von China, welche alle beutfde Zeitungen publisiren und Hrn. 
Timkoweki beilegen, von Hrn. Klaproth herräbrin. Er ließ fie in dem 
Atlas zur franzöfiigen Ueberfegung von Timkowskies Reiſe nad Shine 
abdruden, fo wie aud beutf® vor drei Jahren in ber Bertha, wo fie im 
roten Bande ©. 27 f, unter ber Auffarift: „Statiſtiſcher Geberblick 
über das chineſiſche * , aus Originals Dokumenten ausgtzogen von 
Sn fo Vaud bie Biforifé- geogrepbifé »peiiiige Mefhreitun 

en 10 au 6 sat s 
ber Regentſchaft Algier, welde id Aus dem —2 — serfegt in 
Märzheft ber Annalen (L Band ©. 773 $.) eilt babe, von Hrn. 
Klaproth verfaßt. | 
Berlin, ben iaten Ditober 1830, . Berghaus. 
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Statipnspfähle: auf einer jeden Haupts ober Poſtaßthei⸗ 
Iung fteht ein von Holz, roth und weiß angeflrihener Stationds 
pfabl von 15 Fuß Höhe und 1 Fuß flarf, oben mit einem etwas 
größer vierfeitigen Kopf verfehen, wovon zwei Seiten der Straße 
zugefehrt find; fie zeigen an, wie viel Werfte man ſich von dem 
Hauptorten Warſchau, Petersburg, u. f. w. befindet. 

Werftpfähle: Jeder Wer ift mit einem vieredigtem 
Pfahle, in gleicher Befchaffenheit wie die Stationspfäble, bejeichnet, 
der 12 Fuß Höhe bat und 1 Fuß Hark if; auf den beiden der 
Straßen zugefehrten Seiten find große arabifche Ziffern von Guß⸗ 
eifen angebracht, wovon die eine Ziffer anzeigt, wie viel Werſten 
man gurüdaclegt und die andere, wie viel Werften man noch bis 
zur nächften Station zuruͤck zu legen bat; beide Zahlen geben Die 
Summe der Werften, aus denen die Station beficht. Der Fuß 
des Werſtpfahls ift rund und mit der laufenpen Werſtzahl auf grauem 
Sarbenanfteich, von Warfchau ab gerechuet, bezeichnet; der mittlere 
Theil diefes Pfahls ift roth und weiß und der Kopf ganz weiß, ans 
geſtrichen; in der Mitte des Werſtpfahls ift der Name von ber 
Seldmart, auf welcher derfelbe ficht, in dem rothem Grunde mit 
weißer und in dem weißem Grunde mit rother Farbe, zu lefen. 

Klafterftä ben: der Werft ift in fünf gleiche Theile, 
jeder Theil 100 Klaftern lang, getheilt; alle 100 Klaftern dient ein 
Klafterftäbchen zur Bezeichnung, alfo zwifchen jeden zwei Werſtpfaͤh⸗ 
len befinden fi vier Klafterſtaͤbchen, die vieredigt find, eine Höhe 
von 23 Fuß und eine Stärke von 8 Zoll haben; fie find ebenfalls 
roth und weiß angeftrihen, an ihnen if ein weißes ovales Schild 
mit den Zahlen 1, 2, 3 und 4 befindlih, fie fteben auf einem Uns 
terban von aufgeftellten Ehanfleefteinen. 

Ranalftäbhen: fichen an denjenigen Gtellen, we durch 
kleine Abflußkanaͤle die Feuchtigkeit unter der Chauſſee fortgeleitet 
wird, ihre auͤßere Beſchaffenheit ift den Klafterſtaͤbchen gleich, fe 
find aber mit dem Buchſtaben k und mit einer Nummer 
welche legtere bei Ausbeflerung der fchadhaften Straßentheile suc 
Kontrolle dienen. 

Brüdenftäbhen: den Klafter⸗ und Kanalſtäbchen ähm 
lib, fteben fie bei jeder Brüde, haben den Buchkaben MI (Bfidek, 
Brüde) und eine Zahl; wodurch alfo jede Brüde ihre fins 
Nummer hat. 

Brüden: Alle Brüden ohne Ausnahme haben | 
breite, alfo 36 Fuß, find von Holz mit Bohlen belegt aa) | 
cine chauffirte Fahrbahn gemadt; bie Geländer find pau 
angeftrihen. Auf beiden Seiten der Bohlen find tete 
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792 Staatenkunde. — Nachwelſung der vom 1. Januar bis 


Nachweiſung der vom iften Jannar bis 1ften Juli 
1830 im Sunde flarirten Schiffe. (Boffifhe Zeitung.) 
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Diefe fehr zuverläffige Nachweiſung giebt uns zu folgenden 
Bemerkungen Veranlaffung: 1) Es find in der erften Hälfte Res 
laufenden Jahres 358 Schiffe weniger durch den Sund gegangen 
als in dem vorigen. Der Handel durch den Sund mar alfo flau. 
Es traf die Verminderung der Schifffahrt Hefonders Großbritannien 
mit nicht weniger alé 432 Schiffen, feit der Mitte des Monate 
April His zum Ende des Monats uni, alfo in 23 Monat. Fragt 
man 2) nun weiter nach der Urfache dieſes ftodenden, befonders für 
die englifhe Danbelémarine nadtheiligeu Seeverkehrs, fo zeigt die 
obige Nachweifung febr deutlich, daß diefe Urfache nicht in der als 
gemeinen Handels sEonjunction aufgefucht werden dürfe, denn es 
gingen in jenen 23 Monaten 78 mehr Schwediſch⸗Norweglſche, 
66 mehr Drenfifhe, 12 mehr Olbenburgifhe, 13 mehr Bremer 
u. f. w. Schiffe durch den Bund als in der nämlichen Zeit des 
vorigen Jahres. Es muͤſſen alfo andere eigenthuͤmliche Urſachtij 
vorhanden fein, weiche die natürlichen Verbältnifle des Seererkehes 
aus ihren Fugen heben. Es wuͤrde 3) fchwer fein, he 
anderswo alé in den englifchen nnd tuffifhen Drobibitiss nai 
nopol s@pftemen aufjufinden, deren Ochälighteit für Bei * 
ſich hier neuerlich wieder deutlich ausſpricht. 









